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Neue 


Atrariſ che Nachrihten 
fuͤr 
Het, Wundaͤrzte und Raturforf cher 


| aufs Jahr 1785 und 1786. 


Hallein Sachſen, 
in Commiffion bey Joh. Chriſt. Hendel. 
1786, 





——— mm, 


Vorrede. 


PVe ſchlieſen hiermit den erſten Jahrgang die⸗ 
et Nachrichten und danken unſern Leſern fuͤr 
die Unterftügung berfelben und für ihre Nachficht, 


— —— — — — 
— — m —— 


den Schwierigkeiten verbunden iſt. Wir ge⸗ 
en gern, daß wir bisher noch nicht alles fo ge— 
‚ Ffir Haben, mag und mie mir es zu leiften ver: 
den; indeſſen hoffen wir uns darüber gültig 
Hug und dag noch fehlende in. der Folge 
ı ‚Mangen zu koͤnnen. | | 
Es fehlen, zum Beifpiel, in unfern Nach⸗ 
hten vorzüglich noch die Anzeigen auslaͤndiſcher 
| — allein wer weiß auch nicht, wie ſchwer 
m beſonders qus manchen Gegenden, zu erhal. 
| ken ‚ mit welchen Koften die Anfchaffung der 
% verbun en iſt, und wie viel Zeit darauf hin: 
| Ben ehe fie bis in unſere Gegenden kommen. 
| man Aber in dieſen Nachrichten Schriften 
ver⸗ 
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IV 

vermißt, Die fich in den Leipziger Meßverzeichniſſen 
finden, und die alfo leichter zu bekommen find, fo 
fiegt die Urſach bloß im Mangel des Raums. Eis 
gentlich. hätten wir in dieſem Jahrgange bloß die 


Schriften vom Jahre 1785 anzeigen follen, allein 


manche Urſachen und Veranlaſſungen nöthigten 
uns, Schriften vom Jahre 1786 darinn aufzuneh: 
men, daher es ung am Ende an Pla zu Den noch 
rückftändigen Schriften don z&s fehlte. Unſere 
Leſer verlieren dabei nichts, als daß fie die Anzei⸗ 
gen derfelben etwas fpäter erhalten , indem wir fie 
in dem Fünftigen Jahrgange nachholen werden. 
Noch Haben. wir eines Umſtandes zu erwaͤh⸗ 


hen, über dem man ſich beſchweret Hat. Es iſt der 


Preis. diefer Blätter, den man zu hoch findet. 
Kenn man aber bedenkt, daß wir diefelben poftfrey 
liefern und daß auf diefe Lieferung faſt die Hälfte 
des ganzen Preifed verwendet werden MUB, fo 
wird man uns. hierüber wohl völlig entſchuldigt 
alten. 

u In der Zuderficht, daß unfere Leſer ung fer= 
nerhin unterftügen werben, fegen mir diefe Nach— 
richten fort, und die Hrn. Intereſſenten haben 
naͤchſtens die erften Bogen zu erwarten. | 


Neue 


—— — 


Neue 
Litterariſche Nachrichten 
fuͤr Ei 
Aerzte, Wundarzte und Bauforge 
ie | Ä . 
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VBorerinnerung. 


Wr mir einigermaßen das ausgebreitete Geld der Wiſ⸗ 
ſenſchaften uͤberſieht, für welche diefe Blätter beftimmt find, 
wer ed weiß, daß nur erſt die vereinten Bemühungen der 
geöften Männer mehrerer Jahrhunderte fie zu ihrer jegigen 
Vollkommenheit zu bringen vermochten, mer es endlich ſelbſt | 
verfucht hat, einen Theil derfelben zu bearbeiten, dem koͤn⸗ 
nen die Schwierigkeiten nicht unbekannt ſeyn, die fich jedem, 
der ſich in diefes Feld wagt, entgegen ftellen. Selbft jene 
immer zunehmende Vollkommenheit und Ausbreitung ift ein 
Grund , dag der Arbeiter die leichtern, die ſich zuerſt dars 
bietenden Gegenjtände ſchon alle bearbeitet findet, und daß er 
mehrere Jahre anwenden muß, blog um erft die Lücken zu 
entdecken, bloß um erſt ju finden, was gerhan und was noch 
zu thun iſt. Rechnet man-hierzu nody die Zeit, die der, 
fo die Grumdfäge diefer Wiffenfchaften anzuwenden fucht, bei 
der Ausübung verliert, und die ihm daraus entftehende Uns 
möglicjteit, alles das zu überfehen, mas die vereinten 
Kräfte der Gelehrten zur Erweiterung diefer Wiffenfihaft beis 
getragen; fo muß vielen ein Mittel fehr willkommen ſeyn, 
weſches Die famtlichen Bemuͤhungen uͤber die ganze gebildete 
R Welt 
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Melt zerſtreuter Arbeiter gleichſam unter einen Geſichispunkt 


bringt und in weit kuͤrzerer Zeit uͤberſehbar macht. Dies 


auf der einen Seite. 

Auf der andern Seite der jetzige Zuſtand unſerer Litte⸗ 
ratur. Unſere Schriftſteller ſind nicht immer das, was ſie 
ſeyn ſollten. Nicht immer iſt es der reiche Schatz geſammleter 
Erfahrungen, nicht immer Entdeckung des Unbekannten, Er- 
findung, Ergaͤnzung des noch Fehlenden — nicht immer 
weitere Aufklaͤrung, genauere Beſtimmung, Berichtigung 
des ſchon Bekannten — was ſie die Feder ergreifen macht; 
oft bloße Nothwendigkeit, feinen Namen durch Schriften ber 
kannt zu machen, häusliche Umftände — und wer. mag alle 
die Urfachen des unendlichen Bücherfchreibens herzählen! Sit 
es daher Wunder , wenn man.bei der Menge von Schriften, 
womit tie jährlich uͤberſchwemmt werden, doc) uͤber eine mas 
gere Erudte Hagt, über Mangel an reiner, ächter Ausbeute? 
Iſt es Wunder, wenn mangher Mann von Gejchäften es 
nicht der Mühe. werth findet, die wenigen Goldförner aus 
einem Wuft von unbrauchbarem Schutte auszuſichten; ift eö 
endlich Wunder , wenn der fich ſelbſt überlaffene Anfänger fo 
leicht irre geführt wird, und Öfterd ſtatt des Kerns ‚die 
Schaale ergreift? 

Hierzu komt noch der fir manchen nicht unbeträchtfiche 


Aufwand, den man machen muß, um nur erft dieje Menge 


von Schriften zufammenzubringen, bei andern, Mangel an 
Gelegenheit, fich diefelben zu verfchaffen, Abgelegenheit, u. {"1v: 

Diefe Betrachtungen haben -eine Gefellfchaft von Aerz⸗ 
ten, Wundärzten und Naturforfchern veranlaßt, ‚ein bejons 
deres litternrifches Blatt fir die Arzneikunſt, Wundarznei⸗ 
kunſt, und fuͤr die mit denſelben verwandten Wiſſenſchaften, 
die Chemie, Naturlehre und RN herauszugeben, 
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Die Geſellſchaft verkennt keinesweges die bisherigen Bemuͤ⸗ 
hungen mehrerer verdienſtvoller Maͤnner in dieſer Art von 
Arbeiten; demohnerachtet haͤlt ſie dieſes Unternehmen nicht 
für überflüßig, und glaubt wenigſtens darin etwas Eigenes 
zu haben, daß fie fich von einer Seite blos auf die genannten 
Wiſſenſchaften einſchraͤnkt, von der andern Seite aber auch 
eine fo. vollſtaͤndige Ueberſicht derſelben zu — ſucht, als es 
iht nme immer moͤglich ſeyn wird. 

In dieſer Abſicht hat ſich die Sciſdef folgenden 
Plan vorgezeichnet : 

Es fol ſowohl von imländifchen, ald ausländifchen 
Schriften in gedrängter Kürze der Inhalt erzähle, die Bes 
bandlungsart der Materien.angezeigt, und das Verdienftliche 
oder Mangelhafte jeder Schrift angegeben werden. Bei 
ausländifchen oder folchen Werken, von welchen fich nicht 
vermutben läßt, daß fie leicht in Federmanns Hände kom⸗ 
men können, wird man fich eben aus diefer Urſache zumeilen 
etwas mehr. Ausführlichkeit erlauben. 

Wenn eine zufammenhängende Materie in — 
Theilen, die zu verſchiedenen Zeiten herauskommen, abgehan⸗ 
delt wird, ſo wird jeder einzelne Theil, ſo wie er heraus⸗ 
kommt, nur in fo fern es ſich thun laͤßt, angezeigt und bes 
urtheilt, von dem Ganzen aber erſt bei der Anzeige des 
letzten Theils eine Ueberſicht gegeben. Von weniger zuſam⸗ 
menhaͤngenden Schriften hingegen, als Samlungen, Biblios 
theken u. ſ. w. wird jeder Theil, ſo wie er herauskommt, gleich 
ausfuͤhrlich angezeigt. 

Akademiſche und aͤhnliche Heine Schriften ſollen in ver⸗ 
haͤltnißmaͤßiger Kuͤrze auf gleiche Art behandelt werden. 

Man ſieht leicht, dcr bei einer zwekmaͤßigen Ausfuͤh—⸗ 
sung des entworfenen Plans dieſes Wert einen annehmlichen 
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Beitrag zur Gefchichte diefer Wiffenfchäften abgeben 
muß; und um auch in diefer Nükficht dem Werke die mögs 
kichfte Bollfommenbeit zu geben, follen darin Nachrichten 
aufgenninmen. werden, die dad litterarifche Leben folcher 
Männer betreffen, welche in diefen Wiffenfchaften gearbeites 
haben, Die Gejelljchaft wird daher Beytraͤge diefer Art, 
als Nachrichten von Befoͤrderungen, Todesfällen u, f. w. 
- mit der gröften Dankbarkeit. annehmen. 

Wer mit: Arbeiten diefer Art bekannt ift, der fieht leicht, 
wie viel Schwierigfeiten dabei zu überwinden find. Die 
Geſellſchaft haft daher auf eine billige Nachſicht des Publis 
kums rechnen zu dürfen, wenn man dem Werke nicht gleich 
"die midglichite Bollfonmenheit, ‚deren es fähig wäre, hätte: 
geben können. Man wird Belehrungen, Borfchläge zu Vers 
beiferungen sc. mit Vergnuͤgen aufnehmen und nach Möglichs 
“ Feit benutzen. Aber nie wird man fich auf unnüge und 
zwekwidrige Streitigkeiten einlaffen. Die Gefellfchaft hat 
es fich zum erſten Gefeg gemacht, ſtets der Wahrheit getreu, 
nie den Verfaffer, fondern feine Arbeit zu beurteilen. Man 
wird, wenn man muß, immer mit Bejcheidenheit. tadehr, 
aber nie wird man auch cine Unrichtigfeit deswegen unanges 
. merkt laſſen, weil fie diefen oder jeuen angefehenen Dann 
zum Urheber hat. 
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oh. Kaͤmpf, Fürftt: Heffen + Hanauifchen Oberhof⸗ 
raths und teibarzts, für Aerzte und Kranfe 
beitimmte Abhandlung ‚von einer ‚neuen: Metho- 
de, die hartnädigften Krankheiten, die ihren Sit 
im Lnterleibe haben, befonders die Hypochondrie, 
fiher und gründfich zu heilen. Mit einem Negifter 
vermehrte Auflage.. Leipzig bei Weidmanns Erben 
und Neich, 1785. 506 Seiten in 8. Nebſt ei: 
nem Kupfer. C 12% Gr. ) | 


O bgleich dieſes Buch eigentlich auffer der Graͤnzen unferer 
Zeitung liegt, fo künnen wir doch der Wichtigkeit feines Sin: 
halts wegen hicht umhin, noch fpät eine Anzeige davon zu 
liefern. Wir glanben denen einen nicht unangenelnnen Dienft 
damit zu leiften, die ed noch nicht Eermeu, da es jo fchr wer: 
dient gekannt und fludirt zu werden. Schon vor zwei ab: 
sen erſchien die erfte Ausgabe davon in der Buchhandlung der 
Gelehrten in Deffau. Ihr reichlicher Abſatz, den ſie vers 
diente, bewog Geminnflchtige zum Nachdruk. Um dieſen zu 
vereiteln, lieferte die obengenannte Handlung eine neue recht: 
mäßige Auflage, die außen den Negifter feinen Vorzug vor 
der alten bat, umd' feßte den Preis von 1 ithir. 8 ar. auf’ 
123 gr. herunter. Wir hoffen, daß auch dieſes recht viel 
dazu beitragen werde, das Buch in — — zu 
bringen. — 

Einleitung. Der Vater des Verf ab PR ein, wie 
ſebr mit Recht Hippocrates klage, daß der Keim des Todes 
bei den meiſten Menſchen im Unterleibe zu ſuchen ſeh, fand 
aber auch zugleich, wie wenig die Viſceralmittel, auf die 
gewoͤhnliche Art: gebraucht, gegen dieſen Keim ausrichteten. 
Dieſes brachte ihn auf den Gedanken, fie in Klyſtieren anzu· 
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wenden, und. diefe enffprachen nach einer dreißigjaͤhrigen ge: 
nauen Erfahrung feinen Erwartungen vollfommen. Aus eis 
ner gewiſſen Abneigung aber, felbft etwas zu fchreiben,, trug 
ee feinem Sohne, dem B. des gegenwärtigen Buchs auf, 
mehrere Verfuche mit diefer Kurmethode anzuſtellen, und fie 
dann der Welt bekannt zu machen. Einigen jungen Xerzten, 
befonders in Bafel und Tübingen ,.gab er von diefem Gegen: 
flande Stof zu Probefchriften an die Hand, ald denen Herren 
Koh, Schmidt, Kriegbauin, W. £. Kämpf, Elwert 
und Faber. (Hr. Kaͤmpf war indeffen nicht der erſte, der 
diefen glüflichen Gedanken ‚hatte; mir kennen . mehrere 
Aerzte, die lange vor Erfcheinung der gedachten Schriften 
die Vifceraffiyftiere mit dem beften Erfolge gebrauchten 
Ihm bleibt aber. immer das. Verdienſt der erſten Bekannt⸗ 
machung verfelben, der genauen Auseinanderſetzung der 
Krankheiten; in denen fie Nugen ſchaffen, und der fargfältis 
gen Unterfuchung zwekmaͤßiger Mittel dazu.) — Das übrige 
der Einleitung enthält eine Geſchichte der Klyſtiere in Altern 
und neucen Zeiten; diefer vortreflichen Mittel, die zwar im⸗ 
- mer ihre Vertheidiger, aber auch, befonders an alten Weis 
bern und. ihnen gleichenden Aerzten, heftige Gegner fanden 
Mir Erſtaunen ließt man hier, daß ein Arzt gar nicht begreis 


fen konnte; wie es moglich ſey, — durch > | 


fttere zu heilen! 


— — — 


Erſtes —8* Von den Verſtopfungen der Eins De 


geweide des Unterleibes, oder dem’ Infaretus Überhaupt; 
und bon der infareirenden Materie insbefondere. Unter 
Derftopfung der Eingeweide des; Unterleibes ‚ oder den In⸗ 
farctus, verficht der Verf. den widernatuͤrlichen Zuftand der 
Blut = befonders der Pfortadern, wie auch der Muttergefäße, 
wenn fie. hier und da von einem im Kreislauf zaubernden, 

| | endlich 
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endlich fillftehenden, ſtockenden, uͤbelgemiſchten, verſchie⸗ 
dentlich verdorbenen, feiner Fluͤßigkeit beraubten, dicken, 
zaͤhen, polypöfen und verhaͤrteten Gebluͤt angefuͤllt, vollge⸗ 
pfropft und ausgedehnt worden; oder wenn ſich das verdikte 
Serum in denſelben, in den Druͤſen, in dem Zellgewebe und 
in den Verdauungswegen anhaͤuft, vermodert, vertroknet 
und vielerlei Arten der Verderbnißz annimmti: : Die genamm⸗ 
ten Gefäße find aus leicht einzuſehenden Urſachen dieſen Vers 
änderungen vorzuͤglich unterworfen. Die Infarctus werden 
ihrer Befchaffenheit nach in zwei Hauptarten“ unterfchieden: 
An der erftern hat der Blutkuchen, oder die dichteru, erdigen; 
ſchweren, Ölichten, breunbaren , mehr zuſammenhaͤngenden, 
ſchwaͤrzlichen Beftandfheile des Bluts, den größten. Autheik; 
Die ziveite Are ift fchleimigter Befchaffenheit, und hat das 
Serum umd die Lymphe zum Grunde. Jede diejer Haupt⸗ 
arten hät wieder fünf Gattungen unter: fich., die dem Grade 
ihrer Dichtigkeit nach von einander unterfchieden find. . Die 
Infarctus der Gebärmutter fah der B.'von dreifacher. Ber 
fchaffenheit: 1) als eine fehmierige, klebrige, fette, theils 
zaͤhe, pechartige, ſchwarze, dunkelbraune, gelbgruͤne, oder 
blaͤuliche Bluthefe, die bald dem Holdermuß, bald der 
ſchwarzen Seiffe, bald dem Theer ähnlich; und aus dem 
Blutkuchen entſprungen war; 2) als einen pituitoͤſen, milden 
oder ſcharfen, vielfarbigen, oft mit gypsartigen Brocken 
vermiſchten Schlamm, in Geſtalt des weißen Fluſſes; 3) als 
allerlei fleiſchartige, haͤutige, allen ihren Eigenſchaften mach 
verſchiedene Gewaͤchſe. Die beiden erſtern wohnen in den 
Gefaͤßen, die leztern in der Hoͤle der Gebaͤrmutter. Alte 
dieſe Arten und Gattungen der Jufarctes werden ſehr genau 
und auſchaulich beſchrieben, und ihre Entſtehungsart, Be⸗ 
ſtandtheile, iht Sitz u. FW auf das deutlichſte angegeben. 
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Wir können aber, ohne zu weitlaͤuftig zu ſeyn, Hr. K. ww 
möglich meiter folgen. Der Geruch der abgehenden In⸗ 
farctus fteht mit. ihrer Bösartigkeit ‚nicht immer in Verhaͤlt⸗ 
niß; die uͤbelriechendſten werden oft leicht; und die gauz 
geruchloſen unter den fuͤrchterlichſten Zufaͤllen ausgeleert. 
Die Menge derſelben iſt nicht felten-fo ‚groß, daß man, wie 


der V. fagt, muß Augenzeuge geweſen feyn, um wicht Daran . 


zu zweifeln; fie betrug bisweilen in Eurzer Zeit mehr, als 
Das: Gewicht: des Kranken. Manche Kranke ſcheinen eine 
hefondere Diſpoſition zur anhaltenden Erzeugung derſelben zu 
baben.. Am häufigfien bedient ſich die Natur des. Stuhl 
gangs zur Ausleerung der Infarctus, feltner des Erbrechens, 


der Schweißlöcher der Haut, und der Harnwege, und am - 


feltenften der Lımgen und des Speichelfluffes. Hierauf wird 
von. den Vorboten, Zufällen, und andern bei dieſen Aus: 
leerungen vorkommenden. Umſtaͤnden geredet. - Kein Alter, 
fein Gefchleche ft won den Jufarctus frei, - Doch. hat eines 
mehr zu diefer, das andere zu jener Gattung Neigung. 
Site finden ſich ſelbſt bey neugebohrnen Kindern, Da bie 
Infarctus den freien Kreislauf des Blut hindern, da. fie, 
wenn Theile davon eingefogen merden, dad Blut verunreis 
nigen, da die Davon auffieigenden Dünfte auf die Nerven 
wuͤrken, da fie durch Sympathie auch). auf entfernte Theile 
‚Einfluß. haben, und da die infarcirten Eingeweide auf die 
benachbarten ‚Theile drüden, fo kan es nicht fehlen, daß 
Daher nicht nur Krankheiten erzeugt, „fondern auch wenn fie 
aus andern Urſachen entfianden find, vielfältig verſchlimmert 
werden. Beyſpiele beftäfigen dieſe Behauptung. H. K. 
ſah daher. während einer 3 ojaͤhrigen Praxis nicht ein⸗ ſon⸗ 
dern funfzig⸗ und hundertmal allerlei Nerven und Gemuͤths⸗ 
krankheiten, Krankheiten der Sinne, Bruſtbeſchwerden, die 
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‚meiften Krankheiten des Anterleibes, und der Harn⸗ 
wege, vice, chronifche Hautausſchlaͤge, hitzige Kranks 
beiten und andere mehr von Infarctus entſtehen, und 
nach ihrer Ausleerung verſchwinden. Andy den Krebs 
fogae findet man in der Anzeige derſelben. Die 
Fallſucht, hauptſaͤchlich bei Kindern, ſah Hr. K. unter 
20 Fällen 17 mal von Infarctus entſtehen, und er wundert 
fich daher mit Recht, daß der groſſe Beobachter Tiſſot in 
ſeiner Abhandlung von den Nervenkrankheiten, dieſe Urſach 
faſt ganz uͤberſehen hat. Auch Pulsadergeſchwuͤlſte, wenn fie 
keine aͤuſſere Urſach zum Grunde hatten, entſtunden von In⸗ 
fatetus. (Fern fen es von uns, Hrn. K. treflichen Erfah⸗ 
fahrungen auch nur im geringſten zu widerſprechen, indeſſen 
ſcheint es uns doch, daß er zu viel und zu allgemein auf In⸗ 
farctes rechnet. Andern genau beobachtenden Aerzten ſind 
ſie denn doch nicht ſo haͤufig vorgekommen. Vielleicht ſah 
fie Hr. K. deswegen fo oft, weil er im einer Gegend lebte, 
wo mehr-ald in-andern Gegenden, grobe zähe Speifen ger 
offen werden, die allerdings fehr viel zur — betei⸗ 
ben — —) 


| Zweite, Kapitk. Von den Urſachen. * 8. 
geſteht ſelbſt, daß es bey den Jufarctus oft ſchwer ſey, Ur⸗ 
ſach und Wirkung genau zu unterſcheiden. Ueberhaupt giebt 
alles, was den natuͤrlichen geſunden Zuſtand der fluͤſſigen 
und feſten Theile des Koͤrpers dergeſtalt veraͤndert, daß der 
freie, gleichmaͤßige Durchgang des Gebluͤts durch feine Ka⸗ 
naͤle geſtoͤrt und gehemmt wird, dazu Aulaß. Neigung zum 
Gerinnen, allzudichte und klebrige Conſiſtenz des Bluts alſo, 
und Verluſt der Feſtigkeit, Staͤrke, Federkraft und Reizbar⸗ 
feit der feſten Seile, ſeltner ihre : Steifigkeit, Trockenheit, 

a 5 Unbtegs 
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Unbicgfaiirkeit, zu groſſe Neizbarkeit und’ krampfhafte Zus 
fammenziehung, find. Urfachen der Infarctus. Die einzel⸗ 
nen entfernten Urſachen dieſer Beſtimmungen, geht der V. 
mit ſolcher Genauigkeit durch, "dag wir alles abſchreiben 
muͤſten, wenn wir unſern Leſern eine vollſtaͤndige Idee davon 
geben wollten. Wir muͤſſen uns daher mit einzelnen Anmer⸗ 
kungen begnuͤgen. Daß bisweilen ein gewiſſes koagulirendes 
Ferment in der Luft ſtatt finde, das die Säfte des menſchli⸗ 
then Körpers ploͤzlich verdikt, iſt nicht zu leugnen. H. K 
ſah oft das heute aus der Ader gelaßne Blut natuͤrlich, und 
das den folgenden Tag weggelaſſene war ſchon mit einer dicken 
Spekhaut bedekt. Wir rathen einem jeden, der uͤber die 
Alten lacht, wenn ſie von einem Einfluß der Geſtirne auf den 
Menfchen ſprechen, die lehrreiche Anmerkung des juͤngern 
H. 8. ©. 497. (d) zu leſen, und zu behersigen. Sie 
enthält einige merkwuͤrdige Nachrichten von den vieljaͤhrigen 
Beobachtungen eines tiefdenkenden Mannes, H. Burkhards, 
Heſſen⸗ Homburgiſchen Leibarztes, uͤber dieſe Materie. "Er 


ſagte die leztere Influenza, die ſich uͤber ganz Europa ver⸗ 


breitete, ein halbes Jahr vorher. — Unmaͤſſige Saamen⸗ 
ergieffungen, und die Onanie beider Gefchlechter iſt eine 
der dichtigſten entfernten Urſachen der Jufarctus. H. K. 
ſagt hieruͤber ſehr viel’ lehrreiches. Wenigſtens der dritte 
Theil Kinder werden durch eine oͤrtliche, kraͤnkliche Vollbluͤ⸗ 
tigkeit der Schaamtheile, und noch mehr durch ſcharfe, pri⸗ 
kelnde, dahin determinirte Säfte zur Onanie gebracht. 


Alles was hievon geſagt wird; verdient ſehr von Erzichern 


erwogen. zu werden. —. Gegen: die unzwekmaͤſſige Kur der 
Fieber; ı befonders gegen’ den unzeitigen Gebrauch der China 
wird mit Rechte geeifert. In dieſer Kohlenbrenner-Arbeit, 
wie — ein gewiſſer Arzt ſohr ge ausdräfte, utsoft der 
* Grund 


Grund von Infarctus zu. ſuchen. — Brauchbate-Erinnes 
rungen für Nergte, die Kinder zu. den Blatter vorbereiten 
wollen, machen den Befchluß dieſes Iehrreichen Kapitels. — 


Drittes Kapitel. Don den Kennzeichen. Diefe 
find fehr zweideutig, und oft verlarut. H. K. hat fie größe 
tentheil3 negativ angegeben. Wenn nehmlich. Krankheiten 
keine in die Augen fallende Urfach haben, wenn fie ſich ohne 
fichtbaren Grund verfchlimmern, wenn fie den gervöhnlichen 
Mitteln roiderfichen, u. f. wi fo has man. Grund. auf In⸗ 
farctus zu fchlieffen. Indeſſen find: oft Infarctus gegen- 
wärtig, und der Kranke fcheint der blühendften Gejundheit 
zu genieffen, bis er plözlich vom; Schlagfiuß, u. a. getbdtet 
wird. Hypochondrie ift eins der gewoͤhnlichſten Zeichen vom 
Infarctus, vorzuͤglich wenn fie hartnädig ift, alfo auch alle 
Zufälle derfelben, gelind fcheinende. Berdauungsfehler, Mans 
gel des Appetitö, Heißhunger, Sodbrennen, und Edel, 
Ueber die Säure in den Magen merden bier fehr ſchoͤne Be⸗ 
merkungen mitgetheilt. Kräge, und überhaupt chronifche 
Hautausichläge dienen überall. ald Kenzeichen von Infarctus, 
wenn fie nicht von Anſteckung entſtehen, ſondern mit Hd: 
morrhoidal ⸗ und andern Beſchwerden verknuͤpft find, die 
eine uͤble Befchaffenheit der Eingemweide des Unterleibes- vers 
mutben laffen, und wenn auf den Ausfchlag eine Erleichte: 
rung der Zufaͤlle erfolgt. Und fo kann man feiner: unter ges 
wiſſen Umfländen. (die man im Buche ſelbſt nachlefen muß) 
aus Hartleibigkeit, Durchfall, Herzklopfen; fliegender Hizt 
und Speichelftuß, aus mancherley Veränderungen des Urin) 
Schweiſſes und Bluts, aus ſchnellen Fettwerden, guͤldnen 
Aderfluſſe, ans mancherlei Ausleerungen/ u. am. auf ge 
genroärtige Infarctus ſchlieſſen. Selbſt die Phyſiognomie 

der 
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der Kranken, giebt dem-gehbten , mit. einem phyſiognomi⸗ 
fchen Gefühl. begabten Arzte ein Kennzeicyen an die Hand. 
Zu beſtimmen, in welchen Eingemweide der Infarctus fetten 
Siz habe, und von welcher Befchaffenheit er fen, iſt ſchon 
eine fchrmerere Aufgabe, die. aber H. K. fo. weit ihn: feine 
Beobachtungeu leiteten, möglichft gluͤklich aufgeloͤßt hat: 
Das ſicherſte Kennzeichen iſt freilich der Abgang der Infar⸗ 
etus ſelbſt, nach dem Gebrauch von Viſceralklyſtieren. Die 
Zufaͤlle des pituitoͤſen Schlammes im Darmfanal find denen 
von Würmern erzeugten gleich. H. K. Auffert über vie 
Mürmer, und den fogenannten Wurmfchleim ganz eigne Ger 
danken, die wir hier aus Mangel des Naums nicht anfüh: 
ren können; wir gedenken nur eines von:H. D. Cloß, herz 
rührenden Mittelö, die Gegenwart ded Bandwurms zu er; 
ſorſchen: Er laͤßt 6 Quent. Zerpenthim din ı PH. Waffer ver: 
mirtelit Eidotter aufloͤſen, und vor dem Schlafengehen dieſe 
Portion innerhalb 2 Stunden ‚nehmen. Iſt ein Bandwurm 
da, fo gehen die Nacht, oder den folgenden Morgen Stüde 
davon ab. Bemerkungen Kber die mit den Infarctus vers 
bundne galligte und faure Schärfe, über die Verfiopfung 
“der. Gefröspchfen, und über die Cruditäten , in fofern fie 
en der ze. — beſchlieſſen dieſes Ka⸗ 
— en 


. Bieetes Kapitel. Von der Kur, — durch 
Viſceralklyſtiere. H. K. ſpricht mie Wärme für die Vi⸗ 
ſceralllyſtiere, ecflärt ihre Wirkungsart nach: phyſiologiſchen 
Grumdfägen; wobey das Zellgewebe als der vorzuͤglichſte 
Weg, wodurch dieſelben auch auſſer dem Grimmdarme auf 
nah gelegene Eingeweide wuͤrken, ſehr in Anſchlag kommt, 
und vertheidigt m ie gegen Einwendungen. Sollte ihm jes 
3:4 mand 
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mand den Vorwurf machen, daß er mit feinem Lobe zu 
freigebig ſey, der leſe folgende Stelle: (S. 223.) „Sch 
„mache mich auf deh Vorwurf gefaßt, dag ich die Eobesers 
‚ „bebungen unſerer Heilmethode übertrieben, oder ihre Ans 
„pteiſung mit etwas Scharlatanerie gewürzt hätte, Habe 
nih es getban, ſo ift es nicht vorſaͤtzlich und abſichtlich ge⸗ 
„ſchehen. Wenigſtens verdiene ich Nachſicht, wenn ich ei⸗ 
„nen allzuwarmen Antheil an den gluͤklichen Fortgange, die⸗ 
„ſer ſiegreichen Waffen genommen habe., — | 


Fuͤnftes Kapitel. Bon den Ingrebienzien, ber 
Zubereitung und Anwendung der Bifceralfiyftiere. Die 
Mittel die H. K. gewoͤhnlich mit fo groffen Nugen gebraucht, 
ſind: Rad. Taraxäci, Graminis, Valerianae, Herb. 
et Flor. Card. bened. Anagall. Fumariae, Marrubü 
abi, Arnicae, Millefoli, Chamomill. Verbafci. 
nebft Roggen» und Weizenkleyen. Nach Befinden der Um⸗ 
fände wird Rad. Lapathi acuti, Rubiae tinctor. Stipit. 
Dulcamar. Cort. Simarub. Herb. Cicutae, Roris ma- 
rini, Menth. piper. Fol. Aurant. Ochfengalfe, u. a. m, 
zugeſezt. Die Bemerkungen, die über jedes diefer Mirtel 
und den fchiklichen Gebrauch deffelden in jedem einzelnen 
vorfommenden Falle, gemacht werden, find wahrlich nicht 
gemein, fondern eine Folge vichjähriger forgfältiger Beobach⸗ 
tung. Die Anagallis rettet H. K. von der Verachtung, in 
der ſie bey ſo vielen Aerzten ſteht ; denn auſſerdem, daß fie 
wegen ihrer dutchdringenden, angenehmen Schärfe ein gutes 
diſceralmittel ift, entſprach fie feinen Erwartungen allemal 
m der Wafferfchen, worin fie die Alten ſo ſehr ruͤhmten. 
Zut Bereitung des Klyſtierabſuds iſt Kalkwaſſer im den mei— 
Non Faͤllen ſeht vorzuͤglich. Uebrigens finden unfere Leſer 
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in diefem Kapitel Iehrreiche Betrachtungen über bie Bereitung 
und Anwendung diefer Kiyftiere, über das Juſtrument zur 
Application derfelben, und tiber verfchiedene Gegenftinde 
mehr, die zwar beim erften Anblide geringfügig zu fegn 
feheinen , die aber H. K. in ihrer ganzen Wichtigfeit darzu⸗ 
fielen gewußt date — 


| Sechſtes Kapitel. Kom Gebrauche ver übrigen 

gewöhnlichen Viſceralmittel. So treflich auch die Würs 
Lungen der Viſceralklyſtire find, fo fchließen fie doc) die 
übrigen Bifceralmittel, auf die gewöhnliche Art gebraucht, 
feinesweges aus. Im leichtern Fällen Iaffen fi) auch ohne 
fie die Infarctus auöleeren. Beide Kurmethoden in Vers 
bindung richten aber das meifte aus, H. K. prüft die Viſce⸗ 
ralmittel einzeln, fegt die Fälle, wo fie ihre Anwendung finden, 


genau aus einander, und giebt fchifliche Bereitungsarten und . 


Verbindungen derfelben an. Die Bemerkungen über die far, 
ponifieirten und mit Sgiedglag verbundenen Gummiharze vers 
dienen den größten Beifall, Hierauf macht der V. auf man⸗ 
herlei Nebenumftände, die bei Heilung der Infarctus vorkom⸗ 
men koͤnnen, aufmerffam, und da fich hier fehr oft, ja gewöhnlich, 
Schärfen ins Spiel mifchen, fo hat H. K. jede Art von Kas 
kochymie zu beftreiten gelehrt. - Man finder hier, obgleich der 
befcheidene V. lauter bekannte Sachen zu fagen vorgiebt, 
manchen neuen Gedanken. Auch wenn die Kranken von den 
Infarctus befreiet ſind, ſo bleiben dennoch oft mancherlei 
Zufaͤlle zurüf, H. K. hat ſie beſchrieben, ihre Urſachen ange 
zeigt, und ſchikliche Heilmethoden feſtgeſezt. Die Infarctus 
der. Gebaͤrmutter, und die Verſtopfung der Gekroͤsdruͤſen wers 
den zwar nad) der allgemeinen Kurmethode der Infarctus bes 
handelt, H. K. hat aber doch auch bejondere Regeln beſtimmt. 

Einige 
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Einige zufammengefezte Mittel ftehen am Ende diefe& Kapi- 
telö, wovon wir unfern Leſern eins mittheilen wollen, weil 
H. 8. ganz außerordentliche Würfungen davon gefehen hatz 


Sapo antimonialiscum aſſa foetida. 


R. Lixiv. antimon. cum quarta parte Liquor. nitri 
fiximixtig.f. In hoc diffolv. len. igne: 
Afae foet. Vnc. IV. | 
Refin. Jalapp: Vnc. I. augendo ignis ‚gradus ut 
maſſa frequenter agitata ebulliat et fpiffefecat in 
faponis formam. 


Auf gleiche Art wird auch die ſehr wirkſame Sapo anti- 
mon. cum Gummi Ammoniaco et Guajaco bereitet, Diefe 
Mittel machen, nach H. K. Ausfpruche, der Thedenſchen Spies⸗ 
glastinctur den Vorzug ſtreitig. — | 


Siebendes Kapitel. Don der diätetifihen Kur. 
Wie fehr unterfcheider fich nicht H. K. von den meiſten Lehs 
rern der Diätetic, die fo viel Aehnlichkeit mit den firengen 
Moraliften haben. Vielen wird es fcheinen, dag er-für feine 
Kranken viel zu nachgebend fen, denn er erlaube ihnen unter 
gewiſſen Umftänden geräuchertes Fleiſch, allerlei Gemüfe, 
u. a. m. eher als alles weiche Hühner = und Kalbfleifch. Sei⸗ 
ne Gründe dazu aber fcheinen uns vollkommen befricdis 
gend. Der Nugen der mineralifchen Brunnen umd Bäder 
wird fehr gut auseinander gefeßt. Den Lohjlaub, mit Ges 
würzen in einen Beutel genäht, und diefen mit Wein befeuch- 
tet auf den Unterleib gelegt, fand der V. ſehr heilfam. , : Er 
taͤth den Aerzten mit dem Lohftaube, da er jo viel Nehnlichfeit 
mit der China Rinde hat, auch innerlich Verſuche anzuſtellen. 


Das 
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"Das achte Kapitel enthält 65 Kranfengefchichten, 
die zur Beftätigung und Erläuterung der im Buche vorgerrager 
nen Lehren dienen; zu gleichem Endzwecke hat der jüngere H. 
K. zum Schluffe einige Anmerkungen. beigefügt. Beiläufig 
wird hier bemerkt, daß H. D. €log die Goulardiſchen Bou⸗ 

gien, ſtatt mit gerollter Leinwand, mit. Lichterdacht, oder 
baumwollnen Faͤden zubereiten laͤßt. Sie verdienen gewiß 
den gewoͤhnlichen vorgezogen zu werden. Fuͤr Nichtaͤrzte iſt 
ein Kupfer beſorgt, das die age der Eingemweide bed Unters 
keibes vorftellt, — 


Dies wenige mag genug feyn, unfern Leſern eine der 
beſten praktiſchen ee zu empfehlen, bie neuerlich er⸗ 
ſchienen ſind. 


Nachricht. | 

Marburg wird fich ſowohl duch einen anfehnlichen au 
wachs von Gelehrten in der Arzneywiſſenſchaft und Naturkuns 
de, als auch durch künftige Anftalten, zur Befoͤrderung diefer 
Wiſſenſchaften, vor andern Akademien empor heben. Bon 
des nunmehr regierenden Heren Landgrafen zu Heffen- Eaffel 
Durchl. ift Hr. HR, Baldinger mit Beibehaltung ſeines bisher 
rigen anfehnlichen Gehalts, als erſter Profeſſor der Medicin, 
und conſultirender Leibarzt daſelbſt angeſtellt worden. Ihm 
folgen dahin H. HR. Stein als Profi der Entbindungskunft, 
H. Leibarzt und Prof. Michaelis, als Lehrer der Anatomie, 
H. Prof. Mönch), 'ald Lehrer der Chemie und Botanik, und 
H. Prof, Stegmann, als Lehrer der Erperimentalphniik, 
Zugleich fol auf gedachter hohen Schule ein neues analomt⸗ 
fdyes Theater, ein Entbindungshaus, ein botanijcher Harte, 
und ein chemifches Laboratorium eingerichtes werden. -- + " 
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An experimental Hiftory ofthe Materia medica or 
of the natural and artificial fubftances made ufe 
of in medicine: containing a compendious View 
of their natural hiftory, On atcount of their phar- 
„maceutic properties, and an Eflimate of their 
"medicinal Powers, fo far as they catı be afcertai- 
ned by Experience, or by rational Induction from 
their fenfible Qualities, by William Lewis, -M. 
B. F.R. S. The third Edition, with numerous 
additions and corre&tions, by John Aikin. London, 
‘printed for J. Johnfon, in St. Pau’s Church 
Yard; and R. Baldwin in Pater- Nofter- Row. 
MPCCLXXXIV. 691 Seiten ohne Vorrede 23 ©. 
und Nesifter, gr. 4. (ro Rthlr. 14 Gr.) d. i. W. 
fewis Materta media; dritte Ausgabe, mit Zur 
fügen von 3. Aikin. 


We glauben etwas Verdienſtliches zu thun, wenn wir 
unſere Anzeige ſo einrichten, daß wir den Beſitzern der zwei⸗ 
ten Ausgabe dieſes Werks, die neuere und wenigſtens in Vers 
gleihung der Zufäge ziemlich Eoftbare Ausgabe entbehrlich 
machen. Der Herausgeber hat, nach feiner eigenen Angabe, 


bei jedem einfachen ae aus dem Pflanzenreiche den 
B Linne⸗ 
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Linneiſchen Namen hinzugefuͤgt; er hat die Angaben der offi— 
cinellen Mittel nach dem neueſten Edinburger Difpenfatos 
rium abgeändert, mehrere ganz neue Artikel aufgenommen, 
und zu den altern verichiedene Zuſaͤtze gemacht, die er theils 
aus neuern Duellen, theild aus Anmerkungen hernahm, die 
Lewis auf den Rand feines Eremplars gefchrieben hatte, 
MWeggelaffen hat er nichts, wenn ed auch zu unfern Zeiten 
nicht mehr im Gebrauch war. 

Um bei der Anzeige der Zufäße und ihrer Quellen kurz 
feyn zu können, werden wir und nur auf die nenern bei uns 
befannten Schriften über diefe Wiffenfchaft, eines Murray, 
Bergius und Culfen (na) der Ebelingſchen Ueberfegung) 
beziehen. - ' 

Bei dem Artikel vom Effig fest der Herausgeber 
hinzu, er fey nicht fo ſchaͤdlich als Pflanzenſaͤuren, die noch 
nicht gegohren haben, nad) Eulen. — Fire Luft, ein 


‚neuer Artikel nach Dobfons befannter Abhandlung über die: 


fen Gegenftand. — Gebrauch der Erlenblätter zur Vertrei— 
bung der Milch, aus Murray. — Gebrauch der biftern Man— 
deln im Wechfelficber, aus Bergius, — Bey Galium aparine 
fezt er hinzu, daß der Saft diefes Krauts vor einigen Jah— 
ven fehr in feorbutifchen Zufällen empfehlen und in mehreren 


Faͤllen mit Erfolg ſey gebraucht worden. Wahrfcheinlich 


wirke er hier blos als frischer Pflanzenſaft, da er eben Feine 
in die Sinne fallende Eigenfchaften befige. Er fcheine jezt 
twieder vergeffen zu werden, — Ueber die auflöfende Kraft 
des mit firer Luft geſchwaͤngerten Waffers, und die kuͤnſtli⸗ 
chen mineralifchen Waffer, das fchon laͤngſt bekannte. — 
Gebrauch des Arfenifs beim Krebs nad) Le Febure und Ju— 


ſtamond. Auch in London fcheine es fich zu beftätigen, daß 


der aͤußere Gebrauch deffelben zwar heilfam fey, aber wegen. 
der 
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der paralytiſchen Zufälle, fo darauf folgen, nicht Einne fott⸗ 
gefezt werden. Nach Le Sage Mineralogie fey der Arfenik; 
koͤnig meniger giftig, als der Kalk oder das Glas; Säuren, 
vorzüglich Effig, feyen wirkſamere Gegengifte, als Dele und 
Saaemenmilch; die Schmelzer fürchten die Bleidämpfe mehr, 
als die Arjenifdämpfe. — Auf den Genuß des Spargels 
befam eine Dame jedesmal Blutharnen, aus Bergius, — 
Knallgold, von Plenciz als ein ficheres und heilſames Laxir⸗ 
mittel empfohlen. — Der jegige Gebrauch des Sauer; 
Frauts auf den englifchen Schiffen, als ein wirkſames Mittel 
gegen den Scharbod. — Was Gaubius (Adverfäria) 
von dem Sumatrafchen Campher erzählt, ift dem Heraus, 
geber durdy Privatnachrichten beftätigt worden; auch hat 
man ihm verfichert, daß der Sumatrafche Campherbaum ges 
wiß ein neues Gefchlecht ausmacht, das mit dem Laurus 
gar Feine Aehnlicykeit hat. Alexanders an fich felbft ange 
ftellte Berfuche mit großen Gaben des Camphers. — Car- 
damine pratenfis L. ein neuer Artikel, ift bey Murray vols 
fändiger. — Aus 6 Pfund Kümmelfaamen habe Beaume’ 
4 Unzen wejentliches Del erhalten, das fo farbenlos war als 
Waſſer. — Weber den Baum, von welchem die Caſia lignea 
kommt, aus Bergius. — Den Gebrauch des Schierlings 
bei einem befondern Schmerz des Gefichts, von Fothergill, 
beim Keichhuften von Butter, und die Zubereitung des Erz 
tracts durch ganz gelinde Wärme findet man vollftändiger 
bei Murray. — Dem Coffe fehreibe Percival eine gelinde 
jufammenziehende, antifeptifche und befünftigende Kraft zu 
(Murray) und Pringle habe ftarfen Coffe ohne Zucker und 
Milch, als das befte Mittel beim periodifchen Aſthma empfohs 
In. — Eolumbowurzel ein neuer Artikel, nad) Percival, 
wie bey Bergius, — Gebrauch des Moͤhrenbreys in 
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frebsartigen Geſchwuͤren (Murray), — Gute Wirkung - 


von dein anhaltenden Gebrauch eines Abfuds der Löwenzahn 
wurzel bey Verhärtungen der Leber, aus Bergius. — 
Stoͤrcks Gebrauch des Diptams (Murray). — Dolichos 
pruriens, ein neuer Artifel, nach Bancroft (Murray). — 
Collins Verſuche mit der Wolverley nur kurz angezeige 
Murray). — Filix mas, ein neuer Artikel, iſt bey Bere 
gins noch vollftändiger. Flammula Fovis, gleichfalls ein 


neuer Artitel, nah Str (Murray). — Bertandtheile 


der Getraidearten, nad) Rouelle (Bergius bey Gelegenheit 
des Waizens). — Mays gebe unter allen Getraidearten 
die Hebrichfte Subftanz, aus Eulen. — Gebrauch der 
Würze beym Scorbut, faulen Geſchwuͤren ꝛc. nad Macs 
bride (Bergius). — Groffrois inermis, ein neuer Artikel, 
nach Wright Cin den philof. Tranf.) als Wurmmittel (Cul⸗ 
len). — Einen Abfud des Geranii robertiani empfiehlt er 
als das befte Mittel gegen Steinfchmerzen, aus Ray’s re- 
mains, publifhed by Scott, 1760. — Verſchiedene 
Befchaffenheit der Ertracte aus dem Süßhot;, nad) Beaume‘, 
— Gebrauch der Gratiola in der Manie und bei venerifchen 


Zufällen, nach Koſtrzowski (Murray). — Beim Hellebo- 


rus niger Beichreibung der Hacherfchen Pillen Murray). — 
Ichthyocolla entftehe blos aus den häutigen Theilen der Fis 
ſche, ohnerachtet andere Theile auch einen Leim gäben, nach 
Sadfon (in den philof. Transact.) — Gebrauch der Ipe⸗ 
cacuanha in der Erampfhaften Engbrüftigkeit, bei Blutfluͤſſen 
aus der Mutter, Bluthuften, Katarrhalhuſten (Murray). — 
Stocklack werde von unterfchiedlichen Bäumen erhalten, 
nach Kerr (in den philof. Transact.) — Das isländifche 
Moos, ein neuer Artikel (Bergius). — Der mäfferige 
Aufguß des re habe, wenn reines oder Res 


genwaf 
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genwaſſer dazu genommen wird, nur eine bunfle Orange: 
farbe; purpurfarbig werde er, wenn man Quellwaſſer dazu 
braucht, welches umterfchiedene Salze, als Selenit, Alaun ıc. 
enthält. — Lobelia fiphilitica ein neuer Artikel (Murray). — 
Zubereitung der Magnefie und ihrer Calcinasion, nach dem 
Edinburger Difpenfatorium und Henry — Die unter: 
ſchiedenen Arten wie die Manna in Calabrien geſammlet 
wird (Murray). — Bei den Muͤnzenarten findet der 
Herausgeber eine große Verwirrung, und ſucht dies durch 
eine Behauptung zu beftätigen, die er im Bergius nicht recht 
icheint verftanden zu haben. Bergius fagt: die grüne Münze 
ift fiärfer als die Waldmünze, hat aber keinen fo angeneh⸗ 
men und ftarfen Geſchmak als die Pfeffermänge. Dies übers 
fezt der Herausgeber : die geüne Mimze ift ſtaͤrker und nicht 
ſo angenehm als die Waldmuͤnze, hat aber einen ſchwaͤchern 
Geſchmak ald die Pfeffermuͤnze. — Ber der Dfeffermünze 
ift Gaubius Beobachtung, fiber den- in derſelben erzeugten 
Kampfer, zugefest. — Nachricht wie die vesichiedenen Sors 
ten der Myrrhe geſammlet werden, nach Bruce (Bergms). 
Ihr jezt häufigerer Gebrauch in hektifchen Krankheiten, nady 
Cullen. — . Bei den Tobak iſt der Gebrauch angeführt, 
den man von Tobaksklyſtiren bei eingekenten Brüchen und 
tode jcheinenden Perfonen macht. — Zu Nitrum fammans 
ift aus Lewis Handſchrift eine Befchreibung von deſſen befans 
teır chemifchen Verhältniffen, Harn: und Sehmeißtreibenden 
Kräften ımd Gebrauch bei Entzuͤndungs⸗ und eranthematis 
fchen Fiebern, der Gicht und Verfiopfung der Eingeweide, 
uah Kurella, zugeſezt. — Ber Nux mofchara ft anges 
merft, daß Gaubius durch die fortgefejte Deftilfation ein 
butteriged, in, Weingeift auftösliches Del daraus erhalten 
babe, — Gebrauch der Krähenaugen in der Nuhr, nach 
B 3 u Der: 
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Bergiuß, — Oenanthe crocata, ein neuer Artikel, nach 
Pulteney (in den philof. Transact.) Diefe giftige Pflanze 
ward zufällig, ftatt Sium latifolium, bei feorbutifchen Zus 
fällen gebraucht, Ein Löffel vol von dem auögedruften 
Safte erregte bedenkliche und heftige Zufälle, daher man die 
Gabe verminderte und endlich bloß einen Aufguß des Krauts 
nehmen ließ, Jedesmal bemerkte man doch Schwindel, 
Efel und Uebelbefinden, indeffen ward die Krankheit dadurch 
gehoben. — Auszug aus Kerr's Nachricht wie der Mohns 
faft in Oftindien gebauet und zubereitet wird (Murray). — 
Bei der peruvianifchen Rinde werden einige von Percivall's 
Verſuchen mit derjelben angeführt (Murray). Aus Lewis 
Handfchrift wird folgendes hinzugefügt: Nachdem der Aufz 
guß mit kaltem Waffer fo oft wiederholet war, daß die Feuch⸗ 
tigkeit gang ungefärbt blieb und vom Eifenvitriol gar feine 
Veränderung erlitt, ward das warme Waffer noch beträchtz 
lich gefärbt und erhielt mit dem Eifenvitriol eine dunkel 
ſchwarze Farbe; da das warme Waffer nichts mehr audzog, 
nahm fehr heißes Waffer eine tiefere Farbe an, als der 
ftärkfte Aufgug von kalten Waſſer über frifche Rinde; und 
diefer Aufguß erhielt mit dem Eifenvitriol gleichfalls_eine dun⸗ 
kelſchwarze Farbe. Kochendes Waffer verhielt fich eben fo, 
nachdem fehr heißes Waſſer feine Würfung mehr hatte. — 
Rothe Ehina- Rinde, ein neuer Artikel, nach Saunder, — 
Cinchona caribaea, ebenfalls ein neuer Artikel, nach Wright 
(Philoſ. Transact.) Sie hat: bei den. Verfuchen diejelbe 
Wirkung gehabt, als die gewöhnliche Rinde. — Beim 
Nfeffer Gaubius Verfuche, die Schärfe deſſelben durch wie: 
derholtes Kochen in Waffer abzufondern. — Beim Blei 
eine kurze Anzeige der Goulardſchen Mittel nebft ihrem Ges 
brauch; durch den Misbrauch Finnen fie ſchaͤdlich werden. — 
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Bergiud Anmerkung, die Populus bafalmifera betreffend. — 
Pulfatilla, ein neuer Artikel, nad) Störd und Bergius. — 
Quafia, gleichfalls ein neuer Artikel (Murray). — Ras 
dix lopezsana auch ein neuer Artifel, nach Gaubius (Ad- 
verſ.). — Rhododendron chryfanthemum, ein neuer Ars 
tifel, nach Pallas, oder hier vielmehr nad) einem Schreiben 
von D. Guthrie aus Petersburg an Duncan. Home hat es 
zwar als ein wuͤrkſames befanftigendes Mittel gefunden, dad 
auch die Zahl der Pulsfchläge vermindert, allein die Würz 
fung beim bigigen Rheumatismus ift ihm nicht beftätigt wor⸗ 
den. — Das Ricinus-Oel, das jezt häufiger gebraucht 
wird, habe eine fehr ungewiſſe Wirkung, welches nach des 
Herausgebers Vermuthung davon abhängt, daß das Del 
bald mehr bald weniger ächt oder verfälfcht if. — Die 
monatliche Reinigung befördernde Kraft der Faͤrberroͤthe, 
nah Home (Murray). — Die gepülverten Blätter des 
Sadebaums, ald ein wuͤrkſames Aezmirtel bei veneri« 
hen Auswüchfen empfohlen. — Beim Zucker kurze Ans 
jeigen, daß man aus demfelben eine eigene Säure durch die 
Salpeterfaure erhalten habe. — Wenn in das fire Alfalt, 
indem ed in Fluß iſt, eine Kohle fat, fo loͤſet fich daſſelbe 
in dicke weiffe Dämpfe auf, welche den Kopf fehr einnehmen 
(ans Beaume’).. — Saponaria. Ein Arzt in Paris habe 
den eingedikten Saft diefer Pflanze täglich zu: einer halben’ 
Unze in der Gonorrhoe mit gutem Erfolge gegeben, — 
Moults Verſuch die Wurzel mehrerer Drchisarten, fo tie 
die Salepwurzel zu bereiten (Bergius). — Dei der Bel-' 
ladonna ein einziger Zall, wo die Wurzel Aufferlich gebraucht 
war, den man auch bei Euffen finde, — Gebrauch des 
Hirſchkrauts in rheumatifchen arthritifchen Zufällen, in 
der een dem Scharbock ıc. Murray). — Spigelia 
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marilandica, ein neuer Artikel, nach Linning und Garden 


(Murray). — Gebrauch) des Schwammes zum Öhurftillen, 


und des gebranten Schwammes beim Kropfe, nach Proffer 


und Wilmer. — Stramanium, ein neuer Artikel, nach Stoͤrck, 
wie gewoͤhnlich weit unvollſtaͤndiger, als bei Murray. Eine 


Salbe aus den Blättern habe bei äuffern Entzündungen und . 


Hämorrhoiden Linderung verſchaft. Wenn die Saamen zus 
fällig in den Magen gefommen find , leiften Brech⸗ und Purs 
giermittel die fchleunigfte Hülfe, und fie müften öfters wies 
derholt werden, da die Saamen zumeilen eine beträchtliche 
Zeit im Magen zurüfgeblieben wären. — Aus Lewis 
Handfchrift: Alkohol von dem geiftigen Extract des Tanace- 
zum abgeiogen, hatte noch nad) ı 5 Fahren die gelbe Farbe, 
welche cr aus diefer Pflanze annimte. — Daß ein Theil Bos 
rar zu vier Theilen Weinſteinrahm leztern auflöslicher 
mache. Scheele's bekannte Unterfuchung des Weinfteins 
rahms. — Zufäge bei der Terra Japonica, and Kerr's 
Abhandlung bieruber (Mursay). — Der von den Franzo⸗ 
fen empfohlue änfferliche Gebrauch der Seidelbaſtrinde. 
Vom innerlichen Gebranche derfelben in venerifchen Knochen⸗ 
geichwälften ‚nach Nuffel (Bergins, Eulen), — Gebrauch 
der Viola tricolor im Anfprung, va Strack. — Kupfer 
vitriol wird mach Simmons. (treatment of confum- 
tions) als ein gutes Brechmittel empfohlen, da ed fo 
fchuell wirft, daß feine freffende Eigenfchaft dem Magen 
nicht wachtheilig werden kann; aus dieſer Urfache mirfe 
er auch nicht fo leicht, als andere Brechmittel, auf die Ges 
durme, und wegen feiner zufammenziehenden Kraft werde 
der Magen auf diefed Brechmittel nicht fo leicht geſchwaͤcht. 
Die Dofis ift von 2 bis ro Gran in Waffer aufgelöfl. — 
Gebrauch der Vitriolſaͤure in der Kraͤtze. — Gebraud) eis 
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ned Abfuds dee Umenrinde in Hautkrankheiten nach Lyſons 
(Bergins), — Winteranus Cortex, ein neuer Artikel (Culs 
len), — Gebrauch der Zinfblumen in frampfhaften Zufallen, 
no Gaubius (Eulen). — Aconitum ein neuer Artikel, nach 
Stoͤrck. Was der Herausgeber über die vorgebliche Vers 
mechfelung des Napellus mit Cammarum aus Haller und 
Bergius abfchrieb, hat Hr. Hofr. Murray aufgeflärt,bey wel⸗ 
chem man auch dieſe Artikel weit volfftändiger findet. — Cur« 
 fita, auch ein Zufag. Es fen eine fremde Wurzel, von bit 
term Geſchwacke, daher fie Home gentiana lutea fylueftris 
nenne; auf feine Empfehlung habe man fie in den Edimburs 
ger Dispenſatorium aufgenommen, fie wuͤrde aber wenig ges 
braucht, und fände fich nicht einmal in deu Kauflaͤden. Der 
Herausgeber habe den Namen diefer Wurzel, die vor mehr 
als 40 Fahren von einigen Yerzten in Edinburg ſey gebraucht 
worden, bey feinem Schriftfteller finden können. — Hip 
pocahanum. Auf D. Gardinerd Empfehlung habe man die 
Frucht davon im Edinburger Difpenf. aufgenommen, Drey 
oder vier Gran gepuͤloert, und Abends in die Nafe gezogen, wuͤr⸗ 
ken den folgenden Morgen als ein guted Niesmittel bey hart⸗ 
naͤckigen Augenentzündungen, Den Gebrauch der Rinde kennt 
der Herausgeber nur aus Haller (Stirp. Helvet.) | 

Aus diefen von dem Herausgeber felbft angegebenen Zus. 
ſaͤtzen wird der Kenner leicht beurtheilen , in wie weit er feiner 
Dicht ein Genäge geleiftet habe. Nach unjerm Ursheile hat 
er mehrere neuere Eutdekungen nicht gehörig gekannt, oder er 


hat darinn gefehlt, dag er fie wegließ, wenn er fie kannte. 
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Saturnus redivivur, eine neue Betrachtung über bie 
Pleimittel, befonders über das Bleiertract. Don 
einem Feldwundarzte der K. K: öfterreichifchen Ars 
mee. Wienı7g5. bey Sonnleithuer und Hörling, 94 
Seiten auffer dem Borberih, 8. (6 gr.) 


pen in den älteften Zeiten hat man fich der Bleimittel 
bei äußern Schäden bedient, Sie find von Galenus, von 
andern nach ihm, in den fpätern Zeiten von Ettmüller, von 
Fabricius ab Aquapendente, von Guide Chauliac, von 
Lemery und andern, ob fie gleich die nachtheiligen Wirkuns 
gen der innerlich genommenen Bleitheile ſehr gut einfahen, 
äußerlich) empfohlen worden, und Afteuc hat mit einigen 
andern auch den innerlichen Gebraud) des Bleizuckers wider 
den veralteten Tripper gebillige. Alles bekannte Dinge; 
und eben fo bekannt ift es, dag Goulard:, Profeffor 
der Wundarzneilunft zu Montpellier, 1746 in feiner 
Schrift über die Krankpeiten der Harnröhre, und 
nachher 1751 in feinem vollftändigen chirurgiſchen Werke 
gewagt hat, die Bleimittel, befonderd das Bleiextract bei 
allen äufferlichen Zufälfen, ja fo gar auch zum innerlichen Ger 
brauch anzupreifen, und dag Zacharias Vogel durch die von 
ihm 1767. veranftaltere deutfche Weberfegung fein Herold, 
das Pleiertract aber fo allgemein wurde, daß es die Bar- 
bierer als ein Univerſalmittel, wofuͤr es Goulard ausgab, wirk⸗ 


lich gebrauchten und manchen Schaden anrichteten. Ir 


Jahr 1769 trat Salkhomw-mit feinen chirurgifchen Beobach⸗ 
tungen and Licht, die nicht nur alles das beftätigten, mas 
Goulard behauptete, fondern fie priefen fo gar den innerlis 
eben Gebrauch der Dleimittel mehr ald jener an. Man 
widerſezte jich dem allgemeinen Gebrauch des Bleiextracts 
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befonderd in Engelland; Thomas Percival bezweifelte 
fhon in feinen Beobachtungen und Erfahrungen über 
das Bleigift 1774 den fichern Gebrauch des Bleiertracts, 
und Ailin in feinen Beobachtungen über den Aufferlichen 
Gebrauch der Zubereitungen aus dem Plei. zeigte nach» 
drüdlich, nur. zu kurz, was ed wirken könne, Von diefen 
wenigen Bogen haben wir 1776 im NRichterifchen Verlage 
zu Altenburg eine Weberfegung erhalten. Im Jahr 1783 
erſchien zu Halle bey Heller: richtiger Gebrauch des Blei⸗ 
extracts, worinn Goulard widerlegt, und weitläuftiger ges 
lebrt wurde, in welchen Fällen das Bleiertract zu gebrauchen 
fey. Ein Bud, das den Wundärzten zu empfehlen if. Vori⸗ 
ges Jahr erhielten wir die vor uns liegende Schrift, fie wurde 
als ein Vorläufer ded folgenden Buchs, oder des Antigous 
lards vorausgefchkft, und ift bloß eine etwas übertriebene Bes 
urtheilung der von Herren Salchow 1784 wiederaufgelegten 
chirurgiſchen Beobachtungen, die aus einem Vorbericht, einer 
Einleitung zu Prüfungen dieſer Beobachtungen, und ihrer 
eigentlichen Prüfung befteht. Im Vorbericht fagt der Vera 
faffer in einem hohen Tone, „daß feine Abficht allein ſey, 
„Salchows chirurgiſche Beobachtungen zu beleuchten; und. 
„warnet vor dem Bleiextract und andern Bleimitteln als 
„wirklichen Giften, die nicht nur austroknen, zuſammen⸗ 
„ziehen, und zuruͤktreiben, ſondern auch noch durch ihre gif⸗ 
„tige Eigenſchaft wirken. Die Einleitung ahndet alles, was 
Salchow von den Bleimitteln vorgiebt, ſehr hart, und. ſucht 
ihn bei jeder Gelegenheit laͤcherlich zu machen. In eben 
dem Tone faͤhrt die Pruͤfung fort, ſeine Beobachtungen aufs 
ſchaͤrfeſte durch zu nehmen. Alles zielt dahin ab, dem Blei⸗ 
extract alle heilſame Wirkungen abzuſprechen, und alle Bleis 
mittel, als Körper die fich bei jeden Gebrauch als Gifte auf 
2 fern 
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ſern aus dem Reich der Wundarzeneikunſt zu verbannen. Der 
Beſchluß lautet: „wir koͤnnen nicht umhin dem Herrn Dokter 
„und feinem Lieblings⸗Barbirer das alte Spruͤchwort zu urkun⸗ 
„den, caeeus caecum ducit, et aegri in foveam cadunt. 
Daß der Here Berfaffer in Beftimmung der Wirkſam⸗ 
keit des Bleiextracts und in feiner Beurtheilung etwas zu weit 
sche, und da, two er. die Mittelftraße halten folte, auf einen 
Abweg gerathe, wird der Kenner bei dem Vorbericht ſchon 
bemerken: und wie wenigen Nutzen ein ſolches Buch ſtifte, 
darf man dem nicht ſagen, der weiß, daß auch die reinſten 
Wahrheiten durch Unhoͤflichkeit verſtellt, keinen Eingang fin⸗ 
den, und eben ſo wenig Eindruk machen. Was ſeine Mei⸗ 
nung von Bleiextrakt betrift, ſo ſehen wir nicht ein, warum 
er auſſer ſeiner zuſammenziehenden Kraft, wodurch doch alle 
ſeine Wirkungen erfolgen, noch eine giftige Eigenſchaft an⸗ 
nimmt, ohne zu zeigen, worin fie beſtehe, und tie die Blei⸗ 
mittel im Ruͤkſicht dieſer wirken. Das Dleiertraft hat die 
Eigenfihaft, die feften Theile auf eine bejondere Art zufams 
men zu ziehen und auszutroknen, die Säfte aber zu verdicen, 
und wirkt auch nicht anders in den inneren TIheilen des Koͤr⸗ 
pers, nicht anders auf die Nerven, wenn es wirklich toͤdtlich 
wird. Wir bemerken zugleich manchen Verſtoß gegen die 
deutfihe Sprache, 3. B. im Vorbericht Seite V. Iefen mir, 
„deffen fich der Berfaffer prahlt, „ und Seite VII. „man 
gebe acht, wie die Medifer und Chirurgen vorgehen, , flatt 
fich verhakten oder verfahren; and wozu die eingeftreuten fateis 
nifchen Sprüche? Der Vorläufer hat fich etwas übereilt, was 
Wunder, daß er fiolgerte! Wir gehen zum Antigoulard Aber. 
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Der Antigoulard in Wahrnehmungen Über Misbrauch 
nund Unſicherheit des Bleiertrafts, von oͤſterreichſchen 
Seldchirurgen aufgeftellt. Erſter Verſuch. Her⸗ 
ausgegeben von Johann Adam Schmid, Sekretaͤre 
im K. KR. mediziniſch⸗chirurgiſchen Militaͤrgeſchaͤfte 
des Hrn. Reichsritters von Brambilla ꝛe. Wien 
1785. bei Hoͤrling, 254 Seiten. 8. (14 gr.) 


Niere, Heren Louis Secretär der königlichen Afademie der 
Chirurgie zu Paris, zugeeignete Schrift, liefert und Beob⸗ 
achtungen über das Bleiextract. Außer dem Borberiche 
enthält fie eine vier Bogen ftarfe Einleitung, dann 50 Wahrs 
nehmungen, und endlich über diefe einige Betrachtungen oder 
Keflerionen, Im Vorbericht danft der Herr Verfaffer denen, 
die durch Einſchickung ihrer Beobachtungen zum Dafeyn des 
Buchs etwas beigetragen haben, und zeigt die Veranlaffung 
zu diefer Schrift ſowohl, als ihren Endzwek an: jene ift fein 
Bewuſtſeyn, daß das Bleiertract zu einem allgemeinen Mite 
tel geworden fey, und mehr Unheil als Nuten ftifte, diefer 
aber durdy die Beobachtungen den mit dem Bleiertract anges 
richteten Schaden in ein helles Licht zu ftellen, um durch diefe 
auffallenden Beifpiele die Anwendungen der Bleimittel einzus 
ſchraͤnken, und den Schwachen ſolche ganz zu entreißen. 
In der Einleitung wird gegeigt, wie mißlungene Kuren 
zum rechten Gebraudy gemiffer Mittel Führen, und wie 
einem Mittel der gute Erfolg, welcher bei feinem Ges 
brauch wahrgenommen wird, nicht fogleich zuzufchreiben, 
fondern erft genan zu unterfuchen fey, ob nicht Nebenumftäns 
de etwas dazu beigetragen haben. Eben fo menig fol man 
geradezu dem frauen, der einen giftartigen Körper als ein 
gutes Mittel. angepreiſet; der Erfinder eines folchen, müffe 
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ſolches vor feiner Bekanntmachung erft durch viele Verſuche ge- 
prüft haben (Gegründete Erinnerungen), Dann giebt er 
zwei Methoden an, den Nutzen neuer Heilmittel bekannt zu 
machen, eine ift empirifch, die andere methodiſch. Empiriſch 
macht man ein Heilmittel bekannt, wenn man fchlechterdings 
fagt: in diefen oder jenen Fällen hat fich eine gute Wirkung 
von ihm geäuffert, ohne fich zu erflären, wie folche entſtan⸗ 
den fen. Methodifch macht man es befannt, wenn man auf 
einmal die Falle beftimmt, wo ed mit gutem und mit midri« 
gem Erfolg angewendet wurde, aus diefem feine Heilkraft 
feſtſezt, uud erklärt, wie ed wirke, endlich wenn bie Erflä- 
rungen fich mit den befannten Wahrheiten der Wiffenfchaft 
vertragen. Der legten Methode habe -fich zwar Goulard in 
Ruͤckſicht des Bleiextrakts bedienen wollen, er fen aber einer 
folchen Unterfuchung nicht gewachfen. Viel habe er verfpros 
chen, aber nichts geleiftet; ja er fchaltet eine vom Negimentös 
chirueg Hirn, welcher zwei Jahr unter Goulard geftanden hat, 
erhaltene Nachricht ein, worin diefer ald ein Anatom und behen⸗ 
der Dperateut, in allen übrigen aber als Ignorant gefchildert, 
und Daraus gefchloffen wird, dag er der Mann nicht fey, welcher 
die medicinifche Welt von einem neuen Mittel belehren koͤnnte. 
Er ruͤkt ihm mit Recht die falfche Vorausfegung vor, daß die 
Pleimittel eine ganz unfchuldige, auflöfende, fpecififc) 
umändernde Kraft hätten, daß fie weder zuriftreibend 
noch als Blei verdächtig wären, und bemeißt ihre fpes 
cififch + fchadhafte Eigenſchaft und Unficherheit, theild aus 
ihrem Wefen und ihrer Eindringlichkeit in den Körper, theiis 
| durch manche Schriftfieller, theild aus gewiſſen Wirfungen 
die das Blei hervorgebracht hatz hält aber das gewoͤhnliche 
Bleiertract oder das mit Effig aufgeläfte Blei, weil es leichter 


in den Körper eindringt, für unficherer, als Dleifalben, und 
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Bleipflaſter, und nimmt auſſer der zuſammenziehenden, aus⸗ 
trofnenden Kraft noch eine giftige Eigenſchaft im Blei an, 
wodurch es befonders fchädliche Wirfungen auf die Nerven 
äufere. Die Wahrnehmungen liefert der Herr Verfaffer in 
drei Reihen: die erfte erzählt Beobachtungen über die Ente 
zindungen, die zweite über QDuetfchungen, Geſchwuͤre, 
Kraͤtze, Beinbruch und ſchwaches Geſicht, die dritte uͤber die 
verdaͤchtigen Wirkungen innerlich genommener Bleimittel. 
Seine Betrachtungen find Schlußfolgen aus den vorausgegan⸗ 
genen Wahrnehmungen, worin er darthut, in welchen Beobs 
achtungen das Bleiertract durch feine zufammenzichende, im 
welchen durch feine zuruͤktreibende Kraft, und in welchen ducch 
feine in den Körper gebrachte Sleifchärfe gewirkt habe, und 
fihließt daraus, daß alle Bleimittel wegen ihrer fehädlichen Wir⸗ 
kungen abzufchaffen, und jeder dafür zu warnen fey. 

Die Einrichtung diefed Buchs ift gut. Der Verfaffer 
giebt erft die Begriffe von dem Bleiertract, feiner Kraft und 
fhadlichen Wirkung an, alödenn beftätigt er diefe durch 
Erfahrungen, und zeigt zulezt aus diefen, warum man fich 
diefes Mittels enthalten fol: nur wuͤnſchten wir,, daß er die, 
auffer der zufammenziehenden und austrofnenden Eigenfchaft 
des DBleiertractd, noch angenommene giftige Befchaffenheif, 
wodurch es befonders fchädliche Wirkungen auf die Nerven 
Auffert, und die Art als Gift innerlich zu wirken, beftimme 
hatte, denn der Lefer denke ſich auffer der zufammenziehenden 
Kraft noch ein Gift, ohne zu twiffen worin dieſes beftehe, und 
was es wirke. In den Beobachtungen finden wie manchen 
Verſtoß gegen des Verfaffers eigene Lehre: man muͤſſe auf 
alle Umstände beim Gebrauch eines Mittels fein Augen: 
merf richten, wenn fein Erfolg richtig ſolte beſtimmt 
werden, und nicht jedem trauen, der uns etwas vorfagt. 

Man: 
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Manche Wahrnehmungen find fo abgefaßt, dag man glanben 
folte, dad Bleiertract hätte unmittelbar Convulſionen, und 
wer weis, was für Zufälle ducch feine giftige Eigenfchaft herz 


vorgebracht; da doch aus der ganzen Erzählung erhellet, daß 


der im Körper gegenwaͤrtige Unrath die Wirkungen erzeugt 
habe, fo ift z. B. die fünfte Wahtnehmung befchaffen. Es 
iſt daher nicht genug, zu fagen: beim Gebrauch diefes Mits 
tels Aufferten fich diefe oder jene widrige Folgen, alfo find fre 
durch foiches entftanden, da auch andere Umftände mit im 


Spiel feyn koͤnnen; fondern man muß überzeugend darthun, 


daß jenes der Grund von den fhadlichen Wirkungen iſt. Auf 
fallend ift es und auch, Daß ein Quentchen Bleiertraft mit einem 
Pfund Waffer gemiſcht und einige Tage Aufferlich gebraucht, 
fo erfchrefliche Wirkungen gethan habe, und daß in der zehnz 
ten. Wahrnehmung der heiße Brand von Bleiertract bey 
einem ganz gejunden Menfchen entftanden ſey. Daß der 
‚Herr Berfaffer das Bleiextract zu fehr herunter gefezt hat, ift 
feinem Endzwek gemäß, er will ed aus der Arzeneimiffenfchaft 
ganz verbanner wiſſen. Wir loben uns die Mittelftrage. 


% 





Nachricht. 


Bis den 12. Februar wird noch Subſcription auf dieſe neue 
litterariſche Nachrichten angenommen; nad) diefer Zeit koſtet der 
Jahrgang fünf Thaler, 
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Aerzte, Wundaͤrzte und Naturforſcher. 

1786. 





3.S tuͤck. 


Amanach oder Taſchenbuch fuͤr Scheidekuͤnſtler und 
Apotheker auf das Jahr 1786. Weimar in der 
Hofmannifchen Buchhandlung. 191. 12. (10 Gr.) 


N Herausgeber, Herr 3. 5. A. Göttling, Apotheker in 
den Dienften des Herrn Bergraths Bucholz zu Weimar, hat 
uns feit dem Jahre 1780 jährlid) mit einem Büchelchen 
unter vorjtehender Aufichrift beſchenkt, darin die Apothefers 
Arbeiten von Monat zu Monat angezeigt, und in jedem 
Stuͤk mit der Abwechſelung wiederholf find, dag fie der Hr. 
Herausgeber immer etwas verfezt hat, und fich im diesjaͤhri⸗ 
gen Stuͤk ein Calender auf der fonft leeren Seite befindet. 
Nach den Apotheker Arbeiten folgen abgekfürzte Bemerkungen 
aus der Chemie, dann weitlänfigere Aufjäge und Nachrichten 
von verbefferten chemiſchen Operationen; zumeilen fchliegen 
Neuigkeiten und eine gut abgefafte Tabelle. Diefes Jahr 
lieferte er zugleich ein vollftändiges Regiſter über die fünf ers 
fien Stuͤcke. Wir wollen die ganze Folge bis auf diefes 
Jahr etwas genauer beleuchten, Im Tafchenbuch von 1780 | 
findet ſich vorzüglich eine ganz kurze Befchreibung des Phoss 
phors aus Knochen; eine Nachricht von der Bereitung der 
Vitriolſaͤure aus dem Schwefel in England; von der Berei⸗ 
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tung des Lakmus, des Carmins und Florentiner Laks (bei⸗ 

des unvollſtaͤndig); etwas über die Bereitung des Brech— 

weinſteins (eine gute Bemerkung); ein Handgrif, das in der 

Pottaſche liegende Mittelſalz auszuſcheiden. In dem von 

1781 zeichnen fi) aus: Bemerkung über Effignaphte; vers 

befferte Bereifungsart der fcharfen Spießglastinktur; Bemer⸗ 

fung über die Bereitungen der Salpeternaphte ohne Feuer; 

verſchiedene ausgepreßte Dele durch die Gahrung zu verbef- 
fern ; richtige Anleitung mineralifche Wäffer ſowol, ald andere 

unbekannte Slüßigkeiten zu unterfuchen ; und eine Tabelle über 

alle befaunte mittelfalzartige Verbindungen, die entweder ein 

alkaliſches Salz, oder eine abforbirende Erde zum Grunde 
haben. Das dritte Jahr, nemlich 1782 liefert unter- ans 

bern: Verwandlung der Vitriolnaphte in Salpeternaphte; 

Yufldfung des Glafes durch Flußfpathfäure, die jenes bei der 

Deftillation mit in die Vorlage überführt; ettwas, über die 

Einfammlung der Pflanzen und deren Theile in den Apothes 

ten, Ceine nüßliche Sache für den Apotheker); etwas über 
eine beffere Bereitung des Violenſyrups; Anmerkung über 
die Verfälihung und Reinigung des Quekfilbers ; einige vers 
befferte Operationen, zulezt eine Tabelle über alle zur Zeit 
befannte metallifche mittelfalzartige Verbindungen. Das 
vierte Jahr 1783 enthält unter vielen Bemerkungen, Beobs 
achtungen und Erfahrungen: einen Beweis, daß die rothen 
Dämpfe der Salpeterfäure nicht vom ganzen brennbaren, 
fondern vom reinen Feuerweſen herzuleiten find; dag Das 
Mittelfalz in der Pottafche nicht blos vitriolifirter Weinftein 
fey; eine Anmerfung über Erpftallifation der Salze; die Art 
und Weife eine Verfälfhung pharmaceutiicher Producte zu 
entdecken (wieder etwas Nügliches für den Apothefer), In 
dem Stüf von 1784 verdient unfere Aufmerkfamfeit die Wir⸗ 
| fung 
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kung der Salpeterfäure auf das elaftifche Harz; die Verfchies 
denheit des Glauber⸗ und Seidliger «Salzes; Erfahrung über 
das Verhaͤltniß der Salpeterfäure gegen das Laugenſalz im 
Salpeter; kurze Ueberficht der either bekannt gewordenen 
fünftlihen Luftarten und der merkwuͤrdigſten Erſcheinungen 
derſelben, (ſchikt ſich gut hieher, auch der Apotheker ſoll mit 
ihnen bekannt werden, daß er auf Verlangen des Arztes eine 
oder die andere verfertigen koͤnne); Herrn Klaproths verbeſ⸗ 
ſerte Bearbeitungsart der Beſtuſchefſchen Nerven oder Eiſen⸗ 
Tinctur; eine Tabelle uͤber waͤſſerichte, geiſtige, brennbare, 
ſaure und alkaliſche Aufloͤſungsmittel, und diejenigen Körper, 
welche auf dem naffen Wege vermittelft einer gröffern oder 
geringern Wärme durch fie aufgelößt werden Finnen, In 
dem Tafchenbud) von 1785 finder fich die Unterfuchung der 
Deftandeheile des Islaͤndiſchen Moofes; Bemerkung über die 
Quaſſia; Achards Merhode das elaftifche Harz ohne Napthe 
aufzulöfen; Verſuͤßte Weinfteinfäure; allgemeine Grundres 
geln chemifche Verſuche anzuftellen ; (diefes ift Dem Zwek des 
Buchs angemeffen); Nachricht von über 40 Jahr mohlvers 
wahrten deftillirten Delen; Verfuche und Beobachtungen über 
einige Gegenftände. der Scheidekunſt; Befchreibung einiger 
Maſchinen. Endlich erhalten wir in dem diesjährigen Stuͤk 
manche gute Sachen: als die Wirkung der Elektrizität auf 
gährende Dinge; Entdeckung des Schwefeld in Mineralmaf 
fein; Etwas vom Waffereifen; Scheidung des mineralifchen 
Saugenfalzes vom Rochfalze; einen Beitrag zu den Verfuchen 
über den Luftzuͤnder; Beweis, daß es dem Apotheker nicht 
Einne zum Fehler angerechnet werden, wenn zufammengefezte 
Arzneien bei wiederholter Bereiturg eine Verfchiedenheit am 
Varbe, Geruch und Geſchmak erhalten; Bemerkungen bei 
pharmacentifchen Arbeiten; Bereitung des Saftsgruͤns; eine 
C 2 Tabelle 
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Tabelle über die Farben, womit die gewöhnlichen metallifchen 
Auflöfungen durch verfchiedene flüßige Fallungsmittel nieders 
gefchlagen werden. Wir müffen geftchen, dag nichts Eigenes, 
‚nichts Neues vorkommt, alles ift aus andern Schriften, 
wovon der Hr. Herausgeber ein Verzeichnis giebt, zuſam— 
mengetragen: aber das ſchadet nicht, wenn er nur alle Ver: 
fuche felbft nachgemacht hätte, vielleicht wären bei manchen 
die Handgriffe, auf die doc) viel anfommt, genauer angeges 
ben worden. Für den Achten Scheidefünftler hat das Buch 
feinen Werth; weil er jelbft alle Schriften befizt, aus denen 
ed ausgezogen ift, und für den eigentlichen Apotheker ent⸗ 
haͤlt es manches, das ihm keinen Vortheil ſchaft; es wuͤrde 
dieſem mehr nutzen, wenn ſich blos das, was in die Apothes 
kerkunſt einjchlägt, darin befände, vorzüglich aber alsdann 
den Lehrlingen brauchbar feyn, die fich andere Werke nicht 
anſchaffen Finnen. Und wozu werden die monatlichen Ar— 
beiten in jedem Jahre twiederholt? Die Tabelen find genau 
und richtig ausgearbeitet, fie geben jedes mal eine treiiche 
Ueberficht ded Ganzen. Wir wünfchen, daß der Hr. Here 
auögeber bei der Fortfegung dieſes Werks unfere Erinnerung 
nicht ganz außer Acht laſſen möge. 


D. Samoilowiß, Affefford der ruſſiſchen medicinifchen 
Kollegin, Dberwundarzted des Senats zu Mofkau, 
Mitglieds der Commiffion wider die Peft in diefer 
Stadt, und vieler gelehrten Gefellfchaften, Abhand— 
fung über die Peft, welche 1771 das Rußiſche 
Reich, befonders aber Moffau, die Hauptftadt, 
verheerte. Nebſt den dagegen gebrauchten Mit: 
ten. Aus dem Franz. feipzig bei A. F. Boͤhme. 
1785. 8. 224 ©. ohne den Borbericht. (16 Gr.) 
| Das 
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— Werk iſt in drei Abſchnitte eingetheilt. In dem er⸗ 
ſten Abſchnitte beſchaͤftiget ſich der Verf. mit dem Urſprunge 
der Peſt und mit ihrem Uebergange in das Rußiſche Reich. 
Er beweiſt, daß die Athmoſphaͤre keinesweges zu der Entſte⸗ 
hung und der weitern Ausbreitung des Peſtcontagii etwas 
beitrage. Nach ſeiner Meinung pflanzt ſich dieſe Krankheit 
blos durch die Beruͤhrung fort, und wird ſolchergeſtalt in 
dem menſchlichen Koͤrper entwickelt. Iſt das Gift einmal 
in die Saͤfte eingedrungen, ſo veraͤndert es dieſelben und 
theilt ihnen einen beſondern Karakter der Faͤulnis mit, woran 
die Luft nicht den gerinſten Antheil hat. Waͤre die Luft das 
Vehikel der Peſt, ſo koͤnnte ſich in einer groſſen angeſtekten 
Stadt niemand vor der Peſt verwahren, da doch, wie die 
Erfahrung lehrt, hierzu nichts weiter erfordert wird, als 
daß man die Beruͤhrung alles deſſen vermeidet, was der 
Peſtkranke gebraucht hat. (Hiedurch wird alſo die faſt 
durchgehends angenommene Meinung widerlegt: daß das 
Peſtcontagium mit dem Suͤdwinde aus Egypten nach Europa 
gebracht werde.) Die Peſt toͤdtet nicht als mephitiſche Luft; 
und die, welche den Menſchen anſtekt, pflanzt ſich nicht auf die 
Thiere fort, und umgekehrt. In dem zweiten Abſchnitte 
handelt der Verf. von der Peſt ſelbſt, die 1771 in Moſkau 
herrſchte. Als aͤuſſerliche Kennzeichen derſelben ſieht er die 
Peſtbeulen, Karfunkel und Peteſchen an, gegen Hr. v. Mer⸗ 
tens, welcher mit dieſen drei aͤuſſerlichen Kennzeichen die 
Blutſtriemen (vibices, mertriſſures) verbindet, die unſer 
Verfaſſer als kein beſonderes und unterſchiedenes Kennzeichen 
annimmt, weil fie ſich nie auf die Art, wie die andern, zei⸗ 
gen, der Kranke nicht fpüren Fann, mo fie zum Norfchein 
fommen werden, mie ihre Groͤſſe, ihre Umfang befchaffen 
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feyn werde; teil fie nie im Anfange der Krankheit und ohne 
» die andern Aufferlichen Kennzeichen, die Karfunkel und zus 
ſammenfließende Petefchen, fondern allezeit bei der Annähes 
rung des Todes, oder erft nach dem Tode auöbrechen. Ex 
nimmt drei verfchiedene Grade oder Perioden in dem ganzen 
Laufe der Epidemie an: ihren Anfang, die Mitte und das 
Ende. Der erfte Grad ift weder in Rükficht des Eontagii, 
noch in Ruͤkſicht der innern Zufälle und der aufferlichen Kenns 
zeichen ſehr gefährlih., Man findet blos Peftbeulen, fehr 
wenig Petefchen, die jederzeit nur klein find, und faſt nies 
mals Karfunkel. In dieſer Periode überftehen oft die Krans 
fen die Peft ohne Beihuͤlfe der Kunft und ohne alle chirurgis 
ſche Unterſtuͤtzung; denn zu diefer Zeit hat das Gift noch 
keine fo groffe Bösartigkeit angenommen, daß es vermögend 
waͤre, die Maffe der Säfte gänzlich umzufchaffen, und die 


Maſchine zu zerftören. Der zweite Grad der Peft oder die 


Mitte ihres Laufs ift für den Kranken der furchtbarfte Zeite 
raum. Das Gift ift fo flüchtig, daR ihm niemand entflies 
hen kann; die Zufälle, welche es hervorbringt, find weit 
heftiger; der Kopfſchmerz und das Brechen unaufhörlichz 
Die Auffern Kennzeichen kommen in Menge zum Vorſchein; 
die Karfunfel brechen in verfchiedenen Gegenden des Körpers 
hervor; die Wetefchen breiten fich aus und verwandeln fich 
oft in Karfunkel, wenn der Tod der Peftkranfen herannahet. 
In diefer Periode ift die Faulnig aufferordentlicd groß, dar 


her faft niemals Peftbeulen hervorbrechen Eünnen. Der 


dritte Grad der Pet ift das Ende derfelben. In dieſem 
Grade findet man eben die Zufälle und Kennzeichen; welche 
im Anfange des Lauf3 der Peft zum Vorfchein Famen. Von 
der erften und legten Periode fchreibe fi) die Gutartigkeit 
und die Schwäche der Zufälle, fo wie von dem zweiten Gra⸗ 

de, 
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de, nicht aber von der Krankheit felbft, die Boͤsartigkeit her ; 
denn die Peft iſt jederzeit eben diefelbe Peft. Uns fcheint es 
doch, daß der Verfaffer zu weit geht, wenn er die gewoͤhn⸗ 
liche Eintheilung der Peft in die biutreiche, gallichte, faulichte 
und nervichte ald unnüß und fchadlich verwirft. So lange 
. wir noch fein fpezififes Mittel gegen das Peftgift kennen, 
möffen mir immer das Fieber, welches bey der Peft eben fo 
verichieden, wie bei andern higigen Krankheiten, obgleich 
wegen der gröffern Schärfe des Gifted, niemals ganz guts 
artig iſt, ald den Leitftern unferer Handlungen anfehen., 
Selbft die Kurmerhode des Hrn. Samoilowiß rechtfertiget 
die Eintheilung, welche er fo gern verdrängen möchte. Sie 
it zwar hauptfüchlich auf die Zerftörung der Faͤulnis gerich- 
tet, im welcher Abficht den Kranken, die fich befonders nach 
der Mahlzeit brachen, - die Ipekakuanha, und fobald dieje Ans 
“zeige erfüllt war, Ausdünftungs oder auch Schweisbefoͤr⸗ 
dernde Mittel mit verfüften Salpetergeift, Hoffmann’d Li⸗ 
quor u. dergl. gereicht wurden, um die brennende Hige und 
Trockenheit zu bekaͤmpfen, die faft jedem Kranken eigen war. 
Indeſſen läft der Verf. bei Entfcheidung der fireitigen Frage : 
ob man den Pefifranfen eine Ader oͤfnen müffe? unter gewiſ⸗ 
fen Bedingungen die Aderläffe zu. a er verfichert, daß er 
oͤfters gezwungen gemeien fen, die Kranken binden zu laffen, 
ehe ee die Ader Öfnete; dag er alsdenn eine groffe Menge 
Blut meggenommen ; die Aderläffe drey⸗ bis viermal mieders 
bolt, und dadurch verfchiedene feiner Kranken, die ohnedem 
dem Tode ganz gewiß nicht entgangen wären, gerettet habe. 
Nachdem er die Diät und die Heilmittel wider die Peſtkrank⸗ 
heit vorgetragen hat; erzählt er die Verſuche mit dem Reiben 
des Eifed, die in dem Spitale des Klofterd Ongrefchindfy 
angeftellt worden find, wodurch er die Arzneiwiſſenſchaft mit 
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einem ganz neuen und ungewöhnlichen Mittel zu bereichern 
glaubt. Indeſſen ift das kalte Waffer wider Faulkrankheiten 
in allen Jahrhunderten Aufferlich angewandt worden. In 
dem dritten Abfchnirt beftimmt der Verf. die ficherften Mittel, 
um fih an jedem Drte vor der Peft zu verwahren, und dies 
fen fügt er eine Abhandlung fiber die Einimpfung der Pefk 
bey; ein Gedanfe, der allerdings das Verdienft hat, neu zu 
feyn, obgleich (don Hr. Zimmermann in feinem Buch von 


der Erfahrung in der A. W. wo er von der Anwendung - 


des Analogismus auf das Heilgefchäft redet, eines ungaris 
ſchen Arztes gedenkt, der der DBlatterns und Kraͤtzimpfung 
zufolge audy die Peft habe impfen wollen. Das eigene Deis 
fpiel des Verf. und eined andern Arztes, Hrn. Pogoretf fon, 
beftimmen ihn, diefe Dperation vorzufchlagen. Er felbft 
war öfters gendthigt, die Pefibeulen, wenn fie den gehöris 
gen Grad der Reife erlangt hatten, aufzufchneiden. Auf 
dieſe Art war nicht allein die Berührung des Peftgiftd bey 
dem Druck der Beulen unvermeidlich, fondern er trug es 
auch beftändig mit dem Meffer in dem Bindzeuge an fich; 
und doch waren die Anfälle der Peft, welche er dadurch ers 
Iitte weit gelinder, ald die Anfälle der Unterwundaͤrzte und 
anderer, welche die Kranken bedienten, und mehrentheils 
farben, ob fie gleich mit dem V. faft eines gleichen Alters 
und Temperamentd waren, eine gleiche Gefundheit, eben dies 
felbe Luft und Nahrungsmittel genoffen. Der Unterfchied 
Diefer Zufaͤlle lAft ihm vermuthen, dag das Peftgift, welches 
ſich in die Säfte der Äbrigen einfchlich, meit giftiger und von 
einer andern Natur, ald dasjenige getwefen fey, welches in 
feinen eignen Körper eindrang. Er glaubte dadurch eine Art 
von Einimpfung überftanden zu haben, inden er feine Finger 
mit den durch Eiter gemindersen Peftgifte benezte, oder 
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daffelbe an den Inſtrumenten bei fich trug, die daſſelbe Eiter 
berührt hatten; da hingegen feine Gehüffen, welche Umfchläge 
auflegten, ihre beiden Hände auf halb gebildete Beulen brachs 
ten, in welchen ein noch unvollfonmener Eiter enthalten 
war. Herr Pogoretffy überftand die Krankheit eben fo 
leicht und geſchwind. Der Verband von eimer Peſtwunde 
war einige Stunden an einem feiner Schuhe Heben geblieben, 
und diefer Verband theilte ihm die Krankheit mit, welcher 
mit Gift vermifchten Eiter in fich enthielt, folglid) Fein reines, 
fondern ein eingewickeltes, halbgetilgtes, faſt gänzlich auss 
gerottetes Gift. Hieraus ſchließt der V. dag es eine zur Vers 
minderung der Gefahr und Folgen nothmwendige Bedingung 
fey, den Eiser zur Einimpfung aus einer reifen Peſtbeule, 
oder wenn man den Eiter eines Karfunkeld waͤhlt, aus einem 
ſolchen herzunehmen der einen gutartigen Eiter giebt, und bey 
welchen der brandigte Theil von dem gefunden bereits abges 
fondert if. Die Vortheile, welche fich der B. von der Eins 
impfung der Peft verfpricht, laufen, un es kurz zu fagen, auf 
Folgendes hinaus: impft man diejenigen, welche die Pefts 
franfen bedienen, fo werden die Kranken nicht verlaffen wers 
den, ein Umftand, der an der Mortalität eben fo groſſen Ans 
theil, als das Uebel felbft hat. Wer eingeimpft it, darf fich 
nicht fürchten umzuforımen, denn wenn ihn auch das Eins 
impfen nicht auf das ganze Leben ſchuͤzt, fo präfervirt es ihn 
mwenigftend, vorandgefegt, dag das eingedrungene Gift durch 
die Eiterung völlig ausgeleert neorden ift, auf den Lauf der 
jeitigen Epidemie. Sehen die Bewohner der Städte und 
Landleute, daR fih eine: Menge Perfonen mit frobem 
Muthe die Krankheit einimpfen laft; fo werden fie fi) ohne 
Furcht in das Peftpital begeben, oder zu Haufe mit Zuvers 
ſicht nud Bequemlichkeit die Heilung abwarten. Furcht, 
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Verzweifelung, Kleinmüthigkeit, und die unansbleibliche Fols 
ge derfelben, die Unorditung unter dem Volke wird, fo wie 
die Gefahr der Peft mit der Sicherheit, die und die Einims 
pfung einflöft, verhältnismäßig abnehmen. Möchten fich 
dieje auf Theorie gegründeten Vortheile bald durch die Er— 
fahrung beftätigen, um nicht durd) eine Achnlichkeit der Peft- 
Erankheit mit den Blattern, die vielleicht trüglich ift, vers 
führt zu werden! 

Ein groſſer Theil der Originalſchrift befchäftigt fich zus 
gleich mit Hiftorifchen Nachrichten von Städten und Perfonen 
des Nuffifchen Reichs, der Moldau und Wallachey, die aber 
der Ueberſetzer für den Arzt nicht gemäß fand, und flatt deren 
er ded Baron von Ach und D. Klint lehrreiche Auffüge über 
die Heilart der Pet ‚ und einen Auszug and ber Hiftoire de 
la Societe royale de Medicine, welcher die Abhandlung 
des D. Halland und Hrn. Mallet de la Braffiere ber den 
nämlichen Gegenftand enthält, feinem Vorbericht einverleibte, 
Auch werden die Befchuldigungen, die dem Hrn. v. Mertens 
von Hrn. Samoilowig in Nükfiht der 1771 in Moſkau 
berrfchenden Peft gemacht tworden find, von dem Ueberfeger 
durch des Hrn. v. Mertens neue Vertheidigung abgelehnt, 
die im Frangdfifchen unter dem Titel: 'Traite de la Pefte, 
eontenant Thiftoire de celle qui a regn& à Mofcau 
‚en 1771. par Charles de Mertens etc. ä Vienne etä 
Strasbourg 1784 erſchienen ift, 


Umriß der allgemeinen Heilfunde, zu DBorlefungen 
entworfen von C. G. Boͤhme, d. A. D. Berlin bey 
Himburg 1785. 8. 333 S. (16 Ggr.) 


Miete Schrift enthält in kurzen Sägen einen Leitfaden, die 
allgemeine Heilfunde darnach zu lehren. Nach einer Einleis 
tung 
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tung uͤber den Gegenftand, Nugen, Plan der allgemeinen 
Heilkunde wird in zweien Kapiteln von den Kuren und Kurs 
methoden Überhaupt gehandelt. Das erfte führt den Arze 

zur Kenntniß der unmöglichen Kuren, zeigt iym zugleich, wie 

und wodurch auch mögliche Kuren Eönnen vereitelt twerden, 

und in welchen Fällen er fich müffe gefallen laffen, unvollkom— 

mene Kuren zu bewirken; im zweiten findet man eine allges 

‚ meine Anmeijung, eine Kur auszuführen, vorzüglich fol man 
auf den individuchen Zuftand des Kranken, auf Einfchräns 

fung der Lebensordnung Nüfficht nehmen, und die einfache 
Kurmethode, das ift wenige, aber den Umfländen angemefs 
fene Mittel wählen. Das dritte, vierte, fünfte und fechfte 
Kapitel tragen die Lehre von den Anzeigen, Indicationen und 
Gegenanzeigen vor, Die Anzeigen und Gegenanzeigen wer—⸗ 
den auseinander gejezt, und dargethan, worauf fie und 
mit oder ohne Gewißheit fuͤhren, wie und was man aus 
ihnen ſchließen fol, und die Indicationen und Gegens 
indieationen aus jenen hergeleitet, völlig beftimmt, und 
dabei eingefchärft, daß fie immer mit dem Jndividuel⸗ 
len des franfen Körpers übereinftimmen follen. Das 
fiebente enthält in 21 Abfchnitten die verfchiedenen Kurs 
methoden. Der erftie lehrt, wenn und wie man die 
Feuchtigkeit im menfchlihen Körper vermehren, der zweite 
wenn und mie man jolche vermindern fol. Der dritte 
handelt auf eben die Art von der Ermweichung der vierte 
von der Stärkung, der fünfte von der Anftrengung der Ders 
tihtungen des Körpers, der fechfie von der Beruhigung 
deffelben, der fiebende von der Ableitung der Säfte, der 
achte von der Zuleitung derfelben, der neunte von der Auflöfung 
derielben, der zote von der Aufiöfung der Stodungen, der 
ı te vom Brechen, der 1 2te von der Ausleerung der Gedaͤrme, 
| der 
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ber ı3te von der Ausdbünftung der Hauf, der 14te von der 
Harntreibung, der 15te von der wÄßrigfchleimigen Ausführung 
aus der Nafe. Der ı6te von dem Speichelfluß, der ı 7te 
von dem Auswurf aus der Bruft und Lunge, der ı8te von 
der Verminderung des Bluts, der ı 9te von der Ausführung 
durch fünftliche Gefchwüre, der 2ofe von der Kochung, der 
2ıte von der Verbeſſerung der fehlerhaften Mifchung der 
Säfte. Ben jedem diefer Abfchnitte werden zuerft die Ans 
zeigen und Gegenanzeigen beftimmt, dann die Art und Weife 
nebft den Mitteln fie auszuführen angegeben, und hin und 
wieder alferlei gute praktifche Bemerkungen und Vorfichtsres 
geln eingeftreut. Die Arten des widernatärlichen Zuftands des 
Körpers, und die Mittel die in dieſem oder jenem ihre Anwen⸗ 

‚dung finden, find aufs genauefte unterfchieden und angezeigt. 
Man wird und hoffentlich verzeihen, wenn wir unfer 
Urtheil über diefe Schrift zurhikhalten, da man meiß, das der 
Herr Profeſſor Goldhagen eigentlich der Verfaffer dieſes Ents 
wurfs ift, den er feit mehreren Jahren bei feinen Borlefungen 
gebraucht, und den Herr D. Böhme, ohne Wiffen und Wils 
len des Herr Profeffers, mit einigen Veränderungen und 
Zufägen, gröftentheifd aus Hrn. P. G. mündlichen Vors 
trage, hat abdrucken laſſen. Es kommt uns nicht zu, über 
die Nechtmäßigkeit eines folchen Verfahrens zu urtheilen ; 
indeffen ſcheint dad Werk, wie es in folchen Fällen gewöhnlich 
zu gefchehen pflegt, durch diefe heimliche Entreiffung an vielen 
Stellen gelitten zu haben. Nur einige Beifpiele hievon zu 
geben, fo heift e8$. 78. „ verfchiedene Aerzte bedienen fich zwar 
ſehr häufig der Gegenanzeigen, welches aber nicht gut iſt. 
Denn fehr oft kann durch das Mittel, welches nach ihrer Meis 
nung ganz entgegen angezeigt ift, eine Krankheit noch geho: 
ben werden, So auch $. 268. „Das Opium wird bey 
| Oper 
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Operationen gewöhnlich als ein Arzneimittel angewendet um 
dem Kranken Muth zu machen. „ Hin und wieder kommen 
Recepte vor, die, ob ſie gleich ganz gewiß nicht Herr D. Boͤh⸗ 
me zum Verfaſſer haben, doch nicht allemal Muſter ſind. 
Seite 208. wird das Quelſilber als eines der beten aufloͤſen⸗ 
den Mittel angeprieſen, und zum Beiſpiel folgendes Necept 
angegeben. Re. Sulph. aurat, ant. tert. praecip. gr. ij. 
Mercur. dulc. gr. j. Hb. Cicut. gr. vijj. M. f. pulv. di- 
uid. in dof. xij. D. S. Alle Abend ein Pulver zu nehmen. 
Es werden aljo 1 ı Gran in 12 Dofen getheile! Wir wuͤnſchen 
daß der Herr Profeſſor Goldhagen bald eine aͤchte Ausgabe 
dieſer Schrift veranſtalten moͤge. 


Theoretiſche und practiſche Wundarzneifunft für ums 
fere Zeiten, oder Callifens Grundfäße der ganzen 
Ebirurgie zum allgemeinen Gebrauch eingerichtet 
von Aug. ler. Richter, Hochfürftl. Naffau» Saas 
brüffchen Wundarzte. Halle bey J. C. Hendel 
1785. 8. 690 ©. (1 Athl. 16 Or.) 


Der Vollſtaͤndigkeit wegen geben wir erſt eine kurze Uebers 
ſicht von dem Originale. Calliſen hat die Zufaͤlle, womit 
ſich der Wundarzt beſchaͤftigt, nach der Art, wie die Ver⸗ 
richtungen des menfchlichen Körpers verlczt werden koͤnnen, 
geordnet. Zuerſt geht er die Krankheiten durch, welche vom 
Reiz entſtehen; hieher rechnet er Schmerz, Kraͤmpfe, Ent— 
zuͤndungen und Fieber. Damm unterſucht er die Zufaͤlle, 
welche aus dem gehemmten Kreislaufe der Saͤfte ihren Urs 
fprung nehmen, als Woffergefchwülfte, Drüfene Sak: und 
Auswuchsgeſchwuͤlſte. Darauf folgen ſolche Gebrechen, 
welche ſich in einer Trennung des Zuſammenhangs gruͤnden, 
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als Wunden, Apofteme, Geſchwuͤre und Beinbruͤche. Bier 
tens handelt er diejenigen ab, welche durch Veränderung der 
natürlichen Lage der Theile hervorgebracht werden, als 
Brüche, Vorfälle, Abweichungen, Verrenfungen und Aus⸗ 
einanderweichungen, Endlich folche, die von einer widers 
natürlichen Bildung abhängen, und zählt dahin den unnatürs 
lichen Zuſammenhang, und den widernatuͤrlichen Ueberfluß 
und Mangel der Theile. 

Gegenwaͤrtiges Werk iſt nicht blos Ueberſetzung; denn 
theils hat man in Calliſens Syſtem vieles geaͤndert, theils 
hat es betraͤchtliche Zuſaͤtze erhalten, und durch beides ſcheint 
es und gewonnen zu haben. Hievon haben wir unſeren Le⸗ 
fern Rechenſchaft zu geben. Der dritte Abſchnitt des Ori⸗ 


ginals ift hier der zweite geworden, da ed natürlicher if, die _ 


Krankheiten von Trennung des Zufammenhangs fogleich nach 
denen zu betrachten, die von Einem Reiz entfiehen. Man 
fernt hier alfo die Ausgänge der Entzündung bald nach Abs 
Handlung derfelben kennen, da fie hingegen Callifen davon ab» 
fonderte. Den Fleiſchbruch hat man nicht unter die Aus: 
wuͤchſe, fondern unter die Drüfengefchwülfte gezählt. Die 
englifche Krankheit und der Bufel fchen unter den Kraukhei⸗ 
ten aus woidernatürlicher Bildung, da fie hingegen C. den 
Auswuͤchſen zugefellt hat, Wir übergehen mehrere gegrüns 
dete Veränderungen, um noch einiges von den Zufäßen zu 
bemerken. Im Ganzen erhält das Buch dadurch einen grofs 


fen Vorzug, daß man bey jeder Krankheit, Operation ıc. - 


die beften Schriftfteller bis auf die neueften Zeiten darüber 
angeführt findet. Ed wird dadurch zu Vorlefungen und für 
diejenigen brauchbar, die der Alten Meinungen von diejem 
oder jenem Gegenftande twiffen wollen, da bei Anzeige der 


Eis; auch auf diefe Rükficht genommen ift, Die Folgen 
des 
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des wnachtfamen Aderlaffens find hier vermehrt ; die Lehre 
von den Entzündungen hat merkliche Zufäge erhalten; fo wie 
auch die allgemeine Abhandlung der Wunden, die befondere 
der Abfceffe, und der Wafferfuchten. Der Krebs und Glied» 
ſchwamm find weitläuftiger ausgeführt, und die Verfchieden- 
heiten derfelben forgfaltiger beftimmt tworden. Die Lehre 
von den Beinbrüchen nnd Verrenkungen erfirefte fich bei Cal⸗ 
fifen nur über das Allgemeine derfelben,; Hr. Nichter hat 
hingegen auch vom Bruch und der Verrenfung jedes einzelnen 
Knochens geredet, und die Heilmerhode angegeben. Hin 
und twieder werden dunkle Stellen erklärt, und manche Bes 
griffe genauer beftimmt. Doch wir glauben genug gefagt zu 
haben, um unfern Leſern dies Werk ald eins der vollftindigs 
fien Handbücher der Wundarzneikunft zu empfehlen, worin 
aber doch, fo ſchwer dies auch bei dergleichen Arbeiten ift, 
die Gränzen eined Lehrbuchs, das noch durch Vorlefungen 
erläutert werden muß, nicht überfchritten find, 


Frid. Aug. Meyer, M. D. de Ozaena commentatio, 
ad virum illuftr. Matth. Mederer etc. Hamburgi 
1785. 8. Sumt. Hoffmann. 39 ©. (3 2 
d. 1. Meyer vom Nafengefchwür ze. 


Nr befannte ob. Beck, der feinen verlohrnen Gaumen 
ducch einen Schwamm erfeßen und vermitteljt deffelben ſpre— 
chen fonnte, ftarb nach langem Herumreifen endlich in Frei 
burg in Baiern. Hr. Prof. Mederer dafelbft unterfuchte 
die Leiche anatomifch, und verjprach feine Beobachtungen in 
einer befondern Schrift, die mehrere prächtige Kupfer erläus 
tern jollten, befannt zu machen. Hr. D. Meyer nimmt das 
ber Gelegenheit, in gegenwärtigen Bogen von einer andern 
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Perſon zu veben, deren Gaumen faft ganz mit dem de3 Weck 
uͤbereinkam. Sie hatte ein fürchterliches Naſengeſchwuͤr, 
wodurch) die Außere Nafe, der Zapfen, der Gaumen u. f. w. 
zerftört waren, und eine Blindheit zumege gebracht wurde. 
MWahrfcheinlich Hatte es feinen Urſprung in einer angeerbten 
Pufifeuche, womit fi) eine Terophuldfe Schärfe verbard. 
Nachdem die Kranke fchon vergebens falivirt und viele Mittel 
fruchtlos gebraucht hatte, und von den Aerzten verlaffen war, 
heilte fie Hr. D. M. noch durch die Swietenfche Solution 
und den äußern Gebrauch der Bitriolfüure. Selbſt das 
Geficht befam fie auf dem einen Auge wieder. Den Raum 
des verlornen Gaumens füllte fie mit Charpie aus, und 
Fonnte derm ziemlich deutlich fprechen. Kurze Betrachtungen 
über die venerifche Schärfe und die Quekſilbermittel, befchlie: 
Ken diefe Kleine Schrift, die außer der Merkwürdigkeit der 
Beobachtung auch das Angiehende einer angenehmen Schreibs 
art hat. 








Nachricht. 


Mir glauben manchen von unfern Leſern einen nicht unange⸗ 
nehmen Dienft zu thun, wenn wir diejenigen Schriften, die allein 
in die Naturgefchichre (mie Inbegrif der Botanik), Naturichre, 
eigentliche Chemie und Bergwerkskunde einichlagen, auf gewiſſe 
Art von den blog medicinifhen'abfondern. Dazu follen die Bey⸗ 
lagen beftimmt werden, deren Anzahl ſich nach der Menge der ans 
zuzeigenden Schriften richten wırd. Es Finnen ſich alfo Liebhaber, 
Denen es blos um medicinifche Anzeigen zu thun eff, mit andern, 
die fich nur mit den angezeigten Wiſſenſchaften bejchaftigen wollen, 
‚ in ein Eremplar theilen. Diefe Beilagen werden aber Nicht bes 
fonders verkauft. 


— — 
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Zitterarifdhe Nachrichten 
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4. S tuͤck. 





Konrad Anton Zwierleins, Hochfuͤrſtl. Fuldaiſchen Hofe 
raths, der Weltweisheit und Arzneikunde Doktors, 
im Bade bei Bruͤckenau Brunnenarztes, und mehrerer 
Aemter Phyſikus, Abhandlung uͤber die Geſundbrun⸗ 
nen bei Bruͤckenau im Fuͤrſtenthum Fuld. Nebſt 
einem Abriß des Kurorts, der die Gegend, Saus 
erbrunnenhäufee und Spaziergänge darſtellt; ges 
druft mit Stahelifhen Schriften 1785. 8. 122 ©. 


on diefem Gefundbrunnen, der eine ftarke halbe Stunde 
von der Stadt Brüdenau in einem angenehmen Wiefengrunde 
liegt, und im Jahr 1747 entdeft wurde, hat uns Melchior 
Adam Weickard 1767 eine mohlabgefaßte Befchreibung 
geliefert, und 1780 erfchien: „neuefte Nachricht von den 
mineralifchen Wäffern bei Bruͤckenau., Dieſe Schriften 
machen und mit der Lage bed Brunnens, feinen Beftand- 
theilen und feinen duch Erfahrungen beftätigten Wirkungen 
vollkommen befannt. Voriges Fahr hat Hr. Hofrath Zwier⸗ 
fein die Mühe übernommen, die vor und liegende Abhand⸗ 
lung mehr zuc Nachricht für Badegäfte, ald für Gelehrte 
herauszugeben. In der Einleitung zeigt der Hr. Verfaffer, 
dag man fich von den mineralifchen Wäffern in vielen Krank: 
heiten zwar gute Wirkung zu verfprechen habe, ihr verfehrter 

x D und 


so 
und ungefchifter Gebrauch aber der Grund fey, warum mans 
che Kranfe wenige Hülfe veripüren, vielmehr Verſchlimme⸗ 
rung und neue Zufuͤlle erſahren; er geſtehet zugleich, wie 
Nebenumſtaͤnde, als Reiſe, Bewegung, Veraͤnderung der 
Luft, Zerſtreuung, Diaͤt, auf die Kur Einfluß haben, und 
führe endlich das an, worauf der Arzt bei Aurathung einer 
Brunnenkur Nüfficht nehmen muͤſſe. Der erfte Abſchnitt 


befchreibt die Gegend, Lage, Einrichtung” des Gefundbruns 


nend, und alles, was einem Brunnengaſt vorfomms und 
nöthig if, Der andere handelt von der Verfchiedenheit der 
daſigen mineralifchen Wäffer, von ihren Beftaudtheilen, Eis 
senfchaften und Wirfungen, lehrt auch, in welchen Kranf- 
heiten fie nugen oder fehaden. Es fpringen drei Öefundquels 
len, die an Beftandtheilen und Wirkungen verfchieden, und 
gut eingefaßt find. Die drei Wäffer heißen: Bruͤckenauer, 
das beinah in der Mitte des Kurorts entſpringt; Wernarzer, 
dieſes has feinen Namen von dem dabei liegenden Dorf Wernarz 
‚und Sinnberger, weil e3 nur einige Schritte von dem Sinn⸗ 
berg entfernt ift. Das Bruͤckenauer Waſſer iſt kriſtallhell, 
wohlſchmeckend, leicht und das frärffte an mineraliſchem Geift 
und Eifengehalt; ein häufiger, Aufferft fluͤchtiger Mineralgeift, 
Salze, Erde und Eifenocher machen feine Bejtandtheile aus. 
Der Gchalt des Wernarzer Waffers ift geringer, und daher 
befindet man es nicht fo geiftig und flüchtig, als jenes, es 
laͤßt jich auch leichter in Krügen erhalten und verführen. 
Das Sinnberger Waffer führt nur etwas alfalifches Salz 
und Erde bei ſich; Eijentheile fehlen ihm: daher verträgt es 
gewiß jeder, dem jene beiden zu ſtark find. Vorzüglich ſoll 
diefes allen gut bekommen, in deren Körper ſich das haufig 
gebrauchte Quekfilber noch befindet, und nachtyeilig iſt. Der 
dritte Abſchnitt giebt den. Gebrauch der Wäffer an: welches 
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Waſſer und mie viel man trinken fol, und lehret die Um⸗ | 
ſtaͤnde des Kranken, bei welchen alles auf Berfobiedenheit der 
Zufälle, des Körpers, des Temperaments, des Magens, Alters 
n.f. w. ankommt, doc) wird allgemein angenommen, daß 
Vollbluͤtigkeit müffe gehoben, die Gedaͤrme, . mie bei jeder 
Brunnenkur, gereinigt, und dann das Waffer Morgens ge 
trunken werden. Wenn der Brunnen zu heftig wirft, und 
in einigen andern Fallen, wird er mit Milch vermifcht, Bei 
Tiſche iſt das Wernarzer Waffer zuträglicher, als das Braͤ⸗ 
ckenauer, weil dieſes den Magen eher als jenes beſchwert. 
Beide dienen auch zum Bade, nur mit dem Unterſchiede, daß 
das Bruͤckenauer gebraucht wird, wo Staͤrkung und Reiz 
noͤthig iſt, das Wernarzer aber, wo verſuͤßt, erweicht und 
gedfnet werden muß. Endlich giebt der Verfaſſer die beim 
Bade noͤthigen Verhaltungsregein; wobei er behauptet, daß 
auch ein warmes Bad deu Körper ftärfen koͤnnte, doch ber 
fiimmten vorhandene Umftände erft, ob es Falt oder warm 
follte gebraucht werden. Der vierte Abjchnitt zeigt die Feh⸗ 
ler der Badegaͤſte, welche die gehofte Kur vereiteln. Bald 
ziehen ſie keinen Arzt bei der Kur zu Nathe, bald gebrauchen 
fie ſolche zu uͤbereilend oder zu nachlaͤßig, bald trinken fie zu 
siel oder zu wenig, bald machen fie fich zu ftarfe oder zu 
wenige Bewegung. Dee fünfte Abſchnitt giebt die Beſtand⸗ 
theile der Wäffer etwas genauer an. Nach den vorhergegan—⸗ 
genen Verfuchen iſt das Reſultat, daß 27 Civilpfund (das iſt 
das Pfund zu 32 Loth gerechnet) des Bruͤckenauer Waſſers 
42 Gran Bitterſalz, 36 Gran alkaliſches Salz, 15 Gran 
Kuͤchenſalzſaͤure enthaltendes Salz, 62 Gran Eiſenocher, 28 
Gran Selenit enthalten; 18 Civilpfund des Wernarzer Waſ— 
ſers aber 16 Gran Bitterſalz, 70 Gran Kuͤchenſalz, 36 Gran 
alkaliſche Erde, 8 Gran Selenit, 12 Gran Eiſenocher geben, 
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und 15 Pfund des Sinnberger Waffers, 13 Gran alkalifches 
Salz, 11 Gran fhuppichten und 5 Gran glafichten Selenit, 
beim Abrauchen zurüffaffen. Der Teste Abfchnitt erzählt eis 
nige durch diefe Waͤſſer gefchehene Kuren. Da der Berf. 
blos für Laien fchrieb, fo kann man es ihm verzeihen, wenn 
feine Schrift nichts enthält, toad man nicht ſchon bei feinen 
Borgängern fände; nur wänfchten wir, daß er biefen Ge- 
fundbrunnen nicht ohne alle Einſchraͤnkung gegen Unfruchtbar« 
feit der Weiber und Männer angepriefen hätte, 


D. Ehriftoph Friedr. Elöners mebtcinifch + gerichtliche 
Bibliothek, ı. Band, ı. Stüf, Königsberg bei 
Hartung 1784. 2. Stüf, Koͤnigsb. 1785. — Dann 
Hr. Hofe. Metzgers und Chr. Fr. Elöners mediciniſch⸗ 
gerichtliche Bibliothef, ı. Bandes 3. Stüf, Koͤnigsb. 
1785. zuſammen 366 ©. ing. (jedes St. 3 Gr.) 


N. beiden erften Stuͤcke des erften Bandes diefer brauch⸗ 
baren Bibliothek Hat Hr. D. Elsner allein, das leztere aber 
in Gefellfhaft des Hrn. HR. Metzgers beforgt, welcher auch 
fernerhin daran mitarbeiten mird. 

Das erfte Stüf enthält Kecenfionen von Meyers Ber 
fehreibung des ganzen menfchlichen Körpers, und deffen ana⸗ 
tom. Rupfertafen: 1. Heft; Hallers Vorlefungen über die 
gerichtliche Arzneikunde; Pyls Beobachtungen aus der ges 
sichtlichen Arzneitunde, x. Saml. Bucholz Beiträgen zur 
gerichtl. Arzneitviffenfchaftz Scherfs Archiv ꝛc. Hunczowsky 
medic. chir. Beobacht. auf Reiſen, beſonders uͤber die Spi⸗ 
täler; Plenck elem. medic. et chirurgiae forenſis, und 
deren Ueberfegung von Waſſerberg; Mesgers medic. Ber 
obachtungen, vermifchten Schriften und Progr. de reno 
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rupto obferv. et de pulmone dextro ante finiftrum re- 

fpirante obfervatio. | Ä 
Uns ſcheint die Anzeige von anatom. Schriften in diefer 
Bibliothek zwar nicht gerade zweklos, aber doch die gegebene 
Necenfion zu mweitläuftig und zwekwidrig für den gerichtlis 
hen Arzt. Ob übrigens Hr. E. immer richtig geurtheilt 
habe? Faſt möchten wir zweifeln. 3.3. würde er bei Hrn. 
Metzgers Progr. de pulmone dextro etc. haben bemerfen 
können, dag nicht Portal der erfte fey, der gezeigt habe, 
der obere rechte Lungenflügel dehne ſich zuerft von Luft aus; 
nach dem Petitfchen, und dem dieß beftätigenden Meßgerifchen 
Falle, fondern dag ſchon 1689 Th. Eraanen daffelbe, nach 
dem Zeugniß der Anatomiker, behauptet habe, mie die 
Geſchichte der $ungenprobe lehrt : denn daß dieß Hr. E. fo 
wenig, ald Hr. M. und andere Kecenf. dieſes Programs 
tiffen follte, möchten twir nicht gern glauben. Das II. Stuͤk 
enthält Kecenfionen von Metzgers vermifchten medicinifchen 
Schriften 3. Band; Cullens Anfangsgränden der practifchen 
Arzneimiffenfchaft, zter Theil; Baldingers neuem Magazin 
für Aerzte 1ı — 5. Band; Doffie gedfneten Laboratorium; 
Scherfs Apotheferbuch für Landftädte; Tafchenbuch für 
Scheidefünftler und Apotheker auf Jahr 17845 drei 
. Schriften Über die rothe Ehinarinde, Cothenius, Drlovs, 
Saunders; Halle's deutfchen Giftpflanzen; Gedanken über 
Hebammen und Hebammenanftalten auf dem Lande; Taller 
vifum repertum etc. oder Bericht von den Vampyren; v. 
Hallers Nachricht von einem in ihrem neunten Jahre geſchwaͤn⸗ 
gerten Mädchen. — Dem Anjehen nach follte man glauben, 
dag Eullens Schriften und die Abhandlungen von der Chinas 
rinde nicht in diefe Bibliothek gehörten: allein die Auszüge 
find dennoch dem Zwek derfelben entiprechend. Das III. Stäf 
D 3° entf: 
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enthält Necenfionen von Mayers Befchreibung des menfchlie 
' chen Körperd 3. B. und. deffen anatom. Kupfertafeln 2. Heft; 
Daniels Entwurf einer Bibliothek der Staatsarzneikunde ıc. 
Udens und Pyls Magazin für die gerichtliche Arzneikunde 
und med. Polizey. Baldingers nenem Magazin für Aerzte 
6.2. Mahns gemeinnüszigen 'medic. Magazin; Gmelins 
Briefen über Die Luftarten; Scherfs Archivs der miedic, Pos 
lijey 2. und 3.9. Walter de morbis peritonaei et apo- 
plexia; Pyls Beobachtungen und Auffägen2.B. Gruner 
Progr. de infanticidio non temere admittendo; Metz- 
ger de veneficio; Nürnberger de chirurgia recentio- 
rum .abfolutam vulnerum lethalitatem , capitis praeci- 
pue, non infringente; Schröeter de magiftratus politici 
attentione civium valetudini facrae, Spec.I.; Metzgers 
Entwurf einer medicina ruralis (oder einer für die Geiſt— 
lichen entworfenen populären Arzneifunde für den Landmann, 
welche deffen Krankheiten, und die des Viehes betrift; eine 
Schrift, die 102 Seiten beträgt, und fo unvollſtaͤndige, 
zwekloſe, felbft unrichtige Aphorismen enthält, dag Hr. E. 
nicht noͤthig hatte, über eine, wir wollen nur fagen unbedeus 
tende Schrift drei Seiten zu fihreiben); Zimmermann 
über die Einſamkeit 4. Bande. (Ein Buch, deffen Verf. wir 
entweder fo wenig Einſamkeit gewünfcht hätten, um e3 nie 
zu fehreiben, oder fo viel, daß er den vortreflichen Gegen» 
ftand überall mit fo viel Präcijton und Kraft behandelt, und 
den ersten brauchbar bearbeitet hätte, als er wirklich hin 
ud wieder gethan hat; das aber gewiß nichts für die ges 
zichtliche Arzneikunde enthält, man. muͤßte denn die Ideen, 
die es bei gerichtlichen Aerzten veranlaffen kaun, für Ideen 
des Verf. halten, oder glauben, daß die Sprache des 


Verfaſſers, die verſtanden ſeyn will, und die bei ver⸗ 
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ſchiedenen Leſern fehr verfchiedene Senfationen hervorbringen 
dürfte, der Gerichtsbarkeit des Arztes unterrürfig fey) ; 
PB. Fameett über die Melancholie, ihre Befchaffenheit, Urs 
fachen und Heilung, vornehmlich über religidje Melancholie, 
Beiträge machen den Befchluß. 
Wir mwünfchen diefer Bibliothek Fortdauer und einige 
Derbefferung, zu wage wir Veranlaffung gegeben zu has 
ben glauben, 


Joh. Chrift. Traug. Schlegel Collectio opufculorum 
feleitorum ad medicinam forenfem fpettantium. 
Vol..]. Lipf. fumt. Schneider. 1785. 286 ©. 8. 
(12 ©r.) 


N, Hr. V. macht ſich durch die Ausgabe diefer Samm⸗ 
fung Kleiner Schriften um die gerichtliche Arzneifunde, und 
ale die, welche diefe intereffirt, ungemein verdient. Wir 
hoffen auch, daß der Beifall des Publikums die frühe Nach: 
folge mehrerer Theile veranlaffen werde. Neu abgedruft 
find hier: Heiſteri d. de principum cura circa ſanita- 
tem fubditorum. Maucharti d. de infpettione et ſectio- 
ne legali, harumque exemplo fpeciali. Fabricii d. 
exhibens praecipuas cautiones in fectiönibus pro uſu 
fori obferuandas. Adolphi d. de infanticidii notis, fe- 
&ione legali detegendis. Heifteri d. de fümme necef- 
faria infpe&tione cordis vaforumque maiorum fub legali 
fettione. Mayeri d.f. praecipua experimenta, de 
efettibus putredinis infantum ante et poft partum 
mortuorum etc. Delii d.de fügillatione, quatenus in- 
fanticidii indicium. 
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| Lepecq de la Cloture, Doktors und Profeſſors der Chi⸗ 
rurgie bei der. mediziniſchen Fakultaͤt zu Caen ꝛc. Ans 
leitung fuͤr Aerzte nach Hippokratiſchen Grundſaͤtzen 
epidemiſche Krankheiten zu beobachten; durch ei⸗ 
ne Reihe wichtiger Volkskrankheiten erlaͤutert und 
beſtaͤrket, welche nach dem Gemaͤlde der Epide⸗ 
mien des Hippokrates ſind entworfen worden. 
Aus dem Franzoͤſiſchen. Leipzig, in der Weygandſchen 
Buchhandlung, 1785. auſſer dem Vorbericht 719 S 
tworunter 8 Seiten Regiſtet 8. (ı — 20 Gr). 


Dr Verfaffer ward in den Fahren 1770 und 1771, als 
vielfältige furchtbare Krankheiten einen Theil der Normandie 
verwuͤſteten von der Regierung dahin gefchikt, und hatte das 
Gluͤk, verfchiedene Epidemien in kurzer Zeit zu unterdrücken. 
. Seinen Bemerkungen, hatdas Publitum gegenwärtige Schrift 
zu verdanken, die auf Eönigliche Koften abgedruft, und als 
ein Elaffifches Werk fuͤr alle vorftehende Aerzte in den Spitä- 
lern niedergelegt ward. Die Ueberfegung ift, fo viel wir 
ohne Bergleichung des Originals urtheilen können, meiftentheils 
rein und flieffend ; auch hat der Ueberfeger einige näzliche Bes 
merfungen, wiewohl nur fparfaın beigefügt; aber unverzeihs 
lich iſt's, daß man bei einer fo. wichtigen Schrift nicht mehrere 
Sorgfalt auf die Vertilgung der Druffehler verwandt, nicht 
einmal eine Anzeige derfelben geliefert hat. 

Voraus geht eine Anleitung (S. 1152) cpidemifche 
Krankheiten zu beobachten, aus welcher die Vertraulichkeit 
d. V. mit dem Sinne der Alten und den Ausfprüchen der eins 
fachen, allgemeinen und unveränderlichen Naturgefege zur 
Genüge erheller. Mit Recht behauptet der V. daß die grofe 


fen Aufflärungen in der Phyſik, Anatomie, Naturgefchichte 
| und 
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und Chymie keinesweges zureichen, um uns unfehlbare 
Srundfäge zur Heilung der Krankheiten an die Hand zu geben, 
und dag die Hnpothefen den Fortgang der Wiffenfchaft mehr 
gehindert, ald befördert haben. (Sind wir aber um des 
Misbrauchs willen berechtigt, Hnpothefen und Theorie, übers 
haupt nach Art der meiften Elinifchen Aerzte, aus der Welt 
hinauszubeiffen ?) Hierauf geht der V. jede Gattung der Beos 
bachtungen insbefondere durch, womit fich der Arzt befchäfs 
tigen muß, der feine Bemerkungen auf epidemifche Krankhei⸗ 
ten ausdehnen will: 1) Pathofogifche Beobachtungen, wel⸗ 
he die Geſchichte der Krankheit betreffen, die und von dem 
Kranken felbft, feinen Zufällen, den in die Augen fallenden 
Urfachen und deren Zufammenhang mit den Phänomenen an 
bie Hand gegeben wird; 2) Bemerkungen, die und die Dauer 
der Krankheit, die Worherverfündigung und den Ausgang 
lehren: Beobachtung der Kennzeichen ded rohen Zuftandes, 
der Kochung, ber Krifen oder Entfcheidungen in den Krank 
heiten ; 3.) Bemerkungen der Bewegungen welche und Die nahe 
Kriſis anzeigen können, oder die Erfcheinungen hervorbrin⸗ 
gen , welche den Tag der Entfcheidung der Krankheiten vers 
kündigen: Beobachtungen der vorhergehenden Kennzeichen der 
Krifen umd des Fritifchen Pulfes; 4) Therapeutifche Beo⸗ 
bachtungen, die ſich mit der Wirkung der verfchiedenen 
Hilfsmittel der Diät, Chirurgie und der Arzeneimittel 
beſchaͤftigen, nachdem fie entweder fchiklich oder unfchiklich 
find angewandt worden, und mit den Veränderungen, die 
heim Gange der Krankheit zu Wege gebracht haben; - 5) Ana⸗ 


tomifche Bemerkungen, die und oͤfters nach dem Tode den, 
Feind enthuͤllen, mit dem wir im Leben blindlings rangen; 


6) MWitterungsbeobachtungen, über die Veränderungen 
der Athmoſphaͤre und deren Einfluß in epideminifhe Conſti⸗ 
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futionen. — Nach dieſem Entwurf giebt der V. ein Ges 
maͤlde von dem allgemeinen Witterungszuftande und der katar⸗ 
rhaliſchen Conſtitution des Jahres 1770. In dem erſten Ab⸗ 
ſchnitte beſchreibt er eine flußartige Braͤune mit einem rothen, 
mehr oder weniger puſtelartigen Scharlach⸗Ausſchlage, vor 
welchem ein wahres Gliederreiſſen mit einer Geſchwulſt der 


Nnoͤchel im verſchiedenen Gelenken vorhergieng, und der am 3," 


a, fpäteftend am sten Tage zum Vorfchein kam, worauf das 
Halsweh, das Zuſammenſchnuͤren und die Entzündung des 
bintern Mundes plößlich verichwanden, und die Krankheit, 
Durch das Abfchuppen der Bufteln, einen fehleimichten Aus⸗ 
wurf, feltener durdy eine eiterhafte Ausleerung aus: dem 
Munde, durch gallichte und ſchleimichte Stuhlgänge, durch 
einen Urin mit einen weiffen groben Bodenfag, entfchie- 
den’ ward. Nach der Wirkung des Brechweinſteins, der 
alle Zufälfe der Glandeln, felbft das Sticken und Zufammens 
ſchnuͤren wegnahm, entwickelte ſich der Puls allezeit, und 
ſeine ſanftern regelmaͤßigen Schlaͤge kuͤndigten das Kochungs⸗ 
fieber an, worauf die Natur ohne Zuthun der Kunſt die 
Krankheit beendigte. Ein mit einer warmen und feuchten 
Luft verbundener Mittagswind verwandelte den Charakter 
der Krankheit; die Braͤune ward Brandartig, und endigte 
ſich nicht mehr, wie die erſte, durch einen kritiſchen Ausſchlag. 
Der zweite Abſchnitt handelt von dem Katarrhalfieber und der 
Peripneumonie. In dem Fruͤhjahre 1770 waren die Kas 
farche am gewöhnlichften mit feinem merklichen Ausfluffe ver: 
bunden; die leidenden Organe wurden von einer zähen Ma- 
terie verftopft, umd män fand zu gleicher Zeit ein einfaches 
Sieber (fynochus fimplex) damit vereinigt, in welchem eine 
katarrhaliſche Ausleerung eher oder fpäter die Krifis machte, 
je nachdem man-die erften- Wege und den Magen anögeleert 


hatte. 


| 


59 


hatte. Abgeänderte Benfpiele aller Gattungen werden hier 
angeführt, Als Grechmittel giebt der V. Caſſia mit Brech- 
weinſtein gefchärft oder Manna mit dem Kermes, und zicht 
ein jolches Mittel ven Brechmittel allein in alleir Fällen. vor, 
wo ein Reiz zu fürchten ift, um defto ficherer nach der Ab⸗ 
ficht des Hippofrates, Stuhlgangeund Brechen zu erhalten. — 
Katarrhe dauern in einer warmer feuchten Witterung bey den 
Mittagswinden nicht fo lange, und werden leichter Durch das 
Schmelzen der ſchleimichten Säfte. und die Wiederherftellung 
der Ausduͤnſtung entfchieden, ald Katarche, die bei feuch- 
ten Nordnordiveftwinden entftehen. —. Die erften Zufaͤlle 
des Katarchs beftehen nach der Meinung ded V. ı) in einem 
Orgasmus (Unruhe) der Nerven, und 2) in der Berftopfung 
eines Theils des zellichten Gewebes von dem überflüffigen 
und verdorbenen Nahrungsſaft, folglich:in einer Berftopfung 
von den ausgearteten Saften, die ſich wegen des allgemeinen 
Zufammenhangs des zellichten Gewebes immer'mehr ausbreis 
ter, und endlich nach den Membranen der Organe hingehtz 
Hieraus entjteht endlich ein allgemeiner Reiz der fich durch ei⸗ 
nen abwechfelnden Froft und. eine ſtechende Hitze zu erkens 
nen giebt. Der vorzüglichite Zwek der Natur fcheint alſo 
1) in Wiederherſtellung der unterdruͤkten Ausduͤnſtung, 2) in 
Reinigung der erſten Wege von dem uͤberfluͤſſigen Schleim, 
welchen die zuruͤkgetriebenen Saͤfte hieher geführt haben, und 
3) in der Auflöfung des Nahrungsſaftes in den Gefäffen ſelbſt 
zu beſtehen, woraus füch endlich ein Eiter. bilder, der durch die 
gewöhnlichen Ausführungsfanäle, befonders durch den Urin und 
Auswurf, unter Öeftalt einen gefochten Materie wweggeht. Mit 
Hecht tadelt hier der Verf. zwei wejentliche bei der Heilart 
der Katarrhe gewöhnliche Fehler: ı ) den Misbrauch. des Ader⸗ 
laffens, welches nicht zureichend iſt, eine Örtliche .eutfchiedene 
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Berftopfung abzuwenden, und feines Weges fo viel Erleich- 
serung fchaft, als eine einfache durch die Natur veranftaltete 
Hämorrhagie aus den verftopften Kanälen des leidenten Or⸗ 
sand, und 2) die Vernachläffigung, den langen Aufſchub und 
den verfehlten Zeitpunkt der Ausleerung der erſten Wege und 


des Magens. Der Gegenſtand des dritten Abſchnitts ſind 


die convulſiviſchen Koliken (Gallenkoliken Sydenhams). 
Der Verfaſſer nimmt dieſe Benennung an, weil auſſer der 
katarrhaliſchen Couſtitution, die vorzuͤglich die Gallenkoliken 
hervorbrachte, bey der Anzahl von Koliken, welche ſich dar⸗ 
ſtellten, oͤfters eine Bleikolik oder trokne Kolik zu muthmaſſen 
war, indem man ſie beſonders unter den Weinſchenken, bei 
Leuten, die haͤufig Obſtwein tranken, und bei Saͤufern ſehr 
gewoͤhnlich bemerkte. Der V. verordnete nach Dubois 
allen feinen Kranken in dem erſten Zeitraume Brechmittel; 
die Kranken brachen alsdann leicht und viel gallichte, gelbe, 
gruͤne, bisweilen den Gruͤnſpahn aͤhnliche Materie weg, und 
2 Stunden darauf wurden ſie ruhig, und die Uebelkeiten leg⸗ 
ten ſich. An den naͤmlichen Abend gab er ihnen den Theriak 
oder ein wenig Laudauum, und unmittelbar nach dem Brechen 
ein Kliſtir. Hierauf verlies der Schmerz ſeinen Siz, welchen 
er zuvor in dem Zwoͤlffingerdarm hatte, und ging nach der 
Gegend des Nabels. Wenige Tage nach dem erſten Brech⸗ 
mittel ward ein abfuͤhrendes Brechmittel, bisweilen auch 
nur eine gelinde abfuͤhrende Arzney und am Ende eine gewoͤhn⸗ 
liche Purganz verordnet. Auch leiſteten die Hausbaͤder, 
vorzuͤglich bei dem weiblichen Geſchlecht, bei dem ſelbſt die ur⸗ 
ſpruͤngliche gallichte Kolik immer mit den Zufaͤllen einer Mut⸗ 
terkolik verbunden iſt, dem V. den gewiſſeſten Nutzen. II. Von 
der Epidemie von Gros⸗Theil. Am November 1769 zeigte 
ſich nach / einem lange anhaltenden Regenwetter in ben Hirch—⸗ 
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fpiele Gro8: Theil ein faules boͤsartiges Wurmfieber. Alte 
Kranken befamen Froſt, Fieberſchauer, hierauf heftige Hitze mit 
unerlöfplichen Durft. Der Athem gab einen übeln Geruch 
von fih, fie klagten uͤber Efel, Uebelfeiten, befamen gallich⸗ 
te, ſtinkende Durchfaͤlle, einen unertraͤglichen Kopfſchmerz, 
Peteſchen und Frieſel. Die Wuͤrmer gaben ihre Gegenwart 
durch heftige Kopfſchmerzen, Schmerzen in den Gliedern, be⸗ 
ſonders in den Kniekehlen, durch Beiſſen in den Magen, 
Schwindel, Zuſammenſchnuͤren, Kraͤmpfe des Schlundes, 
Magendruͤcken, freiwilliges Brechen, ſchleimichte weiſſe Stuhl⸗ 
gaͤnge, Zittern, Verdunkelungen des Geſichts, Abaͤnderung 


und Ungleichheit des Pulſes, und am gewiſſeſten durch ihren 
Abgang zu erkennen. Der Krampf der Eingeweide und Decken 


des Gehitns, der kleine Puls der gehemmte Kreislauf, das 
Delitium, die convulſiviſchen Bewegungen, das Springen 
der Flechſen, das Friefel und die häufigen Todesfäffe gaben 
der Krankheit einen bösartigen Anſtrich, der aber fo gleich 
verſchwand, ald die Würmer unmittelbar, befonders durch den 
Brechweiuſtein angegriffen wurden. III. Bon der Herbſt⸗ 
conſtitution des Jahres 1770, welche die Epidemie von Lou⸗ 
viers enthaͤlt. Nach einem Anfangs kalten und feuchten, 
in ber Mitte mehr trofenen und warmen, und gegen das Em 
de, wegen der bald Falten und trofenen, bald feuchten und wars 
men Witterung fehr veränderlichen Sommer, ftellte fid) ein 
Herbft ein, der megen der fchlechten Witterung fehr merk 


würdig war. Bei dem Yufgang des duhrmanns mar heftis 


ger Suͤdwind, ftarker Regen, dicke ſchwere mit -Feuchtigfeis 
en angefüllte Luft. Das Barometer ftand tief, und diefe 
BVitterung Cconftitutio auftrina) zeichnete fich durch eine 
Menge toͤdtlicher Schlagflüffe aus, die man in verfchiedenen 
Cantons der Normandie, zu Pont LEveque und Rouen bes 
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merkte. Indeſſen fchienen diefe Anfälle keinesweges das 
Produft eines Blutſchlagfluſſes zu ſeyn. Verſchiedne 
Kranke brachen gruͤne Galle in einer geringen Menge 


weg; andere klagten über Edel, ohne daß ein Bre⸗ 


‚chen erfolgt wäre, worauf fich einige convulſiviſche Be— 
wegungen einftelten; und hierauf ſtand ihnen der Schaum 
vor dem Munde, und fie brachen ſchwarzes gerronnench 
Blut aus. Die Bewegung gieng nicht auf einmahl verleren, 
ob fie gleich aller Empfindung beraubt zu ſeyn fchienen, fo 
bald fie zu Boden ſtuͤrzten. D. 3. halt diefe Zufaͤlle für 
Kennzeichen einer apoplexia catarrhofa, einer Conftitufich, 
welche das ganze Jahr hindurch faft in ganz Frankreich 
herrſcht, bey der fehlechten Beichaffenheit der Witterung 
mehrere Stärke getwann, und bey anhaltenden Suͤdſuͤdweſt 
mit feuchter Witterung faſt jederzeit angetroffen wird. Er 
glaubt mit dem Hippocrates, daß in diefer Gattung 
das Gehirn nicht das Drgan fey, welches unmittelbar leide, 
"and daß diefe Schlagflüffe mehr von einer Anhäufung des 
Schleims und der ſchwarzen Galle in den Venen, oder vick- 
Jeicht von einem Antrieb diefer Säfte circa praecordia her: 
rühren. — Die Epidemie von Louviers beftund in einem 
faulen, peftilenzialifchen, mit Ausſchlaͤgen verbundenen Fie—⸗ 
‚ ber. Das gemeine Volt, arme Handwerksleute, die fich 
mit Bearbeitung der Wolle abgaben, waren diefer Krankheit 
vorzüglich unterworfen. Das Blut, welches man den Kranz 
fen’ weglies, zeigte eine volfommme Auflöfung. ‚Der Urin, 
der Stuhlgang, und alle Ausleerungen gaben einen anshaften 
Geruch. . Der Körper ging gleich nach dem Tode in den 
Brand über; die fehreflichen Zufälle des Brandes zeigten 
fich felbft bei lebendigen Körpern nebjt dem höchfien Grade 
der Faͤulniß. Die Erantheme verfchiedener Gattung fihienen 
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fo weientlich zu diefer Kranfheit zu’gehören,, "daß. ſie niemals 
toͤdtlicher war, ald wenn diefelben nicht nach der Haut hin 
giengen. Faſt alle Kranken befamen zweierlei Ausfchläge, 
die purpurrothen Petefchen und das Frieſel; Zufülle, melde 

die anfeuchtende, kuͤhlende, antifeptiiche Methode, keineswe⸗ 

ges verhindern noch entfernen fonnte, obgleich die gehörigen 

Ausleerungen vor derfelben veranftaltet wurden. Die Epi- 

demie war anftefend, und hatte. den Charakter eines Peftar- 

tigen Fiebers, wie man aus den hinterliftigen Zufülfen in der 

eriten Periode, ihrer tödlichen Ausbreitung, den häufigen 

grojjen Berfegungen, der Geſchwulſt der Ohrendrüfen, und den 

Geſchwuͤlſten und Bubonen wahrnehmen konte, auf deren 

Erſcheinung die Krife der Kranfheit in der dritten Deriode 
der Epidemie beruhete. IV. Bon der Winterconftitution 
des Jahres 1770, welche eine Epidemie in den Gefängnif- 
jen des Pallaſts von Ionen enthält, Am. Ende des Herbfts 
und vorzüglich im Anfang des Winters, ftellten ſich Ger 
ſchwuͤlſte, Kacherien, geſchwollene Füffe und Wafferfuchten 
ein, als die natürliche Folge der regnichten Witterung, 100: 
durch die Ausdinftung zuruͤckgetrieben ward. Zarte, fihlet 
michte, pfiegmatijche Körper, Kinder, Eränkliche, alte Per: 
fonen, waren diefen Zufüllen häufiger, als in andern Jah— 
ven unterworfen. Hautwaſſerſucht, Schwindſuchten und 
kungenzufaͤlle, ſind der Gegenſtand der unter dieſer Rubrik 

aufgezeichneten Krankengeſchichten. In den Gefaͤngniſſen 

des Pallaſts entwikelte ſich am Ende des Herbſts ein boͤsarti⸗ 

ges anſteckendes Faulfieber mit Mundſchwaͤmmen bei Annaͤ⸗ 

herung der Winterſommerſonnenwende, wo die Luft mit vic- 

len Feuchtigkeiten angefuͤllt war, welche vorzuͤglich in die 

dunkeln Kerker eindrang. Die Mundſchwaͤmme waren am 

gemeinſten und heilſamſten bey ——— die Feine Anfaͤlle 

von 
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von Würmern "hatten, oder bey welchen die Krankheit am 
gutartigften war. Dbfchon das Fieber wirklicd) den Charak⸗ 
ger eines Fieberd mit Mundſchwaͤmmen, ‚oder vielmehr eines 
dyſenteriſchen Fiebers annahm, indem es fich bey deu Ge- 
fangenen nad) gallichten ruhrartigen Durchfällen aͤuſſerte, 
Diefe Art der Ausleerung während der Krankheit öfters zum 
Vorſchein kam, und diefelbe endigte; fo war doch der erfte 
Ausbruch der Mundfchwämme bey andern Kranken der Bor: 
bote der Entwickelung der Faͤulnis; fie zeigten an, das Fieber 
befomme einen bösartigen. Charakter, Sie dauerten wenige 
Zage, verſchwanden zu gleicher Zeit mit der Entzündung und 
Jeichten Eiterung des Halfes; fie waren Vorläufer der Krank: 
heit und nicht der Heilung. Man mufte fie ald einen dazu 
gefchlagenen Zufall anfehen, der die alkalinifche Anlage der 
Säfte zu erfennen gab, und worauf bald traurige Folgen von 
der Anflöfung derfelben zum Vorſchein famen. 





Nachricht. 

Auf die von der Rurphälzifchen Akademie der Wiſſenſchaften 
vor 3 Jahren befannt gemachte Preisfrage: Bann man aus der Aufs 
ferlidyen Geſtalt eines Berges, und vorzüglich aus den Steinar⸗ 
gen, woraus er befteher, erkennen, ob derfelbe Erzfuͤhrende Bäns 
ge oder Erzlager habe? &c. find unter andern 2 Beantwortungen 
eingelanfen, weiche der Scage zwar kein völliges Genüge geleiſtet haben, 
jedoch aber einer gewiſſen Belohnung würdig erflärt worden. Die deut⸗ 
fche ift mit einem gereiniten Ginnfpruch, der fo anfängt: Es wird ge⸗ 
fragt, ob man in Bergen &c. die framoͤſiſche mit folgenden bezeich⸗ 
net: L’'homme avide de fortune fe trompe fouvent en la recherchantr. 

ener find 20, dieſer aber 30 Ducaten zuerkannt worden. Die Herren 
Verfaſſer möflen fib darum melden, wenn fic damit zufrieden find, weil 
Bis dahin ihre Namen verfchloflen, und fie alfo — unbekant bleiben. 
Neue Preisfragen dieſer Akademie find folgende: 1) Auf das Jabhr 
787. Da die Eleckricitaͤt bekanntlich unter die reizenden Mittei 

gehört, fo iſt die Frage, ob fie ein tuͤchtiges Mittel ſey, die Mr: 
seunfenen , Erftiften und andere Todfcheinende wieder a ern 
fen; ob fie einen Dorzug vor andern dergleichen bieher uͤblich ges 
wefenen Mitteln habe, welches in diefem Salle die fiberfte und 
leichteſte Art jey, ſich dieſes Mittels zu bedienen‘ Man erwarrer 
hierüber hinlangliche und entſcheidende, an Wienfhen oder hie: 
ven anzuftellende Derfuche. 

2) Auf dad Jahr 1789. Giebt es in der Rlaffe der DiScia 
des Ritters von Linne‘, blos weibliche Pflanzen, welche obse Be: 

attung zur Sortpflanzung dienlichen Saamen bringen? Air dem 
amen diefer Pflanzen nach Tournefort und Linne' erwartet man 
über die Zeugungsfraft des Saamens der unbegatteten weiblichen 
Pflanzen X en gr peffen ee ‚ richtige Peobacheun: 
un riedigende, au ahrung gegründete 
a allen Zweifel geſezte Beweife. . ee 
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Neue 
Litterariſche Rachrichten 
fuͤr 


Aerzte, Wundaͤrzte und — 
1786. 








5. Stuͤck. 





Karl Whites Unterfuchung der Geſchwulſt bey Kindbette⸗ 
rinnen an den unsern Gliedmaßen, Nebſt einer Pruͤ— 
fung des Gebrauchs, Bruͤſte ausfaugen zu laffen bey 
Frauen, die felbft ſaͤugen und nicht fangen. Aus dem 
Englifchen uͤberſezt. Wien bey Gräffer. 1785. 75 
©. 3. (3 gt.) 


Das DHriginal diefer kleinen Schrift erfchien zu Warring, 
„ton im Jahr 1784. nebſt drey Kupferflichen, die bey der 
Veberfegung fehlen. Zuerft werden die Schriftfteller ange⸗ 
führt, die von diefer Geſchwulſt geredet haben; danı folge. 
eine Anzeige der Zufälle derfelben, welche 14 Krankenge⸗ 
fhichten erläutern. Die Wöchnerinnen befommen, wenn 
fie von diefer Krankheit befallen werden, gewoͤhnlich zu eis 
net unbeftimmten Zeit nach der Geburt, aufs längfte 5 Wo; 
hen nachher, einen mit Fieber begleiteten Schmerz der 
. Schaamleffje der einen Seite, worauf ber Fuß derfelben 
ftarf,, gleichmäßig, und gleichfalls im Anfange mit ſtarkem 
Fieber, anfchwillt. Die Gefchmulft ift, des Spannens und 
der großen Empfindlichkeit ohngeachtet, nicht entzuͤndet, aber 
auch vom Dedem ganz verfhieden. Als die nächfte Urfach 
giebt der B. eine Anhäufung der Lymphe in den lymphati⸗ 
ſchen Gefäßen des Fußes und Schenkels an, die von einer 
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Berfiopfung diefer Gefäße in der Gegend des poupartiſchen | 
* Bandes herruͤhrt; und diefe ift er geneigt vom Drucke des | 
Kopfes des Kindes in der Schwangerfchaft und Geburt Ber- 
zuleiten. Er bejchreibt die Iymphatifchen Gefäße des Fußes 
Eurz und unvollftändig, und bringt mehrere Gründe bey, die 
feine Hypotheſe unterftügen, und ihr das Anfehen der Neu- 
heit geben follen. Im Anfange, wo das Fieber noch ſtark 
ift, behandelt man die Krankheit antiphlogiftifch, und legt 
» Blafenpflafter auf den obern Theil des Schenfels. Erwei— 
chende, und der Faͤulniß mwiderfichende Einfprigungen in die 
Gebärmutter, werden ebenfalls in diefem Zeitraume ſehr 
angepriefen. Wenn das Fieber vorbey ift, fo giebt man 
ſtaͤrkende Mittel, Wein, Myrrhen, Eifen, u. a. nebft Ea- 
Iomel. Das kranke Glied wird mit warmen Dele gerieben, 
oder auch warm gebaͤhet. Zulezt dienen Kalte Bäder, Cam: | 
phertweingeift , die Thedenfche Cirkelbinde, Neiben des Glie- | 

des von unten nach oben, gelinde Bewegung, u. ſ.w. — — 
Das Ausfaugen der Brüfle verwirft der V. aus den befann- | 
ten Gründen, und will, daß man die Zertheilung der anges | 
häuften Milch, von den Kräften der Natur erwarte 
| 
| 


— — —— 


Halliſche Diſſertationen vom Jahre 1785. 

Diſſertatio inauguralis medica de fignis coctionis in 
morbis, quam in regia Fridericiana, d. ır. 
April. 1785. defendet Conflantinus Foann. Dar- 
var. Caftoria-Macedo. 68 ©. 8. 


HN. V. handelt in diefer gutgefchriebenen Probefchrift fehr 
vollftändig von dem Begriff, der Eintheilung, den Urfachen, 
den Zeichen, u.f. 10. der Coctionen und mit vieler Belefenheit, ſo⸗ 


wohl in Abficht der Altern griechifchen als neuen Aerzte. Jene, 
I Ä feine | 
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feine Landsleute, bekommen hier ald die Hauptſchriftſteller in 
der Zeichenlehre, ihren gebührenden Ruhm. 


De peripneumonia — in regia Fridericiana Prae- 
fide Phil. Adolph. Bochmero d, 24 Sept. -1785. 
publice difputabit H. G. F. Kuefler. Halbertta- 
diens. 38 ©. 8. 

Eine pathologifc) » therapeutifche Abhandlung tiber die 

Beripneumonie. Der 3. will eigentlih ‚nur von der 
reinen entzündlichen Peripneumonie handeln, es kom— 
men aber haufig Verwechſelungen mit andern Arten ders 
felben vor; bauptfächlich benachrichtigt er darin, daf der 
Hr. Hoft. Beireis, durch den Gebrauch der Senega, 
son hundert Kranken an der gallichten Peripneumonie nicht 
einen verloren. 


Diſſertatio inauguralis medica inquirens quaeſtio- 
nem: Quatenus phrenitis proprium fibi locum 
vindicet in Syſtemate aegritudinum; quam in 
regia Fridericiana d. 4. Oct, 1785. Praef. J. F. 
Goldhagen defendet F. C. F. Wein/chenk Magdeb; 
57 S. 8 

Was viele Aerzte eingehen und behauptet haben, 

daß die Urfachen der phremtis am feltenfien in einer Ents 
zundung des Gehirns oder feiner Häute, fondern öfter und 
gemeirtiglich im Magen zu fuchen feyen, und daß man fie 
daher nicht als eine eigne Krankheit anfchen könne, wird 
biee im einer guten Schreibart gezeigt, Im Krankheits⸗ 
foftem bekomme fie nach der Meinung des Berfaffers 
unter ben morbis Spaftico - gaffrieis am fchicflichften ihre 
Stelle, — 
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> Diff. inaug. med. ſiſtens Animaduerfiones circa fun- 
ctiones fexuales earumqgue morbos; quam in re- 
gia Fridericiana d. 14. Oct. 1785. Praef. P. A. 
Bochmero defendet 7. C. Oelize Magdeburg. 
44 ©. 8. 

Der B. liefert zuerfl eine deutfche Stelle, wie er ſagt, 
aus einem Manufeript, worinn dad Syſtem der Evolution 
vertheidigt wird. Dann folgen einige Krankheiten der 
Zeugungd » und Geburtötheile, die kurz abgehande 
werden. | Ä 


Aneurysmatum cordis disquifitio anatomico — me- 
dica, obfervatione quadam illuftrata; quam in 
regia Fridericiana d. 15. Oct. 1785. eruditor. 
difceptationi oflert. 7. G. Michaelis Magdeburg. 
506.8. 

Der V. hatte Gelegenheit bey einem Menjchen, wo aus 
den fehr zweydeutigen Zufällen die wahre Befchaffenheit der 
Krankheit nicht zu erkennen war, nach dem Tode ein großes 
Herz zu beobachten. Er faßte daher den Borfag in feiner 
Probefchrift überhaupt von den Ausdehnungen, und der mis 
dernatärlichen Größe des Herzens zu handeln, und diefes ift 
mit einer Belefenheit gefchehen, deren fich wohl wenig junge 
Aerzte rühmen können. Nach einer Vorrede über die Schwuͤ⸗ 
rigkeiten, Bruſtkrankheiten zu erkennen, folgt die Kranken⸗ 
gefchichte, dann der Begriff, die Eintheilung, die Zufälle, 
Urfachen und Wirkungen eines großen Herzens. Die ſchwe⸗ 
re Diagnofis hat der V. dadurch zu erleichtern gejucht, daß 
er mehrere Bruftfrankheiten, die ähnliche Zufälle haben, in 
Vergleichung ftellte. Die Prognofis, Eur, und die Ents 
wicklung der Krankengeſchichte, in Nückficht der in der Abs 

hand; 
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handlung vorgetragenen Theorie; : Machen den Beſchluß aa 
wirklich fehr lehrreichen Werkchens. 


De veſicatoriis eorumque ſalubri et noxio vſu in 
medendis morbis, in :regia Fridericiana d. 26. 
Nov. 1785. difputabit P. L. Ufenbenz, Ulma« 
Suevus. 42 ©. 4. 

Zuerit das Allgemeine von den fpanifchen Fliegen, kur, 
und fo wie ed in Callifens Chirurgie ſteht; dann von ihren 
äuffern Gebrauch in einigen hitzigen und chroniſchen Krank 
heiten; befannte Dinge, aus andern Schriftftellern, befon- 
ders aus dem Werke von Tralles zufammen gettagen. 

| *'#E* % 


Chrif. Friedr. Ludwigii, M. D. et Profeff. Lipf. pri- 
mae linege anatomiae pathologicae, ſiue de mor-.. 
bofa partium corporis humani fabrica libellus in; 
vfus difcentium. Lipf-apud Crufum. 1785. 8. 116’ 
&. (8 Gr.) d. i. budwig anatomifche Befchreibung der 
Theile des menfchlichen — im Franden Zuſtande. 


En Buch, das ſyſtematiſch von. der —— Be⸗ 
ſchaffenheit der Theile des menſchlichen Koͤrpers in ihrem 
ganzen Umfange handelt, oder eine pathologiſche Anatomie 
hat uns bis jezt wirklich gefehlt. Dieſen Mangel ſucht uns 
ſer Hr. Verf. zu erſetzen, und wir geſtehen, daß dieſer erſte 
Verſuch recht gut gerathen ſey. Viele werden ſich freylich 
über die auſſerordentliche Kuͤrze beſchweeren, mit der er feine 
Gegenftände abhandelt, diefe müffen aber bedenken, daß er 
nur ein Compendium liefern wollte, das bey DBorlefungen 
als ein Leisfaden gemuzt werden fann, und wo ein einziges: 
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Wort öft fo viel ſagt, daß eim'gefchickter Kommentator meh⸗ 
rere Stunden darüber zu fprechen Gelegenheit hat. In dies 
fer Abficht find auch bey jeder Lehre die michtigften Schrift- 
fteller darlıber ; ein Bonnet,:Morgagni, Lieutaud, u. a. 
m. angeführt. Aber nicht nur dieſe hat H. P. L. ben feiner 
Arbeit genuzt, ſondern er gruͤndet ſich auch auf eigne Beob⸗ 
achtungen. In Leipzig, Wien, Straßburg und fon; 
don nuzte er jede Gelegenheit Leichenöfnungen: zu machen, 
und an lezterm Orte ſah er Wilh. und Joh. Hunters, Low⸗ 
thers, und Watſons reiche Praͤparatenſammlungen. 

Wir wollen unfere Leſer nun mit dem Inhalte des Buchs. 


felbft befannt ‚machen. - In der, Einleitung. werden, nach 


Beftimmung des Begriffs, der Eintheilung, und des Rus 
gend der pathologifchen Anatomie, 43 Schriftfteller genannt, 
die zur Erweiterung diefer Wiffenfchaft beygetragen haben. 
Hierauf fommt.der V. zur: Befchreibung der kranken Theile 
felbft, und folgt: datinn-der in der eigentlichen Anatomie ge⸗ 
beäuchlichen; Ordnung. Zuerſt alſo von den Knochen. 
Die allgemeinen Krankheiten derſelben ſinde das vermin⸗ 
derte Wachsſthum, "die: Erweichung, das Anfreſſen von einer 
Schaͤrfe, und die daher entſpringende Abblaͤtterung, die 
Geſchwuͤlſte, Verrenkungen, Brüche, die‘ widernatuͤrliche 
Beſchaffenheit des-Kallus, die Steifigkeit, die vermehrte 
Zahl, u. ſe w. "Hierauf eine Anzeige der Theile, die widerna⸗ 
tuͤrlich verfnöchert werden koͤnnen. Unter den beſondern 
Kranfheitenider Knochen erden -zuerft diejenigen genannt, 
die die Knochen des Kopfs betreffen, worauf. der V. zu des 
nen des Körpers und der Ertremitäten übergeht. Die Kno⸗ 
chenkrankheiten nehmen freylich nur 9 Seiten ein, die noch 
dazu mehrentheils uͤber die Haͤlfte mit Citaten angefuͤllt ſind, 
indeſſen muß der Leſer bedenken, das der V. ein Compen⸗ 
| dium 
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dium ſchrieb. Nach eben diefem Plane, und mit gleicher 
aphoriſtiſcher Kürze werden die Krankheiten des Knochen— 
häutchens, der Bänder, der Muskeln, der Gefäße, der 
Nerven, der Drüfen und der Eingeweide abgehandelt; 
man finder ferner die widernatürlichen Befchaffenheiten der all 
gemeinen Bedekungen, der Haare und Nägel, der Höle 
des Unterleibes, des Bauchfells, Netzes, Schlundes, 
Magens, der Gedaͤrme, des Gefröfes, der Leber und 
Gallenblafe, der Milz, der großen Magenprüfe, der 
Mieren ımd Nebennieren, der Harngänge, Harnblaſe 
und Harnröhre, der männlichen und weiblichen Schaams 
theile, des Mutterfuchens, der Nabelfchnur, der Frucht 
und ihree Haute; hierauf die Krankheiten, die die Bruſthoͤle 
und die in und an derfelben befindlichen Theile betreffen, als 
die Brüfle, das Rippen» und Mittefell, den Herzbeutel, 
das Herz, dietungen, den Kehlfopf, dietuftröhre, u.f.w. 
‘und zulest die am Kopfe vorkommenden widernatuͤrlichen 
Veränderungen, 3. B. der Hole des Mundes, der Naſe, 
Ohren, Augen, des Gehirns, und feiner Theile und 
Häute, und des Nückenmarfs, genannt, ihre Urfachen 
furz angegeben, und bisweilen nüzliche Bemerkungen eins 

geftreuf. i 
Wir wuͤnſchten, auch Veränderungen der Theile, die von 
ollgemeinen Krankheiten abhängen, 3. B. den fchleimigt  eit- 
rigen Ueberzug der Eingemweide im Kindbetterinnenfieber, u. a. 
ſo wieauch die befondere Anzeige der Krankheiten des Zellgewe⸗ 
bed gefunden zuhaben. Der Lehrer, der ber dies Buch) patholo⸗ 
sifche Anatomie lefen will, findet alfo noch immer etwas zuzuſe⸗ 
Ben. Bon den flüffigen Theilen des menschlichen Körpers hat 9. 
P. L. garnichtgeredet, dafie eigentlich nicht zur Anatomie gehoͤ⸗ 
ren. Wir loben übrigens feine gute Auswahl der Schriften 
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die er citirt, und die allemal hinlaͤnglich find, dem keſer 
mehrere Auskunft über die im Buche felbft kurz abgehandelten 
Gegenftände, zu geben, | 


Heinr. oh. Nep. Erang ꝛc. medizinifh und chirur- 
gifche Arzneymittellehre, nach dem Syſtem der 
Natur. Eine freye Ueberfegung aus dem fater 
nifchen; mit vielen Anmerfungen, Zufäßen und 
Berbefferungen von Zav. Zofeph lippert. 1. Ban 
des 1. Theil, Getreidarten. Hülfenfrüchte. Pflan⸗ 
zengemüfe. Wurzelgemuͤſe. Wien in der J. P. 
Kraußiſchen Buchhandlung 1785. 630 ©. ohne Vor⸗ 
rede und Kegifter, gr. 8. (1 Rthl. 16 Gr.) 


Uſerm Plan gemaͤß haͤtten wir dieſen erſten Theil blos an⸗ 
zeigen ſollen; allein wir halten es fuͤr unſere Schuldigkeit ſo 
oft von dieſem Plane abzugehen, als wir glauben, unſern 
Leſern dadurch nuͤzlich ſeyn zu koͤnnen. Nutzen koͤnnen wir 
zwar diesmal eigentlich nicht ſtiften, aber doch vor Schaden 
warnen. Denn in der That muͤſte es doch jedem unange⸗ 
nehm ſeyn, wenn er auf Empfehlung einer gewiſſen gelehrten 
Zeitung, — in welcher man, ſtatt einer Recenſion, bey⸗ 
nahe die ganze vielverſprechende Vorrede des Ueberſetzers hat 
abdrucken laſſen, — den erſten Theil von einem Werke ge⸗ 
kauft haͤtte, das, nach der jetzigen Anlage, leicht 10 Baͤnde 
ſtark werden kan, und gegen deſſen Brauchbarkeit doch man⸗ 
ches möchte einzuwenden ſeyn. Unfere Leſer mögen ſelbſt 
urtheilen, in wiefern unfere Behauptungen richtig find. . 
Zuerſt hat Hr. 8, fein Driginal uͤberſezt. Wenn wir 
auch die fehr provinzielle Sprache des Ueberſetzers überfehen, 
fo iſt doch fein Styl nicht nur weit unter Crantzens lateini« 
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ſchem Styl, ſondern oft hat er auch, wir wiſſen ‚nicht: aug 


weichen Urfachen, den Sinn des. Driginald gang ver -. 


fehlt, oder zu unbeſtimmt ausgedeuft, fo daß man nie ficher 
ift, ob dad, was der Ueberfeger Crantzen fagen läßt, wirk⸗ 
lich feine Meinung war, Z. B. uͤberſezt er upefaciens 
durch ſtumpfmachend S. 299. Bon dem beftillirten Waf- 
fer der Acetofa fagt Evang: aqua profcribi poflet. Hr. L. 
überfezt: das Waffer könnte verfchrieben werden, ©, 300. 
Daß er aber unter verfchrieben werden, nicht, weggelaffen, 
entbehrt zc. werden, fondern wirklich das verſteht, was 
ſonſt praeferibi heift, fieht man aus der Parenthefe, die der 
gefällige Mann zum Beiten der Schwachen gleich hinzufügt: 
„(wenn fich eine Wirkung von felben ‚Hoffen lieffe L.), 
Er fezt weislich fein L. hinzu, „nicht aber,„ tie er in der 
Borrede fagt, „aus Stolz oder Hochmuth, fondern das 
„mit jene Derirrungen, Die ich vielleicht von meiner 
„» Seite begehe, nicht dem Verfaſſer, und die. von der 
„Gegenſeite nicht mir zugeeignet werden fonnen. In 
diefem Falle hat der Hr. Heberfeger alfo wohl nicht Urfach 
ftol; oder hochmuͤthig zu ſeyn. Aber er giebt nur leider 
allzuviele Beweife von feiner Demuth, die wir ihm gerne 
erlaffen hätten. 
Dahin gehört auch fein — rich, Anmers 
kungen zu machen, die entweder fchon im Driginale enthalten, 
find, oder die erft durch Herrn Lippertö Leberfeßung oder 
Unbefantfchaft mit Crantzens Meinungen veranlaffet werden. 
So macht er S. 311. beym Apium die Anmerkung, daß es 
nicht das paluftre fondern graveolens Linnaei ſey, ob⸗ 
gleich beyde nur in der Cultur von einander unterfchieden 
wären (alſo botaniſch doch eine und eben diefelbe Art; ). eben 
dies fagt Erang auch, nur daß er es nicht mit Linne gra- 
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veolens nennt, und fügt noch hinzu, daß man aus dieſer 
Veraͤnderung, welche die Pflanze durch die Cultur erleidet, 
manche widerſprechende Stellen der Alten erklaͤren könne: 
„vnde plurima veterum loca etiam pugnantia pateant,, 
welches Hr. 2. überfezt: „von welchem fich auch nod) viele 
„flreittende Stellen der Alten darbiethen, ©. 351. be 
züchtigt Hr. L. Crangen eines Fehlers; daß er den Koͤrbel 
Chaerophyllum und nicht Scandix nennt; und fieht nicht 
aus dem gleich Folgenden, daß Crank wohl wuſte, dag er 
beym Linne‘ Scandix heißt; weiß nicht, daß Crank Cin 
ftirp. auftriac.) feine Urfachen angiebt, warum er bdiefe 
Benennung nicht annehme; bemerkt nicht oder will nicht bes 
merken, daß Crang uͤberhaupt nicht immer nach dem Linne i⸗ 
fehen Syſtem citirt; und macht daher fo manche vergebliche 
Anmerkung, und das zuweilen in einem Ton, den ſich Hr. L. 
gegen einen Mann von Cransens Kentniffen und Verdienften 
wohl nicht erlauben follte. Nur noch eine Steffe, denn mit 
mehrern wollen wir unfern Referen gern nicht befchtwerlich fals 
len. Crank fagt vom Koͤrbel: Vis foluens in morbis hy- 
pochondriacis et melancholicis vtilis, conftanti expe- 
rimento’deprehenfa eſt. Dis überfgt Sr. L.: „die aufs 
„löfende Kraft diefer Pflanze in hypochondriſchen und mes 
„lancholiſchen Kranfheiten hat man allezeit,, bier ſezt er 
in einer Parentheje hinzu „(allezeit? &.) ficher gefuns 
„den. ft denn die vis foluens des Körbels nicht allges 
mein anerfannt, und kann man alfo nicht von ihr fagen con- 
ftanti experimento deprehenfa eft?- Oder ift es falfch, 
wenn man fagt: vis foluens in morbis hypochondr. &e. 
vtilis? Wo fleht denn hier etwas von allezett? Der Ueber— 
feßer felbft führt in der Folge aus andern Schriftftelleen meh⸗ 
tere Beweife an, daß der Körbel faft in allen Verſtopfun⸗ 
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gen der Eingeweide, vie von: zaͤhen Schleimigkeiten, 
wie er fich ausdruͤlbt, herkommen, empfohlen: werde: 

Die übrigen Anmerkungen des Hrn. Ueberſetzers find 
felten erheblich und zuweilen vonder Art, daß Nicmand da- 
bei verloren hätte, wenn fte weggeblieben wären; und dann 
macht feine fluͤchtige Art zu arbeiten und ein Schein von Tas 
delfucht manches unficher und verdaͤchtig, was Pen en * 
bemerkenswerth geweſen waͤre. 

Nun muͤſſen wir unſere Leſer noch mit der Art Gekannt 
machen, wie Hr. L. fein Driginal behandelt und nie er es 
angefangen hat, um aus 34 Seiten des Driginald 6 30 Geis 
ten Ueberſetzung herauszubringen. Zuerft der officinelle Name 
deutſch, lateiniſch, franzoͤſiſch, engliſch, italieniſch, griechiſch, 
auch wohl die Erklaͤrung der Benennungen. Dann die ver⸗ 
ſchiedenen Benennungen der Alten oder mas dieſe unter. der 
jegigen Benennung verftanden haben. Hierauf folgen Cita- 
ten von Schriftftellern über die Naturgefchichte und Materia 

medica , nach dew Seitenzahlen, „weil, fagt Hr. 2: in der 
Borrede, es Doch Jeder liebet, wenn er bet felbft. befißen: 
„dem Buche, von dem Angeführten mehr .nachfehen - 
„fann.,  Diefe Citaten nehmen oft eine ganze Seite und’ 
mehr ein, und. find z. B. beim Körbel folgende: Linn: Sytt. 
Veget. von Murray 1784. daffelbe von 1774. Linn. Ge- 
ner. Spec., Fl. fuec, Mat. med. Jaquin Fl. Auf. 
Crantz. Auft, Boehm (vermuthlich Böhmer) Fl. Lipf. 
Blackwell Herb. Tournefort J. R. H. C. Bauh. pin.. 
}. Bauh. Dodon. Pempt. Murray Apparat. med. 
Spielmann M. M. Vogel. M. M. Geofiroy M. M. 
Herrmann Cynof. M. M.  Mellin.:M. M. Büchner 
M.M. Lewis M. M. Cullen M. M. Zuͤckert von. 
Speif. as d. Pflangene. Hotton Thef: phytol. Tragus 
herbar. 
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herbar.. Dann kommen verfihiebene deutfche und lateinifche 
Namen. Ferner etwas von der Eultur der Pflanze, ihr 
Vaterland, ob fie einjähtig, zweijaͤhrig ıc. ifl. Nun die Be⸗ 
ſchreibung deutfch und lateinifch nach Erang und Linne; und 
dann der Text des Driginals überfezt mit eingefchalteten Anz 
merkfingen. Wenn Hr.'L. hiermit fertig ift, fo macht er Zu⸗ 
füge, swelche mehrentheild aus den oben citirten Schriften 
hecgenommen find, vermuthlich um entweder. feinen Leſern 
auch felbft das Nachfchlagen zu erfparen, oder denen zu Ges 
fallen , welche lieber des Hrn. L. Ueberſetzung, ald die Origi⸗ 
nale lefen wollen, denn überfezs find die Zufäße eben-fo, wie 
der Erangifche Tert. Diefe Zufüge betragen beim Körbek 
uͤber ſechs Seiten, da die Ueberfeßung des Crantziſchen Texts 
etiva drei Seiten einnimmt. Manchem Eönnte fehr damit 
gedient ſeyn, hier. alles beiſammen zu haben, was über einen- 
Gegenſtand gefagt iſt; aber wer wird hier nicht Murrays 
Werke den Vorzug geben, wo das Brauchbare mit fo vieler 
Beurtheilung geſammlet ift; und wie fann man bei Hr. Lip⸗ 
perts Art zu überfegen, erwarten, . immer den eigentlichen 
Sinn der Schriften, aus welchen er zufmnmenfrägt, ausge; 
deuft zur finden. Der Hr. Ueberfeßer hat auch manche Pflan⸗ 
ze, die ſich im Originale nicht findet, hinzugefügt, und fie 

übrigens ſo mie feine Zuſaͤtze behandelt. | 
"Endlich habe ich, fagt Hr. 2. „ vor der Befchreibung der. 
„Nahrungsmittel eine Fleine Gefchichte derſelben geliefert, 
„damit man fehe;wie fich dieſe ftuffenweife vermehrt und 
„verändert haben, bis auf unfere Zeiten, da fie in größter 
„Verwirrung ſtehen; eben fo habe ich es auch für noth⸗ 
„wendig gefunden, Jenes, welches zur mebizinifchere 
„Polizei gehöret, mit anzuführen, weil-der Arzt in dieſen 
„Faͤllen ſehr oft zu Rath gezogen werden muß.  Diefe 
| Dinge 
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Dinge find mehrentheils aus Zuͤckerts Schriften und Franks 
Syſtem einer mebdicinifchen Polizei hergenommen. 

Uebrigend dürfen mir eine Stelle aus des Leberfegers 
Vorrede nicht umangezeigt laffen; bier ift fie: „Findet fich 
„ein Oder anderer von den zugefezten Körpern nicht am gehds 
„rtigen Orte, (welches wider meinem Willen oͤfters gefchehen), 
„ſo muß man diefed nicht mir zufchreiben, fondern der Ges 
„ſchwindigkeit, mit melcher ich arbeiten. muß, um mein Vers 
„ſptechen feiften zu Ebnnen, und daß ich von jenem kein Wort 
„mehr beſitze, fobald ich es des Preſſe übergeben: aber alle 
„dieſe Fehler werden befondere Tabellen und das Regiſter ers 
„ſetzen. Wie wenig Zeit einem praftifchen Arzte den Tag 
„hindurch übrig bleibr, feine Nebenarbeiten verfehen zu koͤn⸗ 
„nen, iſt nur Jenem bekannt, der fich in diefer Lage befin⸗ 
„det. Ich gebe aber bei aller meiner groſſen Beſchaͤftigung 
„das Wort, daß alle dieſe Theile und Baͤnde geſchwinder 
„aufeinander folgen ſollen, als man es von dieſer Arbeit 
„glauben wird. 

Man könnte fagen, wenn Hr. L. nicht Zeit hat, fo 
follte er lieber folche Arbeiten nicht anfangen, oder wenigſtens 
longfamer arbeiten: allein da, er dieſe Heberfegung auf. Erfus 
chen des Herrn Verlegers unternommen, jo Fann ihn diefer 
vieleicht erfucht haben, recht geſchwinde zu arbeiten, und 
Ht. L. ift fo gefällig geweſen, dem Hrn, Kraus auch biefk 
Vitte nicht abzufchlagen.. 


Kurze Anweiſung für einen Anfänger der Apotheker, 
funft und der Chemie, nebft einem praftifchen Ans 
hang zerſchiedener (verfchiedener) Erperimenten 
(Experimente) von 3. A. Weber. Tübingen bey 
I. F. Heerbrand 1785, 192 Seiten 8. (6 Ör,) 

Der 
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N, Verfaſſer hat die Abjicht, Anfängern cine Ynleitung 
zu geben, ihre Kunſt nicht bloß handwerksmaͤſſig zu erlernen ; 
aber ohnerachtet wir glauben, daß ein Anfänger manches aus 
diefer Schrift lernen Eönne, fo würden wir fie ihm Doch jest, 
da wir. beffere haben, nicht vorzüglich als Anweifung enıpfehlen, 
indem wir auf manche Nachläfligkeiten und Unbeftimmtheiten 
geftoßen find, die einen Anfänger. leicht zu unrichtigen Begriffen 
verleiten könnten. Auſſerdem jcheint uns doch auch hier manz 
ches zu fehlen, was man in einen folchen Buche erwartet 
hätte, und dagegen manches wieder zu meitläuftig abgehans 
delt zu feyn. Wir hoffen unfer Urtheil zu beftätigen, wenn 
wir der Anzeige des Inhalts einige Bemerkungen beifügen, 
die wir beim Durchlefen diefer Schrift gemacht haben. | 


Erftes Hauptftüf von den Salzen. $. 13. heißt es: 
„daß der Enprifche Vitriol Kupfer enthalte, kann man daraus 
„erkennen, weil das Kupfer durch ein fixes Laugenſaltz blau 
„niedergeſchlagen wird ꝛc.,„dazu iſt F. 9. 10. citirt, da doch 
F. 9. nichts hieher gehoͤriges enthaͤlt, in F. 8. aber ſteht, daß 
Kupfer durch fixes Laugenſalz grün, und $. 10. daß es durch 
flächtiges blau niedergefchlagen werde. $. 13. wird die Alaun⸗ 
erde eine glashafte Erde genannt. Zweites Hauptftüf von den 
hemifchen Verrichtungen und Arbeiten. Auflofung und die 
Aufldſungsmittel für unterfchiedene Körper. Miederfchlas 
gung. Verſchiedene Arten berfelben. Criſtalliſation. 
Verdickung. Digeſtion. Deftillation. Gaͤhrung. 
Rectification. Sublimation. Caleination. „afcis 
„niren ſagt der V. heißt einen feſten Koͤrper zu einem 
„Pulver zu machen, oder demſelben Theile zu rauben, 
„welche ihn in einen andern Zuſtand ſetzen, . Dieſer Bes 
grif iſt zu weit und zu unbeſtimmt; denn hiernach wäre Puls 
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serifiren ja auch Calciniren. Verpuffen. Reduction. 
Drittes Hauptfiüf von den Praeparatis chemico- phar- 
maceuticis, in alphabetiicher Ordnung, mobei aber viele 
gewoͤhnliche Präparate fehlen. Dann eine kurze Aumeifung, 
faure und Mittelfalze wie auch verfchiedene Auflöjungen zu 
erkennen. In einem praftifchen Anhange werden nody eis 
nige Bearbeitungen beigebracht, wiederum in alphaberifcher 
Ordnung. Bey Gelegenheit ded Salmiafgeifted erzähle der 
V. den ganzen Streit über das Kauſtiſche des Kalchs ıc. ſehr 
weitläuftig und behauptet feine fchon fonft geäufferte Meinung, 
Bir fennen dem Titel aach eine ähnliche Schrift von 1779, 
welche wir aber mit jegiger nicht haben vergleichen können. In⸗ 
deſſen läßt fic) aus einer Borrede zu dem praftifchen Anhange 
vermuthen, daß gegenwärtige Schrift ein zweiter Abdruf und 
der praktifche Anhang neu hinzugefommen fey. 


3.P.G. Pflug M. D. Delineatio arthritidis atque 
ophthalmiae fyphiliticae obfervationibus illu- 
ſtrata. Havniae typis Schultzi 1784. 8. 54 ©. 
(3 Gr.) d. i. Plug, Befchreibung ber venerifchen Gicht 
and Augenentzundung. 


ur, den Schriften der Herzte von den venerifchen Krank 
„heiten, wird des Gliederreiffens und der Augenentzändung 
„nur im Vorbeygehen gedacht, und man hält fie für Zufälle 
nder Euftfeuche; ihre wahre Urfach aber habe ich nirgends 
nangegeben gefunden. „ Diefe Worte fanden mwirin der Ein- 
leitung zu diefem Buche, und erwarteten, wie auch der V. 
verſpticht, dieſe den Aerzten unbekannte Urfach zu erfahren. 
Und nun lehrt er und folgendes : Der Tripper könne unter» 
druͤdt, und die Schärfe deffelben eingefogen werden, danıı 

folge 
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folge Gliederreiffen und Augenentzuͤndung (die er allemal. in 
Verbindung beobachtete,) und man mäffe in diefem Falle 
Durch antiphlogiftiiche Mittel den Ausflug des Trippers wie⸗ 
der herftellen. Wenn etwa jemand an dieſen Wahrheiten 
zweifeln follte, fü hat der V. 11 Erfahrungen angehängt, 
die ihm feine Zweifel ſchon benehmen werden. Auffer Boer⸗ 
haave, Aſtruc und Schaarfchmidt, ſcheint er keinen Schrifts 
fteller über feinen Gegenftand zu kennen, denn fonft wuͤſten 
wir nicht, wie er Dinge für neu ausgeben könnte, wovon 
Andre’ und andere ſchon lange vor ihm geredet haben. 1er 
brigend müffen wir geftehen, daß diefe Kleine Schrift, für 
Lefer, die ihren Inhalt nicht ſchon aus andern Büchern wiſ⸗ 
fen, einem recht guten und ziemlich vollftändigen Unterricht 
abgeben koͤnne. 


— r— — 





H. D. G. F. Hildebrand, bisheriger Privatlehrer 
zu Goͤttingen, iſt an die Stelle des ſel. Hausmanns zum 
Prof. der Anatomie nach Braunſchweig berufen worden. 

Daß der Mesmerſche Magnetismus Charlatanerie 
war, glaubt nun jeder Vernuͤnftige in Paris. Jezt haben 
ſich aber andere Magnetiſten gefunden, die noch groͤßere Wun⸗ 
der als Mesmer thun. Sie bewirken eine magnetiſche Nacht⸗ 
wandlung (fomnambulisme magnetique,) und eine Des⸗ 
organiſation. Die magnerifieten Perſonen weiſſagen ſogar! 
Wir werden unſern Leſern naͤchſtens von dieſen Wundern 
mehreres bekannt machen. 


—— 
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An Eſſay on the nature and cure of the phthifis pul- 
“monalis. By Th. Reid M. D. London, printed 
for Cadell in the Strand, 1785. 8. 359 Seiten. 


d. i. Neid Verſuch über die Natur und Heilung 
der fungenfchwindfucht. 


on diefem Buche erfchien im Jahre 1783 die erfte Aus 
gabe in London. Dieſer ſchnelle Abfag läßt ſchon auf den 
Werth deffelben fchlieffen, der nun in der zweiten Ausgabe 
noch durch Zufäge und einen Anhang fehr vermehrt ift. Wie 
beträchtlidy dieſe find, lehrt die Vergleichung der Seitenzahs 
len, die in der erfteren nur bid 135 gehen. Der Verfaffer 
zeigt fich als einen Mann von fcharfem Beobachtungsgeift 
und ald einen gefchikten Praktiker, der ſich eine gang einfache 
Behandlung der Krankheiten zum Gefeg gemacht hat. Seine 
Schrift ift ein Beweis diefer Eigenfchaften, und fie verdient 
sor vielen andern englifchen Producten, daß mir unfere Lefer 
näber mit ihrem Inhalte befannt machen, Aus dem Titel 
follte man eine alfgemeine Abhandlung über die Lungen⸗ 
fhreindfucht erwarten; Hr. R. hat aber me diejenige Art 
zum Gegenftand feiner Unterfuchung gewählt, die aus Kno⸗ 
ten (tophi, tubercula) der £ungen ihren Urfpeung nimmt, 
Sein Zwek ift, wie er. in der Einleitung ſehr beicheiden ſagt, 
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einige Winfe zu geben, die Tholichkeit diefer in England fo 
häufigen Krankheit durch Verbeſſerung der Heilmethode zu 
mindern. Eine Streitigfeit mit einem gewiffen D. Smyth, 
der den Verf. beſchuldigt hatte, daß feine Schrift einem ans 
dern zugehöre, übergehen wir. . 
Die Befchreibung der Krankheit, ihrer Urfachen Zu⸗ 
faͤlle, Zeitraͤume, Kennzeichen ꝛc. iſt meiſterhaft, und ent- 
haͤlt hin und wieder neue Bemerkungen. Die weiſſen Zaͤhne, 
die viele mit Camper fuͤr ein Zeichen der Schwindſucht anſe⸗ 
hen, fand Hr. R. doch nicht bei allen ſeinen Kranken; fie 
koͤnnen alſo nur ein ſehr unſicheres Kennzeichen abgeben. — 
Das ſchleichenoe Fieber iſt oft in fo geringem Grade gegen 
wärtig, daß man es nicht bemerkt; Hr. R. bemüht fich das 
her die Kennzeichen deffelben mit möglichfter Genauigfeit aus⸗ 
einander zu ſetzen, und führt unter denfelben auch eine mwiders 
natuͤrliche Röthe der caruncula lacrymalis und der Lippen 
an. Der Urfprung von den tophis wird in die Ausenduns 
gen der erhalirenden Gefäße geſezt. — Einige Anmerkuns 
gen über den Unterfchied des Eiters und Schleims; der Auss 
tourf bei der Schwindfucht, wovon hier die Rede ift, fey 
feins von beiden. — Das Phlogifton ift bei der Schwinds 
fücht von ftarfem Einfluffe, und der Verf. giebt durch vie 
Bemerkungen über daffelbe einen Beweis, wie fehr die neuern 
Entdeckungen in der Phyſik und Chemie, auch Licht über 
manche Dunfelheiten der Phyſiologie und Pathologie verbrei⸗ 
ten. Die Ausdünftung der Lungen wird, wenn diefelbe mit 
Knoten befezt ift, fehr vermindert, es bleibe alfo viel Phlo⸗ 
gifton, zu deffen Entfernung nad) Crawfords Theorie eis 
gentlich dad Ausarhmen bejtimmt ift, in dem Körper zuruͤk. 
Dieſes verbindet ſich mit der wäfferigen Materie, zu deren 
— die verminderte Ausduͤnſtung ebenfalls Anlaß 
giebt, 
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giebt, und wird die Urfach des fehleichenden Fiebers, der 
Nachtſchweiße, und des fich zu Ende einftellenden Durchfalls. 
Ehe der Verf. auf feine Heilmerhode kommt, geht ee 

eine Menge Mittel durch, die man gegen die Schmwindfucht 
empfohlen hat. Das Refultat ift immer, daß keins davon 
allgemein, fondern nur unter gemiffen Umftänden gebraucht 
werden fönne. Daffelbe gilt von den Hülfsmitteln, die und 
‚die Chirurgie darbietet. Das Aderlaffen findet. nur im Ans 
fange ftatt, und der Mißbrauch ift von fehe ſchlimmen Fol⸗ 
gen. Unheilbar ift übrigens die Krankheit gar nicht, fons 
dern micd ed nur durch Vernachläßigung. Die von Hr. R. 
feftgefegten Indicasionen find: a) man entferne die Urfachen 
des Fiebers, die etwa in den erften Wegen liegen; löfe b) im 
Unterleibe ſtatt findende Verftopfungen auf; befdrdere c) ben 
Aus wurf aus den Lungen; fuche d) den Huften und die Ent 
zuͤndung der Lungen zu mindern, und fchreibe e) dem Kran⸗ 
fen ein guted Verhalten in Nükficht der nicht natärlichen Dins 
ge vor. — Des Berf. Hauptmittel ift die Brechwurzel, 
die in allen Zeiträumen der Krankheit, wenn ed nur einigers 
maaßen die Kräfte des Kranken erlauben, gegeben wird, und 
zwar in fo Kleinen Dofen, die höchftens ein⸗ oder zweimal 
Brechen machen. Die Lobeserhebungen, bie er diefem Mit⸗ 
tel macht, und der Stempel der Wahrheit, den feine Lehren 
tragen, laflen und an der Borzüglichkeit deffelben , in gegen⸗ 
mwärtiger Abficht nicht zweifeln. Im erften Zeitraume wird 
übrigens Ader gelaffen, durch Mohnfaft der Huften gemins 
dert, der Schlaf befördert, und mit Rhabarber, verjüßs 
sem Quekſilber, Mittelfalzen sc, der Leib offen erhalten, Die 
Auswahl diefer Mittel hängt von den Umftänden ab, fo wie 
auch der Gebrauch der Blafenpflafter , der Blutigel und der 
Haarjeile. Bitriolfäure und Mohnſaft machen nebft ber 
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Brechwurzel im zweiten Zeitraume die einzigen Mittel aus; 
Aderläffe erfordern in diefem die allergrößte Behutſamkeit. 
Die Reinigung der Frauenzimmer, wenn fie in diefem Zeit: 
saume ausbleibt, wird durch Myrrhen mit Kalkwafler, oder 
mit gruͤnem Vitriol, befördert. Gegen den. Durchfall im 
dritten Zeitraume giebt der Verf, geröftete oder mit Kalk 
waſſer infundirte Rhabarber, Campecheholz, das Londner 
Decott. alb. das. aus 2 Unzen Hirſchhorn und 2 Quentchen 
arabifchen Gummi, mit 3 Pfund Waffer bis auf 2 Pf. cin 
gekocht ,. befteht, u. dergl. Die diätetifchen Mittel müffen 
aus Milch bereitet, und gelind zufammenzichend feyn, To— 
nifche Mittel, als China, Myrrhen, eifenhaltige Waffer u. m; 
machen den Befchluß der Kur. Hierauf werden noch Be⸗ 
merkungen über die Lebergefchwirre und andere Krankheiten 
im Unterleibe, über die £ebensordnung der Genefenden, und 
die ihnen zuteägliche Luft und Bewegung mitgetheilt. Der 
Anhang ift allein den Brechmitteln gewidmet; zuerft werden 
im, allgemeinen Betrachtungen über diefelben angeftellt, und 
alddann ihr heilfamer Gebrauch in Bruftfranfheiten inebefons 
dere gelehrt. Wir wünfchen von diefer lehrreichen Schrift; 
die wir mit geoffem Vergnügen gelefen haben, bald eine gute 
Ueberfeßung , denn fie verdient es, gemeinnußiger zu werben, 
Nur bemerken wir, daß ein meifterhaftes Original auch etz 
nen meifterhaften Ueberſetzer erfordere, 


Neues Magazin für die gerichtliche Arzneifunde ung 
medicinifche Polizey, herausgegeben von Johann 
Theodor Pyl, Rath und Mitgl, des Obercoll. Died, 
zu Berlin, und Phyſikus dafelbfi. Stendal, bei Franz 
zen und Große 17985. 1. Band, 1, 2, Stüf. 
560 Seiten in 8. (jedes St. 12 Gr.) \ 
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E. iſt dies die Fortſetzung des von D. Uden angefangenen, 
und denn mit Hr. Rath Pyl fortgeſezten Magazins, das 
vor einigen Jahren herausgegeben ward, und welches nun 
Hr. R. Pyl allein ſchreibt. 


Das erſte Stuͤk enthält 1) Abhandlungen. Unter 
fuchung fcehadlich gefundener Kaͤſe, vom Prof. Weigel in 
Greifswalde. BVierzigPerfonen hatten vom Genuß fogenann- 
ter barſcher Kuhkaͤſe, allerlei Zufälle erlitten, welche auf ein 
Gift fchließen liegen, und durch fchleimige Getränfe und Abs 
führungen, auch eifenhaltize Schwefelleber geſtillt worden 
waten. Die angeſtellten Verſuche zeigten die Gegenwart 
einer ungleich vertheilten Menge Kupfertheile ꝛc. Ueber. die 
Lungenptobe, von Prof. Metzger. Veraͤnderungen duch) 
Athemholen: die erſt platt gedrukte Bruſt wird dadurch 
erhaben, gewoͤlbt, daher die ihm Tächerliche Anmerkung 
mandyer Obduktionsberichte : das Kind fey fub actu infpira- 
tionis thorace eleuato geftorben, u. f. w. (Alſo möchte 
die Angabe des Hrn. D. Dantel fo unrecht nicht feyn, 
auf diefe Vermehrung des Umfanges der Bruft mit zu fhen, 
oder fie zu mefien, da dieſer Erfolg fogar bei Erwachfenen 
deutlich bemerkt wird, nad ftarkeın Einathmen, Blafen der 
Inſtrumente, Efien, Coffeetrinfen ıc. fo, daß er fich nach 
Zollen und Linien beftimmen läßt (man fehe Martini s Verf. 
in den Schwed. Abh. 30. B. Seite 76 f.), und nach der Via; 
tur des Athemholens eine ftärkere Eongeftion, nad) der Bruft 
gemacht wird ıc. — Ob etwa bei Todtgebohrnen, da das 
Zwergfelf nie bewegt worden, dieß mehr im Zuftande des Ein 
athmens, bei Lebendiggebohrnen aber, bie geathmet haben, im 
Zuftande des Ausathmens, wie bei allen Todten, angetroffen 
merde ? möchte vielleicht einer Bemerkung werth ſeyn.) Der V. 
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iſt unzufrieden, daß man auf die Portalfche und feine Beobs 
Achtung, daß die rechte Lunge zuerft athme, nicht mehr Achtſam⸗ 
feit zeige. (Wir haben fchon im 4. St. bei der Elsneriſchen 
Bibl. eine Anmerk. hierüber beigebracht). Dbduktionsbericht. 
Bei einem Kinde, das mehrere Wochen im Waffer gelegen, 
ſchwammen die Lungen mit dem Herzen und ohne daſſelbe, 
doch nicht ausgedrukt, eben ſo, wie die Leber und das Herz. 
Der V. glaubte, daß hier die Daniel⸗ und Ploucquetiſche 


Lungenprobe hätte gewaͤhlt werden koͤnnen, allein er hat fie 
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nicht angewandt. Es ſey befremdend, daß die ebenfalls 
faule Nachgeburt nicht geſchwommen habe. Es fünne auch 
Blut aus Lungen, die nicht geathmet haben, herausquellen, 
(chon von Hrn. D. Daniel bemerkt in Tr. de pulmon.) 
wie ein Obductionsbericht zeigt. Beim Durchſchneiden der 
Lungen floß auch Eiter, oder milchartige Feuchtigkeit: erſteres 
iſt Hrn. M. wahrſcheinlich, uns lezteres. — Ueber die Stra— 
ßenreinigung an das Oberſanitaͤtskolleg. zu Berlin übergeben. 
Enthaͤlt Klagen und Vorfchläge über die Anlegung der Kirchs 
böfe, Reinigung der Straßen, Ausführung des Koths, der 
Machteimer ıc. , die für Berlin wichtig genug find. Werbefs 
ferungen bei Anlegung und Verwaltung der Gefängniffe, 
von Howard aus deſſen bekanntem Buche. 2. Def 


fentliche Anftalten, Verordnungen ꝛc. Nachricht von 


dem Irren- und Zuchthaufe zu Waldheim, und deffen 
Einrichtung, Beſchreibung des Armenhaufes in Creußberg, 
aus Zimmermanns Beitr. zur Befchreibung von Schle 
fien, Verordnung an die Apotheker der Kin, Preuß. Lande, 
wie fie fich bei Verfertigung der Recepte zu verhalten haben, 
vom J. 1769. Der Anhalt ift lobenswerth, der Eingang 
etwas undeutlich: und ‘die Folgeleiftung? tie bei manchen 
Geſetzen. 3. Aktenauszüge, Gutachten ıc. Obduktion zweier 
| Kin⸗ 
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Rinder, und Bericht. Geſchichte eines Mannes, der nach 
dem Gebrauch des Maywurms dennoch die Wafferjchen bes 
kam. 4. Bücherangeigen. 5. Kurze Nachrichten, Auszüge 
aus Driefen. j 

: 1 Stüf. 1. Abhanblungen.. Howards Verbef- 
ſetung der Gefängniffe, Fortſetzung. Ueber den zu häufigen 
Beiſchlaf, in ſo fern er Veranlaffung zur Eheſcheidung ift. 
Bon dem Kropfe und Roge der Pferde. 2. Dffentliche Ans 
falten, Verordnungen. Die Einrichtung der Gottesaͤcker 
außer dem Dre, und der Begrabungsart zu Brüm; K. 8. 
Mandat, die allgemeine Todtenbefchau betreffend; K. K. 
Mandat, die Verhütung des Tollwerdens der Hunde betrefs 
fend; die Workehrungsanftälten zur Abwendung der Vieh—⸗ 
ſeuchen. 3. Aktenauszuͤge, Gutachten c. Der Monddoftor 
in Berlin: andere Pfufcher. Ueber eine vorgegebene Ber 
derung. 4. Biographie des Hrn. Leſſer zu Berlin. — 
Die folgenden Stücke nächftens. 


Taſchenbuch für deutſche Wundaͤrzte, aufs Jahr 
1784. und 85. mit Kupfern. Altenburg in der 
Richteriſchen Buchhandlung 1785. 172 Seiten 8. 
(16. gr.) — | 


Dieſes iſt das zweite Bändchen dieſer Art. Im Jahr 1783 
kam das erſte unter der naͤmlichen Auffchrift in eben dem Ver⸗ 
Inge heraus; dieſes ziert eine wohlgetroffene Silhouette des 
Hm. Hofrath Nichters, dem es zugeeignet ift. Was feis 
nen Inhalt betrift, fo finden wir: <ı) eine ganz kurze Ueber 
fiht der Gefchichte der Wundarzeneikunft, 2) ausführliche 
Piograpfien von den berühmten Bruder Come und Hrn. 
Lilguer. 3) Ueberfegungen und Nuszüge, als von Fel— 
lets Nachricht über Eafamata’s und Simon's Methoden 
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den Staar zu operiren, nebft einer. Kupfertafel, worauf fich 
die dazu nöthigen Inſtrumente befinden. Bon Hrn. Dolter 
Müllers Abhandlung über den Scirrhus. 4) Erfahrungen 
und Beobachtungen. Die erfte betrift einen von innern Urs 
fachen eytftandenen Brand; er wurde durch einen Fieberabfag 
in den Fuß und eine fchlechte Behandlung veranlaffet. Durch 
den innerlichen Gebrauch der Chinarinde und ded Kamphers, 
fonderte fi) der Grand ab, und die carids gewordenen Kno⸗ 
hen der Fußwurzel blätterten fi) bey dem fortgefezten in« 
nerlichen Gebraud) der China und Auflegung der Enphorbien > 
und flinfenden Afandeffenz fehr gut ab. Die andere betrift 
eine Erfchätterung des Gehirns, nebft einer. Wunde am 
Schlafmuſkel. 5) Hrn. Kochs Anmerkungen zu Hrn. She 
dens verbefferter Beinbruchämafchiene. 6) Entvecfungen, 
Erfindungen und Bereicherungen in der Wundarzneifunft. 
Nachrichten von Hrn. Levrets Enlinder zur Abbindung der 
Polypen; von den Polypeninfirument des Hrn; Herbiniaur; 
som Geffcherfchen Inſtrument zur Kur der Nabelbrüche; 
von John Aitkens Mafchine zur Heilung des Bruchs des 
Schenfelbeinhalfes; von der Petitfchen Art den neuen Aus⸗ 
fall bei Brüchen zu verhüten; von dem verbefferten Camper⸗ 

fhen Steinfchnitt u. f. w. 7) KritifcherBemerfungen über 
einige chieurgifche Bücher. 8) chirurgifche Anftalten und Ein; 
richtungen. 9) Preisaufgaben, Beförderungen, Todesfälle, 
Ankündigungen einiger Bücher. 

Das zweite Bändchen vom vorigen Jahre iſt dem 
Hrn. Generalhirurgus Schmuder, deffen Silhouette’ vor: 
anftcht, gewidmet, und diefert: 1) efchichte der koͤ— 
niglichen Akademie der Chirurgie zu Paris, ihre vor— 
züglichfien Schieffale finden wir hier angeführt. Jo— 
hann Pitard,, der fich ſchon in feinem dreiſſigſten Jahre bie 
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zum erften Wundarzt bei Ludwig dem Heiligen empor ges 
ſchwungen hatte, begleitete ihm auf. feinem Zuge. ins gelobte 
Land. Nach der Zurücktehe nad) Frankreich entmarf er den 

- ‚Ban Sranfreichd Wundärzte in eine Geſellſchaft zu vereintz 
‚gen; er wurde vom Könige gebilliget und Pitard als das 
Haupt diefer ‚Gefellfchaft angefegt, von welcher Zeit die 

Aademie der Parifer Windärzte ihren Urfprung herleiter, 

‚Die Statuten und Einrichtungen. wurden nachher. durch Phi⸗ 
lipp den Schönen 1311 beftätiget , und ein Ediet des Koͤ⸗ 

nigs Johann vom Jahr 1352 erneuerte und befräftigte die 

ältern Verordnungen. Die erfien Statuten blieben bis auf 

Ftanz den erſten unverändert „.und von dieſem erhielt das 

Collegium der Parifer Wundärzte im Jahr 1544 das Privi- 

legium gleiche Würde und Rang mit den Gelehrten, twelche 

zur Univerfität gehören, zu behaupten, Ihre Zufemmen- 

fünfte wurden für die Wundarzneifunft wichtig, und die 
Schriften der Wundärzte dieſes Zeitalters find Denkmaͤhler 
diefer erften glücklichen Epoche. Was Pitard für die erſte 
war, ift Ambrofius Paräus in der zweiten. Heinrich der dritte 
ſchaͤzte die Wundarzneykunſt und den Paraͤus, er erneuerte 
die den Wundaͤrzten ertheilten Privilegia. Unter den folgenden 
Regierungen genoſſen die Wundaͤrzte nicht mehr des Schutzes 
Ihrer Monarchen, die Kunſt war von ihrer vorigen Höhe 
‚berabgefunfen, und unter Ludewig dem XIV. gab es wenige 
wahre Wundaͤrzte. Mit den Anfange der Regierung Luder 
wig XV. erfhien die glänzende Periode der franzöfifchen Chi⸗ 
turgie wieder; Peyronie wurde der Wiederherfteller.derfelben. 
Diefer Fam 1706 nad) Paris, lehrte die chirurgifchen Wiffen- 

fhaften, und bemirkte durch feine Bemühungen eine Nevo- 

lution in der Denkungsart und den Begriffen von den chirur: 
giſchen Wiſſenſchaften. Im Jahr 1724 ſtiftete der König 
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einen Fond für fünf Lehrer zum Unterricht in ben theoretifchen 
und praffifhen Wiffenfchaften der Wundarzneikunſt. Jet 
Jahr 1748 wurde diefe Sorietät durch die Bemühungen 
des de la Martiniere, erſten Wundarztes ded Königs zur 
Würde einer königlichen Akademie der Chirurgie erhoben, und 
im Jahr 1751 erhielt biefelbe durch ein Eönigliches Regle⸗ 
ment ihre jetzige Form und Einrichtung. Die Akademie iſt 
in vier Claſſen getheilt, die erſte beſteht aus vierzig Akade⸗ 
miſten, die den Titel der Raͤthe haben, und der erſte Wund⸗ 
arzt des Koͤnigs iſt Preſident, die zweite Claſſe beſtehet aus 
zwanzig Mitgliedern, welche den erſtern als Gehuͤlfen zuge⸗ 
ordnet ſind, die dritte aus allen uͤbrigen geſchickten Wundaͤrzten 
in Paris, die vierte Klaſſe beſtehet aus den: Ehrenmitglie⸗ 
bern aus Frankreich und andern Ländern. Jeden Donner 
ftag verſammlet fich die Afademie gegen drey Uhr Nachmit: 
tags bis fünf Uhr, — Gefchichte der Gefellfchaft der Wund⸗ 
ärzte zu London. Vor der Negierung König Heinrich des 
VI. von England, übte jeder, der Beruf dazu in fich fpürte, 
nad) Gutduͤnken feine Kunſt aus, im dritten Jahr der Me 
gierung diefed Königs beftimmte aber eine Parlamentsacte, 
dag Niemand in, und fieben Meilen um London Arzneyen ver: 
ordnen, und chirurgifche Gefchäfte treiben follte, der nicht 
eraminirt und vom Biſchoff beftätiget roorden ſey. Ein glei; 
ches Recht erhielt jeder Bifchoff für feine Dischs. Im zwey 
und dreißigſten Jahre wurden die Wundaͤrzte und Barbierer in 
eine Geſellſchaft vereinigt. Im fünften Jahre der Regierung 
Carl 1. erhielten die Wundaͤrzte die Freyheit zehn Perſonen 
aus ihren Mitteln zur Präfung aufzunehmen, und den Wund: 
Arzten vorzufegen. Keinem war erlaubt Chirurgie auszuüben, 
der nicht von zwey ‚oder mehreren diefer Perfonen gepräfet 
worden war Die Wundaͤrzte und Barbierer blieben bis 

| zum 


— — — mn — — — — — 


91 


zum Jahr 1745 vereinigt, und hatten ein gemeinfchaftli- 
bed Amthaus, um diefe Zeit aber verlangten die Wundärzte 
von den Barbierern getrennt zu werden, weil diefe Vereini⸗ 
gung die Ermeiterung ihrer Kunſt hindere. Durch eine Par— 
lament3acte wurde die Trennung bewilligt, und den Wımdärzten 
alle bisher gehabten Freiheiten, fowohl, als das Mecht fich 
Directoren, WVorfteher, Beamten und Eraminatoren zu waͤh— 
fen beftätigt, Boch wurden die erftern in der Acte des Par— 
loments beftimmt. 2) Abhandlungen über die Theorie der 
Krankheiten des Ohres und ihre Kurart von Lefchevin aus 
den memoires der koͤnigl. Akademie der Wundarzneikunſt. 
Es werden die Krankheiten des Auffern Ohrs, des Gehörr 
gangs, des Trommelfells, der Trommel, des Labyrinths, 
und des Gehörnervend durchgegangen, und die Mittel 
jedesmal dagegen angegeben. Für diefe Abhandlung habe 
der Hr. Herausgeber unfern Danf, wir fehen im vor— 
ans, daß fie jedem Wundarzt willtommen fegn wird. Ab: 
handlung von der Thränenfiftel; diefe lehrt alles, was die 
beiten Wundärzte von Behandlung diefer Krankheit fagen; 
man erhält von ihr und ihrer Kurmethode eine völlige Ueber⸗ 
fiht. 3) Erfahrungen und Beobachtungen. Eine Ei- 
terbruſt (Eimpyema) wurde von Hrn. Bärttlingk Stadtwund⸗ 
arzt zu Braunfchweig durch die Operation auf der linken Seite, 
am oberjten Rande der fechiten Ribbe, wober man zwei Teller voll 
milchweiſſen Eiter aufgefangen, gehoben. Chinarinde inner: 
lich und Aufferlich bei den Einfprigungen gebraucht, find dem 
Kranken fo gut befommen, daß er noch zwei Kinder zeugte, 
Bemerfungen von einer völligen Durchfchneibung der £uft: 
töhre. Man heftete die LKuftröhre durch einige biufige 
Hefte zuſammen, verband die Wunde, und gab dem Kopfe 
durch eine fhicfliche Binde eine gute Lage; nachdem die 
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feö:gefchehen, athmete die Kranke wieder durch den natürli- 
chen Weg, des folgenden Zuges wurde ihr eine antiphlo⸗ 
giſtiſche Mirtur theeloͤffelweiſe gereicht und Clyſtiere zur 
Yusleerung der Gedaͤrme gefeßt. Den vierten Tag fand man 
bei der erjten Abnehmung des Verbands die Wunde ſchon in _ 
der Mitte zufammengeheilt und bemerkte, beim Athemholen 
nur wenige Luft hervordringen. Bis den achten Tag hatte 
ſich alles gut augelaſſen, aber den neunten Tag fruͤh ſtuͤrzte 
eine Menge hellrothes Blut aus dem Halſe, und die Kranke 
ſtarb. Die Urſache des Todes war nicht in der Wunde, die 
ſich ſehr gut anließ, ſondern in einer andern widernatuͤrlichen 
Beſchaffenheit zu ſuchen, die man nicht erfahren konnte, weil 
die Eroͤfnung der Todten nicht geſtattet wurde. Bemerkun⸗ 
gen uͤber Zerſchmetterungen des linken Fuſſes. Des ſich eins 
findenden Brandes ohngeachtet,. murde der Fuß doch nicht 
abgenommen, fondern durch Einfchnitte und Hinwegnehmung 
des brandigten, durch Abblätterung und Abjonderung einiger 
Knochen ſowohl, ald durch den. Gebrauch des ſtinkenden 
Afands mit etwas Kampher verjegt und der Chinarinde, wurde 
der Kranke in neun Monaten fo bergefiellt, dag er als 
Kutfcher feinen Dienf wieder verſehen konnte. Bemerkung 
über eine Zerfchmetterung der rechten. Hand: Es fand fich 
der Brand ein, und Doch wurde fie durch Einfchnitte und 


gute Behandlung erhalten. Wir wünfchen, daß Wund—⸗ 


ärzte diefe Bemerkungen beherzigen moͤgen. 4) Ber 
ſchreibung einiger Sinftrumente: als des von Hrn. Doktor 
Goͤrz erfundenen Inſtruments zur Unterbindung der Mutter: 
polnpen; der von dem Mechanifus Hetz zu Hamburg 
erfundenen Mafıhine zu Tobaksrauchklyſtieren, nebſt der 
Kupfertafel. 5) Fortgefegtes Verzeichniß der Eurdeefun- 
gen, Erfindungen und Vereicherungen in der Wundarz— 
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neykunſt, welche in den letztern Jahren ſind bekannt 
gemacht worden; Preisaufgaben, Befoͤrderungen, To— 
desfaͤlle, und ein fortgeſetztes Verzeichniß neuer Buͤ— 
cher ſchließen dieſes Baͤndchen. Wenn immer wichtige Ab⸗ 
handlungen aus Schriften, die ſchwer zu haben ſind, oder 
wegen ihres hohen Preiſes nicht in jedes Hände kommen koͤn⸗ 
nen, ausgehoben, wenn immer Ichreeiche Erfahrungen ans 
gefuͤhrt, und neu erfundene Inſtrumente befchrieben werden, 
ſo ſchaft die Fortfegung diefes Taſchenbuchs dem Wunvdarzte 
wahren Nutzen. 


Medizinifcher Briefwechfel von einer Sefellfchaft Aerzte 
herausgegeben. Erſtes Stüf. Halle bei Gebauer 
1785. 8. 114 Geiten, (8 Gr.) j 


En recht gutes unterhaltendes Leſebuch, das manche inters 
ante Nachrichten, fuͤr Nerzte ſowohl, als Nicjtärzte ente 
bilt. Auſſer einer Vorrede, über die mebdicinifche Publi- 
titaͤt, und die Einrichtung dieſes Briefwechſels, wozu fich die 
Hen. Herausgeber Beitraͤge erbitten, die mit den Namen 
des V. an die Verlagshandlung geſchickt werden, ſind in die— 
ſem erſten Stuͤcke enthalten: 1) Herzogl. Weimarſche Ver⸗ 
ordnungen, die Anatomie, und das Entbindungshaus in 
Jena betreffend. Die Verordnungen in Ruͤkſicht unehlich 
Schwangerer find wirklich ſehr ſtrenge, fie muften es aber 
ſeyn, da man freylich bei dergleichen Anſtalten, beſonders 
bei uns in Deutſchland, faſt unuͤberwindliche Vorurtheile zu 
bekaͤmpfen findet. Sie haben indeſſen wie wir gewiß wiſſen 
die Eutweichung mancher geſchwaͤchten Perſon im ein ans 
deres Land nach fich gezogen. 2) Promotionen aller Nelis 
gisnsverwandten und Juden in Jena. 3) Doctoreide von 
Leipzig, Ingolſtadt, Jena, Königsberg, Halle, Erlangen, 
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und Göttingen. Was doch an manchen Orten in unfern 
aufgeklärten — Zeiten noch befchworen werden muß! — 
4) Mebdicinifche Handfchriften auf der Bibliothek zu Koͤnigs⸗ 
berg, von Meßger. 28 Manufcripte werden kurz befchries 
ben und der Inhalt bemerkt. Für die medicinifche Litteratur 
merfwirdig. Eben fo wichtig fir diefe und den medicinis 
fchen Geſchichtsforſcher ift 5) Meßger. über die Verdienfte 


der Königsbergifhen Lehrer um die Zergliederungsfunde, . 


In dieſem Aufjage werden zu Hallers Bibliotheken beträchts 
liche Zufüge geliefert. Die Nachrichten betreffen 29 Koͤnigs⸗ 
bergifche Lehter, diefes und des vorigen Jahrhunderts die 
fich in der Anatomie ausgezeichnet haben. Am Ende muthe 
maßliche Urfachen des Verfalls der Univerfitat Königsberg. — 
6) Zu Lobſteins Andenken, von Metzger. Hr. HR. 
Mesger pflanzt Blumen auf Lobſteins Grab, und der Her 
ausgeber zertritt fie zum Theil wieder, und pflanzt Neffeln 
bin. — 7) Beytrag zur Gefchichte des Peter Möller, 
von Metzger. Ein Zufaß zu Gruners Almanah, 1785. 
©. 145. — 8) Bon der verminderten Erkretion des 
Urins, ald einer Urfache vieler Uebel bey Kindern, von H. 
- D. Meyer in Hamburg. Vom Nutzen der Pfeffermünze 
in einem Nervenfieber, bey der Hypochondrie, und gegen 
Würmer, und über die Trüglichfeit der Zeichen von Wür: 
mern, von Ebendemfelben. Verſchluckte Federn brachten 
alle Wurmzufälle hervor. — 9) Nachricht vom Birfenfel- 
der oder Hambacher Sauerwaffer von D. F. W. Maler, 
Ein Medicinalpfund Waffer aus der Duelle zum Trinken 
enthalt 3 Gr. Laugenſalz, 23 Gr. Kalferde, 14 Gr. Eifen 
‚mit Thonerde vermifcht, nebft fehr vielem Schwefel⸗ oder 


Brunnengeift, und einer großen Menge firen Luft. — 10) 
Nachricht von ber Krankenwaͤrterſchule in Carlsruhe von 
Schweick⸗ 
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Schweickhard D. Eine menfchenfreundliche Anftalt. 11) 
Zuſiand und Verfaſſung des Medirinals Weiens im Baden 
ſchen. Wohl dem Lande wo eine ſolche Verfaſſung — bes 
folgt wid! — 12) Biographien von oh. Pet. David, 
einem der größten Wundaͤrzte, und. Joh. Fothergill; die 
Grabſchtift des legtern heift: „Hier ruht D. Fotbergill, 
ber meht, als 100000 Guineen zum Beſten der Ars 
men aufopferte! — 13) Anatomiſche Entdeckung. Die 
ſchwete Praͤparation des malpighiſchen Netzes erleichtert 


H. Knackſtedt, Stadtwundarzt in Braunſchweig dadurch, 


daß er die Haut auf ein Bret ausſpannt, und einige Zeit die 
Dämpfe de Eochenden Waffers daran gehen läßt. — 14) 
Neditinalinſtitute. Die Nachrichten von Wien verbreiten 


über das große Hospital, und über manche Aerzte, eben 


fein vortheilhaftes Licht. Der Prof. der Botanik in Peters⸗ 
burg ift binnen drei Fahren noch nicht mit der Einleitung 
fertig! 15) Verzeichniß aller Profefforen: der Arzneyfunde 
ju Jena, und Mitglieder der Fakultaͤt. Es find ihrer 39, 


deren Lebensumftände kurz angeführt werden. 16) Mifceh 


Ianeen, und 17) Beförderungen und Todesfälle, — 





Nachricht. 

Die koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris 
hat den Preis von 1000 Livres, der auf folgende Aufgabe 
geſezt war: Determiner la nature et les caufes des ma- 
ladies des Ouvriers employees dans la fabrique des 
Chapeaux, particulierement de ceux qui fecrettent, 
et la meilleure maniere de les preferver de ces mala- 
dies; gefezt war, Hr. Henri- Albert Goffe aus Genf zus 
erkannt, der ſchon 1783 einen Preis über die Kranfheiten 
der Bergolder gewonnen hatte, 

Die 
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Die Akademie fest jezt für folgende Anfgabe den Preis 
von 1000 fivres, ober einer goldnen Medaille von gleichem 
Werth, aus, der zu Dftern 1787 vertheilt werden- foll; 
J.a Recherche des Moyens par les guels on pourroit 
garantir les Broyeurs de couleurs des maladies qui les 
attaquent frequement, etqui font la ſuite de leur travail. 
Ein Preis von 1500 fiores wird auf eben diefe Zeit, 


Aus den eignen Mitteln der Akademie ‚ für die befte Schrift . 


über folgenden Gegenftand gegeben: Expofer les principes 
de la meilleure methode d’ apres laquelle les Obferva- 
teurs devroient etudier et decrire I’ hiftoire mineralo- 
Hue d’un canton ou Ü’une grande Province: l’Acade- 
mie exige que l’Auteur faffe l’application de fa mé- 
thode a un canton, me&me d’une petite &tendue. Die 
Beantwortungen muͤſſen vor den ıten- Febr. 1787 einges 
ſchickt werden. . 

Für Oſtern 1788 ſezt die Akademie zum drittenmal 
den Preis von 2400 fivres, auf Veranlaffung der Regie⸗ 
rung für denjenigen aus, qui auroit trouvé le procede 
le plus fimple et le plus &conomique pour decompofer 
en grand le fel de mer, en extraire l’alcali qui lui fert 
de bafe en fon etat de purete, degage de toute combi- 


naifon acide ou autre, fans que la valeur de cet alcali * 


mineral excede le prix de celui, que l’on tire des 
meilleures Soudes etrangeres. 
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Litter ariſche Nachrichten 


fuͤr 
Aetze, Wundaͤrzte und Naturforche. 
1786. 





7. St uͤck. 


Account ofthe Foxglove and ſome of its medical 
ufes, with praltical remarks on dropfy and other 
difeafes, by W. Whitering M. D. London fold by 
Robinfon. 1785. 200 ©. 8. (5 Schill.) d. i. 
Wiitering von den Heilfräften der rothen Fingerhut⸗ 
blume (Digitalis purpurea L.), nebft Anmerfungen 
über die Wafferfucht u. a. Krankheiten. 


N. rothe Fingerhutblume iſt zu allen Zeiten von den Aerz⸗ 
ten für ein Gift gehalten worden, und man hatte nut einzelne 
Beobachtungen von ihrem Nuten in mancherley Krankheiten, 
In feopfartigen, ſchwammigten Gefchtwüren, im Podagta 
und der englifchen Krankheit, that fie. Aufferlich im einer 
Salbe angewandt , biömeilen-gute Dienfte, und in eben dies 
fen Krankheiten, befonders in Drüfenverhärtungen, in 
frampfhaften epileptifchen Zufällen, in der Bruftmafferfucht, 
gab fentin u. a. den ausgepreften Saft, oder auch das 
mäßige Dekoft, mit gutem Erfolge. Indeſſen fchredten 
auch manche ungläcklihe Benfpiele, wo die Pflanze durch 
ihre giftige Eigenfchaft Schaden gethan hatte, die Xerzte 
von ihrem Gebrauche ab. Hier tritt nun ein Mann auf, der 


forgfältige Unterfuchungen hber diefes Mitsel angeſtellt hat.‘ 


Er erzählt 156 Fälle im denen es gegeben wurde, und zieht 
| ©. dar 
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daraus Schlußfolgen über die eigentliche Wuͤrkungsart deffel- 
ben. Diefe ift urintreibend, und daher die Pflanze haupt: 
fächlich ein Heilmittel in Wafferfuchten. Hierbey fommt cs 
aber fehr auf Nebenumftände an. Was zuerft die Konftitu- 
tion des Kranken überhaupt betrift, fo wirft fie da am be 
fien, wo der Puls ſchwach oder ausfeßend ift, der Kranke 
blaß ausſieht, fich Falt anfühlen läßt, die Waſſergeſchwulſt 
felbft weich und fluckuirend ift, und vom Druf Gruben be: 
hält; ift fie hingegen hart und-gefpannt, oder umgraͤnzt Cein 
Zeichen einer Sackwaſſerſucht, gegen welche das Mittel nichts 
vermag), und hat der Kranke derbe gefpannte Safern, ift er 
warm, und fieht roth aus, oder ift der Puls hart, fo ift von 
der Singerhutblume wenig oder gar nichts zu erwarten, jons 
dern man muß vor ihrem Gebraud) die befchrichene Konſti⸗ 
tution durch auflöfende Mittel umzuandern fuchen. Ferner 
muß man darauf fehen, daß während ihres Gebrauchs we⸗ 
der Durchfall noch Werfiopfung entfiehe, denn beyde Wuͤr⸗ 
‚kungen fann fie, ob fie gleich entgegengefegt find, bey ver- 
fchiedenen Perfonen hervorbringen; die einzige Wärfung , Die 
Hülfe verfpricht, muß auf die Urinwege gehen. Im erften 
Salle verbindet man daher anhaltende Mittel mit derfelben, 
‚befonders Mohnfaft, und im legtern gelinde Abführungen 
Es giebt indeffen Perfonen, wo fie wegen einer befondern 
Indioſyncraſie den Urin auf keinerley Weiſe treibt, in dieſem 
Falle aber ſind auch die Meerzwiebel und andere diuretica von 
keinem Nutzen. Endlich ſind diejenigen Waſſerſuchten, die 
von Verſtopfungen, Infarctus, u. a. Verderbniſſen der Ein⸗ 
geweide herruͤhren, oder damit verbunden ſind, durch die 
Fingerhutblume eben fo unheilbar, als durch andere Urin— 
treibende Mittel; fie kann indeſſen wie dieſe als ein Pal⸗ 
liativmittel gebraucht werden. H. W. wählt zum medicini⸗ 
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ſchen Gebrauch die Blätter, die kurz vor der Bluͤhezeit der 
Panze gefammlet werden. Mean giebt davon entiveder das 
Pulver, das man auch in Pillenform bringen kann, täglich. 
zu 1 — 3 Gran, oder einen mäßrigen Aufguß oder Abr 
Fochung, mo man auf 1 gemeines und Waffer ı Du. 
don den Slättern rechnet. In jeder Geftalt ift em gemürz- 
bafter Zufag rathſam. Man muß auf diefe Are mit dem 
Gebrauch mehrere Tage anhalten; H. W. erzaͤhlt viele 
Säle die Zemunderung verdienen, wo die Waſſerſucht in 
Aufferfi zer Zeit gehoben wurde. 

Die Wirfung der Fingerhutblume in andern Krank, 
beiten grinder ſich bloß auf ihre urintreibende Kraft. Sie 
beit die Epilepfie wenn fie von ausgetretenen Feuchtigfeiten 
berührt; fie hebt das befchtwerliche Athmen, wenn Waffer 
in der Bcofihäfe die Urfach ift, u. ſ. w. Selbſt beym War 
ferfopfe, dieſer faſt umheilbaren Krankheit, hat H. W. den 
erwuůnſchteſten Erfolg davon geſehen. Er hat von demſelben 
eine HAN; eigne Theorie, die wir unfern Leſern bekannt mas 
Gen mifen. Die Urſach des Wafferfopfs, fagt er, ſey 
eine Ertzundung , und das ſich nachher anſammlende Waſſer 
dolze von dieſer. Er habe daher die Krankheit einigemal 
bloß durch oͤrtliche Aderläffe, abführende, und Brechmittel 
gehoben, wo er im. erfien Anfange dazu Fam. Gen aber 
(don Vaſer angeſammlet, fo müffe man die Fingerhut— 
blume in ſiarken Gaben reichen, zugleich Blut laffen, Um: 
ſchlaͤge von Fakten Waffer auf den Kopf machen, und an den 
Echenteln Queckſilberſalbe einreiben. Es mwerden mehrere 
Sale ejaͤhlt, die den guten Erfolg diejer Kurmethode be; 
fiätigen, 

Eingeftreuete Bemerkungen, die die chronifchen Krank: 
heiten und ihre Heilung überhaupt betreffen, machen das 
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Bud) noch fchäzbarer, und bemeifen, daß der V. fein Mitte 

nach Grundſaͤtzen anwandte, nicht aber aufs Gerathemohl 

Verſuche damit anftellte. Wir wünfchen, daß auch deutſche 

Aerzte Beobachtungen darüber anftellen mögen, die dem von 
H. W. gerühmten Erfolge entfprechen. 


Jakob Graingers praftifche Bemerfungen über die 
Behandlung der Falten Fieber, und befonders über 
das anomaliſche niederländifche Fieber der Jahre 


1746. 1747. 1748. u. f. Nebſt einer Sammlung | 
der vorzäglichften Schriften ver Deutfchen, Engel 


länder, Holländer und Franzofen über Die Influenza 
des Jahres 1782. Leipzig in der Weygandſchen 
Buchhandlung 1735. 445 ©. 8. A Rthl.) 


De Urſchrift ift bereits 1753 erſchienen. Hr. Grainger 
beobachtete als Feldarzt ein anomaliſches Fieber, deſſen Ver 
lauf, Zufaͤlle, Entftehungsart und Behandlung hier mit 
Treue und Genauigkeit ’abgezeichnet, und durch 20 befondere 
Fälle erläutert find. Die zu große Feuchtigkeit der Luft, 
welche vorzüglich durch die Sommerhige von den ſumpfichten 
Gegenden, dichten Gefträuchen und Ueberſchwemmungen er; 
zeugt ward, fieht der V. ald die Quelle diefes faulartigen gie 
ber an. — Die Heilung des Fieberd ward vorzüglich 
durch Brechen bewirkt, welches der V. bei den Soldaten 
| fiebern überhaupt fehr vortheilhaft fand, wenn es nur fruͤh— 
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zeitig genug erregt ward, In dieſer Abficht giebt er einem 
gelindern Brechmittel, nemlich der Ipekaknanha vor den | 
Spießglasbereitungen und andern mineralifchen Mitteln den | 


Vorzug. Bei Quartanfiebern und im wafferfüchtigen Zuftande, 
wo ſich die Kranken nicht ohne Beſchwerde erbrechen, ver: 
ſezt 


10: 

fegt er die SGpefafuanha mit Brechmweinftein. oder Meerzwie⸗ 
belhonig, und merkt hiebei an, daß die Bersohner warmer 
Gegenden megen der gröffern Neizbarkeit ded Magens fich 
leichter erbrechen, und dieſe Ausleerung bei warmer Wittes 
tung überhaupt leichter zu bewerkſtelligen fey, als bei feuchter, 
Vollblitigen und ſtarken Perfonen, welche viele geiftige Ges 
traͤnle zu fih nahmen, zum Zorn geneigt, und durch außleer 
vende Mistel noch mehr entkraftet waren, ſchaften bei eintreten, 
der Schlafjucht oder Stumpffinn in oder am Ende des Paro- 
xismus; bei heftigem, ſelbſt auffer der Zeit des Fiebers, - 
brüdenden Kopf: oder ſchneidenden Rippenſchmerz; ‚bei ei- 
nem ſchweren und gehinderten Athemholen; im Zuſtande der 
Schwangecſchaft und in allen den Fällen, wo die Intermiſſion 
nicht vollommen war, die Aderläffe vor Anwendung 
der drechmittel große. Erleichterung. - DVerflopfungen des - 
beibes, Slıhungen und Grimmen im Unterleibe, Lenden⸗ 
ſchmerzen, Verabſcheuung der Brechntittel,. Spannung der . 
Beihen und Verftopfung der Leber oder Milz, Werdopper 
lung der Parorismen und Würmer, die auch bei diefer Epi- 
demie öfters durch Brechen und Stuhlgang abgiengen , fah 
der Verf. ald Anzeigen zu abführenden Mitteln an, unter. wel⸗ 
den er den Pillulis Rüdii oder den Pillulis Cocch. 
nit Vermuthſalz und bisweilen mit verfügten Queckſilber, 
denVotzug giebt. Im Anfange des Fieberfroſtes wandte der 
Verf, bei phlegmatiſchen ſchlaffuͤchtigen Kranken mit Vortheil 
Öfengiehende Mittel an. Nachdem er die Fiebercinde ges 
gen den Vorwurf ihrer Gegner, daß fie Leufophlegmafien, 
Sauhmafferfuchten, Waſſergeſchwuͤlſte, Leber: und Milz: 
vucſierfungen, ſcorbutiſche Rheumatismen u. ſ. 10. erzeuge, 
mit bruͤnden vertheidiget hat; ſo ſezt er die Umſtaͤnde feſt, 
nelhe den Gebrauch derſelben unterſagen. Dahin gehören 
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Unreinigfeiten der erften Wege; Vollbluͤtigkeit oder Kachexie 
bes Körpers; Verlegung eines: Eingeweides im Unterleibe; 
Unterdruͤckung einer Eritifchen Ausleerung; Zeichen einer ins 
nern Bruſtentzuͤndung; Engbruͤſtigkeit; Eiterſammlung; 
Bauchwaſſerſucht; monathliche Reinigung oder Kindbetterin⸗ 
nenfluß; Langwierigkeit des Fiebers bei fortgeſeztem Gebrauch 
der Rinde, woraus die Verſtopfung irgend eines Eingewei⸗ 
des zu vermuthen iſt; Schlagfluͤſſe und andere Krankheiten, 
die oͤfters durch Wechſelfieber, beſonders viertaͤgige, geheilet 
werden. Was die leztere Gegenanzeige betrift, ſo iſt dieſelbe 
Seite 100 zu unbeſtimmt ausgedruͤkt: „Im Fall, daß zu 
einem viertaͤgigen Fieber ein Schlagfluß oder irgend eine ans 
dere Krankheit hinzufommt, fol man von dem Gebrauch diefes 
Mittels nach der Vorfchrift aller Aerzte abftehen. „ Bezeugen 
nicht Medicus, Werlhoff und Ploucquet, dag Schlagflüffe, die 
als verlarote Fieber erfcheinen, wenn fie noch zu heilen find, 
bloß duch veichlichere Gaben der Rinde geheilet werden koͤn⸗ 
nen? Um ein ſolches Misverftändniß zn verhäten, mufte die 
Gegenanzeige fo beftimmt werden : „Im Fall, dag zu einem 
Schlagfluß oder zw andern Krankheiten, deren Heilung auf 
einer lebhaftern Wirkung der Nerven und Blutgefäffe beruht, 
ein viertägiges Fieber hinzukommt ic. ,, 


Der Ueberfekung bat der deutſche Herausgeber eine 
Sammlung der mannigfaltigen Befchreibungen der Influenza 
des Jahres 1782 beigefügt: zu Nuͤrnberg von D. Wittwer, zu 
Gieffen vom D. Müller, zu Hamburg vom D. Mumfen, zu - 
Zeulenrode v. D. Ackermann, zu Leipzig, zu Jena von D. Star⸗ 
fe, zu Eaffel vom Hofer. Baldinger, zu Helmftädt vom BR. 
Erell, zu Wien vom Herrn von Mertens, zu Presburg, zu ons 
don u. ſ. w, (1775) zu. Bath vom D. Falconer, zu Luton 
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som D. Hamilton, zu London vom D. Grant, zu Newark 
om D. Stevenfon, zu Amfterdam vom D. Michel, zu 
Slorenz, zu Modena von dem Ritter Nofa. 


Rudolph Auguſtin Vogels, weiland D. der Philofophie 
und Arzneywiſſ. ꝛtc. tehrfäße der Chemie. Aus dem 
tateinifchen uͤberſezt und mit Anmerfungen verfehen ' 
von Johann Ehriftian Wiegleb, Apothefer in 
tangenfalze. Zwote neu berichtigte Auflage. Weis 
mar bey Bere 1785. 8. 63269. (1 Rthl, 
18 Gr.) 


Im Jahre 1775 kam diefes brauchbare Lehrbuch zum er; 
immale von H. Wiegleb überfezt, und mit Anmerkungen 
begleitet heraus. Wer es weis, mie vielen Zuwachs feif 
zehn Jahren die Chemie erhalten hat, und wem es bekannt 
it,dag der gelehrte H. Herausgeber nicht nur in feinen Kennt: 
niſen gewiß um fein Jahr zurücbleibe, fondern dag ihm 
auch felbjt die Chemie mehrere Berbefferungen und manche Fort: 
fritte verdankt, der wird leicht einſehen, daß diefe zweite 
Yusgabe vieles enthalten kann, mas man in der erftern ver: 
gchens fucht. Durch manche mit Recht vorgenommene Ab: 
lützung tft fie indeffen um 16 Seiten ſchwaͤcher geworden, 
elö jene. In der Vorrede zeigt H. W. felbft die FF. die 
Veränderungen und, Zufüge erhalten haben, an, und es if 
unſere Bricht, unfere Lefer damit befannt zu machen. 


Das Duediilber hat feinen Pla unter den Halbmetals 

Im, $. 29. befommen, da es in der erfien Ausgabe nach 
Hundertimarf noch unter den mineralifchen Säften $. 30. 
fand. — 8.65. ift die Schweererde mit angegeben; in 
der erften Ausgabe wurde nur von der Kalk Kirfel: Bitter: 
64 tal; 
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ſalz- und Alaunerbe gehandelt. — Anſtatt der. Stahli⸗ 
ſchen Lehre vom Phlogiſton, $. 91. iſt hier die Kirwanſche 
angeführt. — Us Beyſpiele von entfernten Beſtandtheilen 
ber Körper $. 109. die durch das Ausfcheiden verändert 
werden, find die branfligen Geifter und Dele gewählt, da 
vorher der Weingeift und die Laugenſalze dazu dienten. — 
F. 113, find ebenfalls die alten Benfpiele mit neuen, paffens 
dern vertaufcht. — Der Begriff eines: Products, F. 115. 
. wird fo beftimmt, daß es unter einer Feuerarbeit erft aus . 
gewiſſen Beftandrheilen zufammengefezt werde, und dabey in 
diefer neuen Verbindung zum Vorfchein komme; zuvor war 
er viel weiter, fo daß man nach demfelben, auffer der Säure, 
faft alle durch Feuer erhaltene Körper als Producte anfehen 
konnte. Unſere Leſer Eennen H. W. Theorie von den aus 
genfalzen und dem Weingeift, nad) melcher fie Educte find, 
und morauf fich diefe Abänderung bezieht. — $. 418. 
ſchloß fich in der erften Ausgabe: „Es kommt auch eben ein 
„folcher flüchtiger Schwefelgeift (wie man bey Deftillation 
„des Vitriold in einer zerfprungenen Retorte erhält) zum 
» Vorfchein, wenn gebrannter Alaun und Arcauum dupli- 
„catum zu gleichen Theilen mit einander vermiſcht und de; 
„flirt werden, wie es Pott erfahren hat; in der neuen 
Hingegen: „Es — — — zum Vorfchein, fo oft die flüf 
„ſige Bitriolfüure unter der Deftillation fih mit brennbarem 
„Weſen verbindet. „ — Am Ende des 452. $. ift die Be- 
hauptung mweggelaffen, daß man aus dem arcano duplicato 
Salzſaͤure erhalten Einne, da, wie H. W. bey der erften 
Ausgabe in einer Anmerkung erwaͤhnt, die fchlechte Sorg⸗ 
falt, rein zu arbeiten, an diefer Exrfcheinung ſchuld iſt. _ 
$. 454 #458, morinn der Urfprung der Salzfüure von der 
Vitriolſaͤure berviefen ſeyn folse, ingleichen vom arfenifali-. 
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ſchen Beftandtheile berfelben, find ganz meggeftrichen, und 
dafür das Phlogifton in der Salzſaͤure durch beffere Gründe 
erwiefen, auch die dephlogiftifirte Salzfäure, Flußſpatſaͤure, 
und deren befondere Eigenfchaften befchrieben worden. — 
Die Art durch Weinſteinſalz zu erforſchen wieviel weſentliche 
Saͤure in einer Fluͤßigkeit enthalten ſey, F. 474. wird hier 
genauer und umſtaͤndlicher beſchrieben, als vorher geſchehen 
war. Bey Beſtimmung des Gewichts muß man auf die 
bey det Vermiſchung entweichende fire fuft Ruͤckſicht nehmen 3 
Hombergs Angabe, von dem ſich dieſe Probe herſchreibt, 
fonnte alſo nicht ganz richtig ausfallen. H. Wiegleb R 
bat in | 

1. Unze Vitriolͤ — 6 Dracdm. go Gr, 

1. Unze mittelmäßig ſtarker | 

Salpeterfiue — 2 Drachm. 22 Gr, 

1. Unze Salzſaͤure — 2 Dradhm. 44 Gr, 
an fefter Säure gefunden. — Ausdrüde, nach melchen 
man glauben follte, daß das flüchtige alcali erzeugt werde, 
ſind $. 5 12. geändert. — Vom Phosphor, der fonft nach 
. 542= 547. für eine kuͤnſtliche Mifhung aus Birriol- 
und Salzjäure, einer glasartigen Erde, und dem Phlogifton, 
mögegeben wurde, wird die richtigere Lehre vorgetragen, 
nach welcher er aus einer eignen Säure und Phlogifton zus 
hmmengefezt if. Zugleich wird der Lefer mit Scheele’s - 
Art, den Phosphor aus Knochen zu erhalten, bekannt ges 
macht. — $. 568. wird behauptet dag Hombergs Seda- 
tiv: Salz feinem ganzen Wefen nach im Borax liege; vor 
jehn Jahren war dies bioge Muthmaſſung. — Nach 
$. 569. giebt es nur natürliche fire Laugenſalze; in der er; 
fen Ausgabe ift noch von künftlichen die Nede.. In gleicher 
Rückficht iſt auch $. 577. ganz umgeſchmolzen. — Die 
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Beſtandtheile der firen Laugenfalze Kennen wir gar nicht, 
$. 588: 590. Erde, Säure, und Phlogifton wurden vorher 
dafür ausgegeben; eben digfes gilt auch von dem flüchtigen 
gaugenfalge, $. 602, von welchem H. W. $. 605. eben- 
falls beweiſt, daß es Fein Product fen; das zerfloffene 
Weinfteindl entdeckt ed in den Pflanzen deutlich genug, wenn 
man gehörig zu Werke geht. — Daß bey der Bereitung 
des reinen urindfen Salzes aus dem Salmiak, fired Laugen- 
fal; mit in die Höhe geriffen werde, wird $. 608. nicht 
mehr behauptet; fo wie auch $. 612. die angebliche Ver: 
. Wandlung der firen Raugenfalze in flächtige, durch Neiben mit 
Delen. — Den 613. $. bat H. W. feiner. gedachten 
Theorie von den Laugenfalzen angepaft. — F. 626. iſt 
mit zum vorherigen gezogen, an feine Stelle aber ein ganz 
neuer gefezt worden, worinn die Befchreibung der Weinfteins 
Zufer s Sauerflecfalz » Arfenik = und Wafferbleyfäure- befind- 
Lich if, — Bon Ammponiakalifchen, glasartigen und ſchwef⸗ 
» Fichten Beftandtheilen des Boraxes liege man $. 637. nichts 
met, — — 

Ueberdies find verfchiedene der vorigen Anmerkungen 


berichtigt worden, auch viele neue darzu gefommen. 3.8. 


8.9. Bon den Vorzügen der neuern Chemie; $. 25. Von 
dem vegetabilifchen Urfprunge des Kopals; $. 29. Vom 
Braunftein und Nikel; $. 35. Vom Talgbaum, (Rhizo- 
phora Mangle L.); $. 39. Bon Wachsbaum (Myrica 


cerifera L.); $. 32. Eine Lection fr Alchymilten; $. 6x, 


Zufäge zu den chemifchen Schriften; $. 155. Von den Luft⸗ 
arten, nach Leonhardi's Eintheilung; $. 344. Von den 
Cryſtallen in den ätherifchen Oelen; $. 372. Vom Milch⸗ 
brantwein nach Sepechin und Oſeretskowsky; $. 386. Da 


auch die Bereitung der aus dem Alkohol, die Ge: - 


gen⸗ 
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gentsart einer Säure in Weingeiſt nicht beweiſe; $. 419. 
Daß der Schwefel nach Kirwan aus 3 Vitriolſaͤure, und 
3 Plogiſton beftehe; $. 436. Daß nicht das ganze Phlogis 
fion, jendern nur das reine Feuerweſen Urfach der rothen 
Dimpfe der Salpeterfäure fey; $. 471. Von der Berei— 
tung der Ameifenfäure; $. 483. Daß nicht nur die Naphta, 
fondern auch die aͤtheriſchen Oele und felbft der Weingeift, 
dad Gold aus feinem Auflöfungemittel an fich ziehen; diefe 
Eigenschaft wird einer Säure in diefen Flüßigfeiten zugefchries 
ben. (Einen Fleinen Widerfpruch können wir hier nicht gang 
unbemerkt laſſen. H. W. erklärt hier eine Eigenfchaft des 
Veingeiſis aus feiner Säure, die er dech vorher, $. 386. 
ons allen Kräften meglengnet). $. 623. Bon der Berei⸗ 
tung der Benzoeblumen durch Deftillation und Cryſtalliſirung; 
$. 712. Eine Bereitungsart des Pyrophorus ohne Alaun- 
erde, aus firem Alkali und Schwefel von jedem r Theil, 
mit 2 Deilen Koblenftaub; $. 725. Höpfners Bereitungs: 
art des Brechmeinfteins. 

Zur Empfehlung diefes vortreflichen Lehrbuchs brauchen 
wit nun wohl nichts weiter zu fagen. 


Bemerfungen, auf einer Reife nad) Karlsbad, von 
Sranz Hieronymus Bruͤckmann, der Arzeneywiſſen⸗ 
fchaft Doktor und praftifcher Arzt in Braunfchweig; 
Braunfchmweig in der Fürfil. Wayſenhauß. Buchhand- 
lung 1785. 80 Seiten ing. (6 Br.) 


D. Hinreiſe des Herrn D. B. enthaͤlt: die (ſchon be— 
kannten) uͤbeln Wege uͤber das ſaͤchſiſche Gebirge bis Karls⸗ 
bad — (daß aber daher die meiſten Reiſenden S. 4. ihren 
Meg über Leipſig und Schneeberg nehmen, dies kann wohl 
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nur von denen aus des Herrn B. Gegenden kommenden gelten. 
©. 5. daß die Klöppelmädchen von Fabrifanten täglich ges 
lohnet, daß die fächfifchen Bergleute nicht fo gut ald die im 
Böhmen. gehalten würden, daß in Sachien kein Bergmedi— 
cus angeftellt fey, u. ſ. w. ift ſaͤmmtlich Herrn D. 3. falfch 
berichtet mwoorden. edes fächlifche Berg: Amts: Revier 
hat feinen befondern, verpflichteten und theild befoldeten 
Berg: Phyficus und Berg⸗ Chirurgus, die zum Theil-im ma⸗ 
tienbergifchen Bergcalender (aud) vermuthlih im ſaͤchſi⸗ 
fhen Staatöfalender) mit Namen zu finden find. Wir: 
wiſſen auch gewiß, daß die fächfifchen Bergarmen jährlich mit 
etlichen 1000 Rthlr. Allmoſen unterhalten werden. Carlsbad 
betreffend: die heiße Quelle fol nach S. 15. einen Schwefel: 
geruch enthalten, und nach ©. 17. an den Trinkbechern eine rothe 
Rinde abfegen? Auch ift Herr D. B. falfch berichtet worden, - 
daß, ©. 19. die Sprudelfchaale, vermöge ihrer Dice, die 

darauf erbauten Häufer trage (die unbedeutende Dicke diefer 
Schaale, und die wahre Urſache, warum fie Häufer trägt, iſt 

in des Herrn D. Bechers Abhandlung von Carlsbad IL Th. 

pag. 19. fehr gründlich zu erfehen); Eben fo ©. zo. 

daß faſt ganz Garlsbad auf der Sprudelfchaale ſtehen 

fol, und daß bey der Apotheke dieſelbe zu Tage aus— 

gehe. (Da doc) diefe Schanle nur unten im ebenen Thale 

kieget, die Apotheke aber auf einen hohen Granit - Selfen 

ſtehet); ©. 30. dag man in der Stadt faft überall warme 

Quellen bemerfe (die aber nicht weiter, ald vonder Sprudel⸗ 

quelle bis Neubrunn auf einen gewiſſen Strich längft der 

Toepel und nur am Fuß des Abend - ne gefunden 

werden). 

Mineralogifche Beobachtungen. &. 31.fagt H. D. B. 


daß der Feld vor dem Thor ( 0 ber Bernhard⸗Fels) aus 


weiſſen 
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weißem feiten Quarz, fehichtenweis, mit braunen und 
rothen Jaspisadern befiche (mein, er iſt aus einem Ges. 
menge von zartfchuppigten Granit, Hornftein und Jaspas 
garhen und eingemengten Bitriols Kied zufammengefezt): eben 
fo, S. 34. — 35. daß. das von Herrn Müller, fogenannte 
twurmeöhrige Holtz, ein vermitterter Feldſpath ſey — 
(gegen melche  beyde Meynungen wir verfichern, daß 
& bloß eine Maffe ded erdigen Grundtheild der foges 
nannten Braunkohle mit mehr oder weniger brennbarem 
Stoff üt, daher diefe Arten an manchen Drten, in das 
Bramtohlengefchlecht übergehend zu finden find):. ©. 43. 
dag auf der Prager Straße ein Bafaltberg von aufgethuͤrmten 
kaſten und Bruchftücken befindlich fey, deren eins zu Erbaus 
ung eines Pallaſts, Stoff genug geben fol, — (diefes ift 
uns unbefannt. ) 

Bulfane: In der vorgeblichen Lava ©. 38. die nach 
Herrn D. B. Bemerkung leicht für Schmiedeſchlacken ver- 
kannt werden könne, haben wir wirklich eingefchloffene Stücke 
Holzkohlen, als einen Beweis von Schmiedefchladen, 
gefunden. Hr. D. B. vermeint ©. 39, und 47. alte Vul⸗ 
kane entdekt zu haben, und vereiniget fih S. 44. mit Hr. 
Serbern. S. 47. Diefe vermeintlich entdekten Vulkane alter 
Zeit und die heiffen Waſſerquellen diefer Zeit, werden von des 
nen in diefer Gegend liegenden häufigen brennbaren Minern, 
ie ſolches auch die Gegend zu Altfattel zeige, erklaͤret. 
(Bir haben bey einer Reife nach Altfartel gefunden, daß die 
dafigen Schwefelfieße in lauter Kleinen Nieren und Koͤrnern 
aus einem zu Tag and liegenden braußthonartigen Rettenlager 
ausgewafchen werden, welches aufgefezte Erdlager ohnmoͤg⸗ 
lid mit dem innern Granitgebirge zu Earlöbad einen Zufams 
menhbang haben kann.) Um die Beftandtheile der heißen 
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Quelle zu erklaͤren, denkt fi Ht. B. S. 48. ein Kalklager 
im Innern des Carlsbader Granitgebirges. — Kochſalz fol 
überall in der Natur zu Haufe ſeyn; twären beide Behauptuns 
gen zu ermeifen, fo würde folches die jegt angenommene Theo» 
tie vom Gebirge aufheben, 

Die gegebene Erklärung und Theorie vom Carlsbad 
ſtimmt immer noch mit der alten vom Hrn. D. Becher übers 


| ein, (welcher auch die Altſattler Gegend zu Hülfe gerufen) 


wobei aber auf das Jahr 1772, in welchem Herr D. Becher 
gejchrieben hat, Rüfficht genommen werden muß, ald zu 
welcher Zeit Mineralogie und Naturgeſchichte der Gebirge 
unbekannter waren, als fie in unfern Tagen: find, ©. 51. 
Hr. D. B. füllte eine Flaſche mit Waffer, hielt fie umgekehrt 
beim Sprudel dahin, mo die Luft ftark heraus braufete, es 
dauerte lange, ehe die Flafche gefüllt wurde, weil die mit 
Gewalt emporfteigenden Dampfe fich felbft den Weg verfchlofs 
fen, und dad kalte Waffer nur fehr langſam heraustrieben. Hier⸗ 
aus ziehet er den Schluß, dag man fehen koͤnne, wie heftig _diefe 


‚mit fluͤchtigem Schwefel verbundene Luftſaͤure in die Salze, Er⸗ 


den und Metalle würfe! S. 53. Eine gemachte Eünftliche Les 


berluft, die er mitdem Waffer vereinigt hat, fol demfelben ähns 


fichen Geruch und Geſchmak mit der Earlsbader Quelle gegeben 
haben. S. 5560. angeftellte Verfuche, dag der Sprudel⸗ 
fiein wahrer Kalkſtein ſey; allerdings hatte Hr. Becher ſich 
hier geivret. S. 67. daß derjenige, der Blut geypieen hat, und 
dem Huften unterworfen iſt, den Gebrauch des Carlöbades 
nicht wagen dürfe; — eine Meinung, die freilich ohne Uns 
terfchied im Carlöbade allgemein ift; allein auch hier haben 
wir felbft entgegengefezte eigene Erfahrungen anzuführen. 
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” 
nn en 
— — — — — — — u 


111 


bedaͤchtnißrede auf den Herrn D. Nathanael Matthäus 
von Wolf, in der auſſerordentlichen oͤffentlichen Ver⸗ 
ſammlung der naturforſchenden Geſellſchaft zu Danzig 
am roten May 1785 gehalten von Philipp Adolph 
lampe d. A. W. D. zweiten Phyfifus in Danzig, und 
der naturforfchenden Gefellfchaft d. 3. Vicedirector und 
Schazmeifter. Danzig, gedrucdt bey Müller, 1785. 
4. 41 ©. nebſt dem Bildnif des H. v.Wolf in ſchwar⸗ 
zet Kunſt nach Schmidt von Deifch. 


* Gar Heine Schrift iſt nicht in den Buchhandel gefommen, 
=, Cieenthäle aber die febensgefchichte eines wegen feiner Kennt: 
aife und feines menfchenfreundlichen Charakters gefchäzten 
Names, in einer, einfachen und angenehmen Sprache er; 
Ahle, und. verdient daher eine Anzeige. Der H. v. 
Wolf ward den 28ſten San. 1724. zu Conitz in Weftpreufs 
fen gebohten, wo fein Vater Apotheker war. Er fludierte - 
zuerft auf dem Gymnaftum in Danzig, und darauf die Mer 
diein auf den Univerfitäten zu Halle und Leipzig. In Erz 
furt ward er Doctor, und fchrieb dabey: Diff. de fenec- 
tutis natura et artibus longifimam vivendi feneäu- 
tem &c. Erford. 1748. 4. Er befand fidy während feis 
ned Studierens in großer Dürftigkeit, weil ihm feine Vers 
wandten zumider waren. Kaum mar er in fein Vaterland 
zutuͤckgekehrt, als er Leibarzt des Fuͤrſt Bifchoffs von Pofen 
Theodor Czartorisky, und bald nachher Phyſikus in Conig 
wurde. Bald darauf mahlte ihn der Krongroßmarſchall, 
duͤrſt lubomirsky zu feinem Leibarzt. Diefen begleitete er 

1758 auf einer Reife durch Ungarn, Deftreih, Deutfchland, 
Holland und Frankreich. Von feinem eignen erworbenen 
Vermögen machte er darauf eine neue Reiſe durch Stalien, 
die Schweiz, Deutfchland, Holland und England, und 
kehrte 1761 Eranklidh nach Polen zurück, wo .er nun zum 
drittenmale Leibarzt wurde, nehmlich bey dem Fürften Adam 
Ejartorisfg. Mit diefem ducchreißte er die Türken, Deutſch⸗ 
Ind, Sranfreich und England. Seine mennigfaltigen Ber 
dienfte 
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dienfte um die Großen in Polen, verfchaften ihm auf Dem 
Meichdtage 1766 den Adelfiand. Um diefe Zeit fihrieb er 
einige -Fleine Schriften, in denen er fich als ein Staatsmann 
zeigte, als: Keflexions für les Diffidens en Pologne, 
1766. 4. Eclairciffemens fur quelques points des 
Reflexions für les Diflidens, 1767. 4. Im abe 
1769 begab er ſich nach Dirſchau, um ein ruhiges Alter zu 
genießen, blieb aber nur biß 1772 dafelbfi, wo er nach 
Danzig zog. Diefer Stadt fchafte er durch feine praftifchen 
Kenntniſſe große Nugen , und widerſetzte fich ftandhaft man- 
‚chen medicinifchen*Worurtheilen. Einige um diefe Zeit von 
ihm werfertigte Schriften ſind Beweiſe davon; ald: Unter; 
richt gegen die Kinderblatten, Danzig 1774. 8. Unter: 
richt fürs Volk gegen die Pet, Danzig 1776. 8. Darauf 
überfegte er auch Mudge von den Kinderblattern, und fügte 
in einem Anhange Nachrichten von dem Fortgange der Ino— 
eulation in Polen bey. Die Zeit, die ihm feine praftifchen 
Gefchäfte übrig lieffen, wandte er auf feine Lieblingsftudien, 


- die Aftronomie, Naturlehre und Naturgefchichte. Viele Auf- 


füge i in den Dhilofophifchen Transact. u. a, Öefellfchaftsfchriften 
find die Früchte davon. In der Botanik fuchte er die Linne i— 
ſche Sprache zu verdrängen, und eine bequemere einzuführen, 
bierinn fand er indeffen Feine Nachahmer, Als Denkmäler 
feiner Bemühungen hat man aber: Genera plantarum vo- 
cabulis charatterifticis definita, 1776. 8. und Plantae 
in ordine fimplici vocabulis proprlis delineatae, 1777. 
83. . Sein Todestag war der 15te Dec. 1784. Der na; 
‚turforfchenden Gefellfchaft in Danzig vermachte er ein anfehn- 
liches , weswegen fie auch fein Andenken durch eine feierkiche 
Verſammlung und gegenwärtige Gedaͤchtnißrede erneuerte, 
Uebrigens hat Hr. D. L. feine Schrift durch mancherley Anz 
merfungen über des Verftorbenen Schriften lehrreich / gemacht, 
und fie ift mit vorzuͤglicher Schönheit gedruckt, 
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Aerzte, Wundaͤrzte und Naturforſcher. 
1786. 





8. Stuͤcck. 





D.W.H. S. Bucholz, Herzogl. Weimar. Bergraths, 
I. Verfüuche über die antifeptifchen Kräfte des 
Wolverley (Arnica). II. Verfuche nach H. Di- 
tet. Achardts Manier, Berg-Cryftall vermittelft 
der fixen Luft zu erzeugen. 111. Heilfame Wir- 
kung der Belladonnawurzel bei fchon ausgebro- 
chener Wuth vom tollen Hundsbiffe. Eine Be- 
obachtung. Erfurt beikeyfer 1785. 318. in 4. 
(3 Gr.) 


l Dr Verfaſſer zweifelte an der Nichtigkeit der Collins 
fhen Verſuche, die die fäulnigmwidrige Kraft der Wolverley 
beweiſen ſollen, und nach welchen die Wurzel derfelben fies - 
benmal antiſeptiſcher waͤre, als ſelbſt die Chinarinde. (H. 
J. Collin Heilktaͤfte der Wolverley in Fiebern und andern 
fuulen Kranlheiten. Aus dem Lateiniſchen von J. J— 
Kauſch, Bteslau 1777. 8.) Er wiederholte ſie daher, 
und das Reſultat ſeiner ſorgfaͤltigen Unterſuchungen war: 
daß die China doch ungleich mehr antiſeptiſche Kraͤfte beſitze, 
Al die verſchiedenen Theile der Wolverleypflanzen. Etwas 
antiſeptiſch erwies ſich die Wolverleywurzel, ſchwaͤcher die 
Blaͤter, und am ſchwaͤchſten die Bluͤthen. Diefe Folgerums 
ven wutden aus Verfuchen mit den heiffen, waͤſſerigen Auf- 
güffen 
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gäffen der Pflanze, gezogen; nach den mit gelinden Abko— 
ungen derfelben angeftellten aber, hatte die Wurzel die 
ſchwaͤchſte Würfung gegen die Faͤulniß. Collins Beobadys 
tungen, nach melchen fich die Wolverley in fanligten Krank 
heiten jo heilfam erwies, find darum zweifelhaft, weil er fie 
niemals: allein, fondern mit Kampher u. a. in Verbindung 
gab. H. B. raͤth daher den Aerzten, dicfes ſtark auflöfende, 
und in diejer Ruͤkſicht vortrefliche Mittel, in Kranfheiten, 
wo fehon die. Safte aufgelögt find, lieber nicht zu gebrau⸗ 
chen, zudem, da ed und nicht au andern antiſeptiſchen Mit⸗ 
teln fehle. — (Sollte wohl die Werichiedenheit des Bodens, 
worauf die Pflanze gewachfen if, Urfache feyn, daß die Vers 
fuche unferd H. VB. ganz anders ansfielen, als die von Col; 
fin angeftellten? amerarius bemerkt fchon, dag die 
Wolverley in einer Gegend mwürkfamer, ald in der andern 
ſey. —) 

1. Der Hr. V. befam vom Herzoge von Weimar 
den Auftrag, den Achardtſchen Berfuc), Eünftliche Edelfteis 
ne, vermitselft Auflöfung der Alaun- und Kalkerde in der firen 
Luft, zu erhalten, nachzumachen. Die Anftalten wurden 
aufs genauefie nach Achards Vorſchrift (Beſtimmung der 
Beftandtheile einiger Edelfteine, Berlin 1779. 8.) eingerichs 
tet, es wollte ſich aber nad) einer halbjährigen Arbeit auch 
nicht der kleinſte Kryſtall zeigen, Zugleich führt der H. V. 
andere in Frankreich und England angejtellte Verfuche diefer 
Art an, die ebenfalls nicht zu Hr. Achards Vortheil aus 
ſchlugen. (Da in Rükficht diefer richtigen Entderfung noch 
vieles unentfchieden ift, fo bemerfen wir nur, dag der von 
H. B. Bucholz angeftellte Berfuch wenig gegen H. Achard 
bemweift, indem feine Thonplatte, an deren untern Fläche fich 
die Kryſtallen anfegen follten, Fein. Waffer hindurchließ. 

Son 
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Sonderbar ift es indeffen, daß außer Hr. Achard, feinen 
Ehemiften diefer merkwürdige Verſuch gelingen will.) 

Ill. Hr. Superintendent Münd) in Elöge, verfuchte 
die Anwendung der Belladonna in mehreren Krankheiten, 
worunfer auch die Wafferfchen war. Dach deffen Beobach— 
tungen gab Hr. DB. einem Knaben, der vor 6 Tagen von eis 
nem tollen Hunde gebiffen war, ein Pulver aus 2 Gran 
Beladonnamurzel und ı Scrupel Zucker, und den ten Tag 
einen Gran von der Belladennamurzel mehr, mit Milch. 
Demohngeachtet verfchlimmerten fich die Zufälle, beſonders 
die Uebelkeiten, das Kind erbrach fich, und den hten Tag 
brady die Waffericheu mit ihren gewöhnlichen Erfcheinungen. 
us. Den ioten Tag bekam es alle 2 Stunden ein Pulver 
ind 2 Gran Belladonnamurzel, einen Gran Bifam, 5 Gran 
Salpeter, und eben jo vielem Zuder, die ihm allemal mit 
Gewalt in Milch eingeflöße wurden, Ein während dieſer 
Jeit gegebene Brechmittel würkte einigemal. Nach Ges 
brauch von 6 Pulvern, von der zulezt gedachten Art, nahs 
men die Zufaͤlle ſchon ab, und es erfolgte einiger Schlaf. 
Nach und nach fam nun die völlige Gefundheit, unter Ges 
brauch eines Pulverd aus fieben Theilen Rhabarber, einen 
heil Belladonnamwurzel und etwas Zucker, wovon dem Finde 
ale 3 Stunden eine Kleine Mefferfpige voll gegeben wurde, 
wieder, | 


A Treatife on the influence of the Moon in Fevers; 
by Francis Balfour M. D. Edinb. 1785. 598.8, 
d. i. Balfour vom Einfuffe des Monds bey Fie— 
beri. (1 S. 64 


Weder eine alte Theorie in neuer Gewande. Viele Ers 
Meinungen, die unfere Vorfahren nicht erklaͤren konnten, 
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ſchrieben ſie dem Monde zu; neuere machen ihm hingegen 
dieſe Ehre ſtreitig, und nur ſelten findet ſich ein Schriftſteller, 
der ihn noch in Schuß nimmt. Zu dieſen gehört Hr. Bal⸗ 
four. . Er war Wundarzt in Dienften der Oftindifchen Hand⸗ 
kungscompagnie in Calcutta, und ein ı 4jähriger Aufenthalt 
in diefer Gegend, wo acht Monate im Jahr ein ununterbros 
- hen heiterer Himmel herrſcht, gab ihm Gelegenheit, Beobs 
achtungen über den Einfluß des Monds auf Krankheiten von 
allerley Art, anzuſtellen. In Calcutta wurde auch gegens 
waͤrtige Heine Schrift zum erſtenmale 1784 gedruft; gegens 
waͤrtigen Abdruf hat H. P. Eullen beforgt. Die Refultate 
aus H. DB. Bemerkungen find im kurzen folgende: Auf alle 
Sieber in Bengalen fey der Einfluß der Mondsveränderungen 
fehr merflih, und ſowohl zur Beftimmung der Kriſen, als 
auch in Ruͤkſicht der Heilung, für den Arzt wichtig. Daß 
derfelbe aber in nördlichen Gegenden eben fo auffallend fey, 
Können wir H. B. nicht zugeben. Die erften Anfälle, fo 
wie auch die Ruͤkfaͤlle der in jenen Gegenden häufigen gallich« 
ten Wechfelfieber,, zeigen fich allemal im Voll⸗ oder abneh⸗ 
menden Monde; drei Tage vor und drei Tage nach diefen 
Mondsveränderungen, ift der Einfluß allemal am fichtbars 
fien. " Manche Erfcheinungen in den Fieber vor dem Aus⸗ 
bruch der Pocken, bei Augens und andern Entzündungen, 
Kopfichmerzen, Krankheiten der erften Wege, der Harnwege 
u. a. hängen ebenfalls vom Monde ab, In Wechfels und 
nachlaffenden Fiebern find an den gedachten ſechs Tagen bes 
fonders die Stunden von 8 Uhr des Morgens, bis 6 Uhr 
Nachmittags, der Herrfhaft des Mondes unterworfen. 
Ueber die Anwendung der Fieberrinde in Faul⸗ und Nervens 
fiebern, nach Pringle, fagt unfer H. V. nichtd neues, ſon⸗ 
dern empfiehlt nur ihren frühen Gebrauch, Aerzten, die die 
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Blattern einimpfen wollen, wird der Rath gegeben, ſolches 
den zweiten oder dritten Tag ded Voll» oder abnehmenden 
Mondes zu thun, damit dad Ausbruchöfieber in eine Zwi⸗ 
fhenzeit, wo der Mond nicht fo ſtark darauf wuͤrkt, falle, 
(Da. nad) forgfältig angeftellten Beobachtungen, und von 
Männern, deren Lehren das Siegel der Wahrheit tragen, 
eines Kaͤmpfs, Burkhards u. a. die Geſtirne doch nicht 
ganz ohne Wuͤrkung auf den menfchlichen Körper find, und 
viele unferer heutigen Aerzte gewiß zu weit gehen, wenn fie 
alles, was die Alten über diefe Materien gefagt haben, vers 
werfen, fo fönnen wir BEER Schrift ihren Werth 
nicht abfprechen. 


Archiv der mebicinifchen Polizey und der gemeinnüßis 
gen Arzneifunde. Herausgegeben von oh. Ehrift. 
Friedr. Scherf, Hochgräfl. Lippe Detmold. Hofmes 
dikus ıc. 1. Band, Leipzig 1783. 339 Seiten in 8. 
2. Band, ebend. 1784. 346 ©. in 8. 3. Band, 
1785. 352 ©. 8. nebft dem Regifter über die zwei 
erften Bande. (Jeder B. ı8 Gr.) 


ner diefem Titel theilt der Herausgeber dem Publikum 
theils gedrufte, theild ungedructe Abhandlungen mit, die 
kinem Plan entfprechen, und fügt einige Recenfionen über 
neuere Schriften gleichen Inhalts bei. . Um unfere Leſer fich 
felbft überzeugen zu laffen, mie verdient fich der V. um das 
Yublitum durch dieſe Arbeit mache, zeigen wir den Supalt 
diefer drei Bände an. 


I. Band. Hildesheimifche Mebicinalorbnung von 
17832. mit Anmerf. des Herausgeberd ©. 1 — 86. (Sie 
enthält manche gute andermwärts -Aberfehene Verfuͤgungen, 
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z. B. von einer zu errichtenden Medicinalkaſſe; wie das Exa⸗ 
men der Aerzte anzuſtellen; die Apotheker ſollen, wenn fie 
Fehler begeben, beftraft, auch wohl ihres Privilegiumd. ver- 
luſtig erklärt werden u. f. mw.) Neue Verordnung, die 
(ſcheinbar) Extrunfenen betreffend — Strasb. 1782. von 
©. 87 — 97. Hanndv. Verordnung, die Nettung der 
(Icheinbar) Ertrunfenen, Erftiften ꝛc. betr. vom J. 1780. 
bis ©. 120. Die Schwinpdfucht, eine Poliscyangelegenbheit 
vom HM. Wichmann, aus dem 51. St. des Hanndv. Mag, 
1780. bi8 ©, 132. Etwas über die Zwiftigfeiten der 
Aerzte und ihre Urfachen, vom GR. Sranf, bis 9.150. (Man 
fole jungen Aerzten eine medicinifhe Moral lehren; Aerzte 
lieber Erpeditiongräthe, als Juftizrahe, Geheimderäthe ꝛc. 
‚nennen laffen ;: man folle Öffentliche Bibliotheken für Aerzte 
in mittelmäßigen Städten halten sc.) Saͤchſiſche, Würtems 
bergifche, Speyerfche, Hohendergifche und der Stadt Frank 
furt am Mayn, Verotdn. Verfüg. und Anftalten zur Berbüs 
tung des tollen Hundsbiffes und der Wafferichen, bi8 S. 186. 
Prof. Moͤnchs Verſuch, die Vifitation der Aporhefen bes 
treffend, aus dem Balding. Magazin. Warnung, Zinmier, 
worin vor kurzem eine Perfon falivirt bat, nicht zu beziehen. 
Janins Vorſchlag, die ſchaͤdlichen und tödrlichen Ausduͤn⸗ 
ſtungen der Kloake, den verderblichen Geruch der Goſſen, 
ber Krankenhaͤuſer, der Gefaͤngniſſe, der Kriegsſchiffe, uns 
fhädlich zu machen. (Vergl. den 2. Band.) Ein Mittel ges 
ger Dunkfalberei und Afterärzte. (Man folle Leichen oͤfnen, 
um die Urfach der Krankheit und des Todes, und hier viel- 
leicht den Schaden des Raths des Afterarzted erforfchen. ) 
Nachricht von der neuen Einrichtung in dem medic, Kolles 
gium zu Anfpach;: aus der Anfpach. Medicinalordnung von 
$, 1750. Nachricht von ur Kupfer giftig oder ſchaͤdlich 
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gewordenen Brandtewein, vom Prof. Ploucquet. Sar⸗ 
cone’3 Entwurf zu Ausrottung der Pocken. D. Hufelands 
Vorſchlag, die Elektricitaͤt in der Aſphyrie anzuwenden. 
Apothekerwuͤnſche von F. Ehrhart, aus dem Balding. Mag. 
Ein Mittel wegen den Vefpenftich, vom GR, Fritze. Die 
Art der Austheilung des Weins erfodere die Aufmerkjamfeit 
der med. Polizey, a, d. Bald. Mag. Worfichtöregeln beim 
Genug der Mufcheln, vom H. Beunir, a. d. Bruͤßl. Abh. 
Eine Warnung wegen ded Puges von geflochtenen Menfchens 
haaren, und die Wuͤlſte und falfchen Zöpfe von Haaren, von 
Hrn, Talına zu Paris, aus Rahns Magazin. — Kurze 
Nachrichten von heilfamen Berordnungen, Thaten und Vers 
fügungen, die zuc Aufnahme und Ehre der Arzneiniffenfchaft 
and der medic, Polizey abzwecken. Weimarifche Heilungds 
art. der Schaafpocken. Mecenfionen. Der Herausgeber 
bat verichiedene ganz erhebliche Anmerkungen beigefügt, 
z. B. wünfcht er, daß die Aerzte eben fo wol sine eigene ur 
riödiction hätten, ald fie die Jurisprudenz, die Geifilichen, 
der Bergban, das Forſtweſen, der Soldatenftand, die ns 
nungen und Handwerker baben: gewiß ein Wunfch, der gar 
niht, oder unvollfommen erfüllt ift, fo fehr es zum Beſten, 
nicht blos der Medicinalperfonen, fondern des ganzen Staats 
ſeyn würde. Ueber die Nothwendigkeit einer Medicinalkaffe 
und ihre Anwendung ift aud) eine fehr gute Bemerkung beis 

gebracht. | V 
II. Band enthaͤlt: Yſenburgiſche Hebammenordnung. 
Braunſchw. Wolfenb. Verordnung, wie den Leblosgeworde⸗ 
nen beizuſtehen ſey. Nachricht von der Krankenwaͤrterſchule 
in Maunheim. Wie Krankenzimmer beſchaffen ſeyn muͤſſen. 
Von einer Verfaͤlſchung des Weins mit Alaun. Directiv⸗ 
segeln zur kuͤnftigen Einrichtung der Spitaͤler und allgemei⸗ 
24 sen 
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nen Verſorgungshaͤuſer, von Sr. Maj. dem Kaiſer an die 
Hoffundationskommiſſion ertheilt. Nachricht von dem zu 
Hannover errichteten Hofpital zur Aufnahme und Entbindung 
armer geichwächter Perfonen, und der damit verbundenen 
Hebammenfchule, Sächfifhes Mandat, wie bei Hornvich- 
feuchen zu verfahren, vom %. 1780. Nachricht von der 
neuen Hebammenfchule zu Yverdon und ihrer Einrichtung, 
Vorſchlag, die Getraideäcker von dem, der Öffentlichen Ge 
ſundheit oft fo fchädlichen Aftergetraide rein zu halten. Bon 
einem neuen und fehr bemährten Mittel wider die Würmer 
ber Hansthiere. Nachricht von dem Erfolg der Werfuche, 
welche in Gegenwart der Abgeordneten der Akademie der 
Miffenfchaften und der Aerzte zu Paris, in Nüffiche der 
Mittel des Hrn. Janin, die Moffetten der Abtritte zu 
vertreiben, gemacht worden, fe Roi Vorfchlag zu einer 
- beffeen Bauart und unfchädlichern Ginrichtung eines 
Krankenhaufes. Medic. Bedenken über den Gemuͤthszu— 
ftand eines Mörders, Nachricht von einer Hofpitalanftalt 
und einer medicinifchen chirurgifchen Schule des Herrn HN. 
Trampel zu Meinberg. Alta inquif, wegen eingegebenen 

Maywurms und darauf erfolgten Todes eines Kindes, 
Wisbadenſche Anleitung für den Landmann in Abficht des 
Verhaltens bey der Ruhr," Bon des A. Wieglebs chemie 
ſchen Lehrinſtitut. Vom Verbote der Pockenimpfung auffer 
einer Blatterepidemie. Rinmanns Vorſchlag, die Schaͤd— 
lichkeit der kupfernen Gefaͤße und Geſchirre zu verhuͤten, und 
eiſerne Gefäße fürs Kochen brauchbarer zu machen. War 
nung den Tobak in Bley aufzuheben. Speyerifche, fächiifche, 
hanndverifche Berordnungen ıc. wegen des tollen Hundsbiſſes etc. 
Die Aufhebung des Waifenhaufes zu Memmingen, Nachrichten 
von Beranftaltungen, Verfuͤgungen, Thaten und Verord- 

| nungen, 
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nungen , die zur Aufnahme und Ehre der medicinifchen Poli, 
zey abzwecken. Anzeige neuer Schriften. 

II. Band, Schlefifche Inſtruktion wegen des Tode 
ſchlagens des an der Viehſeuche kranken Viehes. Erfurt: 
Patent wegen der. Hülfsmittel für Leblosfcheinende. Pfäl 
ziſche Medicinalordnung für die H. Jülich und Bergen, mit 
Anmerkungen und Zuſaͤtzen des Herausgebers von S. 26 — 
63 — 109. Braunfchtweigfche Verordnung tvegen der Vers 
mwundeten auf dem Lande. Bindheims Verſuch, auf ges 
fehmiedetes Kupfer und Eifen eine haltbare Glaſur zu feßen, 
damit es der Verzinnung nicht bedarf. : Zürcher Polizeybe⸗ 
fehl gegen die übermäßige Anzahl der Hunde und derfelben 
Verwahrloſung ıc. und Warnungen in Abficht- auf: die Wuth 
der Hunde. Mederer Abhandlung von der Hundswuth. 
Skizze der Gefchichte der Hundswuth, . Gefchichte einer vom 
tollen Hunde gebiffenen. Behandlungsart für dergleichen Perfo- 
nen. Verordnung wegen des fünftigen Unterrichts der für 
Eineburg beftimmten Hebammen im Eellifchen Accouchirhos⸗ 
pitale ꝛc. Des Magiftrats zu Hannover Verordnungen tvegen 
des Brandteweinfchentend und Liqueurtrinkens in den dortigen 
Rathsapotheken. Auszug aus Gardanes Unterfuchungen 
über die Urfachen und die Nettungsmittel des Scheintodes 

ben Perfonen, welche ins Waffer gefallen oder vom Kohlen: 
dampf betäubt worden. Mecklenburgifche Verordnung zur 
Rettung verungläckter Perſonen. Reglement für die koͤn. 
Gefelifchaft der Nerzte zu Paris. Noch ein Mittel zur Til- 
gung des Quackſalberweſens. (Abgaben von ihrem Vers 
dienjt, ihren Arzneyen.) Kurze Nachrichten von heilfamen 
Beranftaltungen, Verordnungen und Verfügungen ꝛc. und * 
cenſionen. ꝛ⁊xc. — | | 
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Des vierten Bandes erfte Abtheilung ift zwar ber 


reits erfchienen, mir verfparen aber die Anzeige davon bis 
zur völligen Leberficht des ganzen Theils, deſſen Erfcheinung 
wir mit dem Publikum mit Verlangen erwarten, da Diefe 
Schrift theils dem praftifchen, theild dem gerichtlichen: Arzte 
nuͤtzlich md angenehm ift, theild auch in andern Ländern 
ähnliche ‚ gute und nüßliche Veranftaltungen zum Beften der 
Unterthanen veranlaffen kann, die freilich nicht immer. als 
nüglich erkannt, oft mit Widerwilfen und Widerftand ange⸗ 
nommen werden, endlich aber doc) gewiß: vielen das Leben 
_ erhalten oder erträglicher machen. 


Experiments and Öbfervations on a new Species of 

Bark, fhewing its great Efficacy. in very fmall 
Dofes: Alfo, a comparative View of the Po- 
wers of the Red and Quilled Bark; being an At- 
tempt towards a general Analyfıs and compen- 
dious Hiftory of the valuable Genus of Cinchona, 
or the Peruvian Bark. By Rickard-Kentih, M 
D. London. .printed for Johnfon. 1785. 8. 
(2 8. 6 d.) d. i. Kentifch Verfuche über eine neue 
Art von Chinarinde, die in fehr kleinen Doſen von gro⸗ 
ßer Wuͤrkung iſt. 


N. erfte Abfchnitt diefer. Schrift handelt von der gemeis 
‚nen, und der zweite, von.der rothen Chinarinde. Bon 
benden wird nichts Neues gejagt, und letztere ift auch bey 
und ſchon feit mehreren Jahren, befonders durch Saunders, 
Cothenius, Bucholz, u. a. befannt. Der dritte Abſchnitt 
aber ift unferer ganzen Aufmerffamfeit würdig; er handelt 
von einer neuen Art, ber Ehinarinde von St. tuzie oder 


Piton 


En 
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Piton (Cinchona Sandtae Luciae, Quinquina Piton). 
Diefe Rinde liefert ein Baum in den franzdfifchen weſtindi⸗ 
ſchen Jiſeln, und fte ift zuerft den Aerzten in Frankreich bes 
kannt geworden. Die aufferorventliche Bitterfeit derfelben, 
und die auf ihren Gebrauch.erfolgenden Uebelfeiten machten, 
daß fie vom vielen vertoorfen wurde. D. K. verfiel darauf, 
daß diefe Unannehmlichkeiten vieleicht von der zu flarfen Dos 
ſis beerüheten,, und gab fie daher zu 5, 8, 10 Gran. Hier 
auf erfolgten keine Uebelkeiten, fondern vielmehr alfe die gus 
ten Rirkungen, die fonft die gemeine Chinarinde in ſtarken 
Gaben leitet. Ein gewuͤrzhafter Zufag macht fie dem Mas 
gen noch angenehmer, Eine Pinte kaltes Waffer, das 12 
Stunden lang auf einem Quent. diefer neuen Chinarinde ge: 
fanden hat, giebt ein ſtarkes Infufum, wovon 2 Unzen 
eine hinlängliche Dofis find, Wenn man dazu etwas von 
der geiffigen Tinctur nebft einer geringen Menge von Mohnz 
faft fegt, fo wird feine Würkfamieit noch erhöhet. : Das 
Mitel verdient eine weitere Unterfuchung. Die Wengands 
ſche Buchhandlung zu Leipzig hat uns von diefer Schrift 
eine Ueberſetzung verſprochen, die wir unfern Lefern zu feiner . 
Zeit anzeigen werden. 


D. Dan. Nootnagell's Handbuch für praftifche Aerzs 
te, » Erften Bandes erfte Abtheilung. Hanıburg 
und Leipzig, bey Matthieffen. 1784. 8. 252 ©. 
Zweite Abtheilung 1785. 334 ©. (jede Abtheilung 
18 Gr.) 


Sri um ersten, befonders in Eleinen Städten, die fich 
nicht alle neue herausfommende Schriften kaufen künnen, ei⸗ 
ae Ueberficht deſſen zu verfchaffen, was in ihrer Kunſt merk 

wuͤrdi⸗ 
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wuͤrdiges gefchrieben und entdekt wird, theils um nach Franks 
Borfchlage (Scherfs Archiv der med. Poligey ı B. ©. 132.) 
die Uneinigkeiten und Streitigkeiten unter den Yerzten gu verrins 
gern — (wozu wir von Herzen Glück wuͤnſchen); — will 
H. N. blos aus vorzäglichen deutfchen Schriften, die aus: 
fchlieffend practifhen Innhalts find, vollftändige Auszüge 
liefern. Ob ein folches Unternehmen, aus 10 Büchern das 
ııte zu machen, für unfere Litteratur vortheilhaft jey; und 
ob, wenn es diefes wäre, das ııte Buch den beftimmten 
Zweck nicht beffer erreichen wuͤrde, wenn es die Einrichtung 
von Gesners Entdeckungen der neueften Zeit in der Arzs 
nengelahrheit, hätte? — dies mögen andere entfcheiden : 

In der erften Abtheilung ftehen: 1) Platner von 
den Temperamenten, aus deffen philofophifchen Aphorisimen 
2 Th. zugleich ift aus Lavaters Phyfiognomif eine Stelle 
abgefchrieben; 2) M. Herz“ Befchreibung feiner eignen 
_ Krankheit, aus Moris Magazin zur Erfahrungsfeelenftunde 
ı 8. 2©t 3) Seifteles Cobferv. quaed. med.) vom 
Mervenficber; 4) vom Sindbetterinnenfieber, aus dem 
Jour. de Medic. Novembr. 1782; 5) Bon einem gab 
lenartigen Fieber, von A.?. Santheffen in den Abhandl. 
der koͤn. ſchwed. Akademie, aufs Jahr 17795 6) Ploucs 
quet von einer Augenentzändung aus den Nov, Act. N..C. 
T. VI; 7) Scheivemantel von einer Entzündung der 
Zunge, aus den fränfifchen Beitr. zur U. ©. 1783; 8) 
tenfin von der, angina polypofa, aus deffen Beobachtungen 
vom Jahre 1777 — 17825 9) von einer Polkenepidemie, 
ebendaher; 10) faffone von einigen wirkſamen und wohlfei—⸗ 


Ien Mitteln, bey bösartigen Blattern und Mafern, aus dert 


Abhandlungen der Parifer Akademie der Aerzte, vom Jahre 
1779; ı1) van Woenfel von Einimpfung der Blattern, aus 
deſſen 
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deffen Neuen mit dem Merkur in den Blattern angeftellten Er; 
fahrungen; 12) Krebs vom Friefel, aus Baldingers neuem 
Magazin für Aerzte 5. B. 6. St. 13) Scherf von Heilung 
eines langwierigen Durchfalld, aus den N. A. N. C. T. 
VIL; 14) Burggrave Causerlefene medicinifche Fälle, 
Franff. a. M. 1784.) vom Abgang des Koths und Urins 
durch die Mutterfcheide; 15) Stevenfon (Abhandlung über 
den Nugen der DBlafenpflafter beym Podagra. Leipzig 
1783.) vom Podagra; 16) Murran vom verhinderten 
Niederfchlingen der Speifen, aus den Abhandl. der ſchwed. 
Afademie 17795 17) Gefchichte einer heftigen fpasmodifchen 
Krankheit, aus Paldingers neuem Magazin u. f. w. 6.2. 
2. &t. 18) Fifcher (Theorie des Schielens, Ingolſtadt 
1781.) vom Schielen; 19) Mann von der hemiplegia 
fenili, aus den N. A. N. C. T. VIl; 20) Lorry vom 
Fette im menfchlichen Körper, aus den Abhandlungen der 
Parifer Akademie der Nerzte 17795 21) Poupart von dem 
Slechten; 22) Bon einer Wurmfrankheit, aus Daldingers 
neuem Magazin u. f. m. 5.8. 6. St. 23) Ueber das Kajas 
putöl, von Heyer aus Erells neueften Entdedungen, 11 Th. 
24) Verfertigung einer Kampherfeiffe, von Bindheim, 
ebendaher, — 

Die zweite Abtheilung enthaͤlt: 1) Berger über bie 
angina pe&toris, aus den neuen Abhandlungen der ſchwed. 
Mademie 1. B. 2) van Woenfel von den Mitteln wider dem 
Keihhuften, aus den Auszügen der beften franzöfifchen perio- 
diihen medicinifch + chirurgifch = pharmacifchen Schriften 
5.8. 3) Geſchichte einer complicieten chronifchen Krankheit, 
aus Baldingers neuem Magazin, 5.8. 6.©t. 4) von den 
Krankheiten der Kirnbackenhölen, aus Jourdain's befanntem 
Bere; 5) Murfinna (Abhandlung von den Krankheiten 

j der 
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der Schwangern, Gebahrenden und MWöchnerinnen 1 2.) 
von den Krankheiten der Schwangern; 4) Scherf vom 
morbo nigıo ,. aus den N. A. N.C, T. VII; 7) etwas 
über die Wafferfucht, aus Lentins gedachter Schrift; 8) 
Hier von der Wafferfucht der Hirnhölen; 9) von den Scro⸗ 
pheln, aus Zeifteles a. a. D. 10) Auenbrugger von der 
ſtillen Wuth; 11) Jeitteles vom Malztranf; 12) Cothes 
nius von der rothen peruvianifchen Rinde; 13) Turra über 
die fiebervertreibenden Kräfte der Noßs Kaftaniens Baums 
rinde; 14) Wilfon über die Mahagonyrinde; (die beyden 
leztern Kleinen Schriften find vom H. BR. Bucholz in Weis 
mar überfezt); 15) Nudolph über das Chenopodium am- 
brofioides, aus Baldingers neuem Magazin 5. B. 6. St. 
16) Pereboom vom Nutzen des Sempervivi maioris, aus 
den N. A. N.C. T. VI; 17) 3. L. Odhelius, von der 
Kraft des Ledum paluftre gegen die Lepra, aus den 
Abhandlungen der koͤnigl. fehwedifchen Alademie vom Jahre 
17795 18) von einigen Wurmmitten, aus M. Herz 
Briefen an Aerzte 2. Samml. 19) Zeitteles vom Gebrauch 
der Speichelfluß erregenden Mittel; 20) vom Gebrauch des 
Scierlingd, von demfelben; 21) Paoli. vom Nußen des 
Goldſchwefels in hyfterifchen Krankheiten, aus den N. A. N. 
C. T. Vll; 22) vom Gebrauch des Nheinweins mit Sal 
miakgeift, aus Seitteles a. a. D. 23) Kohlhaas vom Ges 
brauch des Falten Wafferd im Wahnmiz, aus Baldingers 
neuem Magazin 5. B. 6. Et. 24) ein langer Auszug aus 
einem bekannten und von Wundärzten gejchäzten Bucher 
Richtiger Gebrauch des Bleyertractd in äufferlichen Zus 
fällen, durch vieljährige Erfahrung befintiget, 1783. 85 
25) Verſuche Über den vermeintlichen Bleygehalt der 
Tincturae .antiphthificae Garmanni, aus Crells neues 


ſten 
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fen Entdefungen, 10 Th. 26) Ueber den Gebrauch der 
firen Luft, aus Sauffüre Verfuch über die Hygrometrie; 
27) Zeitteles vom Nugen der Scarificationen; 28) Mann 
vom Gebraud des Hirfchhorngeiftes mit Dlivenöl in Katars 
thalichmerzen, aus den N. A. N. C.T. VII. — | 
Rum einige Bitten an H. D. Nootnagell: erftlich in 
der Folge feine, wir wollen nicht ſagen alltägliche, doch hin⸗ 
länglich befannte Sachen aufzunehmen; zweitens die. Aus⸗ 
‘zuge Kurzer zu machen, und alles auffermefentliche wegzu— 
laſſen, vieltveniger alfo Schriften ganz abzufchreiben,, wie - 
doch mit einigen gefchehen ift; ‚drittens mehr auf Seltenheit 
umd Preis der auszuziehenden Schrift zu ſehen, denn aus 
einer Schrift, die fich jeder felbft für einige Grofchen kaufen 
fan, einen Auszug zu liefern, ift wider den von H. N. felbft 
angegebenen Zweck. Es ift doch unangenehm, eine Sache 
mehreremal bezahlen zu müffen, und eine Schrift die ihren 
Derleger hat, unverändert abdruden laſſen, heißt — 
Nachdruk. | 


Catalogue raifonn€ des ouvrages, qui ont eté pu- 
blies für les eaux minerales en general, et fur 
celles de la France en particulier, avec’une no- 
tice de toutes les eaux minerales de ce royaume, 
set un tableau des differens degres de tempera- 
ture de celles, qui font thermales; publie d’a- 
pres le voeu de la fociete royale de Mledeeine, 
par M. 9. P. F. Carrere, confeiller - medecin 
du Roi; Prof. a Paris; ä Paris chez Caillean. 
1785. 4. 584 ©. d. i. Carrere Verzeichniß der Buͤ— 
cher, die über die mineralifchen Waſſer uͤberhaupt, ber 
jonders aber die in Sranfreich, erſchienen find, nebjt 

' einer 


228 


einet Anzeige aller mineralifchen Quellen dieſes Königs 
reichö, und einer Tabelle über die Grade der Wärme 
der verfchiedenen Warmbrumnen. 


Her Carrere, ein Dann in hohem Alter, angefeuett von 
der Parifer Akademie der Aerzte, hat fich dem mühfamen Ges 


fehäfte durch Unterflügung der Privatärzte in den Provinzen, 


"eine litterarifche Befchreibung der mineralifchen Waffer zu 
fiefern, noch amterzogen. Er hat feinen Gegenftand ih vier 
Abfehnitten behandelt. Der erfte befchäftigt fih mit ven alt 
gemeinen hieher gehörigen Kenntniffen, und den in- und 
ausländischen Schriftftellern, die von den Gefundbrunnen 
überhaupt gehandelt haben. Im zweiten werden die franz 
zöfifchen mineralifchen Quellen genannt, ihr Gehalt kurz ans 
gegeben, und die Schriften darüber, citirt. Auf eben diefe 
Art kommen im dritten Abfchnitte die unbekannten Quellen 
vor, deren Gehalt unbeträchtlich iſt. ‚Det vierfe enthält die 
auf dem Titel verjprochnen Tabellen. Zulezt ein Nachtrag 
der im Buche auögelaffenen Wäffer und dahingehörigen 
Schriften. Der B. hat fich der möglichften Vollſtaͤndigkeit 
befleißigt, und.in Ruͤkſicht Frankreichs it er feinem Zwek 
nahe gefommen; was aber andere Länder betrift, iſt das 
Werk, wie man leicht erwarten kann, wenn man die Schwie⸗ 
rigkeiten einer ſolchen Arbeit kennt, unvollkommen; indeſſen 
verdient ſein nicht gemeiner Fleiß geruͤhmt zu werden. Mit 
einem aͤhnlichen Werke uͤber Deutſchlands Mineralwaſſer, 
mit moͤglichſten Fleiße ausgearbeitet, waͤre ein großer Ruhm 
zu verdienen, denn Zuͤckerts Such iſt für unfere Beiten unzu- 
reichend. 


Neue 
Litterariſche Ragrigten 
für 
Aerzte, Wundärste und Naturforſcher. 

1786. J 





9. S tuͤck. 





feitung fuͤr anfangende praktiſche Aerzte und Wund⸗ 
aͤrzte, 1. Theil. Leipzig, bei Weygand, 178 5. 
238 S. in 8. (14 Gr.) 


Ha der Norm erfehen mir, daß der Verf. diefer Schrift‘ 
Hr. Ruland heiſt. Der Mann ſcheint freilich ſehr auf die 
Gutherzigleit des Publikums gerechnet zu haben; denn er 
giebt zulezt unter einer eigenen Rubrik: Confeſſio, die Ans 
jeige derjenigen Schriften, aus welchen er die feinige hin 
und roieder rein abgeichrieben hat, und entſchuldigt fich fehe 
weitlaͤuftig, wegen der nicht immer gleich unterhaltenden, wir 
moͤchten lieber fagen, ganz undeutjchen Schreibart. Weiſete 
fiatt wies, nach etwas begierden, fich gebrauchen, zweck— 
fih, dlende Mittel, und dergleichen Sprachfehler, follte 
fih doch ein Schriftſteller am wenigſten erlauben, der uns 
einmal Hofnung macht, die Schriften der griechifchen Aerzte 
in deutſcher Sprache hekauszugeben. Uebrigens ein Chaos, 
dad ohne Wahl und fchikliche Verbindung der Gegenfiände 
hingewotfen ift. Wozu die weitläufrige Gefchichte der Mer 
dien, Anatomie, Medicina forenfis, Chirurgie und Ents 
bindungskunſt, die ohnedem hin und wieder vol Unrichtigfeis 
tm it? Z. B. S. 25. „Don der Zeit des Erafiftratus und 
Serotilus bis auf den Celſus theilte fich die Medicin in 

drei 
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drei Theile, nemlich in die Diät, Pharmacie und Chirurgie, 


Alle diefe drei wurden getheilt und einzeln erfolirt; man vers 
band fie nicht miteinander , wie eö heut zu Tage ift, jondern 
fie wurden, mie gefagt,' vertheilt; jo gehörten für die 
pharmaceutifchen Aerzte Geſchwuͤlſte, Geſchwuͤre u. ſ. f. fo 
bald aber ein Schnitt erforderlich war, fuͤr die chirurgiſchen 
Aerzte u. ſ. w., Wäre der Verfaſſer zu den Schriften der 
Alten, der Achten Quelle der Gefchichte, zurückgegangen, fo 
wuͤrde eben Die Stelle des Celſus, 1ib. I. praef. worin eis 
nige die Theilung der Medicin in drei Gewerbe zu finden 
glaubten, ihn von der Unrichtigkeit diefer Erklaͤrungsart 


überzeugt haben. _ Die erfie Spur einer Trennung des medis 
einischen Gewerbes von dem dhirurgifchen, finder fich nicht früs 


her alö bei dem Erllegium der Aerzte zu Salerno, aus deren 
im Jahr 1100 nad) Chrifti Geburt herausgegebenen Schola 
Salernitana wir die erften Magiftros in Chirurgia fennen 
fernen. ©. 37. heißt ed: „daß 1335 die Saffaparilimurs 
zel zuerft wider das venerifche Uebel gebraucht worden fey;;„, 
ein grober Anachronism, indem die Luftfeuche in Europa 
nicht früher als im funfzehnten Jahrhunderte befannt gewor⸗ 
den ift. Doch wir mürden dergleichen nicht einmal erinnern, 
wenn ſich der Verfaſſer nicht gleich anfangs ruͤhmte, die 
Geſchichte ſeit einigen Jahren meiſtentheils aus ihren Quellen 
geſchoͤpft zu haben. Nachdem er dei Viertheil ſeines Buchs 
mit einem Wufte zwekwidriger Gelehrſamkeit angefuͤllt hat, 
ſo kommt er auf das Handwerksmaͤßige in der Wundarznei⸗ 


kunſt und Medicin. Hier handelt er von dem Aderlaſſen, der 


Pulsaderoͤfnung, der Blutigelanſetzung, der Scarification, 
dem Blaſenzug, Fontanell, Haarſeil, Aetzmittel, Einſchnitt, 
Ausſaugen der Wunden, Reiben, Tropfbad, Elektriſiren, 
der Erweiterung, den Biepköpfen, dem Binden, Zufammens 

druͤcken, 
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drücken, Brennen, Pappier, Schwamm, den Breyumſchlaͤ⸗ 
gen, Pattern, Stuhlzaͤpfchen, Mutterkraͤnzen, Purgans 
sen, Kigftiren, niederfchlagenden Arzneien, dem Brechen, 
den berrftärkenden Mirteln, den ſchaͤdlichen Materien in 
den erſten Wegen, den ſchweißtreibenden, fpeichaitreibenden, 
Hruft » Niesmitteln, zufammenziehenden Arzneien und Bädern, 
„Allein auch diefer Abriß bat ung fo wenig durch Bolftändige 
keit und innern Gehalt befriediger, dag wir alle junge Xerzte 
und Wundärzte vor dem handwerksmaͤßigen Schlendrian des 
Derf, nicht genug warnen können. ©, 202. 3.8. empfielt 
er die Blutigel wider Augenfrankheiten, Zahnſchmerzen, Po⸗ 
dagra, Rothlauf u. f. f. ganz unbedingt, ohne die Wirfung 
der drtlichen Ausleerung des Bluts uͤberhaupt und ihr Vers 
hilmig zu der eigentlichen Heilurſach zu beſtimmen. Eben 
fo funftwidrig druͤkt er fih ©. 228 aus: es mag die Ure 
ſach von Krämpfen ſeyn, welche fie will, fo hat Man doch 
Mittel gefunden, welche foldye unordentliche Bewegungen zu 
flillen im Stande find. Das Oberhaupt ift das Dpimm, „ 
Gleichſam als wenn der Kuͤnſtler durch die Schranken feiner 
Kunft nicht oft genug in Verlegenheit gefezt wärde, ein Mit 
tel diefer Art blindlings zu verfuchen, mo Er keine offenbar zu 
bebende Urſach, Unreinigfeiten der erften Wege, Würmer, 
gehemmte Ausfeerungen,  zurüfgerretene Ausfchlagsmaterie 
md dergl, wahrnimmt. — Wir würden und bei einer ſo 
ſchlechten Arbeit nicht fo lange aufgehalten haben, wenn wir 
es nicht für ndthig gehalten hätten, den Verf. bei der Acsar⸗ 
beitung des zweiten Theils auf die Mängel des erftern auf 
merkſamer zu machen. | 
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. Des. Herrn Nils Roſen von Nofenftein ꝛc. 
Inweifung zur Kenntniß und Eur der Kinvderfranf: 
heiten, aus dem Schwediſchen überfezt, und mit 
UAnmerfungen erläutert von S. Andreas Mur 
ray ꝛc. Nebſt ver tebensbefchreibung des Herrn 
Merfaffers. Fünfte vermehrte und verbefferte 
Auflage. Göttingen bey 3. C. Dieterich 1785. 
768 ©. ohne Dorreden, Leben des. Berf. und 
Regiſter. Fl. 8. (1 Rthl. 8 Gr.) 


Der Werth dieſer Schrift iſt durch das Urtheil der Kenner 
ſchon ſo entſchieden und durch den allgemeinen Beyfall des 
Publikums fo allgemein anerkannt, dag wir nicht noͤthig hät; 
ten, ein Wort von derfelben zu fagen, wenn mir nicht zum 
Theil Leſer vorausfegen koͤnnten, denen mit einer efwas- ums 
feindlichen Anzeige derfelben ein Dienft gefhähe. Das Werk 
ward guerfi 1753. auf Beranlaffung der koͤnigl. ſchwediſchen 
Akademie der Wiffenfchaften ſtuͤckweiſe in den Heinen ſchwedi⸗ 
ſchen Calendern bekannt gemacht, Nach der Zeit lieg die 
Akademie die einzelnen Abhandlungen 1764. zuſammen drus 
cken, zu welchen der Verf. in der Folge noch einige neucre 
lieferte. Der Hr. Ueberjeger erwarb ſich das Verdienft, 
fie auch für deutfche Eefer brauchbar zu machen, und im Jahr 
1768 erichien ſchon die zweite deutfche Ausgabe mit verſchie— 
denen Erläuterungen und Zufägen des Herrn Ueberfegers. 
Die dritte deutfche Ausgabe von Jahre 1774, welche ganz 
nach der dritten Schwedifchen vom Jahr 1771 eingerichtet 
iſt, erhielt fonohl durch die Bemühungen des Verfaſſers 
als des Ueberſetzers betraͤchtliche Zuſaͤtze, Verbeſſerungen, 
Berichtigungen ꝛc. Auch ward ihr die Lebensbeſchreibung 
des Verfaſſers beygefuͤgt. So fuhr auch der Herr Ueber— 
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ſetzer bey der vierten Ausgabe 1781 fort, dem Werke durch 
Ergoͤnzungen, Berichtigungen, Einſchraͤukungen ıc. immer 
mehr Vollſtaͤndigkeit und Brauchbarkeit zu verſchaffen. Auch 
dieſe fünfte Ausgabe enthält mehrere Beweiſe von der Auf⸗ 
merlſamkeit des Herrn Ueberſetzers auf alles, was zur Boll 
kommenheit einer fo gemeinnuͤtzigen Schrift beytragen kann, 
fo dag man beynahe zweifelhaft wird vb der Verfaſſer oder 
der Ueberfeßer mehr Berdienft um diefelbe habe, So wie das 
Werk jet iſt, enthält es 28 Abſchnitte. Der erſte handelt 
- Hon den Ammen. Der 2te von der Verſtopfung. Der zte 
von dem Vorfall des Afters. 4. Abfchmitt von dem Wund⸗ 
werden. 5. Abſchnitt von den Windbruch, " 6. Abſchnitt 
von dem Schnupfen. 7. Abfchnitt vom Meißen im Leibe, 
8. Abichnitt von dem befchwertichen Zahnausbruch. 9. Abs 
fhnitt von den Schwaͤmmchen. 10. Abfchnitt von den Zu⸗ 
ungen und dem Sammer. 11. Abſchnitt von dem Durchs 
fall. 12. Abfchnitt von den Pocken. 13. Abfchnitt von 
der Einpfropfung der Pocden. 14. Abfchnitt von den Mas 
fern. 15. Abſchnitt von der Einpfropfung der Maſern. 
16. Abſchnitt von dem Scharlachfidber. 17. Abſchnitt von 
dem Brechen. 18. Abſchnitt von dem Huſten. 19. Ab} 
ſchnitt von dem Keichhuften? 20. Abſchnitt von der Gelb: 
fuht, 21. Abſchnitt von den Wechielfieber. 22. Abfchnitt 
don den Würmern, 23. Abfchnitt von det englifchen Kranke 
beit. 24. Abſchnitt von der Kopfroafferfucht. 25. Abſchnitt 
von der haͤutigen Braͤune. 26. Abſchnitt von der Kraͤtze. 
27. Abſchnitt von der venerifchen Krankheit. 28. ie 
von dem Ungeziefer de3 Kopfs. | 
Die vorzuͤglichſten Zufüge diefer fetten Ausgabe betrefs 
fen die fernere Beftimmung des Windbruchs, die Anmerhuts 
gen über die tuͤliſche Natur des Scharlächfichers ; die Wir 
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ſamkeit ded Bieſams im Stickhuſten, die Anwendung Des 
Scharfen Queckſilberſublimats in der venerifchen Kraufheit, und 
dann befonders die Würmer, wo der Herr Ueberfeger vie 
neuen. beträchtlichen Beobachtungen in dee Gefchichte der In⸗ 
teſtinalwuͤrmer in Auszügen vorgetragen und Dadurch die Heil⸗ 
methode beflimmter und ficherer gemacht hat. 


An Inquiry how to prevent the Small Pox, and 

„. Proceedings of a Society for promoting. general 

‚Inoculation at ſtated Periods, and preventing 

the natural Small Pox in Chefter. By Johs Hay- 

garıh.M. B. F.R. S. Chetter; printed for Johnfon, 

London. 1785. 8. (3 Shill.) d. i. Haygarth 
Verfuch den Pocen zuvorzukommen. 


In Cheſter, wo in den leztern Jahren die Pocken viele 
Verwuͤſtungen angerichtet haben, macht es ſich eine Geſell⸗ 
ſchaft zum Zwek, die Inoculation fo allgemein als möglich 
zu verbreiten. Der V. des gegenwärtigen Buchs vertbeis 
bigt fie, und zeigt Durch Berechnungen, tie fehe die Inocu⸗ 
Iation der Pocken zur Verminderung ibrer Tödlichkeit beitrage. 
Es fiarben an gedachtem Drte, in den leztern 6 Jabren 
von 2706 Podenkranken, 378; bey den inoculirten Poden 
nimmt er an, daß von hunderten, einer fterbe; wären alfo 
jenen 2706 Perfonen die Poden inogulivet worden, ſo hätte 
man 351 gerettet, und nicht mehr ald 27 wären geftorben. 
Bey einer Epidemie- im Jahr 1777 waren unfer 136 an 
den Posten Verfiorbenen, 63 Kinder unter 2 Jahren; bier 
aus folgert der V. die Nothwendigkeit einer fruͤhen Inocula⸗ 
tion. Er ſcheint blos zum Unterricht fuͤrs Publikum gefchries 
ben zu haben, und in Diefer Rpfiche, loben wir. die Deutlich, 
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keit und Gründlichfeit feines Vortrags. Deutſche Lefer 
. möchte hbrigens-dieje Schrift wenig intereffiren, da fie durch 

eben ſo gute deutſche Bücher von der Inoculation der Pocken 
und ihren Vorzuͤgen unterrichtet find, 


A Method of preventing or diminithing Pain in fe- 
veral ‚Operations Of:'Surgery by "James Moore 
Member of the Surgeons Company of: London, 
Lond. 1784. 4. 50 S. mit einem. Kupfer, d. & 

Moore von einer Methode den Schmerz bey chtrur⸗ 
giſchen Operationen zu vermeiden, oder zu vermin⸗ 
dern. 


J. Deutſchland wuſten wir laͤngſt, daß ein Druck auf die 
Nerven diefelben uneitipfindlich mache, und daß die Tourni⸗ 
quets durch diefen Druck,’ vieles dazu beytragen, daß die 
Amputarionem weniger fehmerzhaft werden. Der Engländer 
lehrt dieſes mit vielem Geſchrey/ and befchreibt einen Com; 
preffor, der faft wie ein Tourniquet ausfieht, die Nerven 
bey Ampurationen, Beinbruͤchen, Verrenkungen, u. fi w. 
Hıfammenzubrücken. Wir verkennen den Nuten eines ſolchen 
Inſtruments nicht, das auch ſchon deutfche Wundaͤrzte hin 
and wieder vorgeſchlagen haben. Es iſt auf der Kupferplatte 
abgebildet. es er 


Caroli 4 Linne Equit: auf. de Stella’ poläri, Archi- 
atri regii etc. Amoenitates academicae ſeu Differta- 
tiones variae phyficae, medicae, botanicae ; antehae 
ſcorſim editae nunc collectae et auctao. Volum. octa- 
vum, nonum,; FEdidit.. oh. Chrift. Daniel Schrebe- 
rus P. P. ord. in Acad. Erlangenſ. Erlangae fumt. 
34 J.J. 
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1]. Palm 1785. 8. 332 und 3 31 ©, mit Kupfern. (2 
Rthlr. 16 Gr.) d. i. Carl v. inne” geſammlete Streit, 
ſchriften, phyſiſch⸗ mediciniſch⸗ botanifchen Inhälts, 
ter und gter Theil, herausgegeben von J. © D. 
Screber. 


Na: Ritter v. Linne‘ ließ die unter — Vorſis zu Upſala 
gehaltenen Streitſchriften, die theils von ihm ſelbſt, theils von 
feinen Schuͤlern ausgearbeitet waxen, zuſammen, unter dem 
Titel: Amoenitates academicae drucken. Dieſe Samm⸗ 
lung enthaͤlt einen wahren Schatz, vorzuͤglich naturhiſtori⸗ 


u 


fcher Kenntniffe. Und ob wir gleich nicht läugnen, daß der - 


Anhalt mancher einzelnen Schriften ziemlich unwichtig fey, 
fo; ließt fie doch der gewiß mit Vergnuͤgen, der au finne's 


lakoniſchem Vortrage, und feiner ganz eigren Art, wie er | 


feinen Gegenſtand behandelt,. Gefchmak findet. In den 
Jahren von 1749 biö 1769 erichienen davon in Stokholm 
7 Detanbände mit Kupfern, die zufammen 150 Differtatios 
nen nebft.einigen Reden enthalten. - In die. Naturgefchichte, 
hauptfächlich in die Botanik, indie Oekonomie und Materia 
Medica, ſchlagen alfein 128. Schriften ein; nur 26 find eis 
gentlich mediciniſchen Inhalts... Sie find- unfern Leſern zu 
bekannt, als daß wir eine weitlaͤuftige Anzeige, davon zu lie 
fern nöthig hätten; wir mollen nur einige der wichtigften 
nennen: Exanthemata viva T.V.n. 82. Linne verthei⸗ 
digte: fie, und Neuere haben, ihn zu- widerlegen  gefncht. 
Sollte. man einem Naturforfcher, der uͤberall Leben finder, 
eine ſolche Hypotheſe wohl. übel nahmen? Lignum Quafliae 
T. VI. n. 122. Die erfte Nachricht, von dieſem jezt ſo ges 
mein gewordenen Mittel; Raphania ib. n. 123. Der Saas 
me vom Raphanus raphaniftrum wird darin als Urſach 
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der Kriebelfranfheit angegeben; Genera morborum ib. 
n. 124. worinn die Krankheiten auf die Art, wie die Pflan⸗ 
zen, in ein Syſtem gebracht: werden. ‚rm. o. 

Nach Iinne’s Tode hat nun Hr. HR, Schreber in 
Erlangen die Mühe über. fich genommen, die übrigen unter 
deffen Borfig gehaltenen Streitichriften zu fammlen, amd in 
den obengenannten beiden Bänden. drücken zu laſſen. Ein 
Mann, der wie Hr. HR. Schreber, Unne's perfönfiche 
Bekanntſchaft zu genießen das Gluͤk hatte, ſchikte ſich zu dies 
fem erwänfchten Unternehmen gewiß am beften.d- "Der Ste 
Band enthält diejenigen. Schriften, Die; den Ritter }. ſelbſt, 
entweder ganz, oder doch groͤßtentheils zum Verfaſſer zu ha⸗ 
ben ſcheinen; der hte diejenigen, woran ec wenig oder gar 
‚Seinen Antheil hat. Wie find ganz: unverändert, und hin 
und wieder nur mit Eurzen Anmerkungen des Hr. HR. Schres 
bers abgedrukt. Mit. den Inhalte.derfelben wollen wir un⸗ 
ſere Beier jezt näher ‚bekannt machen, denn .ob. gleich viele 
davon ſchon vor 10 ,. 20, und mehrern Jahren gedrukt find, 
fo-find fie doch in fo wenige Hande.gefönnnen, dag fie dem 
größten Theile des Publikums neu ſeyn werden. 

Der ste Band ift dem Nitter Banks in London nige⸗ 
eignet. Man findet darin: 151. Coloniae plantarum, 
quam Praeſ. D. D. C. v. Linz! propoſuit Joh. Flygare 
Dalecarlus. Upſal. 1769. Zuerſt von der Art, wie Saas 
men aus einer Gegend im die andere, aus einem Welttheil in 
den andern kommen koͤnnen; z. D. die Saamen der Caſſia 
fiftula, des Anacardii occidentalis, der Mimofae fean- 
dentis. und Cocos nuciferae , werden durchs Meer bis: an 
Norwegens Ufer geſchwemmt, und keimen und wachſen da; 
felbft. Hierauf Beifpicle von Pflanzen, die aus andern Län 
dern mac) Schweden gekommen, und dafelbft einheimifch ges 
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worden ſiud; zulezt Ähnliche Pflangenreifen aus Aſien, Ame⸗ 
rika ꝛc. in andere Gegenden Europens. — 152. Medicus 
fui ipſius, Praeſ. — propoſ. a Joh. Gryſſeliq Nericia. 
1768. : Kurze diaͤtetiſche Vorſchriften in Ruͤkſicht der ſechs 
nicht natürlichen Dinge; ziemlich mwichtig. — 153. Mor- 
bi nautarum Indiae, —= propof. C. H. Wanmann Up- 
land. Chirurg, primar.'Suec, Soc. nav. Indiae, Reg. 
acad. fcient. adfceript.- 1768. Kurze Säge die nur zwei 
Oetavſeiten einnehmen... Gepülverte Steinkohlen mit Brands 
wein gab der Verf. in Indien mit gutem Erfolg gegen den 
Bandwurm. — 15 4. Florä:Akerdenenfis — propof. 
ac. J. Laut. Sudermann. 1769. Zuerſt die Lage der Ge 

gend kurz angegeben, dann 478 Pflanzen blos genaunt und 
bdetr Standort bezeichnet. — 155. Erica — propoſ. J. 
A. Dahlgren. Ebbeffon.: Norrcopia Oſtrogoth. 1770. 
Die zu dieſem Geſchlecht gehörigen Pflanzen (hier nur 593 
nach Murrays neuefter Aubgabe des Syft. vegetab. kennen 
"wir fchon 74.) werden nach Linne's Art befchrieben, und-die 
Bluͤthen derſelben auf einer Kupfertafek ſeht gut' vorgeſtellt. — 
156. Dulcamsra — propoſ. G. Hallenberg. Gothland. 
17712Der Verf. beſchreibt die Dulcamara "und ihre 
Kraͤfte im Allgenieinen, und lehrt ihren Gebrauch in rheuma⸗ 
fifhen Schmerzen, der Gelbſucht, dem Scorbut, bei unters 
druͤkter Kiudbetterinnenreinigung, _ fehlenden menſibus, 
Quetſchungeu, Kraͤtze, und in der Luſtſeuche; leztere ſoll ſie 
nach Ines und Sauvages Erfahrungen geheilt haben. — 
157. Pandora et Flora Rybyenſis — propoſ. D. H. 
Soderbeng Jınecopia Smoland. 1771. Die Inſecten und 
Pflanzen der gedachten Gegend nur genannt, — 158. Fun- 
damentä "Teftaceologiae — propof.. Adolph Murray 
Stockholm. Proſect.Theat. anatom. Holm. 1771; 
1324 on  Mlges 
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Allgemeine Bemerkungen über die Teflaceologie, ihren Nus 
gen, Geſchichte, u. f. mw. Alsdann Erklärung der Linne i⸗ 
ſchen Terminologie in diefem Theile, der Naturgeſchichte, durch 
zwey Kupfertafeln erlaͤutert. — 159. Reſpiratio diae- 
tetica — propof. J. Yilholm. 1772. Vom Athemholen, 
phyſiologiſch betrachtet, und von. der. verfchiedenen Beſchaf⸗ 
fenheit der Luft, — 160. Fraga veſca — propof. 5, A. 
Hedin Smoland. 1772. Die Erdbeeren nac) linne's Mes 
thode beichrieben, und ihr medicinifcher Gebrauch gelehrt. 
Im Podagra erfuhr kinne an fich ſelbſt ihren Nugen, und 
er hält fie daher. für das, befte Mittel in diefer Krankheit, 
Sie werden zu diefem Endzweck gefammler, wenn fie .noch 
nicht völlig reif, fondern noch-fäuerlich find, und der Kranke 
ißt taglich öfters davon, anfangs weniger, nad und nach 
aber immer mehr. — 161. Obfervationes in Mate- 
siam medicam — propof. : Joh. Lindwall Smoland. 
3771. Kurje Zufäge. zu finne”s Materia medica. — 
. 162. Planta cimicifuga — propof. Fuh. Hornbo g Pe- 
tropolitan. 1774. Die Cimicifuga foetida beſchrieben 
und abgebildet. Sie ift zwar giftig, könnte aber Doch nach 
finne‘ zum medicinifchen Gebrauch verſucht werden, — 
163. Efeca avium domefticarnm — propof. Pet, 
Holmberger Oftrogoth. 1774. . Ein sabellarifches 
Verzeichniß der nfecten, Gewuͤrme und Pflanzen, dig 
dem zahmen Federvieh zum Futter dienen. Fuͤr die Oecono⸗ 
mie richtig. - Der V. hat, um zu erfahren ob dieſes oder 
jenes Futter tauglic) ſey, fehr viele Verſuche felbjt angeftellt. 
— 164. Marum — propof. J. 4. Dahlgren, Ebbeffon. 
Norrcopia Oftrogoth. 1774. Das Teucrium Marum 
nad tinne 8 Methode befchrieben, und der Nugen deffelben, 
in Krankheiten, mo; ‚die Lebenskräfte gefunken find, u. a 
getuͤhmt. — 165. Viola Ipecaguanha — propoſ. D. 
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Wickman Caroli coronenf. 1774: Botaniſch⸗ Therapen⸗ 
tiſchen Inhalts. — 166. Plantae Surinamenſes — 
propoſ. J. Alm, Vpland. 1775: Der König von Schwe⸗ 
den ſchenkte dem Nitter inne eine Sammlung ſurinamiſcher 
Pflanzen, die vortrefiich im Weingeift aufbehalten waren. 
Dieſe tverden hier, an der Zahl 148, genaimt und kurz bes 
ſchrieben. Sie ſtehen auch in dein Supplemento plantar. 
das der jüngere: linne zu Braunſchweig 1781 drucken lieh. 
Die Guftavia anguſta, zu Ehren des Koͤnigs von Schwe⸗ 
den ſo genannt, iſt abgebildet. — 167. Ledum pälu- 
ſtre — propof. J. P. ‚Wellring Lincopia - Oftrogoth. 
1775. Mach der botanischen Befchreibung, vom Nuten 
in der Medicin, befonders in der Kraͤtze, und andern Haut⸗ 
ausſchlaͤgen. „Die epidemiſche Nuhr ſey eine innere Kraͤtze 
der Gedaͤrme, die Kraͤtze abet haͤnge von kleinen Wuͤrmern 
ab, und alſo koͤnue man das Ledum auch in der Ruhr ge⸗ 
ben; ba es diefe toͤdte Ser Rhabarber, die Kraͤhenaugen 
und die Ruhrwurzel wuͤrkten auf gleiche Art durch Toͤdtung 
der Würmer! So weit führte Vorliebe zu einer Hnpothefe 
den großen Pine’, diefed zu behaupten! — 163. Opium 
— propof. CE: Georgi Stockholm. 1775. Unbedeus 
tend. — 169. Bigae Inſectorum — ptopoſ. A. Dahl 
Weftrogoth. 1775. Beſchreibung und Abbildung zweyer 
neuen vom Fothergtllentdeften, und von dieſem an Linne 
fiberfehiktei Inſecten: Diopfis ichneumonea und Pauſſus 
micröcephalus: — "150. Planta Aphyteia — propof. 
E. Acharius Gevalia Geftricius. 1776. . Eine neue von 
Thunberg entdeckte Pflanze: Aphyteia Hydnora, beſchrie⸗ 
ben und auf der ten Kupfertafel vorgeftelt. 171. Hype- 
ricum — propoſ. ©. "N. Hellerius Travaſtia Feuno, 
1776. Die feste unter Linne's Vorſitz gehaltene Streit; 
ſchrift. Es werden in derfelben 35 Arten don Hypericum 
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aufgeführt, (nach Murray kennen wir ſchon 42 Arten) 
alsdann das H. perforatum befchrieben, und in, manchen 
Krankheiten, bauptfüchlich in der Fungenfchwindfucht, die 
nach dem Blutfpeien, und aus Geſchwuͤren der Runge ent: 
fieht, angerühmt. FI. guineenfe, mexicanum und aegyp- 


tiacum find abgebildet. — 


Der gte Band enthält: 172. Haemorrhagiae uteri 

fub flatu graviditatis — propof. E. E, Elf,‘ Helfing. 
1749. Nah einigen allgemeinen Anmerkungen über die 
Blutfluͤſſe, werden die verfchiedenen Arten derfelben, die un⸗ 
fer der Schmangerfchaft, bey einer Mola, und während der 
Geburt fiart finden fünnen, angegeben, ihre Urfachen genannt, 
und die Heilmethode befonderd nad) Fried und van Horne 
gelehtt. — 173. Methodus inveftigandi vires. medi- 
camentorum chemica — propof. L. Hiortzberg. 1754. 
Vom Geruh, Geſchmak, Feuer, Luft, und den Auflö- 
fungsmitteln, als Wege, die Eigenfchaften der Medicamente 
zuerforfchen. — 174. Confettaria rledtrico-medica — 
propof. P. Zetzell, Sudercopia O-Goth. 1754. 3wey 
Sahre lang hatte der V. Gelegenheit im Hospital zu Upfala 
die Elektricitaͤt täglich bey. Kranken von ſehr verfchiedener 
Art, anzuwenden. In zwey Faͤllen that fie beym ſchwarzen 
Staar nichts. Bey der Gicht fehien fie die Materie auf 
innere Theile zuruͤckzutreiben, denn e3 entfiunden während 
ihres Gebrauchs Kopffchmerzen, Schwindel, Uebelkeiten 
und Schmerzen im Unterleibe, die wieder verſchwauden, 
wenn man die Kur ausſezte, und fi) die Materie wieder 
auf die Gelenke warf. Bey einigen gichtifchen Perfonen srich 
fie auf den Urin und Schweiß, doch wurde alles guten Anz, 
ſcheins ohngeachtet die Krankheit nicht gehoben. Im Kopf s 
und halbfeitigen Kopfweh half das Herausziehen der elektri⸗ 
ſchen Funken wenig oder ‚gar nichts, bey fteifen Gliedern- 
| aber, 
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aber, wo eine kheumatiſche Materie zum Grunde Tag; lei⸗ 
fiete fie vortrefliche Wuͤrkung; in diefen Fällen muß man 
aber nur aus den leidenden Musfeln Funfen ziehen, und fich 
forgfältig in Acht nehmen, die flärkern Antagoniften nicht zu 
reisen. Einige Arten der Taubheit wurden durch die Elec⸗ 
tricitaͤt gehoben; auf die Epilepſie wuͤrkte ſie gar nicht; die 
Blutſchwaͤre befoͤrderte fie zur Reife; die Ueberbeine loͤßte fie 
in einigen Faͤllen auf; in hyſteriſchen Zufaͤllen brauchte mar 
fie vergebens; die Zahnfchmerzen hob fie gewöhnlich; abet 
m auf eine kurze Zeit, u. ſ. w. — 175. Pulfus inter. 
fnittens — propof. A. Wählin Oftro - Goth. 1756. 
Die Urfachen des ausfeßenden Pulſes liegen entweder in dem 
Herzen, oder in den Arterien, oder im Blute felbjt; der 
V. geht fie kurz, aber vollftändig durch, und giebt die Zei 
chen atı, woraus man fie erkennt. — 176. Cortex pe- 
ruvianus — propof. 7. C. P. Peterfen Holmienf. 1758. 
Die Gefchichte der Chinarinde, ihre Kennzeichen, und ihre 
Wuͤrkung im Allgemeinen, durch viele eigne Beobachtungen 
beftätigt; eine der volftändigften Schriften in gegenwärtiger 
Sammlung. — 177. Ambrofiaca — propof. — 7. 
Hideen Oftroboth. 1759. Vom Ambra, Mofches, u. a. 
wohlriechenden Körpern, und ihrer Würkung auf dem nrenfch- 
lichen Körper. — 178. Haemoptyfis — propof. 7. M. 
Graͤberg Gothoburg. 1767. Eine gewöhnliche ſehr kurze 
Befchreibung der Krankheit und Sun — 179. Venae 
reforbentes — propof. C. P. Thunberg Junecop. Smo- 
land. 1767. Eine kurze phyſiologiſche Abhandlung über 
die Reſorption, gröftentbeils nach Haller. — 180. Fe- 
brium intermittentium curatio varia - exhib. P. C, 
Tillaeus 1771, Wer die mannigfaltigen Theorien der 
Aerzte von den Wechſelfiebern, umd die verfchiedenen, auf 
diefe gegründeten, Kurmethoden, volftändig- überfehen will, 
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wird in dieſer Schrift hinlaͤngliche Befriedigung finden. Sie 
iſt eine der. ausfuͤhrlichſten in der ganzen Sammlung. — 
181. Haemorrhagia ex plethora — propoſ. £. 7 M. 
ab Heidenflam 1772. Von der Eintheilung, den Urſachen, 
Zeichen, der Vorherſagung, und Heilmethode. — 182. 
Suturae vulnerum — propoſ. C. E. hoccler Acad. Upſal. 
Chirurg. ord. 1772. Dieſe Schrift giebt eine ſehr deut⸗ 
liche Ueberſicht von allen Naͤthen, die in der Chirurgie im 


Gebtauch geweſen find, und lehrt die Methode, fie zu mas. 
chen. Sie iſt wenigſtens ein guter Beytrag zur Geſchichte 


dieſer Operationen, wenn auch neuere Wundaͤrzte viele darinn 
vorkommende Naͤthe fuͤr entbehrlich und verwerflich halten 
moͤchten. — 183. Medicamenta purgantia — propoſ. 
J. Rotkeram Anglus. 1775. Nach einigen allgemeinen 
Anmerkungen über die Purgitmittel, werden 24 derſelben, 
die das Pilanzenreich liefert, nach dem Geſchmack claſſifi⸗ 
cirt, und kurz bejchrieben. Wie der Nhabarber unter die 
ftyptica fomme, fehen wir nicht ein. — 184. Perfpira- 
tio infenfibilis — propof. N. Avellan Traveft. Fennon. 
1775. Eine äufferft kurze phyſiologiſche Abhandlung über 
die unmerfliche Ausduͤnſtung. — 185. Canones me- 
diei — propof. S. A. Hedin Smoland. 1775. Einige 
allgemeine Säge aus der Medicin werden kurz commentirt: 
3.3. Natura optima morborum medicatrix; Dolor 
dolorem trahit; Omne evacuans debilitat, u. d. gl. 
— 186, Scorbutus — propöfi E. D. Salomon Cohort. 


praetor. Chirurg. primar. 1775. Eine anfchauliche Bes 
fhreibung der Krankheit in ihren Zeiträumen,’ darauf von’ 
den Urjachen und der Kur, — — Am Ende ftcht eine far 


bellariſche ueberſicht über alle in tinne’s Amoenitatibus 
befindliche Diflertationen. | 
i A. Cor- 
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A. Cornelii-Celfi de tuenda fanitate volumen, elegis 
. „Jatinis expreflum. _ Subiieitur ipfe Celfi contex- 
. tus, partim elibris, partim ex ingenio emenda- 
. tus cum varietate Lttnis Lommianae, Lindenia- 
nae, Kraufianae, Targanae et Valartianae. 
Audt. Joh. Freder. Cloſſio. Tubingae, typis Jue- 
fianis 1785. 80 ©. gr. 8. d. i. Celſus von Erhal⸗ 
tung der Gefundheit — in Verſe gebracht. (6 Gr.) 


— der Vorrede, die in einer ganz guten Schreibart abges 
faßt iſt, gefieht der Verf. ſelbſt, daß Langeweile und ſchwaͤch⸗ 
fiche Gefundheit — wie mancherlei doch die Arten Des 
fchriftftellerifchen Berufs find! — an diefem fchöngeifteri- 
fchen Produkte den vornehmften Autheil habe. Dank wird 
er fich bei dem Publifum freilich nicht verdienen, ob mir 
gleich gar gern glauben, dag der Stoff ange widerftrebt ha- 
ben mag, ehe er fich in die Elegienform fügen lief. Der 
Verf. will es bis zur zweifelöfreien Gemwißheit beweifen, dag 
alle Handfchriften, die fommius, van der tinden, Krauſe, 
Targa und Valart bei den Ansgaben des Celſus genuzt has 
ben, aus einer einzigen, noch dazu fehlerhaften Membran 
entiprungen ſeyn. | 








Am 23ſten Novemb, 1785. feyerte das Obercolles 
gium Medicum zu Berlin fein roojahriges Jubelfeſt. Es 


ift im Jahr 16895 am 12ten Nov. alten Stils von dem 


Ehurfürften Friedrich Wilhelm als Collegium Medicum ge: 
ſtiftet, und am 17ten Dec. 1725. zum Oberfolfegium, über 
alle in den preußl. Landen befindliche Collegia Medica, erbo- 
ben worden. Es hat von diefer Zeit an, eben fo wie die 
andern Obercollegia, beftändig einen wirklichen Staatsmi- 
nifter zum Prafidenten gehabt; vor einigen Jahren ‚aber 
hat der König dem Herrn Oberconfiftorials Präfidenten von 
der Hagen die Würde und dad Amt eines Chefs deffelben auf: 
getragen, 
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Neue 
Litterariſche Nachrichten 
fuͤr 
Aerzte, Wundaͤrzte und Naturfocſcher. 

1786. | 
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Der Fonigl. Schwediſchen Afademie der Aiflenfchaf 
ten neue Abhandlungen aus der Maturlehre, Haus 
haltungsfunft und Mechanif, auf das Jahr 1780, 
1781, 1782, und 1783. Aus dem Schwediichen 
überfeßt von Abr. Gotth. Kaͤſtner. Leipzig bey J. 
S. Heinfius. B. 1. 1784. ©, 3085 B. 2.1784 
©. 332; B. 3. 1785. ©. 3165 B. 4. ©. 320. 
1785. (jeber B. ı Rehle.) Ä 


N. Schriften diefer gelehrten Gefellfchaft,. wovon der 
erite Band im Original 1740, und deutfch überfeßt 1749 
erihienen ift, laufen in der von Hrn, Hofe. Käftner be 
forgten Ueberfegimg bis zum often Bande in einer ununter⸗ 
brochenen Reihe fort. Zum Beften der Käufer, welche. fich 
vieleicht daran ftoßen könnten, daß das Werk zu groß und 
folglich auch zu theuer würde, ift hier eine neue Folge non 
Bänden angefangen worden, welche fich, durch den Zuſatz; 
neue Abhandlungen, von den. erftern unterſcheiden. Die 
beyden erftern Bände find zwar fhon 1784 deutfch heraus⸗ 
gekommen; allein, da das Werk fortgefeßt wird, fo find 
wir der mehrern VBollftändigkeit wegen verbunden, auch diefe 
nachzuholen, und kürzlich den Inhalt der für unfern Plan 
gehbrigen Abhandlungen anzuzeigen. Zur beffern Weberficht 
tollen wir dieſe in gewiſſe Klaffen ordnen, da fie befannters 
maaßen in dem Werke felbft, ohne Nücficht auf ihren Jun— 

halt, chronologiſch geordnet find. 
Der erſte Band enthält 35 Abhandlungen, davon 
gehören zur Aranepeifenfoaft; 1) Hr, de Derger ber 
— die 
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vie fogenannte Angina Pectoric. (8. 64.) Diefe, von 
Dr. Heberden zuerft unter diefem Namen bejchriebene Krank— 
heit fen nicht neu, fondern völlig uͤbereinſtimmend mit dem 
laͤngſt bekannten Aſthma conuulfiuum. Eine arfhritifche 
oder rheumatifche Materie ſey oft die Urſach; und die Krank: 
beit fey nicht unheilbar zu nennen. Er folgert dies aus 
drey angeführten Krankengefchichten. Als Mittel dagegen 
ſchlaͤgt er die Auflöfung des Guajacharzes in Waſſer und 
Fontanellen an den Füßen vor. Zur Verferfigung von jenen 
giebt er die, auch unter uns bekaunten Mifchungen an: Eine 
halbe Unze Guajacharz mit 2 Du. arabifchen Gummi zuſam⸗ 
mengerieben, und in 9 Unzen Iſopwaſſer mit ı Loth Zuder 
aufgeloͤſt. Bon diefem Mittel wird Abends und Morgens 
3 oder 2 Eglöffel voll mis einem fehleimichten Decoct genom- 
men. Die Auflöfung des Guajacharzes in einem geiftigen 
Auflöfungsmittel, wie Rum (Taffia) fcheine zwar anfangs 
gegen das Podagra dienlic) zu ſeyn, thue aber mit der Zeit 
ganz gewiß Schaden, mache die Anfälle heftiger und vie 
Heilung ſchwerer. 2. Befchreibung eines Empyerma pe- 
ctoric mit Fiſteln ımd DBeinfäule, nac) einer 30 Jahr 
zuvor gefchehenen Zerquetfchung der Nibben von A. Me 
Wählin. (5. 179.) Der Kranke, ein Prediger von 48 
Jahren und Aufferer gefunder Conftitution klagte erft über 
ſchweren Stuhlgang und einen ſtumpfen Schmerz in der Ge: 
gend der rechten unterften wahren Ribbe. Nach einem Jahre 
fieng die Finke Achſel un, in die Höhe zu treten, und die 
Bruſt fchief zu werben, wobey die rechte Seite eingezogen 
wurde. Der Patient blieb ein ganzes Jahr im diefer Rage, 
ohne daß man Fieber oder eine inmerliche Befchädigung der 
Bruftfpürte. Die rechte Seite der Bruft zog ſich aber immer 
mehr ein, die linke höher hinauf, und der vorgemeldete 
Schmerz nahm zu. Der Kranke hatte Vorftellungen von 
Befchädigungen der Leber, er trank den Pyrmonterbrunnen 
vergeblih, und der Verf. mufte ihn endlich mit nach dei 
Gefundbrunnen von Medevi nehmen. Auf der Reife dahin 
geftand er erft, daß er vor mehr ald 30 Jahren auf der rech- 
ten Seite eine Nibbe gerbrochen, und mehrere zerqueticht 

habe, 
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‚habe. - Der Verf. rieth ihn vergeblich von dem Gebrauche 
des Waſſers ab, und bemog ihn erſt nach dreyen Wochen 
wieder nad) Haufe zu reifen, um fich der Paracenthefis zu 
untertwerfen. Der Unglüfliche hatte ſich aber nach feiner 
Küfkunft zu der berüchtigten Harekälla führen laffen. Jezt 
war ein völliges hectifches Fieber mit Ausmwurf eines fehr 
fintenden Eyters hinzugefommen, und der Kranke ftarb 
elendiglich. Der Verf. fand bey der Leichensfnung in der 
zechten Brufthöhle, eine häufige, dünne, flinfende Materie, 
Die linfe Lunge, das Herz und das Mittelfell, wie in einem 
Winfel der linken Höhle aufgetricben, die ganze rechte Lunge 
‚in Enter zerfchmolzen, und auch einen Theil der linken, das 
‚Mittelfell an vielen Stellen zerfreffen, die zweite rechte Nibbe 
eine Querhand vom Bruftfnochen eingebogen, und carids; 
‚auch die dritte mar carids. Mehrere Fiftelgänge erſtrekten 
fih bis in die Bruftmuffen. 3) Hr. 3. T. Nat⸗ 
‚borft gicht (S. 288.) einen Bericht von einem ftarfen 
Bruche und Eindrückung des Hinferhauptfnochens, wo 
durch Trepanation ghäflich geholfen worden ift. 4) Hr. 
. M. Blom von einem Blurfluffe aus dem Uterus, bey 
einer Wöchnerin. Hr. B. erflärt den Fall für ſympathiſch 
aus einer Milchverfegung in den Magen und die Gedärme, 
Kleine Dofen China mit Rhabarber und. Caftoreum bemürften 
die Heilung durch ſtarke Ausleerungen,, die völlig einem bis 
den Milchbrey glichen, und fauer rochen. 
Die Naturgefihichte betreffen in diefem Bande: 1) 
Ant. Martin Rolandsfon Auffas (S. 42.) von einem 
Befondern Wurme, der wie eine Sprüße ausfieht, und 
hydatides in den Eingeweiden des Stinfs verurfacht. 
2) Erich Acharius Anmerkungen über diefen Aufſatz. (S. 
47.) Er befchreibt jenen Wurm als eine neue Gattung 
unter dem Namen Acanthrus, und andre im Stinf gefun- 
bene Würmer. 3) C. P. Thunbergs Anmerfungen über 
den Zimmt zu Cenlon. (S. 53) Der Verf. befchreibe 
die Eigenfchaften des ächten feinen Zimmts, bie verfchiedes 
nen Sorten beffelbigen, welche die Zimmtfchäler machen, 
bie Art ded Schälens, Trocknens und Verpadens, und die 
| 82 Deſtil⸗ 
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-Deftilfation des Zimmtoͤles. Laurus Casſia fcheint nur Va⸗ 
rietaͤt vom Ächten Zimmebaume zu fenn. . Die füdmeftliche 
Ede von Ceylon giebt den Zimmt. Die Fortpflanzung des 
Baumes gefchichet durch ceylonifche Azeln, welche die reifen 
Beeren verzehren; bis im Sahr 1770 der Gouverneur auch 
mit glüflichem Erfolge „zu pflanzen anfieng. Kine Unze 
Zimmtoͤl Foftete auf Ceylon 9% holländische Thaler oder 24 
3 Gulden. 4) Dlumenfalender in Weftgothland für 177% 
‚bon las» Berfander. (©. 122.) 5) Thunbergs Bes 
ſchreibung der Weigela Faponica, (S. 129.) eines feltes 
‘nen Gemwächfes von Japan, welches das befondere hat, daß 
der Stylus der Blume nicht oberhalb des Fruchtknotens 
ſtehet, fondern an der Seite deſſelben niedergeht, und 
mitten unter ihm anfizt. 6) Clas Bjerfander von zweyer⸗ 
ley Larven unbefannter Anfeeten, auf den Kohlruͤben. 
(S. 185.) Das eine nennt er Curculio Napobrafficae, 
das andere Mufca Napobraflicae. 7) Andr. Sparrs 
"mann Befchreibung der Antilope Sylvatica (8. 188.) 
eier neuen Art von Gazelle, auf dem Vorgebürge der guten 
Hofnung. 8) Zoologifche Anmerfung über den Mergus 
Albellus von Sam. Oedmann. (©. 224.) Er berid’s 
tigt Hrn. Pallas daß diefer Vogel nicht das Weibchen vom 
Mergus Merganfer fey. 9) Pehr Zegell Anmerfung 
uͤber die Tödtung ded Acari Reduuii (Hundsmilbe) mit Bran: 
gewweine. (©. 228.) 10) U. Sparrmanns Befcyreibung 
der ſogenannten tuftfpringer + Gazelle (Antilope Pygar- 
gus nach Pallas) aus dem ſuͤdlichſten Theile von Afrika 
(S. 262.) 
Fuͤr die Chemie und Mineralogie gehoͤren hieher: 
1) Ueber den Flußſpat von Carl Wilh. Scheele. (S. 18.) 
Hr. Boulanger und Montet wollten durch ihre Verſuche 
und Erfahrungen die Identitaͤt der Flußſpatſaͤure des beruͤhm⸗ 
ten Verf. beſtreiten. Der erſte behauptete, fie ſey Salz⸗ 
ſaͤure, mit einer erdigten Subſtanz genau vereiniget; und 
der letztere wollte erwieſen haben, ſie ſey nichts anders, als 
Vitriolſaͤure vermittelſt einer befondern Vereinigung mit Fluß 
fpat verflüchtiger, Den erftern widerlegt Dr, ©. dadurch, 
daß 
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daß reine Flußſpatſaͤure dab falpeterfaure Silber nicht fälle; 
den zweyten aber durch einen Verfuch, - welcher zur Gnüge 
beweiſt, daß alle angemwendete Vitriolfäure fich mit der Kalks 
erde des Flußfpaths zum Selenit verbinde, folglich mit dem 
Flußſpath nicht werflüchtigt werde, und daß reine Slußfpaths 
fäure die Auflöfungen der Schteerfpatherde und des Bleyes nicht 
fälle, und nie mit Brennbarem Schwefel gebe. Aetzendes 
Alkali zerfegt auf frofnen Wege den Flußfpath nicht. 2) 
DBerfüche, wie einige Holzarten in der Derfohlungs 
hitze in engern Raum zufammengehen, von P. J. Hielm 
(S. 25.) Der Berf. beſtimmt durch fehr Iehrreiche und 
genaue Verſuche das Schwinden des Holzes von Eichen, 
Birken, Fichten und Tannen, ſowohl des gruͤnen, als des 
trocnen. 3) C. W. Scheele von Milch und ihrer 
Säure. (S. 110.) Mineraliſche Säuren geben weniger 
Laͤſe, als vegetabiliſche; und loͤſen ihn auch zum Theil wies 
der auf. Das Gerinnen der Milch mit Saͤuren ruͤhrt daher, 
daß der Kaͤſe eine gewiſſe Menge von Saͤure anzieht, und 
daß dieſe Vereinigung viel mehr Waſſer zur Aufloͤſung erfor⸗ 
dert, als die Milch bey ſich hat. Die Erde des Kaͤſes ent⸗ 
haͤlt phosphorſaure Kalkerde. Gekochtes Eyweiß iſt dem 
Kaͤſe völlig aͤhnlich. Die Gerinnung des erſtern in der bies 
Ben Wärme leitet Hr. ©. von dem Stoff der Hige her, der 
damit eine chemiſche Vereinigung eingehe. Wir fönnen und aber 
aus dieſer Vereinigung das Gerinnen des Eyweißes noch) 
nicht erklären. — Der faure Molfen giebt mit etwas 
Beinfteinfäure einen wiederhergeſtellten Weinſteinrahm, zum 
Beweiſe, daß die Milch auch ein weſentliches Salz mit einem 
laugenfalgigen. Grundtheile enthalte. Um die Säure der 
Milch rein zu erhalten, werden faure Molken bis zum achten 
Theil eingedickt und mit Kalferde gefättigt, diefe wird duch - 
Zuderfäure wieder aus der Auflöfung gefhieden, durch 
Weingeiſt die fremden Beymifchungen aus der wider einger 
dickten Auflöfung niedergefchlagen, und zuleßt der Veingeiſt 
durch Deftillation abgeſondert. Diefe Säure hält der Verf. 
für eine befondere, und folgert dieß aus ihren Verhältniffen ' 
gegen andere Körper. Er ſagt: „fie ſcheint beftimmt, Epig 
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zu ſeyn, — dieſer habe aber in Ermangelung der ſpiritudſen 
Gährung oder ohne Brantewein nicht entftehen können. 
Auch wir find überzeugt, daß die Zuckerſaͤure des Weingeiftes 
bey der Eßiggaͤhrung des Weines weſentlich in die Miſchung 
des Eßigs mit uͤbergehe; allein reir halten doch die Scheeliſche 
Milchſaͤure, ſo wie die Eßigſaͤure nur fuͤr modificirte Zucker⸗ 
ſaͤure, und koͤnnen deswegen noch nicht glauben, daß ohne Wein⸗ 
geiſt keine Eßigſaͤure ſollte entſtehen koͤnnen. 4) Beſchrei⸗ 
bung eines Getraͤnkes, das aus Fichtenzweigen zuberei— 
tet wird, von Arwid Faxe. (S. 118.) 5) Anmerfuns 
gen über die Gußproben von Zum und Bley, von Arel 
Dergenftierna. (©. 144.) Enthalten Berbefferungen der 
Schefferſchen Methode, und Tabellen über die Unterſuchun⸗ 
gen der Miſchungen des Zinnes ımd Bleyes aus Gewicht und 
Kaum. Mit Recht erinnert aber Hr. H. R. Käftner in 
der Zufügen, daß das Kugelgießen Feine fichere Are der Un— 
terſuchung darbiete. Die Zinnprobe Fann auf dieſe Art chen: 
falls truͤglich ſeyn, wie es die & la pierre ft, und die dee 
Hrn. Bayen und Charlard verdient daher Vorzoͤge, ob fie 
gleich weit muͤhſamer if. 6) Von grüner Mahlerfarbe 
aus Koboft von Rinmann. (S. 157.) Man erhält. fie 
aus einer Auflöfung von einem Theil Kobold in Koͤnigswaſyr, 
und anderthalb Theilen Zink in Salpeterfiure, Die man mit 
Pottafchenlauge nicderfchlägt ımd hernach das Praͤcipitat im 
Weisgluͤh⸗ Feuer caleinirt. Die fchöne feladongräne Farbe 
dient zur Waffers nnd Delmahleren und zu Paſiellfarben. 
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Hr. R. konnte auſſer dem Zinke, mit feinem andern metallie 


{chen Kalte diefe grüne Jarbe aus dem Kobolt hervorbringen. 
Mit Emailglafe wird fie in der Verglafungshige blau. 7) 
Zeichnung und Beſchreibung einer Probe, Schießpufver 
im Haufe zu prüfen, von Gerh. Meijer. (©. 253.) 
Enthält nichts chemiſches. 8) Leber die Säure des Milch 
zuders, von E. Wilh. Scheele. (S. 257.) Er fand in 
dem Milchzucder Zuderfäure und eine ſauerſchmeckende Erde, 
die er nach feinen Verfuchen fire eine eigene Säure hält, und 
Milchzuckerſaͤure nennt, die aber, wie wir jeßt durch Hrn. 
Hermbſtaͤdts Verfuche wiffen, zuderfaurer Kalk iſt. 9) 
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Präcipitationsverfuche mit Pfatina, Nickel, Rosen und 
Magnefium, von Torb. Bergmann. (S. 269.) Sie 
beweifen die Eigenthümlichkeit diefer Metalle. - 10) Ueber 
die Schiefergänge in Finnland und Dachfchiefer in ihnen, 
von Pehr Adrian Gadd. (©. 280.) | 

Zur Phyſik gehören: 1) J. C. Wilke's Verſuche 
zur Erläuterung der Luftwirbel und Waſſerhoſen. (S. 
3) und 2) Fortfegung diefer Verſuche. (S. 81.) Es if 
Dich erjt die Beichreibung von 5 Verſuchen, mit Waffer und 
Kreide, Weingeiſt und Oel, die in einer Flaſche vermittelſt 
eines Drathes in eine den Waſſerhoſen ähnliche Bewegung 
geſetzt worden, aus denen der Verf. im folgenden zten B. 
die Anwendung zur Erklärung der natürlichen Wafferhofen und 
Trombe macht. Allein ſchwerlich mögte wohl diefe Natur⸗ 
ericheinumg aus bloßen mechanifchen Gefegen erflärs werden 
koͤnnen, und aus einer Achnkichkeit einer Erfcheinung. läßt 
fid) doch wohl noch nicht auf die Gleichheit einer Urſach fchlies 
Gen. 3) Pet. Joh. Bladh Bericht von zween Blisfchläs 

gen, welche das ſchwediſche Schiff, Stockholms Slotte 
in Oſtindien 1777 getroffen haben. (S. 97) 4) Öle. 
beujaͤhrige Witterumgsbeobachtungenin den Scheerenvon 
Vermdoͤ, von Sam. Oedmann. (3. 297.) 

Der zwente Band enthält 38 Auffäge, von wel- 
chen Hr. Drandis verfchiedene überfegt hat. Wir zeichnen 
von Diefen aus: für Die Ar ʒneywiſſenſchaft: 1) J. L. Od⸗ 
helius fernere Verſuche uͤber den Spuhlwurm (Afcaris 
Lumbricoides), mit. einem großen 
Bündel. (3. 13.) Diefe Bündel find nach Hr. O 
Eingemweide des Wurms. 2) Ueber die Urſach der * 
gen Wechſelfieber, welche in den Jahren 1774, 75, 
6 und 77 um Abo und anderwärts graffirten, von 
oh. Hartmann. (5. 29.) Es ift wohl nicht zu leugnen, 
‚dag in feuchten, niedrigliegenden Gegenden, die einen ſum⸗ 
pfigen Boden haben, und welche noch Hberdem das Mee— 
resufer beipühlt, au den daſelbſt herrſchenden Wechielfiebern 
die phyitiche Beſchaffenheit der Luft einen großen Antheil Habe, 
und überhaupt find die Beobachtungen der Sierzte uͤber bie 
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Veränderungen der Luft und die dabey herrfchenden epidemi⸗ 
fhen Krankheiten mit Danf «zunehmen; allein hat die ches 
mifche Befchaffenheit nicht aud) hieran einen, wo nicht grös 
gern, doch gewiß eben fo großen Antheil, und lernen wir 


diefe nach den gewöhnlichen Beobachtungen unferer Meteoros- 


logen durch Barometer, Thermometer, Hygrometer, fens 
nen? — Unfer Verf. führt hier des Hrn. D. Kalms Beob⸗ 
achtungen von den Fahren 1773 — 1777, den höchiten 
. und niedrigften Stand des Barometer in jedem Monat, die 
Menge des Regens, die Stärke und Nichtung des Windes 
‚ und den Thermometerftand an, und fucht daraus die Ents 
ftehung und Ummechfelung des Fiebers zu erflären. 4) Machs 
richt von einem Dragoner, welcher durch einen Zufall 
quer durch den Leib gefchoffen, und nachher wieder ges 
heilt wurde, von Bengt Bjornlund. (©. 107). Ein 
merfwürdiger Fall, den Hr. B. ganz furz erzählt, und mer: 
über 4) Hr. DI. Acrel einige Anmerfungen (3. 109.) 
miftheilte, die ebenfalls lefenswerth find. 5) Erfahrun—⸗ 
gen und fernere Zufage zu dem Verfahren Waſſerbruͤche 
durch Yesmittel zu heilen, von DI. von Aerel. (S. 
130). „Niemand, fügt der Verf., kann mit mehrerem 
„Grunde den wahren Werth auf’ eine von den Gurarten, bey 
„Wafferbrüchen, Inciſion, Bruchband, Einfprügen in die 


„Säde, oder Aetzmittel, ſetzen, als der, welcher Gelegen— 


„heit gehabt hat, fie alle zu verfuchen. Diefes Gluͤck babe 
„ich gehabt, und nach dem ſchwerern oder leichtern Verlauf 
„mit mehr oder mindern Schmerzen für den Kranien zu 
„Tchlieffen, muß ich bekennen, daß der Gebrauch des Aetz— 
„mittels in allem die andern Methoden tbertrifit.„. . Schen 
im Jahr 1778 batte der Verf. einen Yuffag bierüber der 
Akademie mitgetheilt. Er handelt hier von der Diagnoſis 
und ven Verfihiedenheiten des Waſſerbruchs, und führt einige 
 Krankengefchichten an. Aus einem Falle folgert der Verf. 
daß es bey Altern Hodenz und Darmbrüchen, deren Theile 
leicht wieder in den Bauch zuruͤckzubringen finnden, möglich 
wäre auf gleiche Ver, wie bey Wafferbrüchen, die innre 
Seite des Bruchſacks vermittelt eines Aetzmittels, zur Eites 
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rung , zum Zuſammenziehen, und zum Wiederzuſanmenwach⸗ 
fen zu bringen. Der Verſuch wäre auf allen Fall minder 
gefährlich, als der welcher dem berühmten Condantine das . 
Leben koſtete. — Wenn fi) mehrere Waſſerſammlungen 
auf einmal finden, ſowohl in als aufferhalb der Tunica’va- 
ginalis, ohne Gemeinfchaft mit’einander, fo müffen fie jede - 
befonders, mit dem Nezmittel angegriffen und ausgeleert wer⸗ 
. den. 6) Beſchreibung einer ganz fonderbaren-Stellung 
und Bertheilung der obern Blutader des vordern Herz 
ohrs (vena cava fuperior), von Ad. Murray. (8. 
283). Eine fehr jeltene_und hoͤchſt merkwürdige Beobach⸗ 
fung, von der mir, ohne zu weitliufig zumwerden, feinen volls 
ſtaͤndigen Auszug liefern können, "Der Hr. Verf. hat die 
Beſchreibung noch durch Kupfertafeln deutlicher gemacht. 
7) Befchreibung und Abbildung eines fonderbaren Nas 
belbruches, mit dem ein Kind. gebohren wurde,. von E. 
M. DBlom. (S. 310). Es war ein Entero - Epiplo- 
Omphalos.. Wahrfcheinlich war er monftrds, wie dich 
auch 8) Hr. Dlof. von Acrel in den Anmerkungen zu dies 
fer Beobachtung (S.3 13.) zu bemweifen ſucht. 9) Bericht 
von einem Rinde, das ohne. Knochen des Dorderhaups 
tes und ein Stück des Stirnfnochens auf die Welt 
gefommen, von D. H. Soͤderberg. (8. 315). 

Für Nie Maturgefchichte find anzumerken: 1) Des 
ſchreibung einer bisher unbefannten Himbeerenraupe von 
Clas Bjerkander (S. 19.) 2) Goriuin pectorale ein Waſ⸗ 
ſerthier, das bloßen Augen unſichtbar iſt von O. F Muͤl⸗ 
fer S. 21). 3) Bemerkung uͤber den rothkoͤpfigen 
Neuntoͤdter (Lanius Collurio) einen kleinen Raub⸗ 
vogel von P. G. Tengmalm (S. 100). Enthaͤlt die Be⸗ 
ſchreibung der Oecomomie dieſes Vogels. Buͤffon machte 
aus dem Maͤnnchen und Weibchen zwey verſchiedene Species. 
4) Der Flohkrebs (Cancer Pulex), von Sam, Dedmann 
(S. 163). Diejer Krebs beichädigt die Fifcherneße auf eine 
heißhungrige Art, wergeeift ſich aber nicht an den mit Erlens 
rinde gefärbten. 5) Zwey neue Inſekten, bejchrieben von 
E. P. Thunberg (S. 170). Er befchreibt fie unter dem 
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Namen Paufus ruber, und P. lineatus, mit der ihm ei 
‚gentbümlichen Genauigkeit. 6) Die Habermade, befchries 
ben von E. Bjerkander (S. 172). — Mufca avenae. 
7) Bon Maden im Rohme, von ebendenfelben (S. 174). 
8) VriaGrylk, ein Seevogel, befchrieben von Sam. Oed⸗ 
mann (S. 224). 9) Befchreibung einer neuen Seiden⸗ 


raupe aus Japan (Noctua Serici), ven C. P. Thun: , 


berg (5.239). Die apanifche Seide fol von diefem Nachts 
fchmetterling kommen. Sie giebt an Güte der von andern 
Ländern nichtd nach, wird aber wegen ihres fchmalen Gewe⸗ 
‚ bes felten erhandelt. Wegen ihrer Feinheit macht fie- die 
Kleider fo leicht, daf bey dem Frauenzimmern, deren Pracht 
in vielen Kleidern beftehet, 50 bisaufdie Fuͤße herabbaͤngende 
Nachtröcke, die fie manchmal zugleich tragen, nicht mehr 
als 5 Mark wiegen. 10) Bulbocerus; eine neue Gattung 
Inſekten mit Fluͤgeldecken, befchrieben von E. Acharius 
(5. 243). Er befchreibt hier den B. Cephalotes, (Oh⸗ 
renfäfer), den Gocze zu den Scarabaeis und Pallas und far: 
mann zu den Lucanis rechneten. 4) J. Fifcherftrom Ans 
merf. über den Brenntorf (8. 258). Er handelt weit⸗ 
fäuftig von der Eutftehung und Befchaffenheit der Torfmoore, 
von den Kennzeichen und der Eintheilung des Torfd, dent 
Graben und Bereiten deffelben in verfchiednen Ländern , vom 
Wiederwachſen der Torfinoore, ‚das er bejahet, und endlich 
vom Nutzen und Vortheilen deffelben. 

Die Abhandhnigen, welche die Chemie und Minera⸗ 
logie betreffen, find: ı) Rinmann Fortfeßung über die 
gruͤne Farbe aus dem Kobolt (8.3). Er befchreibt, die 
im vorigen Bande erwähnte Zubereitung diefer Farbe weit: 
laͤuftiger, und bemweift, dag Nickel ein von Kobolt ganz vers 
fchiedenes Metall fey. 2) Einige warme Baͤder in Africa 
und Aſien, befehrieben von C. P. Thunberg (8. 80). 
Ohne chemiſche Unterfuhung. — 3)E.W. Sceele von 
den Deftandtheilen des Tungfteins (S. 91). Diefe ins 
tereffaute Abhandlung ift den Chemiften zur Genäge befannt, 
worinn Hr. ©. zuerft darthat, das der Schwerftein (den 
wir lieber Tungflein nennen, um die Verwechſelung mit Schwer⸗ 
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frath zu verhäten) aus Kalkerde undeiner eigenen Säure von 
erdiger Natur beſtehe; Hr. Bergmann hat (S. 96) Zufage 
über den Schwerftein, ald ein Supplement zu jener Abs 
handlung beygefügt, worin er feine Verſuche mit diefem Mis 
neral vor dem Loͤthrohre, anzeigt, und feine Grunde, daß die 
ſanre Erde des Tungfteind metaflifcher Natur feyn moͤgte; 
eine Vermuthung die jezt durch, die Hrn. de Luyart beſtaͤtigt 
iſt. 4) Anmerfungen und Verſuche über die Salzigfeit 
und eigenthinmfiche Schwere des Seewaſſers im der Tiefe, 
von P. 3. Bladh (8. 112). — Bey so Faden Tiefe 
im Ocean fen fein fo großer Unterfchied in dee Salzigkeit und 
eigentbimlichen Schwere des Seewaſſers, daß er als ficher 
angerchen, noch meniger aber durch den Gefchinaf bemerkt 
werden Eine. 4) Einige Anleitungen, die Beftandtheile 
in Stein- und Holjfohlen zu unterfuchen von Zac. Hielm 
8. 185). — Was Hr. H R. K. S. 188. durch Waſſer⸗ 
bley uͤberſezt, ſollte wohl beſſer Reißbley heißen. 6) Die Art, 
Pulver mit Waſſerdampfe zu troknen, von D. E. Meijer 
Gerhardſon (S. 203) und 7) Fortſetzung (S. 297). Dieſe 
neue, vom Verf. hier weitlänfig beſchriebene neue Trocknungs⸗ 
art des Schießpulvers ift im Jahr 1775 in England anöges 
führt, und vom Hr. ©. angeordwet worden. 8) Waffer 
‚auf der See durch) Bitrioffäure vor Faͤulniß zu bewahren, 
von Davd. Faxe (5. 234). Die Veranlaffung zu diefem 
Berf. war, weil der Graf de Bolo eine Tinctur zu jenem 
Zwecke verkauft hatte, die aus Vitriolfäure und einem Infuſo, 
twahrfcheinlich von rothen Mofen, beftand. Es beftätigte 
ſich dieſer Verf. auf mehreren Schiffen unter verjchiedenen 
Elimatn, Das Berhälmig iſt: auf 72 Kannen (ſchwed.) 
2 Unzen Vitrioloel zu nehmen. Diefe Säure dient zugleich auch 
als ein Verwahrungsmittel gegen gewöhnliche fauligte Krank 
heiten des Schifsvolks. 9) Rinmanı wie weit der Brenn 
torf beym Schmieden fann angewandt werden(S.279). 
10) Derfchwefelt (durch Schwefel vererztes) Zinn aus 
Sibirien, befhrieben von T. Bergman (8. 326). Es war 

zen zroeyerley Arten, von denen die eine dem Muſivgolde 
ganz ähnlich jahe, | 
Die 
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Die Naturlehre endlich betreffen! 1). €, Wilke, über 
die fpecififche Menge des: Feuers in feften Körpern und ders 
felben Abmeifung (©. 48). Ein wichtiger Auffas, der haupts - 
fächlich mit’ zu den ſo ſchoͤnen und intereffanten Lehren der Neuern 
über die Wärme und das Feuer. beytrug. Die wichtige Folgerung, 
welche aus den genauen Verjuchen des Hrn. Verf. fliegt, ift: daß 
die Menge der Wärmematerie bey der Vertheilung in unrerfchies 
“dene Körper und Materien fich im allgemeinen, weder nach dem 
Raume, noch nach der Dichtigfeit und der Maſſe richte; fons 
dern daß jede Materie, nach ihrer befondern eigenen , aber gewiſ— 
fen und beftändigen Anziehung, Feuer und Wärme annimmt, zus 
ruͤckhaͤlt und mittheil. — Die Menge hiervon bey gleicher Tens 
peratur nennt er, in Vergleihung mit andern Körpern und befons 
ders dem Waffer, im Ruͤckſicht der Maffen der Körper, fpecifis 
‚ fibe Wärme des Körpers, fo wie das Gewicht mit dem Gewicht 
eines andern Körpers von gleichem Raume fpecififcbe Schwere 
heißt. Wenn man die fpecifiiche Wärme des Waflers wie ı, 000 
annimmt, fo iſt nach Hrn. W. die des Goldes o, o50, des 
Bleyes o, 042, des Silbers o, 082, ded Wismuths o, 043, 
des Kupfers o, 114, des Meffings o, 115, des Eiſens o, 126, 
des Zinns o, 060, des Zinks o, 102, des Antimoniums o, 063, 
‚des Agaths o, 195, des Glaſes 0, 187. — Die relktive 
Wörme hingegen, d. h. die Menge der abjoluten Wärme, die 
in gleichen Räumen, bey einerley Teinperatur, enthalten iſt, ift 
folgende: Waffer 1,000, Gold 0,996, Bley 0,487, Silber 
0,833, Wismut) 0,427, Kupfer 1, 027, Meſſing o, 971, Ei 
fen 0,993, Zinn 0,444, Zink 0,735, aud) 0,727, Spiesglas 
0,390, Agat 0,517, Glas 0,448. — Nicht weniger Idaktbae 
iſt der Aufſatz eben diejes fleißigen Phyſikers, 2) uͤber der März 
me Ausdehnung und Vertheilung nach Veranlaffung des 
Auffteigens Der Dünfte und der Kälte in verdünnter Kuft 
(S. 246) — 3) %. Nicanders Bemerkungen über Jah⸗ 
reszeiten und Witterung von 1617 und 1639, Die man im 
Eönial. Keichsarchive gefunden bat. (S. 177.) — Enthaͤlt 
viel Locales und iſt ziemlich unerheblih. — 4) Schenmark 
Beobachtung der. Sonnenfinfierniß den 17 Oct. 1781. zu 
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Lund (S. 331.) und 5) Falk Beobachtung eben derſelben zu 
Skara (©. 332). 

Dritter Band. Zur Arzneiwiſſenſchaft gehören: 1) 
‚Diernlund von einem -Manne, dei eine Menge Kupfermänzen 
u. a. Dinge‘ verſchluckt hatte. Das Kupfer war nach einem 
langen Aufenthalte im Körper, blanf ‚geworden, das Eifen auges 
frefien, und das Korn an einem Meſſer verzehrt. — 2) Th, 
Schuͤtzerkran; Nachricht von einem neuntebalbjährigen 
Mädchen, das nad) einem dreijährigen. uͤblen Befinden die monat 
liche Reinigung befam, und ſeitdem der befien Gejundheit genießt 
(8.296) 3)P. I. Bergius hber Die Kur lungenfüchtiger 
Perfonen in Rubftällen (©.298.) Mad) einer vorausgeſchikten 
Beſchreibung der Einrichtung der Kuhftälle zu folchen Kuren, wird 
die Wuͤrkung des Aufenthalts . in denfelben auf die Wieders 
herſtellung der. Sefundheit fungenfüchtiger Perfonen angegeben. 
B. glaubt, daß dieſe Heilart bei derjenigen Lungenfucht , welche von 
einer fErophulöfen, nach den Lungen verfeßten Materie -herrührt, 
nicht aber bei derjenigen, welche von Lungengeſchwuͤren entfteht, 
anwendbar fey. Unter drey Fällen war doch einer, wo diefe Heil⸗ 
methode augenfcheinlihen Nuten ſchafte, und wo man eine völlige 
Geneſung zu hoffen gehabe hätte, wenn die Patientin ftandhaft 
genug geweſen wäre, die Kur aud) den zimeiten Winter binburch 
fortzufeßgen. 

Zur Arʒneymittellehre gehöret: 1) Bengt Bioͤrnlund von 
dem Nutzen des wilden Roſmarins in der Dyſenterie (©. 68.) 
Auf ro Perfonen genafen durch einen bloßen Abfud diefer Pflanze, 
ohne ein anderes Mittel daneben zu gebrauchen. Man bereitet 
ihn aus den Blättern und Eleinen Zweigen ‚der Pflanze durch laͤn⸗ 
geres oder Fürzeres Kochen. Die mehrften Kranken hatten im 
Anfange der Krankheit Fieber gehabt. Die gewöhnliche Dofig 
waren ein paar Theefchnalen, 6 bis 7 mal’des Tages. „Da das 
Mittel gar Feiner vorhergängigen Ausfeerung durch Brech: oder 
Lariermittel bedarf, fondern Dyfenterie und Durchfall ohne wei⸗ 
tere Zufälte allein ftiller, fo muß diefes die Bequemlichkeit für die 
Armen noch mehr vermehren. „ Sollte diefer Sa allgemein wahr 
em) Der wilde Rosmarin iſt ein ———— fiopfendes 

Mittel; 
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Mittel; und darf man mit einem folchen jede Ruhr behandeln? — 
“Job. &. Odbelius beftätigt in einem kleinen Zujage (S. 73.) zu 
dieſer Abhandlung die guten Würkungen eben diefes Mittels in langs 
vwierigen Durchfaͤllen, und in Ausfchlägen des Kopfe. 2) Nils 
Dalberg Über die Wirkung der Coloquinten. (S. 136.) 
Sie find in Lähmungen, im Gliederreißen und Hüftweh, wo felbft 
Dlafenpflafter nichts helfen, in Schmerzen, die auf unvorfichtigen 
Gebrauch des Queckſilbers folgen, und in hartnaͤckigen unordent: 
tihen Wechfelfiebern wuͤrkſam. Ein unangenehmer Umſtand iſt, 
daß fie in Pulverform allezeit Bauchgrimmen erregen: doch Fülle 
auch dieſes weg, wenn von ihnen eine Tinctur mit Franz⸗ 
brantwein, (Tinct. Colocynthidis der Pharmacopoea Suecica) 
bereitet witrd. Man giebt davon täglich 4 bis 5 mal 12 bie zo 
Tropfen mit kaltem Waſſer, und fieigt nad) und nach mit einigen 
Zeopfen, bis der Leib weicher als gewöhnlich wird. Vey biefer 
- Gabe bleibt es bis zu Ende der Kur. 3) Thunberg vom Ylus 
sen des Cajaput⸗Oels in der Seilkunde CS. 116.) Die 
fee noch nicht gehörig bekannte Del wird aus den Blättern der 
Metaleuca leucodendra L. deſtillitt. Wenn es acht ift, ficht es 
grasgruͤn ans, iſt dünn wie ein Spiritus, und fo fein und rein, 
daß es nach dem Berdrennen Feine Ruͤckbleibſel übrig laͤßt. Es 
zieht wie Kampfer mit einer Beymiſchung von Terpentin. Es 
leiſtet, Außerlich gebraucht, gute Dienfte bei Froftbeulen, Zahn⸗ 
ſchmerzen, Entzündungen, befonders ſolchen, welche von der Gicht: 
verwefacht werden, Zuckungen, Flechten, Kopfſchmerzen, beim 
Gliederreißen und der Gicht. Auch dient es als Verwahrungsmit⸗ 
tel wider die Inſekten, felbft den in Naturalienfamunlungen fo 
verdrießlichen Speckkaͤfer (Dermeltes lardarius), — Su den 
genannten Krankheiten wird es eingerieben, ausgenommen bey 
Augenentzündımgen , wo man bie flüchtigen Dämpfe des Dels an 
das Franke Auge gehen läßt, — 

Auf die Naturgeſchichte beziehen fih: 1) des Daron De 
Capeirouſe Berichtigungen der Wögelgefchichte (©. .98.) 


. Diefe Abhandlung tft von dem Berf. aus Toulouſe an die Akademie 


gefandt worden. Die Bemerkungen betreffen folgende Voͤgel: 


Vultur barbatus, perenopterus, Arrian - noch nicht bes 
ſchriebe⸗ 
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fhriebener in den Pyhrenaͤen lebender Geyer), mopacus, fterco- 
tarius; Falco melanaetus, montanus; J.anius excubitor, 
collurio, infauftus; ‚Corvus pirrhocorax, coracias; Picus 
medius; Alcedo hifpida;  Alca pica; Pelecanus graculusz 
Colymbus auritus, pyrenaicus, longiroftris; Ardea ny&i- 
corax, Garzetta, audax; Tantalus falcinellus; Scolopax 
rufipes (eine ganz neue Art); Charadius oedienemus, Tetrao 
lagopus, alchata; Alauda calandra; Turdus faxatilis; Em- 
beriz» citrinella, miliaria; Fringilla domeftica; Motacilla 
alpin. €. P. Thunberg liefert 2) Anmerkımgen über dies 
fen Aufſaʒ (S. 111), die noch manches darinn berichtigen. — 
3) Cas Djerfanders Inſekten » Ealender (©. 115.) 
Eine Anzeige, zu welcher Jahrszeit dirfe oder jene Inſectenart 
beſonders zu finden üft; eigentlich nur für Schweden brauchbar. — 
4) Tengmalm uͤber die Nachteule (Stryx Aluco) (S. 131.) 
Der Vogel wird fehe genau, und auch. anatomifch befchrieben, 
5) Oedmann über Die Wimmermeve (Sterna Cafpia) (©. 22T). 
Zuerft eine Bergleihung der Nachrichten von diefem Vogel, die fi 
bey den Schrifeftelleen finden ; dann eine Befchreibung deſſelben. — 
Die Botanik betreffen Thunbergs und Bjerkanders Auffäge: ı) 


' über zwo neue Arten Achter uf Ersten von der Inſel Bande 


von Thunberg (S. 42.) Die.eine beuennt er Myriflica mo- 
fchata foliis lanceolatis, fruftu glabro; die andere Myriftica 
tomentofa, foliis ovatis, fruftu tomentofo. Die Myriltica 
befimme ihren Plaz in der Monvecia. 2) Verſuch zu einem 
Hygrometrum Florae von Elas Bierkander. Es find die trock⸗ 
nen Kelche der Carlina vulgaris, die ſich bey feuchter Witterung 
zufammenziehen, und bey trockner wieder dfnen. — 3) Über ein 
neues auf Der Inſel Ceylon gefundenes Pflanzengefchledht, 
Fagraeca ceylanica von Thimberg (©. 1235.) Nach einem 
ſchwediſchen Kräuterfenner J. T. Fagraͤus fo genannt. Der 


Strauch gehört in Kinnc’'s fünfte Klaffe, neben Randia. 4)von 


einer neuen Gattung Palmen, Nipa genannt, von Thunberg 
(8.224). Der Charadt. generis ift: Mas, Spatha. Corolla 
6 petala. Foemina, Spatha. Corolla nulla. Drupae angula- 


tae. Dis Species heiße fruticans. 6) Licuala eine neue Pal⸗ 
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mengattung von Thunberg ©. 275. Der Charaft., gener. 
ift: Calyx 3. partitus. Corolla 3 partita. Nedtarium ferti- 
forme. . Drupa.monolocularis. Zugleich iſt eine Tabelle beiger 
fügt ,. nach welcher die Palmen in die Klaffen gejegt werden, wo⸗ 


Hin fie gehören, dahingegen Sinne‘ eine eine Klaffe für fie bes 
fiimmre. Sie iſt folgende; 


Heliconia — 5 andria, 1 gynia * Achyranthes, 
” Mufa di / — — vor Bromelia. 
Chamaéroph — — — nach Muſa. 
Corypha — — nad) Cham&rops. 
Licuala — — — — nach Corypha. 
vNipa — 1— oecia, — nach Cynomorium. 
EFlate — — — 3 — nach Omphalea. 
Cocos: -— — —6— nach Pharus. 
Areca — — — polyandria n. Liquidambar. 
Caryota. — — — — nach Areca. 
Phoenix. — ‘ 2 oecia, 3 andria. vor Empetrum. 
‚ Boraffus -— — — 6 — vor. Smilax. 
. Elais : — — — — — . nad) Boraflus. 
Cycas: (0 polyandria nad) Cliffortia. 


Zu ee nach) Cycas. 
Die Fortſetzung im nächften Stuͤcke. 


⸗ 


Nachricht. 
Herr Delavoiepierre, ein Arzt zu Paris, hat Hunde, die 
von andern tollen. Kunden gebiſſen waren, dadurch vor dem Aue: 
bruche der Wuth verwahrt, dag er fie bis zur ftärfftien Ermuͤdung 


fhrwimmen ließ. Er wuͤnſcht, daß man diefes Mittel auch bey 
Menſchen verſuchen möge, um der Wafferfchen vorzubeugen. 


en ° 
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11. St uͤck. 


Tortfegung des im xoten Stücke abgebrochenen 
Artickels. 


F Gegntine aus der Chemie behandeln vorzůglich 
Scheel s Abhandlungen. Derſelbe liefert 1) einige Verſu⸗ 
che und Anmerkungen über den Aether (S. 32), welche 
beſonders die Theorie von der Entſtehung deſſelben aufklaͤren 
ſollen. Er fand, daß die zur Zubereitung des Aethers ge⸗ 
nommene Saͤure allezeit ein wirklicher Beſtandtheil deſſelben 
wird. Die vom Grafen de Lauragais vorgeſchriebene Des 
thode, Eſſigaͤther zu bereiten, wurde von S. eben ſo, wie 
ſchon vorher vom Bergrath Poͤrner in Meiſſen, truͤglich be⸗ 
funden. Er giebt verſchiedene Methoden an, dieſe Fluͤſſig⸗ 
keit aus dem Eſſig zu bereiten, z. B. man miſcht zu t Unze 
concentrirten Effig, 2 Unzen Weingeift nnd. 2 Quentchen ges 
woͤhnlicher Salzſaͤure, und deftillirt die Mifchung fo lange, 
bis aller Spiritus.übergegangen ift. Anſtatt der Salzfäure 
kann man auch jede andere mineralifche. Säure nehmen, 
Uebtigens giebt S. verfchiedene Wege an, den Aether ſowol 
auf eine bequemere Art, ald auch in einer. größern Menge 
als gewöhnlich, zu. gewinnen. Er theilt 2) eine neue Art 
mit, den Effig aufzubewahren (S. 113), welche darinn bes 
ſteht, daß man denſelben eine Viertelminute lang in einem 
8 wohl⸗ 
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tuohlderzinnten Keffel am heftigen Fener kochen laͤßt, und fer 
dann gleich auf Flaſchen zieht. Da aber in dem reinften 
Zinn nad Marggrafs und anderer Scheidekünftler Berjuchen 
Arſenik enthalten iſt, fo ſcheint und diefe Methode von dieſer 
Seite nicht allzu ficher zu ſeyn. Die Zeit des Kochens ift 
zwar fehr kurz, aber aud) dad Feuer fehr farf, Wir wur 
den daher lieber die zwote Methode wählen, nad) melcher 
der Effig gleich auf Flafchen gefüllt, und in denfelben, nach⸗ 
dem jede in einen Tapf mit Waffer gefegt worden iſt, eine 
Stunde lang gekocht wird, Der fo behandelte Eſſig haͤlt fich 
mehrere Jahre hindurch, auch felbft in halbgefüllten, uud 
dem freyen Zutritt der Luft blosgeftellten Flaſchen. 3) Uns 
gerfucht er ©, 256 die farbende Materie im Berlinerblau. 
Verſchiedene Scheidekinftlee haben verfchiedentlid) über Die 
MNatur diefes faͤrbenden Stofs geurtheilt, wahrfcheinlich weil 
fie denfelben nie ganz rein erhalten hatten. Diejed war da= 
her der vorzüglichfte Gegenftand, worauf Hr. ©, feine Aufe 
merkfamfeit richtete. Die Methode, welche am beften zu 
feinem Endzwede führte, befchreibt- er $. 9, Die der für 
benden Materie auch bey der befmtfanften Deflillation germ 
anklebende Vitriolſaͤure ſcheidet er durch Kreide, welche er 
in dad abgezogene und mit der färbenden Subftanz angefüllte 
Waffen hineinſchuͤttet, und durch eine nachher noch einmal 
“wiederholte Deſtillation. Das färbende Weſen hat einen 
fonderbaren, wicht unangenehmen Geruch, einen Geſchmack, 
der and Süße gränzt, etwas erhigendes im Munde, und 
reizt zum Huſten. Von ihrer Natur und Beftandtheilen hau⸗ 
delt Hr. S. im folgenden. 4) Wilde über eine neue Art, 
Waſſer mit fefter Luft zu fättigen (S. 161.) Die Das 
fehinen feinen zu. fehr zufammengefegt, und dadurch, daß 
ſich ein un in dem mit fefter Luft zu fürtigenden ABaffer 

herum⸗ 


183 


herumbewegt, nicht einmal geſchickt zu ſeyn, Waſſer blos mit 
dieſer Luft zu ſchwaͤngern, ohne demſelben zugleich Eiſen bei⸗ 
zumiſchen. 5) Bergmanns Unterricht wegen der Sauer⸗ 
brunnen von Medevi (S. 27) enthaͤlt eine chemiſche Zer⸗ 
gliederung dieſes Waſſers. Es enthaͤlt feſte und hepatiſche 
Luft, Eiſen in Luftſaͤure aufgeloͤßt, etwas Kalk mit Salzſaͤure, 
einen ſeht unbetraͤchtlichen Antheil von Kuͤchenſalz und eine 
ſchleimige Materie, welche mit Silbergloͤtteſſig herausgeſchie⸗ 
den werden kann. B. nennt fie extractivum mucilagi« 
nofum. | 
Die Naturlehre endlich betreffen: 1) Wilcke's Ver⸗ 

ſuch zur Erläuterung der tuftwirbel und Wolkenzuͤge 
(S. 3.) Es iſt diefes eigentlich die Dritte Fortſetzung dieſer 
Abhandlung, wovon fidy die beiden vorhergehenden im erften 
Bande diejer nenen Abhandlungen befinden, Hier in biefem 
driften vergleicht er nun jene Berfuche mit den allgemeiner 
Erjcheinungen der Wolkenzuͤge. Unter dieſem Namen be 
greift er alle Meteore, wobei dem Anfehen mach eine befons 
dere Art von Zug zmwifchen obern Wolfen und der Erde oder 
dem Meere veranlaft, dag theils Wolken ſich vor oben 
herunter begeben, theild auch allerley Körper und Materien 
von unten hinauf mit wirbelnder Bewegung gemaltfam in die 
Höhe geführt werden, wodurch ſich Saͤulen bilder, die 
waͤhrend ihres Fortziehend Über See und Land mit Sturm, 
Blitz und Schlagregen die gewaltſamſten und verderblichſten 
Wuͤrkungen ausüben. Sie entſtehen 1. entweder hoch oben 
in der hoͤhern Luft, und wuͤrken mit ihren ‚niedrigen auf⸗ 
waͤrts wuͤrkenden Zuge auf die Fläche der Erde oder des Met 
red, wodurch fie auffleigende Wolfenzüge verurſachen, 
2. oder hiedrig von der Fläche der Erde oder des Meeres, 
und rohrfen mit ihrem obern ‚Zuge oben auf Kie Wolken, 
ta | ſamm⸗ 
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- fammien fie und bilden daraus niedergehende Wolfen; oder 
3. endlich‘ in einer Mittelhöhe zwifchen Erde und Wolken, 
wodurch beide Züge zugleich, oder Furz nacheinander, ſowohl 
hinaufwaͤrts, als niederwärtd, auf einmal auf» und nieder 
gehende oder. vollfommene Wolfenzüge verurfachen. Bon 
$. 41+45. werden die bei Wolkenzügen vorkommenden Erz 
ſcheinungen mit den deshalb angeftellten Verfuchen verglichen. 
Mir haben noch eine Fortjegung diefer Abhandlung zu ers 
warten. Hr. W. hat bisher noch nicht von der, von vics 
len Naturforfchern als wuͤrkende Urſache dieſer Meteore ans 
genommenen Electricität gefagt: - vielleicht berührt er dieſe 
Muthmaßung im folgenden. . 2) Er. Profperin von dem 
Fleinen beweglichen Stern, welcher 1781 in England 
entdeckt worden ift (8. 56.) Der Verf, bemüht fich zu 
bemeifen, daß diefes Sternes Bahın nicht parabolifch, fon- 
dern kreisfoͤrmig fen, und dag. der Stern folglich nicht zu den 
Kometen, fondern vielmehr zu den Planeten gerechnet wer: 
den müffe. Zu feiner Benennung wählt er den Namen, und 
zu feiner Bezeichnung den Dreyzack des Neptund. Wir hiels 
sen es für beffer, mern man dieſem Sterne den Namen feie 
‚ned Entdeckers beilegte, 3) Jo. Törnften von der unge 
wöhnlich ftrengen Kälte in Jaͤmtland den 1. Jan. 1782: 
(S. 74.) Sie betrug an einem freihangenden fehmedifchen 
ZIhermometer, wo 38° — 304 Reaum. — 100% Fahr, 
find, — 892° — 6534 Reaum. Den Tag zuvor ftand ed 
nur 48°. Don diefem Stande fiel ed, wie ed in die warme 
Stube gebracht murde, fogleich bis auf 90° 72, Reaum. 
H. Wilcke macht S. 77 ff, einige Anmerfungen über dieſes jahr 
linge Sinfen des. Quedfilbers in diefem Thermometer: allein 
er fcheint und die wahre Urſache nicht getroffen zu haben, 
Eh en war das Queskfilber in dev Kugel und Roͤhre ge: 

froren, 


— [a 


‘165 

feoren, als es aus dem Freyen in die warme Stube gebracht 
vourde. Hierbey bilden fich verfchiedene kleine Höhlungen, 
in welche ſich das zuerft wieder flüffig werdende Metall bes 
giebt, Diefes feheint und die einzige wahre Urfache diefes 
Phänomens zu feyn. 4) Wilcke's neuer Berfuch zu einem 
Anemobarometer (©. 85.) ad) einer vorausgefchickten 
Mufterung der bereits erfundenen Inſtrumente diefer Art bes 
fchreibt er das feinige, welches in einer fenkrecht ftebenden 
und leicht beweglichen Scheibe von Meſſing befteht, die durch 
einen befondern Mechaniſmus gegen ein befonders hierzu 
vorgerichteted Barometer drüct, dag mit Queckſilber und 
Weingeift gefüllt iſt. 5) Beſchreibung eines neuen cos 
hantidiptifchen Fernrohrs vom Baron P. N. v. Gedda 
(5. 206.) Ohne das hiezu gehörige Kupfer können wir 
unfern Leſern keinen Auszug ans diefer Abhandlung geben, 
Der Hr. Ueberſetzer har einen beträchtlichen Zuſatz dazu gelies 
fer. — 6) Helljen von einem Erdbeben und merfs 
wuͤrdigen Waſſerauswurfe im Jahre 1782. Diefer Aus— 
bruch des Waffers ift in dem’See Brusjd vorgegangen, wel⸗ 
chen die Einwohner nach einem ungewöhnlichen hier vernons 
menen Donner in einer Ähnlichen Bewegung fahen, ald wenn 
er fochte. Seine Tiefe hatte hernach auf 24 Elfen zuges 
nommen. 

Im vierten Bande befinden fih 33 Abhandlungen, 
wovon zur Arzneywiſſenſchaft gehören: 1) Anatomifche 
Beobachtung von after Roͤnnow (S. 53). Er be 
merkte bey der anatomifchen Unterſuchung eines frifchen 
Kopfes einen aufferordentlichen Geftanf. Da er näher nach: 
forſchte, woher derfelbe rühren mögte, fo fand er in dem 
öberften Theile des Schlundes eine Feine laͤnglichte Zalte, 
die fein zerfauetes Fleiſch enthielt, das darın faul geworden _ 
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war, und jenen uͤblen Geruch verurfachte, Hr. N. folgen 
hieraus, daß der üble Geruch einiger. Perfonen aus dem 
Munde nicht bloß von verdorbenen Magen, von verborbenen 
Lungen, ven Gefchwären im Halfe und non hohlen Zähnen, 
fondern vielleicht eben fo häufig aus diefer angeführten Urſach 
entfiche. Man faun diefelbe vermuthen,. wenn Perfonen 
einen folchen üblen Geruch aus dem Munde haben, die fonfl 
bey guter Gefundheit und von friſchen Anjehen find und eine 
teine Zunge und unbefchädigte Zähne haben, Als Mittel du; 
gegen fihlägt der Verf. vor, durch Trinken von laulichen 
Waſſer und durch Küßeln mit einer naffen Feder Brechen zu 
erregen, oder die Magenbürfte zu brauchen. 2) J. 1. 0% 
helius von der Wuͤrkung des Porftes (Ledi palufris) in 


der Lepra. (9.217). Schon im 34 und 39 B. derfhne 


diſchen Abhandlung hat der Verf. die guten Wuͤrkungen ded 


Aufguffes won. diefer Pflanze im dieſer hartnaͤckigen Krankheit 
befanut gemacht. Er führt hier noch zur Beſtaͤtigung cine 
Kranfengefchichte an, wo diefe Krankheit, die keinem au 
dern Mittel meichen wollte, gluͤcklich durch jenes gehoben 
wurde. — Die Lepra ift bloß die Folge einer fehlechten 
Nahrung, und nicht auſteckend. — Gute und reinlide 
Nahrung ift bey der Eur unumgänglich. nöthig. | 

Fuͤr Zoologie und Botanik find zu bemerken: 1) Dr 
nithologische Bemerfungen auf Almare Stäf in Upland, 


von P. G. Tengmaln (S. 42). 2) Von zwey mir | 


ffopifchen Strandgewächfen, von O. F. Miller (©. 77). 


Das eine neunt er Perlenband, das andere Armband, und 


befchreibt jenes unter dem Namen Conferva moniliformis; 
fllamentis inarticulatis, ferie globulorum ovalium i0- 
ſtructis; diefes hingegen nennt er, C. armillaris, filamen- 
tis articulatis, Articulis tripartitis, difco roſaceo. 

| 3) Ger 
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3) Gentiama pulchella, ein nenes fchwebifches Gewaͤchs 
von O. Swarz (©. 84). 4) Sam. Dedmann Entwurf 
einer Gefchichte der Gattung der Meven (8. 89) — 
. Einer der weitläuftigften Aufjüge dieſes Bandes, der für 
den Dmithotogen ſehr lehrreich if. 5) C. P. Thunberg 
Defchreibung einer neuen japanifchen Pflanzengattung (S. 
145) Er nennt fie Houttuynia cordata. Sie gehört 
jur Polyandria polygynia, und ihr Character it: Cal. 
4 phyllus. Cor. nulla. Stamina mixta piftilis. 6) Be⸗ 
ſchreibung einer Raupe, die im Herbſte den Rockenwuchs 
verzehrt, von E. Bjerkander (S. 149). 7) Bemer⸗ 
kungen äber einige Inſecten von Hans Strom (S. ı51), 
Sie betreffen den Cancer Locuſta, den C. Pulex, den 
Oniscus Scopulorum und die Geefpinnen. In einem 
8) Zufaße, vettet Herr A. Modeen (9: 156) den C. Pu- 
lex von der Befchuldigung, daß er die Fifchernege zerfreffe. 
9) Anmerfungen über die Gattung der Geefterne, von 
A. J. Retzius (S. 227). Cie enthalten eine genaue Bez 
fimmung mehrerer Arten diefer Öattung. 10) Fernere Ans 
merfungen über die Seefterne von C. P. Thunberg 
(8.236). Sie betreffen den Afterias Caput Medtifae. 
ı1) Befchreibung einer Himbeerlarve von El. Bjerfans 
der. (S. 239). Er befchreibt fie unter dem Namen Ano- 
bium atrum. +2) Schwammgattung Helvella, bes 
 fhrieben von Adam Afzelius (9. 291) Er beftimmt 
diefe Gattung richtiger durch Fungus turbinatus bifor- 
mis: fruftificatio fupra pileum fublaeuem fparfa, ind 
befchreibt davon 8 Arten. 13) Ornithologiſche Anmers 
fungen über die WBinterente Canas hiemalis) von Eanr: 
Oedmann (8.304), 
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Zur Chemie gehören: 1) G. von Engſtroͤms Ver⸗ 
ſuch mit dem Hornſilber vorzuͤglich daſſelbe mit geringen 
Koſten und ohne Verluſt zu reduciren (S. 3). Von 
den verſchiedenen zur Reduction des Hornſilbers angegebe⸗ 
nen Methoden iſt blos die Marggrafiſche fo beſchaffen, daß 
man daben fein Silber verliert; allein fie ift weitlaͤuftig und 
foftbar. Der ®. ſchlaͤgt dagegen einen Fürgern Weg vor, der 
darin befteht, dag man das ausgefügte und. getrocknete 
Hornfilber mit gleichviel Pottafche in einem bedeckten Tiegel 
ſchmelzt, der in einem andern bedeckten Tiegel ftehet. — 
Das Hornfilber dringt zwar durch die Tiegel, iſt aber nicht 
im Feuer flüchtig, "reie man fonft glaubte. — 2) Leber 
die färbende Materie im Derlinerblan, von C. W. 
Scheele (8. 32). If die Fortſetzung der im vorigen Ban: 
de abgebrochenen Abhandlung. Der-fcharfiinnige Verf. fand 
flüchtig Laugenſalz, Luftfäure und Brennbares ald die Be— 
ftandtheile dieſes färbenden Stoffes. Er beftätigt diefe Zer- 
fegung durch die Zufammenfeßung des fürbenden Stoffs aus 
diefen Materien. — Das flüchtige Laugenfal; ift im Stan: 
de, mit einer durch ftarfe Hitze verfeinerten Eohligten Mas 
terie ſich zu vereinigen; dieſes flüchtige Laugenſalz erhält da⸗ 
durch die merkwürdige Eigenſchaft mit feuerfeftem Laugen- 
ſalze ſich zu figiven, fo daß es ein flarfes euer aushalten 
kann, welches dann; wenn das Laugenfalz in Waſſer aufge: 
loͤßt wird, die fogenannte Blutlauge ausmacht. 3) Ver—⸗ 
ſuch zu einer neuen Einrichtung des Eudiometers, von 
J. C. Wilfe (S. 187). Die Befchreibung ift ohne Feich- 
nung nicht verſtaͤndlich. Die Hauptfache beftehrt in einer 
Sprüße, vermittelft welcher die Luftarten in die Eudiometer: 
röhre gebracht werden. Bequemer und einfacher fcheint uns 
indeffen doch noch die verbefferte Fontana'ſche Einrichtung. — 

0. Hr. 


— — * ——— — —⸗ 


— — — 


— 


169 


Hr. Scherer hat uͤbrigens in feiner Geſchichte der Luftguͤte⸗ 
ER diefer Wilfifchen Vorrichtung nicht gedacht, 
4) Unterfuchung, wie viel Kalkerde in den Zucker Fommt, 
von P. 3. Helm (5. 220). Die Verfuche des V. ber 
weifen alerdings das Dafeyn der Kalkerde im Zuder, die 
eben nicht von dem bey dem Zuderraffiniren zugeſetzten Kalk⸗ 
waſſer herrührt, fondern wohl fchon im Zucerfafte von Nas 
fur enthalten ift, da fie fich auch in der Moskovade findet. 
Mit Necht macht der V. gegen den zu häufigen, Genuß des 
Zuders Erinnerung, da nadaden Bergmannifchen und Schee: 
liſchen Verſuchen die Zuderfäure einen Beftandtheil der Bla⸗ 
fens und Nierenfteine ausmacht. 5) Nutzen gährender 
Materien beym Acerbaue von J. T. Fagräus (©. 243). 
Enthält mandyes paradore, das den Grundfäßen einer ger 
funden Phyſik zursider if. 6) Unterricht wegen ber loka⸗ 
quellen, von T. Bergmann (©. 250). Enthält eine 
kurze Befchreibung der Auffern Eigenfchaften des Waffers, 
eine Anzeige der verfchiedenen durch den Gebrauch derfelben 
geheilten oder nicht geheilten Krankheiten und eine Zeichnung 
der Dazu gehörigen Gebäude. — Auſſer einem Cubiczoll 
hepatifcher Luft finden fich nur 288; Gr. firer Beftandtheil, 
die mehrentheils Kalkerde mit Salzſaͤure waren, in einer 
ſchwediſchen Kanne. — Ohnmoͤglich koͤnnen diefe wenigen 
Stoffe die wuͤtkſamen Mittel zur Hebung der angeführten 
Kranfheiten gewefen feyn; und ed wird uns auch hiedurch 
tiederum beftätigt, daß die Würkungen manches — hoch: 
gepriejenen, als Univerfalmedicin von Aerzten ‚und Nicht: 
Arzten ausgefchrienen — Gefundbrunnens mehr in andern 
Dingen, als im Gebrauch des Waffers felbft zu fuchen find, 
deffen Beftandtheile oft die Aerzte, die ihn ihren Patienten 
— ſelbſt nicht einmal wuſten und kannten. 7) Che⸗ 
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mifche Verſuche mit Erhärtungen, die ein Hectiſcher 
ausgehuftet hat, von A. Roͤring (S. 261). Diefe Cal- 
culi bronchiales wogen 8 Marf Probiergewichte, und ber 
finden nad) des V. Verſuchen aus wahrer Knochenerde, D. 
b. aus Phosphorfäure und Kalkerde. 8). Verſuche über 
eine befondere Zucfermaferie in ausgepreßten Delen und 
Settigfeiten, von C. W. Sceefe (©. 316). Mean 
kocht einen Theil Bleykalk mit 2 Iheilen friſchem Baumoel 
ud ı Theil Waffer unter beftändigen Umrühren bis zur Aufz 
Köfung des Bleykalkles. Man gießt wieder einen Theil Waf 
fer zu, und kocht es noch .ein paar Minuten, da man den 
Keffel vom Feuer nimmt. Das oben auf dem Pflafter fte- 
hende Waffer enthält die Suͤßigkeit. Man kocht es bis zur 
Sprupsdide ein. — Es erfordert doch wohl noch weitere 
und. genauere Unterfuchung, ob das entitandene füffe Werfen 
nicht vielmehr eine neue Zufammenfegung, aus dem Schleiz 
michtoͤligten mil etwas Bleyfalfe, als ein Beflaudtheil, des 
Oels felbft fey. 
Die phyſikaliſchen Auffäße diefes vierten Bandes find: 
1) Kurzer Auszug der täglichen meteorologifchen Beob⸗ 
achtungen , welche zu Stockholm in den Jahren 1758 
und folgenden bis 1764 angeftellt find, von Y. War— 
gentin (5. 165). 2) Verſuch, die Elemente des neu: 
lich entdeeften Planeten zu finden, von Erich Prosperin 
(8. 173) Hr. P. fand folgende Elemente für die Bahn 
diefee Planeten: die Stelle des auffteigenden Anotens, den 
ıften San, 1781. 2°, 12°, 10, 34 ; Neigung der Bahn 
0°, 45°, 26,25 Stelle der, Sonnenferne den ıflen Jan. 
1781. 11°, 23°, 51°, 22"; mittlere Anomalie den ıjter 
Jan. 1781. 3°, 5°, 20, 56,2”; Epuche des Durchgangs 
durch die Sommenferne, Jahr 1757, den 22ften Sept. 16 
Er. 


178 


St. ag m. 3. Par. Merid. durch die Sonnennaͤhe: Jahr 
1798, den 14. Dec. 20 St. 337; halbe Are — 18,94175. 
log. — 6,2774660; Ereentricität = 0,43393. log. — 
4,63742095 dieſelbe in Theilen der hatben Arc — 
0,0229063; die fiderifche Umlaufszett — 30116,302 
Tage oder 82,45 15 ı anemalifche Sonnenjahre oder 82,454 
gemeine Jahre. Der Abftand diefes Planeten von der Sonne 
ift folglich doppelt fo groß, al$ der des Satutns. 3) Beob⸗ 
achtung einer Mondfinjterniß zu Sfara, den 10. Sept. 
1783., von A. Falck (©. 314). 


Andry’s Unterſuchungen über die Wuth nach dem Biſſe 
toller Thiere. Mach der neueiten Ausgabe aus dem 
Sranzsfifchen uͤberſezt. Leipzig, bei J. Fr. Junius 
1785. 9° 8. 444 ©. (auſſer der Vorrede des Ueberſ. 
und einer Ueberficht des Inhalts) Cı Rthl.) 


Niere iſt unſtreitig eines der volltändigften Werke, das 
uns Unterſuchungen uͤber die Natur einer Krankheit darbietet, 
die faſt alle Quellen der Erfahrungs: und Beobachtungskunſt 
erihöpft hat, ohne dag mir weder die Befchaffenheit ihres 
Giftes, noch dieienigen Zeichen näher haben feinen lernen, 
wotaus fich die Gegenwart des Giftes in dem Körper ver 
muthen läßt, bevor. es zu derjenigen Wirkſamkeit gelangt ift, 
die mehrentheild die Anwendung aller fpecifiichen Mittel vers 
eitelt; Der B. hatte Gelegenheit, eine Menge reichhaltiger 
Beobachtungen zu augen, die der königlichen Gefellichaft 
ber Aerzte zu Paris aus allen Gegenden des Künigreichs 
zugeihift wurden. Und menn jchon die Sammlung derfelben 
alen denen, melche Feine große Bücherfammekung befigen 
oder kaufen können, ein werther Schag ift; fo empfielt ſich dier 
fe lebrreiche Buch noch mehr buch eigene Erfahrung und 

Deur: 


172 


Beurtheilung. Von den Zufällen der Wuth und ihren Arten: 
der von felbft entftandenen, ſymptomatiſchen und mitgetheib 
ten Wuth. Bemerkung alles deffen, was die Zergliederung 
der Leichname gelehrt hat. Ausführliche Prüfung der ein 
fachen und zufammengefesten Heilmittel; die Diat und. chirur⸗ 
giſche Hülfe von der Älteften bis auf die neuern Zeiten. Ue— 
berficht der Schriftftellee, welche das Quekſilber innerlich 
und Äufferlich gebraucht Haben. Eine Menge fremder Deo 
badytungen von Engelländern, Franzoſen und andern Ausläns 
dern. Verzeichniß der Schriftftelfer, die größere oder kleinere 


Abhandlungen Über die Wuth gefchrieben haben. Auszug 


aus der Erlanger Differtation de hydrophobia ab uſu fru- 
&tuum fagi; über den Gauchheil, den Effig, tiber Paulmier's 
und verfchiedene andere Mittel; über die Maywuͤrmer, das 
Zunguinifche, Lobbfche Pulver ıc., Auszüge aus den Schrif- 
sen der Pferdeärze, die Wurh der Pferde betreffend. 


Scriptorum latinorum de Anevrysmatibus Collectio. 
Lantißus. Guattani. Matani. Verbrugge: Wel. 
tinus. Murray. Trew. Asmann. Edidit atque 
praefatus eft Thomas Lauth M. D. et Prof. P. 
Cum XV. iconibus, Argentorati Sunit. A. Koenig. 
1785. 4. 663 ©. und 18 S. Vorrede. (6 Rthl.) 
d. i. Sammlung der lateiniſchen Schriftftelfer über die 
Schlagadergeſchwuͤlſte. 


SS der Vorrede wird die Gefchichte diefer Sammlung er: 
zählt, der Inhalt der darin aufgenommenen Schriften Furz 
angegeben, und eine Ueberficht über die Schlagadergefhmwüls 
ſte voraus gefhift. Hr. P. Lobftein hatte die Herausgabe 
übernommen, wurde aber durch jeinen frühen Tod datan ge 
hindert, und diefe hernach von der. Verlagshandluug dem 


Hr. 
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Hr. P. tauth aufgetragen. Sie enthält alles toichtige, 
was in latiniſcher Sprache über die. Schlagadergefchwülfte 
geichtieben if. Lanciſi Werk erſchien zu Rom 1745. 4. 
und handelt vorzüglich von den innern Schlagadergefchmwäls 
ſten. Guattani fchrieb. ebenfalls in Rom, wofelbft fein 
Werk 1772 iu Fol. erſchien; es ift das volllommenfte das 
weir ber die äußern Schlagadergefchwälfte und ihre Heils 
methode haben. Um diefelbe Zeit gab Matani Prof. in Piſa 


7 feine Schrift heraus, die 1777 zu Frankfurt am Mayn zum 


jweitenmale in 8. gedruft, und auch überfest wurde, Sie 
hat blos die Schlagadergefchmülfte in der Nähe; des Herzens 
jum Gegenſtande. Verbruͤgge's Schrift ift eine Inaugus 
raldiffertation, 1773 in Leiden gedruft. Eine Beobachtung 
einer Schlagadergefchroulft der Aorta, liegt darin zum Gruns 
de, bei welcher Gelegenheit eine ausführliche Gefchichte der 
Kranfgeit gegeben wird. Weltin befchreibt eine Schlagader- 
geſchwulſt einer arteria intercoftalis, deren Urfach ein Halb⸗ 
ſchlag war, im feiner zu Bafel 1750 gedruften Inaugural⸗ 
differtation. Murray's Werk iſt ebenfalls eine Streitſchrift, 
die P. A. Arvidſon 1781 in Upfala vertheidigte. Sie 
enthaͤlt wie Verbruͤgge's Schrift eine Geſchichte der Krank 
heit. überhaupt, und eine Beobachtung, einer geheilten Schlag» 
adergeſchwulſt am Schenkel. Sie ift auffer der folgenden 
Asmannifchen, die einzige in gegenmärtiger. Sammlung, 
worin das erft in neuern Zeiten von Hunter entdefte Ane- 
vrysma varicofum beſonders vorkommt. — Die Abhands 
* lung von Trew iſt zu Nürnberg heranggekommen, und ſteht 
zum Theil auch im gten und roten Bande der Act. Natur. 
Curiof. Die im lezten Bande befindlichen Kupfer find deut⸗ 
licher, als in gegenmwärtiger Sammlung. Die Schlagader⸗ 
geſchwuͤlſte am Arm, und die Art fie. zu operiren wird in ders 

felben 
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felben gelehrt. — In Asmann's Streitſchrift, die er 1773 
zu Gröningen fehrieb, wird hauptſaͤchlich bewieſen, dag 
tambert3 Methode, die Schlagadergefchmwälfte zu heilen, uns 
brauchbar ſey. Sie beftcht im einer Nath, womit man die 
Wunde der Schlagader wie eine Hajenfchatte vereinigt. 
tambert machte fie in den Med. Obf. and Inquir. Vol. 2. 
zuerſt bekannt; — 

Aus dieſer kurzen Anzeige ſehen unſere Leſer, daß dieſe 
Schriften zuſammen einen vollkommenen Unterricht von ab 
fon, was die Schlagadergeſchwuͤlſte betrift, enthalten, 
Nun noch ein paar Worte von HP. Lauths eigener Abs 
handlung , die dem Werfe vorgefegt if, Zuerſt werden Die 
Degriffe und Eintheitungen der Schlagadergefhmwälfie, fo 
wie fie von mehreren Schriftſtellern feftgefet find, zuſammen⸗ 
geſtellt und unter einander verglichen. Der Berf. ıneint, 
man inne die Schlagadergeſchwuͤlſte am bequeinften in wahre 
Canevrysm. verum) und falfche Cfpurium) eintheilen, und 
von legterm zwey Arten, ımbegränzte.nemlich (diffiufum) 
und begränzfe Ceircumferiptum) annehmen. Die von den 
Schriſtſtellern fogenannten gemifchten (mixtum) , bey wel 
chen wegen Verlegung seiner Haut dev Schlagader , die übris 
gen ausgedehnt werden, vechnet er zu den wahren, indem 
beide einerley Kurmerhode erfodern. Uns hat dieſe Eintheiz 
lung gefallen. Hierauf folgt eine Befehreibung vom Anevrr 
varicof, eine Beobachtung eines Schlagadergeſchwulſt des 
Bogend der Aorta, und Bemerkungen, Über die innere Kurz 
methode dieſer Krankhtt machen den Beſchluß. 

Uebrigens iſt das Werk mit verſchwenderiſcher Schoͤn⸗ 
heit gedruckt, welches freylich, nebſt den gut gerathenen 
Kupfern, den Preis deſſelben ſehr erhoͤhet. Auch wuͤnſchten 
wir, daß manches nicht. zum Zweck gehörige weggeblieben 

wäre; 
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waͤre; fo betrift z. B. in Matanis Schrift, die ken S. 
23706 ©. 357 geht, kaum die Hälfte ihres Inhalts tie 
Schlagadergeſchwuͤlſte, in der andern et von Gegenftänden 
die Rede, die mit Diejen gar Feine Bermandichaft haben— 
Ber fucht im einem Buche, auf defjen Titel Scriptores de 
Anevrysmatibus ſteht, wohl eine Gefdichte der Mes 
dien? — | | | 


Hypokrates von den Kopfwunden, aus dem Griechi⸗ 
hen uͤberſetzt von Chriſt. Gottfr. Earl Braun; 
Leipzig in der Dyliſchen Buchhandlung 1785, 8. 
46 Seiten. (3 Gr.) | 


„Jueet befihreibt der Verf, die Hirnſchaale und die Folgen 
ihret Stärke, und kommt dann auf ihre Verlegungen durch 
einen Ri im Knochen mit einem Eindrude, den Einbug 
ohne Riß und mit mehrern Kiffen, den Abdruck mit ‚einen? 
Kiffe und einer Einbuͤgung, den Ri an einer entgegenliegen⸗ 
den Stelle und die Veranlaſſung zu Bohren ‚die Art die Ver⸗ 
leſungen zu unterſuchen, die verſchiedenen Beſchaͤdigungen 
nach den Gewehren, die Verletzungen der Naͤthe, die Bez 
handlungen der Kopfwunden und die Nothmendigkeit, fie _ 
duch) den Schnitt zu erweitern. Hieranf befchreibt er die _ 
Art die Berlegungen am Knochen zu entdecfen,. die rechte 
Zeit zu bohren, und die Unterfuchungen mit ſchwarzer Dinte, 
Er lehrt weiter die Behandlung der weichen Theile bei der 
Eulbloͤßung des Knochens, des ſchwammichten Fleiſches und 
der hitnhaut, die Abſonderung der bloßen und ganz zertruͤm⸗ 
merten Knochen, und handelt daun von den ſchadhaften Kno⸗ 
chen junger Perſonen, ihrer Heilung und von den Folgen 
einer uͤblen Behandlung, und der Geſchwulſt im Geſichte, 
der endlich die Vorſchrift zu trepaniren angehängt if, Die 
Saͤtze ſind meifteng pathologiſch, ſemiotiſch und ohne ale 
Theorie vorgetragen; der Ausdruf kurz, gedrängt, zumeis 
len etwas dunkel und der Stil joniſch. — Sp viel über die 
Urfhrift, die wenn fie auch nicht den Hippokrates, doc) 

einen 
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einen Mann zum Verfaſſer hat, der ihm an Kenninig und 
der Ark fich auszudruden ſehr nahe kommt, und ſich ven den 
übrigen Verfaffern der unächten hippokratiſchen Schriften 
auffallend unterfcheidet. Die Sache des Hrn. Braune wuͤr— 
de und weniger am Herzen liegen, weil er einmal eine ganz 
vergebliche Arbeit unternommen hat, da bereits diefelbe Schrift 
im 3ten Bande der Werke des Hippofrates Altenburg 1785 
von Hr. HR. Grimm überfezt erfchienen ift, wenn nicht 
auſſerdem die Ueberſetzung durch die gröbften Sprachunrichtig⸗ 
feiten verunftaltet wäre. . Zum Beweis erlauben wir und nur 
folgende auszuheben: ©. 8. „Ein Menfch, der weder am 
Hinter⸗ noch am Vorderhaupte eine Wölbung hat, deffen Naͤ⸗ 
she formiren ein X.; Wenn Hippofrates den Siz der Naͤ—⸗ 
she mit dem chi vergleichet,, fo müffen wir und biefen Buch- 
feaben fo vorftellen, wie er in den älteften Zeiten gejchries 
ben ward, nämlich F oder x. Diefes konnte Hr. Braun 
fihon aus dem Galen, auch aus den Anmerkungen des Fo 
fius erfehen. Ileioss, perforatio, ſectio oflis per tere- 
bram, titd durchgehend. durch Sägen und nararAuscen, 
duch Pflaſter auflegen uͤberſezt. S. 32. „Nach dem dritten 
Tage darf man die Säge nicht brauchen , und wenn man fie 
in den erften 3 Tagen anwendet, fo muß es zu einer Zeit 
oder an einem Orte gefchehen, wo es laulich ift.. Dier 
ift der Sinn ded Driginald verfehlt. H. meint: man fol 
nicht 3 Tage verftreichen laffen ohne zu trepaniren, vorzügs 
lich) zu einer warmen Sjahreszeit, wenn man die Heilung 
vom- Anfange übernehme, mgıeiy Kon — UANws TE a 
sis Yepuns wens, mv EE aoxis Auußavns Fo imızos. 
S. 36. „Die Hirnfchale empfindet die Entzündung, Das 
Gluchzen, kurz alles, mas das Fleifch uͤbels empfindet. „, 
Der Provinzialansdruf Gluchzen möchte wohl den meijten 
keſern unverſtaͤndlich ſeyn. Hr. Braune mufte überiegen : 
die Hige, Entzuͤndung, das Klopfen und Schlagen der Adern 
wird dem Knochen von dem ihm umgebenden Fleifche mirges 
heilt; "xl doadav — Aal) OpUylov etc. 
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Litterariſche Nachrichten 
fuͤr 
Aerzte, Wundaͤrzte und Naturſorſcher. 
1786. 
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Medieinifche Benträge. Erſter Theil nebft zehn Kup⸗ 
fertafeln. Göttingen bey 3. C. Dietrich. 1785. 
403 ©. ohne die Borrede. 8. (1 Rthl. 4 gr.) 


E. hat ſich in England eine Geſellſchaft vereinigt, zur Aus⸗ 
breitung mediciniſcher Kenntniſſe, wichtige mediciniſche und 


chirurgiſche Aufſaͤtze zu ſammlen und unter dem Titel: Me+ 


dical Communications befannt zu machen. Die Mitglies 
der der Gefellfchaft find theils einheimifche, theils auswärtige 
Aerzte und Wundärzte, und. die Gefellfchaft fehmeichelt fich, 
bie Zahl ihrer Eorrefpondenten zunehmen zu ſehn, twelche 
ihre Beytraͤge entweder an den Secretair derfelben Hrn. D. 


= Gray, im brittifhen Muſeum, oder an Hrn. Ford im Gol⸗ 


ben Square einfchiefen können. | 
Wir zeigen hier den erften Theil diefer Beyträge nach der 
Ueberfegung an. Der ıfte Auffaß enthält eine Nachricht: 
son dem epidemijchen Katarth des Jahrs 1782, welche der 
D. Gray aus fehr vielen Nachrichten englifcher,. deutfcher,; 
feanzöfifcher und italiänifcher Nerzte und Wundärzte ausgezo⸗ 
gen und fie, fo gut fich diefes hun ließ, in ein Ganzes ger 
bracht hat. Da diefer Aufſatz fchon fehr zufammengezogen 
iſt, ſo wird man von ung feinen Auszug erwarten und win 
begnügen uns bloß eine beſondere Bemerkung anzuzeigen, 
M womit 
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womit ſich wieſer Aufſatz ſchließt. Unter der Füfeln dei. nieib 
lichen Küfte von Schottland iſt St. Kilda die entlegenfi, 
Sie fteigt wie ein Feljen aus dem Meere in die Höhe und 
wird von 20 — 30 armen Familien bewohnt, die worzig 
lich vom Fleiſch und den Eyern der Seevögel leben; und bey 
denen man-aufferden etwas Gerfie und-fehr viele Schafe fir 
det. Zu biefen, durch das ſtuͤrmiſche Meer und die große 
Entfernung vom Lande von allem Umgang abgefchnittenen in 
fulanern kommt jährlich nm einmal im Juuius ein Bermalter 
mit 10 — 12 Seuten, um. den Erbzins an Febern, Wolle 
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und Hämmeln abzuholen. . Die Einwohner empfangen ihn 


am Ufer und alles verſammlet ſich um ihn her, theils aus 
Achtung, theils aus Begierde etwas Neues zu hoͤren. Abet 


— 


den folgenden Tag bekommen faſt alle Einwohner einen Lad | 


tarıh, der in 24 Stunden fo allgemein wird, daß faunt 
ein einziger -verfchont bleibt. Die Zufälle ver Krankheit fd 
Huften, Kopfweh, Niefen und Schnupfen. In wenig Io 
gen aber werden fie alfe durch haufiges Trinken von Gerſten⸗ 
waſſer oder eined andern verdünnenden: ſchweißtreibenden Ges 
traͤnks, wieder gefund. Dies trift immer fo unfehlbar ein, 
daß es als die natuͤrliche und nothwendige Folge von dem 
Beſuch des Verwalters angeſehen wird und daß ſich die am 
men Leute darauf vorbeteiten. 2ter Aufſatz. Bemerkungen 
über die Influenza des Jahrs 1782, von D. Smyrh. Die 
fe. Abhandlung. iſt beſonders abgedrukt, teil fie zu ſpaͤt eingege⸗ 
ben war/ um. den porigen einverleibt zu werden. zter Auf 
ſatz. Nachricht von der anatomifchen Unterfuchung eines gich? 


sifhen Körpers ‚von. Warfon, Wundarzt. Der Verflow 
bene war 50 Jahr alt,’ hatte aber ſchon im often Jahre 


ein altes, ſehr abgezehrtes Anſehn. Die Hirnſchale hieng 
— feſt an der harten zn daß man dieſe anit durch⸗ 
ſchnei⸗ 
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ſchneiden mufte, um fie abzunehmen, und diefes ſchien von 
der Entzändung, Verdickung und Verhärtung derfelben her 
zuchbren und die Urſach eines heftigen, kurz vor dem Tode 
bemerkten, Kopffehmerzes zu feyn. Die. Tertura fafeiculate 
wat ſeht ftark und die Glandeln groß und ſehr deutlich; dag 
Gehim ſelbſt feſt mie Wachs. In allen Hirnhöhlen mar 
mehr ald gewöhnlich reines helles Waſſer; Pie weiße Hirn- 
baut von auffen mit einem. glatten weißen kalkartigen Schleim. 
bedeft, der fich auch zroifchen ihren amellen ergoffen hattez 
die Spintwebenhaut dick, hart, fpröde und fandig und dag 
verlängerte und Ruͤckenmark weit fefter, als das übrige 
Gehim. Ohnerachtet der Körper Aufferlich fehr mager fchien; 
war doch am Unterleibe unter der. Haut und zwiſchen den 
Gedarmen und Eingemweiden fehr viel Fett; Magen, Ges 
dirme, Mil; und Gekroͤsdruͤſe gefund; die Leber verhärter 
und blaßgelb; die Gallenblafe in Fett‘ begraben, enthielt 
wenig. dünne mäfferige Galle. Die herabfteigende ‚große 
Schlagader war von ihrem Durchgange durchs Zwerchfell 
bis zu Ende der Iliacarum verknoͤchert; die Nieren klein 
und mit Wafferblafen angefüllt; die Harnblafe dic! und ſehr 
zufammengezogen, enthielt wenig Harn. Das Herz und die 
großen Gefäße erfchienen ganz natürlich. - In der Lunge fand 
fi, ein Meiner. Stein und die Luftröhrendräfen waren mit 
Gichtmaterie angefüllt. Die Gelenke. waren. fehr ſteif und 
die Deine auch: ſchon längere Zeit ‚vor dem Tode, bis an die 
Fruft heraufgezogen. - Die Urfache hiervon lag in den Baͤn⸗ 
dem, welche verhärtet, verbickt und ganz ohne den gewoͤhn⸗ 
‚ lichen Glanz waren. In den Gelenfen befand fich eine weiße 
Materie wie Milchrahm, melche eine Mifchung aus Del, 
Kalk und Waffer zu feyn ſchien. Die Knorpel waren nicht 
fehr verändert, Der ungewöhnlich große Zehen war ganz mit 
V M 2 einer 
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einer Kalfrinde umgeben, der Knochen ſelbſt aber natürlich. 
Die knotigen Fingergelente enthielten ebenfalls Klumpen von 
Kalk. Auf dem Schienbein mar eine Lage von Kalk zwi⸗ 
fehen der Haut und Knochenhaut, melches eine folhe Ge 
ſchwulſt verurfächte, daß die Bedeckungen dem Zerreißen nahe 
waren. Der Knochen twar natürlich. 4ter Aufſatz. Ein 
Fall einer Proptofis von F. Ford, Wundarzt. Ben einem 
drenjährigen Mädchen ward das vorgefretene und vereiterte 
linke Auge hetansgefchnirten und ein Stud vom Schnerven 
mit weggenommen. Anfangs ließ ſich alles gut an.’ In der 
Folge aber ward die Kranke blaß und mager und gegen die 4te 
Woche verlor fiedas Geficht auf dem andern Auge, wobey die Pu⸗ 
pille erweitert und unbeweglich war. Dazu gefellten fich 
endlich Erbrechen und Eonvulfionen und das Mädchen ftarb. 
Bey der Defnung fand ſich unter den vordern Lobis des Ger 
hirns eine Geſchwulſt größer als ein Huͤhnerey, welche durch 
eine Vergroͤſſerung des Thalami auf der linken Seite entſtan⸗ 
den war und durch ihre Ausdehnung den rechten Sehnerven 
zuſammengedruckt hatte. 5ter Aufſatz. Ein ſonderbarer 
Fall won Hydatiden, von D. Simmons. Sie erſtrekten ſich 
von der linken Seite des Unterleibes bis nach der Bruſt, wo 
fie die Lunge ſehr zuſammengedrukt hatten, durch eine Defz 
nung des Imerchfells mit der linken vereiterten Lunge com⸗ 
municirten, die ganze-Leber einnahmen und die Gallenblafe 
fo ausgedehnt hatten, dag man fie faum noch dafür erkennen 
Sonnte. 6ter Auffag. Bemerkungen über die Art- von 
Blutung, welche daraus entjteht, wenn der Mutterkuchen 
am Halfe der Gebärmutter angervachfen ft, von D. Dous 
glad. Diefe Blutung entfteht von der Erweiterung des Muts 
terhalfes, wodurch der mit demfelben vereinigte Mutterku⸗ 
hen geftennt wird, und aus den loögeriffenen Gefäßen Vers 
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Blutung erfölgt. Daher-fah Hr; D. fie-nie vor dem fieben- 
sen Monate. So bald diefer Fall eintrete, und man, wel 
ches faft immer ſey, Gefahr zu fürchten habe, folle man die 
Entbindung fogleich durch Kunft zu bewirken fuchen, unb 
nicht , nach dem Rath einiger, erſt die Ermweichung des Mut 
sermundes abwarten, fondern ihn zu erweitern fuchen; denn 


wenn dies behutjam gefchehe, fo fey das Zerreißen nichtdeiht 


zu fürchten und man habe fogar Benfpiele daß der Mutter: 
mund ohne großen Nachtheil zerriffen fey ; aber nie habe Hr. 
D. die Kranke davon kommen fehen, wenn er im fiebenten 


oder achten Monate gar keinen Widerftand. des Muttermundes 


mehr fand. ter Aufſatz. - Nachricht von einer Pulsader- 


geichmulft der Aorta, von D. Simmons. Der Kranke 


ſchrieb feine Krankheit einem Stoß zu, den er vor einem hal- 
ben Jahre bekonunen hatte. Die Zufälle waren ein ſchmerz⸗ 
haftes Klopfen in der rechten Bruft, befchmerlicher Huſten, 


ſchweres Athmen mit Gefahr zu erfliden, dunfelblaue Ge. 


fihtsfarbe, einer Puls an beiden Händen, Hände und 
Füße etwas ddematoͤs. Die legte Zeit konnte er bloß auf der 
rechten Seite liegen und oft hatte er einen fchmerghaften 
Krampf in der Gegend und Richtung des Zwerchfells, wo⸗ 
bey er oft nicht anders, als vorwärts gelehut, Athem ſchoͤp⸗ 
fen konnte. Die Pulöndergefchwulft ift auf 2 Tafeln abge 
bildet. gter Aufſatz. Nachricht von einem tödlichen , wie 
es fchien, durch eine Nierenkrankheit entfichenden Brechen, 
son D. Keit, Die Kranke hatte eine ganz unfchmerzhafte 
Gefchmulf in der Gegend der rechten Niere und, ein beſtaͤn⸗ 
diges Erbrechen, das durch fein Mittel geſtillt werden kounte; 
fie lieg wenig weißlichen trüben Harn. Nach dem Tode 
fand man die rechte Niere gedßer als gewöhnlich, einige 
Fleine Steine au ber Haut ded Beckens, und ihre Vene ſeht 
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ausgedehnt. Von der linken Niere’ war faſt blog die fe 
überziehende Haut uͤbrig, die mit einer Subſtanz angefuͤll 
war, welche wie Kalk mit Waſſer vermiſcht ausſahe; eine 
ähnliche Materie fand ſich im linken Harngange, der an eini⸗ 
gen Stellen mwidernatürlich erweitert war. . Die Harnblaft 
war leer, ihre Subftanz ungewöhnlich dick und die Gefähe 
auf der innern Oberflaͤche ſehr angefchwollen, aber nirgends 
Spuren von Entzändung. Uebrigens war alles im Unter 
leibe natürlich. Der Verf. fchließt hieraus zuerft, dag zwi 
fhen den Nieren und dem Magen eine genauere Sympathie 
feyn müffe, als man gewöhnlich glaubt, indem eine um 
ſchmerzhafte Gefchmulft ohne alle Entzündung fo ſtark auf 
den Magen gewirkt habe; ziveitens Eünne man, wo ohne 
allen Schmerz; im Darmkanal, Brechen erfolgt, eher auf cv 
nen Fehler in den Nieren fchliegen. gter Auffag. Von 
der Wirkſamkeit des verfügten Vitriolgeiſtes in Fiebern, von 
D. Smyth. Diefes Mittel hebt die Kräfte und widerſteht 
der Faͤulnißß, daher empfiehlt es der Verf. in faulen und bö% 
artigen Fiebern, befonders wenn fie durch Anſteckung entſtan⸗ 
den find. Wo es recht gebraucht wird, befördert eö die 
Ausduͤnſtung, ‚mindert die Aengftlichkeit und die Zahl der 
Pulſe. zoter Auffas. Ein Fall eines, allem Anfchein nad) 
durch eine verminderte Abfonderung des’ Urins, verurfachten 
Speichelfluffes , von D. Daniel von Crewkhorne. Der 
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Speichelfluß nahm in dem Verhaͤltniße zu, wie der Harn ab⸗ 
nahm. Starke Gaben des firen Laugenſaltzes vermehrten 


die Abfonderung des Harns und hoben den Speichelfuß. 


ırter Aufſatz. Nachricht vom einer ungeröhnlichen Ber 
ſchwerde beym Schluden, von D. Keir. Was der Kranke 


verfchlufte, kam fogleich mit einer Art von Huften zurüd, 
wobey Eiter ausgeworfen ward. Der Verf. vermuther, deß 


em 
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ein Lungengeſchwuͤr durch die Luftroͤhre die Speiferöhre Anger 
‚griffen habe. Der Kranfe farb, allein die Leichenoͤfnung iſt 
nicht beygefügt. 12ter Auffas. Fall einer Bauchwaffers 

fucht, mo das Waffer durch die Mutterfcheide abgezapft wur⸗ 

De, von Watſon. Das Waſſer hatte durch feinen Druck einen 

unvollfommnen Vorfall der Murtterfcheide verurfächt und die; 

fer Umſtand veranlaßte: Hr. W. durch diefe das Waffer ab⸗ 

zuzapfen, welches auch gut von flatten gieng. Er hält in 

foichen Fällen diefen Theil für fehe ſchiklich, weil er der tief 

Fe iſt und das Waſſer bis auf den lezten Tropfen herausffiie; 

Gen kann. Das Centrum der vorliegenden Mutterſcheide iſt der 

bequemſte Ort zum Stich; und um dieſen leicht zu machen muß 

man 2 oder 3 Finger an der Seite der Mutterſcheide hinauf zum 

Theil hinter der Sad bringen, um das Waſſer gleichfam eins 

äufchliegen und den Sad mehr zu ſpannen. 13ter Auffag. 
Eine Peripnemmonie mit Emphnfen, von D. Hicks. Die 
Windgeſchwulſt nahm die Bruſt und den Hals ein und bey 
einem Druck gieng die Luft mit einen fonderbaren Geräufch in 
die maheliegenden Theile; fie hielt lange an, verminderte 
und vermehrte ſich Öfterd und mit ihe die Zufaͤlle der Peri— 
pneumonie. 14ter Aufſatz. Bon einer durch eine ſchwere 
Geburt. verurfachten Windgeſchwulſt, yon D. Simmons. 
Eine ftarfe gefunde Frau drukte Bey der Geburt Luft ins ek 
lengewebe des Halſes, wovon die obern Theile des Körpers 
aufgetrieben und die Yugen entzünder waren; in 10 — 12 

Tagen verging die Geſchwulſt wieder. 15ter Auffaß. 
Nachricht von einer großen Pulsadergefchröulft im untern 
Theile der großen Pulsader:- nebft ein paar Anmerkungen 
fiber die Bejchaffenheit der Pulsadern in diefer Krankheit, von 
Waren. 16ter Aufſatz. Von der Wirkung einiger Mit: 
tel in Hauffrankheiter, von D. Smyth. Diefe Mittel find 
M 4 / die 
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die Cantharidentinctur, die verdännte BVitrioffäure und die 
Tinctur des Verateum album , mit welchen verfchiedene Ber | 
fuche in leprdfen, herpetifchen Ausfchlägen gemacht und gr 
fientheils glüflich ausgefallen find, fo dag man, nach de | 
Verf. Meinung diefe Krankheiten nicht gleich. fh unheilbar 
‚ erklären darf, wenn Queckſilber und Spießglas nicht gehok | 
fen haben. 17ter Aufſatz. Ein Fall von der Waſſerſchen 
von W. Babington, Apotheker. Der Kranke war von & | 
nem Dunde gebiffen, den man nicht für toll hielt, und & | 
wird auch nicht gefagt, daß man es nachher bemerkt hätte. | 
Vier Wochen nachdem die Wunde geheilt war, brad die 
Krankheit aus und der Kranke, dem man Mofchus, in | 
nober und Dpium gegeben hatte, fiarb. 18ter Aufſatz. 
Ueber ein Geſchwuͤr in der Speiferöhre und Verknoͤchetung 
des Herzens von Simmons: Was der Kranke genoß, mut | 
er nach wenigen Minuten wieder ausbrechen, er hatte einen be 
fländigen Schmerz in der Speiferöhre und einen auöfegenden 
Puls. Die Verknöcherung war in der Subftanz des Her 
zens felbf. 19ter Aufſatz. Nachricht von der Leichendb 
nung des in dem vorigen Auffaß befchriebenen Falls; mit ei 
nigen Anmerkungen von Watſon. 2oſter Auffag. Ueber 
ein beſchwerliches durch ein Geſchwuͤr in der Speiferöhre ver 
urfachtes Schlucken, mit einer Nachricht von der Leichen 
öfnung, von D. Garthfhore. Die Kranke Konnte flfige 
Dinge in großer, aber nicht fo gut in geringer Menge und 
fefte gar nicht verſchlucken. Sie hatte einen willluͤhrlichen 
‚Speichelfluß; nach dem Tode ward die Defnung ber Oper 
 feröhre, wo das Gefchwär war, nicht verengert gefunden | 
zıfter Aufſatz. Fall einer Unterdrückung des Urins, mo dir 
Blaſe durch den Maftdarın geöfnet ward, von Bentley, Wund- | 
arzt, Da die Theile ſchon anfiengen, bei gu werden, enl; | 
| 
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ſchloß man ſich zu dieſer von Pouteau norgefchlagenen Ausleerung 
der Blaſe und der Kranke ward gerettet. Nach der Zeit fand man 
‚einen Steinin der Eichel. 22ſter Aufſaz. Yon Lungen: nnd ans 
dern Krankheiten, die ein intermittirendes oder remittirendes 
Sieber zum Grunde haben, und Durch die Rinde geheilt worden, 
von D. Chapman, Der Verf. erzählt mehrere Fälle wo es fehr 
ſchwer war diefe Krankheiten von wirklichen Lungenfchwind« 
fuchten.sc. zu unterfcheiden und mo doch auf dieſen Unters 
ſchied fait alles ankam. Die Art der Eracerbation und Remiffion 
und die übrigen jenen Fiebern eignern Zufälfe, beftimten ihn bie 
Ainde zu geben, deren Gebrauch fonft wuͤrde bedenklich 
‚geroefen feyn. 23ſter Auffag. Ueber die Wirkfamkeit des 
Opiums in der Kur venerifcher Krankheiten, von D. Michaes 
lis. Die zufällige Heilung eined hartnäckigen venerifchen 
Uebels veranlaßte den Hr. Verf. fo wie mehrere Aerzte über 
‚die Wirkfamkeit ded Mohnfaftes, in diefer Krankheit Ders 
ſuche anzufiellen; wovon er hier theild einzelne Thatjachen, 
theils Refultate mittheil. Immer half der Mohnfaft nicht; 
aber das Verhaͤltniß der Fälle, wo er allein die Kur bewirkt, 
gegen die wo er allein nicht half, ift wie drey zu eins; und 
anter den leztern find manche, wo Quekſilber eben fo wenig 
ansrichtete. Die Kranken vertrugen bald größere Gaben, 
als man bisher zu verordnen getwagt hat, zumeilen J Duent- 
hen täglich mehrere Wochen hintereinander; und doch wur⸗ 
den manche davon kaum ſchlaͤfrig, oder diefe Schlaͤfrigkeit 
verlor fich gemöhnlid) fehr bald. Zuweilen verftärfte er feine 
Ausleerung, zumeilen trieb er den Schweiß, zumeilen diefen 
nicht, fondern den Speichel, den Harn oder den Stuhlgang, 
bis zum Aufferft heftigen Durchfall. 24fter Auffaß. Beo⸗ 
bachtungen über die Urfachen, Symptomen uud Kur der 
Lungenfchrwindfucht, und einiger anderer Lungenkrankheiten; 
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"som felig. D. Stark; mit einer Einleitung und Anmerkuns 
gen von D. Smyth. Der B. hat durch eigene Unterſuchungen 
und Beobachtungen verſchiedne Umftände in der Gefchichte 
der Lungenſchwindſucht genauer zu’beftimmen gefucht. Die 
Tubercula haben ihren Sit in dem Zellgemebe der Lungen; 
die Heinern find folide, die größern Öfterd Hohl; nirgens fin 
det man Blafen, Zellen oder Gefäße darinnen; die kleinern 
find verfchloffen die größern oͤfnen fich in einen Aſt ‘der Luft⸗ 
roͤhre, in-welchen fie eine enthaltene Feuchtigkeit ergießen; 
alsdann heißen ſie Vomicae. ‚Die Materie ift von verfchiede- 
ner Farbe und Beſchaffenheit. Die groͤſten Vomicae liegen 
gewöhnlich” am hinten Theil eined oder‘ des audern obern 
Lungenfluͤgels verborgen, und mo cin Eiterſak ift, ift die Lun⸗ 
ge immer feft, mit dem Rippenfell verwachſen. — Die 
Theile der Lungen, wo dergleichen Knoten liegen, - laffen fi 
nicht aufblafen. — Auch die Blutgefäße find in der Nähe ders 
felben ſehr verengert, oft mit einer fibrdfen Subſtanz anges 
Fülle und eine Einfpritzung der Blutgefäße dringt nicht in die 
Eiterſaͤcke. — Die Xefte der Luftröhre find nicht verens 
gert. — Der Grad. der Verderbnig der Lungen ift verfchies 
den. Zumeilen ift nur ein Viertel der Subftanz noch frey; 
der obere und hintere Theil ift am geröhnlichften verdorben. — 
Der Auswurf feheint and Schleim und Eiter gemifcht. Denn 
er verbreitet fich (wie Eiter) leichter im Waffer , ald Schleim, 
und macht wie diefer mit ihm eine zähe in Faden dehnbare 
Feuchtigkeit; aber in wenigen Tagen läßt er fo. wie Eiter 
(wiewohl langfamer) einen Bodenfag fallen, dech mit dem 
Unterfchiede, daß nicht alles niederfällt, fondern die obenſte⸗ 
hende Feuchtigkeit noch zähe bleibt, und mit Waſſer vermifch- 
tem Schleim ähnlich ſieht. — Der Huften ift entweder oh⸗ 
ue, oder. mit bloß fchleimigen Auswurf; oder mit. Auswurf 
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dicker: Materie; oder mit geringem Blutaustwurf; oder mig 
anf a Usweiſe anöfliegeribem Blute. — Schwerer Athen. — 
Schmerzen in der Seite, — Wirkungen der Mittel, welche 
felten viel ausrichten. Die Anmerkungen des. D. Smyth fegen 
des Verfaſſers Verdienſt bei diefer Arbeit mehr ins Licht. 

+2 sfter Aufjaß. Nachricht von einem aufferordentlich großen ins 
nern Wafferkopf eined Ermwachfenen, von D. Michaelis, 
Diefer Meufch it 29 Jahr alt,“ hat den Gebrauch feines Bers 
ſtandes und feiner Sinne, aber nicht feiner Glieder, daher _ 
‚er immer in einer Wiege liegt, übrigens aber wie ein Gefuns 
der ift und verdauf. 26ſter Aufjag. Nachricht von der Eur 
des Wafferauged durch ein Haarfeil, von Ford, W. N, 
27iter Aufſatz. Bon einer Geſchwulſt die eine widernatuͤrlich 
beichaffene Niere zu feyn fchien, von Zearon, W. A, Die Zufälfe 
waren den Zufälfen beym Stein ähnlich; nad) dem Tode fand 
ſich eine über 2 Pfund ſchwere, verknoͤcherte Geſchwulſt, ſtatt 
der einen Niere und die andere war ſehr klein und vereitert. 
Der Verf. meint, ob man in ſolchen Faͤllen nicht bei Zeiten 
durch eine Operation die kranke Niere herausnehmen koͤnne, 
um die andere geſunde zu erhalten. 28ſter Aufſatz. Bon 
einem Krebs im Magen, von D. Sims, zofter Auffaß. 
Bon einem Krebfe des Magens, von D. Smyth. Die 
Kranken Elagen ber Schmer; im Magen, oͤfteres Erbrechen, 
melche Zufälle durch Fein Mittel dauerhaft konnten gehoben 
werden. Erſterm gieng oͤfters ein gallertartiger Unrath ab, 
und lezterer bemerkte oft ein ftarkes Schlagen der Blutgefäße 
in der Herzgrube. zofter Auffas. Nachricht von einer 
ſchmerzhaften Krankheit der Kinnbadenhöhle, wobey drey 
Inſelten aus derfelben gezogen wurden, von D. Heysham. 
Eine alte Frau hatte einen anhaltenden Schmerz in der 
Kinnbade ‚ der durch nichts geſtillt werden Fonnte, endlich 
2 ward 
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ward’ auf ihr Verlangen die Kinnbackenhdͤle angeböhrt, " 
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man dann die Infeeten herauszog. Der Fall iſt noch nick | 


ganz befchrieben und eine Fortfegung verſprochen. zıfle 


neugebornen Kindes von Ford, W. A. Der Auswuchs, de 
Das Kind am Schlucken: hinderte, warb abgebunden und f 
dem Kinde geholfen. 

Wenn wir bei der, fo viel wir ohne DVergleichung 


"mit der Urſchrift urtheilen Finnen, gut gerathenen le 
berſetzung menigftend etwas für die folgenden Theile 


wuͤnſchen dürften, fo wäre es, daß der Hr. Weberfeger ſich 
beftimmter ausdräden, und in Fällen, wo wir deutſche Aus⸗ 
druͤcke haben, diefe den fremden vorziehen und z. B. ſtatt eircums 


Aufſatz. Bon einen haarigen Auswuchs im Schlunde eins 


feripte, begrängte Nöthe, ftatt copiöfer, häufiger Scmeil | 


fogen möchte. So fteht auch S. 258 Speichelfluß, wo 
es vermuthlich Auswurf heiffen ſollte. Das ©. 300 „dit 
Durch es hervorgebrachte Ausleerungen ,, ift ganz undeutſch; 
Delle ſtatt Eindruck oder Vertiefung wohl zu provinjiel, 
Da endlich diefe Ueberfeßung vorzuͤglich denen zum beften ge 
macht ift, die nicht mit England und feiner Sprache bekannt 
find, fo märe diefen gewiß ein Gefalle geſchehn, wenn det 
Hr. Ueberfeger die Größen nicht nach Sirpences und Schil⸗ 
lings, fondern lieber nach Zollen ıc. ‚und das Maas ver Flüf 
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ſigkeit nicht nach Pinten, fondern nach Unzen ꝛc. beſtimmt und | 


ftatt Amberfarbe (S. 282.) lieber Bernfteinfarbe des Urind 
gefagt hätte. 

A Review of the venereal difeafe, and its Reme- 

dies; with an Appendix. By Sir William Fordyct 

M. D. the fifth edition. .London. Cadell. 1785. 

8. 151 ©. (3 Sch.) d. i. Unterfuchung der veneri⸗ 

ſchen Krankheit von W. Fordyee. . 
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Fa zwanzig Jahre find es, feitdem die erſte Auflage die⸗ 
fer Schrift etſchien. Man kennt fie auch ſchon ſeit langer 
Zeit in Deutfchland durch, eine Ueberſetzung: Genaue Unter 
ſuchung der venerifchen Krankheit von W. F. Altenburg 
1769. 8. Gegenmärtige fünfte Ausgabe der Driginals 
ſchrift unterſcheidet ſich vorzüglich Durch den hinzugefommenen 


Die Einleitung enthält Klagen über die vielen Du 
felheiten, die noch in der Heilmethode der venerifchen Kranke 
beit bereichen. 1 Abſchnitt. Meinungen ver berühmteften 
Shriftfteller von derfelben. Der große Sydenham behan« 
delte fie, fo wie auch den Teipper hauptfächlich mit heftigen. 
Purgiermitteln, und vernachläßigte das Aderlaffen und das 
Quedfilber, Boerhaave hatte die fonderbare Theorie, daß 
alles Fett aus dem Körper gefchaft werden müßte, um dad 
denerifche Gift zu tilgen, und fchrieb feinen Kranfen die 
ſtrengſte bebensordnung vor. Aſtruc, der nach des Verf. 
Neinung am beften von der venerifchen Krankheit gefchrieben, 
hat doch die Queckſilbermittel, mo Eufifeuche und Tripper 
zugleich ſtatt finden, nicht nachbräflich genug - empfohlen. 
H. 5. geigt, wie nachtheilig es fen, diefen angeführten Mei- 
mungen zu folgen, umd wer follte feinem Urtheile nicht. glaus 
ben, da er vordem felbft ein Anhänger derſelben war, D. 
Turnet brauchte in England ſchon vor van Swieten den 


*1 


atenden Sublimat; dieſen zu verdrängen, und dafür die Quek⸗ 


ſilberſalbe einzufuͤhren, iſt des V. Hauptabſicht. — 2 Abs 
ſchnitt. Von den verſchiedenen Arten des Trippers. Die 
gewoͤhnliche Eintheilung in den gutartigen und boͤsartigen; 
von letztern nimmt der V. ſechs Arten an: 1) nach der Anz: 
ſteckung fliefft eine ungefaͤrbte dünne Seuchtigkeit aus, in. der 
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Mitte der Tropfen ift ein Eleiner gelber oder gränlicher Eitits 
punkt, und das Glied iſt weder gekruͤmmt, noch finden, au 
Ger dem Harnbrennen andere Zufälle flatt; 2) die fogenannte 

onorrhoea externa der Schriftfieller; 3) die Materie 
jammlet fich an dee Mündung der Harnröhre, höchftens einen 
Zoll meit nach hinten, die gemeinfte und hartnaͤckigſte Art, 


mit Kruͤmmung des Gliedes ıc.; 4) die ganze Haruroͤhre if 


mit Trippermaterie angefüllt; 5) diefe kommt aus dem Bla; 
fenhalfe, zugleich befinden fich im Mittelfleiſch Gefchroüre; 
6).fie hat ihren Sig in’ den Saamenbläschen. Die letztern 
3 Arten hält der V. für Zufülle der Luflfeuche.. — 3, Ab⸗ 
ſchnitt. Von der Nothmwendigkeit, den Ausflug bey Trip 


pern zu unterhalten, Queckſilberſalbe einzureiben, und eine | 


ſirenge Diät zu führen... Einfprigungen werden verworfen 
(Bir bemerken hier ein für allemal,. daß Queckſilberſalhe 
H. 5: :Hauptmittel ſey; daß er fie zu allgemein empfehle, 


werden: unſere Leſer leicht, jehen.) — 4. Abſchnitt. dom 
der Kur des Trippers. Viel zu kurz. Ueberhaupt werden 


gelinde Laxiermittel, ſchleimige Getraͤnke, und Quedfilber 
empfohlen, die harntreibenden Mittel aber, ſelbſt der Sal 
peter verworfen. — 5. Abſchnitt. Bey der erfien Art des 
Trippers allein it kein Queckſilber noͤthig; gelinde Latier⸗ 
mittel aus Salz mid Manna um dem zweiten oder dritten Tag, 
nebſt einer guten Lebensordnung, werden allein zur Kur er 


fordert. Durch eben dieſes Verfahren, und Umfchlüge uf 


Brod und Milc). heilt man die. zweite Art; oft aber müflen 
auch Queckfilbermittel gebraucht werden. — 6. Abſchnitt. 
Man ſoll, ſobald als die Entzündung beym Tripper nachge⸗ 
laſſen hat, Queckſilberſalbe in die Lenden einreiben. Age 
meine Anmerkungen. — 7. Abſchnitt. Die geſchwollenen 


Hoden werden anfangs antiphlogiſtiſch behandelt, und er⸗ 
| wei⸗ 
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weichende Umſchlaͤge gemacht, dann, aber muß: man Queck⸗ 
filber einreiben, Schierling, ſowol aͤuſſerlich als innerlich 
gebrqucht iſ bey dieſem Zufalle ein wuͤrkſames Mittel, ſelbſt 
da mo Qurdjüber nichts hilft. — 8. Abſchnitt. Auch bey, 
Nachtrippern, fie, mögen noch ſo alt ſeyn wird Queckſilber⸗ 
falbe eingerieben. Der V. leitet fie aus, einem zuruͤckgeblie⸗ 
benen Chancre her. (Gicht es aber. nicht auch Nachtripper, - 
die bloß von Erfchlaffung der Schleimdruͤſen der Harnroͤhre 
berrüßten, bey denen. ſich nicht die geringfte Spur eines noch. 
gegmmärtigen Gifts finder) — 9. Abfchnitt. Von den, 
Pongien; im Grunde nichts gefagt, ‚ zo. Abfchnitt. Die, 
Seifenbeulen. ſoll man zur Eiserung ‚kommen .Inffen,; und, 
Auediüber dabey , nur nicht auf der Beule felbft, gebraus 
Hm. Dem Schierling wird, wenn zugleich. eine ſcrophu⸗ 
Idfe Befchaffenheit ſtatt findet, vieles Lob ertheilt. — 11. 
Aſſchnitt. Die Chaneres müffen, durch, eine. allgemeine anti⸗ 
deneriſche Kur geheilt ‚werden; „Örtliche. Queckſilbermittel 
ſcheden. — 12. Abſchnitt. Man fol bey der Heilung der; 
$ufffeuche die, übrige Befchaffenheit des Körpers genau, erforz 
(ben, und die Mittel danach einvichten; eim Sag. der. nicht 
oft genug geſagt werden kaun. Von den außer. dem Queck⸗ 
fiber, gerühmten. antivenerifchen, Mitteln hält der V. nicht 
Ve, die Sarfaparille ausgenommen, die öfters mit dem, 
Quedfber verbunden werden muß, — 13, Abſchnitt. 
Borzüglich gegen die Einfprigungen aus Queckſilber beym 
Tiypet. Der V. geſteht ſelbſt, daß er vielen feiner Kranz, 
Ten dadurch die Luftfeuche zugezogen habe. — 14. Abſchnitt. 
Von den Mitteln die veneriſche Anſteckung zu verhuͤten; ein 
junger Menfch, der erft kuͤrzlich won der Luftfeuche hergeſtellt 
war, murde von einer Perfon nicht angeſtekt, die allen an⸗ 
dern bie mit ihr zu thun —— veneriſches Gift mittheilte. — 
14. Ur 


197 

35. Abſchnitt. Von det Zubereitungen des Queckſilbers. 
Vom natürlichen Zinnober ſah der V. einen Speichelfluß er- 
folgen. Die ſcharfen Queckſilbermittel werden verworfen, 
und dagegen die Salbe geruͤhmt. Sie hat, wenn fie auch 
in noch fo großer Menge eingerieben wurde, niemals üble 
Folgen nach ſich gezogen. 16. Abfchnitt. Mit Erſcheinung 
des Trippers hat die Luſtſeuche etwas abgenommen; nichts 
deſto weniger aber wird fie durch deſſen unzwekmaͤßige Ber 
handlung, durch ſchlechte Lebensart, u. a. m. immer allge⸗ 
meiner. — Hieraus Finnen unfere Lefer H. F. Methode 
erſehen; wit bebauten nur, daß er fie viel zu kurz und bin 
und wieder zu unbeftimmt vorgetragen haf, denn von einent 
Manne, ver ſich ſo viele Jahre mit Unterfuchungen über ges 
genwaͤrtige ‚Krankheit, beſchaͤftigte, Liege ſich mehr erwars 
—— en 4 
Det Anhang ift eine Abhandlung, die H. F. in die 
Medical Obfervations and Inquiries, by a Society of 
_Phyfieians in London, Vol. I. ©. 149. einruͤcken ließ. 
Sie handelt von den Kräften der Sarfaparilla in venerifchen 
Krankheiten.  Zuerft werden 13 Krankengefchichten erzähft, 
über welche der B. Bemerkungen macht, dann folgt die Ges 
fehichte des Mittels. Man gebraucht es mit großen Nugen 
vor und neben der Queckſilberkur, deren guten Erfolg es oft 
aufferordentlich befdtdert. "In Abzehrungen von einer ve⸗ 
nerifchen Urfach, mit Mangel an Eßluſt c. beweißt es ſich 
vorzüglich heilſam. | | 


— — — — — 
Nachricht. 
Anm 2 2ıften Dec. des vorigen Jahrs ſtarb zu Mailand 
H. J. Borſieri, Leibarzt des erzherzoglichen Hauſes, und 
Prof. der Arzeneygelahrheit in Pavia. 
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7. Andr, Murray etc. Opufcula, in quibus commen- 
tationes varias tam medicas , quam ad rem natu- 
ralem fpe&tantes retraftauit, emendauit, auxit. 
Cum fig. aen. Vol. I. Goettingae apud J. C. 
Dieterich , 1785. 392 Seiten 8. (1Rthlr.) d.i. 
Purrays. Heine Schriften, die Arzneiwiſſenſchaft und 
Naturkunde betreffend. 


D. Hr. Verf. hat hier angefangen, einzelne kleinere Ab⸗ 
handlungen, welche er bei verſchiedenen Veranlaſſungen 
ſchtieb, zu ſammlen, und wo er es fuͤr noͤthig fand, zu bes 
richtigen und zu verbeſſern; und da dergleichen kleinere 
Schriften ſich leicht vergreifen, fo werden Liebhaber dem 
Dee Verf. fuͤr dieſe Sammlung ſehr vielen Dank wiſſen. 
Gleich hinter der Vorrede findet ſich ein Verzeichniß 

aller bisherigen Schriften des Hrn. Verf. 
Die erſte in dieſem Bande enthaltene Schrift handelt von 
der Baͤrentraube (arbutus uva vrſi). Zuerſt eine genaue bota⸗ 
niſche Beichreibung ; um 2ten Abfchnitt chemijche Unterjuchung ; 
feorunter der Hr. V. auch die Eigenfchaften beichreibg, welche 
ſogleich durch die Sinne entdeckt werden, Die Verfuche find 
fehr genau und zwekmaͤßig angeftellt und befchrieben, ohnerachtet 
der Hr, Verf. wenig auf die chemifche Unterfuchung der Arze⸗ 
N neyen 
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neyen zu geben feine, und vielleicht mit Recht, wenun 
man auf die geroöhnliche Art. chemifch unterfucht und daraus 
ſchließt. Allein folte man hier nicht weiter gehen Eönnen ? 
Der. Hr. Verf. war wirklich auf dem Wege. Er fand, da 
das deſtillirte Waffer diejer Pflanze, der man gewoͤhnlich alle 
fluͤchtige Theile abfpricht, einen ſtarken widrigen Öeruch hatte, 
allein, wie es feheint, aus Befcheidenheit, wollte er aus die⸗ 
ſer einzelnen Bemerkung die Behauptungen derer nicht gleich 
fuͤr unrichtig erklaͤren, welche vor ihm hieruͤber Unterſuchun⸗ 
„chen angeſtellt hatten. Der dritte Abſchnitt handelt von den 


Kraͤften dieſer Pflanze, gegen den Stein und Steinſchmerzeu, 


‚auch gegen, einige andere Krankheiten, befonders der Harn⸗ 
wege. Der Hr. Verf. hat hier theild viele fremde Beob⸗ 
achtungen geſammlet, theils feine eignen ausführlicher bes 
fchrieben; und endlich etwas über die Wirkungsart diefes 
Mittels hinzugefligt. Der vierte Abfchnitt, vom dfonomi: 
ſchen Er; beſchließt diefe Abhandlung. 


In der zweiten Abhandlung unterfucht der Hr. Berf. 
die Befchaffenheit der Blätter fo von den Bäumen abgemors 
fen werden. Die Bäume und Straͤuche behalten uͤberhaupt 
ihre Blätter nach der Blüte weit länger als die mehreften 
Pflanzen. In Rüfficht der Art, wie die Bäume ihre Blät- 
ter abmerfen, kann man fie füglich in drey Arten theilen, 
Einige fcheinen ihre Blätter beftändig und zwar immer grän 
zu behalten; die zweite Art behält zwar ihre Blätter auch, 
aber mit veränderter Farbe; die dritte: wirft ihre Blätter 
jährlich entweder grün ab, oder auf verchiedene Art ver, 
färbt. Die immer grünen verlieren und verändern ihre Blät: 
ter fo mie die übrigen, nur langfamer und unmerklicher. 
Bey denen, welche die Blätter nach veränderter Farbe noch 
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behalten, werden diefelben trocken und fallen dann den Fünftigen 
Frühling ad, Bei denen endlich, welche die Blätter abwerfen, 
leiden dieſe vorher erft verfchiedene Veränderungen in Abficht 
der Farbe, der Biegung Ihrer Oberfläche, der Richtung gegen 
den Stamm u. ſ. w. Da diefe Veränderungen im Ganzen 
fehr regelmäßig erfolgen, fo Finnen fie theils dazu dienen; 
um dadurch einzelne Arten der Gewaͤchſe genauer su beftint 
men, theild um nach diefen Veränderungen gemiffe Zeiten 
ficherer anzugeben, auf welche man bey der Wartung. der 
Gewaͤchſe Acht haben muß, Die Urſach des Abfallens der 
Blätter fcheint in dem Treiben des neuen Keims zu liegen, 
welcher allmählich die Gefäße des Stengels oder untern Theils 
ber Blaͤtter zufammendrüft, das Eintreten ber Feuchtigkeit 
hindert, und dadurch das Abfterben derfelben bewirkt. Aeuf⸗ 
fere Umſtaͤdde, als rauhes Herbſtwetter ıc. koͤnnen dieſes 
Abſterben befoͤrdern, ſind aber nicht die eigentliche Urfache 
deſſelben. 


In der dritten Abhandlung: von Entſtehung des Eiters 

Ohne vorhergegangene Entzuͤndung, ſucht der Hr, Verf. did 
jenigen zu widerlegen, welche glauben, daß die Gegenwart 
bes Eiters im Körper nothwendig eine Eutzuͤndung voraus 
ſehe. Er zeigt zuerſt, daß die Alten dergleichen Eiterungen 
gelame uud angenommen haben, wo beiläufig manche lehr⸗ 
teiche Anmerkung vorkonimt, Alsdann unterſcheidet er drey 
Iren, wie ſich der Eiter im Körper finden koͤnne. Er ik 
nemlich entweder 1) da, wo er gefunden wird, entſtanden, 
Oder 2) er bewegt fich Frey in der Blutmaſſe, oder 3) de 
Eitet, der fi) an einem Orte des Körpers geſammlet Hat, 
Bird auf einen entferntern ‚vorher völig gefunden Theil ab⸗ 
er. Unter dieſen Abtpeilungen führt der Hr, Verf. meh⸗ 
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rere Krankheiten und Zufälle derfelben “air, und zeigt, wie | 


eine oder die. andere von jenen drey angeführten Arten in 
verfchiedenen Krankheiten ftatt finde. Zulezt noch kuͤrzlich 
etwas uͤber die Erzeugung des Eiterd. | | 
Diie vierte Abhandlung betrift die Verwandfchaft zwi⸗ 
fchen der Gicht und dem Stein. Der Hr. Verf. geht alle 
Die Umftände. durch, welche diefe. Aehnlichkeit beſtaͤtigen. 
Dahin gehört der aufferordentliche Schmerz, der. in beiden 
Krankheiten ſtatt findet; die Nehntichkeit der Falkartigen Ans: 
wuͤchſe mit Steinen; die Schwierigkeit umd öfters völfige 
Unmoͤglichkeit einer Heilung; die Ercblichfeit beider Krankhei⸗ 
sen; ihre häufigere Erfcheinung bei dem männlichen, als 


—— — — — — 


beim weiblichen Geſchlecht; die Gleichheit der Urſachen und | 
Der chemifchen Befchaffenheit ver Materie. Dazu komt, daß | 


beide Uebel oft zugleich‘ gegenwärtig ſind, eind ins andere 
abergeht, ober mit dem andern abwechjelt, und dag man in 
beiden Krankheiten eine Menge der Ealfartigen Materie ik 
den Säften findet, welche die größte Aehnlichkeit mit dem 
Urſtoff der Knochen hat; Endlich die Gleichheit in der Hei 
Jdung., fo wohl. in Abficht der Diät, als der twirklichen Arz⸗ 
eymittel, In beiden Uebeln raͤth man mehr eine Nahrung 
aus dem Pflanzenreiche, den Gebrauch der Milch, kühlende, 


fauerliche Früchte, Enthaltſamkeit vom Weine sc. und in beis | 


den Uebeln hat man ben Gebrauch des Kalkwaſſers, der 
Seife, der alkalifchen Salze und der bittern Mittel heilfam 
gefunden: | Ä 

Fünfte Abhandlung, von der behutfamen Anwendung 
der Beobachtungen und Verſuche an Thieren auf den menfch- 
lichen ‚Körper, Die Nothwendigkeit der Verfuche und die 
Unmöglichkeit, fie bei Menfchen anzuftellen, nöthigte ung, 
unſere Zuflucht zu. ven: Thieren zu nehmen, „unser welchen 
a er man 
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man diejenigen waͤhlte, fo die mehrfte Aehnlichkeit niit den 
Menicyen hatten, befonders bie vierfüßigen warmbluͤtigen 
Thiere und die Voͤgel. Hierdurch erhielten wir richtige Kennt⸗ 
niſſe von dem Umlaufe des Blutes, dem Zuſammenhange des 
Gehirns und der Nerven, dem Athemholen, der Empfindz 
lichkeit, Rei;barfeit, von der wurmförmigen Bewegung dem 
Gedärme, der Beichaffenheit der. Milchgefäße, der lympathi— 
ſchen Gefäße, von der Erzeugung, Ernährung. u. ſ. w. Denn 
allen ohnerachtet find doch die Schlüffe von den Thieren aufi 
den Menfchen ſehr unficher, befonders bey Unterfuchung der 
Yrzeneien und ihrer Wirkung auf den menfchlichen Körper. 
Manche Thiere haben Theile, fo dem Menfchen fehlen, 3. B. 
die vier Mägen der mwiederfäuenden Thiere; manchen fehlen 
roieder Theile, die der Menſch hat, 5. B. die Gallenblaſe; 
bey den Thieren arten fid) manche Dinge ganz anders als bey 
den Menſchen; manche Thiere find lange nicht fo reizbar 
und empfindlich, manche haben fchärfere Sinne; andere ein 
haͤrteres Leben ; einige ſchwitzen nicht, einige Finnen fic gar 
nicht erbrechen. Diefer Umftände wegen muͤſſen Gifte und 
Arzeneyen anf die Thiere ganz anders wirken, ald auf den 
Menſchen und die Verfuche zweifelhaft bleiben. Dazu kommt 
noch, daß die Thiere ihren Schmerz, den Grad, die Art ih⸗ 
rer Empfindung u. f. w. nicht für und verftändlich ausdrucken 
fünnen, und endlich die Beobachtungen, daß Dinge, welche 
der Menid) ohne Schaden genießt, für die Thiere Gift find, 
und dem Menfchen fehädliche Dinge von Thieren als Nahs 
tungsmittel genoffen werden. . Bei Unterfuchung der Arze⸗ 
neyen muß man fich daher doch immer an die Verſuche bey 
dem Menfchen Halten, und diefe mit Behutſamkeit und Kennts 
niß anſtellen. 
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Sechite Abhandlung. Von Polypen in ven Luftröhrens 
äften. Wenn man eber gelaffenes Blut ftark ſchuͤttelt, fo 
serdichtet fich ein Theil deffelben in Fäden oder Häute, Dies 
fer gerinnbare Theil des Bluts kann felbit im Körper zu vers 
fchiedenen widernatürlichen Zufällen Anlaß geben. Dahin 
| - gehören auch die Polypen. Sie finden fich befonders in fols 
Ken Hölungen des Körperd, durch welche dad Blur fih uns 
‚mittelbar bewegt, ald im Herzen, den größern Gefäßen, 
zumeilen auch in Eleinern; auch in andern Theilen, wo eben 
‚ Keine großen Blutgefäße find, Unter andern entftehen fie auch 
zuweilen in den Heften ber Luftröhre, nach deren innern Hoͤh⸗ 
Jung fie fi) formen, und- endlich durch ihren Neiz Hüften 
veranlaffen und ausgeworfen werden, Einen folchen Fat 
‚ befchreibt der Hr. Verf. hier aus ſeiner eignen Beobachtung. 
Ein junger Dann von 21 Jahren, deſſen Wuchs ihn zur 
Schwindſucht geneigt zu machen fihien, befam, nachdem er 
einige Zeit einen trocknen Huften gehabt hatte, Blutipucken, 
welches einigemal geftilt ward, Das brittental fand der 
Hr. Verf. das Blut mit Schleim vermengt und Meine Stücken 
son der Groͤße einer Erbfe darin, welche, nachdem fie eine 
Nacht über im.Waffer gelegen hatten, ſich entfalteten, zacficht 
erfchienen und die Befchaffenheit der Polypen hatten. Nach 
einigen Tagen warf er wieder von neuem Blut und zugleich 
einen ſehr großen Polypen aus, der, auseinander gewickelt, 
über einen Finger lang, fehr zadicht, inwendig hohl mar, 
und einen beträchtlichen Aft der Luftroͤhre angefüllt zu haben 
fchien, _ Der Hr. Verf. hält diefe Polypen nicht für die Urs 
ſache, fondern für Wirkungen des Blutſpuckens; denn da 
immer nur wenig Blut auf. einmal, ohne Schmerz, große 
Aengftlichfeit und ohne merkliches Sieber ausgeworfen ward, 
fo ſcheint nicht fo wohl eine Zerreigung von Gefäßen flatt ges 
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funden zu haben; fondern wegen einer Schtwäche der Lungen 
hat fih das Blut oder nur fein gerinnbarer Theil durchges 
drängt und fich im den Fuftröhrenäften verdichtet. Auch hatte 
dad aus der Ader gelaffene Blut gar fein Waffer, aber eine 
farfe Haut. in der Folge führt der Hr. Verfaſſer ähnliche 
Beobachtungen anderer Xerzte und die verfchiedenen Meinuns 
gen über die Entſtehung, Befchaffenheit ꝛc. der Polypen an. 

Siebente Abhandlung. Bon der fchleimigen Schwinds 
ſacht. Es giebt eine Art von Schwindfucht, in welcher feine 
wirkliche Vereiterung der Lungen, fondern bloß ein häufiger 
Answurf eined Schleims fatt findet, der ſich, wegen befon- 
derer Schwäche der Lungen, in denfelben abfezt. Ohner⸗ 
achtet man diefe Art der Lungenfucht von der eiterhaften nicht 
genau genug unterichieden hat, fo führt der Hr. Verf. doch 
aus mehreren Schriftftelleen faft jedes Zeitalterd Beweiſe an, 
dag fie öfters ald verjchieden beobachtet worden ift. Er gibt 
hierauf eine genaue DBefchreibung von der Entſtehung der 
Krankheit, ihrem Fortgange und Audgange. Die Unters 
fheidungszeichen zwiſchen Schleim und Eiter find noch ſehr 
anficher, und der Arzt muß daher vorzüglich auf die jedes- 
malige Befchaffenheit der Krankheit Rükficht nehmen. — 
Berfchiedene Krankheiten, mit denen die fchleimige Schwind⸗ 
fucht könnte vermechjelt werden, und wie fich diefelben unter: 
fheiden. — Unterſuchuug, twie und wodurch diefe Kranfs 
beit eigentlich tödtet. — Vorherſagung. — Heilart. 

Achte Abhandlung. Zu welcher Zeit man im Keichhu⸗ 
ſten die Fieberrinde geben müffe. Ohnerachtet man die Fies 
berrinde im Keichhuften ſchon länger empfohlen hatte, fo was 
ten doch die Meinungen über die Art und Zeit, fie anzuwen⸗ 
den, verfchieden; daher fuchte der Hr. Verf. bei eher Epi- 
demie im Jahr 1772 hierüber etwas beftimmteres durch feine 
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Verſuche und Beobachtungen zu finden. Das Nefultat mar: 
daß die Rinde am beften mit gelinden abführenden und Brech⸗ 
mitteln verbunden werde; wo der Schleim fehr zahe war, 
muſten vorher auflöfende, antiphlogiftifche Mittel gebraucht 
werden. Zumeilen mufte man der Rüffälle wegen mit dem 
Gebrauch der Rinde fehr lange anhalten. 

Neunte Abhandlung. Bon dem MWiederwachfen der 
Theile, fo den Schnecken abgefchnitten werden. Der Hr. 
Verf. erzählt zuerft mehrere -Beyfpiele der Reproduction, 
führt darauf die vorzüglichiten Verfuche an, die über dieſen 
Gegenftand gemacht find, ſucht die Quellen der mancherley 
Widerfprüche bey den Beobachtern zu entdecken, und erzähle 
Darauf feine eignen Verfuche oder vielmehr die Refultate ders 
felben, Er fand theild, daß diefe Thiere mehrere Tage ler 
‚ ben können, nachdem ihnen der Kopf abgefchnitten ift, theils, 
daß abgeichnittene Theile, doch wie es fchien, etwas unvolls 
fonımener, wieder erfezt werden. R 

Zehnte Abhandlung. Dermifchte Beobachtungen nnd 
Bemerkungen über die-Einimpfung der Blattern. Der Hr. 
Berf. handelt hier von mehreren Umftänden, die bey der 
Einimpfung der Blattern vorkommen und noch immer fernere 
Erörterung bedürfen. Erfter Abjchnitt, von dem Vorzuge 
und der größern Wirkfamkeit des frifchen Eiters vor dem ger 
trockneten; von dem wohlthätigen Einfluß der frifchen und 
fühlen Luft auf Geimpfte, woben der Hr. Verf. mit Recht 
Borficht bey dem Gebrauch der frifchen Luft empfielt und 
manche Nachtheile aus dem .Misbrauch diefer vortreflichen 
Methode herleitet. — Ueber die Nothwendigfeit und 
Schwierigkeit, Kennzeichen anzugeben, modurd man gewiß 
überzeugt wird, daß bey einem Geimpften das Blatterngift 
ine gehtrige Wirkung gethan habe, fo dag man nun den 

Ge 


| 
| 


| 
| 


201 


Geimpften vor fernerm Anftecken ſicher fprechen kann. Zwei⸗ 
ter Abfchnitt. Wenn gleich im Ganzen durch die Einimpfung 
viele Menfchen erhalten find, fo ift ed doch noch immer eine 
große Unvollfommenheit der Einimpfung, daß man in eins 
zelnen Füllen nie einen glücklichen Ausgang verfprechen kann. 
Denn anch bey der beften Behandlungsart misrärh zumeilen 
das Einimpfen aus verfchiedenen Urfachen, die nicht immer 
vorher geieben werden können. Dahin gehört 5. B. eine 
große Schwäche des Nervenfyftems, eine Neigung zur Faͤul⸗ 


nig, Würmer, gallichte Unreinigkeiten der erften Wege. — 


Zumeilen fcheinen die Blattern nach der Einimpfung zweimal 
auszubrechen, und dieſes kann dem Einimpfen von Uners 
fabrnen zum Vorwurf gemacht werden, ohnerachtet es oft 
bioß von Nebenumftänden abhängt. Dritter Abfchnitt. Eis 
ne andere Unaunehmlichkeit befonders fir den impfenden Arzt 


ift, daß die Zeit zwiſchen der Einimpfung und dem darauf 


folgenden Fieber fo verfchieden ift, und von den Schriftſtel⸗ 
lern angegeben wird. — Mandje Körper fcheinen jo wenig 
Empfänglichkeit für das Blatterngift zu haben, daß es erft 
nad) einigemal mwiederhohlter Einimpfung feine Wirkung aufs 
fert. — Endlich ift es auch Öfter& ſehr befchwerlich, dag 
die Wunden fo langfam und ſchwer wieder zuheilen, wenn 
gleich alles glücklich gegangen ift. 


Wilh. Chamberlain praftifche Abhandlungen von den 


Kräften des Stizolobium oder der Kuhfräge inglei⸗ 
chen der Kohlpalmenrinde wider die Würmer. Aus 
dem Englifchen.) Altenburg in der Nichterichen Such; 
handlung 1786. 94 Seiten. 8. (6 Ör.) 


Lach einer mangelhaften und unvollſtaͤndigen Gefchichte 
der Würmer, ihrer Urfachen, Zufälle ꝛc., geht der Ver— 
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faſſer verfchiedne Wurmmittel duch, um ihre Unzulänglichkeit 
zu zeigen und den hier befihriebnen defto meht Eingang zu 
verfchaffen. Die beiden Mittel-find Geoffroia inermis und 
Dolichos pruriens Linn., deren Gebraudy der Verf. ber 
fchreibt, mehrere Zeugniffe von ihrer Würkfamkeit aus bes 
kannten Schriften anführt, und diefe durch feine eigene Erfah⸗ 
zung beftätigt. Der Verf. meint zwar, daß über diefe Mit 
tel noch kein einziges praftifches Werk gefchrieben fey, und 
dag man daher feine Schrift nicht fhr unndthig halten wuͤrde; 
gllein da in diefem eignen Werke nicht mehr fteht, als wir 
ſchon in verfchiedenen deutſchen Schriften über die Arzenei⸗ 
mittellehre Iefen, und da diefe Mittel obnedem in Deutſchland 
noch nicht zu haben find, fo deucht uns, hätte diefe Schrift, 
ob fie gleich in London fchon drey Auflagen erlebt hat, für 
und Deutfche immer können unuͤberſezt bleiben. 


D. Joh. kudw. Leber. !öfefe Materia medica, oder 
Abhandl. von den auserlefenen Arzneymikteln, auch 
derfelben Urfprung, Güte, Beftandtheilen, Maße 
und Art zu wirken, nebft Vorſchriften, wie die 
felben aus der Apotheke zu verordnen find. Fünfte 
Auflage, durchgaͤngig verbeffert und mit den neuern 
Entdeckungen bereichert von D. Joh. Fr. Gmelin. 
Berlin und Stettin, bey Fr. Nicolai 1785. 567 ©. 
ohne Vorrede und Negifter 8. (1 Rthlr.) 


D ongeachtet die jetzige Ausgabe dieſes Lehrbuchs nicht ſo 
viel Seiten zaͤhlt, als die vorige vierte, ſo iſt ſie doch weit 
vollſtaͤndiger und reichhaltiger als jene, indem man, vers 
muthlich um keinen zu hohen Preis machen zu dürfen, kleinern 
Druck gewählt und der Hr. Herausgeber beträchtliche Zufäge 
gemacht hat. Diefe Zufäge betreffen theils ſchon vorher bes 
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kanntgeweſene, theils neuerlicher eingeführte Arzeneymittel. 
Indem zoir diejenigen unter unſern Leſern, denen dies Lehr⸗ 
buch noch nicht befannt feyn follte, von der Einrichtung und 
dem Plan deffelben benachrichtigen, wollen wir zugleich die 

vor zůglichſten Zufäge des Hr. Herausgebers anzeigen. Die 
Arzneimittel find hier nach ihren Wirkungen geordnet und der 

Dr. Herausgeber hat diefe Ordnung beybehalten,, theils meil 

er fonjt Feine neue Ausgabe, fondern ein neues Werf geliefert 

hätte, theilö weil er diefe Ordnung für den jungen- Arzt fehe 

bequem hält. Die erfte Klaſſe enthält die auöführenden Arz⸗ 

mittel und zwar im erften Kapitel, Brechmittel. Diefen find 

in diefer Ausgabe folgende hinzugefuͤgt: die weiße Nieswur⸗ 

zel; der Rettich; der Pfirfchenblächfaft; Einbeeren und die 

Wurzel einiger Biolen. Zweites Kapitel, Ganz gelinde ab: 

führende Mittel (digeftiva). Drittes Kapitel. Staͤrkere 
abführende (hier ift der Saflor zugefezt) und heftig abfuͤh⸗ 
rende Arzneymittel, wo die Faulbaumrinde und der Kreuz⸗ 
beerenſaft beygefuͤgt ſind. Viertes Kapitel. Schweißtrei⸗ 
bende Mittel; hier iſt der Attichbeerenſaft, Lobelia ſiphilitica, 
Holunderblumen und Beeren, und das Fieberkraut hinzuge⸗ 
Tommen. Fuͤnftes Kapitel. Harntreibende Arzneyen. 
Men hinzugelommen iſt hier die Herbſtzeitloſe und die große 
Wegkreſſe, aufferdem ift der Holunder und Attichbeeren Saft - 
und des erſtern Blüthe wieder genannt, und bey der Spani: 
ſchen liege, der Maiwurm mit angeführt, Sechſtes Kapitel, 
Arzneyen welche den Speichelfluß erregen. Siebentes 
Kapitel. Miesmittel. Achtes Kapitel, Blaͤhung treibende 
und magenftärfende Mittel. Hier ift bie Pfefferinänze 
und der Schwarzfümmel hinzugefügt. Neuntes Kapitel, 
Wurmtreibende Arzneymittel. Diefes Kapitel hat folgende 
Zufageerhaltens Chenopodium anthehminticum, Dolichos prus 
sind, 
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riens, Helminthochorton, Farrenkraut, Waſſerraute, Spi⸗ 
gelia anthelmia und marilandica und die Kraͤhenaugen. 
Zehntes Kapitel. Arzneyen welche die monathliche Reini⸗ 
gung befoͤrdern. Hier ſind die Ariſtolochien um zwey Arten 
vermehrt, die trilobata und anguicida. 

Die Zwote Klaffe begreift diejenigen Arzneymittel in 
fi, welche die’ alzuhäufigen Ausführungen vermindern, 
Erſtes Kapitel. Arzeneyen die das Gebluͤt erfälten und 
verdicken. Hier ift der braune Weiderich eingefchaltet und 
das Islaͤnd iſche Moos und der Huflattich zugeſezt. Zweites 
Kapitel, Sitaͤrkende, zuſammenziehende und ſtiptiſche Mit⸗ 
tel, Auſſer den befannten Mitteln, wodurch man die Fiebers 
rinde zu erfegen gefucht hat, führt der Hr. Herausgeber nod) 
folgende an: die Rinde von Bergapfelbaum, die Mahages 
nyrinde, die Rinde des virginiſchen Miſpelbaums, des Zub 
yenbaums, der Volkamerie, des Holzapfelbaums, der Birke, 
der Erle, des Faulbaums, des fügen Wallkirſchbaums, det 


Roßkaſtanie, des Schlehdorns, die Tranbelkirfchenrinde und 


verfchiedene Weidenrinden, Neu hinzugefommne Mittel find 
die Merzwurz, Ignatiusbohne, Kolombomwurzel, Lopezwut⸗ 
zel, Pichurimrinde, Fungus melitenfis., 

Diie dritte Klaffe iſt: alterirende Mittel überfchrieben, 
Das erfte Kapitel Handelt von erweichenden Arzeneymitteln. 
Zweites Kap. Verduͤnnende Arzneimittel. Drittes Kap 
Säure verfchlingende Mittel. Viertes Kapitel. Zerthei 
lende und auflofende Mittel. Hier find. wieder mehrere 
Zuſaͤtze, nemlich: Eiſenbuͤtchen, Fliegenſchwamm, fehwärp 
liche Kücheufchelfe, gefleckter Schierling, Seidelbaſt, rothet 
Fingerhut, Polygonum Amphibium, ſibiriſche Schneeroſe, 
Bitterſuͤß, gebrannter Schwamm und vegetabiliſcher Mohr. 
Fuͤnftes Kapitel. Herz und Nervenſtaͤrkende Mittel. 

Hier 
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Hier hat der Hr. Herausgeber den flüchtigen Safmiafgeift, 
die Naphten, die Eleftricität, die: dephlogiftificte und die 
fie tuftmit aufgeführt. Sechftes Kapitel. Krampfitillende 
Mittel. Die hier gemachten Zufäge ſind: Harnphosphorug, 
Gauchheil, Waldmeifter, weißes Labkraut, Gelbes⸗Bettſtroh, 
wilde Resmarin und Buͤchſenflechte. Siebendes Kapitel. 
Schmeriſtillende und ſchlafmachende Arzeneiem. Hinzu—⸗ 
gelommen find hier: die Tollbeern, Alraun, (Stechapfel, 
ſchwarz Filfenkrauf, giftiger Lattich, Tabak, anterikanifche 
Scherlachbeeren, und ſcharze Nachtfchatten. Aohtes Kapis 
kei, Rothmachende und blafenziehende Mittel. - Die Zus 
füge find Chtiſtophskraut, Meerrettich, aufrechte Waldrebe, 
Kelerhale, Zahnwurz, milder Hahnenfuß, Rettich, Mauer: 
pieffer, Senf, Stephanskörner, verfchiedene mineralifche 
Hesmittel und mechanifch reizende Mittel. Die Unterabthei- 
lung der Kapitel ift nach den drei Naturreichen der Arze⸗ 
neymittel gemacht, und dann folgen fie mehrentheils in al- 
phabetiicher Ordnung aufeinander. Als ganz überfiüflig oder 
unwitkſam find blos das Knallgold, die Perlen und Perlen: 
mutter weggelaſſen. | 
Auffer den angezeigten Zufägen, hat der Hr. Heraus⸗ 
geber bey den ſchon fonft in diefem Lehrbuch befintylich gewe⸗ 
(nen Mitteln vieles ergänzt, berichtige und vermehrt, den 
Ansdruf verſchiedentlich verbeffert, manches nad) dem 
neuen beſonders phnfifchen und chemifchen Entdeckun⸗ 
gen umgeforme, „bey jedem Arzueymittel den Linneifchen 
Rahmen hinzugefügt, beffere und richtigere Abbildungen 
litt, bey einzelnen Materien die Schriftfteller angefuͤhrt, 
welche vorzüglich davon gehandelt haben, fo wie er auch 
die Anzahl der dem Buch vorgefezten Schriftfteller uͤber 
dieſe Wiffenihaft beträchtlich vermehrt hat. Mehr brauchen 
wir 


206 


wir wohl nicht hinznäufegen, um unfere Lofer don der Brauche 

barfeit eines Werkes zu uͤberzeugen, das fich fchon fo lange 
erhalten, und durch diefe lezte Bearbeitung bey weiten mehr 
gewonnen hat, als eine der vorigen Ausgaben vor ihrer Bors 
gängerinn, 

Bon dem wahren heilfamen und fat gänzlich in Ber 
geffenheit gekommenen Hirfchfraut oder Bitterfüß 
von J. ©, Kühn. Breslau bey 3. F. Korn dem 
Yeltern 1785. 48. ©, ohne Vorrede 8. (3 Gr.) 


iv koͤnnen weder errathen zu welchen Endzwek, noch 
für welche Leſer der Hr. Verf. diefe Bogen hat drucken laffen. 
Zwar ſagt er einige mal, feine Abficht fer), diefes wirkſame 
Mittel der Vergeffenheit zu entreiffen; allein er führt felbft fo 
viele Zeugniffe von der Wirkſamkeit dieſes Mitteld aus äk 
tern und neuern Schriftftelleen an, dag man nicht begreift, 
tie er e8 für vergeffen halten koͤnne. Oder follte der Hr. 
Verf. glauben fir folche zu fehreiben, denen, weil fie gar 
nichtö leſen, alfe diefe Zeugniffe unbekannt find; und ſollte 
er fich einbilden, daß diefe grade feine vier Bogen vom Hirfch- 
kraute lefen würden? Eigentlich wäre freilich für ſolche feine 
Schrift nur brauchbar; denn man braucht eben nicht viel ges 
Iefen zu haben um zu finden, daß der Hr. Verf, nichts Neues 
gejagt hat. 

Im erſten Capitel beklagt fich der Hr. Verf. über den 
fonderbaten Gefchmaf an ausländifchen Mitteln und dis 
mit unter auf eine fo fonderbare Art, daß er ihnen zum Beis 
fpiel ihren ſchwer auszufprechenden Nahmen zum Vorwurf 
macht, feine medicinifchen Notizen aus Hallens Magie het 
nimt u. ſ. w. Im zweiten Capitel: Hiſtoriſche und botas 
niſche Beſchreibung be Bitterfüßes, führt er die Be 

ſchrei⸗ 


— — — — — 


— — — — 
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Tchreibungen und Benennungen verfchievener Botaniker. an, 
und lägt, um zu fagen, daß das Bitterfüß in die fünfte 
Elaffe des Linne ſchen Syſtems gehöre, die ganze Claffens 
tabelle dieſes Syſtems, mit allen 24 Klaffen abdruden. 
Wir müflen ein Beyfpiel von feiner Manier geben, 
„Caſpar Bauhinus, welcher gewiß ein gefchifter und fleifis 
„ger Mann war und der ſich auch dadurch bey der Nach: 
„welt berühmt gemacht hat, daß er unermüdend war, die 
» Benennung derer Pflanzen gleichfam zu beftimmen und feft- 
„zuſetzen, und der dadurch ein fehr großes Licht in der Kräus 
„serkunde angezimdet hat; er nennte diefed Kraut: Solanum 
„fcandens oder Solanum dulcamara ; da ed nur in denen 
„ Apothefen den Namen Dulcamara hatte. Das dritte Ca— 
pisel: Chemiſche Unterfuchung, mo der Hr. Verf. gleich 
im Anfange eine theoretifche und praftifche Kraft unterfcheidet 
und Begriffe von Deftillation, Sublimation ꝛc. giebt, ent 
hält eine chemifhe Uuterfuchung des Mittels von Hr. Prof. 
Hartmann in Frankfurth an der Oder, nach der Art, wie 
Cartheuſer die Mittel aus dem Pflanzenreiche unterfucht hat. 
Daß des Hr. Verf. Verſuche nicht ganz diefelben Nefulate 
gaben, ſchreibt er der Verfchiedenheit ded Krautes zu. Im 
vierten Capitel: Nutzen deffelben bey Kranfheiten. Be: 
tannte Dinge mit Zeugniffen aus mehr ald 20 Schriftfielfern 
und des Hr. Verf. menigen eigenen Beobachtungen beftätigt. 
Wem daher damit gedient ift, mehreres hierhber beyfammen, 
und was in einer Materia medica furz geſagt ift, mehr aus- 
gedehnt zu finden, dem koͤnnen wir diefe Schrift empfehlen. 


Phar- 
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- Pharmacopoea pauperum in uſum Inftituti clinici 
Hamburgenfis, edita a focietate medica. Edit. 
Tecunda auctior et emendatior. Hamburg. Sum- 
tib. b. C. Herold vid. 1785. 8. 48 &. ohne Borr. 
(4 Gr.) d. i. Receptenbuch zum Gebrauch bey ber 

— Anſtalt für arme Kranke in Hamburg ıc. " 


B iannbllich Hasen mehrere hamburgiſche Aerzte und Wund⸗ 
aͤrzte die Mühe uͤbernommen, arme Kranke in ihren Häufern 
unentgeldlich zu beforgen; Apotheker haben ſich anbeifchig 
gemacht, ihnen die Arzeneyen um den möglichft niedrigfich 
Preis zu liefern und zur Beftteitung der übrigen Koften hat 
man durch Subfeription anfehnliche Summen zufammenges 
bracht. Zeit und Koften zu erfparen, machten dieſe Aerzte 
eine Auswahl der mwirffamen und zugleich mohlfeilern eins 
fachen nnd zufammengefezten Arzeneyen, welche vor einigen 
Fahren gedrukt ward. Die jegige zweite Ausgabe iſt nicht 
ein bloßer Abdruf der vorigen, fondern die Hrn. Herausge— 
ber haben wo fie ed nöthig und fehiflich fanden, geändert, 
verbeffert, und manche neue Zufüße gemacht. Uns ſcheint 
dadurch das Werkchen allerdings mehr Volllommenheit er⸗ 
— zu haben. 


Nachricht. 


Des verſtorbnen Jenaiſchen Prof. Neubauers Diſſertationen, 
als: De timicis vaginal. teſtis et funiculi ſpermatici. — De 
epiploo - ofcheocele. — De nervis cardiacıs. — De ar- 
_ teria inngminata et thyroidea. — De. triplici nympharum 
ordine. — De rariiimo peritonaei corceptaculo — "wird ih: 
rer Seltenheit wegen, Hr. Kruͤger jun. Univerſ. Buchhaͤndler in 
Gieſſen, zuſammen in einen Quartband drucken laſſen, und io 
Kupfer dazu liefern. Auf die Oſtermeſſe erſcheint das Werk, und 
wird 5 — 6 Gulden koſten. Exemplare auf Schreibpapier muͤſſen 
beſtellt werden. 





— — — — — 


Neue 
Litterarifde Nachrichten 
für | 
Aerzte, Wundärzte und Naturforfcher. 
1786. 





14. S tuͤck. 








D. Aug. Gottl. Richter's ꝛec. Abhandlung von den 
Bruͤchen, mit Kupfern. Neue verbeſſerte und 
vermehrte Ausgabe. Göttingen bey J. C. Dieterich. 
1785. 792 ©. ohne Vorr. 8. (1 Rthl. 8 Gr.) 


N. Hr. Verfaſſer hat in dieſem Werke alled hieher gehoͤ⸗ 
tige geſamlet, von deſſen Brauchbarkeit ihn feine eigne oder 
anderer Erfahrung überzeugt hatte und das Urtheil der Ken⸗ 
ner buͤrgt ung für die Nutzbarkeit feiner Acbeit. . Da der Hr. 
Verf. feine Kunft felbft ausübt, fo mufte er feit der erſten 
Ausgabe diefer Schrift, oft Gelegenheit finden, mehrere Er 
fahrungen zu fammlen und hierdurd), fo mie. duch mehrere 
Sectüre ward. er in den Stand gefegt, manches zu Ändern 
und zu ergänzen, was in ber erfien fehlechaft oder unvoll⸗ 
ſtaͤndig war. Er giebt im atenCap. eine allgemeine Befchreis 
bung eines Bruchs. Das :2te Gap. handel von den vers 
fbiedenen Gattungen der Brüche. Das Z3te Eap. von den 
Urfachen der Brüche uͤberhaupt. Das gte Cap. von den all⸗ 
gemeinen Kennzeichen der Brüche. Das ste Cap. enthält eine 
‚genaue Beichreibung des Leiſtenbruchs. Das 6te Cap. von 
den Urfachen und Kennzeichen der Leiſtenbruͤche. Das 7teEap. 
von den Folgen und Wirkungen der Leiftenbrüche., Das -gte 
Cop, gibt. eine genaue Beſchreibung der Seiftenbrushbänder. 

O Das 








bio ° 


Das ste Kap von dem zechten Gebrauche und der Anlegung | 
der Bruchbaͤnder. Dad sote Cap, von den Zeichen, Zufäß | 
len und Zolgen der Einklemmuug. Das Zite Cap. von 
den Urfachen der Einflemmng. Das ı21e Cap. von den | 
verfchiedenen Gattumgen der Einflemmmg. Das ı 31e Cap, | 


von der-Prognofis der eingeflemmten Brühe. Das 14te 
Cap. von der Kur der Einllemnmug überhaupt, und der 
Taxis insbefondere. Das ıs5te Cap. von der Fortdaner 


der Zufalle-der Einklemmung nach glücklich verrichtetet Taxis. 


Das 16te Cap, von den Purgirmitteln. Das 17te Cap. 
von den frampffiällenden Mitteln. Das 18te Cap. von den 
antiphlogiftifchen Mitteln. Das pie Cap. von den Auffer 
lichen Mitteln. Das 2ofte Cap. von der Kur ber beion- 
dern Gattungen der Einflemmung. Das zıfteCap. von dem 
rechten Zeitpuncte zum Bruchfchnitt. Das z2fte Cap. von 


dem Bruchſchnitt und zwar von der Eröffnung des Bruchſacks. 


Das 23fte Cap. Anmerkungen zum vorhergehenden Eapitel. 
Das 24fte Cap. von der Ermeiterung des Bauchringes, 


- Dad 25fte Cap. von den Zuruͤckbtingen der Därme nach ver 


nen 


Dperation. Das 26fte Cap. vom Verbande, und dem, mas 
nach der Zuruͤckbringung der Därme zu thun if. Das zrfle 
Cap. von den Zufällen. nach der Operation und derem Deis | 
Jung. Das 28fte Cap. von den ‚brandigen Brüche. Das 
20fte Cap. vom fünftlihen After. Das Zofte Cap. von | 


der Korbfiftel. . Das zıfle Cap. von den angemwachfenen 
Bruͤchen. Das 32fte Cap, von der Radikalkur der. Brüche, 
Das 33fte Cap. von den Megbrüchen. Das 34fte Cap. 
von den Fleinen Bruͤchen. Das 3 5ſte Cap. von den Nabel⸗ 
bruͤchen. Das 36ſte Cap. von den Schenfelbrüchen. Das 
37ſte Cap. von den Bauchbrächen. Das 38fte Cap. von 
dem Ruͤckenbruche. Das 39fte-Enp, von dem. angebornen 
— a Bruche 
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Bruche. Das yofte Cap. von den Mutterſcheidenbruche 
Das a iſte Cap. von dem Mittelfleiſchbruche. Das 42ſte 
Kap. von dem Blafenbruche, ° Das .43jte Cap, von bem 
Bruche des eyfoͤrmigen dochs. 

Votzůgliche Berichtigungen haben in dieſer neuen Aus⸗ 
gabe die Capitel erhalten, in welchen von der Behandlung 
der eingeflemmten Brüche geredet wird, und der Herr Verf. 
- verfihert, daß ber Wundarzt bey der Befolgung der dafelbft 
gegebenen Kegeln felten in die Nothwendigkeit kommen wird, 
die Bruchoperation zu verrichten, ohnerachtet freilich die 
Behandlung eines. eingeklemmten Bruchd mehr Scharffinn 
und Kenntnig erfordere, als die Operation ſelbſt. 


Tractatus politico- medicus de dyfenteria in genere, 
euctore 1. C. Jacobs, medicoruim Bruxellenfium 
collega. Rotterodami typis loh, van Beman, 
bibliopolae, proftant Lovanii apud Urban, bi- 
bliopolam , e regione academiae, Bruxellis ap. 
Math. Lemaire, bibliopolam 1785. 8. ı88 S. 
d. i. Jacobs medicinifche Poligepfchrift von der Ruhr 
überhaupt. 


Ei Nüuhrepidemie, melde von 1779 bis 1783 im 
Oeſterreichiſchen Flandern und vorzůglich in Bruͤſſel herrſchte, 
gab zu dieſer Abhandlung Gelegenheit. Der gluͤckliche Er— 
folg in der Behandlung der Krankheit erweckte von Seiten 
des Raths diefer Stade den patriotifchen Wunſch, daf He. 
Jacobs feine Heilart Öffentlich bekannt machen möchte, — 
- Bei Erklärung der Nuhr werden alle Diejenigen Zufälle, die 
ihr nicht weſentlich eigen find, abgejondert, und blog bie 
Son der Natut der Krankheit unzertrennbaren angefuͤhrt: 
O 4 „am 
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„ anhaltender Ducchfalf mit beſtändigem Schneiden ind 
Stuhlzwang verbinden. „ Nach van Swieten, Pringle, 
Sydenham u. a. glaubt der Verf., dag das Fieber fo wer 
nig, ald der blutige Abgang zu den nothwendigen Erjchet- 


nungen der Ruhr gehöre, und die Krankheit Feine Erulceras 


tion der Gedärme vorausfege. Er unterfcheidet die Ruht 
in die gut ind bösartige; bie eine ſowohl ald die andere in 
die eidemifche, epidemifche, fporadiiche; nach Beichaffenbeit 
des Abganges in die gallichte, atrabifarifche, blutige, fchleis 
mige und weiffe Ruhr; nach Verhältnig der Zufälle in die 
fiebechafte und nicht fieberhafte, und nach Verſchiedenheit 
der Fehler der Säfte in die faulichte und entzündliche. — 
Den anftefenden Charakter einer epidemifchen Krank 
heit erkennt man, wenn die Zahl der Kranken je laͤnger je 
mehr zunimmt, und diejenigen, welche fich den Kranfen 
nähern, häufiger, als die übrigen angegriffen werden. 
Die Obrigkeit, welche von der Natur der Krankheit unters 
richtet ift, muß daher alle Gemeinfchaft zwifhen den anges 
fteckten und noch gefunden Drten ernftlich verhindern. Es 
fiegt wenig daran, ob man die graffirende Krankheit Peſt 


nenne oder nicht, genug, daß ihre Verwuͤſtungen eben jo 
furchtbar, ald jene find, und man daher Urfah hat, übe 


gleiche Maafregeln entgegen zu fegen. Die Hilfsmittel, 


genftande genan angemeffen. 
Die Beftimmung der nächften Urfah der Ruhr laͤßt 


fi) Hr. Jacobs vorzüglich angelegen feyn. Nach vielen 


Umſchweifen werden wir belehrt, daß fie in einer Reizung der 
Gedärme beftehe, Won der verfchiedenen Beichaffenheit des 


Verf. fiehe mit Sydenham die Nuhr als einen der wichtig: 


ften | 


"welche der Verf. in dieſer Abficht vorfchlägt, find dem Ge 


PETERS: 


Abganges und der VBorherfagung ſehr meitläuftig. Der | 
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fien Zufälfe des m. 8. an; Pririgle und Degener zählten 
fie zu den peftilenzialifchen Krankheiten, und Hippofrates 
erklärte die durch ſchwarze Galle verurſachte für toͤdtlich. 
Das Fieber, welches biömeilen die Ruhr zu begleiten pflegt, 
s | gewaͤhrt keine günftige Anzeige. Die fchleimigte Ruhr Hält 
Degener für weniger furchtbar, ald die, wo Die Abgänge 
blutig find; noch gefährlicher ift fie, wenn reines, unver⸗ 
miſchtes Blut abgeht. Die Schwaͤmme der Schlucken, 
welche ſich öfters im Verlaufe der Krankheit einfinden, ſud 
mehtentheils Zeichen eines ſchlimmen Ausgangs. 
Was die Behandlung der Krankheit betrift ‚ fo ertheilg 
der Verf. den Brechmitteln ihr perdientes fob; nachdem er 
ihre Wirkungen gründlich beurtheilt hat. Er verkennt ihre 
Schaͤdlichkeit nicht, wo die Krankheit hen lauge angehals 
sen hat, oder die Krämpfe fehr heftig und Die Gedärme von 
ihrem Schleim entblögt ſind. Ju dem letztern Fall giebt er 
der Jpefafuanha vor dem Brechweinſtein den Vorzug, und 
laͤßt vor Dem Erbrechen eine Taffe Chamillenthee trinken. 
Draſtiſche Purgiermittel werden verworfen, und ſtatt derſel⸗ 
beu gelinde Laranzen empfohlen. Den Gebrauch der Sen. 
nablätter unterfagt er, und Sydenham's kieblingsmittel, 
die Rhabarber ſcheint ihm verdaͤchtig. Die Schweiſſe haͤlt 
er für heilſam, in fofern fie ohne Erhigung der Säfte durch 
erichlaffende, die Schweißloͤcher erdfnende Mittel hervorge⸗ 
bracht werden; ſo auch die Befdrderung des Harnabgangs. 
Baͤhungen des Unterleibes haben mehrere Aerzte wirkſam ge— 
funden; andere haben die aͤuſſere Anwendung reizender Mit⸗ 
sel empfohlen, Die Gefhichte der verfchiedenen gegen Die 
| Ruhr gebrauchten Gegengifte leidet leinen Auszug, iſt aber 
intereſſam und nuͤtlich. 


— — | » 3 u | Alma: 


® 
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Almanad) für Herz und Nichtärzte auf das Fahr 
1785. herausgegeben von D. Chriftian Gottfried 
Gruner. Jena bey Euno’s Erben, 1785. 286 ©. 
ohne den Galender, 8: (231 Gr.) 

Almanach — — auf das Jahr 1786. 288 S. 8. 
mit dem Bildniß des Hr. Prof. Franz in feipäig. 
(21 Gr.) 


Su dem Jahre 1782 hat uns Hr. Hofe. Gruner jähes 
lich in einem Amanache allerley näzliche und unterhaltende 
Auffäge mitgetheilt, mehrere Mißbraͤuche geruͤgt, Neuig« 
teiten,, Erfindangen, Veränderungen, bekannt gemacht 2c. 
Im Amanache auf das Jahr 1785 folgt auf eine 
Medicinalrechnung, die die Jahre verſchiedener Erfindungen 
beſtimmt, der Calender, wo bie Tage mit dem Namen eis 
ned zur Zeit lebenden Arztes, bezeichnet find. Hierauf kurze 
Eebensbefchreibungen, der im Almansche aufgeftellten Aerzte 
nach dem Alphabet; hier von S. bis Z. — Ueberſicht der 
medicinifchen Litteratur yon Michaelis 1783 bis dahin 1784, | 
ueberſetzungsſucht, Magazine, Repertorten und Apothefers 
bücher, Goldmacherey, Journale ıc., als heutige Lieblings⸗ 
ſchriftſtellerey werden mit Recht getadelt; Crells, Kühne, 
Scherfs, Webers, Brinkmanns, Beruſteins, Meyers und 
Mezgers Schriften aber gelobt. — Der große Lehrer und 
fein Juͤnger z grobe Unwiſſenhelt und Empirie; leider zu uns 
ſern Zeiten wohl nicht fo ganz ſelten. — Augen s Zahn und | 
Bruchaͤrzte. Die Großen werden aufgefordert, für die Auf⸗ 
tlaͤrong dieſer, an ſich nuͤtzlichen Leute, zu ſorgen, die, ſich 
ſelbſt aͤberlaſſen, fo ſehr im dunkeln irren — Lebensbeſchrei⸗ 
bungen von J. lieutaud, Karl le Roy, und Peters 
Touffaint ⸗ Navier. — Mebicinifche Preisſegen An⸗ 
| ſtal⸗ 


225. 
ſtalten, Neuigfeiten und Entdeckungen. — Nedieiuiſche 
Sunftodrter; die deutſchen find groͤßteutheils ſchwankend, 
und der Reformation eines gruͤndlichen Sprachforſchers ſehr 
bendthigt. — Das mediciniſche Orakel zu Caſſel bey, 
Maynz; ein verdorbener Wundarzt und Scharftichter, der 
Prarxis treibt; eine eben nicht ſeltne Erſcheinung. Hierzu 
ein Pendant ans Metzger. — Mängel der Arzneikunde in⸗ 
und aufferhalb der Akademien. Eine Rede. Das Werk 
zroeger Stunden, veranlaßt durch die Gegenwart des Her 
3095 von Wärtenberg in Jena. — Die medicnifche Diſſ 
putirkunft, ein Actenſtuͤck. Zwey Königsberger Gelehrte 
zanken ſich, im vorigen Jahrhunderte, über mineralifches 
Bezoar und Uninerfalpulver, twobey der Opponens im Aus 
- ditorio einen Dfen baut, Feuer aumacht ıc. bis zulest das 
Unfichtberwerden des Präfes den Streit endigt. — Ver⸗ 
geichnig der Gebohrnen und Geflorbenen ua Herzogthum 
Weimar, 1781, 82 und 83. — Etwas über deu gemein, 
ſchaftlichen Kelch, nebft den nöthigen Belegen. . Pockenim⸗ 
pfung während der Epidemie; mird widerrathen, und zwar 
aus bekannten Gränden - — Mängel des, Medicinalwe⸗ 
ſens; find eben fo ſchwer nicht aufzufinden +. Hier eine 
ſchauervolle Geſchichte, wo ‚cine unſchuldige Perfon als eine 
Kindermoͤrderin hingerichtet wurde, weil Hr. Grabler, 
Regierungsmedicus in Amberg, im Viſum repertum vermu⸗ 
thet! Hatte, — — Gefaͤngniße, ſollen menſchlicher einge 
richtet werden. — Eine Priſe Schnupftoback; die Hr. D, ‘ 
Schweickhard, blos weil er Lobſteins Charakter. gegen Hr. 
Heft. Gruner etwas hitzig vertheidigte, unſerm Urtheile 


nach, nicht auf diefe Urt verdiente. — SKrankenmwärteeung ' 


terricht; ein höchft möthiged Stuͤck eines volllpunmen Me 
dicinalweſens, dad gegenwaͤrtig von Hi. D. Schweickhard 
O 4 in 
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in Tarlsruhe ruͤhmlichſt beforgt wird. — Die Doctormu⸗ 
fterung; eine Erzählung die wahr ſeyn könnte. — Onaniez | 
Vorſchlaͤge Erziehern gethan. — — — in 
Ruͤckſicht der Juden. — Baͤumepflanzung an Häufern und 
Wohnungen. Sie wird, anderer Unannehnslichfeiten nicht 
zu gedenken, auch wegen der fih im Schatten entwickelnden 
fhadlichen Luft verdächtig. — Auszüge aus — — 
Todesfaͤlle. — Befoͤrderungen. 

Der, uͤbrigens wie der vorige eingerichtete Almanach 
fuͤr das Jahr 1786 liefert: Ueberficht der medicinifchen Lit⸗ 
teratur, Die: alten Klagen. — Eine medicinifche Les 
gende; 53 Kinder auf 35 Geburten von einer einzigen 
Mutter! — Etwas für die niedicinifchen Keformatoren. 
Gegen Neuere, die den Nugen der Akademien, des Difpus 
tierens sc., gar zu tief herabfejten, und- die Bildung der 
Aerzte in Lazarethen zu unbedingt erhoben. — Neuigkeiten, 
Entdeckungen, Preisfragen. — Lebensbeſchreibungen von 
U F. Vogel, J. M. Bucquet, Boſe d'Antic und 
J. F. C. Morand. — Die Kunft mediciniſche Lebensbe⸗ 
ſchreibungen zu machen. Den meiſten Biographen fehlt 
Einſicht und Sprache, Einige 'beleidigende Privatanecdor 
sen, aus dem Leben theils noch lebender Aerzte, hätten wie 
lieber weggewuͤnſcht. — Verlohnt ſichs bey einem Arzte 
wohl: der Mühe, noch die lateiniſche Sprache zu erlernen, 
und ſich einige Litteraturkenntniffe zu erwerben? — Der Heine 
Carl; ein Kind in der Wiege deflamirt über Dod und Tren⸗ 
nung wie ein Philoſoph. — Der freye Arzt. Laͤßt ſich 
als Ideal recht fchön denken. — Noch ein paar Worte 
uͤber den geimeinfchaftlichen Kelch. — Freimaͤurerwerk 
Der Otden ſoll ſeinen mildthaͤtigen Blick auch einmal auf 
die Arzneykunde richten. — Leibarztlohn; wir wuͤßten kei⸗ 
tt ‘ nen 
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nen Fuͤrſten, der die Leibeigenſchaft auch bis auf feinen Leib⸗ 
arzt ausdehnte. — Der Arzt und Wundarzt; gegen den 
Regimentswundarzt Martini in Koppenhagen, der fich bey 
Einrichtung der hirurgifchen Akademie daſelbſt/ ſehr ungezo⸗ 
gen gegen die Aerzte betragen hatte. H. H. G. tritt hier 
H. Tode bey, der von jeher ſein Feind war; dies als einen 
Beweis ſeiner Unpartheilichkejt. — Hunde⸗ und Katzen⸗ 
fucht ; gefährlich wegen der zu befhcchtenden Wuth diefer 
Shiere. — Beiſpiele von Stärke bes Ekels und ber natur⸗ 
lichen Antipathie; hier wieder der einige Streit wegen 
des geineinjchaftlichen Kelche, + Heirathsvorſchlaͤge. — Die 
medicinifche Profeſſotrwahl; ſo abderitiſch als fie heut gu 
Tage wohl nirgends ſtatt finden wird. — Bibliſche Krank; 
heitslehte. Wuͤnſche einer "vernünftigen Paſtoralmedicin. 
— Ein unerkannter Mangel des Arzneyweſens; betrift den 
Zwang auf-innländifchen (oft ſchlechten) Akademien zu ſtudi⸗ 
vn. — Das Medicinerteſtament. — Griechiſche Praxis; 
der Verf. will uns die alten Aerzte in kernhaften Auszuͤgen 
geben ; er erwartet vorläufig Subſcription, und denn, wenn 
die Sache zur. Gewißheit kommt, Vorausbezahlung. — 
Medicinalkollegien; ſie ſollen unabhaͤngiger gemacht werden, 
dann aber auch mehr leiſten, als jezt hin und wieder ge⸗ 
ſchieht. — Menſchenfreſſerey; der verſchiedene Urſprung 
derſelben wird angefuͤhrt, und behauptet, daß ſie auch eine 
Krankheit ſeyn koͤnne, eine Art des widernatuͤrlichen unwi⸗ 
derſtehlichen Appetits. Harnptopheten. — Kranken⸗ 
haͤuſer und Krankenanſtalten. Pruͤfung der von H. D. 
Nootnagell in Hamburg angegebenen Gruͤnde für den Bor 
zug der Krankenanftalten (wobey die Kranken in :ihren 
Wohnungen befücht und verpflegt werden) ver Kran 
tenhäufern. Kleine, veinliche Lazarethe find nad) des Verf. 
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Meinung,- teils in Abficht der Pflege, theild des Unterrichts, 
‘den fie jungen Aerzten gewähren können, nüßlidyer. Das 
Judenlazareth in Berlin unter Aufſicht des Hr. D. Herz 
wird mit Necht ald Mufter vorgeftell. — Pichler. der Ery 
plagiarind. : Es wird ihm Schuld gegeben, daß er feinen 
Methodum formul. medic. conferib. der 1785 in Straßs 
burg erfchien, aus des Verf. Via et ratio form. med. 
eonfer. habe abdrucken loffen. Warum difputieren die 
Aerzte auf den dfterreichifchen Akademien nicht mehr? Weit, 
glaubt der Verf. allerley religioͤſe Ceremonien, Eidſchwuͤ—⸗ 
se sc. bin und wieder dabey gebräuchlich find, zu denen 
der meife Joſeph Feinen hellſehenden Kopf zwingen will. — 
ELeſet die. Alten! Hr. Hofıned. Weikart wird ſehr nachdruͤck⸗ 
lich abgefertigt, weil er in ſeiner Lebensbeſchreibung das 
Studium der Alten zu ſehr, und auf eine beleidigende Art 
herunterſezte. — Das Sieber nach Hutten. — Der büß 
' fende Mediciner. — . Dee Theoreliker und Praftifer, 
Raiſonnements aber. verfhiedene neuere. Meinungen. Aus⸗ 
zuge aus Briefen. Beförderungen. Todesfälle. — 
Manchet bat fich in dieſem Almanache von HH. & 
beleidigt gefunden; und dies has verfchiedene Brochüren ver 
anlage, von denen wir unſern Leſern folgende neımen : 
| Wie muß ed ein Prof. der Arzeneygelabrheit anfan⸗ 
gen, um bey weniger Sprachsumd Litteraturkenntniß u. f. w. bes 
ruͤhmt zumerden u. ſe w. Eine Preiöfchriftsc, Dem Hr. Hofer. 
C. &. Gruner gewidmet von C. Blafius 1786. 8. 39. ©. 
Anhang zu H. P. Öruners Almanach auf das Jahr 
1786. vos D. J. 5.8. Pichler Straßburg 1786. 8. 31 ©. 
| Bey diefer letzteren wollen wir nur bemerken, dag Sal 
Abſynth. un® Tartar. vitriolat. wicht einerley Mitteljolz 
ſind! | JJ —— 
24 Ein⸗ 
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Einleitung in die fehre von den Arzneyen bes Plans 
zenreichs von Andr. Joh. Retzius Prof. der Phil. . 
Medic. Botan. und Pharm. zu fund ꝛe. Aus dem 
tateinifchen überfezt und mit einigen Anmerkungen 
verſehen von Joh. Friedr. Weſtrumb Apotheker in 
Hameln. Leipzig in der Muͤllerſchen Vochhandlung 
1786. 8. 84 ©. (5 Gr.) 


R etzii Prolegom. in Pharmacologiam regni vege- 
tabilis find befannt, und ihre Werth entfchieden. DW - 
beftimmt gegenwärtige Ueberſetzung für angehende Apotheker, 
und feine Zufäge find fü, tie man fie von ihm als einem ges 
ſchickten Scheidefünftler ertwarten konute. Auch der Verf. 
ſelbſt hat auf Anſuchen des Ueberſetzers, Werbefferungen und 
Zufäge geliefert. — — Von $. 3 — 6, werden allgemeine 
pharmajzevtiſche Begriffe vorgetragen. $. 7. Bon den wuͤrk⸗ 
fomen Beftondtheilen der Pflanzen, deren Anzahl auf achte 
gefezt wird, nehmlich tefentliches Salz, Det, Gummi, 
Harz, Gluten, Stärke, aͤtzender⸗ und ! Farbeftoff. — 
F. 8 — 10. Die weſentlichen Satje find wieder Zucker und 
Meinſteinartig, zufammenziehend, bitter,’ benzoeartig und 
laugenſalzig. Eine Anmerkung des H. W. fiber die Plans 
zenſaͤuren ift bier befonders leſenswerth; es iſt noch immer 
wicht ausgemacht, ob es nur eine einzige Pflanzenſaͤure 
gebe? ob, wenu dieſes wäre, dee Weinſtein⸗ oder Zucker⸗ 
ſaͤnre dieſer Vorzug gebühre? ꝛc. H. W. hält die Zuckerſaͤure 
noch für eine eigne Pftanzenſaͤure. Die Natur des zuſam⸗ 
menziehenden Stoffs iſt noch unbekannt. Der V. haͤlt ihn 
für eine Säure. Das Gallaͤpfelſalz brauſt mit dem gemei⸗ 
nen (aber nicht mit dem aͤtzenden) Laugenſalze, doch giebt es 
damit kein kryſtalliſ rbares Salz. H. W. meint, daß viel⸗ 

leicht 
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Leicht: alfe Harze ein benzoeartiges Salz enthalten. — Das 
fluͤchtige Laugenfalz ift ein Beſtandtheil des glutindfen Grund⸗ 
$heild, iſt, fo wie die Phosphorfäure, gewiß vegetabilifchen 
Urſprungs, und geht aus dem Pflanzenreiche ind Thierreich 
über. - H. W. hofs wiefe Meinung. des V. dereinft unum⸗ 
ſtoͤßlich darzuthun. — $. 11 — 14. Von den Oelen. 
Der ſchleimige Beſtandtheil unterſcheidet die fetten von den 
aͤtheriſchen, es iſt aber kaum glaublich, daß der harzige Be⸗ 
ſtandtheil den weſentlichen Uuterſchied ber aͤtheriſchen Oele 
ausmache. Das Ricinusdl iſt ſuͤß, faſt unſchmackhaft, und 
ohne beiont:ern Geruch, und dennoch befizt es abführende 
Kräfte. GSollte wohl die feharfe, in der Ninde liegende 
Kraft, von dem fetten Dele aufgelöft, und den Sinnen vers 
huͤllt werben ?, Das Del aus ungeſchaͤlten Kernen ſoll ſtaͤrker 
von Geſchmack und auch wirkſamer ſeyn. — 5. 15 — 18. 
Vom Gummi, Harzen ı und Summiharzen. Ein fettes Del 
fheint ‚die Baſis der Harze zu ſeyn. Zwar gaben nach den 
Berfuhen des H. Haſſe (Crells neuefte Entdek. Th. 9.) die 
fetten Dele mit der. Salpeterſaͤure, nur fette wachsartige Ma’ 
‚gerien, indeffen. wurde feindl, das nah Struvens Vor 
ſchrift gereinigt mar, in einer Zeit von 5 Jahren, ohne daß 
weiter etwas damit geſchehen waͤre, zu einem gelben, harten, 
durchſichtigen Harze, dem Kopal aͤhnlich. Aus dieſer Ur⸗ 
fach ſcheint auch der Kopal fo ſchwer auflöslich im Weingeiſt 
zu ſeyn. Wenn man diefen, fo wie auch den Bernftein, Mein, 
gerieben, in verbundenen Gläfern, mehrere Monate am 
Stubenofen ſezt, fie dann mit etwas Kampfer abreibt, und 
den Weingeiſt nach und nach zuſezt, ſo loͤſen ſie ſich faſt voͤllig 
auf, — $. 19. Vom Gluten. Er findet ſich in allen 
Pflanzen , vorzüglich aber in den Getraidearten. Der thies 


tiſche Leim bat Davon feinen Urſprung, und er ift der Sitz 
des 


ı 
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des flüchtigen Baugenfaljes, auch Höcht wahrſcheinlich det 
Phosphorſaͤure. $. 20. 21. Von der Stärfe Caniylum). 
8. 22. Vom aͤtzenden Grundſtoff. Er ift ficher ein Weſen 
eigner Art, und findet fich nicht fo allgemein im Pflanzens 
reiche, als die vorigen Beftandrheile. Ihn liefern die vets 
fhiedenen Arten des Hahnenfußes, die Anemoue, Clema- 
tis, Adonis, Helleborus, Arum, Colchicum u. a. 
Die Planzen find geruchlos, haben aber daflır einen Auf 
ferft brennenden Geſchmack. Waſſer und Weingeift nehmen 
den aͤtzenden Grundftoff an, und mit über ven Helm. Beym 
Trocknen der Pflanzen verfliegt er, fo auch mit der Zeit auß 
dem Waffer und MWeingeifte. Die ausgepreßten Säfte der 
gedachten Pflanzen, geben bey dem Abranchen einen Dampf, 
der die Haut angreift. Die Scharfe im Capficam und 
Daphne unterfcheidet fidy von gegenwärtigen ägenden Grunde 
ftoff darinn, daß fie beym Trocknen der Pflanzen nicht vers - 

lohren geht. — F. 23. Bon der färbenden Materie. Sie 
ift ein befondres Harz, mwelches die Farbe, den weſentlichen 
Geruch und Gefhmad der Pflanze enthält. Mit dem faͤt⸗ 


benden Stoff im Indigo und Orleans, darf fie nicht vers 


wechfelt werden. — 8. 24 — 28. Auffer dieſen 8 vers 


fchiedenen wuͤrkſamen Beftandtheilen der Pflanzen ; giebt es 


noch einige ganz beſondere, die gänzlich von ihnen abwei⸗ 
hen; dahin gehören vorzüglich der Kampfer, das Wache, 
und das elaftifche Harz. Das trockne flüchtige dlige Salz, 
der Talg, die Seife, und der balfamifche fanre Geift, find 
Miſchungen aus den gedachten Beſtandtheilen; doch hält H. 
W. erftern für einen mefentlichen Beftandtheil der Pflanzen, 
Den jogenannten Rampfer des Majorans, Thymians, u. a. 
Pflanzen haͤlt der V. bis jezt noch für feinen wahren; diefen 
liefern nur die verfchiedenen Arten des Lorbeerbaums. Das 

- Wachs 
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Wachs iſt offenbar vegetabiliſchen Urſprungs. — Ver 
zeichniß der Aufloͤſungsmittel des elaſtiſchen Harzes. — 
$. 29. enthält einige noch unentſchiedne Fragen. Wie iſt 
der bittere Grundftoff in der Aloe befchaffen? Süße Körper 


‚vermindern ihre Bitterkeit nicht, dagegen aber die Galle, die 


gaugenfalze und altaliihe Erden, Won welcher Natur ift 
‚die von Boerhaave fogenannte ziwitterartige Materie des Saf⸗ 
frans? Das Ertract loͤßt fi) im Weingeifte, Waſſer und 
Delen auf. ; Welcher Beftandtheil der China macht bie 
Mandelmilch gerinnen? Welches ift die Urfach der talgigten 
Gonfiftenz des mefentlichen Oels der Roſen, des Alands und 
der Hollunderblüten ? Hat die betäubende Eigenfchaft mans 
cher Pflanzen ein befondered Principium ? Die Wurzel von 
Rumex patientia enthält nach Deyeur Schwefel; findet er 
ſich in mehreren Pflanzen diefes Geſchlechts? — — In 
$. 30. werden noch einige allgemeine Anmerkungen über die 
wuͤrkſamen Beſtandtheile der Pflanzen gemacht. Die Pflans 
gen wuͤrken ſehr verfshieden, je nachdem fie in Subftang, 
Saft, Aufguß, Decoct, Extract ıc. gegeben werden! Bon 
einigen andern Umftänden, die die Wuͤrkſamkeit ändern. 


Zulezt F. 31. giebt. der V. noch einige allgemeine Regeln 


über die befte Form, wie man die Arznegmittel geben muß, 
bie fich auf das vorhergefagte gründen. 

H. W. verdient Dank, daß er diefe Schrift duch die 
Veberfegung bekannter, und ducch feine Zujäge lehrreicher 
gemacht hat; wir geftehen bag mir felten auf fo wenigen 
Bogen, fo-viel Wichtiges gelefen haben, 


Zufäge zu des Heren Poupart Abhandlung von. den 
Slechten. Aus der zwoten vermehrten Parifer 
Ausgabe gezogen, und uͤberſezt von Joh. — 


EEE 


D. der Arzneywiſſenſchaft zu Straßburg. Straf 
burg bey Amand König. 1785. 8. 64 © 


Da⸗ Werk des H. P. ſelbſt iſt ſchon vor mehrern Jahren 
erſchienen, und von H. Conrad uͤberſezt worden. Wir ſind 
daher einer ausführlichen Anzeige deſſelben uͤberhoben. Es 
{ft übrigens das befte, was wir bis jezt über die Gefchichte 
und Heilart der Slechten haben, und erhält durch gegenwaͤr⸗ 
tige Zufüge noch mehrere Vollkommenheit. Die mehrften 
find aus einer Schrift des H. Rouſſel genommen, die im 
Sabre 1775 von den Aerzten üt Lion den Preis erhalten hat. 
Mir wollen die vornehmften etwas näher betrachten, Inder 
erften Ausgabe war der Dlafenpflafter als eines der wuͤrk⸗ 
famften Mittel, auf die Flechten felbft gelegt, noch nicht ges 
dacht. H. P. rühmt fie beſonders in Fällen, wo die Flech⸗ 
ten kritiſch find, und laͤßt die Stellen, wo fie gelegen, mehs 
cere Wochen eitern. Zufällige Slechten werden fie bloß lin⸗ 
dern, nicht aber aus dem Grunde heben, — Eine Fran, 
Die von einem angeerbten Slechtengifte angeftecft war, wurde 
‚durch Bäder geheilt, in die man nach und nach bis auf 100 
Gran Sublimat that, und fie täglich zweimal wiederholte, — 
Flechten die von einer Austreibung des venerifchen Gifts auf 
die Oberfläche, entfiehen, erfordern die Raͤucherkur zu ihrer 
Heilung. — Das Küichenfchellen » Ertract, womit der V. 
bis zu 6 Gran täglich flieg, Teiftete- dad nicht mas andere 
Davon rähmen; und mo es half, wurde ed mit Merfurials 
und Spiesglasmitteln, Sarſaparill und Klettenwurzel ꝛc. 
verbunden, gebraucht. — Endlich werden einige Auszuͤge 
aus dem Journal de Medicine geliefert, die das diaͤte⸗ 
sifche Verhalten bey den Flechten, den Gebrauch der Ulmens 
zinde, des Plummerfchen Pulvers (Goldſchwefel und vers 
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füßtes Queckſilber) des Seewaſſers ıc. zum — 
haben, und ſehr unbetraͤchtlich ſind. Mehrere Zuſaͤtze haͤtte 
der V. oder auch der Ueberſetzer, lieber ganz weglaſſen fol 


Men, da fie dem Buche eben nicht zur Ehre gereichen; 3. 3. 


an einer Stelle ift von Fleinen Stacyeln des Spiesglafes, 
die kleine Inmphatifche Gefäße zerreiffen, die Rede! — 
"So werden gelbe Flecke in. der Haut erklärt, die während 
des inneren Gebrauchs des rohen Spießglafes entfianden ! 





Auszug eines Briefs aus Pavia. 

Seine Kanferliche Majeftät haben dag Directorium ber me: 
diciniſchen Facultaͤt in der Lombardie von Mayland nad) Pavia 
perlegt ,. und Herrn Profiflor Frank, der ſchon Vorſteher des 
‚geogen Spitals war, und Herrn Prof.. Scarpa zu Directoren 
‚allergnänigft ernannt ; jenem iſt das Arzneyweſen, dieſem das chi⸗ 
rurgiſche Fach anvertraut. 

Saͤmmtliche Profeſſceren in Pavia kuͤndigen ein neues Jour⸗ 
al unter dem Titel: Giornale lerterario di Pavia an, welches alle 
Wiſſenſchaſten zum Gegenftaude haben fol, Man fuhferibirt auf 
in’ ganzes Jahr, mund bezahlt den noch zur beſtimmenden Preis 
beym Empfange des erften Stuͤcke. Für Deutſchland nimmt die 
Hemmerdeſche Buchhandlung in Halle Subfeription an. 

B. P. Neſſi arbeitet an einem chirurgiihen, und %. P. 
Scopoli an einem chemiſchen Handbuche, die naͤchſtens in Jia⸗ 
u Eprade — — 


% 
Am ıyten — ſtarb zu — Herr Jean · Nicolas Mo- 
reau, Ecuyer, Chevalier de l’ordre du Roy, Conſeiller vete- 
ran de l’academie royale de Chirurgie, prewier Chirurgien 
"de l’Hötel-Dieu de Paris, et Penfionnaire du Roy. 
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Neue 
eitterarifde Nachrichten 


für 
Aerzte, Wundaͤrzte und Naturforſcher. 
1786. | 





15. Stuͤck. 





Entwurf fuͤr das moedleiniſche Studium. Eine Pas 
todie des Entwurfs für das pbilofophiiche Studium. 


“ Augsburg bey Üiegers fel, Gönnen 1785: % 


728. 
Surf von ©, ı bis 42 der Entwurf bes philofophifchen 


Studiums, ald Vorbereitung zu dem mediciniſchen; dann 
bis zu Ende, Entwurf bed medicinifchen Studiums. Es 
ſind feit kurzem eine Menge von Schriften erfchienen, die zur 
DBerbefferung des medicinifchen Studiums abzweden, nur 
Schade, daß fie und faft allein mit den Mängeln deffelben 
‚befannst machen, die richtige Frage aber unentichieden laſſen: 
wie ift ihnen abzuhelfen? — auch in der vor und liegenden 


‚finden noir die Antwort nicht. Sie enthält recht gute, jes 
doch hinlaͤnglich bekannte Borfchläge, die denn freylich leich⸗ 
ter gefagt, als ausgeführt find; 3. B. der Lehrling foll, die 
‚Borbereitungswiffeirfhaften mit eingeichloffen, fieben Jahre 


ſtudieren, ed follen acht Lchrer der Medicin angeftelt — 


(aber auch befolder ) — ſeyn ic. Zulezt werden Schul 
bücher für jede Wiffenfchaft genannt; bey der Anatomie 
BE und Winslow.- . - 
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Grundſaͤte der — Semiotik und Thetadie. 
Ein Lehrbuch von D. J. D. Metzger, H. R. u. 
d. A. W. ord. Profeſſor. Koͤnigsberg, bei Har⸗ 
tung, 1785. 146 ©. 8. (8 Gr.) u 


Voraus geht eine Einleitung. Dann folgt I. die Semiotif. 
Von der veränderten aͤuſſern Bejchaffenheit des Körs 
pers; des Gefichtö, feiner Theile, des ganzen Körpers, feis 
‚ner einzelnen Theile; von der Farbe und Wärme des Körs 
pers v. d. Lage und dem Berragen des Kranken. Bon den 
Lebenöverrichtungenz dem Herzſchlag und Puls; den wirks 
lichen und nicht hinlaͤnglich bejtätigten Gattungen des Puljes ; 
dem Arhemholen, Von den thierifchen Verrichtungen, 
der vermehrten. und verminderten Muffelbeivegung, dem 
Gebraud) der Sinne, der Empfindung überhanpt, den Vers 
letzungen der Sinnorgane, den intern Sinnen. Von den 
natürlichen Verrichtungen. Von den Geſchlechtsverrich⸗ 
tungen: des inännlichen — weiblihen — Geſchlechts. 
Don den Ausführungen, den Blurflüffen, der Beſchaffen⸗ 
heit des abgegangenen oder aus der Ader gelaffenen Bluts, 
dem Schweiß, Speihelflug, Auswurf, Harn, Brechen, 
Stulgang. Bon der Coction, Krifis und den Frieifchen 
Tagen. Bon der Bösartigfeit in Kranfheiten. Don 
den Kennzeichen des Todes. II. Therapie. Bon den 
Heilfräften der Natur. Won den Heilfräften und ber 
MWirfungsart der Arzneimittel, — den Arzneimitteln 
insbefondere — den Giften — Bon den Indicationen, 
Aetiologiſche Claffification der Krankheiten. — 
Da der Hr, Verfaſſer dieſe kleine Schrift anf dringen⸗ 
des Bitten feiner Zuhörer, zu. einem feisfaden bey feinen 
ern) drucken ließ, io koͤnnen wir nichts dagegen ein, 
zuwen⸗ 
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zuwenden haben, fondern wir zeigen bloß das Daſeyn derſtl⸗ 
ben an. Uebrigens ſieht man leicht, daß ein Buch, in dem 
auf 10 Bogen zwey MWiffenfchaften abgehandelt find, nicht 
‚zum eigenen Nachlefen könne gebraucht werden; und mern 
‘Lehrer ſich deffelben zu ihren Vorleſungen bedienen wollen, 
fo werden fie, ohne -unfer Erinnern, ſchon zuſetzen und. ins 
bern, was fie zu ergängen oder’ zu berichtigen ubthig 
finden, | | X lu: 
Unterſuchungen uͤber die Natur und den verſchiedenen 
Gebrauch des Magenſafts in der Arzneywiſſenſchaft 

und Wundarzneykunſt. Von Baßiano Carmi⸗ 
nati, behrer der Arzneywiſſenſchaft auf der koͤnigh. 
Univerſitaͤt in Pavia. Aus. dem Italieniſchen 
uͤberſezt. Wien bey Krauß, 215 ©. ohne bie Einlei⸗ 

tung a 8. (16 Gr. ) LEBE AT A 


—3 
N. jeigen — Leſetn hiet eins der wichtigſten Werke, 
die neuerlich fuͤt die Arzneykunde geſchtieben ſind, an. Das 
Original erſchien 1785 in Mailand unter dein · Titel RIeep 
che ſulla natura e ſugli ufi del füco gaſtrieo in Medit 
einae in Chirurgia. 4. Wenn je ein neues hochgeprie 
ſenes Arzneymittel den. Beynamen eines nuͤzlichen verdient, 
fo macht der Magenſaft gewiß darauf gerechten Anſpruch) 
und Hr, €, darüber angeſtellte Verſuche und Erfahrungen 
find fo lehrreich, daß eine ausführliche Nachricht ie: 

hier nicht am nurechten Orte fiehen wirds... > 
Einfeitang. Hr. Abbe Spallanzani Prof: in Pavia 
machte Verſuche uͤber die Berdbauang bay. verſchiediedenen 
Thieren und dem Meunſchen bekanut, die He, &enebler in 
Genf ins Frauzoͤſiſche uͤberſezie, und dabey in einer Anmer 
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tung den Gedanken aͤuſſerte: der Magenfoft könne als ein 


Ffaulnißwidriges ⸗ und: Auflöfungsmittel, bey einigen Kranfs 
ıheiten des Magens von verdorbener Dauung, bey veraltes 
ten: Wunden,‘ bey. bösartigen Geſchwuͤren und bey dem 
‚Krebfe, beträchtlichen Nugen ſchaffen. H. C. flellte Berfuche 
‚an, und fie-beftätigfen nicht nur diefe Vermuthungen vollkom⸗ 
‚men, fondern erbfneten zugleich noch wiele andere Ausſich⸗ 
ten. Der Magenfaft wurde chemifch unterfucht, und merks 
lich verfchieden befunden, je nachdem er von verfchiedenen 
Zhieten genommen war. Um ihn in Menge zu erhalten, 
bediente fi Hr. €. folgender Verfahrungsarten: Junge, 
geſunde, und einige Stunden nüchterne Perfönen lieg er 
nach der Vorſchrift des H. Goſce Cin den angeführten Werke 
von Spallanzani), eine Menge. Enft vetſchlucken und der 
Achen zurhckhalten, worauf der Magenfaft reichlich :ausges 
brochen wurde ; oder er gab ihnen Brechmittel, die ben Mas 


genſaft nicht veränderten (Specacuanha). — Den Bis 
gein, als aſchgrauen und ſchwarzen Krähen, aſchfarbigen 


Reihern, meergruͤnaͤugigen Eulen, Falken, Stein: Schleiers 
eulen, u. a. ließ er nach Spallanzani’s Kunfigriffe, ble⸗ 

cherne oder. hölzerne Röhrchen, die der Gröfle des Schlundes 
der Voͤgel angemeſſen waren, und die an beyden Enden: und 
an den, Seiten Löcher batten,. nüchtern verfchlingen. In 
denfelben befanden-fich ein oder mehrere Stuͤcke von fehr- rei⸗ 
nen trocknen Schwamme, und fie wurden nach einiger Zeit 
entweder von. den Thieren felbft wieder ausgeworfen, oder 
vermittelft eines. darangebundenen Fadens leicht herausgezo⸗ 
gen; in.den Schmamm hatte fich alsdenn eine binlängliche 


Menge Magenfafp gejogen. Den Schwamm hieß er bis⸗ 


teilen auch ohne die gedachten Röhren verfchlucfen, und zog 
“er mittelſt eines Fadens werock. Bey vierfuͤßigen Thieren 
N nahm 
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nahm: er gewoͤhnlich den Saft aus dem Dingen ſelbſt, 
den: er entweder noch. vor, oder gleich. nach dem Tode 
wovon in der Folge die Mede ſeyn wird, feine einfache, 
Subſtanz, fondern eine aus Speichel , und dem. Safte, 
des Magend felbft, des Schlundes, und der großen: 
Magendrhfe, gemiſchte Flüffigkeit, wozu bey einigen; Thies, 
zen noch die Galle kommt. — Als Zeugen, die- den fol 
genden Berfuchen beygervohnt haben, und die Wahrheit ders. 
felben befiätigen können, nennt Hr. €. die Herrn Neſſi, 
Scatpa, Spallanzani, Gera. und Rollandi; Namen, 
‚die jedem, der nicht ganz Fremdling ‚in der mebicinifchen 
Literatur ift, bekannt und fchäzbar feyn werben. - 

Ergſtes Haupefiüf. Würfungen des Magenfafts 
bey Geſchwuͤren, dem heiffen Brand. und dem. Krebfe, 
Als ein fräftig aufldfended, reinigendes und der Faͤulniß wi⸗ 
derſtehendes Mittel, wurde zuerft der Magenfaft, in aͤuſſer⸗ 
lichen Geſchwuͤren von aller Art, fie mochten feicht oder tief, 
gut.oder bösartig, faulend, ſtinkend, frifch oder veraltet ıc., 
feyn, angewandt, und zwar mit Beifeitefegung aller anderer, 
innerlicher und aufferlicher Mittel.- " Man machte bloß: Lein; 
wandfaſern damit feucht, und legte fie einigemal des Tages 
feifh anf; im Aufange verurfachte. diefes Verfahren ein ges 
indes Brennen, verbefferte aber ſchon in wenig Tagen‘ das 
Anfehen der bösartigften Gefchwüre, felbft da, wo bie’ 
Säfte des Körpers. liberhaupt- in hohem Grade verborben, 
waren, und brachte fie in kurzer Zeit zur völligen Vernar⸗ 
bung. Auch bey Gefchwären die nach fehlecht behandelten 


Trippern entftanden waren, im heiffen Brande und krebs⸗ 


artigen Geſchwuͤren, erfolgte die gute Wuͤrkung auf eine be⸗ 


| ee Art, befondersd ‚verlor fi) bey leg: 
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tern der tinerträgliche Geruch bald. Der. Magenfaft gu dies 
fen Kuren war von ſchwarzen Naben , Eulen, Neigerw und 
Falken; der von Schaafen verfchlimmerte, was jener gut 
gemacht harte. : Zur: Beftätigung werden 14 Krankenge⸗ 
ſchichten ausfuͤhrlich erzählt. — Au fällen, wo. ein Reiz 
des Geſchwuͤrs nachtheilig feyn rohcde, muß der Magenjaft 
fleifchfreffender Thiere. vermieden, oder zum Gebrauch mit 
Waſſer vberduͤnnt werden. Schmerz der Geſchwuͤre iſt aber 
nicht immer eine Gegenanzeige, er verſchwindet oft unter 
dem Gebrauch des Magenſafts. — Die faͤulnißwidrige 
Eigenſchaft, die bloß dem Magenſafte Fleiſch⸗ und alles ohne 
Unterſchied Freffender - Thiere zukommt, entdeckte zuerſt 
Spallanzanis fie ift aber ſchwaͤcher als die: der Fieberrinde, 
and leßtere alſo, auch nach Hr. C. Geftändniffe, beym 
Brande vorzuziehen, — Ob der Magenfaft auch im Bein 
fraß Rutzen fchaffe, bat Hr. €. nicht völlig entjchieden. 
Wer in diefer Ruͤckſicht Verſuche anftellen will, muß fich des 
Magenfafts der Falken bedienen, da diefer nach Spallan⸗ 
zani's Entdeckung, nur die oberflächigen Schichten des Kno⸗ 
hend aufloͤßt, ohne die darunter liegenden zu verändern 
oder zu ermweichen ; dahingegen der Magenfaft der meergrüns 
Augigen Eulen, der Echleiereulen, und der. Reiger — 
(als ein unverzeichlicher Druckfehler fteht in dem Buche Fals 
fen!) — fich nicht an der Oberfläche aufhält, fondern auch 
Das übrige des Knochens angreift, und: ihm die natürliche 
Härte und Steifheit entzieht. — Sollte neben dem äuffern 
Gebrauch des Magenfäfts, auch zugleich der innere heilſam 
feyn? — Erfolgte die in die Angen fallende Verbefferung 
ber förperlichen Befchaffenheit, auch: fehr ausgegehrter Kran⸗ 
fen, unter dem Auffern Gebrauche des Magenfaftd, von eis 
ner Einfaugung deffelben ins Blut, oder daher daß er bie 
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Vereiterung verminderte, und dad Schlieffen des Schadens 
beförderte ? — Die Entfcheidung diefer N überläßt 
Kr. €, den Wundärzten. — 

Zweites‘ Hauptftüf. Don dem äufferfichen Ges 
brauche des Magenfafts bey langwierigen Schmerzen, 
bey Duesfchungen und bey Geſchwuͤlſten. — Der Mas 
genfaft der Kälber, der Schafe, der Ochſen, der Schleiers 
eulen und Krähen, zeigte in den genannten Krankheiten eine 


auſſerordentliche Würkfamfeit ; auffer ferophuldfen und mwäß- 


rigen Geſchwuͤlſten, bewies er fich auch in rofenartigen = und 
andern Entzuͤndungsgeſchwuͤlſten fehr thaͤtig. Diefe Würs 
ungen beruhen auf der auflöfenden Kraft deffelben, vermöge - | 
welcher er die feinften Gefäße eröfnet, und die zaͤhen, ſchar⸗ 
fen, ſtockenden Säfte verduͤnnt, verbeffert, und wieder in 
Bewegung bringt, Durch diefe Eigenfchaften empfielt ſich 
der Magenfaft in der Gliederfucht, und mancherley Arten 
von Laͤhmungen; fernere DVerfuche müffen bierinnen aber 
den Erfolg noch befiimmen. Ueberhaupt empfielt Dr. €. 


fein Mittel nicht allgemein, fondern fordert einen jeden der 


Gelegenheit hat, auf, die Fälfe zu beftimmen, auf die fich 
feine Wuͤrkſamkeit erſtreckt. Die Jahreszeiten und die Nah: 
zung verändern. bey der nehmlichen Thiergattung die Eigens 
fihaften des Dragenfafts nicht merklich, Jedoch find hievon 
die Gemächsfreffenden wiederkäuenden Thiere ausgenommen. 
Immetr aber muß man dahin fehen, ihm von gefunden Thies 
zen nüchtern zu .befonimen; im Gegentheil ift er trübe, uns 
rein, ‚mit Ueberbleibfein der Nahrung vermircht, und am Ger 
zuch und Geſchmack offenbar verändert. Ob der Himmels⸗ 
ſtrich den Magenſaft verändere, müffen die Beobachtungen 
der Aerzte mehrerer Gegenden lehren. — Die Schwicrigs 
keit, denſelben in gchöriger Menge zu den Kuren zu erhalten, 
4 wird 
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wird dadurch fehr erleichtert, Daß’ auch Heinere Thiere fee 
viel Davon geben, und daß er fich in gut verfchlofnen' giä, 
‚ fernen Gefäffen eine lange Zeit hält, ohne zu verderben, 

Drittes Hauptſtuͤck. Don dem innerlihen Ges 


brauche. des Magenfaftes in den. Magenfranfheis 


ten, . und, in den Magen, und Wechſelfiebern. — 
Eine Frau erlitt nach ausgeſtandner Queckſilberkur allemal 
nach der Mahlzeit ein ſtarkes doch wenig ſchmerzhaftes Dru⸗ 
cken des Magens mit einem Kleinen ſchwachen Puls, das erſt 
nad) geendigter Verdauung verfchwand, Mach vielen vers 
gebens angewandten Arzneyen, heilte fie der Magenfaft der 
Schafe in wenig Tagen; fie nahm täglich ſechs Quent. ohne 
alle Beſchwerden. Gleichen Erfolg hatte der Magenfaft der 
Kälber, Reiger, Schleiereulen und Krähen in verfchiedenen 
Magenfrankheiten, die eine fehlechte Verdauung zum Grunde 
hatten; unwirkſam aber geigte er fich in mehrerern Faͤllen 
bey hyſteriſchen Umſtaͤnden. Bey einer Frau, die beſtaͤndig 
bem Ekel und Erbrechen einer dünnen, bittern, ſchwaͤrzlichen 
Materie, beſonders wenn ſie getrunken hatte, unterworfen 
war, und bey der man aͤuſſerlich eine Verbaͤrtung im Unter⸗ 
leibe fuͤhlte, wuͤrkte der Magenſaft der Schaafe und Ochſen 
sur Bewunderung; fo bald ihn die Kranke ausſezte, verfiel 
fie in die alten Beſchwerden. Ben einem Magengeſchwür 
vermehrte er Die Schmerzen unendlich, und mußte daher unter» 
laſſen werden, — Faulfieber wurden durch den Magenfaft, 
ſowol Fleiſch⸗als Gewaͤchsfreſſender Thiere, merklich ver⸗ 
ſchlimmert, oder blieben unter dem Gebrauch des erſtern we⸗ 
nigſtens unverändert, Die antiſeptiſchen Kraͤfte deſſelben 
zeigen ſich alſo auf dieſe Art nicht. Mit weit beſſerem Gtäck 
wurde er in Wechfelficbern gegeben; bisweilen beförverte er 
. einen Durchfall, oft aber auch feine merfliche Ausleerung, 
It 
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M einigen Fällen wo er auch das Fieber nicht gaͤnzlich hob, 
wurde ed Doch merklich vermindert, und mich dam einigen 
Baben der Fieberrinde leicht, — — Verdorbene Mater 
rien in den erfien Wegen, verborbene Säfte die in dem 
Magen abgefondert werden, verbeffert der Magenfaft nicht, 
Ban alfo die daraus entfpringenden Krankheiten nicht heben. 
In Fauffiebern hat er, auffer dag er die Verderbniß befoͤr⸗ 
dert, noch den Nachtheil, daß er oft die Ausleerung des 
Unraths verhindert. — 
Viertes Hauptſtuͤck. Unterſuchung der Natur des 
Magenſafts bey den vornehmſten Claſſen der Thiere auf 
dem naſſen Wege. Wir wuͤrden zw mweitläuftig werden, 
wenn wir unfern Leſern hier mehr ald die Reſultate der ange⸗ 
ſtellten chemiſchen Verfuche bekannt machen wollten, Der 
Magenfaft der fleifchfreffenden Thiere, als der Reiher, Fal⸗ 
ten, Weihen, verfchiebnen Arten von Eulen ꝛc. beſteht aus 
Maffer, Harz, einer thierijchen - feifenartigen Gubftang, 
Meerfal;, Salmiak, und einer ſchwachen Säure, die ſich 
fehon durch gegenwuͤrkende Mittel offenbart, . Diefe war vor 
Hänger als einem’ Jahrhunderte nicht unbekannt, und fie iff 
fo ftarf, daß fie das Eifen auflöge. Mit diefem kommt der 
Magenfaft der gemeinen und kalekutiſchen Hähner und der. 
Enten größtentheils überein; doch liefert er keine im Wein⸗ 
geift auflöslihe Subftanz, und giebt getrocknet und mit 
Kalk gerieben keinen Harngeruch. Die Mägen der Kanins 
Ken und Schweine enthalten einen Saft, fo mie ihn die, 
Weifchfreffenden Thiere haben. Mit aufferordentlichen 
Schwuͤrigkeiten war die Unterfuchung des Magenfafts der 
gewaͤchsfreſſenden, mit 4 Mägen verfehenen, wiederkaͤuen⸗ 
den Thiere, der Schaafe, Ziegen, Ochſen und Kälber, 
verbunden. Ihr Magenfaft ift natärlich mittelſalziger Nas 
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für Fer beſteht nehmlich aus Waller, wenigem Kochſalze, 
und einer thieriſchen Subſtanz), und wird nach Verſchieden⸗ 
heit ihres Alters, der Nahrung, der Zeit, wie lange ſich 
dieſelbe im Magen befunden ıc. bald laugenſalzig bald ſauer. 
Dieſer Schluß ift eine Folge fehr zahlreicher, theils aͤuſſerſt 
muͤhſamer Verſuche. Bei einem Schaafe, das 20 Tage lang 
mit Fleifch erhalten tourde, nahm den Magenfaft, der zuvor‘ 
laugenfalzig war, eine offenbar faure Natur an. Dieſes 
Schaaf unterlieg, fo lange es Fleifch- fraf, das Wieder⸗ 
kauen. — Ben den Thieren, die fich zugleich von Fleiſch 
ind Pflanzen nähren, den afchgrauen und fchwarzen Naben, 
RKatzen und Hunden, ift der Magenfaft mittelfalziger Beſchaf⸗ 

fenheit; er wird aber fauer, wenn fie ſich eine Zeitlang als 
fein von Fleiſch nähren. Der menfchliche Magenſaft iff, 
wie fhon Haller und Spallanzani bemerfen, mittelfalzig. 
H. €. unterfuchte ihn von lebendigen und Verftorbenen. Ob 
er durch anhaltende thierifche Nahrung fauer werde, hat der 
Perf. nicht. unterfucht,, es ift indeffen höchft wahrſcheinlich. 
In mehrern Fällen, wo Kranke über eine Säure im Magen 
klagten, und diefe offenbar ſtatt zu finden fchien, zeigte den⸗ 
noch der Magenfaft nicht die geringfte Spur einer ſolchen. 
Kieraus fchlieffe.man auf den Nugen der abforbierenden Mit⸗ 
sell: — Diefes Hauptſtuͤck ift fire den Phyfiologen ſowohl, 
als für den Scheidefünftler von großer Wichtigkeit, und 
nicht minder das folgende . 

Fünfte, Hauptſtuͤck, welches die Unterfuchung der 
Magenfäfte durch das Feuer liefert: Der Magenfaft der 
Reiger gab durch die Deftilfation aus dem Sandbade bey 
allmaͤhlig verftärktem Feuer: Waſſer, Saure, Del, ſehr 
weniges flüchtiges Laugenfalz, einen Eleinen Theil Kochſalz 


und Erde, Eben dieſe Beftandtpeile zeigte unter gleicher _ 
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Behandlung der Magenſaft der Schweine, auſſer denſelben 
aber noch ein laugenſalziges Waſſer, und etwas feuerbeſtaͤn⸗ 
diges Allali. In ſehr mannigfaltigen Verhaͤltniſſen, beſon⸗ 
ders in Ruͤckſicht des Laugenſalzes, wurden dieſe Beſtand⸗ 
theile auch aus dem Magenſafte der wiederkaͤuenden Thiere 
erhalten. Ein anfaͤnglich unſchmackhaftes, hierauf: etwas 
mittelſalziges und alkaliſches Waſſer, ein: Heiner Theil Del, 
Kocfalz und Erde, machen die Beftandtheile des Magens 
fafts der alles ohme Unterjchied freffenden Thiere, fo wie des 
Menſchen, aus. Diefe Beftandtheile werden in der Folge 
näher befchrieben, ihr Urfprung aufgeſucht sc. Beſonders 
find die Bemerkungen über die im Magenfafte vorhandene: 
Säure lehrreich. Sie ift thierifcher Natur, und wird 
erft im Magen felbft — (nicht aus dem Blute * — 
fet. — 

Sechſtes Haupeftüc. Don ber —— 
gen Kraft des Magenſafts, und von einem neuen kuͤnſt⸗ 
lichen Safte. So verſchieden die Magenſaͤfte in ihren bis 
jezt angezeigten Eigenſchaften ſind, eben ſo verſchieden ſind 
fie auch in Ruͤckſicht ihrer Kraft, der Faͤulniß zu widerſte⸗ 
hen. Die offenbar laugenfalzigen faulten juerft; länger ers 
bielten ſich die mittelfalzigen , die auch hinein gelegtes Fleiſch 
eine Zeitlang gegen die Faͤulniß ſchuͤzten, und am laͤngſten 
die ſauren; dieſe vermogten ſogar in ſchon verdorbenen Flei⸗ 
ſche den Fortgang der Faͤulniß zu hemmen, und daſſelbe 
merklich zu verbeſſern. Wir uͤbergehen die Folgerungen, 
die ſich hieraus auf den mediciniſchen Gebrauch des Magen⸗ 
ſafts machen laſſen, da ſie ſich leicht aus dem Geſagten erge⸗ 
ben. — — Da der Magenſaft doch immer mit Schwuͤ⸗ 
zigfeit zu erhalten iſt, ſo ſuchte H. C. einen kuͤnſtlichen Saft 
au bereiten, der in ſeinen Wuͤrkungen mit jenem uͤberein⸗ 

kaͤme, 
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Linte, und es gelang ihn auf folgende Art: 2 Quent. fris 
ſches Kalbfleifh, eine Unze Brumnenwaffer, und 5 Gran 
Kochfalz , wurden. in einem Glaſe einer Wärme von 30 — 
33° Reaum. ausgefest., Nah 16 Stunden, ald das Wafe . 
fer mit der Säure, dem Salmiak und der thierifhen Sub⸗ 
ftang, verſehen zu feyn fchien, twurde ed den gewöhnlichen 
Proben unterworfen. Es färbte die Sonnenbhimentinctue: 
roth, lößte das Eifen auf, gab mit phlogiſtiſirtem Laugen⸗ 
falze, Berlinerblau, kurz, zeigte alle Spuren einer Säure, 
und kam dem Magenfafte der fleijchfreffenden Thiere nahe. 
Nur fehlte ihm das Harz und der bittre Geſchmack, der: 
aber von der Galle abhängt. Durch eine wiederholte Dige- 
fion Aber neuem Fleiſch wurde diefe Eünftliche Mifchung dem 
natuͤrlichen Magenfafte noch ähnlicher, und hatte bey einigem 
äufferlichen Schäden gebraucht, den ermwünfchteften Erfolg. 
Diefes Verfahren ift fehr‘ vortheilhaft, da man nad) Erfors 
derniß der Umflande das Verhältnig der Beltandtheile vera 
Ändern, oder auch neue zufegen kann. — Sollte ed nicht 
vortheilhaft fenn, manche offene Schäden mit rohem Sleifch: 
zu verbinden ? In einigen Ländern. pflegt man auf diefe Are 
den Fortgang der Gefchwäre und. des. Krebfed zu hindern. 
Der B. räth in dieſer Abfiche vorher den Grundſtoff der: 
Säure aus dem Sleifche durd) die Hige zu entwickeln, und 
bie Umfchläge oft zu erneuern. — Die Säure der Magens 
fäfte, fo mie auch des befchriebenen kuͤnſtlichen Safts, iſt 
von ber Luftfäure ganz verfchieden, da fie auch in einen 
Märme, lange mit der Flüßigfeit vereinigt bleibt, in wel⸗ 

cher die Luftſaͤure augenblicklich verfliegt. — 
Siebendes Hauptſtuͤck. Unterſuchung der is 
ungen des Magenfafts, auf einige minetalifche Subs 
ftonzen. Da e6 dem Arzte wichtig iſt, zu wiſſen, ob Dies 
| ſes 
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ſes oder jened Mittel in den erften Wegen aufgelögt werde, 
und in die Säfte übergehe, fo find im dieſer Nückficht die 
hier vorgetrogenen Verſuche fehr erwuͤnſcht. Der Magen⸗ 
foft der fleifchfreffenden Thiere Iößte in einer Wärme von 
30° von Schwefelblumen nichts auf, wohl aber von Zink 
blumen, die durch Laugenfalz weiß niedergefchlagen wurden. 
Das Eifen lößten fowol die fauren als laugenfalzigen Magens - 
füfte auf. Leztere griffen auch den Schwefel an. Hieraus 
kann man auf das Verhalten des Magenfafts der alles ohne 
Unterfchied freffenden Thiere und des Menfchen ſchlieſſen. — 
Bey der gewoͤhnlichen thierifchen Wärme hatte der menfchlis 
che Magenfaft auf den Zinnober und den mineralifchen Mohe 
gar keine Würfung, und eben fo wenig auf dem Schwefel, 
auch wenn man ihm Galle zuſezte. Rohes und fchmweißtreis 
bendes Spieöglas, Eifenfafran und Zinfblumen, waren 
ebenfalls unaufloͤsbar, ohnetachtet alle Umftände fo waren, 
daß fie eine Aufloͤſung beguͤnſtigten. Da es indeffen unleugs 
bar iſt, daß mehrere der genannten Körper z. B. der Schwer 
fel, in die Säfte übergehen, fo meint H. €, daß dazu Feine 
eigentliche chemifche Auflöfung noͤthig ſey, fondern daß die 
feinften Theile derfelben fich unaufgelsßt mit den Säften vers 
mifchen. Er felbft fahe vom Zinnober, den eine Perfon die 
vom Schlage getroffen war, täglich zu einen Scrupel nahm, 
einen Speichelflug. erfolgen. — Eine Wiederholng . der 
Hauptfäge im ganzen Werke, macht den Beſchluß diefes Abs 
ſchnitts. — | j | 

In einem Anhange werden zwey furze Auszüge aus 
andern Schriften, den Magenfaft betreffend, mitgerheilt: 
Der erfte ift aus Stevens Abhandlung de alimentorum 
eoncodtione, die 1777 in Edinburg erfchien. Der V. 
Reg ſich hohle Kugeln aus: Silber und Elfenbein machen, 
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die aus zweh Hälften beſtanden, mittelſt einer- Schraube Füs 
ſammen gehalten wurden, und durchloͤchert waren. In 
dieſe legle er verſchiedene Subſtanzen, und ließ’ fie einen 
Menſchen, und mehrern Thieren verſchlucken. — Fleiſch 
und ſelbſt Knochenbaͤnder wurden allein durch den Magens 
ſaft aufgeloͤßt, denn durch die Kugel waren fie gegen das 
Reiben gefichert. ' Hülfenfrüchte und Knochen widerftanden 
der Aufloͤſung. — Der zweite ift aus Jaequins Anfangs 
Hemden der mediciniſch = practifchen Chemie, Wien: 178 51 
Es merden-darinn die Nefultate beftätigt, die H. Sarmii 

nati aus der m. chemifchen ae Pen 
dwurze Anleitung für die Wundoͤtzte auf dem — 
Lande, wie ſolche bey der Kur der innerlichen Krank⸗ 
"heiten unter ben Menſchen verfahren ſollen. Auf 
Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt allergnädigften Specialbefehhl 
herausgegeben vom Ober⸗Kollegio Medico a 
| ‚ Berlin. Berlin by G. J. Decker, 1785. 230 ©: 

8.8 Sr) 


Un den von St. Eönigl, Majeftät — — 
durch dieſe Schrift deſto gewiſſer zu erreichen, hat man Mit⸗ 
tel getroffen, ſie den Landwundaͤrzten in die Haͤnde zu brin⸗ 
gen. Sie ſoll dieſe die ſicherſte und beſte Art lehren, bie 
unter dem gemeinen Mann am haͤufigſten vorkommendeu 
Krankheiten zu heilen, zugleich aber auch kurz feyn, Aus 
diefem doppelten Gefichtöpunfte wollen fie alio die V. beurs 
£heilt wiffen. Theorie nnd weitläuftige Behandlung aller 
nur moͤglichen Krankheiten kann fie Daher nicht enthalten, 
ſondern nur die am gewöhnlichfien auf. dem. Lande vorkoms 
menden: Krankheiten ‚werben abgehandelt, und von’ dieſen 
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auch meiſtens nur die, welche ſchleunige Huͤlfe erfordern. 
Etwas weitlaͤuftiger ſind die Krankheiten der Weiber und 
Kinder aus einander geſezt, da in Abſicht dieſer auf dem 
Sande die meiſten Vorurtheile herrſchen. Dach der, Einleis 
tung, die einige allgemeine Vorfichtöregeln liefert, „werden 
dann. alfe Arten der Fieber, der Schlagfluß , die Bhurfiäffe, 
der Durchfall, Ruhr, Cholera, Brechen, Koliten, Gelb⸗ 
Waſſer⸗ und Windfucht, Gliederreiffen,, Scorbut amd Kräs 
de, nach dem angezeigten Plan abgehandelt, worauf dann 
etwas weitläuftiger - die Krankheiten der Weiber und Kinder 
folgen. Der Anhang handelt von einigen Zufällen, ‚die eine 
ſchleunige Huͤlfe erfordern, ald vom Scheintode der Ertruns 
fenen, Erfiichten ꝛc. fo mie auch von den Giften. Den 
Beſchluß machen: 74 Arzneyformeln. Wir wollen nicht in 
Abrede fenn, daß dad Buch manchen Nugen ftiften koͤnne; 
aber wie viel groͤßer würde derjelbe feyn, wenn es nicht gar 
zu kurz, und. dadurch an mehrern Orten zu unbeftimme 
wäre! Hievon nur ein Beyſpiel. S. 9. ſteht: „Man 
giebt alfo nad) den Umftänden ‚und Anzeigen am ficberfreien 
Zage entweder ein-Brechmittel, oder wenn die Umftände fol 
ches verbieten, ein Lariermittel,,. Weiß deunn nun der 
kandwundarzt von gewöhnlichen Schlage, mas das vor Ums 
fände find ? Und weiß er ed nicht, warum lehrte man, ihn 
nicht die Faͤlle uinterfcheiden „ die entweder. Brech⸗ oder Pur⸗ 
giermittel erfordern ? Dies wird. Niemand für ‚Kleinigkeit 
halten, der weiß, mad ein zur Unzeit gebrauchtes Brechmit⸗ 
tel fuͤr Nachtheil ſtiften kan. — Die Abhandlung der Gifte, 
die wenn ſie der Abſicht des Buchs entſprechen ſoll, eine der 
ausfuͤhrlichſten ſeyn muͤſte, betraͤgt noch nicht 4 Seiten! 
Wir enthalten uns ferneret Anmerkungen zu denen uns meh⸗ 
rere Stellen Anlaß geben koͤnnten. | 

aaa? . BEE re . “ ‚Difter- 
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Diſſertatio philofophico - medica ſiſtens obfervatio- 
nes quasdam de intemperantia et morbis ex ipfa 
oriundis; quam pro loco Profefforis medic. et 
chir. ordinar, rite obtinendo d, XII. Sept. 1785. 

defendet C. H. Brandau M. D. Chir. et morb. 
oeuli Prof. p. o. Marburgi 1785. 4. 28 S. 


Nirrs iſt die einzige Streitſchrift die wir von vorigen 
Jahre and Marburg erhalten haben. Der gelehrte H. V. 
“erzählt zuerft die Krankheiten, die aus: jeder Art von Unmaͤ⸗ 
higkeit entfpringen, und zeigt dabey eine große Bekanntſchaft 
"mit alten, auch nicht medicinifchen Schriftſtellern. Hier, 
"auf werden einige Krankengeſchichten meiſterhaft erzählt, in 
denen ſich die Folgen der Unmaͤßigkeit in. der Liebe, dem 
Trunck rc. deutlich offenbarten. Die Gemäthsverfaffung des 
Kranken, ein unruhiges Gewiſſen, hat aufferordentlichen 
"Einfluß auf die Krankheit, und verjchlimmert fie oft in ho⸗ 
hem Grave. — Eine. fehr hartnädige Augenentzändung 
heilte der V. endlich noch durch. ſtarke Gaben von Mohnfafg, 
und folgert darans ihren venerifchen Urſprung. Sie hatte 
auch ‚Quecfilbermitteln lange twiderflanden, doch wurden 
Heine Geſchwuͤte an den Augenliedern, die unter den Ge 
brauch des Mohnfafts entftanden waren, durch Queckſilber 
geheilt. — Bey Infarctibus, die durdy feine aufloͤſenden 
Mittel uͤberwaͤltigt werden Tonnten, jeigte ee. dem V. Der 
Nohnſaft aͤuſſerſt wuͤrkſam. 


—— 





Habrict. 


Am roten April ach zu keipzig H. m. €, 8, Funk, be 
Naturlehre ord. Prof. 


* 
In Wien wird jezt eine — Saul nd em Mu⸗ 
ſter der von Berlin angelegt. 


Neene 
eitterariſche Nahcrichten 


fuͤr | | 
Aerzte, Wundarzte und Naturforfcher, 
1780. 


zn 16. Stud. 








gJoh. Hunczovsky ic. Anwelſung zu chlrurgiſchen Ipe 
rationen. Fauͤr feine Vorleſungen beſtinmmt. Wien 
benh Sraͤffer 1785. 8. 312 ©. (18 Gr.) 


Mar muß diefed Buch als eine — anſehen, bie 
der Verf. zu Folge eines. bom H. Ritter Brambilla erhal 
tenen Auftrags uͤbernvmmen und zu Vorleſungen beſtimmt har. 
Die Operationen ſind in folgender Ordnung vorgetragen: Er⸗ 
ſter Theil. Erfter Abfchnitt; von den chir. Operationen uͤber⸗ 
haupt, der Syntheſe, Diärefe, Ererefe mb Protheſe. Jedes 
Haupiſtuck iſt hier, ſo wie durch das ganze Werk, in eind 
tabellariſche Form gebracht. Zuerft finden wir ben Begriff, 
dann werden die Anzeigen, Gegenanzeigen, Werkzeuge, die 
Yet, die Operation zu verrichten, und zuletzt die Zufaͤlle 
und uͤblen Folgen derſelben angegeben. Zweiter Abſchnitt, 
von den Operationen, die an verſchiedenen Theilen des Koͤr⸗ 
Herd vorgenommen werden; als dem Sehen der Schröpfs 
Hofe, der Blatterimpfung, dem Haarfeilzug, dem Aber⸗ 
kaffen , Unterbinduhg der Pulsadern, der Herausziehung 
fremder Körper aus den Wunden, Naͤthen sc. Zweitet Thell. 
Erſter Abſchnitt. Operationen, die am Kopfe vorkommen; 
SHerfhebung der niedergedruͤckten Hirnſchaale, Trepanation, 
Bey dieſer ſollte gezeigt werden, welche Eiche man zur Tre. 

En] Dand- 
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panation am Kopf wähle, und wie dieſe Operation auch 
beym Winddorn, Beinfraß und beym Eindrüden anderer 
Knochen anmendbar ſey. Wir vermuthen, daß der münds 
liche Vortrag alled ergänzen werde). Ausrottung der ſchwam⸗ 
migten Gemwächfe an ber harten Hirnhaut, Operationen an 
den Yugen, (bey der Ausrottung des Augapfels erinnern 
wir, dag man ohne Einfchränkung nicht fagen kann, wenn 
der Nugapfel von einer Feuchtigfeit, die fich darin ans 
‚gehäuft Hat, fo ausgedehnt worden, daß er aus feiner 
natürlichen tage gefommen ift, fo ift er auszurotten, alſo 
muß die erfte Anzeige nicht fo unbedingt gefagt mers 
den.) den Ohren, der Nafe, den Lippen und Munde, im 
Halfe ıc. . Zweiter Abfchnitt. Operationen am Halfe 
und dem Stamme; Larpngotomie, Haarfeilzug im Naken, 
Yusfaugen der Milch, Amputation der Brüfle, Trepana⸗ 
tion des Bruftbeind, Paracentefis der Bruft und des Unter- 
leibes, Kayferfchnitt, Operationen der Brüche, Steinfchnitt, 
GSaftration, u. a m. Dritter Abfchnitt. Operationen 
an den Gliedmaffen, Abfegung gröfferer Glieder, das Aus⸗ 
löfen des Oberarms und des Oberſchenkels aus dem Gelenke, 
Trennung zuſammengewachſener Singer und Zehen u. a. m. 
Dritter Theil. Erfter Abfchnitt. Von den Verrenfungen. 
Zweiter Abfchnitt. Don den Beinbrüchen. — 


Vermuthlich war dem Verf. bey feiner Arbeit vor⸗ 
gefehrieben, nur die wichtigfien Städe, fowohl aus der 
Medicin überhaupt, als aus der eigentlihen Chirurs 
gie, die zur Unternehmung einer Dperation zu wiſſen 
nöthig find, ‚mit kurzen Worten anzuführen, damit er 
einen Leitfaden bey feinen Vorlefungen habe, ‚und in Dies 
fer KRückficht ift ihm Die Einrichtung dieſes Buchs und 
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Kürze feines Vortrags zu vergeben. Marum aber man- 
che Dinge zweymal vorkommen, davon fehen wir feinen 
- Grund ein: zum Beyſpiel, der Haarfeilzug kommt zweymal 
an zwey fehr von einander entfernten Orten vor, nemlich 
unter Den Operationen an verfchiedenen Theilen, und unter 
deren am Halfe. Die Anwendung der Electricität wird gar 
an drey verfchiedenen Stellen vorgetragen, nemlich bey den 
Krankheiten der Yugen, der Ohren, und der Gebärmutter.’ 
Ferner die Unterbindung ber Schlagadern, die Erflirpation 
der Gefchwälfte sc. findes man ebenfalld an mehrern Orten, 
Die Paracentefis der Bruft mird in 4 Kapiteln gelehrt, je 
nachdem fie naͤmlich durch Waffer, Blut, Eiter oder Luft 
veranlaßt wird; in jedem wird das, mas von der Dperas 
tion allgemein gift, mieder geſagt. Freylich ift das Buch 
zu DVorlefungen für gemeine Anfänger in der Chirurgie 
gefchtieben, und zu ihrem Vortheil hat man eine ſolche Ord⸗ 
nung und Vortrag gewählt, damit fie alles leichter fafs 
ſen follen. 


Wir — unſere Leſer mit der Art des ren 
durch ein Beyſpiel bekannt machen: 


„Die Einrichtung des Leiſtenbruchs. Anzelge, 
„Wenn ein Theil eines Datms oder des Neges zum Bauch⸗ 
„sing herauskoͤmmt. Gegenanzeige. 1) Wenn dieſe Theile 

„lange Zeit auſſer ihrer Lage geblieben, und zu einer ber 
„ reächtiichen Gröffe Angersachfen find. 2) Wenn fl 
„bin und wiedet verwachſen der aufgeartet ſind. Ope⸗ 
„ration — Lage des Kranken und Stellung des Wund- 
atztes. — — „NMan ſucht den Datm mit den Fingern ges 
„linde zu kneipen. Durch dieſes Kneipen fücht matt die Luft 
12 Oder eine andere etwa Darin befindliche Materie zuruͤckzu⸗ 
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„bringen, und mit der nämlichen Hand zieht man hernach 
die ausgetretenen Theile etwas abwärts, um unterfcheiden 
„zu-Ednmen, welcher Theil zulegt herausgekommen iſt. Eben 
„dieſen Theil ſucht man mit Huͤlfe der andern Hand, die 
„meiſtens nur zum Anhalten dient, zuerſt, und alsdann das 
„uͤbrige hineinzubringen. Zufaͤlle. Schmerzen. Ohnmacht. 
„Ueble Folgen. Kolik. Gedärmentzündung. „ 


Eine Menge Druckfehler, mancher Provinzialausdruͤ⸗ 
cke nicht zu gedenken, machen das Lefen des Buchs unans 
genehm. Hin und wieder find auch ganze Stellen ausge⸗ 
laſſen; fo ift 5. B. die Abhandlung von der Haſenſcharte, 
im Anfange voͤllig unverſtaͤndlich. 


D. Georg Armſtrong uͤber die gewoͤhnlichſten Kinder⸗ 
krankheiten und deren Behandlung. Nach der 
neuern engliſchen Ausgabe uͤberſetzt von D. Zac, 
Chriſtian Gottlieb Schaͤffer, Hochf. Thurn und 
Taxiſchen Hofmedikus. Regenſpurg bey Montags Er⸗ 
ben. 1786. 8. 188 S. ohne Borr. 


Die Ueberfegung ift nach der neueften Ausgabe des Dri- 
ginald gemacht, welches den Titel führte An account 
of the Difeafes moſt incident to Children , -from their 
Birth till the Age of Puberty; with a füccesfful Me- 
thod of treating them; to which is added, an eflay 
on Nurfing. Alfo a general Account of the Diſpenſa- 
tory for the Infant Poor from its firft Inflitution in 
1769 to the prefent Time. By George Armflrong , 
M. D. Phıyfician to the Dispenfary. London 1777. 


Die 
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Die Abſicht des Hrn. Ueberſetzers iſt, den Augen: 
ſcheinlichen Nugen der Brechmittel in manchen Kinderfranfs 
heiten allgemeiner zu empfehlen, den sroftlofen antepileptis 
{chen Pülverchen, an denen mandjer alte Arzt noch hängt, . 
Abfchied zu geben, mohlthätige Menfchenfreunde auf das 
Eondner Inſtitut aufmerkſam zu machen, und fie zu ähnlichen. 
Stiftungen, , welche der Pflege armer Kinder gewidmet feyn 
fotten, zu ermuntern. Als Benfpiele führt. Hr. &. das 
Kranteniufiitut in Hamburg, das mit dem Londuer vieles 
gemein habe, und bie löbliche Anftalt in Negenfpurg au, 
wo von jeher arme Kranke, auf Koften des Allmofenamts, 


in ihren Wohnungen von den beyden Stadtphyſicis befucht, 


mit Arznegen, und zumeilen aud) dienlicher Krankenkoſt uns, 
entgeltlich verfehen werben, | 


- Nach) der Vorrede des Lleberfeßers folgt die Vorrebe 
Bes Verfaſſers auf 8 Octavſeiten, der Inhalt des Buche: 
und endlich der Tert ſelbſt. Armſtrongs Schrift ift fein 
vollftändiges Werk über die Krankheiten der Kinder, aber 
Beim ungeachtet fo lehrreich, dag ed den Schriften eines’ 
Wedel, Harris, Storch, Zuͤckert, Raulin, Roſen, 
Murray, Mellin und Scherf an die Seite gefeßt wer⸗ 
den darf. Ein Beweis mehr für feine Brauchbarkeit ift die: 
Meberfegung, die in Zelle 1769 von der erſten Ausgabe‘ 
erſchien, — ein Auszug, der aus der tteueften Aus: 
gabe gemaht und in der Sammlung auserleſener Ab⸗ 
Bandlungen zum Gebrauch praftifcher Aerzte IV. 2. 
1. St. ©, 52. aufbehalten iſt — und endlich diefe vom 
Hrn. D. ©. unternommene Ueberfegung. 


Da der Inhalt der Armſtrongſchen Schrift langſt 
in andern Blaͤttern angezeigt und leſenden Aerzten bekannt iſt 
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wollen wir nur die Anmerkungen des Den. ueberſetzers dem 
Publikum mittheilen. 

In einem Kinde, das an verſtopften Eingeweiden litt, 
nach und nach ſich abzehrte, und im zehenten Monat ſeines Al⸗ 
ters ſtarb, fand Hr. S. die Galle in der Gallenblaſe ſo dick 
und zaͤhe, wie ſtarken Quittenkernſchleim, und dunkel ſafran⸗ 
gelb gefaͤrbt. Der Vater des Kindes war ein Weſtindier 
und Gallenkrankheiten unterworfen. (S. 8. 9.) — Kinder, 
welche von ftillen Sreifen oder dem Jammer ‚entfernt bedroht 
werden, ‘pflegen wachend den Kopf beftändig zu bewegen 
und befonders den Hintertheil deffelben gegen das Kopfkuͤſſen 
hin und her zu reiben. (S. ı1: 12.) — Die Schwaͤmm⸗ 
hen oder Mundzebr, beiffen in Baiern Mehlhund. (S. 14.) — 
Neugebohrnen Kindern giebt Hr. S. Rhabarberfaft mit Meer⸗ 
zwiebelfeft. (9. 19.) — In den Schwämmchen reicht er 
zum Pinfeln Maulbeerfaft oder Rofenhonig mit Borar oder 
Salzgeift, (5. 25.) — MNhabarber macht felten Kolik. 
(5, 264 27.) — Beſchreibung des Londner Kreidenjuleps. 
(S. 29.) — Bey Kindern, die viele Säure und grüne 
Stühle haben, giebt Hr. ©. nad) vorangegangenen gelinden - 
Brech s und Larirmitteln ein Pulver von Magnefie, aus englis 
ſchem Salz bereitet, und Fenchel. (S. 30.) — Art, den Brech⸗ 
weinſtein bey Kindern zu verfchreiben, nemlich ı Gran gu 3 Uns 
zen Waffer nebft Zuder, wovon Theelöffelmeife gegeben 
wird. — Urfache der Unwuͤrkſamkeit diefer Aufldfung, wenn 
fie tiber vier Tage fteht, eben fo des Spießglasweind. (S. 31. 
32.) — Ein halber Gran Hpium machte einer äufferft reiz⸗ 
baren Dame Unruhe, ein Gran vermehrte fie, und zwey Örane 
bewuͤrkten ein anhaltende Wachen. (5. 34.) — Verdientes 

- Lob der Antimonialmittel bey Kindern in, anhaltenden und 
Wechſelfiebern. (S. 34.) — Im befchwerlichen Urinlaffen 
€ oder 
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oder gänzlicher Verhaltung deffelben giebt Hr. S. mit gutem 
Nuten des Tags 3 — mal 2 — 3 oder mehrere Eplöffel 
von dem Aufguß des wilden Möhrenfamen, von dem man 

einen Eßloͤffel vol zu einem halben Pfund fiedenden Waffer 

nimmt. (9. 36. 37.) — Wenn Brech: und abführende Mit 

tel, in gehöriger Gabe gegeben, nicht die gewoͤhnliche Würs 

Fung thun, ift e6 bey Kindern und Ertwachfenen von fchlimmer 

Borbedeutung. (Verſteht ſich, in wichtigen Anfällen; denn ' 

beym E£ariren und Brechen aus Gewohnheit oder ald Bor: 

bauungsmittel gebraucht, gefchieht es, ohne alle Vorbedeu⸗ 

Sung, gar oft, daß ein Brechmittel laxirt, ein Larirmittel . 
Brechen macht.) (5. 39.) — Bey zuruͤckgetretenem Kopf: 
ausſchlag und daher entftandenen Zuckungen, half ein Blafens 
pflafter auf den abgefchornen Kopf gelegt. (S. 41.) — Ei: 
1005 von fomptomatifchen Zudungen eines Kindes, die Arms _ 
ſtrong für idiopathifche hielt. (S. 42. 43.) — Beobach⸗ 
tung eines innern Wafferfopfs bey einer vierjährigen Gräfin, 
bey der man nad) dem Tode die Gefäße des Hirns von Blut 
firogend und in den Hirnkammern über ſechs Unzen hellgelbes 
Waſſer fand. Die vorhergebrauchten Mittel waren Brech- 
mittel, Aſand, verfüßtes Queckſilber, Kantharidentinktur, 
Queckſilberſalbe, Blutigel, kaltes Waffer, Blafenpflafter. 
(S. 47 — 50.) — In den Monaten Julius, Auguſtus 
amd September des 178 5Iten Jahrs herrfchte in Regenfpurg 
unter Kindern, von einem vierteljährigen Alter, bis auf das 
von zwey Jahren, eine Gattung Durchfall (Ruhr Eonnte man 
es nicht nennen, weil das Fieber zu unbedeutend war, und 
manche Kinder gar nicht bettlägerig twurden). Sie verunteis 
nigten Tag und Nacht durch, wohl öfter als zwanzigmal die 
Waͤſche; was von ihnen abgieng, roch bey allen fehr heftig, 
* bey einigen ganz gruͤn aus, bey andern aber hellbraun, 
24 war 
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war zaͤhe wie Vogelleim und mit vielem Schleim, dem rothe 
Streifen beygemiſcht waren, verbunden. Die ihre Leiden 
ausdrucken Fonuten, klagten über den Unterleib; bie Unmauͤn⸗ 
Digen aber gaben biefen Schmerz; durd) das Anzichen der Füße 
and Schreyen zu erkennen, Einige harten auch Stuhlgwang, 
Nichts half fo ſchnell und fiher, als gelinde Brechmittel, ent, 
weder aus Huxhams Spießglaswein, oder eine geringe Gabe 
der Ruhrwurzel, und nachdem ein paarmal Erbrechen erfolgt 
war, Rhabarbertinktur mit Krauſemuͤnzenwaſſer, dem einige 
Tropfen, nach dem Alter des Kindes, von Sydenhams 
Laudanum beygemiſcht wurden. (S.5 3. 54.) — Das Zahn⸗ 
fleiſch wird von den Zaͤhnen nicht durchbohrt, ſondern die 
von der Natur ſchon gebildete Oeffnung in demſelben mit dem 
kdrperlichen Wachslhum nur allmaͤhlig entwickelt und von den 
heranwachſenden Zaͤhnen auf die Seite geſchoben; eine Er⸗ 
ſcheinung, die ſich am beſten mit der Entwicklung der Blumen⸗ 
knoſpen vergleichen läßt. (8.55.) — Das Dutchfchneiden 
des Zahnfleifches migbilige Hr. S. (8. 55.) — Ein Madi 
eben von 2 Fahren befam den erfien Zahn, welches der vor 
derſte obere Backzahn der linken Seite war, Einige Wochen 
hernach ward es mit Zudungen befallen, bekam den Kirmes 
ladenzwang, und flach, (8. 537. 58.) — Wo Blaſenpfla⸗ 
fer bey Kindern nöthig iſt, raͤth Hr. S. 2 bie 3 Theile des 
gufammengefeßten Diachhlonpflaſters mit einem Theil des ge⸗ 
woͤhnlichen Blaſenpflaſters. (S. 66.) — Beſchreibung des 
alkaliſirten Mercurius, aus the new Diſpenſatory. London. 
1770. p. 508. (S. 67.) — Wie ein kalter Trunk, den 
die Mutter waͤhrend der Schwangerſchaft oder dem Saͤugen 
ſchnell thut, einen Hautausſchlag beym Rinde bewuͤrken koͤnne, 
iſt ſchwer zu erllaͤren. — Etwas von dem Anſprung der 
Kinder, (Cruſta jactea) und von dem Dreyfaltigkeits⸗ 
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fraut (Viola trieolor)'ald einem fpeeififchen Mittel indem 
felben. Hr. ©, giebt es Kindern von einem: Jahre und älter 
old Pulver mit Zucker verſetzt, zaͤrtlichen aber. lüßt er das 
Kraut zu einen halben Quentchen in veine Leinwand gebunden 
mit derjenigen Mitch abfochen, welche zum Brey deö Kindes 
gebraucht wird. Viermal die Woche läßt er dieſen Brey reis 
hen, und in den Zwiſchentagen abführen, und bat die völlige 
Benefung nad) 2>—:3 Wochen mahrgenommen, Diefe Pflanze 
wuͤrkt hauͤptſaͤchlich durch den Urin, der heftig ſtinkend wird. 
(8. 71.72) — Beym Erbgrind (Tinea) und andern 
hartnaͤckigen Ausſchlaͤgen fängt: Hr. ©. die Kur mit der Sei— 
delbaſtrinde an, die er auf beyde Arme legt, und den dadurch 
bewürften Ausfluß, vermoͤge auf ein Krautblatt geſtrichener, 
rungeſalzener Butter lang zu unterhalten ſucht. (S. 23.) — 
Etwas von dem Aderlaſſen bey Kindern in Deutſchland, und 
vorzüglich in Regenſpurg und: angraͤnzenden Gegenden, wo 
es aͤuſſerſt ſelten vorkommt. (S. 80.) — Das Eiſenkraut⸗ 
waſſer, als Augenmittel, iſt ein unwuͤrkſames Mittel. (S. 
81.) — Sn Wurmkrankheiten giebt Hr. ©. Wurmſamen, 
Zucker, ein Mittelſalz, Rhabarber und Ralomel mit einan⸗ 
der vermifcht. (S. 110.) In der Berflopfung der Ge: 
kroͤſedruͤſen raͤth er Eichelcaffe mit Milch und Zucker, Baͤder 
von Seife, Milch und Kraͤuternz Klyſtire von Andorn 
Dauſendguͤldenkraut, Chamillen, Graswurzeln, and. innerlich 
eine Vermiſchung von Venediſcher Seife, Huxhams Spiess 
glaswein, Fenchelwaſſer, und Rhabarberſaft. (S. 111.112, 
113. 114.) — Entzuͤndete Augen ſucht Du; S. durch gu 
lind abfuͤhrende Mittel, Seidelbaſtrinde und ein Augenwaſſer 
mit Gonlards Extrakt zu heben. (S. 122.) — Milch, die 
zur Nahrung des Kindes gebraucht wird, ſoll von einerlen 
Kuh ſeyn: die Nuh ſey nicht traͤchtig, und werde weder ‚mit 
&. | 24 Brands 
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Brandiveintrebern nach anderem flarken Futter genähet. (S; 
136.) — Beym Wundwerden der Kinder ift Goulards 
Dleyertrakt mit vielem Waffer verdünnt gut. (Das fichers 
fe ift, nach. unferer Erfahrung, Bärlappenmehl, nachdem 
Die wunden Theile zuvor mit überfchlagenem Waffer auöges 
svafchen worden). (8. 149.). — Ben Leibfchäden ‚Heiner 
Kinder raͤth Hr. ©. ftatt eines elaftifchen Bruchbands oder 
eines andern von Barchet oder Leder einen Champignon 
oder ein in Form eines Fleinen Erdſchwamms gedrehtes Holz 
mit einem ohngefehr Z0U langen Stiel, der in der Mitte des 
concaven Theild angebracht, und an dem ber. Bauchs und 
Beinriemen befeftigt if. Der mit Leder überzogene ohnges 
fehr zwey bis drey Zoll in Ducchfchnitt große, aber platts 
gewoͤlbte, convere Hut oder Kopf diefed Schwamms druckt 
ohne Befchwerde von alfen Seiten gleichflarf auf den Bauche 
ing und hält den Bruch zuruͤck. (S. 163.) 


Ehrift. Friedr. Nichters ꝛc. Bemerfungen über bie 
Entftehung und Behandlung verfchiedener Arten 
von Fiebern. Halle im Verlag des Waifenhaufes, 
1785. 360 ©, $. (18 Gr.) 


N. Hr. DVerfaffer hat, nach der Vorrede, bey diefer 
Schrift die Abficht, von den Grundfägen, die er bey Aus⸗ 
übung ber Arzeneywiſſenſchaft in einer beynahe zwanzigjaͤhri⸗ 
gen Praxis befolgt habe, Öffentlich Nechenfchaft zu geben, 
Er hat diefe Arbeit allein fr angehende Yerzte beſtimmt 3 
und wenn die Abhandlungen, welches bloße Beuchflüfe ſeyn, 
ben Beyfall der Kenner erhalten follten, fo Eönnte er in Der 
Folge ein zuſammenhangendes Ganze daraus machen, Dem 
‚er mehr Ausdehnung und Beftimmtheit geben würde. Diele 
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zerſtreuende Geſchaͤfte haben den Hrn. V. oft genoͤthigt, ans 
gefangene oder faſt geendigte Capitel zuruͤck zu legen, wo⸗ 
durch er dann den Zuſammenhang und Gang ſeiner Gedan⸗ 
ken verloren habe; daher koͤnnten ſich vielleicht Wiederho⸗ 
lungen und andere Maͤngel eingeſchlichen haben. 

In der Einleitung redet der Hr. V. uͤber die jezt herr⸗ 
ſchende Neigung, ſo viele neue und wirkſame Arzeneymittel 
"einzuführen und fie fo dreiſt und leichtſinnig anzuwenden. 
Diefes, zufanmmen genommen mit der jeßigen Vervielfaͤlti⸗ 
gung der Gattungen der Krankheiten, muͤſſe ohnſtreitig meh⸗ 
rere Schwierigkeiten in der Heilung der Krankheiten verurſa⸗ 
hen und zu dent Vorwurf der Ungewißheit, den gewiſſe vers 
meinte Weltweiſe und fchönen Geifter der Arzeneywiſſenſchaft 
gemacht haben, noch mehr Gelegenheit geben. Der Hr. 
Verf. nimmt daher die Vertheidigung derfelben auf fich, und 
beweiſt fo triftig, als es zur Zeit, da diefer Streit Mode 
war, nur immer mag gefchehen ſeyn, daß die Medicin eben 
ſowol, als die Metaphyſik und die Mathematik, eine Wiſ⸗ 
ſenſchaft ſey. Wir muͤſſen unſere Leſer auf dieſe Stelle ſelbſt 
verweiſen, die bey jedem Auszuge verlieren wuͤrde. In der 
Folge thut der Hr. Verf. Vorſchlaͤge, wie man die Arzeney⸗ 
kunſt erlernen, die gelehrten Spitzfindigkeiten und theoreti— 
ſchen Grillen daraus verbannen, und die Geſchlechter der 
Krankheiten verringern ſollte. Er liefert hierauf feinen Vers 
ſuch, die Sieber in fehr meinige Claffen zu vertheilen. Die 
Tieber find entweder einfache oder complicirte, oder ſym⸗ 
ptomatiſche. Zuerſt handelt der Hr. Verf. in verfchiedenen 
Eapitehn von den einfachen Fiebern. Im erflen Capitel, 
von den Wechfelfiebern. (S. 31 — 40) finden wir, was 
geroöhnlich in den gangbaren Schriften hieruͤber pflegt geſagt 

zu werden. Dies ift auch der Zoll mit dem zweyten Capi⸗ 
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tel, von den Katarrhalfiebern. (S. 40 — 47.). Nur 
wuͤrden wir nicht geglaubt haben, daß ſich die katarrhaliſche 
Schaͤrfe im Kopfe abſezte (S. 45.); Aerzte, denen man 
neben den theoretiſchen Kenntniſſen doch auch praktiſche nicht 
abſprechen kann, haben ſonſt geſagt, daß ſich di: fe. Materien 
beym Schnupfen auf die innere Schleimhaut der Naſe ıc 
'werfe, Umer Gallenfiebern, wovon das dritte Gapitel hau⸗ 
belt. (©. 4:7 — 64), verfteht der Hr. Verf. diejenigen nache 
laſſe enden Dieber, ſo gallichte oder andere Unreinigkeiten zut 
Urſach oder zur Folge haben, und beſtimmt hiernach die 
Heilart. (Mit Citronenſaft geſaͤttigtes Wermuthfalz und 
Niverifihen Trank (©. 57.) haben wir fonft für einerley ge 
halten). Viertes Kapitel. (S. 64 — 87.) Von den Ents 
zuͤndungsfiebern, wo erſt von den Entzuͤndungen uͤberhaupt 
gehandelt und dann etwas von den beſondern Entzuͤndungen 
einzelner Theile beygebracht wird. (Sollte die Behauptung 
S. 67, daß man bey dem Entzuͤndungsfieber beſtaͤndig einen 
harten Puls wahrnehme, nicht zu allgemein ſeyn, da der 
Hr. Verf. ©. 70. felbft ein Benfpiel vom Gegentheil an⸗ 
fuͤhrt 9 In dem fünften Capitel (S. 87. — 98 , von 
den uͤbelartigen oder Nervenfiebern, erzählt der Hr. Verf. 
zuerſt die ‚verfchiedenen Begriffe, fo man. mit dem, was 
man fonft Boͤsartigkeit der Hr. Verf. aber Uebelartigkeit 
nennt, verbunden hat, und nimmt alsdann uͤbelartige und 
Nervenfieber für gleichbedeutend, und als eine einfache Fie⸗ 
bergattung an, die er ſo zu behandeln lehrt, wie man ſonſt 
Nervenfieber behandelt. - Faulfieber, welche im ſechſien 
Capitel (S. 98 — 109.) abgehandelt werden, ſind dem 
Hru. Verf. Diejenigen, welche mit ‚einer Verderbung uud 
Auftdfung der Säfte verbunden fi ind, wo. er alſo vorzüglich 
fäulnigwideige Mittel anzuwenden taͤth. Die Ausſchlags⸗ 
fieber, 
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fieber, im fiebenten Capitel (S. 109 — 144.) Theift dei 
Hr, Verf. in idiopathifche, und ſymptomatiſche. Ben ev, 
fern bemerft man nach dem Ausbruch ded Ausſchlags, Er⸗ 
leichtetung der Zufälle; leztere hingegen find eine bloße Tot; 
ge der Krankheit und erleichtern diefelbe nicht merklich. Yus 
bieſet Ucfache raͤth der Hr. Verf. die idiopathiſchen Ausſchlaͤ⸗ 
ge zu erhalten und zu befoͤrdern, die ſymptomatiſchen aber 
nad Befchaffenheit desjenigen Fiebers zu behandeln, deffen 
Symptom fie find. Zu dem ſymptomatiſchen Ausſchlags— 
fiebern gehöret die Peft, das Fleckfieber, das rothe und 
weiſſe Frieſel und das Scharlachfieber. Idiopathiſche Auge 
ſchlagsfieber find die Mafern und die Blatten. Nach diefen 
Porausfeßungen ift der Hr. Verf. ganz gegen die Fühle Be- 
bandlungsart beym Ausbruchsfieber der Blattern und ver: 
langt durchaus, dag man die Ausduͤnſtung beftindig duch 
gelinde Ausdinftungsmittel unterhalten, beym Eiterungefies 
ber hingegen eine mehr kühle oder den übtigen Umfiauden 
angemeffene Heilart befolgen fol. Was der Hr. Verf. über 
die Einimpfung der Blattern fügt, macht die Nutzbarkeit 
derſelben ſehr zweifelhaft. Zuerſt erinnert er gegen die 
Vertheidiger der Einimpfung, Daß der Vergleich, den 
man zwiſchen den natürlichen und kuͤnſtlichen Blattern ans 
Heftelle hat, nicht ſtatt finden lonne. Daraus, daß an 
den natürlichen Blattern unter 100 einige 30, an den kuͤnſt⸗ 
fichen aber unter 300 vielleicht nur einer geftorben ſey, folge 
deswegen nichts, teil bie Impfaͤrzte geſunde Kinder von ge⸗ 
wiſſen Jahren waͤhlen, kranke und zu junge aber nicht impfen; 
natuͤrliche Blattern aber befallen alle Ohne Unterfchied; geimpf⸗ 
te DBlattern werden ferner gewöhnlich vernünftig behandelt, 
sratürliche Hingegen fehr oft nicht, und beym gemeinen Mann 
faſt niemals. Dazu fommen Gfohiungtn, nach melden 
die 
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die Sterblichkeit bey nafürlichen Blattern, bie gut behan⸗ 
delt wurden, bey meiten nicht in dem angegebenen Berhältniffe 
gröffer war. Und endlich hat in Ländern, wo die Eine 
impfung eingeführt ift, z. B. in England, die Sterblichkeit 
im Ganzen, feit der Einimpfung nicht abgenommen; einige 
wollen fogar beweifen, daß feit der Zeit in England mehrere 
an den Blattern goftorben wären, ald wenn man nicht ein 
geimpft hätte. In dem achten Capitel (©. 144 — 194.) 
handelt der Hr. Verf. von den complieirten Fiebern, und 
giebt folgende Verbindungen einfacher Fieber als Gefchlech: 
ter der complicirten an. 1. Wechfelfieber mit Gallen Ent 
zuͤndungs⸗Faul⸗- oder Nerven-Fiebern. 2. Katarrhalficher 
mit Faul- oder Nervenfiebern. 3. Entzuͤndungsfi:ber mit 
Gallen- und Faulfiebern. 4. Fauffieber mit Nervenfieber. 
5. Ausfchlagsfieber mit Faul⸗ oder Nervenfieber., Der Sr. 
Verf. fagt felbft, (S. 148.) daR es noch weit mehrere Vers 
bindungen gaͤbe, als die hier angeführten und wenn fich alſo 
jemand die Mühe nehmen und alle diefe Verbindungen aufſu— 
chen und ordnen wollte, fo kaͤme es darauf an, ob ein fol 
ches Spftern nicht noch weitläuftiger fegn wuͤrde, als unfere 
bisherigen, Ueberhaupt ift es wohl fehr natürlich), je weni⸗ 
ger Claſſen man macht, deſto mehr Gefchlechter und Arten 
muß muß man bekommen; will man aber diefe vermindern, 
fo muß man mehrere Elaffen amehmen. Ein Beyſpiel hier⸗ 
von geben die verfchiedenen Syſteme der Pflanzenkunde. Die 
ſes Capitel ſchließt fich mit verſchiedenen Kranfengefchichten, 
die zur Erlaͤuterung hinzugefuͤgt werden. Da der Hr. Verf. 
das Kindbetterinnenfieber fuͤr ein aus einem Entzuͤndungs⸗ 
Gallen⸗ und Faulfiebet zuſammengeſeztes hält, fo handelt er 
hiervon in näcıft folgenden neunten Capitel (S. 194 — 274.) 
und unterſcheidet es won den Schmerzen des Unterleibes, 

er die 


255 


die zutveilen nach- harten Entbindungen bemerkt werden, von 
den Nachwehen, von dem Milchficher und den Milchverfes 
zungen. Er glaubt nicht, daß es jemals epibemifch ſey, 
weil eö feiner Natur nach nicht anftecken fünne. (Muß eine 
epidemifche Krankheit nothwendig eine anftedende Krankheit 

ſeyn 2). Die beyden Mirturen ©. 232. werden wohl nur 

der Ubmwechfelung wegen gegeben, denn in der ' Wirkung 

möchten fie nicht jeher von einander verfchicden feyn. Wars 

um der Hr. Verf. in der Formel S. 248. zweymal einen 

halben Gran verfchreibt, können wir nicht errathen; es 

pflegt in den Formularen fonft die Regel gegeben zu werden, 

feine halben Grane zu verfchreiben, meil die Apotheker dazu 

kein Gewicht haben und alfo veranlaßt werden, nach Gutdäns 

Een zu nehmen, Auch diefem Capitel find mehrere Kranfens 

gefchichten angehängt. Unter foumptomatifchen Siebern, 

wovon im zehnien Eapitel (S. 276 — 360.) gehandelt 

wird, verficht der Hr. Verf, ſolche, die durch eine andere, 
fehon vor dem Ausbruche des Fiebers, im Körper vorhan⸗ 
dene Krankheit verurfacht werden. Er theilt fie in folche die 
1) von empfindlichen und fehr heftigen Schnierzen, 2) von 

Schroäche, Verfiopfungen und Geſchwuͤren der Eingemeide 
und 3) von einer von verfchiedenen Gattungen von Echärfen 
bewirkten Berderbung der Säfte entſtehen. Da dieſe Sieber 
Solgen anderer Krankheiten find, ſo muß bey ihrer Heilung ber 
ſonders auf die Krankheit Nükficht genommen, wodurch fie vers 
sirfacht worden. Der Hr. Verf. handelt daher im ı ften Abſchnitt 
dieſes Eapiteld von dem ſymptomatiſchen Fieber noch) Wun⸗ 
Den und Operationen; im 2ten Achſchn. vom ſymptom. Fieb. 

von Haͤmorrhoiden und Steinen; im Zten Abfchn. vom ſym⸗ 
ptom. Sieb. von eingeflemmsen Brüchen; im aten Abſchn. 
vom ſymptom. Dieb. beym Zahnen. Hier empfielt es 
Sr das 
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bat frühe!" Duschfehrieiden des Fahnpeiiches” fehr angele— 

gentlich, und beſtaͤtigt ſeine Empfehlung durch verfchiedene 
Beyſpiele aus ſeiner Erfahrung.. In der er Formel S. 313 

fehlt entweder ein Ingrediens, oder das aa hinter aq. foeni- 
cul. ift Aberflüßig. S. 317. füllte in det Formel flott Ziv 
wohl Iſ geſezt ſeyn. Ster-Abfchn. vom ſymptom. Fieber von 
innern Beſchwuͤren. Der Hr. Verf. ſchreibt immer phthy⸗ 
ſiſche ſtatt phthiſiſche Fieber. In der fünften Zeile ber Formel 


S. 330. muͤſſen ſtatt Ziij, wohl Zinj geſezt werden. 6tet 


Abſchn. Symptomatiſche Fieber von Verſtopfungen der Eins 
deweide. Der Hri Verf. erroähnt hier eines Mittels, das 
er ausfindig gemacht und wovon er ſeit anderthalb Jahren in 
biefer Art Krankheiten ſehr gute Wirkung geſehen habe! 
Es find dies die faponificirten Harze und Gummata, deren 
Zubereitung fchon 1766 in einer hallifchen Differtation 
(Praef. Büchner, refp.: Krufe: de purgantium refinarum 
et gummatum conuerlione in fapones horumque vſu me» 
dico) und vor einigen Fahren in det Kämpffchen Abhandlung 
Äber die Krankheiten des "Unterfeibes ꝛc. befchrieben, und 
ihr Gebrauch empfohlen wird. Diefem Capitel find wieder 
verſchiedene Krankengeſchichten beygefuͤgt. 


x, Yacbricbten, 
Die Kaiſerin von Rußland bat den Hrn. D. F. A. Wieyer 
in Hamburg zum Staatephyſikus von Taurien mit Hofraths⸗ 
Garacter, einem fehr anſehnlichen Gehalt, beträchtlichen Reiſe⸗ 
koſten, und andern vortheilhaften Bedingungen ernannt. 
* % * 

Huf bir neu eitigerichteten Akademie zu Mantua if Sr. 4, 
Gualandris als Profeffer ver Botanie angeſtellt, und ein Garten 
angelegt. worden, ber zugleich auch der Agricultur dienen ſoll. 


Neue 
eitterarifhe Nachrichten 


fuͤr 
Aerzte, Wundaͤrzte und Naturforſcher. | 
2786. 
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Wilh. Xaver BR dx. PR tofogifche und — 
ſcche Abhandlung von dem thieriſchen Fette. Aus dem 
lateiniſchen uͤberſezt und mit einigen Anmerkungen 
verſehen von J. C. Jonas. Halle, in der Hemmer⸗ 
deichen ——— 1786. 136 ©; 8. (8 Br.). 


Nr bier aberſezte Schrift, die Snanguraldiffertation ded 
Verfaſſers ift 17894 gu Leidengedrudt. Wegen ihrer Gründe 
lichleit und Ausführlichkeit fand. fie der Yeberfeger diefer Ber 
‚arbeitung wert. In der That hat der Verf, vieled hieher 
‚gehörige geſammlet, verſchiedene eigene Verſuche gemacht und 
beſchtieben, und dieſes in einer guten Ordnung vorgetragen. 
Wit wollen unſern Leſern von dem Ganzen eine Ueberſicht zu 
geben ſuchen. 
Erſter Theil. Phyſiologiſche Betrachtung des Fettes. 
Erſter Abſchnitt. Chemiſche Unterſuchung des Fettes. 
ates Cap. Bon der Natur des Fettes. Won feinen in bie 
Einne fallenden Eigenſchaften, Fluͤſſigkeit werfchiedener Fett⸗ 
arten, Entzuͤndlichkeit deſſelben. Mikroſkopiſche Unterfus 
chnng, Speeifiſche Schwete, Schläpftigkeit ir. 2tes Cap. 
Verbindung des Fettes mit andern Koͤrpern. Verhalten 
deſſelben in Verbindung mit Vitrioloͤl, mit Salpeterſaͤure, 
Salzſaͤnre, Koͤnigswaſſer und andern vermiſchten mineralifchen 
i R Saͤu⸗ 
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Säuren, mit den verfüßten Säuren, den Hegetabilifchen 
Säuren, mir den milden £augenfalzen, dem lebendigen Kalt, 
dem Agenden Laugenfalze, mit Mittelfalzen und metallifchen 
Salzen, ferner mit dem Waffer, dem Weingeift, den fetten und 
ätherifchen Delen, dem Campher, dem Steinöl, Schwe⸗ 
> fel, den Metallen und ihren Kalfen. ztes Cap. Zer 
legung des Ferted durch das Feier, Was verfchies 
dene Scheidefünftler umd der Verf. diefer Abhandlung 
durch die Deftilletion in verfchiedenen Verhaͤltniſſen und 
in verfchiedener Ordnung erhielten, war Phlegma, ein 
butteriged Del, flüßiged Del, ein‘ faurer Geift, ein pech— 
artiged Del und eine Kohle; diefe einzelnen Beſtandtheile 
hat. der Verf. theild felbft unterfucht, theild aber des Hr. 
B. R. Erelld hierüber engeftelte genaue Verſuche mit ans 
geführt. 

Zweiter Abſchnitt. Bon felbft erfolgende Verder⸗ 
bung des Fetts. ıted Cap. Erfcheinungen der Verderbnif. 
Das Fert wird grallig, ranzig und loͤſt ſich endlich in Schleim 
auf: morinn diefe Veränderungen eigentlich beftehen, hat 
der Verf. nicht genau unterfuchen und beftunt angeben können. 
2tes Cap. Von der Beförderung und Verhinderung des 
Ranzigwerdens. Freier Zutritt der Luft, Waffen, verſchie⸗ 
dene Unreinigfeiten, ranzige Dinge felbft, und Wärme be; 
foͤrdern das Ranzigwerden; vethinderter Zutritt. der Luft, 
Trockenheit, Neinlichfeit, Kälte, Mittelfahe, das Raͤuchern 
oder Doͤrren, der Weingeift sc. verhindern es. 

Dritter Abſchnitt. Von der Nehnlichkeit des. Fettes 
mit vegetabilifchen Delen. Die fihmierigen Pflanzenoͤle, 
welche in der Kälte gerinnen, fd vom Fette kaum unter: 
ſchieden. 


Vier 
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Vierter Abſchnitt. Phyſiologiſche Betrachtung des 
im lebenden Koͤrper befindlichen Fetts. 1tes Cap. Vom 
Sitz des Fetts. Beſchreibung des Zellgewebes, Nutzen deſ⸗ 


ſelben ꝛc. ztes Cap. Von der ungleichen Vertheilung 


des Fetts in verſchiedenen Theilen unſers Koͤrpers und von 


der Verſchiedenheit deſſelben in Anſehung des Geſchlechts, 


Alters und der koͤrperlichen Beſchaffenheit. 3tes Cap. Von 
der Abſonderung des Fettes. Der Verf. vermuthet daß die⸗ 
ſelbe durch beſondere Werkzeuge und eine eigene noch nicht 
genau bekannte Kraft bewirkt werde. 4tes Cap. Von der 
Einfaugung des Fetted. Der Verf. glaubt, dag das Eins 
faugen durch die Inmphatifchen Gefäße gefchehe und dag das 
eingefogene Fett allerdings nähren könne. stes Cap, 
Nutzen des Fetted. Es dient, nährende Theile bis zum Ges 
brauch im Körper aufzubewahren, die Haut gefchmeidig zu 
erhalten, zum Polfter, zur Zeftigkeit, Schönheit ꝛc. Ev 
was über die Erzeugung des Eiterd. 
Zweiter Theil. Pathologiiche Betrachtung des Fettes. 

Erfter Abſchnitt. Won den Krankheiten, die von 

dent in den erften Wegen fich findenden Fette herruͤhren. 
ıtes Cap. Bon den Veränderungen, welche das Fett in 
den erften Wegen erleidet. Wenn das fchiver zu verdauende 
Fett in den erſten Wegen verdirbt, fo erzeugt es ein gallen« 
artiged Welen und Nanzigkeit. Unter gallenartigem Weſen 
C Quafi - bilis) verfieht der Verf. nad) dem zten Capitel, 
eine fcharfe der Galle an Eonfiftenz umd Farbe ähnliche, ob⸗ 
gleich nicht in der Leber abgefonderte Fluͤſſigkeit, weiche ent 
ſteht, wenn das mit Galle vermifchte Fett nicht gehörig aufs 
gelöft worden ift und zu verderben anfängt, doch aber noch 
Feine freffende Schärfe angenommen hat. Im leztern 
Falle eniſteht Ranzigkeit, Daher handelt der ad im 3tem 
N 2 =. Eas 
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Eapiel von ” Wirkung ranziger Stoffe in den n etften Ber 
gen ic." Zufälle, Folgen, Heilart. 
Zweiter Abſchnitt. Pathologiſcher Zuſtand des ih 
—— Fetts. tes Capitel. Die Fettigkeit. 
Die nachtheiligen Wirkungen des zu vielen Fettes auf die Ver⸗ 
richtungen des Körpers und daher entftehenden Krankheiten, 
Mittel dagegen rc. 2te8 Kapitel von den Speckgeſchwuͤlſten 
Ibre Geſchichte, Vorherfügung, Heilung. ztes Capitel. 
Schlußanmerlungen zur Pathologie des Fettes. Hier wird noch 
kurz von der Magerkeit dem Verderben des Fetts im Zeilge: 
webe, und von widernatuͤrlich glaͤnzender Haut, gehandelt. 
So weit der Verfaſſer. Die Ueberſetzung iſt ziemlich 
treu und richtig, bis auf wenige Kleinigkeiten, wo der 
ueberſetzer zum Gluͤck die uͤberſezten Stellen oder Wörter 
dazu geſezt hat. Verſchiedene Anmerkungen des Ueberſetzers 
ſind nicht unwichtig, mehrere aber unbedeutend ind zum 
Theil ziemlich uͤberfluͤſſ ig. 


Diſſ. inaug. med. de pikeeipud antimonii uſu me- 
dico, Praef. I. F. Ackermann publico examini fub: 
#7 mifl. ab loh. Nie. Rohde -Glückftad. Holf. Küise 


d. 19. Iul. 1785. 4. 26. S: 


Nici einzige Differtation, die mir von vorigem Sabre aus Kiel 
erhalten haben. — Der Verf, erzählt zuerſt die natürliche Ge: 
fehichte des Spiesglaſes kurz, und fommt darauf auf den 
nediciniſchen Gebrauch deffelben; ſowohl in rohem als verfchies 
dentlich umgeaͤuderten Zuſtande. — Das zu dieſer Diſſerta⸗ 
tion von H. P. Ackermann gelieferte Programm enthält auf 
108.ing. pleuritidis biliofae brevem adumbrationem. 
Der galligte Seitenftich wird Furz beſchrieben, und bie 


Brechmittel zur Heilung deffelben empfolen. 
Jacob 


— 
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Jacob Gregory's Ueberficht der theoretiſchen Arzney—⸗ 
wiſſenſchaft. Erſter Theil, welcher die Phyſio⸗ 
logie enthaͤlt. Nach der zweiten und verbeſſerten 
Ausgabe aus dem lateiniſchen uͤberſezt. Leipzig 
bey C. Fritſch. 1784. 450 ©. ohne Vorerinnes 

rung 8. (1 Rthl. 4 Gr.). 
Zweiter Theil, welcher die allgemeine Therapie ent⸗ 

haͤlt. 1785. 444 S. 8. (1 Rthl. 4 Gr.). 


der Voterinnerung ſucht der Verf. das Verhaͤltniß der 
Theorie der Arzeneywiſſenſchaft zu der Ausübung derfelben 
zu beſtimmen. Er zeigt and der Gefchichte diefer Wiſſen⸗ 
ſchaft, wie viel Schaden falfche und auf unrichtigen Grüns 
den gebaute Theorie anrichtet. Alsdann beweißt er die Uns 
entbehrlichfeit einer richtigen Theorie und lehrt, was zu eis 
ner folchen erfordert wird, 

Zur theoretifchen Arzeneyroiffenfchaft rechnet er Phyſio ĩo⸗ 
logie, allgemeine Pathologie und allgemeine Heillunde. Erz 
ftere beyde Wiflenfchaften hat er tvegen ihrer genauen Vers 
soandfchaft mit einander, fo viel ald möglich in Verbindung 
abzuhandeln geſucht. 

Erſtes Hauptſtuͤck. Don den Berrichtungen des le— 
bendigen Körpers; der Natur und. den Urfachen der Kran: 
heiten; den dem Körper eingepflanzten Kräften, welche zur 
Erhaltung der Gefundbeit und Verhuͤtung der Kranfheit dies 
nen; von der Natur der Kräfte und der Wirkung der Arg 
neymittel. Ziveites Hauptſtuͤcf. Von den feiten Theiten, 
aus welchen der menfchliche Koͤrper befteht, ihren verjchiedes 
nen chemiſchen und mechanifchen Kräften; deu mwidernatärs 
lichen Veränderungen derfelben und den Urfachen diefer Der - 
anderungen; von den Muthmaſſungen uͤber den Bau derſel⸗ 
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ben; von dem Zellgewebe und deifen widernatuͤrlichen Vetaͤn⸗ 
derungen; vom Fett, feinem Urfprung, Abſonderung, Re 
tur und Nugen, Drittes Hauptſtuͤck. Won den lebenden 
feften Sheilen, den Nerven und Muffelnz deren Eigenfchafe 
ten, Ban, und Nuten, von den Muthmaßungen über die 
Natur und Wirkung derfelben. Viertes Hauptſtuͤck. Bon 
den Sinnen oder Empfindungen, deren Abänderängen und 
Merichiedenheiten, Nutzen, den damit verbundenen Vergnuͤ— 
gungen und Beſchwerden der mwidernatürlichen Befchaffenbeit 
derfelben. Der Verf. nnterfcheidet hier ſehr gut die doppelte 
Art des Vergnuͤgens, das durch die Sinne erregt werden 
kann; es wird nehmlich entweder durch die Empfindung felbft 
hervorgebracht, oder entfieht aus der Vorſtellung, melde 
duch die Empfindung erregt wird; Beifpiele erfter Art find 
die Empfindung der Wärme, eines angenehmen Gerudys ıc. 
Ber lezten Art, dad Vergnügen fo aus den Anblick ſchoͤner 
Formen, durch das Anhören einer regelmäßigen Muſik u. ſ. 
w. erregt wird. So im Gegentbeil mit den unangenehmen 
Empfindungen. Auf die erftere Art der Empfindungen hat 
die Gewohnheit Einfluß, auf die leztere nicht. Fuͤnftes 
Hauptſtuͤck. Don den Gefühl und den Fehlern deffelben; 
von den Schmerz, der Angft und dem Juden. Gechites 
Hauptſtuͤck. Bon dem Geſchmack; dem Nugen, den Ab⸗ 
duderungen und den Fehlern deſſelben. Ohnerachtet fvie 
Spige der Zunge am empfindlichften ift, fo erregen doch ges 


wiffe feharfe Dinge an derfelben faſt gar keine Empfindung, 


da fie um die Wurzel der Zunge und ini Daffe felbft einen fehe 
ſcharfen Geſchmack erregen. Giebentes Hauptftüc. Von 
dem Gecuch, deffen Nutzen, Abänderungen und Fehlern; 
von der Natur der Geruͤche und ihren Wirkungen auf den 
menſchlichen Kösper. Achtes Hauptſtuͤck. Vom Gehör, 


von 


| 9 6 3. 2 
von den Toͤnen; den Fehlern des Gehoͤrs und den Ohren⸗ 
fingen. Bey dem, berfchiedenen Meufchen eigenen Mangel 
des innfitalifchen Gehoͤrs, den der Verf. fo fehwer zu erklären 
findet, muß man wohl mehrere Dinge, die man gervöhnlich, 
wie der Verf. verwechfelt, unterfcyeiden. inigen Mens 
fchen fehlt die Fähigkeit mufikalifche Töne gegen einander zu 
vergleichen, in einem hohen Grade, ein Zehler, den man 
mie dem Mangel des Augenmaßes beym Gefichte vergleichen 
fönnte; andern mangeln gewiffe Kentniffe, die zum Verſte⸗ 
hen einer guten und ausgefuͤhrten Muſik erfordert werden, 
daher fie nur für ganz einfache oder ſogenannte Vollsmuſck 
Sinn haben; bey, andern endlich kann ein and verjchiedes 
nen Urjachen herrührender Mangel an Empfindung eine 
Gleichgältigkeit gegen Mufik veranlaffen. Neuntes Haupts 
ſtuͤck. Bon dem Gefichte, deffen Abanderungen und Zehr 
fern. Kinder lernen oft aus Neigung zur Nachahmung 
fielen, wenn fie oft ſchielende Perfonen fehen. Zehentes 
Hauptſtuͤck. Von den innern Sinnen, dem Gedaͤchtniß, 
der Einbildungskraft, der Urtheilskraft, den Fehlern und 
Krankheiten derſelben. Eilftes Hauptſtuͤck. Von der Bes 
wegung der Muſkeln; der Sympathie; der Wirkung der Lei⸗ 
denjchaften auf diejelben, wohin der Verf. auch die Neu— 
gierde, den Nachahmungstrieb und die Naturtriebe rechnet. 
Zwoͤlftes Hauptſtuͤck. Von den Fehlern der Bewegung 
der Muffeln; der allzugroßen Beweglichkeit, Traͤgheit, Laͤh⸗ 
mung und dem Krampf. Dreyzehntes Hauptſtuͤck. Von 
dem Schlaf; deſſen Nutzen, Urſachen, Abaͤnderungen, Feh⸗ 
lern, Mangel und Uebermaaß; dem Nachtheil den diefe Ars 
ten des widernatürlichen Zuftandes des Schlafd den Körper 
bringen; von der Beichaffenheit und den Urfachen der Traͤu⸗ 
me. Vierzehntes Hauptſtuͤck. Vom Umlaufe des Bluts, 
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von ben Wiutgefäfen; von Ben lhouphatiſchen Wefdger, 
Funfzehntes Hauptſtuͤck. Bon den Abänderungen und 


Fehlern der Bewegung ded Bluts. — Bey weiblichen: 


Dhieren find die Schlagadern weit geräumiger und ſchlaffer, 
als die zurücführenden Adern; dadurch find ſie gefchickter 
die Frucht bey der Schwangerfihaft zu nähren; daher find 


fie volljaftiger als die männlichen Thiere; und daher ift die 
Haut des Frauenzimmers durch die ſtark hervorſtehenden 


blauen Blutadern nicht ſo ſehr verunſtaltet. Sechzehntes 
Hauptſtuͤck. Von der Beſchaffenheit des Bluts, den Beräns 
derungen und Fehlern deſſelben. Siebenzehntes Haupt⸗ 
ſtuͤckk. Von dem Athemholen, deſſen Nutzen, Abaͤnderun⸗ 
gen und Fehlern — der Stimme, Sprache, dem Anſtren⸗ 
gen, Seufzen, Gaͤhnen, Lachen „Weinen, Schlucken, 
ſchweren Athemholen, Huſten und Nieſen. Der Verf. haͤlt 
awar die neuern Meinungen feiner dandsleute uͤber den Nutzen 
bed Athemholens 2c. fuͤr wahrſcheinlich, findet aber dabey 
noch manche Schwierigkeiten, die erſt durch mehrere und mies 
berholte Verſuche muͤſten gehoben "werden. Achtzehntes 
Hauptſtuͤck. Von der Verdauung der Nahrungẽmittel. 
Neunzehntes Hauptſtuͤck. Bon den Fehlern der Vers 
dauung, und den verfchiedenen Krankheiten und widernatuͤr⸗ 
lichen Zufaͤllen der Verdanungswerkzeuge. Zwanzigſtes 
Hauptſtuͤck. Von den Abſonderungen und Ausleerungen 
und den verſchiedenen Abaͤnderungen und Fehlern derſelben. 
Einundzwanzigſtes Hauptſtuͤck. Von dem Zengungsver⸗ 
moͤgen bey beiden Geſchlechtern, den verſchiedenen Fehlern 
deſſelben und den dazu dienenden Werkzeugen. Zweyundzwan⸗ 
zigſtes Hauptſtuͤck. Von der Ernährung, dem Mache» 
thum, Stillſtaud und der Abnahme des Körpers und dem 
Tode; von den Krankheiten, welche die verfchiedenen Alter 
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des Menſchen zu begleiten und’ zu' befallen pflegen. Drey 
und zwanzigſtes Hauptſtuͤck. Won der verfchiedenen Leis 
beöbeichaffenheit oder den Temperamenten‘, ihre Krankheiten - 
und Veränderungen fo fie. durch Alter, Himmelögegend, Les 
bendart, Nahrungsmittel ıc. erleiden. Der Verf. befchreibt 
blos die vier Temperamente der Alten, und eins, das er das 


- herodfe Temperament nennt, das aber mehr ein — 


Zuſtand zu ſeyn ſcheint. 

Wir haben bisher unſere Leſer faſt nur bloß mit dene 
Plan des Verfaſſers bekannt machen koͤnnen. Jezt wollen 
wir einiges uͤber die Ausfuͤhrung deſſelben hinzuſetzen. Der 
Verf. ſezt eigentliche Anatomie als bekannt voraus, und 
faͤngt daher gleich mit der Phyſiologie an, wotauf er das 
Darhologifche folgen laͤßt. Ohnerachtet er bier eigent⸗ 
fich nichts Neues fagt, fo hat er doch das Bekannte fehr « 
gut genuzt und bey der Abhandlung der Wahrheiten vorzuͤg⸗ 
lich auf ihren praftifhen Gebrauch Ruͤckſicht genommen. 
Daher entftehn viele gute Anmerkungen, die zwar fehr nas 
fürlich zu feyn fcheinen, aber eben aus dieſer Urſach, den 
philoſophiſchen Geiſt verrathen, der im Ganzen herrſcht. 
Hypotheſen hat der Verf. ganz uͤbergangen, oder, wo ſie 
von Erheblichkeit waren, hiſtoriſch angeführt und lieber eine 
Sache unentfchieden gelaffen, als fie durch eine neue Dopos 
cheſe vielleicht eben fo unbefriedigend erklaͤrt. 

Zweiter Theil. Allgemeine Therapie. Vierund⸗ 
zwanzigſtes Hauptſtuͤck. Bon der Heilmerhode; der Nas 
tur der Arzeneimittel und von dem, mas der Arzt zur Heis 
lung, Zinderung oder Verhütung der Krankheiten zu thun 
bat. Fünfundzwanzigftes Hauptſtuͤckf. Von der Diät 
der Kranten, ihrer Nothwendigkeit, Verfchiedenheit; Diät 
in bigigen Krankheiten ; Gebrauch der vegetabilifchen und thie⸗ 
riſchen, der feften und fluͤſſigen Nahrungsmittel; ihre Zus 

R 5 be⸗ 


266 


bereifung ;. von der Milch, von dem Getränke, feiner Bes 

fhaffenheit, Wärme, Abwechfelung. Diät in langwierigen 

. Krankheiten. Die Speifen müffen nicht zu nährend , Jeicht 
verdaulich und dem Zuftande des Kranken angemeffen feyn, 

Getraͤnke. Luft. Sechsundzwanzigſtes Hauptflüc. Von 

den zufammenziehenden Mitteln. Auſſer den eigentlich zus 

fammenziehenden oder herben Mitteln aus dem Pflanzens 

und Mineral: Meich rechnet der Verf. hieher noch die natürs 

lichen Balfame, die Säuren, die bittern Mittel und den Kalt, 

trofnere Nahrungsmittel, Kälte, Bewegung. Dem Bley 

fheint der Verf. auffer feiner zufammenziehenden Kraft, und 

dem Kupfer, auffer feiner großen Schärfe, noch eine bes 

fondere giftige Eigenfchaft zuzuſchreiben. Siebenund⸗ 
jroanzigftes Hauptſtuͤck. Bon den erweichenden Mitteln, 

Dahin gehdren dlige und fchleimige Dinge, Waffer und def 

fen Dämpfe, Wärme und bey einer Steifigkeit dad Neiben 

und. gelinde Bewegen der Theile. Achtundzwanzigſtes 

Hauptſtuͤck. Don den flärkenden Mitteln. Dieſe find zus 

ſammenziehende und bittere Mittel, Weine, Bewegung 

des Körpers, Kalte Luft, kaltes Waffer, Nahrungsmittel, 
Schlaf, geriffe Gemürhsbewegungen und. Leidenfchaften. 

Meunundzwarzigftes Hauptſtuͤck. Bon den ſchwaͤchenden 
Mitteln Cinfirmantia), bieher rechnet der Verf. ermeis 
chende Mittel, Ruhe, betäubende Mittel, verſchiedene Aus⸗ 

leerungen, magere Koft, Kalte, ſchwere und lange fortges 

fezte Arbeit, vielleicht ſchwaͤchende Leidenfchaften. Dreiſ⸗ 
ſigſtes Hauptſtuͤck. Von den reizenden Mitteln. Unzus 
länglichkeit der Erklärungen von ihrer Wirkungsart und ihs 
ren verfchiedenen Wirfungen. Erfcheinungen, fo bey ihrer 
Wirkung bemerkt werden. . Gebrauch, Verſchiedene Ber 
nennungen und Arten. Einunddreiſſigſtes Hauptſtuͤck. 
Bon den flilenden und befänftigenden Mitteln. Yuffer den 
be 
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betäubenden "und Fühlenden - Mittela.: führt der Verf, hier 
verichiedene reizende, ftarf riechende und folche Mittel an, 
toelche Reize oder ihre Urfachen entfernen können. Zwey⸗ 
unddreiffioftes Hauptſtuͤck. Bon den Mitteln welche ver- 
ſchiedene Fehler der Feuchtigkeiten verbeflern, von den verdickens 
den, verdünnenden, die Schärfe mildernden, und-den der 
“Säure dem Alkali und der Faͤulniß widerſtehenden Dingen; 
Dreyundorenffigftes Hauptflüf. Bon den ausleerenden 
Mitteln. Dierunddreiffigftes Hauptflüf. Von den 
Brechmitteln. Fünfunddreiffigftes Hauptitüf. Bon den 
Purgiermitteln. Sechsunddreiſſigſtes Hauptſtuͤcf. Bon 
den ueintreibenden Mitteln. Siebenunddreiſſ igſtes Haupt⸗ 
ſtuͤck. Von den die Ausdünftung und den Schweiß befdrs 
dernden Mitteln. Achtunvdreiffigftes Hauptflüf. Won 
den niefenmachenden, den Abgang des Speicheld und: den 
Auswurf erregenden Mitteln. Meununddreiffigftes Haupts 
ſtuͤck. Von den die monatliche Reinigung befdrdernden 
Mitteln. Dierzigftes Hauptſtuͤck. Vom Blutlaſſen. Eins 
undvierzigftes Hauptſtuͤck. Won, den Zugmitteln. Zwey⸗ 
undvierzigftes Hauptſtuͤck. Von den murmtreibenden Mit 
teln. Dreyundvierzigftes Hauptſtuͤck. Won den ſtein⸗ 
aufloͤſenden Mitteln. 
Von dieſem Theile muͤſſen wir faſt das Nehmliche RE 
Weder Anhänglichkeit an dem Alten noch übertriebene Neues 
rungsfucht haben den. Verf.. gehindert, einen glücklichen 
Mittelweg zu treffen, Er hat alles benuzt und dadurch-feine 
Bearbeitung fruchtbar zu machen gefucht; fo daß mir diefes 
Merk nicht nur angehenden Aerzten ald fehr brauchbar 
empfehlen koͤnnen, fondern auch der geübte Arge daffelbe mit 
vielem Vergnügen lefen wird. 
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Zoh. Friedr. Zuͤckerts ꝛc. medichniſches Tiſchbuch, 
oder Cur und Praͤſervatlon der Krankheiten durch 
diaͤtetiſche Mittel. Dritte vermehrte Auflage, 


Berlin bey Mylius. 1785. 370 ©. ohne Vorıee 


und Nesifter. 8. - 

Diefe Schrift felbft ift bekannt genug und ihre Brauch 
barkeit dadurch gewiſſermaßen bemwiefen, daß fie nun die 
dritte Auflage erlebt. Wir wollen daher unfere Lefer bloß 
von den beträchtlichern Zufägen benachrichtigen, die wir bey 
Vergleichung derfelben mit der 1771 gedruckten Ausgabe ges 
funden haben. 

Bey der Zubereitung diäfetifcher Mittel ift noch unter 
Pr. gr. ein fehmeißtreibender und durftlöfchender Trank, und 
Mr. 82. die Würze oder der Malztrank befchrieben. Erſterer 
befteht aus 2 Loth Kleinen Rofinen, worauf man ein Maaß heir 
hes Waffer und ein viertel Maaß Muscatenfeft gießt, dies 
zugedeckt über Lampenfeuer gelinde warm erhaͤlt und davon 


nach Belieben trinkt; er wird in kalten Fläffen, bey Schnup-- 


fen, feuchten Flußhuften, Rauhigkeit des Halſes, kaltfluͤſ⸗ 
figen böfen Halfe, leichtem Flußfieber und kalten Fiebern 
von Erkältung, wo der Magen rein ift, empfohlen. Er ſcha⸗ 
der Bollblätigen und Gallichten, und denen, die ſchwache und 
fehlerhafte Lungen haben; die, fo wegen großen Durftes viel 
trinken muͤſſen, Eönnen weniger Wein nehmen, Die Würze 
bereitet man, indem man auf 3 — 4 Löffel voll trocknes 
Luftmalz ein Maaß kochendes Waffer gießt, ed einige Stun⸗ 
den, ohne zu kochen, ſtehen läßt und dann durchfeiget. 
Man trinkt es täglih von ı — 4 Maaß beym Scorbus, 
krebshaften und andern, Geſchwuͤren und Hautkrankheiten. 

Im sten Kapitel von der Auszchrung find nach der 


Milch, unter Nr. IV. die Ener eingeſchaltet. Sie find ſchwe— 
vet 


— N ⸗ 


269 


ver als die Milch und erfordern ſoviel Verdauungskraͤfte als 
die Fleiſchgallerte. Das Gelbe fen leichter und nahrhafter, 
als das Weiſſe. Nur bloß weich gefochte Eier. dienen in 
der Auszehrung. Wenn man dad Weiffe zur Nahrung der 
Schwachen braucht, muß man es mit lauem Waſſer verduͤn⸗ 
nen (und etwas Zucker dazu thun). 

Im 6ten Kapitel von den Blähungen, wo der Verfaß 
fer unter Nr. 2. das Obſt empfielt, und ſaute oder. zuſam⸗ 
menziehende Weine dabey zu trinken raͤth, nimmt er den 
Fall aus, wo, ſich eine uͤberhand genommene ‚Säure ing 
„Magen befindet — die man ſchwer dämpfen kann, — und 
„wo man alles Dbft ſchlechterdings vermeiden muß. 

In demſelben Kapitel iſt unter Nr. 3. folgendes einge⸗ 
ſchaltet: „Ueberhaupt muͤſſen diejenigen Hypochondriſten, 
Haͤmorthoidarier, hyſteriſche und andere zu Blaͤhungs⸗ 
„kraͤmpfen geneigte Perſonen, welche ſchwaͤchlich ſind, ein 
empfindliches Nervengebaͤude, und trockene gefpannte Far 
„fern haben, alle ſaure, herbe, ſcharfe, ſalzige, hitzige und 
„fehr gewuͤrzte Nahrungsmittel ſorgfaͤltig vermeiden uc. 
Eben daſelbſt, wo der Verf. unter Nr. 5. das Trin⸗ 
fen des falten Waſſers empfiehlt, ſezt er noch etwas zum 
Lobe deſſelben hinzu. „Es macht die Gedaͤrme gefchmeidig; 
„erfchlaft die krampfhaft zugeſchnuͤrten Gedärme, erweicht dA 
„ verhärteten Ercremente, verduͤnnt ben zähen Schleim. - — 
„Man muß aber davon taͤglich — 4 Maaß trinken, gleich 
„früh morgens anfangen, und fich äugleich vehdtige Bewe⸗ 

„ gung machen. 

Unter eben der Abtheilung fezt der Verf. noch etwas 
über die Schädfichkeit der Weine und anderer geiftigen Ger 
traͤnke hinzu. „Sie haben eine erhigende, verdickende, aus⸗ 
„troknende und reisend — jene Kraft ;- daher fie 

„ Fam 
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krampſigten und reizbaren Merſonen leicht nachtheilig tverden, 
„die Verdauung ſtoͤren, den Schleim verdiden, die Einfaus 
„gung des Milchſafts hindern, austroknen, Krämpfe, Blaͤ⸗ 
5; Hungen and Cruditaͤten erzeugen, und bey fortgeſeztem anhal⸗ 
„enden häufigen Gebrauch Verhärtungen der. Eingemeide, 
„Engbrüftigfeit, Wafferfuchten, Schlagflüffe, Laͤhmungen, 
Gicht und Auszehrungen nach ſich ziehen. „, 

Im Bten Kap. von ben Blurflüffen erinnert der Verf, 
bey Nr. 1. daß „man an, die Speife. wenig Salz thun 
„müffe, weil es erhizt, und die Blutfluͤſſe unters 
vhaͤlt. 

Am Ende de⸗ 136en Kapitel & von der Entkräftung, 

Nr. 3..erinuert. der Verf. noch, dag man entkraͤfteten Perſo⸗ 
nen die geiſtigen und dligen Weine frühzeitig genug geben ſolle, 
‚weil. fie, wenn fie fonft daran gewöhnt geweſen find, ſich 
alsdann weit ſchneller erholen. 
Zu Ende des .ı6ten Kapitels von: bigigen Fiebern 
führt der Verf. unter Nr. 5. einige Mittel gegen die Nachts 
Scheiße an, die aus Mattigfeit eutſtehn. Dahin gehört 
Sydenhams Mittel, der alle Morgen und Abende 5 — 6 
‚Löffel voll Malaga gab; Chinarinde mit Portwein ‚auf eben, 
Die Weife gebraucht; Wein mit Salvey bereitet, nach van 
Swieten; oder Salvey mit Brandiwein ausgezogen zu 2 Löffel 
voll. — Auſſerdem erinnert er nody nach Armſtrong, dag 
man auf die befondern Geläfte der Fieberparienten Acht ha= 
ben und fie befriedigen fol, weil diefe ein Zeichen der Krije zan 
feyn fcheinen, und die Krankheit fich oft fchnell, nach der 
Befriedigung eines folchen Appetits bricht. 

Am ı7ten Kap. von den kalten Fiebern wird ſtatt des 
warmen Punfches der oben Nr. 81, |. ſchweißtreĩ⸗ 
— Trank een 
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Beym 2pften Kap. von den Geſchwuͤren iſt zu den 
Mitteln gegen den Krebs die Würze zugeſezt. 

Im 23ften Kapitel von Huften, III. wird in einem 
„Flußhuſten von bloßer Verkältung, mit ſtarkem Schleim⸗ 
„auswurf der Nr. 81. beſchriebene Trank empfohlen. _ Aber 
„ben gänzlicher WVerfchleimung des Magens und der Säfte 
„ifter unzureichend und den Hypochondriſchen und Lungenſuͤch⸗ 
„eigen ſchaͤdlich, wie auch, wenn wegen Vollbluͤtigkeit Blut 
„ausgeworfen wird, Dis gilt auch vom Knoblauch, der 
„fonft auf folgende Art bereitet, ein gutes Brufmittel ift; 
„Man gießt auf 3 PM. zerſchnittenen Knoblauch "ein ‚Nägel 

„tochendes Maffer, läßt es zugedeckt 12 Stunden ſtehn⸗ 
„feigt es durch und thut ſoviel Zucker oder Honig dazu, daß 
„ed wie ein Syrup wird. Man giebt davon 1 — 2 Eßloͤf⸗ 
nfel voll ded Tages 2 — 3 mal. „ 


Am Ende des 28ſten Kapiteld von der Bungenfucht 
führt der Verf. aus Buchans Hausarzneyfunft die guten 
Wirkungen der Milch in diefer Krankheit an, zu welcher fich an 
Fleiſch und Wein gewohnte Perfonen allmählich gewoͤhnen 


muͤſſen, wenn fie anfaͤnglich die * nicht ‚vertragen 


koͤnnen. 


Gleich nach dem erften aAbſat des Aoften Kapitels, 
von der Wafferfücht, in welcher det Verf. wenig zu trinken 
raͤth, führt er ald Ausnahmen verfchiedene Fälle an, die D. 
Baker im 2ten Bande der. arzneyfundigen Abhandlungen bes 
ſchrieben hat, wo das häufige Trinken ſehr heilſam mar, 
Der Verf. glaubt, daß dies da anwendbar ſey, wo ſich 
» ſtraffe und trokne Faſern, und hitziges Blut finden; aber 
„nicht bey Erſchlaffungen und Verſchleimungen des 
»Dlutd, , 

End» 
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| 1. : Endlich, wird am Ende biefes - Kapitels noch ein 
Sal, nach Joſeph Lanzoni, erzaͤhlt, wo durch den haͤuf⸗ 
gen Gebrauch der .. eine En gehoben 


wurde. wen 





Paris, | 
Die von der Königl. Geſellſchaſt der Aerzte bekanntgemachte 

Aufgahe: determiner par l’obfervation, quelle eſt la Cauſe de 
la dispofition aux Calculs, et autres affections analogues, 
aux quelles les enfans font fujets; ſi cette dispofition depend 
tes vices de l’oflification; et quels font les inoyens ‘de les 
prevenir et d’en arreter les _progres, hat der Regimentsfeld⸗ 
feheer des Regiments Agenois, Here Jacquinelle am. .beften beant: 
wortet, ihm iſt daher der Preiß von 600 Livres zuerkannt 
worden. un 

Die Koͤnigl. Geſellſchaft der Aerzte feze einen Preig von 
Koo Livres für denjenigen aus, der am genaueſten beſtimmen 
kann: quelles font les circonftances favorables au develop 
ement du vice Scrophuleux, quels font les moyens, foit 
dieröriques , foit medicinaux , d’en retander les progres, d’en di- 
Ininuer Tinsenfie et de pr&vmir les-maladies fecondaires , \dont ce 
vice peut &tre:la Caufe. Die Ausarbeitungen diefer Aufgabe 
müffen. vor dem iſten Jenner 1788. an Herrn Vieq diAzyr, bes 
fändigen, Secretaire der Geſellſchaft, eingeſchickt werden. u 
tern tn A * 
one ia nun 2 LT Bi peu 
mobiren 


Neue 
eitteräarifhe Nachrichten 
| für 

Arte, Wundärzte und Naturforfcher. 
‚ 1786. | 





18. Stüc, 


“ Memoria Joannic Jacobi Bufchii, M. D. et primi in 
ordine medico Marburgenfi Profefloris. Auttor. 
academ. fcripfit M. C. Curtius Ser. Haff. Landgr. 

Conſi. Hift. Elog. et Poef. Prof. ord. Marb. 


1786. 4. 208, 


N V. ent die Profeſſoren der Medicin die feit dem Fahre 
i 527 in Mar burg geweſen ſind, und giebt ihre Lebensumſtaͤnde | 
kurz an. . Hierauf. wird eine kurze Biographie des feel. P. 
Buſch geliefert. Er wurde 1727 in Marburg gebohren. 
Don feinem Vater erlernte er die Wundarzneykunſt, und ſtu⸗ 
dierte darauf in Marburg, Frankfurth am Mayn, Straf 
burg, Bafel und Zürch, die Medicin. In Paris legte er 
ſich unter fevref und Moreau, befonderd auf die Geburts⸗ 
hülfe und Chirurgie, der er fih dann auch nach feiner Ruͤk— 
keht nach Marburg vorzäglich widmete. Hier wurde er 
1764 Doktor, im folgenden Jahre Profeffor, und 1783 
Senior der Facultät. Seine Geſchaͤfte als Lehrer und Arzt 
‚liegen ihm wenig Zeit uͤbrig, fo dag er, auffer einigen Diſſer 
tationen nichts gefchrieben. Noch ſchwach von einem ſchon 
vor mehreren Fahren erlittenen Blutfturze, befam er heftige 
hämsrrhoidalifche Zufälle, die feinem Leben am zoften Jan. 
1786 das Ziel festen, Die dortige Gegend bedauert in ihm 
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einen glücklichen praktifchen Arzt, und die Academie -eihen 
geſchickten Lehrer. Der ältefte Sohn des Verftorbenen, H. 
Joh. David Bufch ift jezt dafelbft Prof. der Phyſiologie 
und Geburtöhälfee 


Medieinifche Snauguralfchriften die 17895 in Frank⸗ 
furt an der Dder herausgefommen find. 


Animadverliones nonnullas circa ufum foreipisLevre- 
tianae in partu difficili praef. 7. C. Andr. Mayer 
publico eruditorum examini fubmittet Diet. Guil- 
Sachtleben. Emendatio quaedam forcipis Levre- 
tianae in tabula adiecta proponitur. 16 ©. 4. 


N. V. befchreibt den Durchgang des Kopfes durch das 
Becken bei der natürlichen Geburt, worauf fich die kluge Ans 
sendung der Leoretfchen Geburtszange gründe. — Er 
zeigt, wie fie geführt und der Kopf herausgezogen werden 
müffe, und fchränkt ihren Gebrauch auf diejenigen Fälle ein, 
wo die bloße Hand des Geburtöhelfers feinen Beiftand zu 
Seiften vermag. Um den Druck der Mutterfcheide oder 
Schaamlefzen zu verhüten,, der, wenn der Kopf des Kindes 
etwas höher liegt, bei dem Gebrauch der gemöhnlichen Zange 
faft unvermeidlich ift, fucht Hr. HR. Mayer das Inſtru⸗ 
ment dadurch zu vervolffommnen, daß er den gerundeten 
Theil der Arme zwiſchen dem Gelenf und Löffel um einen Zoff 
verlängern läft, bei welhem Maaffe der Verlängerung das 
Gelenk der Zange von den Geburtötheilen weit genug abs 
ſteht. — 
Paurpuram plerumque effe morbum arte productum: 
Erneftus Clement, praef. J. C. A. Mayer, Traiect. 


ad Viadr. 1785. 20 S. 4% 
De 
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Der Vorzug, welchen die ausführende, Tühlende und 
entifeptiiche Heilart vor der fchtweistreibenden behauptet, und 
die Meinung des Hrn. von Haen, daß das Sriefel eine 
durch die leztere erkünftelte Erfcheinung fey, ift wohl von 
den neuern Aerzten zu allgemein anerfannt, als dag fie 
noch einer nachdrüdlichern Empfehlung beduͤrfte. 


Adolph. Frid. Loeffler de nonnullis ad Chirurgiam 

pertinentibus. praef. J. C. A. Mayer 24 ©. 8. 
Zuerft vom Scirrhus. Nicht alle ſcirrhoͤſe Verhaͤr⸗ 
tungen geben in Krebs über; die Unterfcheidunggzeichen des 
freböartigen und nicht krebsartigen Scirrhus find den Wunds 
Arzten noch immer unbefannt; der Nugen der Brechmittel in 
Aufiöfung der Verhärtungen, wird durch eine eigene Erfahs 
tung der V. beftätiger. Die Ipekakuanha leiftete diefen Nu—⸗ 
gen, zum Beweiß, daß die von andern vorgeichlagene digita- 
lis purpurea vor den gemühnlichen Brechmitteln nichts vor⸗ 
aus habe. — Don der Durchſchneidung der 
Schaambeinfnorpel und dem Kaiſerſchnitt. 
Der B. welcher auch einmal die Trennung der Schaambeins 
verbindung unternahm, empfiehlt die durchfchnittenen Schaams 
beine mit Behutfamfeit aus einander zu dehnen, und nicht 
eher, als bis die Entzündung gehoben iſt, twieder zu vereinis 
gen. Das durd) Auseinandermweichung der Knochen gefpannte 
Zelfgewebe loͤſt er fo nah als möglid) an den Schaambeinen 
ab, und glaubt durch Die verminderte Spannung der zellich⸗ 
ten Fäden, der Zerreiffung des Blaſenhalſes und der Mutter⸗ 
fheibe, der Entzündung und dem DBrande vorzubeugen, 
Gegen Schuͤtzer, welcher bei einer Zerreiffung der Gebaͤr⸗ 
mutter, wo nur ein Theil des Kindes in der Bauchhöle, der 
gröfte Theil aber in der Gebärmutter liegt, und die Entbins 
© 2 | dung 
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dung durch den natuͤrlichen Weg noch möglich ift, den Kais 
ferfchnitt interſagt, erinnert der V. mit Recht, daß bei eis 
ner Zerreiffing der Gebärmutter der gewiſſeſte Tod der Mut— 
ter zu fürchten fei, wenn nicht den auögetretenen Gäfr 


ten durch Erdfnung der Bauchhöle ein Ausflug 
werde. — 


Emehdstiäreni catarallae deponendae methodum 
"praef. P. J. Hartmanno publ. exam. fubm. C. G. 
Hildebrand. 24 ©. 4. | 

Der V. bedient fich zur Niederdrüfung des Staars eis 
ner flachen , zweifchneidigen, gelind ausgefucchten Nadel; 
die von der Spige bis zu ihrer gröften Breite um 5 Linie 
kürzer, als gewoͤhnlich ift — gegen den Griff zu allmählich 
an Breite abnimmt — und wo fie am breiteften, gegen die 
andere Seite ein wenig gekruͤmmt ift. Mit eben diejer Nas 
del werden die untern Zeller des glasartigen Körperd an der 
Stelle, welche der niedergedrüdte Staar einnehmen foll, 
durchſchnitten, um die Federkraft derfelben zu zerfiören, und 


die Linſe in ihrer neuen Lage deſto — zuruͤckzu—⸗ 
halten. 


Hypothefin novam de fecundaria quadam utilitate 

glandulae thyreoideae praef. 7. C. A. Mayer de- 

‚ Tend. F. Gaupp. 4. 8©. 

Ob die ſchildfoͤrmige Drüfe ihren Saft in die Luftroͤhre 
oder in den Schlund ergieffe, oder denfelben bei fid) behals 
te, und den Venen, wie die Bruftdräfe, zurücgebe, oder 
zu dem Gefchlecht der gerundeten Druͤſen gehöre, dad alles 
läßt der V. an feinen Ort geftellt feyn. Ein Nebennugen, 
welchen die Phyſiologie bis ige nicht gekannt hat, fi nd die 
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verfihiedenen Modificationen der Stimme, — den Gra⸗ 
den des Drucks entſprechen, den die Knorpel des Kehlkopfs 
von der Schilddruͤſe erleiden. Die Abweichung der Druͤſe 
von den Knorpeln bringt die Staͤrke; ihr Druck auf den 
Kehlkopf die Weiche des Tons hervor; durch jene werden 
die Schwingungen der Kuorpel nicht nach dem Zeitraum, 


aber ihrer Stärke nach vermehrr, durch dieſen vermin⸗ 
dert, — 


De inflammationibus latentibus generatim, in fpe- 
cie vero de pleuritide et peripneumonia praef. 

7. C. 4. Mayer , refp. J. V. Menzel, 46 ©. 8. 
Zuerſt von der Wirklichfeit ud dem Charakter verborge⸗ 


ner Entzuͤndungen; dann von ihren Symptomen, ihren Aus 


fange und Verlauf; ferner von der verborgenen Entzindung 
des Bruftfelles, der verborgenen bungenſucht und dem 
verichloffenen tungengefchwür ; von der Kurmethode diefer 
rt der Entzündung und des verborgenen Rungengefchwärs 
— Eilf praftifche Aphorifmen, welche die Erkenntniß und 


- Behandlung der verborgenen Entzündungen überhaupt zum 


Begenftand haben, machen den Befchlus- diefer ‚gründlichen 
Schrift. 


Specimen inaugurale pathologico - medicum fiftens 
‚arthritidis fedem et cauffam proximam veram, 
eruditorum examini fubücit C. G. Bochme. 
31©. 4. 1 


Der V. beweiſt, daß der Sitz — — in den 


Nerven der Gelenke und angraͤnzenden Theile, und die Gicht⸗ 
materie — eine unbekannte Schaͤrfe ſey. 
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De glandulis fuprarenalibus praef. J. C. A. Mayer 
refp. J. C. H. Schmidt. 52 S. 4. 


Nach einer deutlichen und volftändigen Befchreibung 
der Lage, Struchur und Berbindung der Nebennieren, wers 
den die verfchiedenen Meinungen der Phyſi iologen von dem 
Nutzen dieſer Organe geprüft, und das hieraus gezogene eis 
gene Refultat des V. beſteht in Folgendem: das in der uns 
tern Holader angefammelte Blut ift durch die Abfonderung 
der Galle und des Urins einer Menge Salzs und Feuertheile 


beraubt worden. — Der Verluſt diefer reizenden Kräfte 
mufte dem Blute vor feinen Einfluß in dad Herz micder ers 
feßt werden. — Die Nebennieren erhalten eine große 


Menge Schlagaderblut, welches mit Salz- und Feuerthei⸗ 
len gefchwängert ift — eine Abfonderung geht in den Nes 
bennieren offenbar vor ſich — der Geſchmack und die Farbe 
des abgefonderten Safted geben die Gegenwart der Salz⸗ 
und Seuertheile zu erkennen — und da bis igt Fein Ausfühs 
zungdgang in diefen Werkzeugen entdeckt worden ift, fo bleibt 
der abgefonderten Fluͤßigkeit der einzige Rückflug durch die 
Venen der Nebennieren (venas fuccenturiatas ) zu der 
Holader übrig; folglich befteht ihr Nutzen muthmaßlich in 
der Erfegung der das Herz reizenden Blutkräfte, — Wir 
innen diefe Schrift, welche fich durch ausgebreitete Beleſen⸗ 
heit empfielt, ald den ficherften Wegweiſer in einer der Dune 
kelſten Gegenden der Phyfiologie anpreiſen. | 


Spicilegia ad Nucis Vomicae ufum medicum perti- 
nentia praef. P. 4. Hartmanno publice defen- 
det Haio de Bruin. Adiuncta eft plantae Icon, 
308% 
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Die botaniſche Beſtimmung der Kraͤhenaugen; ihre ches 
mifche Unterfuchung ; ihre Heilfräfte in mancherlei Krankhei⸗ 
ten des Magens und der Gedärme, der zweiten Wege und 
des Nervenſyſtems; die Form ihrer Anwendung, und eis 
gene Klinische Beobachtungen des V. machen den Inhalt die 
fer mit Fleiß gearbeisesen Probefchrift aus, 


De febribus puerperarum praef. P. J. Hartmanno 
refp. Carol, Hutter. 32 ©. 4. 

Der B. umterfcheidet drei Gattungen des zur Vermei⸗ 
dung der Misverftändniffe eigentlich und befonders fo genann⸗ 
ten Kindbetterinnenfieders: das Milchfieber, dad aus dem 
Berfeungen der Mildy entflandene CF. metaltatica) und 
das durch unterlaffene Ausjaugung der in den Brüften abges 
fonderten Milch verlängerte Fieber. Don allen drei Gattuns 
gen werben die Symptome, Urfachen und Entfcheidungen 
vollftändig angegeben. 


Auffüge und Beobachtungen aus ber gerichtlichen 
Arjzneywiſſenſchaft, beransgegeben von D. Joh. 
Theod. Pyl Rath und ordentl. Mitgl. des Fonigl. 
Dbercoll. med. zu Derlin 0. Dritte Samm- 
lung. Berlin bey Mylius, 1785. 8. 248 ©; 
(18 ör.) 


Üagcer Gewohnheit gemäß, muͤſſen wie unfere Lefer erſt 
mit den beiden vorhergehenden Sammlungen befarint machen, 
Die erjte erihien im Jahr 1783, und iſt 272 ©. ſtark. 
Der Verf. äuffert in der Vorrede den Entſchluß, merkwuͤr⸗ 
dige gerichtlid + medicinifche Fälle, die ihm als Phyſikus 
von Berlin, und Mitglied des Obercollegii medici, haufig 
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vorkommen, zum Unterricht junger Aerzte, denen Phyfifars 
geſchaͤfte obliegen, befannt zu machen. . Dieranf folgen: 
1) Obduction zweyer in ihrem Bette todgefundenen Eheleute, 
ſo wahrfcheinlih im Kohlendampf erſtickt find; nebft der 
-Unterfuchung der in ihren Magen gefundenen Diaterien, und 
Gutachten ber die Frage, mer von beyden Ehelenten zuerft 
geftorben ſey ? Ale Umftände find vortceflich auseinander ges 
ſezt, und die ſchweere Frage wird dahin entjchieden, daß 
beyde Eheleute plözlich ; ohne recht zu erwachen, faſt in eis 
nem Augenblick, durch den Kohlendampf erſtickt ſind. 
2) Vermuthete Vergiftung des Brods, fo aber falfch befuns 
den worden. Hr. D. Nichter, niederbarnimfcher Kreiss 
phyſi ikus, unterſuchte dad Brod bloß, indem er es Hunden, 
Katzen und Huͤnern zu freſſen gab, die davon gar Feine Vers 
Anderung erlitten. 3) Falſche Vermuthung, daß jemand in 
einer Suppe Gift befonımen. Wegen Mangel ded Corpo- 
ris delicti, blieb die Sache unentfchieden. 4) ‚Tödliche 
Folgen des Waſchens mit einer waͤßrigten Arfenifauflöfung in 
der Kräge, bey einem Kinde von 5 Jahren. H. Sie 
merling D. und Phyſikus in Aurich, fand das Kind am 
Schlagfluß geftorben, den er aus einem Andrang des Blut, 
Yon dem frainpferregenden Reiz ded Gifts, berleitet. 
5) Obduction einer Perfon, welche ſich felbft mit Arſenik 
vergiftet hatte. Der Arfenik hatte fehr ſichtbare Verwuͤſtun⸗ 
gen angerichtet ; indeffen darf man aus biefen allen Cda fie 
auch aus andern Urſachen entftehen können ), noch-nicht auf 
eine Vergiftung fehlieffen, fondern die im Magen befindlis 
hen Materien müflen durchaus forgfältig unterfucht merden. 
6) DBefondere Zufälle und fchleuniger Tod nach genoffener 
ſehr alter Althees Pafte. Dieier Fall faun die Apothefer 
—— machen, mit dem Gebrauch kupferner und meſ 
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ſingener Gefchirre behutſam zu ſeyn. 7) Ein Fall wo in 
das Bette geſtreuetes Euphorbienpulver Nieſen, Jucken, 
Schmerzen, und ſelbſt Blaſen und Entzuͤndung der Haut her⸗ 
vorgebracht hatte. 8) Obduction eines Menſchen, welcher 
ſich ſelbſt mit Opium ums Leben gebracht hatte. Starke: 
Faͤulniß im Blute zeigte ſich auf mehrere Art, und die im 
Magen befindliche Materie hatte einen flüchtigen narkotiſchen 
Geruch. 9) Langfamer Tod eines Menfchen nach genoms 
menen Opium, von Hr. P. Selle, Brechmittel und Bis 
triolfäure hatten den Kranken ziemlich wieder zurecht gebracht, 
Doch ſtarb er nach einigen Tagen am ganzen Körper gelähnit. 
neber die Vergiftungen mit Opium überhaupt, werden fehe 
‚brauchbare Anmerkungen beygebradyt. 10) kLeichenoͤfnung 
eines sodtgebohrnen Kindes, von. dr. D. Nichter in Berlin. 
Das Kind Hatte gelebt, war aber, ebe es Athen holen Eins 
nen, in der Geburt verftorben. 11) Obduction eines 4+ 5 
monatlichen Abortus. 12) Dbduction eined weggelegten 
Kindes , fo aber von Thieren faft ganz zerfreffen mar. 
13) Obduction eines im Waſſer gefundenen Kindes, dem 
die Lufteöhre abgefchnitten war. 14) Dbduction eines weg⸗ 
gelegten lebendig gebohrnen Kindes, das wahrfcheinfich mit . 
Borfag erftift war. 15) Dbduckion eines Kindes, wel⸗ 
ches zwar lebendig gebohren, aber bald nach der Geburt 
verſtorben, und woran Schläge, melche die Mutter waͤhrend 
der Schwangerfchaft auf den Unterleib erhalten, Schuld fegn 


 follten. : Sorge, Angft und Schreien hatten wohl mehr. dazu 
‚bengetragen, als der Schlag. 16) Dbduction eines Kin⸗ 


des, jo zwar lebendig gebohren, aber durch einen Gall auf 
Die Steine fo befcyädiget worden, daß es 18 Otunden nach 


der Geburt verftorben. 17) Dbduction eines unvermuthet 
auf dem NRachtſtuhl von der Mutter geſchoſſenen und todse⸗ 
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bohrnen Kindes, 18) Dbduction eines fehleunig und leben⸗ 
‚dig aber zu früh gebohrnen und in, oder gleich nach der Ges 
»burt verfiochenen Kindes. 19) Dbduction eines lebendig 
:gebohrnen Kindes, welches aber an einer Wunde am Halfe 
bald nach der Geburt verftorben. 20) Dbduction eines 
:wahrfcheinlich todgebohrnen Kindes, nebft angehängten Guts 
achten über das Verfahren der Hebamme bey der Geburt. 
21) Öutachten des Eönigl, preußl. ofifriesländifchen Provinz; 
zial⸗Collegii medici über ein vergrabened und nach einigen 
‚Monaten gefundened Kind. Es war zu früh gebohren. 
Die Knochen find genau ausgemeffen, und ihr Verhaͤltniß 
zu denen eined auögetragenen Kindes, beftiimmt. Die Muts 


ter war des Gebrauchs abtreibender Mittel, der Genifta _ 


‚tinctoria und des Ledi paluftris befchyuldigt worden. Diefe 
Mittel werden für unfchuldig erklärt. — : 22) Leichenöfs 
nung einer drey Stunden nach der Geburt verftorbenen 
Weibsperſon; nebft angehängten Gutachten über dad Vers 
«fahren der Hebamme. Die Todesurfah mar ein ftarker 
"Blutverluft, "woran. die Hebamme feine Schuld hatte. 
23) Öutachten über angefchuldigte Unfähigkeit zum Bey, 
fchlaf. 24) Gutachten über vorgefihäzte Unfähigkeit zum 
Beyſchlaf und Kinderzeugen. Durch Auffere Befichtigung 
‘war die Sache nicht völlig zu enffcheiden. 25) Gutachten 
ber die Frage; ob ein mit der Epilepfie behafteter heyras 
hen koͤnne? — — In einem Anhange finden fich: 
1) Des Hr. D. und Phyſikus Schönwald zu Königäberg 
in.der Neumark, Bemerkungen und Erfahrungen über die 
Wirkungen der Maywuͤrmer, wider den tollen Hundsbiß. 
Zuerſt betrachtet der Verf. die Kennzeichen und Folgen, wel⸗ 
‘he nad) dem Big eines tollen Hundes bey Menfchen wahr⸗ 


genommen werden; dann die iennzeichen eines tollen Hun⸗ 
bed. 
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des. Mit dem gedachten Mittel hat er viele Verſuche ge 


macht und gefteht, daß ed ihm niemals fehlgeichlagen. . 


2) Belondere Wahrnehmung von einem Kinde, welches 
gleich nach der Geburt in einem Kaften verfchloffen worden 
fehd Stunden mit abgeriffenee und unverbundener Nabel 
ſchnut darinn gelegen, und dennoch frifch und gefund wieder 
herausgeholt worden. Die Gewißheit dieſes Falles ift ge 
richtlich bewieſen. — | 

Zweite Sammlung. 250 8. Sie ift in vier Abs 
ſchnitte getheile. Erſter Abſchnitt. Leichenoͤfnungen: 
NM keichenoͤfnung einer ploͤzlich verſtorbenen (erftiften) Weibs⸗ 
perſon. 2) Leichenoͤfnung eines in ſeinem Blute erſtikten 
jungen Mannes. 3) Toͤdliche Folgen des Waſchens eines 
grindigen Kopfs mit Wein, worinn weiſſer Vitriol aufge 
loͤſt war, von Hr. D. Opitz in Minden. Es fanden ſich 
untruͤgliche Kennzeichen einer Apoplexie. 4. 5. 6) Obduc⸗ 
tionen plözlich Verſtorbener; die vierte von Hr. P. Koͤlpin 
in Stettin. 6) Dbduction eines von Pferden fehr befchäs 
digten und Tages darauf verſtorbenen Menfchen. 8) Leis 
Heröfuung eines an den Pocken verftorbenen Kindes, wo 
man Berdacht hatte, daß es durch fchädlicye von einem Pfu⸗ 
fher gegebene Mittel gerödtet worden, von Hr. P. Kölpin, 
€3 fand ſich am Herzen viel geronnen Blut; auffer der Hefs 
Sigkeit der Fieberangft, wird die Schuld auf Würmer in dem 
Gedarmen, und auf ein gegebenes Brechmittel gefchoben, 
9— 23) Hier kommen lauter Obductionen an verſchiede⸗ 
nen Wunden umgefommener Perfonen vor. Sie find alle 
fehr Tefenswerth und unterrichtend, befonders in Abſicht der 
Didlichfeit der Wunden, Es wäre umnüß, fie einzeln zu 
erzählen. — ‚Zweiter Abſchnitt. Gemuͤthszuſtandsun⸗ 
terfuchungen, Es find zı Gutachten, sheild von Dr. D. 


Pl 


* 
284 


Ppſ ſelbſt, theils von Hr. P. Koͤlpin über melancholiſche 


wahnſinnige Perſonen. Sie koͤnnen als Muſter dienen, 
wie man ſich in dieſen ſchweeren Faͤllen zu verhalten hat. 
Dritter Abſchnitt. 1) Unterſuchung zur Recognition ei⸗ 
ner lange vermißten und bereits fuͤr tod gehaltenen Perſon. 
2) über eine ſehr geſchlagene und verwundete Frau. 
3) Ueber eine Schlägerey und dabey erlittene Beſchaͤdigun⸗ 
gen. Es wird forgfältig unterfucht, ob der Kranke einen 
Hodenſackbruch ſchon vorher gehabt, oder erft durch die 
Schlägerey befommen, 4) über eine gefchlagene Frau. 
Sie war vorher kraͤnklich, und hatte eine Erfchhtterung des 
Gehirns erlitten. 5) Ob eine kraͤnkliche Frau eine Reife 


von 4 Meilen ohne Schaden ihrer Gefundheit machen könne ? 
6) Unterfuchung ded Geſundheitszuſtandes eines Gefangenen, 
Es fanden Vorboten eines Schlagfluffes ftatt. 7) Ob eine 


- fihmangere kraͤnkliche Frau fih zum Arreſt qualificire?- 


8: 9. 40) Ueber Qualification zur Feſtuugsarbeit. — 
Dierter Abſchnitt. 1) Bericht an ein Hochlöbl. Obercoll. 


 . ‚Sanitatis,-über eine zu Treptow bey Berlin ausgebrochene 


Viehkrankheit. Es war nichts weniger ald eine Viehfeuche, 
fondern die Thiere ftarben vielmehr wegen zufülliger Urfachen, 
mmoorfichtigen Tränfen nach Erhigung ıc. 2) Bericht von 


‚einer befondern Viehkrankheit, welche in einigen Pommer⸗ 


fhen Dörfern im Jahre 1772 graffirt hat, von Hr. P. 


.  Kölpin. Sie befiel das Rindvieh, Pferde und Schweine, 


\ 


und gar nicht epidemiſch. 4) Unterſuchung einiger Getreide 


und war. das fogenannte faufende Feuer (Brand zwiſchen 


Fell und Fleiſch. Lederband). Die Urfah war Mangel 
an reinem feifhen Wafler. 3) Bericht über die 1774 in 
einigen Pommerfchen Dörfern graffirte Ruhr, von Hr. D. 
Koölpin. Sie war von aͤuſſerſt gelinder Befchaffenheit 


pros 
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proben, die nicht nur gefchrumpft und bümpfig, fondern 

auch mit Lolch (Lolium temulentum) und Trefpe. (Bromus) 

reichlich vermifcht, folglich der Gefundheit nachsheilig, von 

Hrn. P. Kilpin befunden worden. _ u. 

J Die dritte Sammlung. Erſter Abſchnitt. fe 
chenöfnungen. 1) Obduction eines lebendig gebohrnen 
und ermordeten Kinded, von H. P. Kölpin. 2) Ein ähns 
licher Zal, von demielben Verf. wo der Mord nicht fo ges 
wig war, 3. 4) Dbductionen zweyer, an einer Verblu⸗ 
fung aus der Nabelſchnur verftorbener Kinder, von H. Pi 
Kölpin, und Heren Leibmedicus Bach. 5) Des leztern 
Gutachten über eine frühzeitige Geburt, ob felbige für recht 
mäßig zu halten? 6) Obduction eines lebendig gebohrnen, 
und durch eine Halswunde ‚getddteten Kindes, von Herrn 
Hofr. Mesger. Die Gegenwart eines ſchaͤumenden Bluts 
in den Lungengefaͤßen ift nicht nothiwendig, zu zeigen, daß das 
Kind gelebt habe; denn fie muß megfallen, wenn, ohnge⸗ 
achtet das Rind geathmet hat, ein ftarfer Blutfluß vorbers 

. gegangen. In dem hier erzählten Falle waren die ungen 

volllommen ausgedehnt, ſehr blaßroth, ſchwammen ganz 

° und ſtüuckweiſe, und man hörte das Zifchen der herausdrin, 

5 genden Luft beym Zerfchneiden, und dennoch waren die Lun⸗ 
gengefäße ganz leer, — 7 » 10) Dbductionen unvermus 
thet verftorbener Kinder. Diellifachen fanden fich in innern 

toidernatürlichen Zuftänden. 11) Obduction eines von ohn⸗ 
gefehr ertrunkenen Kindes. 12. 13) Dbductionen zweyer 
ertrunfenen Srauensperfonen von H. P. Kölpin. 14) Ob, 

duction einer. erwürgten Perfon von demfelben., 15) Leis ı 

chenöfnung einer plözlid am Schlage verftorbenen Weibss _ 

perfon. 26.17) Leichenöfnungen zweyer Leute, die plözs 
lich durch Den Schlag gerödtet waren, .. 18) Dhduction ei⸗ 
ner 
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ner ploͤzlich verſtorbenen ſchwangern Weibsperfon von Hrn. 
P. Kölpin. Der Tod wird aus dem Drucd der Gebärmur: 
‚ter auf die äufferft fchadhafte Leber erklärt, der auch vorher 
beftändige Uebelkeiten und Erbrechen verurfacht hatte. 19) 
Obduction zweyer durch weiffen Arſenik umgebrachten Ebe⸗ 
leute, von Herrn D. Bach. 20) Obduction eines ploͤzlich 
verſtorbenen Mannes, wo man eine Vergiftung vermuthete, 
aber nichts als eine Auszehrung ſtatt fand. 21. 22) Ob⸗ 
ductionen zweyer Perſonen, die toͤdtliche Bruſtwunden bekom⸗ 
men hatten. 23) Unterſuchung und Obduction einer Woͤch⸗ 
nerinn, welche im ſurore melancholico ſich und ihr Kiud 
umgebracht hatte. 24) Obduction eines zehnjährigen Maͤd⸗ 
chend, welches angeblich von einem Schlage auf den Kopf 
mit einer.dünnen Hafelruthe geftorben feyn folte. 25) Ob⸗ 
Duction eines nach erhaltenen Stoß auf die Bruft acht Tage 
darauf verfiorbenen jungen Mannes, von Herrn D. Bach. 
In der Bruſt waren alfe Theile aufferordentlich feft mit eine 
ander verwachfen,, und fonft von. fehr mwidernatärlicher Ber 
fchaffenheit; der Stoß war daher nur eine zufällige Urfach 
des Todes. 26) Obduction eines todgefundenen Knabens 
von Heren P. Kölpin. 27) Dbduction eines im Maffer 


. gefundenen Körpers, der zugleich eine Wunde am Halfe 


hatte, von Herrn D. Giemerling. — Zweiter Abs 
ſchnitt. 1. 2) Ueber zu ſtarkes Zeugungsvermögen als 
eine Urfache zur Ehefcheidung. 3) Unterfuchung des Zeu— 
gungsvermoͤgens eines der Unfähigkeit befchuldigten Mannes, 
von H. P. Kolpin. 4) Ob ein mit der Gonorrhoee bebafs 
teter Mann Kinder zeugen finne? Wird bejahet. 5) Ueber 
die einer Frau von ihrem Manne angefchuldigte Untüchtigkeig 
zum Eheſtande. 6.7) Ueber fälichlich angefchuldigte ftu- 
pra violenta. 8. 9) Ueber fälfchlich angegebene Schwan, 
ser: 
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gerfchaften. 10) Eingebilderes, angeblich durch Bezaube⸗ 
zung verurfachtes Unvermögen zum Beyſchlaf. 11) Gut 
achten über den Gefundheitözuftand. eines hart gefchloffenen 
Arreftanten. Etwas zur Beherzigung megen der fchlechten. 
Einrichtung der Gefängniffe. 12) Db ein Inquiſit den 
Willkommen und Abjchied im Zuchthaufe werde aushalten 
fönnen? 13) Ueber den Gefundheitszuftand. eines Gelehrten 
und nothwendige Enthaltfamfeit von gewohnten Befchäftt- 
gungen. — Dritter Abfchnitt. Gemuͤthszuſtandsun⸗ 
ferfuchungen. Es merden 8 Gutachten über Perfonen, 
Die in mehrerm oder minderm Grade wahnfinnig waren, mit 
getheilt. — Vierter Abſchnitt. 1) Gutachten, ob eine 
Schrootgieſſerey in der Naͤhe einer Brauerey ſchaͤdlich ſeyn 
koͤnne? Allerdings, beſonders, wenn die lokalen Umſtaͤnde 
des bier erzählten Falles ſtatt finden; mo ſich nehmlich der 
Rauch, der von dem lange im Fluß erhaltenen Bley reich⸗ 
fich entftand, zwiſchen den Braugebäuden verhielt: Billig 
ſollten folche Arbeiten entfernt von Wohnungen, befonders 
mo Nahrungsmittel bereitet werden, gefchehen. - 2) Gute 
achten über einen Wein, den man in Verdacht hatte, daß 
er mit Blenglätte vermifcht wäre, von H. Affeffor Klaprorh. 
3) Daß fidy leicht feuerfangende Materien durch ungeldfch- 
sen Kalch, in fofern Zugluft dazu kommt, entzünden Eönnen ; 
vom Oſtpreußl. Oberkollegium medicum. — | 
Wer des Verfafferd übrige Schriften und deren. 
Gruͤndlichkeit, den vorzüglichen Werth der Beobachtungen 
aus der geridtlichen Arzneikunde fennt, der wird fi aus 
der Anzeige des Inhalts leicht von der Brauchbarfeit diejes 
Buche einen vortheilhaften Begriff machen, und diefer wird 
anziehend genug ſeyn, das Buch felbft zu lefen, ſich daraus 
zu belehren, und es weiter zu nutzen. Wir münfchen die 
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Fortſetzung dieſer brauchbaren Sammlung bald anzeigen jn 
koͤnnen: denn an Stoff dazu kann es dem Verfaſſer bey ſei⸗ 
nem Amte und thaͤtiger une mehrerer Freunde nicht 
fehlen. 


Praktiſche Fieberlehre von D. Joh. Clemens Tode ꝛc. 
Erſter Theil. Kopenhagen und Leipzig, bey Faber 
und Nitſchke. 1786. 198 ©. 8. (10 Gr.) 


— Ta bin mir felbft lange ſchon ein Buch diefer Art ſchuldig 
„gewefen, um diejenigen zu befchämen, die fi und andern 
„einbilden wollen, daß ich mich wohl hüten werde, etwas 
„zu ſchreiben, wobey ich weder Wi noch Satyre nußen 
„kann., — Mit dieſen Worten hebt der H. V. die Vorrede 
an, und unſere Leſer ſehen daraus, warum er das Buch 
ſchrieb; wie er es ſchrieb — daruͤber verſparen wir unſer 
Urtheil, dem einmal feſtgeſezten Plane gemäß, bis zum Be⸗ 
ſchluß des. ganzen Werks; zuden da diefer' erfte Theil mitten 
in. einen Abfchnitte abbricht, woran etwas fchuld ift, wo⸗ 
Bon der H. V. in der T Colge usa geben wird. 





Drudfebler. 
Am 8tzten Stuͤck diefes Blatts, muß die Ste Zeile auf 
der 126ſten Seite fo heißen: Zuſaͤtze des Derausgebers zu 
Odiers Abhandlung u. ſ. m. | 
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eitterarifh e Nachrichten | 
. | für . 
Aerzte, Wundaͤrzte und Naturforſcher. 
1786. 








19. Stüd. 





I. D. Brandis Commentatio de leorum unguinofo- 
rum natura, in concertatione civium academiae. 
| Georgiae Auguftae IV. Iun. MDCCLXXXV. ab 
ordine medicorum praemio ornata. Goetting.. 
litteris I. C. Dieterich. 50 S. 4. (8 Er.) d. i. 
Btandis Abhandlung von der Masur der fetten, 
Dele. | 


si, Urfprung, Eintheilung der Dele in aͤtheri⸗ 
fihe, fette, und branftige Dele. Eigenfchaften, Wirkungen‘ | 
und chemiſche Verhältniffe der fetten Oele; Vergleichung 
mit andern dligen und machdartigeh Körpern. Sitz, Nu⸗ 
tzen und Beſchaffenheit derſelben in thleriſchen und vegetabili⸗ 
ſchen Koͤrpern. Anzeige der verſchiedenen Claſſen von Ge⸗ 
waͤchſen, welche ein fettes Oel geben. Ueber den Umer⸗ 
ſchied der thieriſchen und vegetabiliſchen Oele; der Hri Verf, 
erhielt aus einem fetten Pflanzenoͤle eine Säure, welche von 
der Säure des Fettes nicht unterfchieden zu ſeyn ſchien; diefe 
Eure fcheint ſich alfo auch in den Pflanzendlen zu finden, 
fo wie das thierifche Del Zuderfäute enthält, - Des Unters 
ſchied ver Dele fcheint mehr in fremdartigen Theilen su lies 
gen, welche fich nicht fo leicht won denſelben abfondern Tafs 
fen; bey den Fhierifchen Delen fcheint dies eine Gallerte zu 

= x fen. 
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ſeyn. — Verſchiedenheiten der Oele welche ſich durch die 
Sinne oder Verſuche angeben laſſen, in Ruͤckſicht des Ges 
ruches, Gefchmaces, der eigenthimlichen Schwere, der 
Dice und Gerinnbarkeit in der Kälte, des. Verhälmiffes ge, 
gen andere Körper, mit denen fie vermifcht worden und ihre 
verfchiedene medicinifche Wirkung. — Verſuche mit vere 
fhiedenen Delen in Abſicht des Geruchs, Gefchmads, der 
Schwere und Gerinnbarkeit. hr Verhalten gegen die Bis 
griolfäure, Salpeterfäure, Eſſigſaͤure; gegen fenerbeftärns 
dige Laugenſalze; Borar, Eifenvitriol, Kuͤchenſalz, Sal: 
miak, Weinſteinrahm, Glaubers Salz, Salpeter. Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Oele und ihrer alkaliſchen Seifen gegen Metalle 
Talge und ihre Kalke, Bley, Zink, Kupfer, Eiſen, Zinn, 
Silber, God, Wismurh, Duedfilber, Spießglas ferner 
gegen alkaliſche Erden und Schwefel. 

Died ift der Plan der Schrift, welche fi ch durch, 
zwekmaͤßige Beleſenheit, befcheidene Beurtheilung und viele, 
eigne brauchbare Verſuche empfielt. Manche paffende Bes; 
merkung, die fich. ohne groffe Weitläuftigfeit nichr- gut aus dem. 
Zufammenhange heraus nehmen lieg, haben wir ‚nicht außs- 
gehoben, da die vielen eigenen Verſuche ohnedem die Liebha⸗ 


ber folcher Unterfuchungen auf —* Arbeit aus machen: 


werben. 


I. Arnemann Commentatio de oleis unguinofis, 


quam in coficertatione civium academiae Geor- 
giae Auguftae IV. Jun. MDCCLXXXV. proxime 


vietrici accefliffe, ordo medicorum declarauit. 
" Goetting: typis Barmeierianis 83 ©. 4. (10 Gr.). 


Pac der Eintheilung der Dele in ätherifche, fette und brazı= 


füige, gibt der, Hr. Beh von a jeder Art derſelben ‚und ihrem 
| Eis 
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Eigenfchaften eine Befchreibung. Alsdann handelt er im 
erften Abfchnitte befonders von den Arzneikräften der fetten 
Oele. Es find bier weit mehrere, und alfo natürlicher 
Weile manche ungebräuchliche Dele aufgeführt, und bey jes 
dem einzelnen ift der verfchiedene Gebrauch beichrieben, . 
den man davon in der Heiltunde erreicht und gemacht hat. 
— Am Ende diefes Abſchuitts ift eine Tabelle von der ei 
genthämlichen Schwere der fetten Dele gegeben, fo wie der 
Hr. Verf. fie felbft gefunden hat. Im zweiten Abjchnitre 
werden verfchiedene Verfuche befchrieben, die der Hr. Verf. 
uͤber die Miſchbarkeit verſchiedener Oele mit Waſſer angeſtellt. 
Fluß / und Regenwaſſer ließ ſich am leichtſten mit den Oelen 
derbinden, dann folgten die aromatiſchen Waſſer, hierauf 
diſtillirtes Quellwaſſer und zulezt gewoͤhnliches Quellwaſſer. 
Die Mittel wodurch die Miſchung des Oels mit dem Waſſer 
bewirkt wird, folgen in dieſer Ordnung auf einander: Aras 
bifched Gummi, Eierdotter, Güunmi Tragacanth, Eimeig, 
Hoffmanns fchmerzftillender Piquor, Altheeſyrup, Quitten⸗ 
ſyrup, Honig, Zucker. In Ruͤckſicht der Miſchbarkeit der 
Oele fand der Hr. Verf. folgende Ordnung: am leichtſten 
miſcht ſich Mohnoͤl, dann folge Wallnußoͤl, Haſelnußoͤl, 
Del aus füffen Mandeln, aus bittern, Buchenoͤl, Bilſen⸗ 
ſamenoͤl, Holunderoͤl, Olivenoͤl, Leinoͤl, Senfoͤl, Nubf, 
Hanfdl; am ſchwerſten miſcht ſich Behendl und Ricinusoͤl. 
Dritter Abſchnitt. Von der Wirkung der fetten Oele auf 
Salze, Schwefel, Metalle, Phosphorus, Harze u. ſ. mw. 
Hier handelt der Hr. Verf. von den vetfchiedenen Seifen und 
andern Dingen, welche aus der Verbindimg der Dele mit 
den verfchiedenen Körpern entfiehen, und führt wieder 
den medicinifchen, dkonomifchen ꝛc. Mugen derfelben aus vers 


ſchiedenen BRAIN anz eigene Verſuche hat diefer Abs 
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ſchnitt gar nicht. Der vierte Abfchnitt handelt von der ABür- 
fung der Dele auf die Würmer, Aus vielen jo wohl eignen 
als fremden Verfuchen fchließt der Hr. Verf. dag die Dele 
die Würmer nicht dadurch tödten, daß fie den freien Zutritt der 
Luft verhindern ; mehr fheine ihr Tod von einer dem Dele beyge, 
miſchten Schärfe und den übrigen Eigenfchaften und Wirkun⸗ 
gen der Dele auf die Gedärme ıc. herzueühren. Im gans 
zen genommen find immer die Dele Fein ficheres Wurmmittel, 
Fuͤnfter Abfchnitt. Kann man ein fettes Del ftatt des am 
dern, ohne Unterfchied brauchen? Der Hr. Verf. meint, daß 
die Verfchiedenheiten der Dele mehr aufferwefentlich ſeyen, 
und daß man daher mit fehr wenigen Delen in der Arzenei⸗ 
kunft auskommen koͤnne; das Nicinusdl zieht er allen übrigen 
vor, 

Beide Schriften gegen einander verglichen haben ihre 
* Eigened. Erftere fcheint ihrer Abjicht angemeflener zu ſeyn⸗ 
in lezterer find Die Dele mehr als Arzeneymittel abgehandelt; 
in diefer ift mehr gefammlet, in jener find die Quellen 
mit Beurtheilung genuzt. Als Preisfchrift verdiente, auch 
nach unferm Urtheile, die erftere den Vorzug, 


Acta medicorum Suecicorum feu fylloge obferuatio- 
num et cafuum rariorum in varlis medic. parti- 
bus, praefertim in hiftoria naturali, praxi me- 
dica et chirurgia. Tom. I. cum XIX. tab, aeneis. 
Upfal. Holm. et Abo. Impenf. M. Swedere. 1733- 
484 ©. 8. (1Xthlr. 18 Gr. ). 


Seine Heine und lehrreiche Auffäge bekannter zu machen 
und der DVergeffenheit zw entreiffen, iſt die Abſicht dieſes 
Werks, deffen erfier Theil in zwey Abtheilungen zerfällt, Die 
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erfte enthält die Abhandlungen aus der Nakurgefchichte, die | 
"andere, die aus der praftifchen SESEBEIDAIIENSATE und Wunds 
arzeneifunft, 

| Nach einer, kurzen Lebensbeſchreibung zweier bekannter. 
Gelehrten, des Ritters von Linne und Roſen von Rofenſteins, 
folgen die Abh. aus der Naturgeſchichte. 1) C. P. Thun⸗ 
berg, von der Protea. Vollſtaͤndige Beſchreibung dieſes Ge⸗ 
ſchlechts und der Arten, deren 60 beſchrieben werden. 
2) Eben derſelbe von der Oxalis, wovon 26 Arten ange 
geben find. 3) C. v. kinne‘ der Jüngere von der Lavans 
dula, auf Ähnliche Weife befchrieben, mit 6 Arten. 4) Thun⸗ 
berg von der Gardenia, 9 Arten. 5) C. v. Unne der 
Juͤngere über die Mooſe. Gefchichte ver Bearbeitung dies 
ſes Theild der Kräuterfunde bis auf Hedwig; neuere Bes 
ſtimmungen der Gefchlechter. 6) Thunberg neue Pflans 
zengefchlechter. Dies find Galopina, Retzia, Weigela, 
Bladhia, Hovenia, Chenolea, Euffenia, Pollia, Gethyllis, 
Nandina, Ehrharta, Saldia, Wuͤrmbea, Deutzia, Thuns 
bergia, Hydnora, Radermachia, Keura, Montinia, Wit 
ſena, Fagraea, Vahlia, Caroxylon, Maſſonia, Caloden⸗ 
Drum, Ekebergia, Inocarpus, Barriugtonia, Chamira, 
Galaxia, Aitonia, Caſearina. 7) Deſſelben neue Inſecten⸗ 
arten. Es ſind dies diejenigen welche der Verf. in einzel⸗ 
nen Diſſertationen beſchrieben hat, wovon ſich im zten St. 
unſerer Beylagen S. 36. eine Anzeige findet. 

Zu den mediciniſch chirurgiſchen Aufſaͤtzen der zweiten 
Abtheilung gehoͤren. 1) J. Sidren Beobachtung eines 
Falten Brandes am Schenkel. Ein Schlagfluß, deſſen Urs 
fach wahrſcheinlich das Auffenbleiben des Goldaderfluffes 
war hinterlies einen heftigen Schmerz an beiden Schenfeln, 
— die Zaͤhen des rechten Fuſſes ſchwaͤrzlich, trocken 
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und hornartig. wurden. Weber den ganzen Schenkel, auf 
welchen ſich in dieſem Falle die Krankheitsmaterie nur ſelten 
abſezt, verbreitete ſich eine braunroͤthliche Farbe, die mit 
ſchwarzbraunen Flecken bezeichnet war, und in kurzem ins 
Schwarze uͤbergieng. Die Amputation, welche der Wund⸗ 
arzt mit dem gluͤcklichſten Erfolge verrichtete, hinderte nicht, 
daß der Patient zulezt durch einen neuen Anfall von Schlag⸗ 
fing und Brand gerödtet ward. 2) Eberhard Nofenblad 
Beobachtung einer mit Krämpfen und Zuckungen begleiteten 
epidemtichen Krankheit, die nach einer feuchten Wirterung 
der Sommer 1745. 1746. unter den Bauern in der Herr⸗ 
haft Kind ausbrach. Die Urſach der Krankheit lag, we⸗ 
nigftens zum Theil, in dem verdorbenen Korn; doch fpricht 
ber Verf. der Luft feines Weges eine ſolche Eigenfchaft ab, 
die den Zuckungen bisweilen günftig iſt. Die erfte Wirfung 
der genoßenen Frucht Auffert fich in dem Magen, und von 
hier aus wird das ganze Nervenfpften in Bewegung gefeßt. 
3) Adolph Murray von Knochenſpeckgeſchwuͤlſten. Exfter 
Gall. Bey einer Wafferfüchtigen fand man nach dem Tore 
die Gebärmutter in einer feirchöfe Maffe verwandelt, und 
an dem, Muttergrunde eine, dem Befühlen nach, knoͤcherne 
" Kugel, von der Gröffe des Kopfs eined neugebornen Kindes 
hervorgewachſen. Sie war Überall mit der Haut der Ge, 
baͤrmutter bekleidet, und durch eine breite Baſis an der Ges 
bärmutter befeftiget, hing nicht allein durch Zellen fondern 
auch durch Gefäffe zufammen, melde ihr Nahrungöſtof zus 
führten. Nachdem man das dichtere Zellgewebe weggenom⸗ 
men harte; beftund die ganze Maffe aus verfchicden geform⸗ 
ten Klumpen verfchiedener Gröffe, die an einigen Orten knor⸗ 
peliht, an andern knoͤchern waren, oder einen knoͤchernen 
Kern hatten. Man mufte fi) der Säge bedienen, um 

gegen 


“gegen den Mittelpunft zu kommen, wo alles von gleicher 
:Subftanz, nur noch etwas haͤrter war, und feſter zufams 
men hing, ohne Zwiſchenknorpel. Auch waren die Knochens 
zellen mit einem Haren Elebrichten Saft häufig angefuͤllt. 
Zweiter Fall, Bei einem andern Frauenzimmer erzeugte fich 
aus einer Erhabenheit an dem inneren Beinknopfe des linken 
Knies eine Speckgeſchwulſt des Schenkels. Sie hatte feine 
eigene Haut, ‘aber eine dünne Zellhaut , welche die Ober⸗ 
Fläche derfelben eben machte. Die Muffeln, die Kniehkeh⸗ 
fen Schlag: und Blutader und die Nerven lagen auffer- 
Halb der Geſchwulſt auf ihrer Oberfläche, zum Beweid, daß 
fie auf dem Knochen, befonderd von der Beinhauf her ent“ 
ftanden war. Das Hüftbein felbft war 2 Hände breit lang 
in eine gleiche Maffe verändert, und von dem ehemals da 
geweſenen Kanal keine Spur mehr wahrzunehmen. In det 
Maſſe felbft waren harte, unregelmäffige fehuppenartige, 
Knochenſtuͤcke und fnorpelichte Knollen von  verfchiedener 
Gröffe zerfireut, worunter fich hin und wieder zellichte Far 
fern oder vielmehr Bänder befanden, welche der Geſchwulſt 
ihre Feftigkeit gaben. Ein Theil der Maffe hatte die Zwi⸗ 
fchenräume der Muffeln durchbohrt, fo daß er unmittelbar 
unter der Haut lag; hbrigens fand man feine Höle, feine 
Spur von Eiter oder Jauche darinn, fondern eine helle, 
gallertartige, weder flinfende, noch freffende Feuchtigkeit. 
4) ©. Harmens Beobachtung von Steinen, die in dem 
Magen eines Menfchen gefunden worden find, Der Magen 
war in feiner natuͤrl. Lage, aber feine Häute ganz trocken, 
and in eine einzige, fehr dichte, hornartige Haut verwachlen. 
Er war faum gröffer, als eine Zitrone, und am Grunde 
deſſelben befand fid) ein Scirchus von der Gröffe der Geftalt 
eined Huͤnereyes. 5) Eben derſ. v. Gallenfteinen. Ein 
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Sinlgang, mit welchem eine groſſe Menge zähen , gelblich⸗ 
ten Schleims wegging, in welchem 4 oder 3 gelbe "harte 
Maſſen eingehüllt waren, die ans Licht gehalten, wie der . 
Bernſtein fehr leicht abbrannten, und-faft feine Kohle zurüd 
Steffen , war die Krifis einer langwierigen Krankheit, die fi 
unter den mannigfaltigften Geftalten verftedt hatte... 6) N. 
Roſen von Rofenftein von einem mit Gefahr einer Pleurss 
peripneumonie verbundenen Seitenftehen. — 7) Job. 
Sidren Verſuche mit den Krähenaugen und den Gt. Igna⸗ 
tinsbphnen. : Die leztern find ein eben fo toͤdtliches Gift, 
als die Krähenangen ; die heilfamen Kräfte diefer in der Uns 
terdruͤckung epileptifcher Infälle, werden durch die Erfahrums 
gen des Verf. beftätige. Den bittern Eigenfchaften der 
Kraͤhenaugen will Hr. Sidren wenig oder nichts zufchreiben, 
indeſſen jcheint das Mittel fo wohl durch diefe- ald feine fluͤch⸗ 
tigen Theile auf die Nerven zu wirken, Bei jedem der 
Kranken, die er aufftellt, war doc) immer Verdacht von 
MWirmern vorhanden, aber die daher entftandenen Nervens 
zufaͤlle hatten fchon lange, bei einigen Jahre lang, gedauert. 
Anfangs waren fie bloß ſympathiſch, jegt ſcheinen fie idio⸗ 
pathiſch geworden zu ſeyn, und da murmtreibende und antis 
fpasmodifche Mittel, für fich gegeben, gegen die Krankheit 
nichts vermochten , fo läßt fich muthmaſſen, daß die Kräs 
henaugen auf die Urſach und die permanent gewordene 
MWirfung der Nerven zugleich geroiekt haben. — 8) Eben 
deff. Beobachtung eined Goldaderfluſſes. — 9) Adolph 
Murran von einer kraͤnklichen Empfindlichkeit der Knochen. 
Der Verf. erklärt fie daher, dag die Heinen Nerven in den 
Knochenkrankheiten von gewiffen Schärfen gereizt und anges 
freffen werden, daß fie unter diefen Umftänden in einen 
gleichfam ſchwammichten Auswuchs ausarten, daß folglich 
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wegen ber: vergtöfferten Oberfläche der verlezte Theil faſt in 
"allen Yunkten empfindlicy werde. Im gefunden Zuftande 
find die Nerven durch die Hätte der Knochen vor jedem 
Druck geſchuͤtzt; ift die Härte aufgehoben oder vermindert, 
fo. erhalten die Nerven ihre nathrliche Eigenfchaft wicder, 
und jeder Druck kann auf fie wirfen. 10) 3. Sidren Bed, 
bachtung einer Waflerfucht des Herzbeutels, die: mit. keiner 
andern Kranfpeit verknüpft war. Morgagni bekennt, er 
Habe niemals eine für fich allein vorhandene Wafferfucht des 
Herzbeutels angetroffen. Der Verf, fand den Herzbeittel fo 
erweitert, daß er den linken Lungenflügel bedeckte, und ohn⸗ 
gefaͤhr 14 Pfund Waffer enthielt; deffen ohngeachtet zeigte 
füch weder in den Lungen, noch in dem Herzen und den das 
mit verbundenen Gefäffen, noch in dem Unterleibe etwas 
Sehlerhaftes. 11) Eafpar Trendelenburg Beobachtung 
eined Knochenkrebſes. — 12) Ad. Murran, von einet 
. Berrenfung des Ruͤckgrats, bei welcher alle Verſuche der 
Einrichtung fruchtlos waren, die aber durch den Gebrauch 
des kalten Waſſers geheilt ward. 13) Eberh. Rofenblad 
Geſchichte der glücklichen Endigung einer Eiterbruft durch 
eine Verfegung. Der Patient bekam einen Schauer; wor⸗ 
auf Hige, eine vorubergehende Verwirrung und am folgenden 
Morgen Schweis erfolgte. Von dieſer Zeit: an war Tine 
Fluctuation mehr in der Bruft und in der Gegend des Schul⸗ 
terblarts wahrzunehmen, Un der innern Seite des linken 
Oberſchenkels erzeugte fic) eine. Nöthe und Geſchwulſt, die 
ſich immer weiter nach unten fenkte, und bald daranf ging 


eine gröffere Menge guten Eiters ducch die fiftuköfen Ger 


ſchwuͤte des Unterſchenkels und Fuſſes ab, welche die Folge 
einer zuvor erlittenen äuffern Gewalsthätigfeit waren. Fünf 
oder ſechs Tage ach jener Fritijchen Bewegung ‚verlor fich 
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Huften und Durchfall; der Kranke konnte’ frei athumen, anf 
beiden Seiten liegen, und in 8 Tagen ließ der Druck auf 
Das Zwerchefell faſt gänzlich nach, uud der Urin ward. näs 
tuͤrlich. 14) Karl M. Blom Beobachtung über die Wits 
terung und Epidemien von ‚Dalecarlien vom Anfange des 
Jahres 1772 bis zu Ende des Jahres 1774. — Nad) 
einer vorher gegangenen falten, oder anhaltenden meblichten 
feuchten Witterung bemerkte der Verf. öfters, daß die Wuͤr, 
mer die heftigften Zufälle erregten. Er vrrmuthet, daß die 
Eingefogenen. Kälterheilchen ( particulae frigoferae ) bie 
Würmer auf gleiche Weife, wie der Genus des Falten Wafr 
ſers, afficiren, und daß die meblichte feuchte Luft, welche die 
gewöhnlichen Ausleerungen und Abfonderungen hindert, den 
Würmern unangenehme. fharfe, faulichte Unreinigleiten in 
den Gedärmen erzeuge. — Ein anhaltendes bösartiges 
Eatarrhalfieber, deffen. Krifis meiftentheild den Ften oder 
oten Tag erfolgte — dad gegen Ende des May's ver 
ſchwand, und mit. intermitticenden eintägigen. oder reinen 
breitägigen Fiebern, zu welchen ſich auch eine intermittirende 
Dleurefie gefellete, abwechſelte — ein mit Petechien begleis 
tetes eintägiges Fieber, daß fich felten früher, als am zıten 
oder 1 4ten Tage entſchied — eine Gattung von Lungenfauls 
fie$er, das: insbefondere alle Perfonen und Leute von einen 
phlegmatifchen Temperament befiel — ein eintägiged Fauls 
fieber, twelched von der feuchten neblichten Luft, und der Theus 
rung. des Korns entftund, keinen beftimnten Typus, keine 
geroiffen Eritifchen Tage beobachtete, find die Epidemien des 
Jahres 1772, welche der Verf. mit Meifterhand gezeich- 
net hat: Am Fahre 1773 zeigte fich eine epidemifche Ruhr, 
deren Urſach zum Theil in dem graffirenden Saulfieber, mel 
ches fich. jet. auf die Gedaͤrme verſetzt hatte, zu fuhen war; 
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ein: 3tägiges Herbftfieber, welches. fich verdoppelte; ein an 
haltendes Catarrhalfieber, welches jedoch nicht länger als 
27.Tage dauerte ıc. : Eine Tabelle aller in den Amte Hede⸗ 
more im Jahre 1773. Geftorbenen macht den Beſchluß dieſes 
intereffanten Aufſatzes. 15) Ad. Murray von einer Ans 
bohrung der Urinblafe. Bei einer mit Gefahr des Lebens 
werbundenen Harnverftopfung, machte der Wundarzt einen 
Einſchnitt in der Unterbauchögegend, nahe bei der weiſſen 
Linie, ‚mit fo gluͤcklichem Erfolg, daß augenblicklich alle 
Symptome der Berhaltung nachlieffen, die Blafe,. wo fie 
angebohrt worden, mit der Wunde zuſammenwuchs, und 
ihre. Safern ſich fo ordentlich um die Nöhre fchlöffen , dag 
gleichfam eine neue Harnröhre gebilder war. Mean lied 
dem Kranken eine in die Defnung paffende elfenbeinerne ' 
Röhre machen, die mit einem Zapfen verfchloffen, und ohne 
Unbequemlichkeit Tag und Nacht getragen ward. —: Hier⸗ 
auf werden die in dee Harnblafe felbft befindlichen Urfachen 
der Harnverftopfung aus einander gefegt, und ihre Heilmes 
thode darnach beftimmt. Bon diefem Werke haben wir zus 
sieih eine Ueberfeßung anzuzeigen: ie 


Abhandlungen ber ſchwediſchen — oder Samml. 
ſeltener Beobacht. und Faͤlle aus allen Theilen 
der Medicin, vorzuͤglich aber aus der prakt. A. W. 
und Chirurgie aus dem fat. uͤberſ. von J. J. 
Römer ı Th. mit einem Kupfer. St. Gallen 
bey Reutiner d. J. 1785. 262 ©. 8. (1 Rthle.). 


I. Ueberfeger hat die Abhandlungen aus der. Naturges 
fehichte zufammengezogen, die Kupfer bis auf eins, daß 
Die im Magen. gefundenen. Steine vorſtellt, weggelaſſen, 
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und verfchiebene Anmerkungen und Zufäße gemacht. Wie 
wuͤnſchten daß er ſich in den folgenden Bänden einer reis 
nern Schreibart befleiffigen möchte, auch find die Druds 
fehler ſehr laͤſtig. 


Kurzer Abris der Univerſitaͤtsſtudien für junge Stu⸗ 
dirende, als ‚befonders auch der Atzneyfunde Ber 
fliffene nebft einem DBerzeichnis der dazu gehöris 
gen vorzäglichen Bücher. Tübingen , bei Cotta, 
1785. 70 S. 8. (4 Gr.). | 


DM den Haupttheilen der fheoretifchen und praftifhen A. 
W. — Begriff und Eintheilung eines jeden Theild — 
Ordnung und Einrichtung der Studien — Nebenbeſchaͤfti⸗ 
gungen der Studirenden. Unter dem Bücherverzeichniß vers 
miffen wir ded Hrn. Prof. Kemme Einleitung in die Mes 
Dicin. überhaupt. Halle 1771, eine claffifcye Schrift, wels 
che alle übrigen diefer Gattung entbehrlich macht. 


Materia venenaria, regni vegetabilis, auctore I. G. 
Puihn Lipf. apud Hilfcher. 1785. 196 ©. 8. (12 
Gr.) Puihn's Verzeichniß der Pflanzengifte ıc. 


Nr Verf. hat ſowohl die eigentlich giftigen Pflanzen, als 
auch die wirkſamern Argeneimittel, die int ihren Wirkungen 
den Giften dfrers fehr ähnlich find, gefammlet und. nady Art 
der Linne fchen Materin medica abgehandelt. Er hat nehm 


lich die Gewaͤchſe nach dem Einne’fchen Pflanzenfyftem geord⸗ 


net, den Linnefchen Namen angegeben, verfchiedene Schrifts 

fteller, die dad Gewaͤchs befchrieben oder abgebildet haben, 

angeführt, das Vaterland deffelben, feine in die Sinne fal- | 
lenden 
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lenden Eigenſchaften, Kraͤfte und ſchaͤdlichen Wirkungen auf 
den Menſchen, zuweilen auch auf manche Thiere, kurz ange⸗ 
zeigt. Wem alſo daran gelegen iſt, eine kurze Ueberſicht 
von den giftigen Gewaͤchſen zu haben, dem koͤnnen wir dieſe 
Schrift empfehlen. Der Verf. wuͤrde ihr noch mehr Brauch⸗ 
barkeit haben geben koͤnnen, wenn er bei jeder giftigen 


Pflanze die bekannten Gegengifte derfelben hinzugefügt ‘hatte, 


Die Schreibart haben wir zumeilen etwas unlateinifch gu 
fanden, 


Rudolphi Auguftini Vogel &c. academicae praelecti- 
ones de cognofcendis et curandis praecipuis cor« 
poris humani aflectibus. Edit I. corréctior. 
Goetting. ap. vid. Abr. Vandenhoeck. 1785. 
666 ©. ohne Borrede und Negifter. 8. (2 Rthlr.) 
d. i. Vogels Borlefungen über die Kennmiß und Heil 
art der vorzüglichfien Krankheiten des menfchlichen 
Körpers, 


E. iſt dieſes bloß ein neuer Abdruck eines laͤngſt bekann⸗ 
ten und brauchbaren Werks, wobey man verſchiedene 
Druckfehler »verbeffert und eine Vorrede von Tiſſot vor⸗ 

geſezt hat, welche eine Seite lang iſt und nichts erhebliches 
enthält. 


Andrae Bonn &tc. Tabulae Ofium morboforum, ' 
praecipue Thefauri Hoviani Fafc, L Tab. ı- 7. 
Amftel. apud I. C. Sepp. 1785. D. i. Abbilduns 

gen kranker Knochen aus det Hovianifchen Sammlung. 
(3 Rthlr. 12 Gr, ), - 
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Fon vor etlichen jahren erhielten wir vom Hr. Her 
auögeber die Befchreibung der. vortrefl. Hevianiiche Knochens 
ſammlung. Diefe ward im Jahr 1772 von Jacob Hovius 
an das Chirurgifche Collegium zu Amfterdam.gefchenft. Sie 


mar ſchon damals fehr anfehnlich, ward aber in der Folge, 


durch ‚anfehnliche Bepträge Bonns und verfchiedener Wunde 
ärzte noch vermehrt, fo daß erfterer zu leichterer Ueberficht 
eine beſſere Drönung mit hinlänglichen Befchreibungen und 
Abbildungen einzuführen nöthig fand: und dieß Unternehmen 
ward die. Grundlage zudem 1783 bekannt genrachten Werke : 
Bonn Defcriptio Thefauri- ofium morboforum Hovia- 
ni cum annex, Diff, de Callo, Damit die dazu gehoͤ⸗ 
tigen. Kupfer aber, weder den Käufern zu ſchwer fallen, 
noch zu, unvermuthet-erfcheinen möchten, fo ward ihre Ders 
ausgabe, Heftweife veranftaltet, und jest haben wir denn den 
ıften Heft davon -in Händen, der ſich durch Deuslichfeit, 
Kunft und Pracht ungemein empfiehlt. Da aus den abges 
bildeten Stücen, nicht bloß eine Lieferung feltener Vors 
fälle, ‚fondern eine- vollftändige Sammlung feltener und ger 
meiner, Fälle ducch einander, zu erwarten ficht, fo dürfte 
die Anzahl der Hefte zwar zahlreich und Eoftbar, für die Kunſt⸗ 
verftändigen aber immer fehr ſchaͤzbar werden. Der eıfte 
Heft ſtellt Wunden und Brüche des Schädels dar. Alle Abs 
bildungen find in der natürlichen Gröffe. Jeder Vorſtellung 
ifteine kurze lateiniſche und holländifche Erklärung beigefügt 
mit- Beziehung auf das Honianifche Werk: da, wo fi auf 
diejes nicht bezogen wird, ift die Abbildung und Beichreis 
bung von einem Bonnifchen Präparate genommen worden. 
Sämmtliche Figuren find von Houtmarnm gezeichnet und. von 
de Bakker gefiochen. Die erfte Figur der erften Tafel ſtellt 
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eine. Hiebwunde im ‚rechten Scheitelbeine vor, die bis in die 
Diploe geht und fich mir Gallus ausgefuͤllt hatz man nimmt 
darinn eine groffe Menge Eeiner Gefäglöcher wahr. Die 
2te Figur eine das Scheitelbein ganz durchdringende Hiebs 
twunde, deren rauhe Ränder mit einer ungleichen Knorpel⸗ 
maffe eingefaßt und deren Oefnung mit einer. dichten Mem⸗ 
bran verfchloffen ft. Die ıfte Figur der zweiten Tafel, ein 
durch einen Dieb auf der einen Seite vom. übrigen: Scheitels 
beine abgefondertes hervorragendes Knochenſtuͤck, deſſen 
Rand mit einer gleichen Callusmaſſe eingefaßt. und deffen: 
Zwifchenfpalt mit einer Membran: ausgefüllt: iſt. Die 2te 
Figur eine Verlegung beider Scheitelfnochen durch einen 
Hieb, mit Verluft eines fehr anfehnlichen Knochenſtuͤcks von: 
der fchuppichten Nath durch die Pfeilnaht bis in die Kronnath 
des andern Scheitelbeind: Kallus mit Gefäßöfnungen um die 
Känder herum und eine verfchlieffende Haut. "Die ıfte und 
2te Figur der dritten Tafel, den ‚Schädel eines Greißes, 
der durch einen Treppenfall den Schlaf s und Augehöhlens 
eheil des Stirnfnochend gebrochen und eingedruͤckt hatte, wel⸗ 
che. aber ein Hleiner-Ralud mit dem. gefunden Theil wieder, 
vereinigte, Die iſte 2te und zte Figur der vierten Tafel: 
Der Knochenſchaͤdel eines Erwachfenen, dem das Stirnbein 
auf der rechten Seite vom Stoß einer groffen Stange durch⸗ 
bohrt und der linfe obere Kinnbacken vom Augenhöhlenrande 
an, nuter und laͤngſt dem Fochförtfage gefpalten worden mar. 
Die ıfte Figur der fünften Tafel, ein weiblicher Schädel mit. 
zerbrochnen eingedrüdten Obetkiefer und einem an vordern 
ande einwaͤrts gedruckten Jochbeine, ſaͤmmtlich aber durch 
einen geringen Kallus in Verbindung erhalten. Die 2te 
Figur, der Schädel eines Erwachſenen mit zerbrochnen und , 
gefpaltenen Jochbeine, zwifchen welchen .membrandfer und » 
| | Ä fleifch - 
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fleifchartiger Kallus fich erzeugt. Die -ıfle 2te und zte Fü 
gur der fechften Tafel, der vordere. Schädel eines jungen 
Menfchen, der beim Herwmiterfallen von einen Baume die 
Schneidesähne des obern Kiefers ſammt den Zahn - und Gelenk 
fortfaße des Unterkiefer6 ‚gebrochen, und einen ſchiefen Doppel 
ten Riß im Sinne erhalten, und wo alles wieder durch einen 
Kallus verharfiht war. - Die ate und zte Figur ein zerknik⸗ 
ter und wieder zufammengeheilter Zahn. Auf der ſiebenden 
Tafel. das Schlüffelbein und der Unterkiefer eines jungen Mens 
fehen, der von einer groffen Höhe herabgefallen ‚und beide 
Nrme, beide Dickbeine, beide Knieſcheiben und den linken 
Dberarm zerbrochen hatte; einen Bruch des Untetkinnbackens 
hatte man nicht ie . weil er en hatte: 
kauen Emma: 





Nachrichten. 
GHerr P. Stein ſollte, wie im erſten Stuͤck dieſer litterariſchen 


Nachrichten iſt angezeigt worden, mit einer anſehnlichen Zulage 
nach Marburg gehen; allein er hat das ruhige Leben, als Stadt⸗ 


Accoucheur zu Caſſel zu bleiben, der Academie vorgezogen. 
| * * — 


Herr Profeſſor Starke zu Jena iſt zum herzogl. weimarſſchen 
Rath, und wirklichen Leibarzt, mit Beybehaltung feiner Lehrſtelle 


ernannt werden. 


* 4* 


&s iſt bekannt, daß Herr Doktor Johann Gerhard König | 


feit mehrern Jahren auf koͤnigliche Koften viele Gegenden Indiens 
bereifete, die daſigen Natutprodukte aufzuſuchen und zu beſchrei⸗ 
ben; er war auch eben im Begriff auf Verlangen der engliſchen 


Regierung eine foramı bengalenſem in Bengalen auszunrbeiten, - 


als der Tod ihn den zaften Zul. 2785 der Welt entriß. 


| 
| 
| 


Nene 


eitterar iſhe Rasristen 
u für Bu — 

Aerzte, Wundärzte, und Patufofder. * 
1786. 





20. Seüd.. 


— — — 


D. Johann Fother zilze Fünimfiche mebicinifche und 
— Ed riften nach den neueſten Ausga— 
ben aus dem Engliſchen und Lateiniſchen uͤberſezt, 
und mit Anmerkungen begleitet. Altenburg in der 
Richterſchen Buchhandlung 1785. 8. Erſter Band 
333 S. Zweyter Band 376 ©, mit fuͤnf Kupfern. 
(2 Rthl. 6 Gr.) 


N otkeraitt Schriften find zwar größtentheild ſchon ruͤhm⸗ 
lichſt bekannt, dennoch aber verdient gegenwärtige Samm— 
lung allen Beyfall, weil man darinn alles beyfemmen findet, 
mas font in mehreren Werfen 5. B. den medicinijchen Beo- 
bachtungen und Unterfuchungen, den Sammlungen für pras 
etifche Aerzte und a. zerfireut Ing, auch, hin und wieder falfch 
überfezt war. | 
Folgende Auffäge machen den Inhalt des erften Ban— 
des aus: Das seben des Berfaffers. S.7 — 21. D. 
op. Sothergill wurde im Jahr 1712 in’der Nachbarfihaft 
von Richmond in Porkſchire gebohren. Sein Vater war 
ein Brauer und befannte fich zu den Grundfügen der Quaͤ— 
cker, zu denen auch der Sohn erzogen wurde. Diefer erlernte 
die Apothekerkunft, ftudierte dann in Edinburg, und nahm 
daſelbſt 1736 die mediciniſche Dokterwärde an. Von hier 
u ging 
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ging er nach kLeyden, befuchte einige Gegenden Deutfchlandg, 
und lied ſich darauf 1740 in Englands Hauptftadt nieder 
wo er den größten Theil feines Lebens blieb und nicht nur feis 
nen Nuhm ausdehnte, fondern fich auch Vermögen erwarb, 
Im Fahr 1744 ward er als Ricentiat in das Collegium der 
Aerzte von Londen aufgenommen, und um eben bie Zeit zum 
Mitglied der koͤnigl. Gefellichaft erwaͤhlt. Im Jahr 1748 
gab er die unten anzuzeigende Abhandlung vonder faulen Braͤu⸗ 
ne heraus, die ihm aufferorbenlichen Nuf zu Wege. beachte. 
Jedoch hat man die erſte fichete Anleitung zur Heilung dieſer 
damals fuͤr neu gehaltenen Krankhet nicht ihm, ſondern einem 
gewiſſen D. teatherland zu. verdanken. Sm Jahr 1754 
ward er Mitglied des koͤniglichen Collegiums in Edinburg, 
etwas ſpaͤter der amerikaniſchen philoſophiſchen Geſellſchaft, 
und 1776 der mediciniſchen Geſellſchaft in Paris. Bey her: 
annahendem Alter hielt er ſich mehrentheils auf den Laude auf, 
fibte feine Kunft unter den Landleuten unentgeldlich aus, und 
befchäftigte fich aus einer angebohrnen Neigung mit der Nas 
turgeſchichte. Die ſtrenge Lebensordnung die er hielt, ſchien 
ihm ein hohes Alter zu verfprechen, dennoch aber wurde er 
etwa zwey Jahre vor feinem Tode von einer Krankheit befals 
fen, die er ohne Grand für ein unregelmäßiges Podagra ans 
fahe. Sie endigte fich in eine Unterdruͤckung ded Harns, die 
zwar bisweilen verſchwand, aber doch feinen Leben am 2 6ften 
December 1780 im often Jahre, ein Ende machte. Bey 
der Eroͤfnung zeigte fih, daR die Krankheit von einer ſcirrhoͤ⸗ 
fen Vergrößerung der Proſtota verurfacht worden war. — 
Züge der Wohlthaͤtigkeit find es befonders, die Fothergills Le 
ben auözeichneten, und ihm der leidenden Menjchbeit wichtig 
machten. Einen großen Theil feines anfehnlichen Bernd 
gend wandte er zur Ausübung diefer Tugend an, .und einen 

. an 
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andern zur Yufmunterung und Befoͤrderung der Wiffenfhafe 
ten. — Man ſehe die 59ſte Seite dieſes Blatts. Men 
dleinifehe Streitjchrift über, den Gebrauch der Brechmit⸗ 
tel.in Behandlung verſchiedener Kranfheiten, ©, 22 —: 
94. Fothergill fchrieb .Diefe, ald er .menig über 21 Jah⸗ 
ve alt war. - Sie eunthaͤlt eine vollkommne Gefchichte: der) 
Brechmittel, bis auf die damaligen Zeiten ‚; mit vieler: Be⸗ 
leſenheit erzählt. Nachdem dei Verf. das Brechen nach phy⸗ 
ſiologiſchen Grundſaͤtzen erkluͤrt, die verfchiebenen Brechmittel 
nach dem Grade ihrer Wuͤrkſamkeit geordnet, und andere 
hiehet gehoͤrige Materien berührt hat, kommt er auf die drey⸗ 
fache Wuͤrkungsart derſelben, nehmlich durch Reiz, Auslee—⸗ 
tung und eine mechaniſche, den ganzen. Körper angreifende 
Kraft. Die Krankheiten, gegen welche fich. eine von diefen 
Würkungsarten heilſam beweißt, werden in jedem Abſchnitt 
aufgeführt. — Leber Werter und Kranfheiten. ©. 94 — 
188. Diefer Aufſaz wurde zuerſt in Gentlemens Magazien B. 
21. gedrukt. Die Witterung in jeden Monate, vom April 175 1 
an, bie zum November 1754, mird nebft dem Stande des 
Thermometers und Barometers angeben, ‚und die Krankhei— 
ten nebit ihrer Heilmethode befchrieben, ‚die. bey diefer oder 
jener Witterung vorzüglich beerfchten. — Bemerfungen 
über die Mitrelfalje der Pflanzen, und. die blätterige 
MWeinfteinerde. S. 189 — 195.  Gefchrieben im Jahn 
1736, und eingerüft in dem fünften Band der Edinburger 
medic. Verf. und Beob. Gemeincd See⸗ und Polgchreftfalz 
fanden ſich unter dem Laugenfalze aus Farrenkraut. Vor⸗ 
fehläge zur vorsheilhaften Bereitung der blättrigen Weins 
ſteinerde. — Ihre Wirkung als. Arzney. — Ein 
Derfuch über den Urfprung des Bernfteins. ©. 195 — 
201. Er ſtehet in den Phil. Tranf. N. 472 und enthält 
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Gruͤude, den- vegatabilifchen Mefprung des Bernffeind zu 
beweiſen. — : Bemerfungen über. das Perſiſche Mans 
na. ©. 202 — 210. Aus. derfelben Nr, deſſelben Werts. 
Der Berf. erhielt durch Collinjon eine Probe vom Perfifchen 
Mamna; dieſe befchreibt er und macht fcharflinnige Eriti 
ſche Bemerkungen uͤber das Manna der Alten. — Beob⸗ 
achtungen uͤber einen im dem lezten Bande der 
mediciniſchen Verſuche ꝛc. bekannt gemachten Fall von 
der Wiederbelebung eines dem Anſchein nach todten Man⸗ 
nes, vermittelſt der Ausdehnung ver: Lungen mit fuft. 
©. 211— 222. "Ein. durch -Kohlendampf erftifter Mann 
wurde blos durch Einblafen der Enft in die Lunge wieder zum 
Leben gebracht. ..Bey Erzählung diefer Gefchichte breitet ſich 
der Verf. weiter. über die Scheintodte ans, und. räth befons 
ders, das Aderlaffen nicht fo unbedingt anzuwenden. — 
Der Herausgeber theilt einige Nachrichten von der menſchen⸗ 
freundlichen Gefelljchaft in England mit, die ſich verbun 
den hat, um die Wiederbelebung feheinbar todter Perfonen 
- zu befördern, beſonders Ertrunfener. Dieſe Gefelifchaft 
wird durch Öffentliche Unterzeichnung erhalten, und zahlt für 
einen mißlungenen Verſuch, einen Ertrunfenen zu beleben, 
zwey, für einen gelungenen aber vier Guineen, Die Art der 
Behandlung fcheinbar fodter, die bey diefer Stiftung üblich 
ift, wird kurz befchrieben. Frühes Blutlaſſen ift ſchaͤdlich 
befunden worden, und felbft toͤdlich. Zugleich wird ein Fall 
erzählt, mo ein von Bliz getroffener wieder belebt wurde, 
Aderlaſſen und reizende Mittel, beſonders Blaſenpflaſter tha⸗ 
ten das meiſte. — Sendſchreiben uͤber ein zer— 
ſprengtes Zwerchfell und die veränderte tage einiger 
Eingeweide in dem keichnam eines zehimonatlichen 
Mädchens, an Richard Mead von 9. Fother—⸗ 

gill. 


gill. S. 223. — 237. So lehrreich als je eine medicihi- 
ſche Beobachtung geſchrieben worden. Das Zwerchfell war 
bey oder gleich nach der Geburt zerſprengt, und dennoch lebte 
das Kind zehn Monate. Die Zufaͤlle, die es waͤhrend dieſer 
Zeit erlitt, werden genau beſchrieben, und aus der Urſach, 
die ſich erſt bey der Leichenoͤfnung entdekte, erklärt. Mau 
wird dieſes Sendſchreiben gewiß mit Vergnuͤgen leſen. — 
Nachricht von einigen in Siberien angeſtellten Beobach⸗ 
tungen und Berfuchen. aus der Vorrede zu Gmelins Si; 
berifcher Flora gezogen. S. 238 — 253. Sie iſt geographis 
fchen Inhalts. — Nachricht von der faulen Bräune. ©. 
254, — 318. Diefe lehrreiche Schrift ift ſechsmal aufgelegt 
roorden, zum leztenmale 1777. Im erſten Theile liefert der 
V. eine Gefchichte der Krankheit, wie fie in Spanien, Stalien, 
Sicilien ꝛc. erſchien, und in zweyten beſchreibt er dieſelbe wie 
ſie neuerlich in England epidemiſch ausbrach, wo man ſie 
fuͤr eine ganz neue Krankheit anſahe. Ehe man darauf fiel 
ſie mit Faͤulniß widrigen ſtaͤrkenden Mitteln zu behandeln, und 
ihr blos antiphlogiſtiſche Mittel entgegenſezte, richtete ſie 
große Verwuͤſtungen an. Unſer Verf. machte am erſten die 
ſchiklichſte Kutmethode bekannt, ob er gleich nicht ſelbſt der 
Erfinder davon iſt. — Doch Fothergills Schrift iſt auch 
in Deutſchland bekannt genug, fo daß fie unſere Empfehlung 
weiter nicht bedarf. — Eine Beſchreibung der Andrachne 
mit ihren botaniſchen Kennzeichen von G. D. Ehret. 
©. 319 — 322. Der Herausgeber glaubt recht zu thun, 
- wenn er Diefen Auffaz gröftentheild dem D. Fothergill zus - 
fchreibt. In feinem Garten blühere 1766 diefeltne Pflanze zus 
erſt. — Eine Nachricht von der magnetischen Mafchine, 
die durch D. Gowin Knight, Mitglied der k. Geſellſchaft ers 
— und dieſer durch J. Fothergill vorgeſtellet worden. 
U 3 ©.323. 
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S. 323 3332 Dbme Zeichnung wuͤrde hier ein Auszug 

“nicht recht verſtaͤndlich ſeyn. — 
Der zweite Band enthaͤlt faſt lauter Aufſaͤtze aus den 
medieiniſchen Beobachtungen und Unterſuchungen, als: Von 
dem Nutzen der peruvianiſchen Rinde bey verhaͤrteten Druͤ⸗ 
ſen. S. 6— 19. Der Verf. fand bey Krankheiten, die von 
einer Tcrophuldfen. Befchaffenheit herruͤhrten, befonders bey 
: Augenentzündungen , die peruvianifche Rinde außerordentlich 
heilſam, und zwar in teichlichen-Gaben. Zugleich wurde in 
„einigen Fälfen Calomel gegeben, immer aber dahin gejehen, 
daß feine Berftopfung ftatt fand. — Bon der Nothiven: 
digkeit, in Faͤllen, wo die Säfte fehlerhaft find und- alteris 
rende Mittel angezeigt zu ſeyn fcheinen, bey der Kur auf die 
‚Deichafferibeit der feften Theile Nuͤkſicht zu nehmen, 
Shreiben an die medicinifcye Gefellfchaft ein zufams 
menziehendes aus Afrifa gebrachtes Gummi. betreffend 
©. 19 —24. . Ein feltnes Mittel, dad aber in eingemurs 
zeiten Durchfällen, und ähnlichen Krankheiten von großen 
Nutzen feyn könnte. Der Verf. nennt ed Gummi rubrum 
aditringens Gambienfe , eine Benennung die deffen Eigen: 
ſchaften vollkommen ausdrüf. — Verſuche, Dele, Har 
ze und fette Sachen mit Waſſer, vermöge eines Pflan; 
zenfchleims. zu vermifchen. ©. 24 — 40. Die Verſuche 
find. von einem Apotheker, Namens French in London, 
zu denen Fothergill einige Anmerkungen gemacht hat. 
Ein Schreiben die Heilung des Keichhuftens betrefs 
fend, an die medieinifche Geſellſchaft in london. S. 41 — 
46. 8 wird darinn der Brechweinftein fehr empfoblen. — 
Beobachtungen über den Gebrauch des Schierlings. 
S. 47 — 59. Der Verf. bat nie gefehen, daß ein wirkli- 
‚her Krebs durch das Schierlingsertraet geheilt worden waͤre, 
u wohl 
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wohl aber wurde das Anfehen deffelben verbeſſert, und bie 
Schmerzen gelindert. Heilfamer war ed in Scropheln, ans 
haltenden oͤrtlichen Schmerzen und einigen andern feltenen‘ 
Zufaͤllen. — Einige Anmerkungen über die Bereitung des 
Schierlingsextracts. Bemerkungen über den innerlichen 
Waflerfopf. 8.60 — 72. Der V. befchreibt die Krankheit, 
die von einigen auch Wafferfucht der Gehirnhölen genannt‘ 
wird, fehr genau. Auch nach feinen Beobachtungen ift fie ſchwer 
zu erfennen, befonders im Anfange, und wird leicht mit Zufällen 
vermwechfelt, die von Würmern abhängen. Die Meinung 
dag fie häufiger ald man gemeiniglich glaubt, vorkomme, 
ift neuerlich von Odier und Nootnagell beftätigt worden.‘ 
In den meiften Fällen hält der Verf. die Krankheit für unheile 
bar, beſonders deswegen, weil man fie erft dann erkennt, 
wenn fie ſchon auf einen hoben Grad geftiegen iſt, indeffen 
fan man mit Calomel, fpanifchen Fliegen, und Mitteln die 
beſonders mäßrige Feuchtigkeiten ausleeren, einen Verſuch mas 
chen. — Don der Heilung des Hüftwehs. ©. 73 — 78. 
Das Mittel, womit der DVerfaffer in einigen hartnaͤckigen 
Faͤllen glüklihy war, war der Calomel, den er eine Zeit 
lang alle Abende zu zwey und mehreren Granen gab. — 
Bon dem Nutzen des frühzeitigen Abzapfens bey der 
Waoſſerſucht. S. 79— 36. Wenn man bey Waſſerſuchten 
wo eönehmlich die übrigen Umftinde nicht widerrathen, das 
Waſſer früh genug abzapft; fo kann dadurch die Krankheit 
noch, unter dem Gebrand) innerer fchiflichee Mittel aus dem 
Grunde gehoben werden, da es, länger aufgefchoben, nur 
palliativiſch wuͤrkt. In der Hautmwafferfucht wird dus 
Schroͤpfen an den Füßen mit dem gewöhnlichen Schröpfeifen, 
fo daß die Oefnungen in der Haut in die Dueere gehen, ans 
gerathen. Ein Halvfchlag mit ungewöhnlichen Umftänden 
ug beglei— 
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begleitet. ©. 87 — 90. Das Ungerwöhnliche war, daß die 
Kranke eine ſehr große Menge Speifen zu fich nahm, und 
doch der Stuhlgang ſehr felten, in 2 Monaten nur zweimal 
erfolgte. Die Menge des abgehenden Urins war natürlich, 
und die Kranke hatte eine Art von Speichelfluß. — Kine 
ſchmerzhafte Verſtopfung von verhaͤrteten Kothe. S. 
91 — 97. Der Verfaſſer ſchreibt der Fieberrinde, 
wenn fie in ſtarken Doſen gegeben wird, die unangenehme 
Wirkung zu, daß fie ſich als ein unaufioͤslicher Körper leicht 
mit den Excrementen vermifche, diefelben. verhärte, und fo 
Urſach fehr hartnaͤckiger Verſtopfungen werde. — Eis 
nige Anmerkungen über die Todtenliſten in London, 
uebſt einer Nachricht von einem neuen Verſuche, 
eine jährliche Lifte fuͤr dieſe Nation zu verfertigen. ©. 
98 — 104. Blos lokale Angelegenheiten. — Zwar 
ſterben in London viele Perſonen an der Schwindſucht, aber 
doch lange nicht ſo viel, als von den Todtenbeſchauern aus 
gegeben werden, denn dieſe geben öfters vor Alter geftors 
bene Perfonen,, Kinder die duch Drüfenfranfpeiten abges 
zehrt find, und andere mehr als fihmindfüchtig an. 
Demerfungen über den Gebrauch der Balſame bey 
der Heilung der Schwindſuchten. S. 105 — 115. 
Bemerkungen uͤber die Heilung der Schwindſuchten, 
S. 116 — 126. und fernere Bemerkungen uͤber die 
Behandlung der Schwindſuchten. S. 127 — 150. In 
dein erſten Aufſatze verwirft der Verf. den jo ſehr allgemei— 
nen Gebrauch der Balſame in Schwindſuchten, und zeigt 
Die daraus eutſtehenden uͤblen Folgen. — Dagegen dringt 
er im zweiten darauf, dieſer ſo toͤdtlichen Krankheit gleich im 
Anfange, und noch che fie ausgebrochen, entgegenzufoms 
men, Hauptſaͤchlich nacht er auf die Fararrhalifchen Zus 
©, 116. 
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faͤlle aufmerkſam, die nicht felten fo gang ohne Gefahr zu 
ſeyn ſcheinen, und dennoch mit einer verborgenen Entzäns 
dung der Lunge verknüpft find, die fich in eine Verhärtung, 
und ehe man ſichs verfieht, in eine offenbare Schwindfucht 
endigt. Man muß bier ganz antiphlogiſtiſch verfahren, und 
folglich alle Balfame u. d. g. gänzlich vermeiden. — m 
Dritten Aufjage liefert der DB. einige Gedanfen tiber verfchier 
dene Mittel, die bey Schwindfuchten im Gebrauch find, 
nehmlich über die. Fieberrinde, das Vitriolelixier, die Ader- 
Iäffe, die Blafenpflafter, das Briftolerwaffer, die Veraͤn⸗ 
derung der Luft und des Himmelsſtrichs, die Leibesübungen, 
nu. a. m. Er befchreibt die Würkungen genan, die er ſelbſt 
von diefen Mitteln beobachtete; doch eine ausführlichere 
Anzeige derfelben würde und zu weit führen. — Einige 
Nachricht von der winterfchen oder magellanifchen Rinde, 
von J. Fothergill, nebft einer botanifchen Befchreis 
bung von D- Solander, und einigen Berfuchen von. 
D. Morris, ©..150 — 163. Diefe Nachricht ift beſon⸗ 
ders darum gejchrieben, den großen Unterfchied zwiſchen 
der wahren minterfihen Ninde und dem weißen Zimmt zu 
zeigen. Von einer fchmerzhaften Kranfheit des Geſichts. 
S. 164 — 174. Dieſe beſondere ſchmerzhafte Krankheit 
befaͤllt alte Perſonen, und unterſcheidet ſich ſowohl durch ihre 
Heftigkeit als andere Umſtaͤnde, von allen übrigen Schmer⸗ 
zeu. Der V. leitet ſie von einer krebsartigen Schaͤrfe her, 
und heilte ſie, da ſie allen andern Mitteln widerſteht, durch 
das Schierlingsextract. — Eine Nachricht von dem 
Baume, welcher die japaniſche Erde hervorbringt. S. 
175 — 183. Der Baum (Mimofa catechu L.) wird von 
James Kerr genan befchrieben, und die Art erzaͤhlt, wie man 
das Ertract daraus, die fogenannte japanifche Erde, gewinut. 
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— Von der Behandlung bey Aufhoͤrung der monat⸗ 
lichen Reinigung bey Frauensperfonen.:S 184 — 201. 
Der V. zeigt in dieſem Aufjage, dag alle: die -fürchterlichen 
Vorurteile, imAbfiche der nach dem Laufe der Natur. aufs 
hoͤtenden Reinigung — DBorurtheile fund, und dag Perſo⸗ 
nen nach diefem Aufhören fchom allein durch die Vorſorge 
der Natur, oder durch Beobachtung einiger weniger Regeln, 
einer guten Geſundheit genießen fnnen ; dahin gehört‘ 5. B. 
Aderlaſſen ıc. Mit Necht erinnert bier der Ueberſetzer, ges 
gen eine Behauptung des Verfaffer daß fich die Nas 
tur des monatlichen . Blutfluffes Nicht, wenigſtens nicht 
allein, zur Verminderung der Vollbluͤtigkeit bediene, 
ſondern das wirklich auch in mehreren Fällen, gewiffe Uns 
teinigfeiten dadurch and dem Körper gefchaft werden. — 
Gefchichte einer Waflerfheu. ©. 202 — 218. ers 
nere Demerfung über die Behandlung der Perfonen, die 
von tollen Thieren gebiffen worden, ©. 218 — 224, 
md beiläufige Anweifungen zur Behandlung der von tols 
Ien Thieren gebiffenen Perfonen. ©. 225 — 233. Der 
erfte Aufjag liefert eine aͤuſſerſt merkwuͤrdige Beobachtung 
einer toͤdtlichen Wafferfchen von dem Big einer Kate. - Der 
Nutzen den die Vorbauungsmittel in diefer Krankheit haben, 
hängt wohl mehr von der feften Einbildung der Kranken, 
als von ihrer Würkfamteit ab. — Am zweiten wird die 
Unzulänglichkeit ded Badend in Salzwaſſer dargethan; und 
im dritten ftelle der Verf. nebft einigen fehr nüglichen practie 
fehen Bemerkungen, noch) einige andere Mittel auf, die man 
gegen die Waſſerſcheu empfolen, und erzählt Beyfpiele 
ihrer Unwirkſamkeit. Das mehrfte läßt fich von der Auf 
fern, obgleich gemwaltfamen Behandlungsart erwarten. — 


Ein Fall von einer Bruftbraune ©. 234 — 246. 
Ä und 
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und fernere Nachricht von der, Bruftbräume S. 247 
— 251. Der Verlauf der Krankheit, deren Wefen der 
Verf. in eine teidernatürliche Anfammlung von Fett und 
Waſſer in der Bruſt, wobey oft eine Neigung der Theile 
zu verknoͤchern, and eine große Neizbarkeit ftatt findet, fezt, 
wird genau befchrieben, und eine Leichendfnung- erzählt, 
Auch fand man an dem Herzen oft einen beſondern Fled, 
‚der einer Rarbe glih. Zur Kur werden fühlende vegetabis 
liſche Nahrungsmittel, die die Fettigfeit mindern, nebft 
gelind ausleerenden, ftärfenden und die zu ſtarke Neiz- 
barkeit vermindernden Arzneyen, gerathen. Beobachtun⸗ 
‚gen über die Kranfheit der Maler mit Wafferfarben. 
S. 252 — 257. Es iſt nichts anders, als die Bleikolik. 
— Auszüge aus einer hiftorifchen Nachricht von dem 
Kaffee, von Roh. Ellis. ©. 258 — 303. Diefer 
Aufſatz, an dem Fothergill nur wenig Antheil hat, ift auf 
‚fee der botanifchen Befchreibung des Kaffeebaums von Sos 
lander und nach finne‘, im 7ten Theil der Amoenit. aca- 

dem. meift polisifchen Inhalts. Einige Nachricht von dem 
weiland H. Peter Kollinfon, ver Eönigl. Geſellſchaft, 
und der Geſellſchaft der Liebhaber der Alterthuͤmer zu London, 
und der koͤnigl. Gefellfchaft zu Berlin und Upſal Mitglied, 
©. 304 — 322. Fothergill ruͤhmt die Verdieufte feines 
Freundes, die er um die Naturgefchichte hatte. Ein Ders 
ſuch über den Character des weiland H. Alerander 
Ruſſell, der Arzneygelahrheit Doktor, Mitglied der Eönigf. 
Geſellſchaft. S. 323 — 345. Betrachtungen die nord⸗ 
amerifanifdyen Kolonien betreffend. ©. 346°— 376. 

Mehrere Aufſaͤtze hat Fothergill uber politifche Gegenftände, 
jedoch ohne feinen Namen drucken laffen; gegenwärtigen zu 
Anfange des Jahrs 1765. — Auf den Kupfertafeln find 
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folgende Gegenſtaͤnde fehr gut vorgeftellt: Knights magneti⸗ 
ſche Maſchine; Arbutus Andrachne; Winterana aroma- 
tica; Mimofa Catechu;. und Caflea arabica. 


E. Alanfon’s practifche Bemerkungen über die Am⸗ 
putation, nebit H. Parf’s Nachricht. von einer 
neuen Methode einige Krankheiten des Knie» und 
Eilenbogengelenfs. zu behandeln. - Zwey Theile, 
Aus dem Englifchen. - Gotha bey Ettinger. 1785. 8. 
172 ©. (16 Gr.) | | 


N. erſte Ausgabe. ded Driginald von Alanſons Schrift 
kam fchon 1779 zu London heraus, und befinder ſich übers 
fezt im 7ten Stüd der Sammlung der auserlefenften und neues 
ften Abhandlungen für Wundaͤrzte. Die zweite aber, nad 
welcher diefe Ueberfegung gemacht ift, und die völlig umaes 
arbeitet, in wefentlichen Stücen verändert, und durch mans 
| he Beobachtungen vermehrt ift, bat 1782 die Preffe vers 
laffen. Der B, prüft bey jeder Hauptjache die Meinungen 
gefchickter Wundärzte, und dann fezt er feſt, was die Ers 
fahrung ihm gelehet hat. eine Amputationsmethode, uͤber 
die uns H. Hofr. Loder in Jena ſchon einige Programmen 
geliefert, hat allgemeinen Beyfall erhalten, und dieſer iſt 

Bürge für die Güte des Buchs, deffen inhalt wir kürzlich 
beräbren wollen. Im erſten Theil, von der Abnehnung 
der Glieder überhaupt, vermwirft der B. den Gebrauch des 
Zwirn- oder fehmalen Eirfelbandes, und giebt der Methode, 
vor der Operation eine Linie, welche das Meffer zu befchreis 
ben hat, mit Dinte, oder einer andern gefärbten Feuchtig- 
Keit zu bezeichnen, den Borzug. Eben fo tadelt er den fenf- 
rechten Schnitt durch die Muſkeln, raͤth dagegen den Schnitt 
in 
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in ſchraͤger Richtung. an, zugleich mißbilligt er das Abſcha⸗ 
ben des Knocheuhaͤntcheus, und verlangt den Knochen ges 

rade in der. Linie zu entbloͤßen, wo die Säge durchgehen 

muß. Nach der Dperation fol man mittelſt des Hakens 

die Unterbindung der Arterien beſorgen. - Der zweite Theil 

kehrt, die Haus unmittelbar nach der Operation vorwärts 

zu bringen, damit fie vorn verwachfen möge, ohne doch 

Spannung „ Entzündung oder andere Zufälle zu erregen; 

und eine ſolche Binde von Flanell zu gebrauchen, welche die 

Theile zwar in ihrer Lage erhält, doch aber nachgiebt. 

Eodann folgt eine ausführliche Befchreibung feiner Methode 

wann die Operation am Schenkel gemacht werden fol. 

Nach angelegtem Tourniquet ftelltfich der Wundarzt an die 

äuffere Seite des Schenkeld , läßt durch - einen Gehülfen die 

Haut und Muskeln in die Hoͤhe ziehen, und macht alsdann 

den Cirkelſchnitt durch Haut Fett und Sleifch fo geſchwind als 

möglich, darauf, um den Knochen 'beffer entblögen und 

Durchfägen zu können, legt er die vom Bromfield und Gooch 
empfohlne gejpaltene lederne Binde an: nach abgenommes 

nen Glied werden alle Arterien mit dem Hafen behutiam here 
vorgezogen und unterbunden, die Wunde mit Schwamm 

und reinem Waffer gereinigt, alsdenn bringt man die Haut 
und Muskeln gelinde vorwartö, legt die Eirkelbinde von Fla⸗ 
nell am den Körper an, und macht um den obern Theil des 
Schenkels zwey bis drey etwas fefte Cirkelturen, führt als 
denn die Binde in Cirkel- und Spiralgaͤngen herunter bis 
zum Ende des Stumpfs, doch fo daß derfelbe fanft unters 

ſtuͤzt und fehr gelinde gedrückt wird. Zulezt verbindet maır 
Die Wunde, und befeftige den Verband durch die 18 Eöpfige 
Binde. Zugleich zeigt er welche Lage für dem Arm diene, 
und wie die auf die Amputation fich einſtellenden Zufülle, 
| als 
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als Krämpfe, Derblutimg, u. f. w. gemildert werden, wenn 
man die Schlagadern mit einem Haken hervorzieht, allein 
unterbindet, und die Wunde nicht audgeftopft; daher ſolche 
auch nach. feiner Merhode gut heile. Weil.aber nad) einer 
glücklichen Operation nicht allemal das übrige glücklich: abz 
laufe, fo fey manches. vor der. Operation 3. B. Vorberei⸗ 
fung des Kranken, und nach ſolcher, für ihn noͤthig. Die 
ungeſunde Luft, befonders. in Spitälern, fey . dergleichen 
Kranken nachtpeilig, und der V. zeigt was gefchehen muͤſſe, 
um immer gefunde Luft zu haben Im dritten Theil wird 
iiber die Amputation mit einem Sleifchlappen über den Kuda 
cheln gründlich aeurtheilt. .toutham ein englifher Wund⸗ 
arzt brachte fie zuerſt in Vorſchlag, und Jacob Joung 
‚ machte fie 1679 in feinem Tractat: Currus triumphalis 
zuerſt bekannt, fie wurde auch in etfihen Ballen verrichtet, 
doch verlohr fie bald mancher Folgen halber, ihr Anfehen : 
fie lebte aber 1765 von neuen wieder auf, -ald H. Sylve⸗ 
ſter O'Halloran, ein ‚berühmter -Wundarzt zu Limerif in 
Irland, einen ganz neuen Plan für diefe Operation befannt 
machte: nur nahm fie langfam ihren Fortgang. Der V. 
führt einige Beobachtungen an: eine wo er felbft dieſe Ope⸗ 
ration mit glüclichen- Erfolge verrichtefe, und andere, die 
ibm mitgetheilt wurden. Er erinnert hiebey daß fich beym 
Berband die Ränder des amputirten Glieds unmittelbar ber 
rühren ſollen. Endlich ‚führt er die Art der Heilung an. 
Die Natur hat bey jeder verwundeten Oberfläche für einen: 
Ausfluß geforgt, der als der beſte und wuͤrkſamſte Balſam 
angeſehen werden muß; eben dieſes Mittel vereinigt auch 
unbelebte Koͤrper mit der Oberflaͤche einer Wunde. Die 
Amputation mit dem Fleiſchlappen iſt nach ſeiner Meinung 
‚etwas höher als gewöhnlich am beſten zu machen, damit 
| der 
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ber Rappen in einem mehr muskuldjen Theil gebildet und. di— 
fer werde. Im vierten Theil wird die Abblätterung des 
Kuorpeld vorgercagem Nach Abnehmung eined Gliedes im 
‚Gelenke. verurfucht, die Absblätterung des Knorpels eine be; 
trächtlihe Verzögerung in der gewöhnlichen Heilung der 
Wunde Solche Abbistterung hat der V. warın er die Am: 
_ Putasion mir dem Fleifchlappen werrichtete,; nicht fo leicht 
pahrgenommen, Von der. Abnehmung des Arms aus dem 
Echultergelenfe fagt er, daß jehr wenige der groͤſten Wund⸗ 
aͤrzte diefe Operation. verrichtet häften, and das ſey bie Ur: 
ſach, warum man in ihren Schriften davon wenig Unter— 
richt finde. Bromfields Abhandlung allein verdiene in die: 
fer Ruͤckſicht alle Aufmerkſamkeit, er allein fen derjenige 
Schriftſteller, der einen ordentlichen Plan vonder Dpera- 
tion entworfen habe, : Der B. hat die Operation felbft ver- 
richtet und den Kranken glücklich hergeſtellt. Im fünften 
Theil ſtellt ee die ihm eingefchieften Beobachtungen, welche 
gröftentheild die Amputation des Schenfels betreffen, auf, 
um feine vorhergeſchickten Säge dadurch zu beftätigen. Die 
Ueberfegungift gut gerathen, nur hat der V. manche Dinge zu 
oft wiederholt. Diefer Schrift ift Parfs Abhandlung, wovon 
das Driginal 1783 zu London erfchlen, beygefuͤgt, weil fie ei- 
nen ähnlichen Gegenftand, nehmlich die Ausſaͤgung des 
Ruies-und Elfenbogengelenks betrif. Der V. befchreibt 
die Dperation ganz furg: er nimmt die Enden aller derjeni- 
gen Knochen, welche die Gelenfe bilden, mit dem. ganzen, 
oder moͤglichſt gröften Theil‘ des Capſelligaments hinweg, 
worauf die Heilung mitrelft eines Callus jo erfolgen fell, dag 
am Knie der Schenkel und Scienbeintnochen, am Elfen: 
bogen der Oberarmknochen mit der Speiche und dem Ellen: 
bogeulnochen in einen einzigen Knochen, ohne ein bewegli⸗ 

| ches 
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ches Gelenk, verwachſen. Er fchlägt diefe Operation bey 
der weißen Geſchwulſt, bey Anfammlang-von Eiter in Ge⸗ 
lenkhoͤlen, bey Schußwunden und somplicirten Knochen⸗ 
brüchen im Gelenke vor... Sollte wohl fein Vorſchlag Ber 
fall finden ? Be t 
Scribonii Largi compofitiones‘ medicamentorum, 
denuo ad editionem Rhodianäm editae a J. M. 
Bernhold etc. Argentorati ap. .Amandum Kbd- 
* 1786. 158S. und 24. Vorr. 8. (18 Gr.) 
d. i. Scribonii Largi Banner: von Arzney⸗ 
mitteln, - Bene | 


2 der: VBorrede -fagt der Here Herausgeber manches 
über das Vaterland, den-Nahmen, die Würde und Aemter 
diefes Schriftſtellers. Er hält ihn für einen Eklektiker und 
fehe guten umd vernänftigen Arzt, und fucht zu bemeifen, 
dag er fein Werf nicht, wie einige glaubten, griechifch, fons 
dern lateinifch gefchrieben habe. Hierauf werden die ver 
fehiedenen wirklichen und manche erdichtete Ausgaben dieſes 
Schriftſtellers angeführt. Die legte und beſte Ausgabe ift 
die von Rhodius, nach welcher auch der Herr Herausgeber 
den bloßen Tert bier hat abdruden laffen, 





Nachricht. 
Seine Kaiſerliche Majeſtaͤt haben nad) einem Hof kanzley⸗ 
Dekret vom 24. Fehr. 1786 befohlen, daß mit dem Landesproto— 
medicat dag Dircktorat des medirinifhen, und chirurgiſchen Stu— 
diums mit der Unvwerſitaͤt immer verbunden feun fol. Der Panz 
desprotomedicus habe aljo über die Kehrer zu wachen, den gemöhn: 
lichen Prüfungen in der Arznei: Wundarjnei; Apotheker s und Heb⸗ 
ammenkunft beizumohnen, aud überhaupt alles zu leiſten was die 
u ale und das Amt eines Direktors mit fich 
ringe. 


Neue 
Litterariſche Nachr ichten 
en , Wundaͤrzte und FREUEN 
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Ada regiae focietatis medicae Havnienfis. Vol. I. 
Havniae ap. Nicolaus Möller. 1783. 480 ©. - 
8. mit einer Kupfertafel. (1 Rthl. 16 Gr. d. i. Schrifs 
ten der koͤnigl. Geſellſchaft der Aerzte zu Copenhagen. 


Dir Gefellichaft, welche etwas über 10 Fahre befteht, hat 
in der Zeit 4 Bande von ihren Schriften bekannt gemacht ; ſeit⸗ 
‚denn fie aber eine: f„Sefellichaft geworden iſt, fängt fieeine neue 
Sammlung derſelben au, wovon wir hier den. erften Band der 
kuͤnftig bei der Fortiegung diefer Schriften doch muſte anges 
führt werden., einftweilen anzeigen. 

1) 3. 8. Bang's Auszüge aus dem Togebuche des 
Föniglichen Friedrichshoſpitals vom Jahre 1781. 2) J. 
W. Gulbrand's Beobachtungen uͤber die krampfſtillende 
und die monatliche Reinigung befoͤrdernde Kraft der Brechmit⸗ 
tel. Im erſten Falle der unterdruͤckten monatlichen Reini⸗ 
"gung hatte man ſchon verſchiedene wirkſame Mittel gebraucht, 
da ſie aber ohne Wirkung waren, und ſich Zuckungen dazu ge⸗ 
ſellten, ließ man eine Ader oͤfnen, und gab ı Quent. Weinſtein⸗ 
rahm und 4 Gran Mineralkermes, worauf die Zuckungen 
nachließen und der Blutfluß ſich einſtellte. Im 2ten Falle 
ließ man gleich zur Ader, gab das vorige Brechmittel; und 
mit demſelben Erfolge... 3). A. B. Ranoe's Beytrag zus 
Seſchive einer 3779 zu Aarhauſen herxſchenden Ruhr. 

€ 4) S. 
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4). T. de Mein. von dem bebenflichen Bebtauch der 
Gieberrinde beym DBlutfpeien, und bey der Lungenſucht. 
Sehr ſelten hilft hier die Rinde und weit haͤufiger ſchadet ſie 
offenbar; dis wird durch einige Beobachtungen, und viele 
Zeugniffe der angefehenften Aerzte beſtaͤtigt. 5) R. Buchs 
Have, von den nachtheiligen Wirkungen der Arthufa Cina- 
pium auf den menfchlichen' Kötper. * Ein- Apotheker hat.. 
mit diefem Kraut dad Conium maculatum verfälfcht, daber 
Auf den Gebrauch deffelben verfchiedene Zufälle bemerft wurs 
den, welche endlich den Betrug entdekten. Die Zufälle wa⸗ 
ten: Zittern, Schwindel, ftumpfes Geficht, Kopfichmers 
zen, Leibfchmerzen, Erbrechen, SKraftlofigkeit, Ekel ꝛc. 
Der B. vermuthet, daß. die verfchiedenen Meinungen über 
die Wirkfamfeit des Schierlings, den er oft ſeht heilſam 
Sand , meiftentheild von Verwechſelung deffelben mit andern, 
zuweilen giftigen, Pflanzen herruͤhre. 6) H. Calliſens 
Verſuch einer Befchreibung von Krankheiten, -twelche im J. 
1779 im Seehoſpital herrſchten. Erfte Abtheilung. Bruſt⸗ 
entzöndungen. Sie fingen fich oft mit Uebelkeit und Erbres 
hen. an, waren: galfichter und fauliger Art, und wurden 
durch Aderläffe tödlich. 7) Ü N: -Aasheim Gefchichte 
‚ eined plözlichen Todes, - der durdy- eine verftefte Beſchaffen⸗ 
‚heit einer Darmentzindung veranfaßt war, mebft der Leis 
‚hendfnung und verfchiedenen Anmerkungen über die Schwie⸗ 
tigkeiten, diefe Krankheit zu erkennen sc. 8) 3. €. Tode, 
von einem theumatifchen Kopfſchmerz, der dutch Anlegung 
‚einiger Blutigel an die Schlafe fchnell gehoben ward. Frei 
lic) waren aber vorher fehon andere fonft wirffame Mittel, 
als Aderlaffen ıc. aber ohne anfcheinende Hülfe gebraucht 
worden. 9): 3:8. Bang's Fortſetzung des Tagebuchs 
som Friedrichshoſpital. > R. Buchhave, Von dem 
ES Gebraus 
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Gebranche des Geum urbanum flatt der Fieberrinde. ı m) 
WB. Gulbrand’s Beobachtungen vom Rotblauf. 12) 
U. D. Aaskows Befchreibung und Heilart des 1779 zu 
Eopenhagen herrfchenden, fehr gefährlichen doppelten dreis. 
sägigen Fiebers. 13) 3. H. Schönheybers mebicinifche 
Beobachtungen verfchiedenen Inhalts. Eine dem Anfehen 
nad) entzündliche Bräune, welche durch die gewoͤhnliche Heil⸗ 
art nicht gehoben werden konnte, mich fehr bald auf den Ge⸗ 
brauch der Fieberrinde. — Ein Erbrechen bey einer hyſte⸗ 
eifchen Perfon, wo verfchiedene krampfwidrige Mittel ohne 
Erfolg gebraucht waren, legte ſich anf ein Einftier von 
Mohnfaft und flinfendem Aſant. — Unregelmäßige Gicht 
ſchmerzen wurden durch die Swietenſche Queckfilberauflds 
fung gehoben. — Ein Abfud von Schierling zum Was 
fehen gebraucht hat öfters bey Geſchwuͤren, fo von zuſam⸗ 
menfliegenden Blattern zuräcgeblieben waren, ſehr gut 
gethan. 14) AM. Aasheim, Bon der flilenden Kraft 
der Ipekakuanha in Heinen Gaben, beym Blutfpucen. Der 
Derf. gab den vierten Theil eines Grans alle 3 Stunden; 
es erfolgte mehrentheils ein Erbrechen darauf, und der Blut 
auswurf, der durch die gewoͤhnlichen Mittel nicht hatte koͤn⸗ 
nen geftilt werden, verminderte ſich bald fehr merklich; 
felbft da ducch einen Fehler des. Apothekers, mehr von der 
Ipekakuanha war gegeben, und ein heftiges Erbrechen erregt 
worden, befand ſich dody kein Blut in dem Ausgebrochnen ; 
der Auswurf war mehr gekocht, alle Umftände wurden nas 
sürlicher amd. der Kranke faft gänzlich wieder hergeftellt. 
Nach einigen Jahren kam das Blutfpeien wieder, und ward 
wieder durch die pekatuanha gehoben. 15) %: P. Ro⸗ 
gert Beobachtung einer Krankheit mie blutigen lecken 
und Biafen. Nach einer Erhigung und darauf folgender 
x 2 Er; 
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Erkaͤltung bekam. ein Mädchen: von 22 Jahren im Munde, 
auf den Lippen, der Zunge und dem Zahnfleifche Blaſen, wel⸗ 
che leicht plazten. und ein duͤnnes übelriechendes Blut gaben, 
auch biutete fie au der Nafe und warf geronnen Blut aus; 
Der Harn war fhwärzlich; auf der ganzen Haut erfchienen 
Flecke wie Flohftiche, die nach einigen Tagen ſchwarz wur⸗ 
den. Der Verf. behandelte die Krankheit als den Scorbuf 
and heilte ſie. 16) M. Sartorph Von einer Frucht, 
fo mit offenem Unterleibe, two die Eingemweide bloß mit dem 
Bauchfell bedeckt waren, zur Welt kam. Das Kind lebte 
3. Zage; durch das durchfichtige Bauchfell konnte man doch 
Keine wurmförnige Bewegung der Gedärme bemerfen; uͤbri⸗ 
gend athmete das Kind ıc. obgleich die Bauchmuskeln fehls 
ten. 17) U. DB. Aaskow's Beobachtungen von der Waſ⸗ 
ferfucht. 18) A. B. Nande’s Beitrag. zur Geſchichte der 
im Jahre 1781 herrfchenden Mafern, 19) ©. T. de 
Meza, von einer feltenen ‚Vermandlung des Podagra’s. 
Die Materie, fo vorher eine Lähmung berurfacht hatte, zog 
fich wieder nad) den Füßen, es wurden die Zehen an einent 
Fuße ſchwarz, und: der trofne Brand nahm ſchon den gans 
zen Unterfuß ein; emdlich erfolgte ein Stillſtand deffelben, 
und ducch eine.gute Eiterung lößten fich die abgeftorbenen Zehen 
ob, und der Kranfe ward mieder hergeftellt.. 20). N. 
Buchhave's Beobachtungen verfchiedenen Inhalts. Erſte 
Beobachtung, Von einem bey: einer Leichenöfnung im Uns 


terleibe gefundenen Meffer. Eine Perſon hatte fich im Wahns 


finn mit einem Federmeffer im Unterleibe verwundet und oh⸗ 
ne, daß meder fie, noch fonft jemand es wuſte, dag Meffer‘ 
in der Wunde gelaffen; die Wunde ward zugeheilt; aber: 


nach 6 Monaten ftarb die Kranke, und man fand bey. der: - 


Defnung, daß das Meffer den Tod bewirkt hatte. Die: 
J Fr Klin 
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Klinge des Mefier war ſtark von Roſt angegtiffen, aber 
der meffingene Griff war bloß ſchwarz. Zweite Beobach, 
fung. Don einem fümpathifchen Rheumatismus; er ent 
fand aus einer Anhäufung. von Unreinigfeiten-inden erften 
Wegen und ward durch ein Kiyftier gehoben, ‚Dritte Beobr 
achtung. Won einer periodifchen Epilepſie. Ein junger 
Menſch von 14 Jahren ward durch den Aublick eines epis 
leptiſchen Menſchen, ſelbſt epileptifch, Ex hatte täglich von 
8 bis 8 Uhr alle Stunden einen Anfall, -des Nachts aber 
Ruhe. Nachdem, verfchiedene, beſonders wurmtreibende 
und Frampfftillende Mittel vergeblich gebraucht waren, hob 
die Fieberrinde die Krankheit gänzlich. Ein Ahnlicher Fall 
wird von -einem 20 jährigen Mädchen. kürzlich erzählt, 
Vierte Beobachtung. Von einer ſcorbutiſchen fchwarzen 
Krankheit Cmelaena fcorbutica Sauvages.) Fuͤnfte Bes 
obachtung. Bon einen bleyfarbnen Scorbut, wovon einige 
Symptomen befchrieben werden, die Sauvages nicht anges 
führt hat. Sechfie Beobachrung. Von anomalifchen Nds 
theln. Sie brachen erft am gten Tage aus. Bey einem 
andern famen fie nach 8 Tagen nod) einmal wieder. 21) 
5. L. Bang’s Auszüge aus dem Tagebuche des Ebniglichen 
Friedrichshofpitals vom Jahr 1781. 22) J. W. Gul⸗ 
brand’s medicinifch = practifche: Anmerkungen zu der Mafern - 
Epidemie, fo im Jahr 1781 zu Copenhagen. geherrjcht hat: 
23) U. D. Aasfow’s practifche- Bemerkungen. Won der 
Auflöfung des Guajakharzes in Zucergeift, die 3 Frühlings: 
monate hindurc) gebraucht, hat der V. fehr gute Wirkungen 
in der Gicht beobachtet. — Das Einreiben des Unterleibes 
mit Duedfilberfalbe bis zu einem anfangenden Speichelfiuß 
hat er bey Verhaͤrtungen der Eingemeide deffelben wirkſamer 
gefunden, als alfe innerliche auflöfende Mittel; er lich da— 
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bey einen Abſud von Grasmurzel, die waͤſſerige Rhabar⸗ 
bertinctur und.zerfloffenes Weinfteinfalz brauchen. — Ym 
Kindbetterinnenfieber fand er nichts wirkſamer, als häufige 
gelinde Laxiermittel; er folgerf daher daß diefe Krankheit ges 
woͤhnlich von verhaltenen Unrathe entftche, und räth, fehon 
gegen dad Ende der Schmwangerfchaft Lariermittel zu geben 
— Auf den durch Kälte, Bleymittel, und dlige Mittel ıc. 
bey Kindern zuräcgetriebenen Anfprung fah er oft plöglich 
Zudfungen und den Tod folgen. 24) R. Buchhave, 
Bon der Colic der Säuglinge; diefe entfteht von Unreinigs 
feiten der erften Wege, und ift eine gewöhnliche Urfache der 
Zuckungen und des oft bey Kindern darauf folgenden Todes; 
Der Verf. hat vorzüglich das mit vielem Waſſer verbünnte 
fire Laugenſalz mirffam gefunden. 25) U. B. Nande’s 
medicinifch » practifhe Bemerkungen. — Ein durch ein 
lauwarmes Bad gehobener flechtenartiger Ausfchlag. — Ver: 
fuche mit der Benedictenwurzel; in mehren Fällen that doch 
die Fieberrinde mehr. — Verſuche mit dem Schierling im 
Keichhuften ; nach einem ode» mehrern Brechmitteln that das 
Ertract im Waffer aufgelößt faft immer die ertwinfchte Wirs 
fung. — 26) P. €. Abilgaard Beobachtung eined Kins 
dermordes durch eine gleich mach der Geburt bewirkte Er⸗ 
fifung des Kindes; der Verf. zeigt daraus, dag dad Un⸗ 
serfinfen der Lunge fein ficherer Beweis eines tod gebohrnen 
Kindes fen, fondern dag man auf andere Umftände zugleich 
Ruͤckſicht nehmen mälfe, 27) ©. T. de Meza Gute 
Wirkung der Wolverley im viertägigen Fieber. 28) J. W. 
Gulbrand von der heilfamen und fehnellen Wirkung des lau⸗ 
warmen Halbbades bey dem durch Krämpfe der Harnblafe 
erregten Harnzwang. 29) H. allifen Beobachtungen 
hber die Faulfieber in den Jahren 1779 — 1780, nebft Ans 
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merkungen über die Unwirkſamkeit der Fieberrinde und ‚die 
große Wirkfamkeit des englifchen Senffamend, Wo, wegen 
Schwäche, das Fieber zu gering wer und von der Fieber 
rinde noch mehr unterdruͤlt zu werden ſchien, gab der Berf. 
alle 2 Stunden ı Quentchen Senfjamen, und nit fo gutem 
Erfolg; daß er in der Folge die Rinde gar nicht mehr 
brauchte, und nun flarb, von: 10 .nur;einer,. da bey Gebrauch 
der Rinde von 4 einer. geftorben. war, 30) U. B. Aas⸗ 
kow's drei Beobachtumgen. Heilung eines gebogenen Ruͤk⸗ 


grads durch die. Pottſcheu Fontanellen. — Eine durch kalte 


Umſchlaͤge auf den Unterleib, geheilte Trommelſucht. — 
Einem Maͤdchen, das nach den Pocken die Sprache auf 14 
Tage verlohren hatte, ward dieſelbe durch Purgiermittel aus 
Queckñilber wieder. hergeſtellt. 31) ©. T. de Mesa, 
Don einem Nervenfieber mit Eiterharn, wodurch der Kranke 
erleichtert ward. 32) A. B. Ranöðe's Beobachtungen 
über die Folgen lange anhaltender. und übel behandelten 
Wechfelfieber.. 33) 3. C. Tode, : Ein Beifpiel daß man 
bey. Beobachtung und Beflimmung von der Wirkfamkeit dev 
Arzeneymittel leicht Faun beteogen werden; — der Betrug’ 
lag hier darinn, dag dee Kranke fremde Mittel gebraucht 
hafte, und den Arzt glauben machte, feine Mittel haben ihm 
geholfen. . 34) M. Sartorph’s Betrachtungen über eine 
Zerreiffung der Mutter in der Schwangerfchaft, worauf 
die Kranke noch 6 Wochen lebe. 35) H. Eallifen Bes 
fihreibung einer gallichts nervichts fauligen . Epidemie von: 
Jahr 1781, nebft Beobachtungen über die Wirkungen des 
in groͤßern Gaben als gewöhnlich gegebenen Eamphers und 
des englifchen „Senffamens: 36) 3 C. Tode. Beobach« 
tungen über die guten Wirkungen des Mohnſafts in der Lufk, 
he; es werden viele Fälle angeführt, wo. der Mobnfaft 
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theils allein , theils in Verbindung mit Queckſilber die Krank 
heit gehoben hat; er ward. täglich zweymal zu zZ — 6 Gran 
gegeben; und wirkte vorzuͤglich auf den. Schreif. 37) 
A. J. Retzius über die Miſchbarkeit des Camphergeiſtes 
mit Waſſer. Wenn der Campher vorher in concentrirter 
Vitriol⸗ oder Salpeterſaͤure aufgeloͤſt, durch zugegoſſenes 
Waſſer aus der Aufloͤſung niedergeſchlagen und alsdann in 
Weingeiſt aufgeldft wird, ſo kann man dieſer Aufloͤſung 
Waſſer zugießen, vhne daß der Campher niebergefchlagen 
wird; fo bald man aber Laugenſalz oder, Kalkwaffer dazu 
thut, fehläge fich der Campher nieder; 38) C. 3. T. de 
Meza's Beobachtung über eine vermiſchte Schwangerfchaft ; 
der Berf. fand neben dem Kinde einen Körper, "der ihn bins 
derte den Kopf des Kindes herauszuziehen, und den er aus 
bier angeführten Urfachen für eine falfche Geburt hielt. 39) 
A. B. NRande’s medicinifch : praffifche Bemerkungen. Bey⸗ 
sräge zur Gefchichte des Katarrhs vom Jahr 1782. — . 
Fortgeſezte Verfuche mit der -Benedictenrourzel. — Beobs 
achtung eined heftigen weiffen Fluſſes. — Mangel der Ges 
burtöreinigung ducch einen Speichelfiuß erſezt. — Die fal,. 
lende Sucht durch Zintblumen gehoben. — Ein cheumas 
tifches Fieber, das fich durch eine Diarrhoe brach. — : Eine 
lange anhaltende Unterdrückung der monatlichen Reinigung 
geheilt. — Die: von Krampfen verlorne. Sprache durch 
Blafenpflafter wieder hergeftelle, — Eine durch Fontanelle 
geheilte.Lungenentzindung. — "Ein byiterifcher Schluden. 
do) A. M. Aasheim; .einige.auffallende Beifpiele von der. 
gichtvertreibenden Kraft des Fieberflees. 41) P. C. Abil⸗ 
gaard;. etwas zur Phyfiologie der Muskeln. Der Verf. 
führt verfchiedene Umftände an, die vermuthen laſſen, daß 
die Wirkung der Musfeln mehr, als man gewöhnlich glaubt, 
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von der Veſchaffenheit des Zellgewebes und ihren ſehnigen 
Scheiden abhaͤnge. 42) Ebenderſelbe: Obduction eines 
plözlich verſtorbenen Mannes, den wahrſcheinlich der Schlag, 
gerührt . wo aber auch rn Ribben zerbrochen, 
waren. N ' 

Die Abhandlungen, Finnen, der Natur der Sache 
nach, nicht alle von gleichem Werthe feyn; indeffen find 
doch mauche ſehr merkwürdig und, wenige der Bekanntma⸗ 
chung ganz unwuͤrdig. Was wir aber gar zu ſehr vermiſ⸗ 
ſen, iſt eine nur ertraͤgliche lateiniſche Schreibart. Ver, 
fagt zum Beyſpiel praeter propter? oder, einen Genefenen 
— u. f w. | | 


. Serrm A. C. — Abhanblung uͤber bie Nahrungs 

* mittel old Commentar uͤber die diätetifchen Bücher. 

bed Hippofrates. Erfter Theil. Mach der neues 

fien Originalausgabe aus dem Franzöfifchen über; 

fest von 3. C. ©. Adermann ꝛc. Leipzig, in der 

J. 6. Muͤllerſchen ‚Sera 1785. 346 S. 8. 
(20 Gr.) 


N. erfte Ausgabe des Originals erfchien ſchon im Jahre 
1757. und wir halten und für verbunden diejes anzuführen, . 
um den DVerfaffer eines Vorwurfs wegen zu entfchuldigen, 
den man ihm in einer deutfchen gelehrten Anzeige macht, 
dag er die. neuern Erfahrungen teutfcher ımd ſchwediſcher Che: 
miſten nicht gekannt und Spallanzanis Verſuche nicht „beunzt 
hätte, Gewoͤhnlicher iſt es wohl, daß. die Franzofen wer 
niger Litteratur haben, als die Dentſchen; allein bey Lor- 
ry und ‚dem Verfaſſer jener Anzeige feheint doch der Gall 
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umgekehrt zu ſeyn. Denn in der That had die neuſte Aus; 
gabe des Driginald. manche Zufäte erhalten, welche bewei⸗ 
fer, daß ihr Verf. neuere Entdeckungen zu benugen gefuche 
habe. — Daß aber bey-dem allen dieſes Werk in der Ueberſe⸗ 
gung nicht fo aufgenommen zu werden fcheint, als man: es 
nach der Güte des Driginals und dem Rufe feines Verfafs 
ſers erwarten ſollte, davon glauben wir die Urſach groͤſten⸗ 
theils in der Ueberſetzung ſelbſt zu finden. Von einem gu⸗ 
ten Ueberſetzer, wofuͤt doch der Ueberſetzer dieſer Schrift 
wohl gehalten zu werden wuͤnſcht, erwartet man treue 
und deutliche Darſtellung von dem Sinn des Originals, 
noͤthige Kenntniß von dem Genius der Sprache, aus welcher 
und in welche er uͤberſezt, und eine doch wenigſtens erttaͤg⸗ 
liche Schreibart; und wenn man, bey dieſen Vorausſetzun⸗ 
gen, alles das nicht finder, fo wird man freilich geneigt, 
die Schuld auf das Driginal zu fchieben. Allein wir muͤſſen 
in diefem Falle den Verfaffer rechtfertigen und geftehn, daß 
wir freilich fchon mehr ſolche Ueberfegungen gejehen, aber 
von Hrn. U. in der That nicht erwartet haben. Unſere Les 
fer werden und bisher Feiner vnrfäzlichen Tadelſucht beſchuldi⸗ 
gen können, und wir wollen auch jezt unfere Behauptung 
ducch Beweiſe darthun, dergleichen mir, wenn es darauf 
ankaͤme, noch weit mehrere. anführen koͤnnten. 


Beweiſe einer unrichtigen Ueberſetzung koͤnnen folgende 
Stellen abgeben: 


S. 16. der uebetſetaung heiſt es: „die erſte beweiſt, 
daß die Grundſtoffe nicht genau genug unter einander ge⸗ 
miſcht ſind,, mais, ſteht im Original, que l'un l’empor- 
te ſur les autres, dies iſt uͤberſezt: ſondern daß der eine 


die andern mit ſich veißt; „ da eö hätte heißen follen ; ſon⸗ 
dern 
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dern daß der eine die andern übertviegt oder vor den andern 
vorſticht. — 

Die Worte des Originals: rien ne fert mieux à 
la fecondation et n’accelöre plus l’exclufion des vege- 
taux, que les matieres putrides, fans que les plantes 
retiennent aucun veftige de ce charactere de putridite 
verlieren in der Ueberfegung faft allen Verftand ‚bloß da» 
durch, daß, S. 23. der Ueberfegung, das fans que überfeze 
ift, „ohne welchen, flatt daß es hätte ſollen, ohne daß, 


ůͤsberſezt werden. — 


Im lezten Abſatz der 24ſten Seite der Ueberſetzung if 
der Sinn des Driginals, wenigſtens gegen das Ende zu, 
ganz verfehlt. Dee V. will fagen: Ye mehr ein Thier feiner 
Natur nach fich zur Faͤulniß neigt, defto größer iſt die Menge 
der Materie, wodurch es genährt werden kann; je weniger 
es ſich aber an und für fich zur Faͤulniß neigt, defto weni⸗ 
ger Körper finder es zu feiner Ernährung gefchift (et au con- 
traire moins il tend par lui-meme ä la putridité, moins 
il a de corps propres à le nourrir). Allein, dieß ift hier 
überfezt: „und daß dagegen ein Körper defto weniger 
zur Ernährung gefchickt ift, je weniger er für ſich felbft 
zur Faͤulniß geneigt ifl.. — 

Mer könnte wohl folgenden Abſatz verſtehen ? oder 
eine ſolche Schreibart ertragen ? 


©. 25. „Der Unterfchied 
der ernährenden Materie, die 
diefen beiden Thieren zur Nahs 
rung dienen kann, zeichnet 
ſich durch den verfchiedenen 
Grad der VBerändernng, der 
zwifchen ihnen ift aus. Alle 
Klaſ⸗ 


La difference de la ma- 
tiere nutritive, qui peut 
fervir et à l’un et ä l’autre 
de ces animaux, eft mar- 
qude par le different de- 
gre d’alteration qui eft 
entre eux; toutes, les 
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Klaffen son Mittenahrungss claffes-. d’alimens- interm&s 

mitteln, die mitten inne find, diaires font .retranchees 
werden von den zweiten ge⸗ pour le fecond et ee 
hemmt: und von den erſten pour le premier. 
Sermehrt. 

Ein ähnliches Beyſpiel von folcher Schreibart findet _ 
fih ©. 68. ‚da die eigene.und beftiminte Ausartungsart 
des Seins allemal von der Art ift- 1. ; 

S. 97. im 2ten Abfage ift attenuation durch „ Ver 
vollkommnung uͤberſezt. ©. 181. gleich ‚oben ſteht, daß 
‚ Tacheftifche Weiber morgens treiben Harn laffen, „wenn fie 
fänger als gewöhnlich gewacht haben., und follte heißen? 

wenn fie den Abend vorher mehr‘ als gewoͤhnlich gegangen 
ſind (quand elles ont plus marchèé la veille qu’ä Vor- 
dinaire).: &. 251. heift es in der 2öften Zeile: die Haͤr⸗ 
te, die fie erlange ꝛc., und ſollte heißen: die Dauer; 
denn int Hriginal feht: — „ und nicht. durée. 

Oefters ſagt die Ueberfeßung gerade das Gegentheil 
von dem, was der Verfaffer gemeint hat, wie aus folgen 
den Stellen erhelfen wird. 

Im Driginal beift es: Une confideration , qui 
n’eft pas auffi familiere à tout le monde, dies ift S. 44. 
uͤberſezt: „Auch weiß die ganze Welt ıc. „. | | 
S. 78. „Ich will mih Je ne m'étendrai pas 
„hier nicht auf die Beweiſe ici ſur les preuves par les 
„einlaſſen, durch welche die quelles on demontre que 
„Eriftenz dieſes Salzes ber ce fel nexiftoit, ni ne 
„wieſen wird, und daß ed pouvoit exifter dans les 
„in dem Schleim nicht enthal⸗ mucilages., 
„ten feyn kann. | 
©. 100, 
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6. 100. unten: „der 


„aber, wenn ‚er für eine 


„Thierart ernaͤhrend iſt, ıc. „ 

©. 107. 3) „Wie end» 
„lich dad Blut aus der er 
„nährenden Lymphe erzeugt 
„Wird. „ 

©. 114. unten: „Bie 
„ſtellt ſich Freilich‘ bey der 
„Vergleichung der Erſchei⸗ 
„nungen, die fie und vorlegt, 
„unſern Augeni in envas ſchwer 
„dar: 

S. 125: „Was bie 
„ Kennzeichen betrift, die dem 
„Magen und Gedaͤrmen ei⸗ 
„gen find, ſo kann man des 
„ren auch a priori haben: „ 
S. 168: „die ſchwache 
Schlaflofigfeit;, 

©. 205: „die die meis 
„ften Heilfräfte haben. „, 

S. 309 oben: „die wir 
„ben andern Thieren offen: 
„bar bemerken. „ 

S. 337: „Diefe Art der 
> Aufbervahrung ift bloß dem 
„Sleifch und den feften Theis 
„Ien der Thiere eigen. „ 


mais qui, (’iln’eft nu- 
tritif pour aucune efpece 
d’animaux etc. | 

3) Enfin comment ds 
fang fe forma la Iymphe 
nutritive. 


il eſt dificile qu’en com- 
parant les phenomenes 


‚qu’elle nousprefente, elle 


ne T’ofire elle- mé me toute 
entiere ä nos yeux: 


- Pour ce qui eft de fig- 
nes propres à l’eftomac et 
aux inteflin, on nen 
peut gueres avoir a priori, 


la legere fomnolence 
qui ont le moins de 


vertu. 
que Ton — 


moins evidemment dans 
les autres animaux. 


Cette efpece de con 
fervation nappartient pas 
feulement aux viandes et 
aux parties fölides des ani- 
maux. Ä 


zum 
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Zum, Theil ſchon aus den angeführten und befonders 
aus folgenden Beifpielen fieht man offenbar, daß der Ueber 
feer beider Sprachen nicht mächtig genug geweſen ift, und 
fich daher oft undeutlich und zumeilen wirklich lächerlich aus⸗ 
druͤckt. Als ©. 23. „die Idee der ernaͤhrenden Materie 
verwicelt., ıc. im Original fteht: xenferme, ſchließt ein, 
oder begreift im fich ıc. 
| ©. 72: ..Ueberhaupt genommen find die Wirfungen 
des Feuers nach dem Widerfiand der Materie, die man ihm 
entgegenftellt, Cqu’on lui prefente, die man dem Feuer 
ausſezt) verichieden. „, 

Wir jagen nie, der Hund gehört feinem Meifter, (ons 
dern feinem Herrn. Gleichwohl fagt der Ueberjeger ©. 85. 
„wie jeder Hund blos — den Geruch ſeinen Meiſter er: 
„kennt... | 

Und da man bey und woch nicht gehoͤrt hat, daß Voͤ⸗ 
gel reiten —— ſo klingt es laͤcherlich, wenn der Ue⸗ 
berſetzer S. 309. ſagt: „bey Voͤgeln, die viel zu Fuß 
„gehn ꝛtc., 

Um unſern Leſern mit dem Werke ſelbſt bekannt zu ma⸗ 
chen, koͤnnen wir bloß den Plan deſſelben herſetzen. Nach 
einer Einleitung über die Ernährung überhaupt handelt der 
Verf. im erften Theil von der ernährenden Materie überhaupt 
und zwar im ıften.Cap. von der. wefentlichen Beſchaffenheit 
und Eigenfchaft der ernährenden Materie; 2. Cap. von dem 
weſentlichen Unterfchiede der ernährenden Materie; 3. Cap, 
von den natuͤrlichen Veränderungen, die die. ernährende 
Materie erleiden kann; 4. Cap. von den Weränderungen, 
die die Kunft im der ernährenden Materie bewirken kann; 
5. Cap. von den fremden Körpern, die mit der ernährenden 
Materie vermifcht werden können, und den daher entftehen- 
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den verſchiedenen Combinationen. Zweiter Theil. Won 
den Nahrungsmitteln im thieriſchen Koͤrper; 1. Cap. von 
der Ernaͤhrung oder Veraͤnderung der Nahrungsmittel im 


thieriſchen Körper; 2. Cap. von der Aſſunilation der Nah⸗ 
zungsmittel im nathrlichen Zuftande der Gefundheitz 3. Cap, 


allgemeine Regeln, die man zu beobachten hat, wenn man 
Die Affimilation in ihrem natürlichen Zuftande erhalten will; 
4. Cap. von der zu großen Menge der in den Körper gebrache 
ten Nahrungsmittel, ihren Folgen, und den Mitteln ihnen 
abzuhelfen; 5. Cap. von der zu fehr verminderten Menge 
der Nahrung und ihren übeln Folgen; 6. Cap. von den 


Nahrungsmitteln, die, auffer ihrer ernährenden Kraft, noch 


die Eigenfchaft haben, neue Veränderungen in dem thieris 
ſchen Körper zu bewirken. Dritter Theil. Yon der Me 
terie der Nahrungsmittel in verichiedenen Körpern der Natur 
betrachtet; 1. Cap. von dem allgemeinen Unterfchiede der 
ernährenden Materie in den Pflanzen; 2. Cap. pon der ber 
fondern Verfchiedenheit der Theile der Gewaͤchſe, in fofern 
fie mehr oder weniger fähig find zur Ernährung zu dienen; 
3. Eap. von den allgemeinen und befondern Vorbereitungen, 


"welche die aus den Pflanzenreiche gezogenen ernährenden 


Materien erleiden kͤnnen; 4. Cap. von der and den Thies 
zen gezogenen Nahrung und deren allgemeinen Verſchieden⸗ 
heiten ; 5. Cap. von den befondern Verfchiedenheiten der von 
den Thieren hergenommenen Nahrungsmittel; 6. ap. von 
der Vermiſchung der Thiere unter einander und der vermifchs 
ten Nahrung aus dem Thier⸗ und Pflanzenreiche, 


E Difpenfatorium oder. Arzneyverzeichniß für Arme, 
jufammengefragen von der mediciniſchen Fafultät 
zu Prag. Herausgegeben von Joſ. Gottfr. Mis 
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Xaͤn ꝛc. Prag in’der von Schoͤnfeldſchen Handlung. 
51786. 8. 100 ©, (6 Gr.) t 


Ms bie unentgeltliche ‚Heilung fo vieler Kranken ſowohl ü in 
Spitaͤlern als andern Orten, der Staatscaſſe weniger laͤſtig 
‚zu machen, wurde zufolge einer k. k. Verordnung dieſes Arz⸗ 
neyverzeichniß zuſammengetragen. Zuerſt ſteht ein Verzeich⸗ 
niß der einfachen Arzneymittel, an der Zahl 350. Wegen 
dieſer großen Menge entfchuldigen ſich Die Verf. damit, "dag 
‚man viele unwirkſame Mittel blos darum. habe beybehalte 
muͤſſen, meil fie zu manchen zufammengefezten Arzneyen 2 
‚den Vorſchriften in der oͤſterreichiſchen Provincialpharm aco⸗ 
poe, genommen werden muͤſſen. Anſtatt der abgezogenen 

Waͤſſer, ſoll reines Brunnen⸗- oder deſtillirtes Waſſer, oder 
auch der Aufguß eines wuͤrkſamen Krauts genommen wer⸗ 
den. Go hat man auch wohifeilere Kalkerden, Mittel⸗ und 
Laugenſalze, den theurern, die keine vorzuͤglichen Kräfte ha⸗ 
ben, vorgezogen. Der ſuͤße Salpeter- und Salzgeiſt, mas 
‚Hen den. Hofmanniſchen Geiſt entbehrlich, der noch dazu 
theurer iſt (7) Die antiſcorbutiſchen Conſerven find gleich— 
falls weggeblieben. — Hierauf folgt ein Verzeichniß von 
imehr als 200 zubereiteten und zuſammengeſezten Arzneyen 
nach der Vorſchrift der oͤſterreichiſchen Provinzialpharmaco⸗ 
wpoe, deren Anzahl denn wohl ohne Schaden der Kranken um 
‚ein betraͤchtliches hatte heruntergeſezt werden koͤnnen. Eud⸗ 
lich hat man noch eine Menge von Arzneyformeln aus dem 
ſchwediſchen Apothekerbuche und der Hamburgiſchen Pharma- 
‚copoea pauperum beygefuͤgt. Bey jedem einfachen ſowohl 
als zufammengefezten Mittel, hat man zugleich den fehr mar 
tßigen Preis angemerkt. — Wir zweifeln gar nicht,. daß 
Das Buch den abgezwekten Nutzen erreichen -twerde, beſon⸗ 
ders in den Händen folcher Aerzte, die unter den großen ' 
- Haufen der angeführten Arzneyen, eine Be Auswahl 
zu treffen willen. — 
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Practifche Beobachtungen über harfnäcfige und eins 
gewurzelte venerifche Zufälle.. Bon F. Schwe⸗ 
diauer, d. A. D. Aus dem Englifchen überfeze 
und mit Zufägen vermehrt von dem Verfaſſer. 
Wien bey Graͤffer. 1786. 8. 317©. (18 Gr.) 


Eine lehrreiche und brauchbare Schrift, voll von eignen 
Beobachtungen, nicht nur uͤber hartnaͤckige und eingewurzelte 
veneriſche Zufaͤlle, ſondern uͤber die veneriſchen Krankheiten 
uͤberhaupt. Kap. 1. Beobachtuugen uͤber die veneriſche Anſte⸗ 
Kung, und über die verichiedenen Erfcheinungen venerifcher 
Zufäet überhaupt, Wir kennen meder die Natur des vene⸗ 
rifchen Gifts, noch die Art, wie dad Queckſilber dagegen 
wirkt; eben fo wenig twiffen wir, wie lange es fich, ohne 
fhätig zu ſeyn, im Körper.aufhalten kann; der B. fa Schans 
fer faft nur wenige Minuten nach einem unreinen Beyſchlafe 
entſtehen, in andern Füllen bleibe das Gift lange Zeit uns 
thätig. Ein dem Anfehen nad) geſunder Menfch reifte vom 
London nach, DOftindien, und kaum war er nach einer vier⸗ 
monatlichen Fahrt in dem dortigen. heißen Himmelsſtrich ans 
gefommen, fo brach ein beftiger Tripper, ehe er an das 
Land kam, aus, uud gleichwohl Eonnte er nicht auf der Reis 
fe angefteckt ſeyn, indem fich Fein einziges Frauenzimmer am 
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Bord befand. Eine Beobachtung gegen die ſich doch manches 
einwenden liege.) Ein Mann der vor neun Jahren in Oftin 
dien einen bösartigen Tripper gehabt hatte, bekam ein venes 
riſches Halswehe, ohne dag der geringfte Verdacht einer 
neuern Anftefung ftatt fand. - Ben einigen Perfonen greift 
das veneriſche Gift befonders den Schlund an, bey andern 
die Haut, bey andern-die Knochen u. ſ. w. einige koͤnnen 
gar nicht angeſteckt werden. Obgleich wir keine ſichern Be⸗ 
weiſe haben, daß das veneriſche Gift bey den alten Griechen 
und Roͤmern bekannt war, ſo iſt es doch wenigſtens hoͤchſt 
wahrſcheinlich, daß die Europaͤer daſſelbe kannten, ehe Co⸗ 
lumbus von ſeiner erſten Reiſe im Jahr 1493 zuruͤckkam. 
Auſſer mehrern angefuͤhrten Gruͤnden beweißt dies vorzuͤglich 
ein Geſetz in den Manuſcript⸗ Statuten de difeiplina In- 
‘ panaris publici Avenionenfis, welches die Königin Jos 
banna I: im Jahr 1347 gegeben hat. — Ob das venes 
riſche Gifte fich mie der Blutmaffe vermifchen könne, ohne 
daß vorher die Zeugungsglieder, - oder die Dberfläche des 
Körpers auf irgend einer Stelle davon angegriffen worden? 
getraut ſich der V. noch nicht genau zu beſtimmen; gemeis 
niglich twaren Rocals Fehler; fo unberrächtlich: fie auch war 
zen, vorhergegangen. — Bon den Arten, mie die An—⸗ 
ſteckung gefchieht. Es ift falfch dag die Ausdänftungen und 
der Schweiß anſtecken; auch glaubt der V. dag nur fchleis 
mige und Inmphatifche Feuchtigfeiten angefteckt werden, nicht 
aber die Mil); alfo nicht durch diefe, fondern durch vene⸗ 
zifche Geſchwuͤre in den Geburtötheilen oder an den Bruſt⸗ 
toarzen, werden Kinder von der Luſtſeuche angegriffen. — 
Ehemals waren zwar die venerifchen Zufälle heftiger und 
ſchrecklicher ald jezt; nicht aber deswegen, weil das veneri- 
(de Gift ehemals böögrtiger war, fondern weil jezt eine 
beffes 
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beffere Behandlungsart herrfcht, und das menfchliche Gefuͤhl 
gegen jene Zeiten fehr verfeinert iſt. Wo fich diefe Um⸗ 
fände nicht finden, da fah der B. eben fo ſchreckliche vene⸗ 
riſche Zufaͤlle, als ſie je ein Schriftſteller des 16. und 17ten 
Jahrhunderts beſchrieben hat. Ueberhaupt fand er, daß vene⸗ 
riſche Krankheiten in jedem Lande, je nachdem haͤufig und heftig 
find, je nachdem die Regierung die Kuͤnſte und Wilfenfchaften 
befördert, und freie Denkungsart unter den Wolfe herrſcht. 
— Kap. 2. Vom Tripper. (Blennorrhagia) Befchreis 
bung deffelben. — Daß man in den Harnroͤhren von Pers 
fonen, die ehemals einen Tripper gehabt, Feine Narben ges 
funden, iſt fein Beweis Für die Meinung, dag beym Trips 
per keine Geſchwuͤre ftatt finden, denn die Narben koͤnnen 
ſich, wie es bey Schankern oͤfters der Fall iſt, gänzlich vers 
lieren. Sie bleibt indeffen dach wahr; H. P. Stoll fand 
die Harnröhre eined Menfchen, ber während eines ſehr hef⸗ 
tigen Trippers geſtorben war, blos auf der innern Ober— 
flaͤche widernatuͤrlich roth, und die lymphatiſchen Gefaͤße 
weiß und erweitert. — Der Tripper von einer aͤußern Urs 
ſach entſteht von irgend einer reizenden Materie, die in die 
Harnröhre gefommen if. Bey einem unreinen Benfchlafe 
wird der fcharfe Schleim aus der Scheide in die Harnröhre 
getrieben, oder gleichfam hineingeftoßen;, nichf aber wie fich 
einige Schriftfteller eingebildet haben, durch die Iymphatis 
ſchen Gefäße der Eichel eingefogen, und von da in die Haru⸗ 
zöhre abgefezt. Der Sig diefer Tripper ift urfprünglic) alfes 
mal unter dem Bändchen in der Schleinhöle, und nur aus 
Nebenurfachen greift er andere höhere Theile der Harnroͤhre 
an. — Aus den Erfahrungen anderer ſowohl, al& auch 
vorzüglich aus feinen eignen, beweiſt der V. daß es nicht 
allein möglich, fondern, daß es gewöhnlich der Fall iſt, 
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Daß ein bösartiger (venerifcher, gemeiner) Tripper von’ eis 
nem und ebendemfelben ‚venerifchen Gifte entfiche , welches, 
wenn ed andern Theilen mitgetheilt wird, Schankers odet 
andere venerifche-Zufälle verurfacht.. — . Nicht. alle Tripper 
fönnen ohne Queckſilber geheilt werden. — Bon den Trip⸗ 
pern, die von andern der Harnroͤhre mitgefheilten Schärfen 
entſtehen. Much diefe Fünnen ſich vielleicht: fortpflangen, 
Der V. felbft ſprizte ſich eine ſcharfe fluͤchtig ⸗ alkaliſche Lau⸗ 
ge in die Harnroͤhre, und erregte dadurch einen heftigen 
Tripper. — Das Gift wegzunehmen, oder, wo moͤglich 
zu zerſtoͤren, die zarten Theile gegen die Schaͤrfe deſſelben 
zu ſichern, und die vorhandene Entzuͤndung zu mindern, 
find die Heilungsanzeigen des V. und zu Erfuͤllung derſel⸗ 
ben raͤth er nichts als oͤlige und ſchleimige Einſpritzungen 
verbunden mit Mohnſaft und den gelindeſten Queckſilberzu⸗ 
bereitungen. Koͤmmt man auch ohne die doͤrtlichen Mittel 
aus, fo beſchleunigen fie doch die Kur auſſerordentlich. — 
Bom Schaden der Mittelfalge und. Lariermittel beym Trips 
ver. — Sind die Tripper ſehr heftig, woran entweder 
ein höherer Grad von Schärfe des Gifts, oder eine fehr veize 
bare £eibesbefchaffenheit des Kranken ſchuld ift, fo. fand der 
V. Duedfilberräucherungen oder Eirireibungen im Mittels 
fleifch und an der innern Seite der Lenden fehr wuͤrkſam. 
Daſſelbe Verfahren ift bey unterdrücten Trippern von-gros 
gen Fugen. Die großen Uebel die die Unterdruͤckung eines 
Trippers nach fich zieht, bob der ®. in vier Fallen dadurch, 
daß er durch eine Kerze den Tripper wieder herftellte. — 
Kap. 3. Vom Nachtripper. (Blennorrhoea) Er entficht 
entweder von bloßer Erfchlaffung, oder von einem zuruͤckge⸗ 
bliebenen Geſchwuͤr, und ift in diefer Nücficht einfach oder 
verwickelt. Andere Arten hat der V. von feiner Abhand⸗ 
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füng ausgefchloffen; Unterſcheidungszeichen der angenom⸗ 
menen „Arten. — Heilart. Zuſammenziehende Einſpri⸗ 
tzungen ſind hier die dienlichſten Mittel, und der V. nennt 
mehrere Dinge, deren man ſich dazu bedienen kann. Re— 
geln in Abſicht des Einſpritzens und der Spritze. Die Auss 
endung derfelben muß koniſch feyn, und fo di, dag nichts 
mehr ald die Spige derjelben in die Harnröhre kommt. Zus 
gleich koͤnnen auch Kerzen gebraucht werden, Wo das anz 
gezeigte Verfahren nicht hilft, ‚da dienen oft reizende Eins 
fprigungen, Bewegung, felbft der Beyſchlaf, kalte Bäder, 
electrifche Erſchuͤtterungen, die man durch “die Harnröhre 
feitet, u.a. im. In einigen Fällen wurde von falten Bis 
dern der Ausfluß vermehrt. . Eine Auflöfung von verfüßten 
Queckſilber in Waffer, oder die Brechwurzeltinctur thaten 
eingefjprizt bey einigen Kranken die befte Würkung. — Bon 
den beym Nachtripper dienlichen innern Mitteln. — Hart 
naͤckige Nachtripper entfpringen- zumeilen aus der fonderbas 
zen Urfache, daß zwey Gefchwüre in.der Harnröhre bis auf 
eine Heine Oefnung in derfelben. zufammen wachen, durd) die 
der Ausflug beftandig unterhalten wird. Sin diefem Falle 
hat der Kranke zugleich Harnbejchwerden. Wenn die -vereiz 
nigende Haut duͤnn ift, kann ſie mit dem Catheter durchſto⸗ 
fen werden, aufferdem ift die Operation notwendig. — 
Iſt die Vorſteherdruͤſe verhärter, fo legt der V. Blaſenpfla⸗ 
fer aufs Mittelfleifch, und giebt innerlich das Schierlings⸗ 
ertract. — Eine Nofologifche Tabelle uͤber die. Tripper 
macht den Beſchluß. — Kap... 4. Von der venerifcher 
Hodengeſchwulſt. Sie hänge allein vom Reiz des Gifts im 
der Harnröhre nach geftopften Trippern, keinesweges aber 
von einer Einſaugung deſſelben ab. Der Sitz derſelben iſt 
allein in den Nebenhoden, und blos eine uͤble Behandlung 
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iſt Schuld, wenn der Hoden felbft ſchwillt. Auch beſteht ſie 
ganz und gar nicht in einer Entzuͤndung des Hoden. Der 
V. ſah fie ganz allein dadurch entſtehen, daß jemand eine zu 
dicke Kerze in die Harnroͤhre gebracht hatte. Als Zufall der 
Luſtſeuche, oder von einer Abſetzung des veneriſchen Gifts, 
hat er ſie niemals geſehen. — Von Umſchlaͤgen aus Brod, 
Milch, Bleyeſſig u. a. iſt nicht viel zu erwarten. Ein 
Zragbeutel, Kiyftiere, warme Bäder oder auch nur warme 
Dämpfe und warme Umfchläge um das männliche Glied, den 
Ausflug wieder herzuftellen, find nebft dem Mohnfäft innere - 
lich und in Klyſtieren gegeben, die Mittel. des B. Der Mohn 
faft ift das Hauptmittel bey der Hodengeſchwulſt; er hebt fie 
oft ſchon während 24 oder 48 Stunden :und ftellt den Trips 
per wieder her. — Nach unrechter Behandlung der Kranke 
heit bleiben Verhärtungen zuruͤck, gegen welche warme Ums 
(läge aus der Altaunmurzel (Atropa Mandragora) ſeht 
wirkſam ſind. Zugleich laͤßt man Queckſilber in das Mittel⸗ 
fleiſch und den Hodenſack einreiben. Schierlingsextract und 
wiederholte Brechmittel bewieſen ſich auch oft heilſam; die 
Abkochung der Seidelbaſtrinde, fo ſchwach fie auch war, 
machte oft Brechen. Von einem Mittel, deffen fih van 
Swieten gegen alte, unfchmerzhafte Hodengeſchwuͤlſte bes 
diente, fah der V. auch gute Wuͤrkung. Es: befteht aus 
1 Unz. Kreböfteinen, mit einem Pfunde Defterreichers oder 
Rheinwein Hermifcht, wovon der Kranke früh und Abends 
3 — 4 Eglöffel voll nimmt. Ein krebsartiger Hoden erfors 
dert die Operation; find aber die Iymphatifchen Gefüße der 
Saamenſchnur fhon angegriffen, fo ift gemeiniglicy auch die 
Niere derfelben Seite mit behaftet, und die Dperation hat 
einen unglücklichen Ausgang. — Kap. 5. Bon der Ent ' 
zundung und Verhärtung der Vorfteherdräfe, in fofern fie 
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nach unterdruͤckten Teippern erfolgt: Dieſen wieder herzus 
fiellen ift hier das ganze nothwendige Gefchäft des Arztes, 
— Gegen feicchdfe Berhärtungen der Drüfe, thaten Blas 
fenpflafter aufs Mittelfleiſch, und innerlich Schierlingser: 
tract, gute-Dienfte. Kap. 6. Bon venerifcher Harnver⸗ 
haltung. Sie hängt entweder von einer Frampfhaften Zus 
ſammenziehung eined Theils der Harnröhre nad) friſch ger 
ftöpften Trippern, oder von einer langwierigen Verengerung 
wegen vochergegangener Gefchwüre, oder vom Druck eines 
naheliegenden geſchwollenen Theild, oder endlich von Fleiſch⸗ 
austwüchfen in der Harnröhre, ab. Nach diefen Urfachen 
gichtet fich die Kurmerhode. — — Der mechanifche Reiz 
bes Catheters verurfacht oft einen Krampf, der feinen wei⸗ 
tern Durchgang hindert. Dies Hinderniß wuͤrde man vers 
mehren, wenn man die Bemühung ihm fortzufchieben,, forts 
feste; man muß alfo in diefem Falle eine Zeitlang warten. 
— Mohnfaft ift auch bier, wenn der Tripper unterdrückt 
iſt, ein vorzuͤgliches Mittel, ſowol innerlich als in Kinfties 
ren. Auch wiederholte Brechmittel verdienen empfohlen zu 
werden. Eine aufs Mittelfleifch gelegte gebratene Zwiebel, 
oder das dünne Häuschen, daß fich zwifchen dem Ey und 
deſſen Schaale befindet, über die ganze Eichel gelegt, hoben 
in einigen Fällen die Harnverhaltung. Anſtatt diefer Hauss 
mittel rärh der V. eine Salbe aus Hirfchhorngeift und Baum⸗ 
dt, nebſt Blafenpflaftern aufs Mittelfleiſch. — Auſſer 
Thedens biegſamen Catheter konnten die Kranken des V. kei⸗ 
nen Catheter in der Harnroͤhre behalten. — Iſt eine Ope⸗ 
ration noͤthig, ſo muß der Kranke, wenn es irgend moͤglich 
iſt, vorher eine Queckſilberkur brauchen, denn ſo lange das 
veneriſche Gift in den Saͤften iſt, entſtehen unheilbare Fi⸗ 
ſteln. — Wenn Verhaͤrtungen kleiner Druͤſen der Harn⸗ 
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roͤhre eine Harnverhaltung fürchten -Taffen, fo iſt es rathſam 
ſie gaͤnzlich auszurotten. Kap. 7. Bon veneriſchen Ges 
ſchwuͤren. Wenn das veneriſche Gift aus irgend einer Ur⸗ 
ſach, an Theilen, die mit der gewoͤhnlichen ſtarken Ober⸗ 
— haut bedeckt ſind, Wuͤrkungen aͤußert, ſo ſind dieſe weit hef⸗ 
tiger, als an Theilen die nur eine feine Oberhaut haben. 
Veneriſche Geſchwuͤre an den Haͤnden eines Geburtshelfers 
find ſeit mehrern Jahren noch nicht gehoben. Entweder iſt 
alſo in dieſen Faͤllen das Gift aͤuſſerſt ſcharf, oder es wirkt 
deswegen ſo heftig, weil kein Schleim da iſt, der es einwi⸗ 
ckelt, und die feſten Theile dagegen vertheidigt. — Sehr 
genau unterſcheidet der V. die veneriſchen Geſchwuͤre von an⸗ 
dern Arten, beſonders von denen, die vom Queckſilber ent⸗ 
ſtehen und unterhalten werden. Da hier unvorſichtiger Ges 
brauch des Queckſilbers unerſezlichen Schaden anrichtet, ſo 
äft dieſe Materie von großer Wichtigkeit. Wir koͤnnen aber, 
shne zu weitläuftig zu werden, dem DB, bier nicht weiter fols 
gen. — Friſche veneriſche Geſchwuͤre von unmittelbarer 
Anftefung, find gar nicht das, für was man fie bisher ger 
Halten: Zeichen einer allgemeinen Anſteckung. Gie 
find bloß örtliche Krankheiten, die nur örtliche Mittel erfors 
Dern. Werden diefe aber nicht früh gebraucht, fo wird frey⸗ 
lich das Gift eingefogen, und die Luftjeuche ift die Folge. 
In diefem leztern Falle werden dann Querffilbermittel, ins 
nerlich gebraucht, die Heilung bewürfen Finnen, Dems 
ohngeachtet wendet der V. bey allen ſolchen Geſchwuͤren dus 
Gere Quedfilbermittel an, denn es ift falſch daß dadurch 
dad Gift eingefogen werde; wenn dies gefchicht,. fo iſt der 
umnterlaffene oder unzureichende Gebrauch diejer Mittet, oder 
ihre Unwirkſamkeit fchuld daran. So lange die Geſchwuͤre 
eine ſpeckige Rinde haben, ift der rothe Präcipitet, früh 
und 
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und Abends eingeftreut, die befte Queckſilberbereitung, nach⸗ 
ber dienen Salben, Calomel, u. a. Öefchwüre die allen 
Mitteln widerſtanden, heilte das Einfträuen von gepulver⸗ 
ten Meſſing. — Geſchwuͤre der Gebärmutter und Mutters 


fiheide, mit einem. fcharfen ichordfen Ausflug, find nicht - - 


allezeit krebsartig, fondern ſehr oft ‚venerifch, und Könner 
durch Einfprigungen und den innern Gebrauch. des Quell 
filberö geheilt werden. Die Art diefe Einfprigungen fo zu 
machen, daß ſie auch auf den leidenden Theil würfen, wird 
fehr genau befchrieben. Eine Flaſche aus elaftifchen Harz, 
mit einer längern und dickern Nöhre, als Mutterfprigen ‚ges 
woͤhnlich haben, ift dazu am ſchicklichſten. — Benerifche 
Fiſteln müffen nicht eher operirt werden, als bis die Blut 
maffe vom Gifte rein iſt; aufferdem ift fie ohne allen Nu⸗ 
gen. — Kap. 8. Vom der Verengerung der Vorhaut 
(phymofis). Nur bey drohenden Brande ift die Operas 
tion anzurathen. Geſchwuͤre zwifchen der Vorhaut und Eis 
chel find Feine hinlängliche Anzeige Dazu, denn man kann fie 
durch Einfprigungen und Charpie fehr gut heilen; zudem bes 
fördert der Schnitt die Einfaugung woch mehr. So lange 
die Geſchwuͤre venerifch find, iſt keine Verwachſung zu fuͤrch⸗ 
sen, und find fie dies nicht mehr, denn ift gemeiniglich die 
Verengerung auch fehon gehoben. — Kap. 9. Bon der 
Einklemmung: der Eichel (paraphymofis). Der V. fucht 
die Eichel durch kaltes Waffer zu verkleinern, und die Bars 


haut darüber zu ziehen. Es könnte dadurch zwar ein gegens 


toartiger Tripper geftopft werden, indeffen ift dies unges 
wiß; gewiß aber ift der Brand, wenn man den Zufall nicht 
bald hebt. Iſt die Operation nöthig, und finden venerifche 
Geſchwuͤre ftatt, fo macht man den Schnitt von diefen fo 
entferns als möglich, — Kap, 10. Bon venerifchen Bew 
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fen. :: Entweder ift das Gift wirklich in die Druͤſe eingefogen, . 
sder ed befindet fich‘ an einem andern Drte auf der Ober⸗ 
fläche des Körpers, und verurfacht durch feinen Reiz die 
Beule; hierauf beruhet der Unterfchied der idiopathifchen und 
fomptomatifchen Beulen, Ob Beulen duch, aus der Bluts 
maſſe abgefeztes Gift . entfichen können, ift noch zweifelhaft; 
gewiß aber ift es nach des V. Beobachtungen, daß fie bis⸗ 
weilen ohne vorhergegangene Ercoriatiönen oder Geſchwuͤre 
ſtatt finden. — Es iſt ganz und gar nicht gefährlich, ve⸗ 
nerifche Beulen durch Queckſilbereinreibungen zu zerfheilen, 
denn follte auch wirklich das Gift durch- diefes Verfahren 
nicht in der Drüfe felbft zerſtoͤrt, fondern in die Säfte ges 
seieben werden, fo wird es doch auch bis dahin von feinen 
Seinde, dem Queckſilber, verfolgt. Daß in manchen Fallen 
Die Zertheilung der Leiftenbeulen nicht gelingen will, kommt 
baher, daß bey einigen Menfchen die oberfte Reihe der Dris 
‚fen mit der untern keine Gemeinfchaft hat; ift nun in der 
bern Reihe eine Beule, fo kann alddenn das an der innert 
Seite des Schenkels eingeriebene Queckfilber nicht in die 
leidende Drüfe gelangen. Iſt die Drüfe feirchds, oder in 
ſehr hohen Grade entzuͤndet, fo findet ebenfalld die Zertheis 
fung nicht leicht ſtatt. — Der BD. ift, wie man aus dem 
Geſagten ſchon fieht, ein Freund der Zertheilung. Schon 
allein durch den Gebrauch des Falten Waſſers fah er in einis 
gen Zälfen die Geſchwulſt verſchwinden. In hartnädigen 
Sällen kann man trockne Schröpftöpfe nebft Brechmitteln 
verfuchen. : Laͤßt fich die Geſchwulſt nicht zertheilen, fo muß 
san die Eiterung zu befdedern fuchen, und in diefer Ruͤkſicht 
drey Arten von Beulen forgfältig unterſcheiden, da die bey 
einer Art ſehr paſſende Heilmethode bey der andern die 


fehlimmften Folgen und-feibft den Tod nach fich zieht. Die 
u. oo. erjie 
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erfte iſt offenbar entzuͤndungsartig, und oft fo heftig dag ſi⸗ 
‚ ben Brand drohet; bey der zweyten entſtehen die Entzuͤm 
dungszufaͤlle mehr von einer reizbaren Beſchaffenheit des 
Kranfen, und bey der dritten wuͤrkt die Natur zu träge, fo 
daß die reisendften Mittel kaum eine Entzündung und Eite 
vung bervorbringen können. — Die Defnung des Eiter⸗ 
ſaks überläßt der V. allein der Natur, oder unterſtuͤzt fie, 
wenn ed nöthig feyn follte, mit einem Kleinen Aezmittel. Von 
großen Aezmitteln fah er bösartige Gefchwäre und felbft den 
Brand erfolgen. Das Geſchwuͤr braucht in gewöhnlichen 
Fällen nur mit trokner Eharpie verbunden zu werden. — 
Bisiveilen bleibt ein Geſchwuͤr während des Gebrauchs des 
Queckſilbers unveraͤndert, oder bekommt ein uͤbles ſchwam⸗ 
migtes Anſehen, der Ausflug wird häufig und ichoroͤs, und 
die Gefundheit des Kranken nimmt immer mehr ab. : Hier 
muß man fogleich das Queckſilber bey Seite jegen, umd dem 
Kranken in einer frifchen Luft bey einer nahrhaften Diär, 
Gieberrinde und Wein geben. Auf das Geſchwuͤr legt mar 
ein Waſſer aus Vitriol und Kampfer. — — Ci Krans 
Fer hatte waͤhrend der Queckſilberkur ſtarke Nachtſchweiße, 
und wechſelte daher jeden Morgen die Waͤſche. So neu ſie 
auch war, ſo wurde dadurch die Leinwand ſo muͤrbe, daß 
man ſie mit den Fingern zerreiben konnte. — — Unrecht 
behandelte oder unzeitig geoͤfnete Beulen gehen leicht in 
Brand uͤber, den man mit Fieberrinde, Mohnſaft und Wol⸗ 
verleywurzel Carnica) behandelt. Den Mohnfaft giebt der 
B. aller 2 — 3 Stunden zu einem Gran. — Rap. ır. 
Don der Euftfenche, oder der eigentlichen venerifchen Kranke 
beit‘ inöbefondere. Gemählde der Krankheit, Wuͤrkungs⸗ 
art des Quedfilbere. Es ift vielleicht nicht das einzige, 
wohl aber bis jest das fiyerfte und wohlfeilſte Mittel, deffen 
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wir und eben fo. gegen. die ‚venerifchen Krankheiten — 
als der China gegen die Wechſelfieber, ob wir dieſe auch 
gleich durch andere Mittel zu uͤberwaͤltigen im Stande find, 
Die Hypotheſe, daß es ſich chemiſch mit dem veneriſchen Gifte 
vermiſche, ‚und daſſelbe dadurch unthaͤtig mache, iſt die 
wahrſcheinlichſte. Harriſon vermiſchte Schankermaterie 
mit der Plenkſchen Solution, impfte dieſe Maſſe verſchiede⸗ 
nen gefunden Perjonen ein, und fie bekamen nicht den minde⸗ 
ſten Zufall. — Vor dem Öebrauche des Queckſilbers muß 
eine Borbereitungsfur hergeben, die fi) nach den Umſtaͤn⸗ 
dem des Kranken richtet. ‚Die vom V. vorgetragene Haupta 
Fur ſcheint uns ſehr zwekmaͤßig, wir koͤnnen ſie aber unmoͤg⸗ 
lich gauz anzeigen. Er waͤhlt nicht ein einzelnes Queckſil⸗ 
bermittel in allen, Faͤlen, ſondern richtet ſich bey der Wahl 
deſſelben nach den Umſtaͤnden des Kranken. Es iſt gewiß 
ein ſehr ſchaͤdliches Vorurtheil, alles was veneriſch heißt, 
bald mit Svolimat allein, bald mit der Queckſilberſalbe, 
bald mit. Räuchern, u. ſ. w. heilen. zu wollen, — — 
Schwaͤche, Niedergeſchlagenheit des Geiſtes-, Unvermoͤgen 
zum Beyſchlaf, ſind oft unmittelbare Folgen des im Koͤrper 
verſteckten veneriſcheu Gifts; Queckſilber iſt bey dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden das beſte ſtaͤrkende Mittel. — Ein Mittel; das 
die Kraft haͤtte, das im Koͤrper ſteckende veneriſche Gift zu 
entwikeln, oder in Wuͤrkſamkeit zu ſetzen, und auf dieſe 


Weiſe deſſen Gegenwart zu entdecken, waͤre von der groͤßten 


Wichtigkeit. "Das Fleiſch aller derjenigen Eidechſen fo Le- 
fardfignans genannt werden, wie auch ‚Die Eier der Weibs 
hen, befigen diefe Kraft, allein wir haben. diefe Thiere nicht 
in Europe. Vom Eifen, befonders wenn es in feine fein, 
fien Theile aufgelöft, im. Körper gebracht wird, fahe der 
V. oft ähnliche Wuͤrkungen. Kap. 12, Bon Queckſilber⸗ 
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bereitungen uͤberhaupt. Hier finden die Lofer blos eine Cap 
belle aller: bisher befannten Bereitungen und Zuſammenſe⸗ 
tzungen des Queckſilbers. Kap. 13. Von Quäcckſilberbe⸗ 
reitungen und Deren Anwendung insbeſondere. 1)⸗Von dee 
Kur durch Einreibung der Queckſilberſalbe. Der V. geſteht 
ihr große Vorzuͤge zu, und giebt die bey ihrem Gebrauch zu 
beobachtenden Regeln an. Kurze Geſchichte des Queckſil⸗ 
bers. Zeichen ſeiner Reinigkeit. — 2) Von der Queck⸗ 
filberräucherkur.: Zur Heilung der Luſtſeuche braucht man 
fie jezt nicht, wohl aber mit vorzhglichen Nutzen gegen hart 
nuͤckige Örtliche Uebel, 3) Won ven falzigen und uͤbrigen 
Queckſilberbereitungen — der Penkfchen Solution — den 
Keyferfchen Drageen — dem falpeterfauren Queckſilber — 
dem Sublimat. —. dem verfügten Queckſilber — dem mis 
neraliihen Turpeth — den Plummerfchen Pillen, und vies 
len andern minder: gebräuchlichen. Der-B. hatebeobachtet, 
dag der Sublimat in. den nördlichen Gegendon von Europa; 
die übelften venerifchen Zufälle oft in kurzer Zeit lindert, ohne 
die Krankheit qus.dem Grunde zu heilen, daher ift ed gekom⸗ 
men, dag man ihm zu große Würfingen zugefchrieben hat, 
Indeſſen bleibt:ed, "gehörig angewandt, immer eins der wir 
famften Mittel: — Die Elercfche Methode, nach welcher 
die Kranken. verfüßtes Quedfilber in das Zahnfleifch und die 
benachbarten Theile einreiben, bewirkt wohl nicht Teicht eine 
Radikalkur, wohl aber eine.gefchwinde Heilung der Gefchwiis 
ve im Munde — Ob das mit rohem Duedfilber abge 
kochte Waffer veneriſche Zufaͤlle heile, iſt noch nicht ausge 
macht. Den einem Hunde fah der B.- eine eingemurzelte 
Kraͤtze dadurch. heilen. Kap. 14. Vom Speichelflug und 
ber Speichelfur, Der V. verwirft ihn ganz als unnuͤtz und 
ſchaͤdlich, lehrt die Art ihn zu vermeiden, und giebt Mittel 
an, - 
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en, den fchon vorhandenen zu unterdruͤcken, die freilich. int 
mer von fehr zweydeutiger Wuͤrkung find, - Morris gab ih 
Amerika, taͤglich zweymal, zwey Scrupel von der Contra 
gervamurzel mit dem beiten Erfolge gegen den Speichelfluß, 
Kap. ı5. Bon den Urfachen, warum gewiſſe veneriſche Zu⸗ 
fälle ducch Queckſilber nicht. gehoben werden, Der Kranfe 
hat entweder in irgend einer Ruͤckſicht, "das Queckfilber nicht 
recht gebraucht, oder feine befondere Leibeöbefchaffenheit ver 
traͤgt daffelbe nicht, oder er hat audere Krankheiten daneben, 
die dad Queckſilber verbieten, u. ſ. w. Der: B. geht diefe 
Urfachen genau durch, und giebt Verfahrungsarten an, wo⸗ 


durch ihnen: abgeholfen werden kann. Rap. 16. Von den 


Mitteln, die aufler dem Queckſilber zue Heilung der Luft: 
feuche vorgefchlagen worden. Das Guajakfbecoct ift wohl 
das wuͤrkſamſte. Auch verdient die Lobelia fyphilitica 
alle Aufmerkſamkeit. Bon andern vorgefchlagenen Mitteln, 
der Sarfaparilfe, dem Bitterfüg, der Seidelhaft » Abfochung 
und dem Seifenfraut, fah der V. blos Linderung der Zu⸗ 
fälle. Bis auf den heutigen Tag ift-in einigen Hofpitälern 
Sttaliend der Gebrauch des Quedfilberd noch verboten, und 
man braucht daher bios Holztränfe. Uebrigens find alle 
die genannten Mittel in wärmern Gegenden- weit wuͤrkſamer 
als in älteren, ja fie bewürfen in leztern nie eine Radifals 
fur. Der Mohnfaft Iindert venerifche Geſchwuͤre und macht 
fie bismeilen verfchmwinden, ift aber meit. entfernt die Luſt⸗ 
feuche auß dem Grunde zu heilen. "Kap. ı7. Von -drelis 
chen venerifchen Zufällen, die eine beſondere Heilung fors 
dern. 1) Von der venerifchen Augenentzändung. Sie bes 
gleitet entweder die Luftfeuche und iſt chronifch, oder entſteht, 
wenn der Kranfe mit den Fingern Trippermaterie an bie 
Augen bringt; zwey nicht gefährliche Arten; oder endlich fie 
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iſt Folge eines geftopften Trippers, und ift fo heftig, dag 
fie gemeiniglich eine unheilbare Blindheit nach fich zieht. 
Bey diefer foll man den Tripperausfluß herſtellen, und der 
im Auge enthaltenen Materie durch eine Oefnung in der 
Hornhaut einen Ausgang verſchaffen. 2) Veneriſcher Oh— 
renſchmerz und Taubheit. 3) Von veneriſchen Halswehe. 
Das Halsweh iſt in vielen Faͤllen, wo man gar nicht darauf 
fallen ſollte, veneriſch, und ruͤhrt von verborgenen Geſchwuͤ⸗ 
ren her. Ein Kranker hatte vor zwey Jahren einen Trip⸗ 
per geſtopft, und ſich darauf ganz wohl befunden, bis er 
von einem Halsweh befallen wurde, das von einem großen 
veneriſchen Geſchwuͤr herruͤhrte. 4) Von veneriſchen Haut⸗ 
krankheiten. Nebſt dem innern Gebrauch von Queckſilber⸗ 
mitteln, ſind Sublimatbäder von großem Nutzen. 5) Ver 
nerifche Sleifhausmüchfe. Duecffilberräucherungen uud das 
Pulver von Sadebaumblättern find hier fehr wuͤrkſam. 6) 
Vom venerifchen Unvermögen. Es ift nicht felten ein Zufall der 
Luſtſeuche. Nach der Quedfilberfur läßt der V. den Hofe 
mannifchen Liquar innerlich. und Aufferlich, die Zeugungss 
glieder zu mafchen, brauchen. 7) Benerifches. Gliederreis 
Gen, Krämpfe, u. ſ. w. Oft find dergleichen Zufaͤlle Les 
berbleibfel der Luftfeuche, aber eben fo oft rühren fie auch 
von andern Urfachen, felbft vom Quedfilber her. Schmeißs 
sreibende Mittel haben hier den Vorzug. 8) DVenerifche 


- Schmerzen und Gefchwälfte der Knochen. Meiftens leider 


nur die Beinhaut, felten die Subftanz des Knochens felbft, 
— Rap. 18. Bon verlaroten venerifchen Zufällen, Abzeh⸗ 
tung, Öliederreißen, Sieber, u.a.m. Der B. fagt ſehr 
wenig über diefe wichtigen Materien. Kap. 19. Bon vener 
riſchen Zufällen , die ſich durch Queckſilber nicht heilen laſſen. 
Man muß hier forgfältig unterfuchen, ob diefe Zufälfe wirk 
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lich vom venerifchen Gifte herruͤhren, oder ob ſie Folgen des 
Gebrauchs des Queckſilbers ſind. Bisweilen waren fie auch 
urſpruͤnglich veneriſch, haben aber mit der Zeit eine ganz an⸗ 
dere Natur angenommen. Spiesglas⸗- und Stahlarzneyen 
verdienen in dieſen Faͤllen beſonders vorgeſchlagen zu werden. 
H. D. Paullin in Laybach beſizt ein Dekokt das die hart: 
naͤckigſten deneriſchen Geſchwuͤre, die boͤsartigſten Hautaus⸗ 
ſchlaͤge, die ſchmerzhafteſten Knochengeſchwuͤlſte, Beinfraß, 
Gliederreißen tc. heilt. Schade daß der Beſitzer die Berei⸗ 
tung nicht Öffentlich bekannt machen will, Kap. 20. Von 
‚einigen gefährlichen oder unglüclichen berrfchenden Vorurs 
theifen über die Luftfeuche. — Das venerifhe Gift kann 
allerdings völlig aus dem Körper gefchaft werden. — Daß 
Sripper durch den Benfchlaf mit einem reinen Frauenzimmer 
Heilen, ift eine für beide Theile aͤuſſerſt nachtheilige und ſtraf⸗ 
bare Meinung. — Anhang. Einige Wuͤnſche, Fragen 
und Zweifel über die Luſtſeuche. Möchten fie doch bald bes 
friedigt, bald beantwortet und gelöft werden. Wir führten 
fie gern an, wenn es der Raum erlaubte, Untivenerifche 
Pharmakopoee. In diefer hat der V. bie würffamften 
and beften zufainmengefezten Arzneymittel angeführt, deren 
"man fich gegen die venerifchen Krankheiten bedient. Für 
diejenigen, bie fich an das einmal hergebrachte gewöhnt: has 
‚ben, werden die neuen Benenmungen, die der V. den Mit 
-teln giebt, etwas fremd fen. Die Pflanzen werden alfe 
nach dem Einne ifchen Namen angeführt, das verfüßte Queck⸗ 
filber heißt: Hydrargyrum murlaticum mitius Scheelir, - 
der weiße Vitriol Zineum vitriolatum, der Grünfpahn 
Cuprum acetatum hevigatum u. ſ. w. Aus den Defoke 
ten haͤtten wir auch den Spiesglasſchwefel, die Kreide, den 
Bimsſtein weggewuͤnſcht. — , Die vielen Druckfehler verz 
derben wirklich oft den Sinn. Sin der Pharmakopoee iſt die 
Angabe des Getvichts nicht feiten falſch. 0 
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Aerzte, Wundarzte und Naturforfcher. 
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23. Stüd. 


— Werke aus dem Griechiſchen überfest und 
mit Erläuterungen von D. 8. F. 8, Grimm. 
Altenburg. 1785. 8. Dritter Band. ( 1 Rrhl. 8 6r.) 


J. der unvergleichlichen Vorrede zum erſten Bande, 
der ſchon 1781. erſchien, redet Herr Grimm zuerſt 
vom Werth einer deutſchen Ueberſetzung des Hippokrates. 
Ihm war keine andere bekannt, als eine gewiſſe zu Bremen 
vor ungefähr vierzig Jahren herausgekommene, welche vers 
ungluͤckt feyn fole. Ohne Zweifel meint er hier die .. Lehre 
„läge des fürtreflichen Medici Hippocratis, herausgegeben 
„durch Timmium, mit einer VBorrede von Auerbach. Bres 
„men. 1744. 8.„ deren Echreibart zwar das Geprüge 
ihres Zeitalters ſehr fichtbar zeigt, wo aber die Ueberfegung 
‚und die Commentarien im Ganzen nicht eben verunglückt 
find, und nicht verunglücken Eonnten, da Herr Timmius faft 
durchgängig dem Heurnius folgt, deffen Commentarien ihren 
entfchiedenen Werth behalten. — Schwierigkeiten bey der 
Erlernung der griechiichen Sprache, und bey dem Studio 
des Hippofrated. — H. Gr. jagt vortrefiich: „Se mehr 
„einer higige und langwierige Krankheiten gefehen, und je 
„forgfältiger und" genauer er fie in ihrem Verlaufe beobach⸗ 
„tet hat, denn dad Gehen allein macht wahrhaftig Feinen 
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„erfahrenen Arzt, deſto verftändlicher wird ihm das werden, 
„was Hippofrates ſagte, — Ueber Hippokrates Schreib» 
art und Sprache, — uͤber die Ungleichheit der Terte und 
£efearten, — über Zoefius und die Afulanifche Ausgabe, 
fehe wahr und richtig! — über den Kanon der hippofratis 
fhen Werke, Kurz die Vorrede zeige von ungemeiner Ges 
Iehrfamkeit, und nimmt jeden Leſer ſchon im Voraus zum 
Vortheil der Ueberfegung felbft ein. Dann folgen Bruchs 
ftüce von dem Leben des Hippofrates, — -Unzuverläfigs 
feit der Traditionen und des noch vorhandenen Brieftvech- 
feld. — Auf diefe folgen nun zuerft die allgemein als Acht 
anerkannten Werfe des Hippofrates felbit, und unter ihnen 
zuerſt das erfie Buch von den Landſeuchen. In diefem 
beſchreibt der foifche Arzt drey medicinifche Jahre auf der In⸗ 
fel Ihafos, welche jederzeit mit dem Herbfte ihren Anfang 
nehmen. H. Grimm fcheine beyde Sprachen ganz inne zu 
haben; fo beftimmt, fo richtig, fo vortreflich weiß er dem 
Hippokrates ein deutfches Gewand zu geben. Naͤchſt dem 
Buche von der Lebensordnung in Hißigen Krankheiten, defs 
fen Ueberfegung faft ganz ohne Tadel ft, find die beyden 
Bücher von den Landfeuchen unftreitig am beften überfezt. 
Nach dem Plane, wornach H. Grimm arbeitete , Fonnte er 
nicht anders, ald wörtlich überfegen, und daher wird des 
nen, die nicht wohl mit der Altern Mebicin und Philologie 
befannt find, auch diefer deutfche Hippofrates noch hin und 
wieder unverftändlich bleiben. uch fcheint es daß H. Sr. 
einige Buͤcher mit mehr Muße, Sorgfalt, und Benutzung 
aller Quellen ſtudirt habe, als andere wie von dem erſten 
das Buch von der Lebensordnung in hitzigen Krankheiten, 
und vom letztern, die Lehrſpruͤche einen Beweis abgeben. 
Hoffentlich wird es uns Herr Grimm nicht verdenken, 
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wenn ir einige Heine Erinnerungen machen, die und bey 
der Lefung hin und wieder eingefallen find, War oIncres 
gov und orwenrou einerlen bey den Alten? diefe Frage mach⸗ 
ten wir und bey ©. 3. 3.2. und ©, % 3.8. auch bey 
der Erläuterung zu ©, 10. Jenes bedeutete ohne Zweifel 
das ganze Spätjahr, vom September bis zum December, 
und begrif auch die erfie Periode des (Xesuaves) Winters 
in fih. Diefes nur, wie die Worte ed anzeigen, die Saats 
zeit, vom Untergange des Arkturs bis zum Untergang des 
Siebengeftirns. Alſo hätte H. Gr. ©. 3. doc) die Worte 
Une mAniceder und ©. 9. 3. 8. den Ausdrucf KEXQ RANICE- 
dos durıos ney ums mAnicde beftimmter geben Kennen, 
©. 4. 3: 2. eusadeis überaus gelinde. Wäre nicht res 
gelmäßig beffer, da auarasarcı das Gegentheil von du- 
sageıs ift? 3. 22. zieht H. Gr. die Worte Feiss de x 
KEr& xgovev zum folgenden, da fie doch fcheinen abgefone 
‚dert werden zu müffen, — und wurden bald darauf, oder 
einige Zeit hernach heifer. Es fanden fich ſchmerzhafte 
Entzündungen u. ſ. f. ©. 12. 3. 9. dsaAeirev ausbleis. 
ben, beſſer hier nachlaſſen. Es iſt vom Brennfieber die 
Rede. Man ſehe Galens Commentar. S. 17. 3. 1. die 
das Uebel weder vertrieben. Hier lieſt Foeſius und van 
der Linden uwAvoueve, die bald verfchwanden, und die 
Afulanifche Ausgabe pn Avcueva, Die nicht folvirt wurden, 
©. 19. 3. 12. und beftändig im folgenden heift iodns roſt⸗ 
farben und S. 143. 3. 17. rothbraun, beſſer lauchgruͤn, 
da Galen ausdruͤcklich ſagt, UrcxAwgos und ne fen einer— 
ley. ©. 19.3. 18. muß H. Gr. &veu odcrns geleſen har 
ben, meil er unfchmerzhaft hat, wir finden durchges 
hends ner’ cduyns. ©. 32. 3. 2. Die Entfcheidungen 
gingen in einander Über, &j xelss merdmeoov; beffer, die 
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Erififchen Ausleerungen veränderten fich ofte. Man ſehe 
darüber und über das halbdreytägige Fieber ©. 34. 3. 14. 
die Erläuterungen nad. — ©. 30. 3. 20. xarasacıs 
rs v808 Umlauf, beffer Verlauf, denn Teeiodes ©. 37. 
3. 2. hat fchon jene Bedeutung. — S. 40. 3. 18. if 
zagaununs nicht ausgedrückt. „Die Gegend unter den kurs 
„zen Nibben war von beyden Seiten ‚gegen den Nabel hin, 
„länglicht geſpaunt und ziemlih weih.„ ©. 43. 3. 7. 
Die Geſchwulſt ver Milz flieg zuerft grade auswärts in 
die Höhe, Erweua Te mearev anAnvos war’ Een. Bor 
her wird der Milzgeſchwulſt erwähnt: diefe fezte fih, nun 
that dem Kranken alles längft den Schambugen (ara Be- 
Bava) wehe, und dann traf eine Geſchwulſt dafelbft gras 
de in der Richtung unter der Milz in die Höhe ꝛe. ©. 44. 
3. 9. xaedın durch Herz, beffer duch Magenmund über 
fest. Seite 52. Zeile, 11. Erfcheinungen, Aoyıc- 
pci, beffer Reden, phantafiren im Schlafe. Im dritten 
Buche von den Landfeuchen, welches gleich aufs erfte, dis 
das zweyte Achte Werk, folgt, kommen zwey Reihen‘ von 
Krankengefchichten vor, wovon bie erften zmölfe eigentlich 
nur die Fortfegung der im erften Buche abgebrochenen find. 
Merkwirdig mar ed uns, daß H. Gr. die zweyte Krank 
heit für das Yellow-fever des Hillary anſieht. Dan 
folgt ein Werterftand mit bösartigen Rothlauf, Hirnwuth, 
‚ Augenentzändungen, Schwindſuchten u. f. f. Der peſtar⸗ 
tige Werterftand wurde nah H. Gr. Meynung in Thaſus 
beobachtet, und gehört als eine Folge zum dritten Jahre ing 
erften Buche: auc) fand zu der Zeit vermuthlich irgend ein 
Kriegsheer in Thafus, daher diefe Seuche fich dann den fas 
gerfiebern der Neuern näherte. S. g2. findet H. Gr. mit 
vieler Wanrjcheinlichkeit Spuren der Luſtſeuche. ©. 108. 
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3. 3. wäre es wohl nicht noͤthig geweſen, ſtatt dewae, 
idgwro zu lefen: denn, wenn von einem Evauwenuarı diec- 
zadusvau die Nede ift, fo folgt ed ganz natürlich, daß dies 
unter den Umftänden keinen -Bodenfa bilden könne. Der 
letzte Abſchnitt S. 125. Ach glaube inzwifchen doch u. ſ. 
f. fehlt in der Afulanifchen und Lindenfchen Ausgabe. Hiers 
auf mufte das Prognofticon, oder wie H. Gr. es Äberfezt, 
das Buch) von den Vorherfehungen, nothwendig folgen, de 
es nur die Erfahrungen welche Hippofrates in den beyden 
ächten Büchern von Landſeuchen befebrieben harte, auf alls 
gemeine Wahrheiten zuruͤckbringt, und alfo mahrfcheinlich 
gleich nach ihnen aufgefezt ift. Die Periode S. 130.3. 10. 
Man foll auch) die Berfchiedenheiten zc. finden wir nicht in 
der Zwingerfchen, Afulanifchen, Lindenfchen Ausgabe; auch 
hat fie Galen und von Vega nicht. Es ſcheint und auch nur 
eine Erläuterung des vorhergehenden Jess zu ſeyn. ©. 
130. 3. 17. welche durchfommen follen ift zweydeutig. 
Im Terte ſteht &s öicy re mregryeveoday, welche nad) der 
Dermuthung durchkommen werden, welche durchkom⸗ 
men fünnen. ©. 132. 3. 25. Man merke auf die Vors 
mahnungen der Augen im Schlafe. Zxoreiv de xon nay 
Tos umopasıns ray coIaAumv Ev Tom Umvacı. is 
gentlih: Man beobachte das Durchfcheinen der Augen 
im Schlaf, vropaoıs erflärt Erotian ©. 370. (Nach 
der Franzifchen Ausgabe. 8. Leipzig 1780.) für ras Umo- 
Paıvonevas ray coIaAuav aınoss, und Galen, Foeſius, 
Gorräus, Linden, von Vega lehren ebenfalld, dag dadurch 
dad Durchfiheinen des Weißen im Auge angedeutet werde, 
H. Gr. hat es, Lehrfpr. VI. 52. eben fo überfezt, wie bier. 
Aus welchem Grunde, wiffen wir nicht. Waͤre es nicht beffer 
Ban wenn H. Gr. nach dem Benfpiele des Galend Iar- 
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væerodec und Iavaasuov in einigen Faͤllen, beſonders S. 
134. durch ſehr gefährlich gegeben hätte? — ©, 143. 
3.2. würden wir die Worte: Tlaxuverdoy de xen ro dun- 
xwenue „ 220g mees xęious Tas vscs, um jenen von Pors 
deu auf eine ımanftändige Art zu weit getriebenen Wider⸗ 
fpruch zwiichen Hippofrated und Boerhaavens Kurmerhode 
lieber überfezt haben: Wenn die Kranfheit in der Ent 
ſcheidung begriffen ift, muß der Unrath dicflicht werden. 
Das zweyte Buc) der Vorherfagungen fleht in der Ordnung 
gleich nach diefem, weil es H. Gr. fehien mit dem Prognos 
ſtikon zuſammenzugehdten: ©. 227. iſt Asunn ſehr wohl 
durch Anſprung ausgedruckt. Die Lebrſpruͤche, eine ewig⸗ 
feſte Grundſtuͤtze der vernuͤnftigen Arzneykunſt, ſammelte 
Hippokrates aus ſeiner eigenen, und aus den Erfahrungen 
‚feiner Vorgaͤnger, die er im Tempel des Aeſkulaps auf Kos 
aufbewahrt fand. Wer hier, wie George Moralt, allents 
halben auf Zufammenhang Rücficht nimmt, irrt unferd 
‚ Erachtens: da die Rehrfprüche gewiß in vielen Fällen ganz 
zerftreut hingeworfene, einzelne Erfahrungen und Wahrheiten 
ohne Ordnung darftellen. Aus diefem Gefichtöpunkte fieht fie 
H. Grimm mit allen guten Auslegern an. — ©. 232. mie 
wuͤrden die griechifche Tautologie uvam Evr@ aurew “0% arge- 
fe ganz im Deutfchen vermieden haben. 3. 10. Aveu ein we⸗ 
nig zu ſchwoͤchen — beſſer mit dem folgenden ‚rn Beo- 
dews ſchleunig zu fofoiren. 3. 13. &AA caoin dv n Puous 
M TS MeAAcıTos Umoneem, is T8ro Ayen. Hingegen 
" bringe man fie zu dem Grade hin, auf dem eine ordents 
liche Gefundpeit bleiben kann, oder vielmehr: Sondern 
man treibe fie nur fo weit, als die Natur des zu Heilen 
den vertragen fatn. ©. 236. 3. 9. FAEWw n EAdioco 
mehr oder weniger. nn und Solanus druden es 
nebft 
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nebft mehrern andern richtiger durch oͤfter oder feltener 
aus. ©. 236. 3. 13: owio ftarfe Nahrungsmittel. 
Das Beywort ift willführlich im deutfchen angenommen: da - 
das griechifche Wort alle Nahrungsmittel von jeder Gattung 
anzeigt, und Hippofrates hier bloß von gefchwächten, Frans 
fen Subjecten redet. 3. 18. zeeiodos muß hier durch Ans 
fall, niche durch Umlauf gegeben merden. Seite 
239. Zeile 19. 040 feheint hier nicht die allgemeis 
ne Bedeutung jeder Blatter, jeded tuberculi, fondern 
mehr die eingefchränfte einer Entzündung der Mandeln zu 
haben, da Hippofrated hier blog von Vermwerfungen der 
Kranfheitömaterien, welche durch die Natur bewirkt werden, 
redet. Paul von Aegina und Galen an den Glaucus, erkläs 
ren unter ähnlichen Umftänden das Huuw für eine Gefchmulft 
und Entzündung der Halsdrüfen, welche bald in Citerung 
übergehe. ©. 264. 3. 20. hätte H. Gr. doch nicht follen 
der allgemeinen Meynung folgen, fondern, zur Ehre des 
Hippofrates fo überfegen: Wenn in dem Harn fic) etwas 
fandiges anſammelt, fo erzeugt fid) daraus der Blaſen⸗ 
ftein. Denn vrosaoıs und upsavas haben gewiß fehr ofte 
die Bedeutung eines gewiffen zurhickbleibenden Stoffes. ©. 
272. 3. 24. laffen wir es dahin geftellt feyn, ob zumorov 
durch fiftelartiges Geſchwuͤr oder durch Mutterzäpfchen 
muͤſſe überfezt werden. Diefer Meynung find die meiften 
Alten, jener die Neuern. ©. 277. 3. 9. mVveuuarwdses 
kann von Blähungen, vielleicht aber auch von der Engbruͤ⸗ 
ftigfeit verftanden werden. ©. 281.3. 16. Die gewoͤhn⸗ 
liche Erflärungsart diefes Aphorifmus, welche auch H. Gr. 
angenommen hat, kann zu den wunderlichſten Ideen und 
Entzändungstheorieen Anlaß geben. Daher überjeße man 
lieber fo: „die faures Aufftoßen haben, : erleiden nicht 
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das Geitenftechen, „ oder: „die Beſchwerden vom faus 
ren Aufitoßen. find nicht wahre Seitenfticye. „ Das 
Buch von der Lebensordnung in hitzigen Krankheiten ift fo 
vortreflich, und mis folcher Gelehrfamfeit und Sorgfalt 
‚überfejt, daß es gewiß verdient, ald das Meiſterſtuͤck des 
Hın. Ueberfeßerd augefehn zu werden. Eudlich folgt das 
Buch von der Luft, den Waflern und Gegenden, welches mes 


gen feines Alters und der vortreflichen poilofophifchen Bes. 


trachtungen, die darinn vorkommen, zu den wichtigſten Düs 
dern unter Hippokrates Achten Werfen gerechnet wird, unter 
denen es in diefer Ueberfegung das lezte ift. 

Im zweyten Bande, der, Altenburg 8. 1734. er: 
fchien, liefert uns H. Grimm nun die nicht Fanonifchen 
Werke des Hippofrated, und zwar erftlich die fünf übrigen 
Bücher der kandfeuchen, welche fammtlich das vorzüglich 


wider fich haben, daß man in ihnen eine fehr große Unord⸗ 


nhug, weitſchweifige, gekuͤnſtelte Schteibart, geſuchte, das 
Gepraͤge eines ſpaͤtern Zeitalters zeigende, Theorieen und vers 
ſtuͤmmelte Saͤtze bemerkt. Das vierte ſchreibt man nah⸗ 
mentlich dem Theſſalus, Hippokrates Sohn, und das ſie— 
bente einem knidiſchen Arzte zu. Das zweyte iſt deswegen bes 
ſonders bekannt, weil daraus der Streit uͤber das Alter der 
Blattern zwiſchen Hahn und Werlhof, gefuͤhrt wurde. 
In der Seuche zu Parinthos findet man ebenfalls Spuren 
von Maſern. Das ſechſte Buch wuͤnſchten wir von gans 
zen Herzen, als ein Eanonifches Werk allgemein anerfannt 
‚zu ſehn, weil ed alle Zeichen der Acchtheit, das einftimmige 
Zengniß der Altern Aerzte und die Ordnung ausgenommen, 
an fich trägt. Allein der Anfang des fünften Abſchnitts in 
dieſem fechjten Buche fcheint wichtiger zu feyn, als hundert 
und aber hundert weitläuftige Werke, die fo viele Aerzte 
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mit und ohne hippokratiſcher Weihe über die mebicinifche Pras 
xis geichrieben haben. - Die Ueberfegung felbft hat gewiß 
einen großen Werth, ungeachtet fie nicht mit der Genauig⸗ 
feit und Sorgfalt abgefaffet ift, womit die Buͤcher des ers 
fien Bandes überfezt worden. Doch diefe Buͤcher verdienten 
aud) die große Aufmerkſamkeit nicht, als die aͤchten Werke 
des Arztes aus Kos. Zum Beweiſe, wie aufrichtig wir bey 
unferm Urtheil verfahren, mag es genug feyn, Das erite 
Puch ver Dorherfebung kurz durchzugehn, welches H. Gr. 


mit den coifchen VBorherfagungen einem, und zwar fehr vieh 


ältern Verfaſſer, als Hippokrates von Kos, zufcreibt. 
Seite 294. Zeile 21. ueAuyxormos Ekısauevo ſtille 
Verwirrten. Dffenbar ift bier der entgegengeiezte 
Sinn : rafend Berwirrte; und fo ift ed auch ganz richtig 
Seite 495. und bin und wieder in den Eoifchen Vor—⸗ 
herjchungen überfest. Seite 297. Zeile 21. OoAs 
eov mvevau ungleiches Athmen — Crux Exegetarum! 
Anderwaͤrts überfezt H. Gr, fihnelles Achmen. Man fehe 
Galens Commentar zu diefer Stelle! — Db es rer ift S. 


. 297. 3. 23, flatt aeg, nero zu leſen, wiſſen wie nicht. 


Doch gefällt uns H. Gr. Lefeart, wenn fie nur auf Anfehn 


geſtuͤzt wäre, weil ſonach die Taufologie vermieden wird. 


©. 299. 3. 26. ayvow Abweſenheit lieber Mangel des 
Bewuſtſeyns. ©. 300. 3. 8. diyen nauuarwdenr hins 
flarrendes Frieren mit Hitze, da nun oft mugercv isgu- 
ecy bedeutet, fo geben mir zu bedenken, ob nicht, um alles 
Digverftändnig zu heben, Starrfroft in heftigen Fiebern 
überfezt werden muͤſſe. Doc) kan man auch KOURTIEOy 
wie Galen lefen. ©. 302. 3. 19. wararAsıcıs coJIaAuß 
Fleiner werden des Auges: beffer die verfchloffenen. (ges 
brochenen) Yugen. Beyde legten Bedeutungen gelten, 
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Seite. 303. Zelle 12. follte es eigentlich heißen: 
Schmerzen in der Gegend unter den Furzen Rib— 
ben ben Fiebern mit Sprachlofigfeit (Kvzudos) und 
ohne Entfcheidung durch den Schweiß‘ find bösartig. 
Seite 306. Zeile 24. Die Schmerzen um bie Stirne 
find ausgelaffen. Leite 309. Zeile 16. Die allmaͤh⸗ 
fic) wilden Berwirrungen find melancholifcher Art, die 
fich aber von der Meinigung herfchreiben, find wüthend, 
muß eigentlich hier gelefen werden. S. 314. 3. 16. fie 
werden lahm ExAvovras beffer, fie werben hinfällig, zeh⸗ 
ven fi) ab. — Don den folgenden Foifchen Vorherſe⸗ 
hungen haͤlt H. Gr. nicht ſehr viel, ob er gleich geſteht, 
daß ſie dennoch lehrreiche und merkwuͤrdige Wahrheiten ent⸗ 
halten. ©. 331. 3. 7. iſt onAneosuos, welches an ans 
dern Orten oft fo unrichtig ausgedruckt ft, ganz recht durch 
trockene Härte gegeben. Bey der Befchreibung der Luns 
genentzundung Seite 382. ift und oft die Pleuritis dor- 
falis Sauvag, eingefallen. Nur fehlt das Zeichen des dem 
Blatwaſſer ähnlichen Harnes, welches Aretäus anführt. — 
Das Buch von den Gäften hat zwar vieles für fich, allein 
die erftaunend gefünftelte Nachahmung der hippofratifchen 
Schreibart, und mehrere Umftände find auf H. Gr. Seite 
der es unter die unächten zahlt. Man muß bey diefem Bu⸗ 
che dem Herrn Ueberjeger befonders nicht zumuthen, daß 
er durchgängig den Sinn des Verf. getroffen haben müffe, 
da nach dem Geftändnig aller Commentatoren, und felbft 
des Galens, es unendlich viele ſchwierige Stellen hat. Zum 
Beweiſe berufe ich mich nur auf die erfte Periode diefed Bus 
ches, welche im Griechifchen fo dunfel, ald in allen Ueber 
feßungen ift. Die Ylcher von den Entfcheidungen und 
den Entjcheidungstagen find die lezten dieſes Bandes; ihr 
| Ans 
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Anſehn iſt nicht groͤſſer, als das Anfehn aller. übrigen hierin 
enthaltenen. Die Ueberfegung ift fo wie von dem ganzen 
zweyten Bande geſagt worden, meiftend fehr treffend und | 
richtig, alein Hin und wieder flüchtig und nicht mit der ers 
forderlichen Sorgfalt, die man in den meiften Büchern des 
erften Bandes bemerkte, veranftaltet. 

r Im dritten Bande, find nun vorzüglich die chirurgifchen 
Schriften, welche man fonft dein Hippofrates zueignete, und 
dann noch dad Buch reg matav, reg ravevrös madav und 
zegi eihios enthalten. Hier find fie, fo wiefie in der Ueberſe⸗ 
- gung auf einander folgen: 1) Das Buch von den Bor- 
richtungen zur Wundarzeney (zur inrgeiov) hat alle Zei. 
hen der Vechtheit, und enthält gute Borfchriften über chirurgi— 
fche Operationen und Inſtrumente. Doc) find auch fehr vies 
le dunfele und zweydeutige Stellen darinn. 2) Das Buch von 
den Brüchen hielt der fel. von. Haller mit Unrecht für fano» 
nisch, da ed das einftimmige Zeugniß aller Altern Nerzte wi: 
der fich hat. Es enthält died Bud) Abhandlungen über die 
Schler der Wundärzte bey Einrichtungen des Oberarms und 
der Hand, über die Heilung des zerbrochenen Vorderarms, 
über die Brüche am Fuße und deren Heilung, über die Ver- 
zenfungen des Arms und Fußes. Die Ueberfegung ift un: 
tadelhaft, auffer da veuzov au einigen Orten durch Merven 
ausgedruckt ift, da ed doc) diefe Bedeutung im Hippofrates 
unjerd Wiffens niemald, fondern immer die der Sehnen, 
Dänder, Flechfen hat. Was Hippokrates rivas nannte, das 
find Nerven. 3) Das Buch von den Gelenfen, ift wegen feiner 
Weitichweifigkeit und der Unordnung der darin vorgerragenen 
Wahrheiten unter die unächten zu zählen. Es werden bier 
verfchiedene Verrenkungen, Ausfälle und Brüche der Glie⸗ 
der befchrieben, auch von den Buckeln aus innerlichen Urſa— 
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hen gehandelt. &. 103. komt ber undeutfche Ausdruck 
vor: weiche den Arm oft ausfallen, ftatt, welchen ver 
Arm ofr ausfällt, ©. 104. ift Kreuz nicht ausgedruckt. 
‚Der Emzmeichtende fol fich auf die Erde niederlegen und der 
Wundarzt ſich ebenfalls nebenhin auf die Erde fegen. ©. 
106. möchte FaAx Saw, beifer durch Kampf, als durch 
Waffenplatz ausgedruct ſeyn. ©. 219. 3. 10. könnte 
jene Periode dergeftalt überfezt werden: die ganzliche Abloͤ— 
fung der Knochen an den Gelenfen des Fußes und des 
Arms, des Schenfels an den Knöcheln, der Hand an 
der Wurzel, bringt den melften, denen diefe Glieder abs 
genommen worden, feinen beträchtlichen Schaden. 
Anorörbies di reNeuy ostay mare Ta oJ Mod &v od} 
wog Ev Keıpi, way Ev wu Toids mag voa oPopol, wo Ev 
UXETI WOTE TEE ROTES, TOO BÄEITOIIV ÜMCHOMTOnE- 
vorsıy ooıveo Yivercy. 4) Das Hebelbud; (MoxAsrcv) 
entbält eine Befchreibung der Knochen, und lehrt die Vers 
renkungen, Ausfälle und Einrichtungen verfchiedener Gelens 
fe. ©. 251.3. 2. muß es heißen : und das Stückchen: 
carthaginienfifches beder wird die Berhärtung befoͤrdern. 
(xx ro noyndcrıcv worte &v.) Here Grimm unterfcheis 
det sparehsopos von arovagrwass in der Ueberfegung nie⸗ 
mals, fordern druckt beydes durch Brand aus. Dad er⸗ 
ſtere Wort bedentet den Falten Brand und wird mehr vom 
Verderben der. Knochen, das leztere aber eigentlich vom Abs 
fterben der Nerven gebraucht. S. 276. fann die in den 
Erläuterungen angeführte Stelle ſchwerlich anders, als fo, 
Überfest werden: Eben fo entftehen auch da,. wo nur wes 
nige Ribben zerbrochen find, Fieber, Dlutfpeyen, und 
Verderbniß des Knochens, es fey nun eine oder mehrere 
gerbrochen. Sind fie nicht zerbrochen, fo wird die Hei⸗ 
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fung fehr leichte gefchehen und ohne Ausleerung, wenn fein 
Fieber dabey ift. — Der Berband muß der Vorſchrift ges 
mäßfeyn. 5) Das Bud) von den Geſchwuͤren enthält meh⸗ 
rentheils Vorjchriften bey der Behandlung der Gefchwüre, die 
Mittel bey Verlegungen und Wunden, bey dem Verbrennen, 
| bey Blutungen und Blutadergefchreniften, Unter allen uns 
aͤchten Schriften liegt man dieß Buch mit dem grüöften Vers 
guügen und gewiß nicht ohne Außen. ©. 296.3. 1. 
konnte xuro ninos Ts Puows v2 andonze nicht anders 
überjezt werden, als: der känge der Perjon nach)? Viele 
leicht beſſer: foweit, als eg die Kräfte des Menſchen vers 
tragen, denn pucss heift fehr oft. der Inbegrif aller thieris 
ſchen und organifihen Kräfte des menfchlichen Körpers. 6) 
- Das Bud) von den Fifteln, deſſen Verf. die Behandlung 
der Gefäßfiftel, die Enszündung des Maftdarms, den Vors 
fall des Afterd, und die Harnftrenge befchreibt. Erotian 
und Galen halten es für Acht, allein wer kann ihrer Meis 
nung feyn? — ©, 317. Reiben ift ein Druckfehler, ftatt 
Meiten saracm. ©. 317. 3. 6. Ausgang ift zweydeu⸗ 
tig, lieber After, dexös. ©. 318. 3. 6. iſt &5’ dv 7000- 
pn nicht ausgedrudt. Man fhiebe den Stengel hin« 
ein, bis man woran flößt. ©. 319. 3. ı. Sollte yA 
cunnreis rother Bolus feyn? — Krato von Kraftheim, 
der den rothen Bolus in der Wiener Deft brauchte, bezeugt, 
daß derſelbe durchgaͤngig bey den aͤltern Aerzten apexyis Ñ- 
eycs geheißen habe. In omnareis aber druckt Erotian und 
Galen durch y7 wıuwAl® aus, welche ist Beaut& oder 
Praunroth heißt, und eine Kalcherde ift, dagegen der rothe 
Bolus zu den Thonerden gehört. ©. 327. 3. 11. Alrgov 
egusgov durch rothes mineralifches Laugenſalz überfezt, hat 
vieles für ſich. Man fehe Plin. Hit. Nat. libr. 31. cap.- 
10, 
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10. 7) Das Buch von der goldenen Ader enthalteine vierfache 
Methode, die Knoten wegzufchaffen. Schon die erften Perios 
den dieſer Abhandlung geben zu erfennen, daß Hippofrates 
unmdglich der Verf. feyn Tonne, fo wie auch die dee von 
det Nothwendigkeit des Brennens bey dieſem Zufalle gewiß 
allen Grundfäßen der foifchen Schule widerfpricht. 8) Das 
Buch von den Kopfwunden, würklich kanoniſch. Die Ueber⸗ 
fegung ift gut, wenigſtens ungleich beffer, als die und H. Be im 
“ vorigen Jahre lieferte. 9) Das Buch von dem Bringen eis 
nes zu zerftückelnden Kindes (megi eyaurarouns Eußous) 
und von der Zergliederung. 10) Das Buch von den Kranke 
heiten (zeei aadav) hat viel-Anfehn unter ältern und neus 
ern Aerzten. Es werden ohne fubtile Theorie die allgemeis 
nen Urfachen der Krankheiten nebjt der Heilung verfchiedener 
äufferlicher Zufälfe vorangefchict, und dann auch von ats 
dern, mehrentbeild hitigen, und twenigen langwierigen | 
Krankheiten gehandelt. Zulezt folgen dann nod) diaͤtetiſche 
Vorſchriften fuͤr Kranke und Geneſende. S. 381. 3. 2. 
vysein Heilkunde beſſer Geſundheit. S. 403. 3. 25. urra- 
syeign zuruͤckgeblieben find, beſſer ſich feſtgeſezt, verhaͤr⸗ 
tet haben. 11) Das Buch von den innerlichen Krankhei⸗ 
ten (eg av evros ragav) hat einen Knidier zum Verf. 
dag fieht man gleich an der wunderbaren Eintheilung ber 
Krankheiten, an den heftigen Abführungsmitteln und andern 
bier vorfommenden Irrthuͤmern, die Hippofrates der knidi⸗ 
{hen Schule vorwirft. (3. B. von der Lebensordnung in 
higigen Krankheiten.) — Die Kantharide der Alten iſt, 
nach H. Gr, richtiger Bemerkung, eigentlih Chryfomela 
Centaureil. ©. 437. civos dusngos war doch gewiß 
Kein bitterer, aber wohl herber Wein, wie ed an andern 
Orten, ald ©, 458. auch ganz richtig gegeben if. ©. 
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443.3.25. Der vorherige innerlic) Verſchworne o mecc- 
Dev eunves, beffer, der an innerlichen Bruftgejchwüren 
leidet, von welchem id) vorhin redete. S. 449. Der 
Rothlauf der kungen Eguoimerus rAsuuoves iſt wahrſchein— 
li) Peripneumonia notha. ©, 451. Wenn die Bruſt 
und der Ruͤcken berften av To snbes. na, To meropgevov 
evargoaryn befier: Wenn etwas in der Bruft oder nad) 
dem Ruͤcken hin verlezt wird. — .Durchgängig ift @Ier- 
yecIay durch verderben ausgedrudt, da es dem deutſchen 
Sprachgebrauch doch gemäßer feyn würde, wenn man ſtatt 


deffen abzehren, abfallen feste. — Die Krankheit ©. 
463. ift gewiß eher die Ruͤckendarre ald die englifche Krank 
heit, wie Herr Gruner behauptet. — ©. 465. 3. 24. 


Wenn die Niere den Schleim zufammenpackt mv rd EAzy- 
px avrs EuumwgwIn beffer: Wenn der Schleim dafelbft | 
verhärtet. ©. 472. kommen die nedua&rz Aretaei oder 
der morbus acutus venae cauae vor, ©. 475. licht⸗ 
fchnuppen find uuunres gewiß nicht, eher bedeutet es den 
Zunder, Feuerſchwamm (Boletus fomentarius) tie 
Philorenes das Wort öfter braucht, S. 477. eines Schoͤp⸗ 
fenfprung groß, önoaev dios asesyodos, fo viel die Groͤſſe 
des Rnöchels eines Schaafes beträgt. ©. 478. Wenn 
der Schleim ungefähr ſchon alt wäre A dd ruxn TaAaso- 
Tegov Eev OAryaaı Wenn die Bejchwerben von Schlei⸗ 
me langwieriger Art wären, wäre freylich nicht fo fehr 
wörtlih. ©. 520. und 522. die beyden Typhi find ges 
wiß hyſteriſche Krankheiten. ©. 528. Terosyavov oder 
reręcuuovov, wie es in Dorvillens Handſchrift heißt, durch 
Spindelbaumſaamen zu uͤberſetzen, iſt allzu willkuͤhrlich. 
Wir haben Galens Anſehn, daß es ein Spiesglasmittel iſt. 
©. 529. bie erſte ſtarke Krankheit (varos zaxus) iſt viels 
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leicht Scorbut, fo mie aud) die Blutvarmgicht S. 528. 


fo wie die zweyte S. 531. gewiß eine Nervenkrankheit iſt. 
12) Das Buch vom Sehen (egi enbsos) enthält die Befchreis 
bungdes Staard und feiner Heilung auch einiger anderer Aus 
genfehler, und macht den Beichluß diefed Bandesaus, Die 


Erläuterungen aus der medicinifchen Materie find vortreflich, . 


wie man fie von einem der beften Botaniften und Sprachs 
forfcher erroarten kann, Wir erwarten den vierten Band 
mit Verlangen, | 


Quinti Sereni Samonici de medicina praecepta falu- 
berrima, textum recenfuit, le&tionis varietatem, 
notas interpretum felettiores fuasque adiecit ]. 
C. G. Ackermann. Lipfiae in bibliop. Mulleria- 
no. 1786. 175 S. 8. (16 6r,) 

N. Herr Herausgeber hat verichiedene Handfchriften und 
Ausgaben forgfältig mit einander verglichen, die Arbeiten 
feiner Vorgänger mit Beurtheilung genuzt und überhaupt 
alfes geleifiet, mas fich nur bey Arbeiten diefer Art erwar⸗ 
gen läßt. Hiervon giebt er in der gut gefchriebenen Borrede 
genaue und hinlängliche Nachricht; worauf wir unfere Lefer 
verweiſen müffen, 





Nachricht. 


Die Koͤnigl. mediciniſche Geſellſchaft zu Paris, hat die 


Herrn Doublet und Crochet, Profeſſoren der Arzneiwiſſenſchaſt, zu 
ihren Mitgliedern aufgenommen. 
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Neue 


Litterarifhe Nachrxrichten 


fuͤr —V 
Aerzte, Wundaͤrzte und Naturforſcher. 
1786. | 
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J. ©. Steeb über den Menfchen nach den hauptfächs 
lichiten Anlagen in feiner Natur. Drey Bände. 8. 
1280 Seiten. Tübingen bey Heerbrandt. 1785. (3 

‚Rthle) | 


Niere Werk intereffirt allerdings auch den denfenden Arzt 
und verdient Daher von und eine Anzeige, , Der 9. Berf. 
ein Prediger im Wuͤrtembergiſchen, bat fich bemüht, eine 
vollſtaͤndige Gefchichte des Menfchen nach feiner koͤrperlichen 
und geiſtigen Beſchaffenheit, auch nach andern Beſtimmun— 
gen, als der Gewohnheit, der Sprache und der Geſellſchaft 
vorzutragen. Die koͤrperliche Beſchaffenheit wird im erſten 
Bande und zwar erſt in Vergleichung mit den Thieren und 
dann für ſich betrachtet,, I. Pen der Dergleichung des 
Menſchen mit den Ihieren ‚geht: er von den Sinnen zu dem 
Körperbau, zum Gange, Zeugungstriebe, und zu den Nah— 
zungsmitteln über, Ungemein auffallend war uns die 
Behauptung ©. 58. daß der Slörper jedes Thiered von Nas 
tur leichter fen, als die Menge Waffer, deren Naum er einu— 
- nehme, der Körper des Meufchen aber ſchwerer. Der Bes 
weis davon aus der Hydroſtatik möchte ſehr fchwer werden, 
Eine offenbare anatomiſche Unzichtigfeit iſt ( S. 41.) daß 
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die Eingeweide des Menfchen am Zwerchfell und nicht; wie 
bey den Thieren, am Ruͤcken befeſtiget ſeyn. — Ueber die 
Beſtimmung des Menſchen, ſich von Vegetabilien oder von 
Fleiſchſpeiſen zu naͤhren, ſpricht Herr Steeb ungemein 
gruͤndlich und richtig. Bey der Vergleichung der koͤrperli⸗ 


chen Beſchaffenheit des Menſchen und des Affen, Seite 90. 


folg. haͤtten wir gewuͤnſcht, daß manche neuere Beob⸗ 
achtungen benuzt worden waͤren. II. In der ganzen Abs 
handlung über die koͤrperliche Befchaffenheit des Menſchen 
für fich betrachtet, fieht man, daß der H. Verf, felbft uner⸗ 
fahren in der Anatomie und Phyfiologie, befonders in Ab» 


ficht der neuern Entderfungen und Lehrmeynungen, ift, daß 


er auch oft nicht die beften und michtigften Schriftfteller zu 
Kathe gezogen. Daher fo manche Unrichfigfeiten , - zwey⸗ 
deutige, unverftändliche Ausdrücke ımd Meynungen, mwors 
über noch viele Zweifel erregt: werden Finnen. Zum Ber 
meife führen mir nur folgendes an: S. 104. werden die 
Nerven noch in Empfindungs» und Bewegungsnerven einges 
theilt, und von der Spannung der Nerven hängt Wolluft 
oder Schmerz; ab. S. 110. die Milz verdünnt das Blut. 
&. 111. Das Gefröfe zieht den Milchfaft aus den Gedärmen 


in fih. S. 120. über den Stern im Auge, und ©. 123. 


übers Ohr, gröftentheild unverftändlich, und in Ruͤckſicht 
der neuern Entdeckungen eines Cotunni, Meckel, Scarpa, 
unrichtig. Auch verdiente die Eintheilung der Krankheiten 
©. 175. noch große Berichtigungen. TIL Bon den einzel⸗ 
nen Ausnahmen und Verfchiedenheiten in der körperlichen Be⸗ 
fchaffenheit des Menfchen. Hier kommen die Befchreibungen 
der Albinos und der weißen Menfchen in Darien, der 
Nachtmenfohen, Kretins, amil und anderer Mißgeburten, 
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ferner die Verfchiedenheiten in Abficht des Aufenthaltes‘, der 
Bildung, der Temperamenre, der Sympathie umd Antiparhie - 
vor: auch wird von Gelüften und Vielfreſſern gehandelt. 
Was ber H. Verf. ſich unter der Pupille im Auge muß ger 
dacht haben, da er ©. 193. vom durchlöcherten Stertie im 
Auge redet? IV. Von der Eörperlichen Verſchiedenheit gan⸗ 
zer Nationen, und der Wuͤrkung allgemeiner Urſachen auf 
dieſelben. — Vom Einfluß der Luft, der Witterung, des 
Klima, und der Nahrungsmittel, auch der Nationalgebraͤu⸗ 
che auf den koͤrperlichen Zuſtand der Nationen. — Was 
S. 344. zur Erklaͤrung der ſchwarzen Farbe der Mohren 
von des ſeel. Meckels Unterſuchungen angefuͤhrt wird, iſt 
nicht befriedigend und die Ableitung der ſchwarzen Farbe 
vom Phlogiſton noch vielen Zweifeln ausgeſezt. H. Soͤm⸗ 
merings Abhandlung uͤber die koͤrperliche Verſchiedenheit des 
Mohren und Europaͤers haͤtte benuzt werden ſollen. Plat⸗ 
ners Erklaͤrung der Kupferfarbe einiger Nationen S. 350. 
iſt, um wenig zu ſagen, ſonderbar, da noch nie im menſch— 
lichen Körper fchwefelichte und nitroͤſe Theilchen als jolche, 
‘entdeckt worden find. = 


Im zweyten Bande wird bie geiftige Beſchaffenheit 
des Menſchen zuerſt mit der geiſtigen Beſchaffenheit der 
Thiere verglichen, und zwar erſt in Abſicht des Empfindungs⸗ 
und Vorſtellungs⸗ und dann auch in Betracht des Begeh⸗ 
rungsvermoͤgens. Die verſchiedenen Meynungen neuerer 
Philoſophen werden nach einander im Auszuge dargeftelft, 
verglichen und hin und wieder gut und gründlich widerlegt. 
In Abficht der Theorie von der Erzeugung ift H, St. bald 
dem Evolurionsfgftem, bald H. Blumenbachd Theorie zuge⸗ 

than. Ueber das Analogon rationis bey den Thieren ließe 
. Aa 2 ' fh 


372 


fih noch ſehr vieles: erinnern, fo wenig het H. St. alles 
erſchoͤpft. — Bey. dem zweyten Abjchnitte fiber Die geiftige 
Befchaffenheit des Menichen für ſich betrachtet, der. vorzüge 
lich ‚gut bearbeitet iſt, fo wie auch der nachfolgende. ganze 
dritte Band, nehmen wir uns nur die Freyheit dies wenige - 
zu bemerken. — _ Die Jdee ©. 566. als ob alle emp fin⸗ 
dende Nerven, die aus dem Nirkenmarfe entſpriugen, ei⸗ 
‚gentli doch aus dem Gchirne. herkaͤmen, iſt anatomifch ums 
‚richtig, und H. St. hätte.hier nicht: wider einen großen Arzt 
ſo etwas behaupten, follen. — - Wir bedauern ed, daß H. 
St. über das moralifhe Gefühl wicht Garve und Hutcheſon 
ſelbſt gelefen, indem. er fonft ganz anders urtheilen wurde, 
S. 624. die Erflärung von der legten Heiterkeit fierbender 
Derfonen aus v. Irwing, iſt wibführlich und zu allgemein 
angenommen. — Wichtig aber und fehr lefenswerth iſt 
die Abhandlung uͤber die Einbildungskraft und ihrem Einfluß 
auf den Körper und über Helartii Grundfraft der Seele, 
Hier zeigt fih der Hert Verfaffer in feiner 
Stärfe. 

Der dritte Band, welcher von der Gerohuheic, — 
Sprache und der Geſellſchaft handelt, verdient allerdings 
mit Aufmerkſamkeit geleſen zu werden, ob er gleich den Arzt 
weniger intereſſirt, daher wir ihn auch hier uͤbergehen. 
Doch kommen auch einzelne Aufſaͤtze vor, die gewiß jeder Arzt 
gerne und mit Nutzen leſen wird, ſo wie S. 985. die Ab⸗ 
handlung uͤber den Einfluß der Gewohnheit auf Geſundheit 
und Krankheit. Der Einfluß des Klima auf die Sprache 

moͤchte wohl ſchwer zu erweiſen und unbedeutend ſeyn, und 
wie hätten vorzuͤglich gewuͤnſcht, daß H. St. die Werke des 
unſterblichen Adelung, beſonders ſein Magazin fuͤr die deut⸗ 
ſche Sprache, bey der Abhandlung über die Sprache übers 
| haupf 
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haupt, benuzt haͤtte. Da es unſer Plan nicht mit ſich bringt, 


über dieſe Gegenſtaͤnde uns in eine philoſophiſche Unterſu— 
chung einzulaſſen: ſo enthalten wir uns auch aller weitern 
Bemerkungen uͤber den lezten Theil dieſes wichtigen und fuͤr 
jeden aufgeklaͤrten Menſchen intereſſanten Werkes, und be⸗ 
merken nur noch bey allen Lobeserhebungen die demſelben 
billig gebühren, daß und allenthalben die große Verfchiedens 
heit der Schreibart und das gänzliche Stillſchweigen Über die 
ältern und befonders die griechifchen Philoſophen, die vies 
les hieher gehdrige vortreflich abhandelten, und deren Stur 
dium leider eben fo fehr in unfern Zeiten, als das Stu: 
dium der griechifchen Aerzte abgenommen a , ungemein 
auffallend geweſen iſt. — | 


Jo. Fr. Blumenbach Introdu&io in hiftoriam medici- 
nae litterariam. Gotting. ap. Dietrich. 1786. 


462 ©. ohne Vorr. 8. (1 Rthlr. 4 Gr.) 


Der Herr Verfaffer hat diefe kurze Einleitung der medicis 


"nischen Litteratur zum Leitfaden bey fi jeinen und den Vorleſun⸗ 


gen anderer oͤffentlichen Lehrer beſtimmt und nur aus dies 
ſem Gefichtspunffe muß man diefe Arbeit beurtheilen. Er 
theilt die ganze Gefchichte der Arzneymiffenfchaft in 14 Ab- 
fohnitte. I. Vom Urfprunge der Medicin. ©. 2. 3. 10, 
voces ftaff vires ein unverzeihlicher Drucfehler. II. Bon 
der Medicin der Egyptiet. Thot, den er fir den Geift der 
Erfindung hält — Hermes, Serapis, Oſiris. Die Bes 
merfungen über die Zubereitung der Murmien find leſens⸗ 
werth. Doch ift, wie im ganzen Werfe durchgängig die Kuͤr— 
ge auch hier fehr auffallend. Warum nicht, menigftens et« 
was —— die eigentliche Kurmethode der Egyptier, uͤber ihre 
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Diät in Krankheiten, und andere Gegenftände, wovon Heros 
‚dot, Divdor von Sicilien, Diogenes von Laerta, Ariftos 


teles und Suidas Nachrichten genug geben? — II. Bon 
der Medicin einiger Morgenländer, — Ebräer — Brad 
manen — Sinefen. — IV. Bon der Medicin der Gries 


den. Götter und Goͤttinnen — dann Chiron, Xefkulap 
CMelampus nicht!) und die, Afklepiaden. Hier. häfte nes 
ben der Fnidifchen und Eoifchen Schule auch noch die rhodis 
fche und die beyden italiänifchen zu Krotona und zu Agrigent 
aufgeführt werden fönnen. Unter den Aerzten diefer Zeit 
vermiffen wir Philiftion -aus Krotona, und Anaragoras, 
gewiß wichtigere Männer, ald manche andere, die dafür 
haͤtten wegbleiben können. ©. 20. heißt es, Hippofrates 


babe die Tafeln im Tempel ded Aeſkulaps zur Compilation 


zer koifchen Vorherfehungen benuzt, und doch wird S. 30. 
Diefes Werk zu den unächten hippokratiſchen Schriften gerech⸗ 
net. — Der H. V. haͤlt Hippokrates fuͤr den Stifter der 
ſcientifiſchen Medicin. Allein, wenn man bedenkt, wie ges 
nau vor Hippokrates Zeiten die Philoſophie mit der Axzney⸗ 
wiffenfchaft verbunden war, mie viel Theorie fhon Pythago⸗ 
rad, Empedokles und Philiftion in die legtere gebracht hats 


. ten, und wie fehr Hippofrates an verfchiedenen Orten wider 


die fubtilen Diftinctionen und Hypotheſen eifert, fo muß man 
Galens Urtheile vollkommenen Beyfall geben, der den Hippos 
krates füg den Stifter der vernünftigen von der Philofophie 
gefrennten Arzneywiffenfchaft hält, — . Die hippofratis 
ſchen Werke werden nach dem Halleriihen Unterfchiede anges 
zeigt. Unter den hippofratijchen Wörterbüchern vermiffen 
wir das Ältere des Herodots, welches freylich wicht vielen 
Merth hat, und unter den neuern ]. Conr, Dieterich Ja- 
traeum Hippocraticum, 4. Ulm. 1601. Thucydides 
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wird wegen feiner frefichen Gefchichte der Peftepidemie im 
Peloponnefifhen Kriege auch aufgeführt. — Der Hear 
Verfaſſer verfpricht in der Vorrede jedesmahl die Erfinduns 
gen und Entdefungen mit anzugeben, welches in diefem Abs 
ſchnitte aber noch nicht gefchehn if. So hat Podalirins 
wahrſcheinlich die Aderläffe ſchon benuzt, Empedokles ſchon 
den Harveyiſchen Lehrſaz: Omne vivum ex ovo gekannt, 
Praxagoras die erſte Zergliederung vorgenommen, Herophi⸗ 
lus den erſten Begrif vom Nervenſyſtem gehabt. Vor der 
Zeit des Eumenes in Pergamus und Ptolomaͤus Philadel- 
phus in Egypten kannte man ficher Feine Nerven, fondern 
hielt fie für Bäuder oder Schnen. (veugx in den Achten hip⸗ 
pofratifchen Werken.) In den nnächten Werfen, die zur 
Zeit der Regierung diefer beyden Könige und nachher gröften- 
theils verfaßt zu feyn fcheinen, findet man ſchon die Nerven 
mit dem Nahmen Tovos belegt. V. Bon der Medicin der 
Römer. Hier find eigentlich nur gröftentheils diejenigen 
Nerzte aufgeftellt,. welche von Sulla's Zeiten bis zum zten 
Jahrhundert lebten, alfo nicht alles Römer, nicht alles Ita— 
liäner. Ueber die Aerzte, ald Sflaven unter den Römern, 
erklärt fih H. Bl. doch nicht befriedigend genug. . Manche 
Derfonen find in dieſem Abfchnitte unter den Aerzten aufges 
ftellt, die ſchwerlich diefen Plaz verdienten, z. DB. Artemis 
dorus, und dagegen andere toichtigere, ald die Hebamme 
Agnodice, um die Zeit des Aſklepiades ausgelaſſen. Webers 
haupt ift auch hier, wie im ganzen Werke noch immer zu 
wenig über die Schickfale der Wiffenfchaft, über die Secten 
felbft, und über die Entdecfungen gefage worden. Die Ans 
zeige der Ausgaben von altern Werken ift fehr vollftändig. 
Warum Diofcorides inftaurator materiaemedicae genannt 
wird, begreifen wir nicht. Schrieb nicht Heraklides von 
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Tarent fehon über die medicinifche Materie ein weitlaͤuftiges 
Merk, und war nicht Diofcorides blos Zufammenftoppler ? 
— V]. Die Araber. Ueber die Veranlaffung der Befdrdes 
rung diejer Wiffenichaft unter den Arabern hätte auch noch 
mehr gefagt werden koͤunen. Dieſer Abfchnitt geht von Me 
fue bis auf den Maimonides. VII. Latinobarbari. Ga: 
Ternitanifche Schule. — Die Normännifchen Bebherrfcher von 
Eicilien und Kaifer Friedrich 2. ald Beförderer der Wiffens 
ſchaft. Dagegen auch) ©. 98. das Verbot des Pabſtes Bo- 
nifacius 8. feine Knochen auszukochen oder zu präpariren. 
Unter den Schriftftellern dieſes Abſchnittes vermiffen mir 
Hermolaus Barbarus, Gilbert von England, und den über: 
Augen pofkerlichen Tobann de Gaddefden. VIII. Die Wies 
derheritelung der Wiffenfchaften. — Erfindung der Buch- 

druckerkunſt und der Hohfchnirte, und Entderfung von Arme 
rika nebft ihrem Einfluß auf Arzneymiffenichaft. — Peter 
* Schäffer von Gernsheim gab im horto fanitatis die erften 
Holzſchnitte, und die erften anatomifchen im traftatu de 
animalibus des von Meydenbah, und in Joh. de Lerham 
fafeiculo medicinae. fol. Venet. 1500. Scorbut und 


Peteſchen dürften bey gerauer Unterfuchung mol fehwerlich- 


fo neu feyn, als H. DI fie angiebt, IX. Die erfte Hälfte 
des fechözehnten Jahrhunderts. Die Schriftfteller find nach 
den verfebiedenen Zweigen der Arzneyriffenfchaft geordnet. 
Fallopius fannte nad) ©. 122. fihon die Klappe des Grimms 
darms im Jahre 1553. die nach Baubin ihren Namen ers 
halten hat. ©. 129. Bon Leonh. Fuchs Pflanzenzeichnun— 
gen gab Schnig zu Zürich 1774 eine Genturie, nach dem 
Linne iſchen Syſtem geordnet, heraus. S. 131. Georg. 
Agricola legte das erſte Naturalienkabinet an. S. 138. 
kommt die erſte Apothekertaxe zu Lindau vor. — Benive⸗ 
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nius von Florenz gab in neuern Zeiten die erften einzelnen. 
Beobachtungen von Krankheiten heraus. X. Lege Hälfte 
des 160ten Jahrhunderts. J. Strüppe lieferte nach 187. 
das erfte Werk zur mediciniſchen Policen, welches dieſen 
Titel bat: Nuͤtzliche Reformation zu guter Gefundheit und 
chriftlicher Ordnung. 4. Frankf. 1573. Uebrigens ift. dies 
fer Abjchnitt beynahe am volfftändigften. XI. Erſte Hälfte 
des fiebzehnten Jahrhunderts. XII. Leste Hälfte’ deffelben. 
‚Die erften gelehrten Geſellſchaften. Die Acad. Natur. Cu- 

‚ riof. hat ihre Stiftung einem Arzte in Schweinfurt, Nahr 
mens Bauſch, zu danken. — Erfindung der Vergräffe: 
rungsgläfer, der anatomifchen Injeckionen, der Infuſion 
und Trandfufion, Einführung der Fieberrinde, des Thees 
und Kaffees, auch die erfien Difpenfatorin, — Joh. 
Mayow, ein Arzt zu Bath, kannte nad) ©. 258. die Feuers 
luft ſchon. Die Gefchichte der Mad. Griff geb. Merian iſt 
‚äufferft merkwürdig. Geb. Albin ein Prediger zu Ditters⸗ 
bad) geb nah ©. 307. die erſte Anleitung, ertrunkene Per— 
fonen wieder zum Leben zurüczubringen, ald einen Beytrag 
zur populären Medicin. XII. XIV. Achtzehntes Jahrhun⸗ 
dert, ohne die igtlebenden Schriftiteller, 

In foferne diefes Werk feit langer Zeit das einzige in 
feiner Art, und bis auf die neueften Zeiten fortgeführt iſt, 
Aud) die heransgegebenen Schriften der aufgeführten Aerzte 
mehrentheils vollftändig enthält, hat ed einen nicht geringen 
Werth, der aber durch die Kürze, wodurch es nicht ſowohl 
eine mediciniſche Gejchichte, als vielmehr ein Verzeichniß 
‚von Schrifsftellern nach chronologiſcher Ordnung, wird, fehr 
leidet, 
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Erinnerungen, Borfchläge und Wünfche, dem Staas 
te beffere Wundaͤrzte zu bilden; befonders zur Bes 
berzigung für diejenigen, die in ihrer Kunft noch 
weit zurüc find. Von ©. H. Fieliß. Leipzig bey 
Schneider, 1786. $. 77 ©. (3 Ge.) 


Na ſind des Verfaſſers Erinnerungen, Vorſchlaͤge und 
Wuͤnſche nicht, ſondern zum Theil woͤrtlich aus Richters, 
Gruners, Baldingers, und anderer Schriften genommen; 
das Bartſcheeren ſoll von der Chirurgie getrennt werden; die 
Wundaͤrzte ſollen ihre Kunſt nicht handwerksmaͤßig treiben; 
ſollen nicht ſo unbedingt Aderlaſſen; ſollen ſich eines ordent⸗ 
lichen Lebenswandels befleißigen; ſollen fleißig leſen, wozu 
ihnen der Verfaſſer ganz zwekmaͤßige Buͤcher vorſchlaͤgt, 
u. ſ. w. Ueber alle dieſe Gegenſtaͤnde ſpricht der Verfaſ—⸗ 
ſer ohne alle Ordnung, und in einer eben nicht ſehr reizen⸗ 
den Schreibart. Indeſſen verkennen wir ſeine gute Abſicht 
nicht, und wuͤnſchen daß fein Buch von gemeinen Wunds 
ärzten gelefen werden möge. Was diefe aber mit Stellen 
aus den Hippocrated, Celſus, Yelian, Homer, u. a. mar 
hen follen, ſehen wir nicht recht ein. Angehängt -ift ein 
Gedicht, betitelt: Mundus vult decipi, oder der verdor⸗ 
bene Schufter ein Arzt. 


Obfervationes medicinales de febribus intermitten- 
tibus et qua ratione eisdem medendum fit. 
Opus, quod Scientiarum, Artium atque Litte- 
rarum Academia Divionenfis praemio coronavit 
die II. Augufti 1782. Authore Carolo Strack 
etc. ex oflicina U. Weiß et C. L. Brede. 1785. 


243 ©. 8, (16 * (d. i. Stracks mediciniſche 
Beob⸗ 
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Beobachtungen über die Wechfelfieber und ihre Heil 
art.) 


Erſtes Buch. Von den Verſchiedenheiten der Wechſelfie⸗ 
ber in Ruͤckſicht der Ordnung ihrer Anfaͤlle, der Jahreszeiten, 
sc. Eigene Beobachtung des V. von einem achttaͤgigen Fies 
ber... Ein eigenes Miaſma (2) bringt das Wechfelfieber, 
fo twie die Blattern, hervot; die Verfchiedenheit des Kranks 
heitözunders, mit welchem ſich das Miaſma verbinde, — 
Schleim, Galle, ſchwarze Galle — modificiren den Typus 
des Fieberd. Bon den Symptomen und den Zeiträumen 
des Wechſelfiebers. In einer 3 2jüuhriger Praris fah der V. 
nur einmal während des Froftes den Tod erfolgen. Bon 
den Krifen. Der V. empfielt die Krife des Fiebers von der 
Krife des Krankpeitdzunders, und beide von der darauf ers 
folgenden Wiederherftellung der Verrichtungen zu unterfcheis 
den. Bon der Heilart ded Wechfelfiebers ; von der Schiwies 
rigfeit der Heilung; von den Urfachen und der Drdnung der 
Ruͤckfalle. Bei Frauensperfonen, - die nach überftandenem 
Fieber wegen Mangel der periodifhen Neinigung, Blut 
lieffen, fah der V. nicht felten Nückfille des Fiebers. Auch 
er bemerkte, daß der längfte Zeitraum zwiſchen der Heilung 
des Fieberd und dem Ruͤckfalle, die weiteſte Ferne des Aufs 
enthaltd, und die Veränderung des Himmelsſtriches keines⸗ 
weges die Ordnung, den Tag oder die Stunde des Fiebers 
anfalles veränderten, und-glaubt hieraus folgern zu koͤnnen, 
dag die DBeftändigfeit des Typus, durch die jeden Fieber 
eigene. materielle Urjach beftunmt, und nachdem ſich das 
Miaſma mit der einen.oder andern Gattung der Unreinigkeis 
ten verbindet, das Ztägige Fieber in das eintägige, dieſes 
in das Ztagige, und umgekehrt, verwandelt werde. Don 

j ! Der 


i 


380 


der Behandlung des Wechſelfiebers bei Schwangern, Saͤu⸗ 
genden und Säuglingen. Zweites Buch. Bon den vers 
larvten Wechfelfiebern. — Bon den topifihen Fiebern: 
dem intermiffirenden Kopfſchmerz, der Schlafſucht ‚der Aus 
genentzindung, dem bizigen Seitenftih, (welcher 1751 
und 1752 in Mainz herrfchre, durchgehends mit einem ent⸗ 
£räftenden ‚ aber ziemlich heilſamen Durchfall verbunden; 
und befonders denen tödlich war, die gefchwächte Lungen 
oder eine anderweitige fehlerhafte Conftitution hatten), von 
den Kennzeichen, roelche mit mehr oder weniger Gemisheit 
auf ein verftecttes Wechfelfieber fchlieffen laſſen, von den 
Katarrh, von dem frodener Huften, welcher zumeilen vor 
den Fieberparoxysmen vorhergeht, während der Hige und in 
den Zwifchenzeiten nachläßt, aber periodiſch wiederkommt; 
von der Engbrüftigfeit, dem -Brechen, dem Kolikſchmerz, 
der Cholera. Bon dem unter der Larve allgemeiner Krank- 
heiten ſich verbergenden Wechfelfieber: von der Gicht, den 
Murterfrämpfen, den Convulſionen, "der Lungenfucht, dem uns 
ter der Geſtalt eines nachlaffend- anhaltenden Fiebers CF. con- 
tinua) erfcheinenden Wechfelfieber, vergleiche 1739 in Mainz 
viele taufend Einwohner angriff. Der V. glaubt, dag die 
zu große Menge der Fiebermaterte, Schärfe oder Anhaͤu⸗ 
fung in irgend einem Eingeweide die machlaffenden, ihre ger 
ringere Menge oder Wirkfamfeit aber die intermitticenden 
Sieber hervorbringe, und das nachlaffende Fieber in ein ins 
termittirendes uͤbergehe, fo bald ein Theil der Unreinigkei— 
ten in Bewegung geſezt, und- durch Erbrechungen, Stühle, 
Schweiß, Ausſchlaͤge um die Lippen, ıc. aus dem Körper 
gefchieden worden ſey. Auch das anhaltende Sieber (F. 
eontinens) "kann ſich in ein Wechfelfieber, und diefed in jer 


nes verändern ‚-in- dem lestern Fall pflegt: dad Fieber Feinen 
Nuͤck⸗ 


* 
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Ruͤckfall zu machen, weil: die Kochung der Unreinigkeiten 
durdy- feine Zwifchenzeiten ‚unterbrochen wird, Bon dem 
angmalifchen Wechfelfieber, und demjenigen, welches nur 
in einem Anfalle beſteht. Der V. zeigt durch abgeänverte 
Beiſpiele aller Gattungen, wie aufmerlſam der Arzt die Zus 
fälle: der Krankheiten, welche mit den Wechfelficbern einerz 
ley Natur haben, unterfuchen müffe, um wicht, durch fchiefe 
Beurtheilung oder Vernachlaͤßigung des frühzeitigen Ges 
brauchs der Rinde zu den fchädlichften JIrrthuͤmern verfeitet 
zu. werden. - Drittes Buch. Bon den widernatärlichen 
Umftänden, die nicht felten nach den Wechfelfiebern zurück; 
bleiben oder mit denfelben vergefellfchaftet find, dahin. gehds« 
ven der Fieberfuchen, oder die harte Milzgeſchwulſt; eroͤf⸗ 
nende Mittel, Salben und Pflafter werden dagegen verges 
bens angewandt; das einzige und tefentlichfte Heilmittel 
bleibe die Rinde; ferner die Gelbjucht; die Hautfleden; die 
MWafferfuchtz die gehemmten und zu ftarfen Ausleerungen. 
— Don den Kräften der Ninde in Verbefferung der Aufs 
fern Befchaffenheit des Körpers, in Erzeugung eines gutars 
tigen Eiterd, in der Kur innerer, Aufferer Gefchwäre, des 
Brandes u. ſ. f. Zulezt von der Zeit der Unterdruͤckung des 
Fiebers. Gemiffe Regeln Taffen fich nicht geben; indeſſen 
fchlägt der V. den mittleren Weg zmwifchen der- völligen Unthäs 
tigkeit einiger, und der zu groffen Thätigfeit anderer Aerzte 
ein. — Diefe Schrift, welche fich noch befonders durch 
Kürze und Nachdruc der Sprache empfiehlt, verdient unter 
‚den claſſiſchen Producten eine Stelfe, ob wir gleich den eiges 
nen Meinungen des B. nicht überall beipfiichten können, 


Don diefer Schrift zeigen wir zugleich eine ganz gut 
gerathene Ueberſetzung an: | | 


Beob— 
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: Beobachtungen über die Wechſelfieber von Cart 
Straf ꝛc. Aus dem tateinifchen uͤberſezt von D. 
A. F. 2. D. in G. Offenbach am Mayn, bey 
Weiß und C. L. Brede. 1786. 293 S. 8. (18 6r.) 


Aus Helmftädt haben mir folgende Ctreitfehriften 


vom Jahre 1785. anzuzeigen. 


Obfervationum ad anatomiam et artem obftetriciam 
fpe&tantium fatura. d. IV. Mart. propon, G. Jo- 
fephi Brunfuic. 61 ©. 8. | 


2), V. hat fih ſchon durch eine mwohlgerathene Schrift 
de conceptione abdominali, die er noch) als Profector 
am anatomiſchen Theater ‚zu Göttingen verfertigte, ruͤhm⸗ 
Jichft bekannt gemacht. Gegenwärtig liefert er folgende 
nicht unmichtige Beobachtungen: Leichenoͤfnung eines afros 
phifchen Mädchens; Gejchichte einer ſchweren und widerna⸗ 
türlichen Geburt, wegen deö worliegenden Arms; Gefchichte 


einer ſchweren Geburt, wo das Kind einen aufferordentlich 


großen Kopf hatte, mit dem Gefichte nach porn fiand, und 
die Hand zuerft darbot; Verfahrungsart bey einer widerna⸗ 
türlichen Geburt, wo die Gebärmutter fchief Tag und das 
Kind mit dem Kopfe auf dem Schaambogen fand; Ges 
fehichte einer widernatürlichen Kopflage, die ganz allein mits 
telft der Finger in eine natürliche verwandelt wurde; Ein 


Sall wo der auf dem Schaambogen fiehende Kopf, und die 


um den Hals geihlungene Nabelſchnur eine ſchwere Geburt 
verurfachten; Heilung eines Mutterblutfluſſes * einer na⸗ 
tuͤrlichen Geburt. — 


Diſſ. 


rn — 
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Diff. chemico-medica inaug: De fale vitrioli vo- 
latili. Pars prior. Quam Praef. L. Crell d. 
XXII. Mai defend. 7. G. Hempel Neoberolinenf. 
388 4 

Anzeige der Körper melche die Vitriolſaͤure enthalten. - 
Menge derfelben in jedem diefer Körper. rt diefelbe aus 
dem Schwefel zu erhalten. Deftillation des Vitrioloͤls aus 
dem grünen Vitriol nach Bernhardt. Bom flüchtigen Dis 
triolſalze. Es ift dasjenige trocfne Salz, das bey der Des 
fiilfation des Vitrioloͤls aus dem Bitriol erhalten wird, an 
der Luft viele weiße Dämpfe von fich giebt, und von dem 
die rauchende Eigenfcjaft des Vitrioloͤls abhängt. Die Des 
reitungsart diefed Salzes, feine Eigenfchaften, feine Vers 
hältniffe gegen andere Körper, u. f. w. befchreibt der Verf. 
mit der groͤſten Genanigfeit, und nach felbft angeftellten 
Verſuchen, fo dag wir diefe Fleine Schrift den Scheidekünfts 
lern als fehr leſenswerth empfehlen können. 


Diff. inaug. medico - obitetricia de fitu uteri obliquo, 
‚quam d. I. Novemb, defend. auct. D. 7. Jahn 
Neomonafterio - Holfat. 48 ©. 4. Mit einem 
Kupfer, 


Ohne (auffer einer eigenen Beobachtung von einer 
fchiefliegenden Gebärmutter, die der Hr. Prof. Cappel in 
Helmftadt in der Leiche eines 14jaͤhrigen Mädchens fand, 
und die der B, hat in Kupfer ftechen kaffen) etwas neues zu 
fagen, giebt er die verfchiedenen fchiefen Lagen der Gebaͤr— 
mutter, nebſt ihren Urſachen, Kennzeichen, nnd den fie bes 
gleitenden Zufällen an. Levret, Nöderer und Baudelos 
eque haben bey Ausarbeitung diefer Schrift recht treulich ges 
holfen. — 

Diff. 


’ 384 

‚Diff. inaug. med. Gangraenam criticam luftrans, 
quam examini fubmitt. aut. J. N. C. Bornemann 
primicerius Chirurgus in exercitu Ruthenico. 

Helmft. 1785- 4. 39 S. | 
Der Hauptzweck den der Verfaſſer bey diefer Schrift 
hat, iſt: zu beweifen, daß es wirflich einen eritifchen Brand 
gebe. Zu diejem Ende erzählt er mehrere eigene Beobach— 
- tungen, und führt Zeugniffe aus den Schriften anderer 

Aerzte an. 


Leber den Einfluß des Mondes auf die Sieber, von 
Hin. Sr. Balfeur, ausübenden Arzt zu Calcutta. 
Aus dem Englifchen überfejt von G. T. W. mit 
einer Vorrede von Hrn. Pr. tauth ze. Strasburg 
im Verlage der afademifihen Buchhandlung. 8. 1786. 
60 ©. (6 Gr.) | 


Wie haben die Urſchrift ſchon in dem 8ten Stuͤcke dieſer 
Nachrichten S. 115. angezeigt und begnuͤgen uns daher, 
unſern Leſern zu ſagen, daß dieſe Ueberſetzung recht gut ges 
rathen iſt. In der Vorrede gibt Hr. Prof. Lauth Nachrich⸗ 
ten von verſchiedenen hieher gehoͤrigen, ſowohl aͤltern als 
neuern Schriften und Bemühungen der Gelehrten, uͤber 
diefe Materie mehr Licht zu verbreiten, 





— 


Noachricht. | 
Here Joh, Heinrich Fiſchre, bieheriger aufferordentlicher 
Profeſſor der Medicin in Sörtingen iſt nun uls ordentlicher ‘Pros 
feſſor daſelbſt angefezt worden. 


Sm May verlor Schweden, das noch um den Verluſt eis 


nes Bergmann traurete, wieder einen. det groͤſten Scheidekuͤnſt⸗ 
ler, Hr. C. W. Scheele, Apohefer in Kidpng, und Mitslied 
der ſaͤwed. Akademie der Wiſſenſchaften in einem Alter von 44 
Jahren. 


Reue 


gitterarifde Natchrichten 
fuͤr 
dene Wundarzte und Naturforſcher. 
1786. 





25. 8 tuͤcck. 





I. F. C. Pichler Mémoire fur les maladies contagieu- 
ſes, dans lequel on examine: quelles font parmi 
les maladies, foit aiglies, foit chroniques, celles, 
qu’on doit regarder, comme vraiment contagieu- 
ses; par quels moyens chacune de ces mala- 
dies fe communigue d’un individu 4 un autre; et 
quels fontles proceedesles plusfüirs, pour arrdter 
les progres de ces diflerentes contagions? Stras- 
bourg aux depens del’auteur 1786. 141. Seiten g+ 
das iſt: uͤber die anftechenden Krankheiten (14 Gr. ). 


E.. bekannte Socierät gab diefe Im Titel vorfommende 
Stage zur Preisaufgabe, und ducch diefe Veranlaffung ente 
ftand dies Werkchen. Hr. Pichier glaubte bey dem pathologis 
ſchen Theil diefer Aufgabe nichts beffers thun zu können, als 
wenn er Hr. Unzers bekanntes Werk im Auszuge dar 
ſtellte. | 
In der Einfeitung werden zuvoͤrderſt die Krankheiten 

aus dem widernatürlichen Zuftande theild der eonftituirenden 
Theile des; menfchlichen Körpers, theild der organifchen Fun⸗ 
etionen hergeleitet, der Unterſchied der krankhaften Materien 
von den materiellen Urſachen der Krankheiten, und der ber 
Ram von, der unbeftimmten Krankheit angegeben, Dann 
üb folgt 
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folgt im’ı Kap. die Lehre von den anſteckenden Krankheiten 


‚hberhaupt. Hier wird dad, was in der Einleitung kurz bes 


ruͤhrt wurde, weiter aus einander gejegt und nach den Un— 
zerſchen Begriffen erläutert: auch die Begriffe von anftes 
ckendem Verderbniß Clevain) Anftecfungsgifte (virus ) 
Miaſmen und anfteckenden Theilchen (molécules mor- 
bifiques) feftgefeßt. — Bon den drey verfchiedenen Ab- 
ſchnitten diefed erften Kapitels handelt der erfte den verſchie⸗ 
denen Urfprung anſteckender Krankheiten theild aus einer bes 
fondern Materie, theils aus Leidenſchaft, Schmerz u. ſ. f. 
— Der andere die Fortpflanzung der anftefenden Kranke 
heiten, theild durch gröbere Miafmen, mie bey chronijchen 
"Krankheiten, welche geröhnlich zuerft die organiſchen Fun— 
ctionen und die Maffe der thierifchen Säfte angreifen, theil& 
"Durch feinere, wie bey higigen, welche das Nervenſyſtem 
mehrentbeild zuerft reizen, — der drifte Abſchnitt endlich 
"die Art der Erzeugung und Fortpflanzung der Miafmen theils 
durch Affimilation, theild durch Zumifhung und Einverleis 
bung, ganz nach Unzers Lehrbegrif, ab. Der Hr. Berf. 
giebt eine abnehmende Wirkung der affimilieten Feuchtigkeit 
bey der. erften Art der Fortpflanzung der Miafmen zu, und 
in der Folge nimmt er bey der Zumifchung dennoch Unzerd 
Ideen in ihrem ganzen Umfange an, und vermehrt des leß- 
tern fonderbare Beyfpiele, welche feine Meinung erläutern 
follen, durch einige andere, die wo nicht fonderbarer, doch 
eben fo fonderbar find. Am Ende fügt er denn noch die be: 
kannten Mittel fir den Arzt, und fuͤr die Polizey hinzu, um 
die Anſteckung zu hemmen. 

Im zweyten Kapitel, das nun ſchon mehr eigene Arbeit 
des Hın. Verf. iſt, redet er erſtlich von den hitzigen anſte— 
ckenden Krankheiten überhaupt, Die Fortpflanzung des 

| Miaſ⸗ 


— * 
nn en 


” 0 a ä— 


387 


Miaſma geſchieht auch hier theils durch oͤrtliches Verderbniß 
der thieriſchen Saͤfte, theils durch Reizung des Nervenſy⸗ 
ſtems. Er ſchlaͤgt dann als Mittel, die anſteckenden hitzi⸗ 
gen Krankheiten uͤberhaupt aufzuhalten, den Gebrauch des 
Weineſſigs, die Erneuerung der Luſt, die Reinlichkeit, die 
gute Ernaͤhrung, die Vermeidung jeder auffallenden Verdi 
derung in der Lebensordnung, des vielen Wachens, der Reis 
denſchaften u. ſ. f. vor. Hierauf merden die higigen anſtecken⸗ 
den Krankheiten einzeln durchgenommen. Er zähle dazu 
1) Saulfieber und alle higige Krankheiten, welche fich mit den⸗ 
felben vereinigen, als Hurbams fchleichendes Nervenfieber, 
Bagliv's mefenterica, die Gallenfiebet. Zu unfern Zeiten 
iſt eö felten, dieſe Ziebergattungen zu anſteckenden Krank 
heiten zu zählen, obgleich fie allerdings Epidemien find. 
Am Ende werden denn noch Mittel vorgefchlagen , den 
fhon wirklich Angeſteckten vor der förmlichen Krankheit zu 
ſichern. 2) Peſt. Hippokrates, Galen und alle Alte Hätten die 
Peſt nicht genugſam gekannt, und ſie daher mit gefährlichen, 
bösartigen Krankheiten verwirrt. (Verwirrt?) Hr. Verf. 
anterjcheidet in der Folge einfache Peft von peftartigen Fie⸗ 
bern, und fchlägt, als Mittel, der Peft vorzubeugen, auffer 
ber Quarantaine und der Einimpfung der Peft auch vor, 
dag man !viele befondere Kranfenhäufer errichten, und, zue 
Verringerung der Volksmenge, die entbehrlichen Mitglieder 
des Staats auswandern laſſen ſoll!!! — — — 3) Blate 
gern, Das Blattern » Miafma würkt, nah Hrn. Pichler, 
zuerft auf die thieriichen Säfte, und mittelbar aufs Nerven- 
ſyſtem, wodurch eigentlidy das Fieber erzeugt wird, ohne 
soelched die aſſimilirten Säfte nicht fähig find, wuͤrkliche 
Miajmen für andere thierische Körper abzugeben, daher auch 
vor der Eiterung der Blattern Feine Anſteckung ftatt finden 
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Tann. — Der Vorſchlag, daß man bey herfchender Blats 
ternepidemie feine Kinder einfperren fol, damit kein Menſch 
oder Thier zu ihnen kann, mie ed Hr. Pichl. angiebt, 
möchte doch wohl nicht zu empfehlen ſeyn, inden die Furcht 
allein, und viele andere Urſachen, welche man nicht in Vers 
dacht ziehen konnte, fie in die Krankheit ſtuͤrzen können. Al⸗ 
les Theermwafferteinfen, welches Hr. Pichl. vorfchlägt, wird 
ihnen fodann nichts helfen, wenn, bey Annäherung der Epis 
demie, ihnen die Blattern nicht eingeimpft morden find. 
a) falſche Blattern 5) Rötheln 6) Scharlachfieber 7) Ruhe 
8) Wafferfchene. 
Das dritte Kapitel handelt die Tangwierigen anftes 
enden Krankheiten erftlich überhaupt, und dann befonders 
ab. Er rechnet dahin 1) den Tripper. Dieſer ift, nady 
feiner Meinung von der Luftfeuche ganz verfchieden und giebt 
ihr keineswegs den Urfprung. Für diefe Wahrheit bringt der 
Hr. Verf. ſechs Gründe vor, über deren entfcheidenden 
Werth wir nicht urtheilen mögen, und giebt dann die Mittel 
an, diefer Auſteckung auszumeichen, und fie felbft zu heilen. 
2) Die Luſtſeuche, von welcher er behauptet, daß fie in uns 
fern Gegenden niemals ihren Urfprung anftecfenden Verderb⸗ 
niffen C des Levains.) zu verdanken habe, — Nur durch 
Complication mit dem venerifchen Gifte wurde Rheumatiſ⸗ 
mus, Gicht, Scorbut, Wechfelfieber anſteckend. 3) Der 
Krebs 4) der Grind 5) die Kräge 6) die Flechten 7) bie 
Lungenſchwindſucht. Dieſe wird nur in ihrem ulceröfen Zus 
ftande, wenn das Zehrfieber fchon fauligter Art geworden 
ift, anſteckend, doch auch nur für folche, welche ſchon Dif 
pofition zu diefer Krankheit haben. 
Viertes Kapitel. Won fälfchlich fogenannten anſte⸗ 
ckenden Krankheiten. In verſchiedenen Krankheiten aͤuſſern 
or 
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ſich flüchtig alkaliſche faulichte Ausbünftungen, welche den, 
der dazu diſponirt iſt, zu einer aͤhnlichen Krankheit bringen. 
Auch ſind noch viele Epidemieen vorhanden, welche deswe⸗ 
gen, weil ſie kein wuͤrkliches Anſteckungsgift im eigentlichen 
Verſtande bey ſich fuͤhren, zu den anſteckenden Krankheiten 
nicht gerechnet werden koͤnnen. Das engliſche Schweißfie⸗ 
ber gehoͤrt zur Gattung der Faulfieber; uͤber andere Krank⸗ 
beiten, als den Ausſatz, die plica polonica. u. f. w. läßt ſich 
Hr. Pichl. nicht ein. Wenn diefe Abhandlung Benfall ers 
hält, fo ift Hr. Pichl. bereit, die hier vorgetragenen Mates 
rien ausführlicher abzuhandeln. 


3. Haygarths Unterfuchung, wie ben Blattern zuvor⸗ 
zufommen ſey. Aus dem Englifchen überfegt von - 
D. J. F. C. Cappel. Berlin und Stettin bey Fr. Nis 
colai, 1786. 100 Seit, ohne Vorbericht. 8. (8 Gr.) 


&, auffallend uns. der Titel diefer Schrift mar, fo wich⸗ 
tig ift und diefelbe bey der Durchlefung geworden, daher wie 
fie allen Nerzten zur reiflichen Meberlegung empfehlen. — 
Am Borberichte werben einige Zweifel gegen die Blatterns 
Einimpfung vorgebracht, twelche aber ſchon längft widerlegt 
find: und dann wird ber die gerfchiedenen Bemühungen der 
Yerzte, den Blattern vorzubauen und der Vergeblichkeit den 


. felben geredet. — Die Schrift felbft iſt in wiffenfchaftlis 


cher Ordnung abgefaßt: Hin und mieder find die Namen 
fehr falſch gedruckt 3. B. ©, 7. Elephore ſtatt Eleghorn 
©. 18. Deinsdide flatt Dimsdale. Die merkwärdigften 
£ehrfäge find folgende: Die Blattern find feit ihrer erften 
Entitehung von feiner andern Urfache, ald von der Anftecfung 
hervorgebracht worden. — Das Blarterngift ift in der 

. Bb3 Luft 
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Luft aufldsbar; dies wird durch Beyſpiele aus der uͤbrigen 
Natur deutlich gemacht. — Die Periode zwifchen der Ans 
ftefung und dem Ausbruchsfieber dauert gewöhnlich vom 
6: ızten Tag nach der Einpfropfung, und diefe Periode if 
bey den natuͤrl. Blattern nicht viel hunger. Die Blattern find 
vor dem Ausbruche nicht anftecfend, fie bleiben es, bis der Schorf 
abgefalten ift. — Das Blut wird wahrfcheinlich nicht anders 
anſteckend, ald ducch die giftige Beymiſchung des Blattern⸗ 
eiterd. — Die Kleider n. ſ. f. werden nicht eber Blattern⸗ 
anftecfung verbreiten, als bis die Luft, die fie umgiebt, von 
Blatterngift überfättige ift, und man nachher nicht die ges 
hörige Keinlichkeit beobachtet. — Das DBlatterngift ſteckt 
nur in einer fehr. geringen Entfernung — der Hr. Verf. 
getraut fie fich bis unter eine halbe Eue einzufchränfen — 
durch die Luft felbft an. Nachdem er diefe Säge beynahe 
unmiderfprechlich dargethan hat, fo fehliegt er nun daraus, 
daß man die zu Blattern geneigten Perfonen fo fange abhalten 
folle, fich dem Blatterngifte in der anfteckenden Entfernung 
zu nahern, bis es zerftört worden: und. die Blattern fahren 
fo lange fort, ſich auszubreiten, als Perſonen, die der Ans 
ſteckung fähig find, fi) dem Kranken, oder der anfteckens 
den Blattermaterie entweder im Zimmer, oder fehr nahe in 
freyer Luft nähern und hören alsdenn auf. Die Einrichtung 
der Gefellfchaft zur Beförderung der allgemeinen Einimpfung 
zu Hefegten Zeiten und Verhütung der natürlichen Blattern 
in Chefter, und dann ber Brief des D. Waterhoufe, worin 
von der Art, wie in Longeisland die Blattern verhütet wers 


2 


den, Nachricht gegeben wird, machen diefe Schrift ſehr intes | 


reſſant und empfehlungswürdig. 
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Gefchichte einer Wafferfeheu, melche durch den Big 
eined dem äufferlichen Anfchein nach nicht völlig tol⸗ 
fen Hundes verurfacht worden. Auf Oberherrlichen 
Befehl vem Druck übergeben. Megendburg mit Zeits 
lerifchen Schriften. 1786. 24 Seit. 4. ( 3 


Ne Berfaffer diefer Gefchichte ift Herr Johann Chriſtoph 

Harrer, Reichöftadt Negensburgifcher Phyfifus und Garnis 
fonsmedifus, Die BVeranlaffung zum Entwurf diefer Ges 
fhichte gab die hohe Obrigkeit diefes Orts, den Stoff hiezw 
aber ein Hundbig. Es wurde nemlich ein Regensburgifcher 
Bürger am Abend des erften Februars 1786 vor einem 
Hund, der dent äufferlichen Anfchein nach nicht völlig toll 
war, in den Vorderarm gebiffen. Der Bürger, um dem 
Hund unbefümmert, machte gleich Anftalf, die Wunde mit 
Mein auszumafchen, und als er hörte, daß der Hund dem: 
andern Tag als verdächtig. erfchoffen worden, hielt 
er für tathſam, fich neben der Wunde mit dem Hubertus⸗ 
ſchluͤſſel bremmen zu laſſen. Auf obrigfeitlichen Befehl nahm 
H. D. H. die zwo flachen Wunden des-Bürgers in Augen⸗ 
fchein, ließ folche tief ſchroͤpfen, mit Salzwaſſer auswaſchen, 
Nachts eine Salbe mit rothem Präcipitar verfegt einſchmieren 
und verordnete innerlich Belladonnawurzel nach der Muͤuchi⸗— 
ſchen Vorſchrift; dem Brennen der Wunde widerſetzte ſich 
der Kranke gaͤnzlich. Als 14 Tage vorbei waren, glaubte 
der Ungluͤckliche nichts weiter noͤthig zu haben, entzog ſich 
der Kur des Arztes und reißte uͤber Land. Am 3 1iſten Merz 
kam er von einer kleinen Reiſe erhitzt nach Haus, ſchlief noch 
gut, klagte aber den andern Morgen ant ıten April uͤber 
heftige Schmerzen im rechten Arm, hielt fie für einen Fluß: 
und blieb -im Bert, um zu ſchwitzen. Am 2ten April war 
” Bb 4 das 
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das nemliche, eben fo am zten, an welchem noch dazu Fam, 
daß er weder Waſſer noch Bier hinunterlaffen, hingegen Brod 
oder Fleifch ohne Anftand niederſchlucken konnte. Herr 9. 
der an diefem Morgen zu den Kranken gerufen wurde, hatte 
bei dem erften Anblick des mit blaffem und verfallenem Ges 
fiht vor ihm befindlichen Manns einen auffteigenden Ges 
danken von einer bevorfteherden Wuth, ließ den Kranken 
fogleich in ein geräumiged Zimmer bringen, eine Ader Öfnen, 
auf die zugeheilten Wunden ded nunmehr geichwollenen und 
inflammirten Arms ein tüchtiges Bloienpflafter legen, vors 
her aber den ganzen Arm mit einem Lininent, dem Kam⸗ 
pher und Mohnfaft beigemifcht waren; einfchmieren, und 
Darauf ermweichende Breyumfchläge legen, ein Bad zurecht 
machen, Belladonnamurzel einnehmen, und rietb, da er 
weder Waſſer noch Bier hinunterfoplucken konnte, Milch zu 
trinken. Abends fand er feinen Kranken weit berubigter and 
voll Hofnung zur Genefung, Die Nacht mar Aufferft untu⸗ 
big, und am Morgen darauf bemerkte er einen weit gröffern 
Widerwillen gegen alles Getränke, - ja fehon die Bewegung 
der Luft, wenn die Thuͤr ſchnell aufging, oder, wenn man 
ſich ihm geſchwind näherte, war ihm aͤuſſerſt zuwider. 
An eben dieſem Morgen, wie auch nachmittags beſuchte ihn 
H. H. in Geſellſchaft des aͤltern Herrn Phyſiklus; der 
Kranke klagte beiden mit volllommenem Verſtand ſeine hef⸗ 
tigen Schmerzen im Arnt und große Mattigkeiten, auch daß 
er im Bad nur habe fiehen muͤſſen, und nicht- lang darinnen 
bleiben können: Sobald man zum Waffertrinten ihn zwin⸗ 
‚gen wollte, belam er Beklemmungen, Zuckungen im Ge⸗ 
ſicht, und wurde auf einige Augenblicke ſprachlos. Milch 
nahm er einige Theeldffel vol, doch nicht ohne Zwang, er 


hatte fie aber kaum genommen, ſo ward er wieder beängftigt, 
! | und 


393 


und bat, ihm mit mweiterm Zureden zu verfchonen, - Unter 
diefen Umftänden war ein baldiger Ausbruch der Wuth zu 
beforgen , fie fam auch Abends, man mußte ihm Hände und 
Fuͤſſe binden, er ward oft feiner Vernunft beraubt, Schaum 
füllte immer feinen Mund und menn er wieder zu fich Fam, 
und feine Leiden fühlte, betete er zu Gott. Nach Mitters 
nacht wurde er ruhiger. Es erfolgte eine Schwäche, welche 
gegen drei Uhr Morgend in den Tod überging. Nach fels 
nem Ableben wurde auf Befehl_der Obrigkeit alles das vers 
brannt, was er von dem Anfang feiner Krankheit zu, feiner 
Mothdurft gebraucht hatte. Dieſe letztere Krankheit fing 
den ıten April an, am dritten April wurden erft Mittel ges 
braucht und am sten April hatte fie ihr Ende - erreicht, 
(8. 3510) — Nun erklärt ſich der Hr. Verfaffer näher 
und vertheidigt feine Meinung, daß diefe Krankheit eine 
wuͤrkliche Waſſerſcheu geweſen, und von dem vor acht 
Wochen gefchehenen Hundsbiß herzuleiten fei, und beftätige , 
feine Gründe, mit denen wir vollkommen übereinftimmend 
denken, durch. Beyſpiele aus verfchiedenen Schriftftellern, 
(S. 10: 14.) — Bon dem Ort des Aufenthaltd des tol- 
len Hundgifts, bis es ſich endlich entwickelt, uetheilt er, 
nad) der Analogie mit dem Gift der Euftfeuche und der Pos 
den, daß ed, fo wie dad Pockengift im der Gegend der 
Wunde, veimuthlich im Zellgewebe fige, nur mit dem ihm. 
eigenen Charakter, daß es oft längere Zeit zu feiner Entwick⸗ 
lung ndthig. habe, (S. 14. 15.) — Daß der Geifer eines 
Hundes, am dem.noch nicht alle Kennzeichen der Wuth wahr 
zunehmen find, dennoch Wuth und Wafferfcheu durch feinen 
Dig wirklich mittheilen könne, beweißt er mit einem Beiſpiel 
aus den Foinburgifchen Eommentacien. (S. 15. 16.) — 
Daß ein Hund im dem erfien Zeitraum der Krankheit das 
Bb 5 Waſ⸗ 
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Waſſer nicht nur nicht fcheuen, fondern auch wohl noch trinken 


Eönne, erhärtet er mit Benfpielen aus James und Ungnad. 
(S. 16. 17.) — Belchreibung der Kennzeichen eined wuͤ⸗ 
thenden Hundes und der VBorbeugungs s oder Berminderungds 
"mittel. (S. 17:21.) — Etwas gegen diejenigen, welche 
die Anfteefung von bloßer Begeifrung nicht zugeben wollſen. 
(©. 22. 23.) — Lob der Obrigkeit. (S. 23.) — 
Entſchuldigung wegen feines Aufſatzes. (©. 23. 24.) 
Auſſer den genannten Schriftftelleen hat er noch Petit, 
Scherf, Minh, Buchoz, Störf, Morgagni, Frige, 
Schmiedel, Anden, Ueber, Vogel, Richter, Schmu⸗ 


cker, Baldinger, Haller, Mesler, Mederer, tiefaub, - 


Aurelianus angeführt. Die Abhandlung ift wirklich -für 
den Nichtarzt lehrreich, fire den Arzt aber unterhaltend ges 


ſchrieben. 


Doftor Wilhelm Gottfried Ploucquet von der unblu⸗ 
tigen Abnehmung der Glieder. Tübingen bei Jakob 


Stiedrich Heerbrandt, 1786. 60 ©eit. $. (4 Gr.). 


ne eine aber wichtige Schrift; ſie macht uns mit der 
neuen Methode, Glieder abzunehmen vollkommen bekannt. 


Schon 1782 hat ein gewiſſer Joachim Wrabetz, Leibchi⸗ 


rurgus des Biſchofs zu Speier, Lehrer der Anatomie und Chi⸗ 
rurgie zu Freyburg in Breisgau zur Erhaltung der hoͤchſten 
Wuͤrde in der Wundarzneiwiſſenſchaft, eine kleine alademi⸗ 
ſche Schrift unter dem Titel „Geſchichte der Abnehmung: 
eines nad) einem Funftmäßig unterbundenen Schlag- 
aberfropf (aneurifma verum ) abgeftorbenen Oberarms 
ohne Meffer u. ſ. w. herausgegeben. Nun liefert Dr. 


Ploucq., um diefe Methode allgemeiner zu machen, einen 
Aus⸗ 
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Anszug ans jener Gefchichte, beurtheilt das ganze Verfahren, 
und zeigt, mo, und in wie ferne diefe Methode Glieder abzus 
nehmen anzuwenden fey. Dad Abnehmen der Glieder war 
von jeher eine der twichtigften chirurgifchen Operationen, 
und fchon dem Älteften Nerzten als Hippokrates, Galen bes 
Tannt: nun hat man die Handgriffe in den neuern Zeiten 
erft nach und na verbeffert, ohne. doch mancherlei Gefah- 
ren, die es mit fich Fähre, vermeiden zu innen. Ob diefe 
bei der neuen Art beffer, und zuverläßiger abgewandt wer⸗ 
den, wird jeden dad hier angeführte Verfahren felbft lehren. 
Nach der Operation eined Schlagaderfropfs frarb der operir⸗ 
gen Frau der Vorderarm bis in den Ellenbogen ab; und fie 
wollte fich fchlechterdings Feiner gueiten Operation untertvers 
fen: diefes brachte Hrn. Wrabetz asf den Gedanken, ihr den 
Arm nach der Art, die er bei kleinern Eliedern angewen⸗ 
det hatte, abzubinden. Zu dem Ende bipiente er fich 
eined baummollenen Strickchens, diefes legte er zuälf Stuns 
den in eine Mifchung von pulverifirten Tobackslaͤttern, 
Kautenfamen, : Spanifchen Fliegen, Kampfer und Tepen⸗ 
thingeift, alödenn band er ed, nachdem die Haut gegen dur 
gefunden Theil zuruͤckgezogen war, über den abgeftorbenen 
Theil um eine noch ganz gefunde Stelle und zog ed mit ei? 
nem Knebel zufammen,. Ungefähr zwey Zoll hoch über dem: 
Streichen ließ er etwas von dem Mengfel, worin jened ges 
Segen hat, um Blafen, und endlich eine Entzündung zu bes 
wirken, auf die Haut aufftreichen; das Strickchen, meil es 
einfraß und focferer wurde, drehete er immer mehr zu, füllte 
den Raum, den ed hinterließ, mit einem aus China, Myr⸗ 
chen, Kampher, und Alaun zubereitetem Pulver an, und 
wicelte den Theil, der abfallen- follte, im Tücher, (6 
mit Alaun, Kallwaſſer, und einem aromatifchen Geiſt b 
. . neg 
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netzt waren. Nach dieſem Verfahren trennten ſich ſchon 
nad) vier Tagen die weichen Theile fo, daß Hr. Wrab. das 
Bein ohne allen Schmerz durchfägen konnte. Der Stumpf 
wurde nach den Regeln der Kunft behandelt, und in fünf 
Wochen zur vollſtaͤndigen Vernarbung gebracht, Wie in 


‚ biefer Geichichte die Blutgefäße, ohne zu biuten, fiad ges 


trenut worden, erklärt Hr. Ploucq. deutlich and genau aus 
der Entzündung, aus dem Druck, den das Strickchen felbft 
machte, aus der Verwachfung der Oefaͤſſe; und erläutert 
dieſe Erjcheinung fogar ducch DBeihpiele im natürlichen Zus 
fand. — Nach der gewoͤhnlichen VBerfahrungsart werden 
die Glieder erft abgenommen, die Gefäße einsweilen durch 
die Kunſt verfchloffen, bir die Natur eine Verwachſung 
zu Stande bringt: Hr Wrab. aber kehrt diefe Ordnung 
um, und zwingt di Natur zuvor die Verwachſung zu verans 
falten, ehe er ꝛas Glied.abnimmt. — Die Vortheile bei 
dieſer Metbode beftehen darin: dag der Kranke die Ans 
legung dd Strickchens nicht fo, wie dad Meſſer fürchtet: 
dag dr Schmerz, obfchon langmwierig, doch nicht jo heftig 
ift and nach der Dperation nicht ernenert wird, daß Fein 
Blutfluß zu befuͤrchten, daß die Abfägung des Knochens mit 
mehe Bequemlichkeit und Genauigfeit vollbracht, die Ents 
zuͤndung eher gehoben, und endlich die Hervorragung des 
Beind eher vermieden wird, — Zuletzt loͤßt Hr. Ploucq. 
einige gegen diefe Methode vorkommende Zweifel auf, uud 
zeigt, twie fie zwar bei magern Gliedern aber nicht wohl bei 
folchen, die zwei lange neben einander liegende Knochen bas 
ben, ftatt.finde, weil zwifchen diefen die Schlagader laufe, 
‚ und daher auf ihre Verwachſung feine Nechnung zu machen 
fey, und wie fie auch kaum an Gelenken anzumenden fey, 


DU MAN Geinfrag zu beforgen habe: doch koͤnne man fich 
= | dies 
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Diefer Abbindung auch bei ſolchen Fleiſchgewaͤchſen bedienen, 
wo das gewöhnliche Abbinden fehr langfam wirke, und viel 
Schmerz verurfache. Bei furchtſamen Perfonen haben mit 
ſelbſt fhon auf eine ähnliche unbhutige Methode Kleine Glies 
der und bei andern Gewaͤchſe, bei welchen ein ſtarker Blut 
flug zu beforgen war, auf dergleichen Are mit —— Eis 
folg SEEN, 


Neues Magazin für die gerichtliche Arzneikunde und 
mediciniſche Polizei. Herausgegeben von D. J. 
T. Pyl ꝛc. Erſter Band drittes Stuͤck, von ©. 
371 bis 560. Viertes Stuͤck von 561 bis 734. 
Stendal bei Franzen und Groſſe. 1785. 1786. 8. 
(Jedes Stuͤck 12 Gr.). 


Das dritte Stück enthält folgende Auffüge I. Abhandlun⸗ 
gen. 1) Schwedifches Medicinalmefen, nach den jegigeh 
neuern Einrichtungen. 2) Ueber die Ungemißheit der Zeichen 
des Mordes an unehlich gebornen Kindern, Ein Schreis 
ben des fel. D, William Hunter an die Gefellfchaft der Aerzte 
zu London, aus den hanndverifchen Anzeigen vom Jahr 
1784. hier eingerheft. Ein Aufſatz, den jeder Criminalrich⸗ 
ter und jeder gerichtliche Arzt leſen und beherzigen ſollte. 
Der Verf. zeigt, wie ſchwer es ſey, den Tod eines ſolchen 
Kindes fuͤr einen wirklichen, vorſetzlichen Mord zu erklaͤren 
und wie leicht man einer des Kindermordes verdaͤchtigen 
Perſon zu viel thun koͤnne. 3) Unterſuchung des Magens 
und der Gedaͤrme beim Rindvieh, in Vergleichung mit den 
menſchlichen, von Hr. Hofr. Metzger. Der Hr. Verf. 
zeigt, daß zwiſchen dem Magen eines Menſchen und eines 
Kalbes mehr Aehnlichkeit ſey, als man nach der gewoͤhnlichen 
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Befchreibung des letztern vermuthen follte, und iſt daher ges 
neigt, die 4 Mägen des Kalbes nur ald fo viel Abtheilun- 
gen eined einzigen Magens anzufehn, die bloß färker und 
auffallender wären, als beim menfchlichen Magen, wo fich doch 
zumeilen auch etwas dem ähnliches fände. Auch hält er 
den Magen ded Rindviehes, nach feinen Beobachtungen 
für weniger reizbar und glaubt hierin den Grund zu. fin 
den, warum das Gift der Seuche jederzeit die Verdauungs⸗ 
werkzeuge befonderd angreife, 4) Weber die von dem Hrn. 
Paftor Goezen zu Quedlinburg befannt gemachte Entdeckung, 
son den Finnen im Schweinfleiſche, von Hr. Synd. Voigt 


zu Quedlinburg. Dit Anmerkungen des Herausgebers, 


. ‚Der Hr. Verf. beurtheilt mit Kenntniß den Einfluß diefer Ent 


deckung auf die Policei und zeigt dann verfchiedene Umftande 


an, die noch erft müften beſtimmt und ausgemacht werden, ehe 
‚darnach ein Polizeigefeß abgefaßt werden koͤnnte. 5) Unters 
fuchung einiger in Berlin gebräuchlichen Biere von Hermbs 
ſtaͤdt. Es wird zuerfi die Luftfäure ‚ fo die Biere enthalten, 
Dann der Weingeift und endlich das Ertract, fo nad) ber Eins 
dickung zurückbleibt, angegeben, II. Deffentliche Anftalten, 
Verordnungen u.f. mw. 1) Nachricht von dem neuerbaueten 
Irrhauſe zu Brieg in Niederfchlefien — von Herrn D. F. 
G. Glawnig, Stadtphyſikus daſelbſt. 2) Der Hamburger 
Peſthof. III. Aktenauszuͤge, Gutachten, Vifa reperta ı. 
ſ. w. 1) Urtheil des oftpreuffiichen Collegii medici über ein 
unrichtiges Dbduftionsattef, 2) Bon einer angeblichen 
Vergiftung durch Glas aus den Dberf + » ſchen Kriminalakten 
gezogen. Kinige Beyfpiele von ungefchikten Dbductionen, 
Viſis repertis und Reſponſis mit Anmerkungen ded Heraugs 
geberd, IV. DBlcheranzeigen, Es find hier folgende 
Schriften angezeigt: A. v. Hallers Vorlef, über die gerichtl. 

| Arz⸗ 
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Arzneiwiſſenſchaft 1. 2. Th. — Ppyls Aufſaͤtze und Beob⸗ 


achtungen zte Samml. — Plenks Toxikologie. — J. P. 
F. Faukens Eutwurf zu einem allgemeinen Krankenhauſe — 
D. J. G. Wollſteins Buͤcher der Wundarznei der Thiere — 
I. Lukianowitz Danilewsky diſſ. de magiſtratu medico 


felicifimo. Goett. 1785. —. ]. C. Fincke, an in 
canibus per caftrationem poflit praecaueri rabies? — 


1..D., Metzger progr. de Veneficio caute diiudicando. 
V. Kurze Nachrichten und Anekdoten n. f. mw. | 

 Diertes Stüf. I. Abhandlungen. . 1). Gefchichte 
der Beterinärfchule zu Charanton unweit Paris (aus dem 


Sranzöfifchen). 2). Zufällige Gedanfen über die Hunds⸗ 


wuth von Hr, D. Krüger zu Neuſtadt Eberswalde. Der 
Verf, glaubt die Urfach diefer Krankheit, die er nicht immer 
für eine und ebendicjelbe halt, in des Hundes ganzen natuͤr⸗ 
lichen Anlage, in der Jahrszeit, in feiner Wohnung und in 
feiner Begattung zu finden. 3) Von den weitläuftigen, 
aber fürs Allgemeine nüglichen Gefchäften eines Provinzials 
arztes; eine Rede beim Eintritt in der Akademie der Wiffens 
fchaften zu Stocdholm den 7. Aug. 1765. gehalten von J. 
G. Wuhlbom (aus dem Schwedifchen überfeßt). 4) Bei 
trag zur Gefchichte der Schadlichkeit der fo genannten bars 
ſchen Käfe von Hr. D. Willich. Der Hr. Berf. erzähle 
mehrere Falle von der Schadlichkeit dieſer Kafe, und glaubt, 
Daß diellrfach davon in einer Schärfe liege, fo bei der Zube⸗ 
zeitung derfelben, durch eine Art von Gaͤhrung erzeugt werde, 
5) Berfuch, wie viel fich meiffer Arfenik in kaltem Waſſer auf⸗ 
loͤſet und ob dieſe Aufloͤſung in einer großen Quantitaͤt Waſſer 
den Fiſchen nachtheilig ſey? ans dem neuen Berlin, Intell. 
Blatt ꝛc. No. 110, 1785. wird verneinend beantwortet, 
II. Oeffentliche Anftalten, Verordnungen u. ſ. w. 1) Ein⸗ 
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richtung bes Hofpitals für Arme mit der Luſtſeuche behaftete 
Eindelkinder zu Paris. Ein Auszug aus dem lournal de 


niedecine vom Jahr 1785. 2) Das Krankenhaus zu 
Waugirard. 3) Von einigen Öffentlichen Anftalten im Zelli⸗ 


ſchen, aus Goeckingks Journal. Es iſt eine kurze Beſchrei⸗ 


bung vom dortigen Zucht und Tollhauſe, dem Werk und Ar⸗ 
beitshauſe, der Hebammenſchule und des Waiſenhauſes. 
| 4) Anleitung zur Erhaltung der Gefundheit für die von der 
Aeberſchwemmung betroffenen Unterthanen vom Oberkollegio 
Sanitatis. 5) Publicandum zur naͤhern Belehrung wegen 
der vermeinten Franzoſenkrankheit bei dem Rindvieh. Es 
wird fuͤr unſchaͤdlich erklaͤrt und den Schlaͤchtern zu verkaufen 
erlaubt. III. Buͤcheranzeigen. 1) Die kuarze Anleitung 
fuͤr die Wundaͤrzte auf den platten Lande ıc. iſt eine Arbeit des 
Hrn. Herausgebers diefes Magazins, doc) ift fie auch von 
den Mitgliedern ded Collegit nachgefeben worden. 2) D.€. 
G. Glawnigs Anfangsgründe der Hebammenkunft. Brieg 
mit Trampifchen Schriften 1785. 32 Seit. 8. Bloß zum 
Unterricht der Hebammen beftimmt, daber es wol nicht ih 
- ven Buchhandel kommen dürfte. Die übrigen Schriften 
übergehen wir. IV. Kurze Nachrichten, Anefvoten, Ans 
zeigen ıc. Anhang. Berlinifche Mortalitätötabellen vom 


Jahre 1785. 


Pharmacopoea Danica regia auctoritate a collegio 
medico Havnienfi conferipta. Francof. et Lips. 
1726. 8. 364 Seit, Nebft der Medicinaltare auf 
70 Seiten. (18 6r.) 


IN RR weiter als ein unveränderter Abdruck ded 1772 zu 
Koppenhagen in Quart erfchtenenen dänifchen Apothekerbuchs; 
der und, da weder ein Verleger noch ein beftimmfer Druck⸗ 
ort genannt iſt, ein bloßer Nachdruck zu ſeyn ſcheint. 


. 


— 


Neue 


gitterarifche Nadridten 


für 


Aerzte, Wundärzte und Naturforfcher. 


, 1786. 





26. S tuͤck 





Beantwortung einer von der Bataviſchen Geſellſchaft 
zu Rotterdam aufgegebenen Preisfrage, von *** 
der Arzneykunſt Doktor, durchaus mit Zuſaͤtzen 
und Vermehrungen des Verfaſſers bereichert, und 
mit einigen Anmerkungen deutſch herausgegeben 
von G. F. M. Herbell. Cleve und Amſterdam, 
bey J. W. Hannesmann und J. C. Roeder, — 
160 Seit. 8. (10 Gr.). 


N, genannte Sefelikhäft hat die Preisfrage: ob ed eine 

natürliche Urfache gebe, warum der Menfch mehr als ein 
Anderes Thier mit Krankheiten und Gebrechen zu rin 
gen habe, und wenn ja, wie weit die Nachforfchung ders 


ſelben Anlaß geben kann, und muß, die Borfchriften 


der Arzneikunſt zur Gefundheit zu vervollkommnen? 
vor zwey Fahren aufgegeben.” Unter Ben eingelaufenen Bes 
antrwortungen ‘war die Vor und liegende die befte, vdeffen 
ohngeachtet wurde ihre von der Gefellfchaft aus den Gründen, 
welche in den erfien Blättern dieſer Schrift angeführt ſind, 
der Preis nicht zuerkannt! Der ungenannte Berfaffer hat fie’ 
Daher mit Zufügen bereichert, und für feine Freunde drucken: 
laffen; Herr Herbell aber aus dem Hollandifchen in unſere 
—— ganz: gut uͤberſetzt, und: einige Anmerkungen 

ec bei: 
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Beigefügt. | Voraus gehet die Beantwortung der von der 
Gefellfchaft angeführten Grunde, warum fie dem Verfaſſer 
den Preis nicht zugeftanden habe: dann gehet diefer zur Ber 
antwortung der Frage felbft über. In der Vorrede wird 
eine DVergleichung des menfchlichen Körperbaues mit dem 
Körperbau anderer Thiere angeftellt, und manche gute Beob⸗ 
achtung eingeftreut. Der Menfch hat, im Körperbau. eine 
große Webereinftimmung mit den vierfüffigen Thieren. Auſ— 
fer der Zirbeldrüfe, die vielen mangelt, 3. B. den Hunden, 
Kagen, Hafen u, f. m. hat das Gehirn aller Ihiere mit dem 
Gehirn des Menfchen eine große Aehnlichkeit; in der Bildung 
der Drganen fiehet man aber die größte Verſchiedenheit. Der 
Verf. fucht in mancherlei Thieren die Berfchiedenheit ihrer Or⸗ 
gane von den unfrigen auf, Erftes Hauptſtuͤck. Die 
Krankheiten, welche Menfchen mit andern Ihieren gemeinhaben. 
Die Thiere kann man in Stande der. Natur, oder der Dienft- 
barkeit betrachten: in jenem find fie wie die Menfchen mancher: 
lei Zufaͤllen unterworfen (die alle erzahlt- werden), in diefem 
haben fie Krankheiten, die allein ‚von. den Umftänden, wor—⸗ 
unter fie fich befinden, abhängen. _ Der Menfc) ift-aber doch 
den Krankheiten ald 3. B. den Bruͤchen, Vorfaͤllen Öfterer aus⸗ 
gejegt als. andere Thiere, dieſes gruͤndet fich "mit: darinn, 
daß er aufrecht geht, und auch mehrere Zufaͤlle als jene zu 
erdulden hat, Das weibliche Geſchlecht hat manche Krauk⸗ 
heiten von der Unordnung der monatlichen. Reinigung, von 
der Schwangerfihaft, von dem Wachenbette zu erwarten; 
der Menfch kann feine Vernunft verlieren. Zweites Haupts. 
ftück. Der Verf. nimmt vier Claffen von Menfchen an, und, 
zeigt was jeder Elaffe für Krankheiten eigen find. Die erſte 
machen die Armen aus. Wegen ihrer ſchweren Arbeiten, 
vielen Sorgen, und uͤbrigen Umſtaͤnden erfahren ſie Krank— 
2: hei⸗ 
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heiten, denen bie Neichen entgehen koͤnnen. Drittes Haupt 
ſtuͤck. In die zweite Claſſe find die Neichen geſetzt. Dieſe 


ſind vorzuͤglich manchen Krankheiten wegen Mangel der ge— 


hoͤrigen Leibesuͤbung, wegen zu vielem Eſſen und Trinken, 
wegen zu gewuͤrzten Speiſen, zu hitzigen Getraͤnken ausge— 
ſezt. Viertes Hauptſtuͤck. Die dritte Claſſe machen 
Kuͤnſtler und Gelehrte aus. Jenen ſind, theils wegen der 
Sache womit ſie ſich beſchaͤftigen, theils wegen der Stellung, 
die ſie dabei annehmen muͤſſen, und dieſen wegen der ruhigen 
ſitzenden Lebensart, und wegen Anſtrengung des Nervenſyſtems 
maucherlei Krankheiten eigen. Fuͤnftes Hauptſtuͤck. Die Geiſt— 
lichkeit (die Catholiſche) macht die vierte Claſſe aus. Dieſe koͤn⸗ 
nen indie Gebrechen der ſitzenden Gelehrten; und weil ſie der Be- 
ſtimmung ihres Gefchlechts nicht Genuͤge leiften können, in 
Traurigkeit, Naferey, und wegen Selbſtbefleckung in mans 
he Uebel verfallen. ° Sechſtes Hauptſtuͤck. Ueber die Fol— 
gen der Schwelgerey, der Trunkenheit, des zu ausſchwei—⸗ 
fenden Genuffes des Weins und Branteweins, des Bey— 
ſchlaffs, der Selbſtbefleckung, der nachlüffigen Erziehung 
der Kinder, des zu vielen Koffetrinkens, und Tobackrau— 
chend , der Schnürbrüfte, der Mannigfaltigkeit der Speis 
fen. Siebentes Hauptfiüf. Die mannigfaltigen 


Nahrungsarten, der Einfluß des verſchiedenen Erd— 


ſtrichs und andere Dinge mehr bringen manche Krankheiten 
in Thieren und Menjchen hervor, Ju Island, auf. den 
nörblichiten Orcadiſchen Inſeln, und in Norden von Dännes 
mark und Schweden wird das Rindvieh mit getrockneten Fi 
ſchen gefüttert, diefe Fuͤtterung hat den Erfolg, daß es die 
Hörner verliert u. ſ. w. Der polnische Topf, die Kropfge— 


ſchwuͤlſte, die Bleifolik, der Scharbof, Faulfieber u, f. w. 


ſind Krankheiten, die jenen Urſachen zugeichrieben werde. 
Ce 2 Uchtes 
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Achtes Hauptſtuͤck. Aus den vorhergehenden Betrachtun⸗ 
gen folgt; daß der Menfch mehreren Krankheiten, und den: 
felben häufiger als andere Thiere ausgefegt fey; und man 
kann Feine befondere Mittel ausfindig machen, wodurch fie 
ausgerottet oder ihnen vorgebeugt werden koͤnnte, ſondern 
das einzige Mittel fen, unfere Pflicht gegen uns als vernuͤnf⸗ 
tige Geſchoͤpfe zu beobachten. Endlich zeigt der Verf. mas 
wir thun und -Laffen follen um lie en in 47 
halten, le 8 


Die durd) Fragen und Antworten treulich anweifende 
Wehemutter, wie man einer mit Leibesfrucht ges 
fegneten Srau in der Geburt recht benfichen, denen 
ſchweren Zufällen bey Zeiten vorfommen, und 
wenn diefes verfäumt iſt, fie hernach mit geſchick— 
ter Hand aus der Moch und Sebensgefahr Helfen 
fol; meiftentheils aus eigener Erfahrung verfaflet, 
von Sohann van Horn,.-M. D. Ahro ‚Konigl. 
Majeft. keibmedico, des Koͤnigl. Collegii Medici 
Präfidentund Stadt⸗Phyſico in Stockholm. Achte 
mie ‚neuen Anmerfungen vermehrte Auflage. 
Feivzig bey Johann Samuel Heinfius, 1786. 346. 

Seit. 8. (10 Gr.). 


Das Driginal iſt 1715. in ſchwediſcher Sprache herauss 
gekommen und ohngefehr 1720, die zweite verbefferfe Auf: 
lage, und mehrere Jahre darauf die deutfche Ueberſetzung 
von Verfaffer feibjt veranfialtet worden. , Sm Jahre 1737 
erfchien auch fihon von diefer die zweite Auflage; der zweiten 
Auflage im ſchwediſcher Sprache wurden zwoͤlf Aumerfungen 
oder Beobachtungen beigefügt, die nunmehro bis zu dreißig 

- ange: 
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angewachſen find; und fo iſt das Buch von Zeit zu Zeit ct 
was verbeffert worden. Daß es wenigſtens Benfall gefun⸗ 
den hat, zeigt die vor uns liegende achte Auflage, Wir 
finden darinn das nöthige won dem weiblichen Geburtötheilen, 
don der Unterſuchung des Muttermunds, ven der. uinzeifigen 
Geburt, non den Zeichen: einer: todten: Frucht, won dent 
Mutterblutſturz, von den Kraͤmpfen einer Gebshrenden , von 
den Geburtswehen, "von der natürlicher Geburt, vor der 
Stellung einer Gebaͤhrenden, von Beförderung der natürlichen 


Geburt, son der Lebensgefahr des Kindes durch die Nabel 


ſchnur, von der Geburt der Zwillinge,” von der Ablöfung ' 
der NRabelfchnur, vonder Nacdgeburt: Und in Ruͤckſicht der 
ſchweren und unnatuͤrlichen Geburten, von Erweiterung des 
Beckens, von der ſchiefen Lage der Gebärmutter, von den 
beſondern widernatuͤrlichen Geburten, von der Wendung, 
und von den verharrten Geburten. Den Beſchluß machen 
— — ——————— | 


gm Anton Balthaſar 3, Wundarjtes. zu Leyden, ci⸗ 
rurgiſche Kraukheitslehre, in welcher die Natur, 
die Urſachen, und Wirkungen der zur Wundarz⸗ 
neikunſt gehoͤrigen Krankheiten gruͤndlich vorgetra⸗ 
gen werden. Aus dem Hollaͤndiſchen uͤberſetzt. 
Wien bey Rudolph Graͤffer 1786. erſter Band 444 
Seit. Zweiter Bund: 3 44 ©. 8. A N — 20 Gr.). 


San in im Jahr: 1772 vertiim das — und jetzt 
ſucht man dad dem Wundarzte nuͤtzliche Buch durch dieſe 
Ueberjegung wieder in Andenken zu bringen, - Exfter Band. 


. Die Wundarzneikunſt hat, nach der Einleitung, "wie die 
innere nen die Krankheiten des imenfchlichen Körpers ‘ 


Ce 3 zum 
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zum Gegenftand. - Nur die Verſchiedenheit und Anwendung 
der Heilmittel beftimmt den Unterſchied zwiſchen -beiden : 

doch gehören auch) innere Krankheiten zu dee Wundarzneikunft, 

wenn fie auffere Mittel beduͤrfen. Die Krankheitslehre 

theilt der. Verf. in die allgemeine, und befondere; in jener 

wird von der Natur, Urſache der Krankheiten, uud ihren 

Folgen überhaupt, in diefer von den Abtheilungen der Kranks 

heiten , ihrer Natur, Urfachen und Folgen. insbefondere ges 

handelt, - In der befondern -Kranfheitölehre finden wir, 

1) die Krankheiten der feften Theile, als die fehlerhafte Ges 

füigkeit, die Krankheiten: dee lebenden Theile, der enthaltenz 

den Theile, der organischen Theile, unter dieje lebte. Claſſe 
werden die Trennung oder Zerftdrung des. Ganzen, die fch- 

lerhafte Vereinigung, die. ungewöhnliche Lage, die, außer 

ordentliche Anzahl, die fehlerhafte Geſtalt, die unnatuͤrliche 

Farbe, die ungewöhnliche Größe, und das mangelhafte Vers 

bältniß gerechnet. Alle unter. den Krankheiten der feften 

Theile angeführte Zufälle, einen oder den andern ausges 

nommen, 3 D. Seit. 121. das Erfrieren der: Ölichmaßen, 
wovon er die eindringenden Froſttheiichen ald Urſachen anſieht, 
find richtig beſtimmt, und ihre Urfachen fo mohl als Folgen 
sröftentheils fehr einleuchtend:angegeben: . Auf. Die Lehre von 

den Zufüllen der feften Theile: folgen. 2) die Krankheiten der 
Säfte. Sie heiffen entweder unabhängig in fo:ferne man 
die Säfte für fic) ‚betrachtet, oder. verhältnigmäßig in Ruͤck⸗ 
ficht auf die fejten Theile, worinn fie fich befinden. Zu je: 
nen gehoͤrt der krankhafte Zufanmmenhang, die: franfhäfte 
Schärfe, die Fehler des Speifefaftes, des Bluts, und der 
abgefchiedenen Säfte. Zu diefen die fehlerhafte Menge, die 
Verirrung der Säfte, die fehlerhafte Bewegung in denfels 
ben, Alles ift nach Art der Kranfheiten in den feiten 
Theis 


407 


Theilen, wenige von feinen $ehrer Albin entlehnte 

Ideen ausgenommen, fehr gut abgehandelt. Zweiter 
Band. So mannichfaltig verichieden die Krankheiten ihrer 

Notar nad) find, fo verfchieden find auch ihre Quellen, und 

Diefe werden enfiweder Saamen, -oder. fchädliche Kräfte ger 

nannt. . Die Krankheitsſaamen find, entweder natürliche 
oder. widernatuͤrliche, jene entweder allgemeine oder beſon⸗ 

‚dere. Die allgemeinen natürlichen Krankheitsſaamen haben 
alle-Menichen mit einander gemein, und, beruhen. vorzüglich 
auf der möglichen Trennung des Zufammenhangs, und der 

Verbindung der feften Theile, auf der leicht veränderlichen 
Menge, und Befchaffenheit der Säfte, -auf der Anzahl, 
Weiche, eine, und Verwidlung der Gefäße, auf den ak 
lenthalben: mit Muͤndungen verfehenen Oberflächen, auf der 
eingefihaffnen Lebenskraft. - Die beſondern Krankheitsfaanıen 
gründen fid) vorzüglich in der Verfchiedenheit des Alters, 
des Gefchlechtö, des Temperaments, und der eigenthuͤmlichen 
Beſchaffenheit eines jeden Menſchen. Die widernatürlichen 
Krankheitsſaamen feßen eine krankhafte Befchaffenheit in-den 
feften oder flüffigen TIheilen voraus, und werden unfer drei 
Geſchlechter gebracht: zum erften gehören die verfieckten krank⸗ 
haften Befchaffenheiten,, zum zweiten, diejenigen, twelche, 
ob fie ſich ſchon durch ihre Kennzeichen unterſcheiden laffen, 

sicht für Frankhaft gehalten werden, zum- dritten die völlig 

tennbare - Beichaffenheiten..- Won dieſen Krankheitsfaamen 
‚geht der Verf., auf: die,heilenden Naturkraͤfte über, die. in 
verfchiedenen der Seele und des Körpers eigenthümlichen Ver: 
richtungen beftehen, und zeigt in was für Zufülle, und wie 

fie jedesmal als Heilmittel wirken: dann geht er erſt die 

fhädlichen Kräfte durch; fie gründen fich entweder in der 
Seele, oder in den Körpern, oder in Dingen auffer ung, 
Cc 4 bie 
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hieher technet er die fchädfichen Kräfte‘ des Dunftfreifes , der 
Speifen, ımd- Getränke, der unzeitig, oder verkehrt ges 
brauchten Mittel; die Gifte, die Unordnung in- den: fhieri- 
ſchen Bewegungen, die befondere Lage, Stellung und Bewe⸗ 
gung einzelner Theile. oder des ganzen Körpers, die unordent⸗ 
lichen Anftrengungen der Seele, die Unordnungen im Schla⸗ 
fen, Wachen, in Ausleerungen, und Zuruͤckhaltungen, die 
lebenden ſchaͤdlichen Kraͤfte, und einige andere von außen 
auf uns wirkenden Kraͤfte. Dieſe behren find gut aus» 
einander gefeßt, erflärt, und die Wirfungen der ſchaͤd⸗ 
Tichen Kräfte richtig angeneben, Weiter unterfüchf der 
Berf., auf was für mannichfaltige Arten die wahren Urfas 
chen der Krankheiten aus ihren Saamen und fhädlichen 
Kräften entfpringen, beftimme die Wirkungen: der Kranfheir 
ten, und führt die verlejten Verrichtungen nach Gaubius 
foeitläuftig an: theilt darauf die Krankheiten uͤberhaupt, 
dann in Nüdficht ihres Urfprungs, Sites, Laufs, und ihs 
er Grade ein, und zeigt ihre verfchiedene Natur, und-ihre 


Ausgaͤnge. Der Heberfeger hat zur Berichtigung mancher 


Meinungen einige Zufäge ‘angehängt, Wer mit Ganbins 
Krankheitslehre bekannt ift, wird fie in dieſem Werke nieder 
Holt, nur weiter ausgeführt, und auf'die hirurgifchen Kranke 
heiten angewandt finden. . Indeffen kann diefes Buch, ohn⸗ 
geachtet es Feinen praftifchen Unterricht giebt, doch jedem 
‚angehenden Wundarzte, wenn er es ſtudirt, ſehr muͤtzlich 
werden. Einiges wollen wir berichtigen. Im zweite Theil 
©. 4. lefen wir: und leßtere allgemeine und befondere ftatt 
feßtere muß jene ſtehen; denn das allgemeine und befondere 
bezieht fich anf natürlich. S. 162. und Kräfte der Krank 
heiten, es foll heiffen ſchaͤdliche Krafte, 


3. 


— 
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3. E. Bernſteins praktiſches Handbuch fuͤr Wundaͤrzte 
nach alphabetiſcher Ordnung, in zwei Theilen nebſt ei⸗ 
nem franzoͤſiſchen und einem voltitändigen deutſchen 

Regiſter. Erfter Theil 752 Seit. ohne Vorrede. 
Zweiter Theil 782: Seit. ohne — Leipzig im 

8 Schwickertſchen Verlage 1786. X Nehlr. 18, 8). 


N. Hr. Verf. liefert uns unter — Titel eine neue und 
ſehr vermehrte Ausgabe ſeines bekannten chirurgiſchen Woͤr⸗ 
terbuchs, deſſen Werth ſchon hinlaͤnglich entſchieden iſt, wel— 
ches aber son dieſer neuen Ausgabe durch die ungleich groͤf⸗ 
fere Beſtimmtheit und Ausfuͤhtlichkeit ungemein uͤbertroffen 
wird} Die ganz neuen Artikel, welche der erſten Ausgabe 
“fehlen, find folgende: Abfceffus fangumis, Abfe, finds 
frontalis, Abfe. finus maxilläris, Abfe. mufculi-pfoas, 
Vnguentum Altheäe, Anthelminthica, Anticancrofk, 
Antidota, Apopiexia (aus dieſem Artikel‘ zeichnen twir bog 
die Eintheilung der Schlagfluffe nach ihren Urfachen aus: 
1) Ap. fanguinen, wenn zu viel Blut nach dem Kopfe 
geht, oder der Nückfluß gehemmt wird. 2) ab. inanitione, 
wenn die Gefäffe des Gehirns allzu Icer werden. 3) me- 
taftatica von zuruͤckgetriebener Kraͤtze, Gicht, Podagra, zu 
ſchnell vertrockneten habituellen Geſchwuͤren, von bbsartigen 
Wechſelfiebern, den Blattern und ſchwarzgallichten Krankhei⸗ 
ten, 4) von oͤrtlichen Krankheiten und Fehlern der Hirn 
ſchale und des Gehirns. 5) Bon Giften und dergleichen 
Ansdinfinngen. 6) Bon Sehlern in der Brufthöhle, da zus 
wenig Blut zum Kopfe gelangt, wozu ungefialfteter Bau der 
Bruſthoͤhle, Engbrüftigkeit, Schleimgewächfe - im Herzen 
und Geſchwuͤlſte im. der Bruſthoͤhle beitragen). Aqua 
faturni, Aqua calcis, Belladonna,; Cicuta, Corrigen- 


€c5 tia, 
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tia, Deglutitio impedita, ‚Evacuantia, Exficcantia, Ex- 
ftirpatio penis, Fiftula 'ftercoris, Fractura epipbyfium, 
‚Fr. cartilaginum in genere, Fraenuli glandis fectio, Glo- 
buli martiales,.:Humettantia, Hydrothorax, -Linimen- 
tum volatile, ‘Lin. antifpafticam, L. faponäceum, 


L. nigrum, Liquor Bellofii, L. menyngum Schmückeri, 


Lymphatomia (nad) Werner und Seller), Nodus chirur- 
gicus, N. veneris, Oleofa, Pannus ceratüsy Pomata 
Jabiorum, Refolutio, ‘Saccus herniofus, Signa-morbi, 
Specifica, Spiritus und alle gewöhnliche Arten derfelben, 
Suflocatio, Surditas, Transplantatio dentis, Vnguen- 
tum album, V.camphoratum, V.bafilicum, V. caeru- 
leum, V. confolidans, V.digeftivum, V. de Linana, 
V. mercuriale, V. mundifhicans,: V.nervinum, V.adper- 
»iones, V.rofatum, V.faturninum, V. de: ftyrace, V. 
tutiae, Vulnera auris. Faft zu jedem Artikel des Woͤrterbuchs 
Find beträchtliche Zufüge gemacht, „manche Nubrifen find 
ganz umgearbeitet. Zu den Zufägen gehören, als die vor- 
zuͤglichſten S. 10. Die Abhandlung über die Verſetzung der 
Mildy nach äußern Theilen, Amaurofis und Abfe. nuclea- 
tus find auch fehr vermehrt, fo auch Ancylofis, Anevryf- 
ma, ‚Angina, Aphthae, Clyſter, Deligatio u. ſ. f. 
‚©. 42. (des alten Woͤrterbuchs) der graffche Bruchband, 
©. 50. die Alanſonſche Methode det Amputation. : ©. 53. 
Bromfields Methode, : den Oberarmkunochen aus. feinen Gelen⸗ 
fen zu heben. ©. 82. Loͤfflers Beurtheilung des Nichters 


fchen Bruchbandes beim finftlichen After. S. 91. Schmus 


ders Methode wider die Aſcariden. ©, 102. die dufouant⸗ 
ſche Methode, die Bubonen zu behandeln, S. 131. die 
verfchiedenen Methoden, die Cariem vertebrarum zu kuri— 


‚zen, ©. 144. über die Niederdruͤckung des Staars und die 
trau⸗ 
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trautigen Folgen der Operation bei allgemeinen Fehlern der 
Säfte und-fefien Theile, ©. 146. Bereitung des Gous 
Jardfchen Breyumfchlages, fo wie überhaupt die pharmacens 
sifchen Zubereitungen diefem Werke beigefügt find, welche int 
MWörterbuche vermiffet werden. S. 147. Bereitung des 
Pickelſchen Katheterd. S. 150., Ueber die Fieber : und Weis 
denrinde — überaus brauchbar und gut; im Artikel Clyſter 
und Gargarifma kommen die werjchiedenen Gattungen ders 
felber ver, . ©. 179. ‚die Eintheilung der Compreffen, ©. 
294. Murfinna’s Behandlung des Anfprungs — ganz voll 
fündig, ©. 205. über die Verreukung der Muskeln nach 
Pouteau: — unter Emplaftrum, die verfchiedenen Gatfuns 
gen derfelben, ©. 232. tiber die Äufferlichen Mittel bei der 
Hofe, ©: 232. Föfflers Beurtheilung der Pſalterbinde. — 
©. 274. Biele Zufäge zu der Lehre von den Geſaͤßfiſteln. — 
S. 282.. Bon, der Thranenfiftel, außer der Michterfchen 
Eintheilung noch viel neues, fo auch von der. Hornhautfiſtel: 
Angers Verfahren bei der Speichelfiſtel. S. 299. Richters 
Bedenken wegen der Ausdehnung nach dem Berbande des Bein- 
bruchd, Bey Gangraena, Melafmus, und der Lehre-von 
den Beinbrüchen find aufferordentlich viel Zufüße. ©. 322. 
Ungers ‘neue Methode und Maſchine zur Kur der fchiefen 
Schenfelbeinbeüche, S. 327. beim Bruche der Kniefcheibe | 
die Schmalzifche und andere Methoden, S. 335. der Nu⸗ 
gen der Brechmittel beim Gliedſchwamm aus Nichters Bis 
bliothek. S. 336. Die Thedenſche Methode den Tripper 
zu Euriven , und über den Nachtripper. ©. 375. Iſt unter 
Haemorrhogia viel neues und gutes über die Blutfluͤſſe aus 
der Gebärmutter und aus der Nafe. ©. 385, Ueber den 
angebornen Bruch des Ziverchfelld — eine Beobachtung des 
Hrn. Hofr. Lodens, Hydroönterocele ift ganz volftändig 

abge: 
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abgehandelt. Bei der Waſſerſcheue wird eim neues "Mittel 
angegeben, weiches in der Durchfchneidung der Frofchader 
unter der Zunge befteht, aus denen man alddenn das Blut 
ausdruckt und die Zunge mit Urin und Zwiebeln in Honig 
gekocht, abwaͤſcht. Man foll oft kleine Würmer im den aufs 
geſchwollenen Blutadern der Zunge bei- der Wafferfchene ges 
funden’ haben, Auch wird Hr. Matthiis Beobachtung von 
Nusen des Vipernbiffes "bei den Convulſionen der Wafferz 
icheue beigebracht. — Im zweiten Theile ©. 10. kommt 
Loͤfflers Verbefferung der Strohladen, bei der Verrenkung 
des Dberarmd Pirfcheld Methode, bei der Kräge viel mehr 
Mittel und Kurarten, beim Scirrhus neuere Mittel, bei den 
Skrofeln ſehr leſenswerthe Zufaße, beim Strabifmus Fifchers 
und Darwins Methode, dem Schielen zuvor zu kommen, 
unter dem Art. Submerfi und Suffocatio eine hberaus gute Ab⸗ 
handlung aber die Nettung Ertrunfener, Erſtickter ıc. vor, 
Unter dem, Artifel Syphilis wird auch van Wy's Mercu- 
rius fublim. corrofiuus aduftus und Cirillo's Methode 
angeführt: Ueber die Urfachen und Heilart des Tophi iſt 
‘auch fehr viel neues und gutes. geſagt. Unter Vulnus wird 
das Vorurtheil, wegen der Unheilbarkeit der Wunden auf der 
See, wenn Robbenblus dran: komme, gerügt. Unter Vul- 
‘nera nervorum wird Michaelis Erfahrung * die Wieder⸗ 
erzeugung der Nerven benutzt. | 

Diefe wenigen Bemerkungen werden unſer Urtheil kin dies 
Merk rechtfertigen, daß es eines der brauchbarften Handbürs 
er für jeden Wundarzt ſey: daher wir es beftens empfehlen. 


Effai für les moyens de perfectionner les &tudes de 
Medecine. Par Mr. S. A. D. Tiffot. M. D. a 
Bäle, chez I. I. Flick. MDCCLXXXV. 167 
Seit: 8. (10 Gr.) | 
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N. Hr. Verf. handelt zuvörderfi von den zur Arzueikunſt 
erforderlichen Huͤlfswiſſenſchaften, worunter die griechifche 
Sprache allenfalls entbehrlich, dagegen aber die lateiniſche 
defto nothwendiger feyn fol. Auch follen alle Vorlefungen 
auf Akademien noch lateinifch gehalten werden. Dann folgt 
Sabellehre, Gefchichte und Geographie, Philofophie, bes 
fonderd VBernunftlehre und Pfychologie, Mathematik, Beys 
läufig eine Chrenrettung des großen Boerhaave, den Condor⸗ 
cet des Cartefianifmi befchuldigt hatte. — Schaden des 
wohlfeilen Studirend, weil dadurch Schulen und Univerfitäs 
ten mit Leuten befegt werden, welche das Feld pflügen oder 
die Heerde hüten follten. — Dierauf vom eigentlichen 
Unterrichte. — Es wird befonderd angemerkt, dag man 
auf italianifchen Afademien in einem Jahre nur einen Theil 
der Anatomie abhandelt. — Lieber die Lehrart der Anatos 
mie — Nutzen der vergleichenden Anatomie — Pflichten 
des Profectors und des Profefford der Anatomie — Nachs 


theil des Dictirens in Kollegin. Werth der Marherr⸗ 


Boerhaaviſchen und der Hallerfchen Phnfiologie. Botanik, 
Nutzen der Verbindung der Phyſiologie mit der Pathologie, 
Ueber Hygiene und die Vorzige der Alten in diefer Wiſſen⸗ 


Schaft. Buͤrgerliche und gefegliche Arzneywiſſenſchaft. Therapie 


und Materia Medica ſollen und muͤſſen zuſammen, und die letz⸗ 
tere durchaus nicht in botaniſcher Ordnung vorgetragen ers 
den. Chirurgie und Operationen. Hebammenkunſt. Ges 
ſchichte der Arzneykunſt. Des Verf. Lehrmethode der Praris. 
Bei Gelegenheit vertheidigt er fich gegen den Herrn de Hacn, 
wegen der Befchuldigung, den Hippofrates, Sydenham und 
Boerhaave verachter zu haben. Fürs erfte afademifche Jahr 


wird Botanik, Anatomie und Chemie, fuͤrs zweyte Phyfiolo: 


gie, 
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gie, Pathologie und Chirurgie, Materia Medica und Thera« 
pie, fürs dritte Diätetif, Geſchichte der Arzneikunſt, buͤr— 
gerfiche und gerichtliche Arzneitiffenfchaft, und fürs vierte | 
die Praris vorgejchlagen. Ueber die öffentlichen Pruͤfungen 
und das Diſputiren. — Ueber den Unterricht im Clinico. 
1658 errichtete Franz de fe Boe zuerft in Leiden eine kliniſche 
Eehrfchule, Ueber die Einrichtung eines kliniſchen Spital, 
und die Vortheile einer Erholungäftube in demfelden für Ge 
nejende; endlich über den Unterricht der Landwundaͤrzte. 
| Bon diefer Schrift find zwey Ueberfeßungen erfchienen, 
die zwar beide Feine Meifterftücke fund, unter welchen aber _ 
Boch die erftere den Vorzug zu haben fcheint: 
Derfuch über die Mittel den Unterricht in der Arznei 
kunſt zu verbeflern, von Hrn. ©. A. D. Tiftot, 
aus dem Sr. überf. von W. Huber. Baſel bey E. 
Thurneyſen 1785. 150 Seit. fl. 8. (16 Gr. ). 
Hrn. Tiſſots Entwürfe einer Verbeſſerung der tehrart 
in der Arzmeiwiffenfchaft, aus dem Franz. überf. 
und mit einigen Anmerk. vermehrt von J. Eyerel. 
Wien bey R. Gräffer 1785. 151 Eeit. 8. (7 Gr. ). 
Die auf den Titel erwähnen Anmerkungen find unbe⸗ | 
traͤchtlich. 


Einrichtung der mediciniſchen Facultaͤt zu Wien. 
Ihre Geſetze, Lehrart und Prüfungen in den dahin 
gehoͤrigen Wiffenfchaften der Arzenei, Wundarzes 
nei, ‚Entbindungsfunde und Pharmaceutif. 8. Wien 
bei Gräffer. 1785. 115 Seit. mit der Vorrede, in 
welcher fih D. Ferro als Herausgeber nennt. (10 Gr. ). 


We haben die Einrichtung der mediciniſchen Facultaͤt ſchon 
im Jahr 1775- vom Freyherrn von Stoͤrk in lateiniſcher 
Epras 
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Spräche : erhalten; das Buch zierten ein. wohlgerathenes 
Bildniß des Freyherrn von Swieten, und der Plan des daz 


ſigen ‚botanischen Gartens; feit diefer Zeit aber find manche 


Beränderungen gemacht worden, und dieſe veranlaffen. diefe 
vor uns liegende Ausgabe: — Boran eine kurze Gefchichte 
der mediciniſchen Facultat — DVerdienfte Gerh. v. Swietens 
um das Medicinalweſen im Oeſterreichiſchen. — Ueber die 
Lehrer in Wien, und die Art, wie man durch das Lectoramt 
zur Profeſſur gelangt... Hierauf werden die Wiſſenſchaf⸗ 
ten einzeln durchgenommen: Naturgefcjichte lehrt Hr. v. 
Kell: Scheidelunft und Kraͤuterkunde Hr. v. Jaquin: 
Zergliederungslehre Hr. Barıh : Phyfiologie Hu Sedey: 
Pathologie Hr. Collin: Clinik Hr. Stoll: Chirurgie 
Hr. v. Leber und Steidele: Entbindungsfunft Hr. v. Leb— 
macher. Für die allgemeine Therapie , . die die Grunde 
füge der ganzen vernünftigen meditin. Praris iſt, für Mas 
feria Medica, Diaͤtetik, gerichtl. Arzneiwiſſenſchaft und: 
Geſchichte der Kunſt find keine Lehrer. Materia Medica 
kommt bey der Botanik und Chemie, und gerichtl. Arzneiw. 
und Diaͤtetik bey der Pathologie mit vor. — Fuͤuf Jahre 
find zum medic. Curſus beſtimmt, die aber bey beſonderm 
Fleiße auch abgekürzt werden koͤnnen. Alsdann muß der, 
Kandidat eine drenfache Prüfung ausſtehn, wovon die erfte 
blos theoretifch, Die andere praftifch und die dritte kliniſch iſt. 
— Formel der feierlichen Angelobung — Einrichtung der 
Facultaͤtswitwenſocietaͤt: in die jeder Arzt, der Mitglied. der: 
Fakultaͤt ift, für feine Ehegattin treten kann: er bezahlt blos 
20 Kthle. jährlich und feine Wittive kaun dann. ihre Penfion 
verzehren 100 fie will. 
D. Joh. Fried. Weiffenboen von den Eitergeſchwuͤren 
der leber durch einen merfwürdigen Fall erläutert. Er: 
furt bei Georg Adam Keyfer. 1786.24 Seit. 4.(3 Ör.). 


$ iefe wenigen Blätter enthalten einige allgemeine pathologis 
ſche Säge von den Lebergeſchwuͤren, die, wie die Auffchrift zeige, 
eine Krankheitsgeſchichte erläutert. Zur Erzeugung der Le 
ber: 
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bergeſchwuͤre pflegt die Natur nicht einerlei Zeit zu’ beobachten : 
Bald bringt ſie fsiche in wenig Tagen und Wochen hervor, 
bald wendet fie. Jahre dazu. an. Entſtehen fie fchnell durch 
eine Entzündung auf der Dberfiäche der Leber, fo verrathen 
ihr Daſeyn eine Eleine oder gröffere fehmerzhafte Erhabenheit 
in der Gegend der obern faljchen Ribben u. f. w. Doch 
mangeln zutveilen auch diefe gewöhnlichen Zufälle, wenn die 
Natur langjam wirft, und zur Entwicklung des Geſchwuͤrs 
Fahre anwendet. Nimmt folches feinen Siß an der untern 
‚ hohlen Flache der Feber, fo ift man von deffen Gegenwart 
nicht allein‘ öfters ungewiß, fondern man kann auch durch die 
Kunſt zu deffen Heilung wenig oder gar nichts beitragen. Zus 
weilen kann auch durch eine Verſetzung der Materie eine folche 
Krankheit bewirkt werden, welches der Hr. Verf. durch eine 
Iehrreiche Krankengefchichte eines Mannes von 39 Jahren bes 
ſtaͤtigt. Ein bei einer, ftarfen Halsentzuͤndung genommenes 
heftiges Purgiermittel leitete die Krankheitsmaterie ſchnell auf 
die Oberflaͤche der Leber und in den Geimmdarm : in der Gegend 
des Magens entfland daher eine mit einenr druͤckenden ſtechenden 
Schmerz begleiteie Geſchwulſt, deren Befchaffenheit.dem aͤuſ⸗ 
fern Anfehen nach ungewiß war, weil man einen ſtarken Puls⸗ 
fchlag darinn wahrnahm, der, wie fich’ö nachher zeigte, von, 
der unter dem leidenden Theil liegenden großen Schlagader het⸗ 
ruͤhrte: denn der Magen war durch die Leber ganz im die linfe: 
Seite gedrängt. Nach dem Gebrauch erweichender Mittel 
wurde die Geſchwulſt eröffner, und ftatt der Befferung folgte 
den neunten Tag nach ihrer Deffnung der Tod. Bei der Leis; 
henöffnung fand. mau, daß ſich das Geſchwuͤr durch den gera⸗ 


den Muskel und das Darmfell in den linken Rappen der Leber ; 


erfireckte, wo es große und. tiefe Verwuͤſtung angerichtet hatte, 
daß fich der Magen aus feiner. natürlichen Lage getrieben in 
der linken Seite befand, und der Grimmdarm, äußerlich mit 
Eiter umgeben, er felbjt voll Eiter und Jauche, feine inne- 
ten Wände aber hart und calds waren. Den fihleunigen 
Tod ſchreibt der Verf, er ber — des ) Ormmbarıne, 

als der Leber zu, 
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Me-ue:- 


. Litterarifhe Nachrichten 


für 
Aerzte, Wundärzte und Naturforfcher 
1786. - 





27. Stücd. 





Nachricht von der gegenmärrigen Einrichtung und dem _ 
Fortgange des Inftituti clinici zu Erlangen 1780. 
20 Seit. 8. Zwote Nachricht 1781. 24 Eeit, 
Dritte und vierte Nachricht 1783. 47 Seit, Fuͤnfte 
und ſechſte Nachricht 1785. 95 Seit. 


Genwaͤrtig angezeigte ſechs Nachrichten ſind Zeugen von 
den kliniſchen Anſtalten, welche unter dem hoͤchſten Schutz 
und Unterſtuͤtzung Sr. Durchlaucht des Herrn Marggrafen 
von Brandenburgs Dnolzbad) * der thaͤtigen Theilnehmung 
verſchiedener Menſchenfreunde, und der unermuͤdeten Sorg— 
falt ihres verdienſtvollen Vorſiehers des Herrn Hofr. und 
Prof. Wendt ſeit ſechs Jahren bluͤhen, und die geſegneteſten 
Folgen auf die Zukunft verſprechen. Jeder dieſer Nachrich⸗ 
ten iſt eine Berechnung der Einnahme und Ausgabe, und, 
die erſte ausgenommen, ein Verzeichniß der Krankheiten, 
Geneſenen, nicht Geheilten, in der Kur noch befindlichen und 
Geſtorbenen beigefügt. Da es für gegenwärtige Blätter zu 
weitlaͤuftig ift, alte behandelten Krankheiten anzuführen, fo 
wollen wir nur der wichtigfien, die in den Auffügen ſelbſt ber 
merkt find, erwähnen. 

Erfte Nachricht von ıften May 1779 bis ı. May 
1780. Eine Frau, die 17 Jahr lang mit einen fo ber 
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ſchwerlichen Bruſtkeichen gu kämpfen hatte, daß fie die Wins 
_termonate Über Feine einige Nacht im Bett feyn konnte, und 
noch dazu die MWafferfucht befam, wurde völlig hergefteflt. 
CS. 17.) — Zwote Nachricht vom ıflen May 1780 
bis ıjten May 17891. Die Convulfionen der Kinder wa⸗ 
ren fehr oft dem Einftreuen des DBleimeiffes zuzufchreiben. 
(S. 9.) — Bon 7 DBlatterpatienten flacben 2, wobei die 
Urfache theild in der Art der Blattern, theils in Zufällen 
von Würmern, theild in Uebertreibung der Blattern durch 
heiffe Stuben zu fuchen war. (S. 10.) — Ein paar Ge⸗ 
fhichten von einer Entzündung des Ribbenfells mit Sriefel 
aus einem geftopften vierfägigen Fieber, und vom Zuheilen 
eines flieffenden Schadens. (S. 10.) — Dritte und 
vierte Nachricht von ıften May 1782 bis ıflen May 
1783. Kur zwoer Augenfranfheiten, deren eine von Zur 
ruͤcktreibung einer fhädlichen Materie in den Körper, die ans 
dere aber von Verlegung des linken Augs mit einem Feder: 
meffer entſtand. Jene beftand in einer Entzündung der ans 
geroachfenen Haut, der Hornhaut und der innern Gefäßhaut 
des Ruyſch, welche legtere in beiden Augen in Vereiterung 
gieng, und der Eiter ergoß fih, befonders im linken Auge 
ziemlich haufig unter die Hornhaut. Die Genegamurzel 
that bei dem Eiterauge zur Auflöfung und Beförderung des 


Einfaugend des Eiters, fo wie in beiden Augenkrankheiten 


bei der Entzuͤndung die Blutigel das befte. Beide Franke 
heiten wurden gehoben. (©. 8. 9.) — Die ruffifche 
Krankheit war bei den meiften leicht, bei einigen mit Ents 
zundungen der Augen, und der innern ſowohl als Auffern 
Mufkeln des Kehlkopfs, die in die Bereiterung giengen, bei 
dem einen die innern, bei dem andern die Äuffern, vergefell- 
fchafter. Bei einigen verband fie fich mit der Ruhr, bei an« 
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dern. mit rhevmatiſchen Schmerzen; einige hatten Zucfungen, 
einige Phrenitis dabei, (8. 9. 10.) — Die Nuhr war 
weniger allgemein, hatte aber um fo heftigere Zufäffe, 
und in der Folge verband fie ſich mit den Blattern, die der 
Nuhr ein Ende machten, oder fie nur unterbrachen. (S. 
10. 11.) — Die Dlattern waren allgemein und mit üblen 
Zufaͤllen begleitet. Von 206 ſtarben 22 Blatternkranke. 
Das Ausbruchefieber war heftig; beim Anfang der Eite— 
zung und zwifchen dem 7ten und gten Tag famen Durchfäle, 
wodurch die Blattern einfanfen und ſchwarz wurden; beim 


Abheilen entftanden Convulſionen, Die aber nicht allemaf 


ebotlich waren; nach überflandenen Blattern Aufferten ſich 
Stedfiliffe, Augenentzändungen, Mundfäule, und abzehrende 
Durchfaͤlle. An den Stedflüffen farben die meiften. (E, 
11. 12.) — Heilung zwoer Schwindfuchten, deren, eine 
durch Mittheilung, die andere nach dem Blutfpeien entflans 
den war. (S. 13.14.) — Heilung bes Veitstanzes bei 
einem fünfjährigen Mädchen. (S. 14: 16.) — Heilung 
eines Ausichlagsfieberd , das aus der effera und dem pem- 
phigode febre zufammengefegt war. (&. 16. 17.) — 
Fuͤnfte und ſechſte Nachricht vom iſten May 1784 bis 
ıften May 1785. Nachtrag zur dritten und vierten Nach⸗ 
richt, die rußiſche Krankheit, Ruhr und Blattern betreffend, 
Bei der rußifchen Krankheit delirirten einige, einige warfen 
Blut aus; in beiden Fallen war die Aderläffe nöchig ‚und 
nuͤtzlich. (S. 13.) — In der Ruhe von 1781. kamen 
gleich Anfangs ſtarke Schweifle, rothes, weiſſes, auch eins 
mal gemifchted SFriefel, demohnerachter erheifchten die übris 


‚gen Zufalle eine Aderläffe gleich, oder kurz nach den erſten 


ausführenden Mitten. Die ausführenden Mittel waren 
Brechmittel, Tamarindenmarf, Weinſteinkryſtallen, arabis. 
od 2 ſſches 
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{ches Gummi, Klyſtire aus Duittenkernfchleim jedesmal zu 
ı Loth Schleim applicirt; das Del in Klyſtiren machte 
Schmerzen. (S. 14.) — Die Nuhr von 1782. war 
leichter, ‚nur mit den Blattern verbunden. (8. 15.) — 
Die Dlattern fingen gegen das Ende des Julius an, und 
hörten in der Mitte des Februars 1783 auf. Die Mittel, 
welche in diefer fehr bösartigen Epidemie nöthig waren, bes 
ftonden, nad) den Zufällen zu rechter Zeit angewandt, in 
lauwarmen Fußbaͤdern, Senfumfchlägen, Blafenpflaftern, 
weiſſer Nübenfamenmilh mit Opium, krampfſtillenden Kiys 
ftiren, Kaskarill, Blutholz, Walwurz, Galep, Chinas 
rinde, Bitriolfäure, rohen Alaun, Eibifchtwurzeln, Srictios 
nen, Goldfchmwefel, Mineralfermes, trockener Erwärmung 
der Ertremitäten. Von naffen warmen Umfchlägen bei der 
Zurheftretung der Blattern und von zeitig gegebenen Laxirmit⸗ 
teln, die Tiffot fchon am gten Tag zu geben räth, hat Hr. 
W. wenig guted geſehen. (©. 15:20.) — Bei den 
- Schwindfüchtigen, deren in der dritten und vierten Nachricht 
gedacht ift, war Verlegung der Lunge von Schärfe, die durch 
den Weidenfchwamm gehoben ward, (S. 20.) — Der 
Deitstanz, deffen oben Meldung geſchieht, rührte von 
Epulmürmern her und von einem Ausfchlag hinter den Ohren, 
der gefchwind vertrocknet war. Kein Blafenpflafter Eonnte 
den Ausfchlag wieder hervorbringen, aber die Spulwuͤrmer 
gingen nad) einer Purganz mit Duedfilber ab. Die Zur 
ungen dauerten fort, die Conferva fl. Cardamin. prat. 


‚minderten diefelbe, und eine Lativerge aus gleichen Theilen- 


von Baldrian und Eifenfeile hob fie ganz. (S. 21.) — 
Am Jahr 83 und 84. gab es häufig Wechfelfieber, Entzün- 
Dungen der Lungen und der Augen. (S. 21.) — Unter 
107 Mafernkranfen waren verfchiedene,, die nach: 6 Wochen 
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die Mafern wieder bekamen, und oft die Bräune dabei hatten, 
Bei einer Epidemie von Scharlachfriefel bat H. W. zwei 
Jahre zuvor die Wiederholung des Ausſchlags ebenfalls ge- 
ſehen. (S. 21-23.) — Heilung einer völligen Taubs 
heit, die von zuruͤckgetretenem Kopfausſchlag eutftanden war, 
durch Blafenpflafter auf den Kopf und Schwefelblumen inner⸗ 
ih. (S. 24.) — Heilung flieffender alter Schäden durch 
Das Ertraft der Gratiola. Auf + Loch rechnet Hr. W. 8 Loth 
deftillirtes Waffer und giebt Morgens oder Abends, oder beis 
demal nach der DVerfchiedenheit feiner Kranken ı Egloͤffel 
vol. Werfonen , die zu ſtarken Ylutausleerungen geneigt 
find, giebt ers nicht. - Fruͤh genommen macht es gern Brer 
chen und Sariren. (©. 24:26.) — Dtei Wafferfüchtige 
find durh die Senegamurzel Cin Pillenform). genefen. 
(8. 26.) — ImMiferere wird das Leindl alle Stunden zu 
x Elöffel voll genommen, fehr gerühmt (kommt mit unferer 
Erfahrung überein), eben fo in langwierigen Verftopfungen, 
wenn einige Kiyftire vorausgeſchickt find, die aus Leindl und 
Friedrichsſalz mit Waffer beftehen, und in Eleinen Portionen 
applicirt werden. Groffe Portionen werden verworfen, und 
biebei des de Haens Rath eingefchränft. Hat aber Hr. W. 
reigendere Klyſtire nöthig, fo geht er flufenweife, nemlich, 
Del mit Sal — Del mit Salpeteer — Del mit Salmiak 
und Kräuterdecoet — Del mit Tabaksdecoct — Del mit 
Brechweinſtein — Oel mit Meerzwiebel — Tabaksrauch 
— Eßig mit Waſſer und Del. (S.27: 30.) — doͤdtli⸗ 
cher Fall zwoer verheimlichten Bubonocelen. (S. 30: 33.) 
— Nutzen der lauwarmen Halbbaͤder ſowohl in Leibſchaͤden 
von wuͤrklich verſtopftem Darmkanal, als in hartnaͤckigen 
Verſtopfungen. (©. 33. 34.) — Nutzen der Starfeyis 
ſchen Seife mit Goldſchwefel in Quotidian⸗ und Quar—⸗ 
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tanfiebern. Ein Halb Loth Seife und anderthalb Loth fluͤßi⸗ 
ger Goldfchwefel mit 12 Loch Pfeffermünzenmaffer, manch⸗ 
mal mit bittern Ertract, mit oder ohne Syrup verſetzt — 
auch fluͤſſiger Goldſchwefel allein that die nöthige Würs 
fung. (9. 34. 35.) Gute Würkung des Galbanums und 
Wachsoͤls in Steifigkeit der Gelenke und der Hand. ( 5, 
36.) — Heilung eines Gliedſchwamms am Knie durch Eins 
wicklungen, Salmiaf und Eßig. (8. 36. 37.) — Tier 
ber allerlei Arten, die vom May bis in die Mitte des Julius 


waͤhrten. (S. 37.) — Kuren der Afterärzte mit Arfenik 


und Pfeffer. (©. 37. 38.) — Naferei nach einer Kur 
mit, Pfeffer, welche durch reichliche Aderläße, ſtarke Abfuͤh⸗ 
zungen, Brechwein, Rampher, Blafenpflafter, kaltes Waſ— 
fer, Eis, Fußbaͤder, und Weineßig mit Nießmurzel gehoben 
wurde. (DO. 38:41.) — Warnung nad) Überflandenen 
Mafern wachfamer zu ſeyn, als in der Krankheit ſelbſt — 
Gefchichte einer traurigen Folge diefer Vernachläffigung an 
einem Knaben, der eine fphaceldje Mundfäule befam, Gtüs 
die vom Oberkiefer nebſt den Zähnen verlor, aber durch klein 
geriebene friſche gelbe Rüben, die aufgelegt wurden, durch 
Die trockene Nath an den weit getrennten Lippen, und durch 
Ehinarindenabfud mit Vitriolfäure noch gerettet ward. (SD. 
41:43.) — Stanfheiten von Würmern und befonders 
dem Bandwurm. Beftätigung der von andern und Hrn. W. 
. gemachten Erfahrungen, dag der Bandwurm in dem allers 
gefundeiten Menfchen feyn könne, ohne feine Gegenwart durch 
irgend ein Zeichen zu verrathen — daß er fi) in den zarte 
ſten Kindern finde — daß die Farnkrautwurzel allein ders 
Wurm abtreibe und toͤdte — daß draftifche Purgiermitteg 
gar nicht nöthig, oder ſehr einzı fchränken fein — daß meh— 
zere Arsen des Bandwurms in einem Menfchen zugleich ſeyn 
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innen — daß man einige Wurmmittel fotwohl Aufferlich 
als innerlich in higigen Krankheiten geben Eünne und muͤſſe. 
(S. 43:43.) — Ein Spulwurm gieng durch einen Abs 
fceß an der rechten Hüfte heraus. (S. 48.) — Befrei⸗ 
ung zweener Kranken vom ſchwarzen Staar. Der eine war 
periodifch und war vom auögebliebenen Nafenbluten und eis 
nem vertrockneten Ausfchlag auf dem Kopf, der andere vom 


Erbgtind entfprungen. Beim erften wurde eine Aderlaß, 


abführende und biutverbeffernde Mittel, Blafenpflafter, 
Baldrian und das Baden des Augs mit Faltem Waffer, beim 
andern Merkurialpilen, Aderlaffen, Goldſchwefel, Pillen 
aus Plumerfcher Pilenmaffe, Schierlingsertraft und Ertraft 


von der ſchwarzen Küchenfchelle, Fußbäder, Seidelbaftrinde, 


Yugenbäder mit faltem Waffer, kalt Waffer. zum Kopfwa⸗ 
fchen, eine Salbe aus 4 Theilen Pappelfalbe und ı Theil 
zerlaffenen Blafenpflafter, ein Schnupftobad aus Zuckermohr 


. und Baldrian gebrauht. (5.48: 54.) — Das ifläns 


diſche Moos giebt Hr. W. mit Waffer allein abgekocht bei 


hektiſchen Perfonen, und läßt ed die, denen die Bitterfeit 


zutoider ift, mit Milch oder Honig vermifchen. Es mindert 
Das hektiſche Fieber, verbeffert den Auswurf, flärft die 
Kräfte, macht genefen, oder friftet doch das eben, und - 
wenn Feind von beiden ift, fo erleichtert e3 doch alle Zufälle, 
(S. 55. 56.) — Etwas vom Nugen der Pfefferminze 
beim Sinfen der Kräfte in einem higigen Sieber. CS. 56. 


57.) — Entzündung der Zunge von einen durch kalte Fuß: 


bäder vertriebenen Schweiß der Fuͤſſe. Die Entzündung 
gieng in Eiterung, noch ehe Hr. W. gerufen ward. (S, 
57. 58.) — Zufälle von Erfchütterung des Gehirns, mo 
nad andern vorausgeſchickten Mitteln , die Eleftricität noch 
die Genefung bewuͤrkte. CS. 59. 60.) — Die Ruhr im 

Dd 4 Jahr 
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Jahr 1784. war fehr-bösartig. Unter 138 Kranken waren 
15, bei denen die Kunft nichts vermochte. Der Genius der 
Krankheit war ſchwer zu ergründen. Bei einigen. fchien die 
Ruhr im Anfang faulender Art zu feyn, und dennoch konn⸗ 
ten die Kranken weder fäuerliche Abführungsmittel noch die 
Beimifchung der Säure zu fchleimigten Getränken ertragen, 
Die Neigung zur Entzündung Fam oft ohne wenigſtens bee 
kannte Urfache. Bei andern blieben die Merkmahle der faus 
ligen Nuhr die ganze Krankheit hinducch, nur die Ausleerun⸗ 
gen waren verfchiedener Art. Die Mittel, die gebraucht wur⸗ 
den, waren China, Kaſkarill, Simaruba, isländifches Moos, 
Salepwurzel, Blutholz, (welchen fehr viel Gutes zugefchries 
ben wird), Opium, Brechmittel, Eibiſchwurzel, arabis 
fhes Gummi , Traganthmilhd mit und ohne Manna, 
Wachs in arabifchem Gummifchleim aufgeldjt, ermweichende 
Umfchläge, Quittenfchleim oder Opium in Klyſtiren — Als 
les zu feiner Zeit, und abmwechlungsweife, wenn eins oder das 


andere Mittel feine Schuldigfeit nicht that. (S. 60:65.) 


— Gluͤcklichere Kuren bei den Schwangern, die die 
Ruhr hatten... CS. 65. 66.). 

So meitläuftig aud) diefe Anzeige ift, fo bleibt doch 
noch manches uͤbrig, das der prakuſche Arzt wiſſen muß, 
der alſo wohl thut, dem fo einſichtsvollen Gang des Hrn. 
Derfaffers durch eignes Lefen der Nachrichten felbii a 
gehen. 


T.D.M Efai [ur la Theorie du Somnambulifme magneti- 
que. Londres. 1786.75 Seit. 8. ohne Vorbericht. d. 
i. Verſuch einer Theorie des magnetischen Nachtwandelns, 


N. Erfahrungen und Nachtwandlungen von Buzamy gas 


ben dem Hrn. Verf. Anlaß / ſich nach ähnlichen Beobachtun⸗ 


gen, 


— — 
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"gen, die er felbft anſtellen könnte, umzufehn. In der Pers 
fon dee Dem. N, fand er eine Kranfe, deren Monatliches 
fehon feit 22 Monaten ausgeblieben war, die mit Zehrfieber, 
heftigen Nafenbluten und Eiterausmwurf geplagt wurde. Man 
erklärte ihr Uebel für unheilbar, uud da das Mädchen keine 
andre Hülfe wufte, fo nahm fie ihre Zuflucht zu den magnes 
tifchen Kuren unferd Hrn. Verf. Nachdem dieſer fie 14 
Tage lang hinreichend magnetifirt hatte, befam fie alle Tage 
einen tiefen magnetifchen Schlaf, wodurch alle üble Zufälle 
ihrer Krankheit verfchwanden. Am 4. Apr. 1785, nachs 
dem fie feit dem 31 März am flärkften magnetifirt worden, 
fing fie zuerft wahrend des Schlafes an zu mweißagen, weil, 
wie Hr. M. fich ausdrückt, der innere Sinn mehr entwickelt, 
und die mit dem Fluido gefüttigten Nerven reizbarer gewor—⸗ 
den waren. ie befchrieb ihre Krankheit und prophezeite das 
Ende derfelben, gab auch die Mittel an, welche ihr allein 
helfen fünnten und diefe waren blos Magnetifmus, magnes 
tiſirtes Waffer und der tägliche Genuß der Milch. Um die 
Patieutin einzufchlafern, brauchte er fie in der Folge nur einige 
Minuten zu magnetifirens Sie entdeckte ihm mit der Zeit, 
daß der wahre Grund ihrer Krankheit ein Wurm ſey, den 
fie fo befchrieb, wie Linne s Taenia Solium. &ie gab ihm 
auch das einzige Mittel dawider an, ald Hanffamen in Milch 
mit Pomeranzenſchalen. Der Wurm wurde ausgebrochen 
und die Zufälle verfchwanden zum unleugbaren Beweife des 
fonderbaren nftinctes der magnetiſchen Nachtwandler und 
ihres prophetifchen Geiftes. Auch bei andern Kranken ent; 
deckte ſie den Sitz und die Urſache der Krankheit, und irrte 
darin niemals, wenn ſie ſie nur beruͤhrte. Dies that ſie aber 
nicht ohne den groͤſten, unwillkuͤhrlichen Widerwillen, daher 
er ſie am beſien waͤhrend ihres Schlafes dazu bringen konnte. 
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Auch gab fie ihm zu erkennen, daß fie das Ausſtroͤmen des 
magnetifchen Fluͤſſigen aus ihm und andern Körpern bemerfe, 
— Auf dad nun, was diefe Kranke fahe, baut Hr.M. feine 
Theorie vom magnetifchen Flüßigen und vom Magnetifmus 
ſelbſt. Die ganze Theorie des Hrn. Verf. mit allen Umfläns 
den find mir nicht im Stande hier zu liefen: nur einige 
Bruchſtuͤcke. — Das magnetifche Fluidum, heißt es, ifl 
Dad Elementarfeuer, welches aus der Sonne kommt und 
nur für die reizbaren Nerven des magnetischen Nachtwand⸗ 
lers empfindbar wird. Die fruchtbare Einbildungsfraft des 
Hern. Verf. weiß nun diefe Theorie auf die ganze Natur auss 
zubehnen. Das magnetifche Fluidum ift nach ihm ber 
Grund aller Bewegung, des Nervenfluidi ꝛc. Das eleftris 


fche Fluidum ift diefem entgegengefeßt: ed bringt durch Mas | 


fhinen, Gewitter u. f. f. im magnetifhen Nachtwandlern 
fucchtbare Veränderungen hervor: daher fol man fich, un 
den üblen Folgen des Gemitterd zu entgehen, magnetifiren 
‚ Taffen. — Seine Nachtwandlerin gab ihm fogar, obgleich 
fie gewiß Caffinis Berechnungen über die periodifche Barias 
sionen des Magneten nicht Fannte, die Zeit der gröften Wirk 
ſamkeit deffelben an. Der Menfch modiftcirt das allgemeine 
Sluidum anders, ald die Pflanzen und Bäume: und zwei 
Menfchen ſtehn in Harmonie, wenn fie auf eine ähnliche Act 
diefed Fluidum modificiren. — Man bringt zwei thierifche 
Körper in Harmonie, wenn man fie dergeftalt magnetifick, 
daß ihre Nerven gleichen Ton befommen, und alfo dies Fluie 
dum auf ähnliche Art modificiren. Die Gefundheit beruht 
auf dem Gleichgervicht und den freien Kreislauf diefes allges 
meinen Fluidi im Körper, und fobald jemand den andern magnes 
tiſiren will, fo muß der erftere einen Ueberfluß diefer magne⸗ 
tiſchen Materie enthalten, oder diefelbe muß flärfer in ihm 
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vorhanden feyn, und mit mehrerer Heftigfeit eirculiren. Da 
hat nun Hr. Mefmer eigentlich die große Kunft erfunden, 
dag jeder nach Belieben fich felbft magnetifiren kann, und 
dadurch jeden Kranken, bei dem das magnetifche Zluidum 
mangelhaft ift, ebenfalls durch Magnetifation zur Gefundheit 
zu verhelfen. Weil aber unendlich große Kenntniß der gans 
zen Structur des Körpers und aller einzelen Theile, before 
ders des Laufes der Nervenkanäle dazu gehört, um den Were 
ven ihre rechte Richtung zu geben, fo hat, wenn man’ gras 
dezu, das heißt, ohne jene genaue anatomiſche Kenntnig zu 
befigen, magnetifirt, das Fluidum fehr viele Widerftände 
zu uͤberwinden. Dies ift die Periode der Arbeit der Natur, 
und der vergeblichen Bemühungen der Kunſt. Dies find 
kritiſche, und Feine ſymptomatiſche Entjcheidungen — 
ein ſehr fonderbarer, fich mwiderjprechender Ausdrud — 
wenn man nemlich nach dem Laufe der Nerven vom Kopfe 
bis auf die Ertremitäten magnetifirt hat. Zu diefen Entfcheis 
dungen gehört denn auch dad Nachtwandeln, welches daher 
auch Fein Gefunder leiden kann, vorzüglich aber Frauenzims 
mer, tvegen ihres reigbaren Nervenſyſtems befällt. In dies 
fem Somnambulifmo entwickelt fih run der ſechſte Sinn 
des Menfchen, welcher während des Wachend durch die 
fünf übrigen aͤuſſern Sinne unterdrückt ward: es ift der In⸗ 
ftinkt der Thiere, das Bewuſtſeyn, das Gemiffen beim Mens 
fchen: das Mittelding zwifchen Geift und Materie, die ma- 
terielle Seele des Menfchen. Diefer Sinn trügt nie, twenn 
er erweckt ift: er empfaͤugt die Vorftellungen von äuffern Ge; 
genftänden durch die fünf übrigen Sinne, oft auch gradezu 
ohne diefelben. Daher ficht der magnetifche Nachtwandler 
nicht duch die Augen, er hört nicht vermittelft der Ohren, 
Sein innerer Sinn iſt im ganzen Körper verbreiter, und hat 
feis 
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feinen vorzuͤglichen Si im Magen), daher ſah und hörte 
Dem. N. auc) durch den Magen. Aber das Gefühl bleibt bei 


Nachtwandlern in Thätigfeit, e& wird noch feiner: eigentlis 


cher zu reden ift der innere Sinn das Gefühl. Diefer fühle 


alles, was im Körper vorgeht, und theilt e& der Seele mit; 


fo fühle der Nachtwandler hauptfächlich den leidenden Theil, 
ohne die übrigen genau und deutlich zu erkennen, und ſagt 
die Veränderungen deffelben blos mafchinenmäßig und vers 


möge eines Inſtincts vorher, wozu die Seele nothwendig das 
Ihrige beitragen muß, da fonft fein Urtheil, Feine Vergleis 


chung ſtatt finden könnte. Die Kenntniß diefes inneren Sinnes 


haben wir allein dem Magnetifino zu verdanfen, aber wie 
derfelbe eigentlich durch den Somnambulifmum erweckt wird, 


getraut fich der Hr. Verf. nicht zu erklären, Das magnes 
tifche Nachtwandlen hat mit der Katalepfis Aehnlichkeit: je⸗ 
nes ift ebenfallö wirklich eine Krankheit. Wie nun der Nachts 


wandler den Sitz und die. Urfache der Krankheiten anderer 


Menfchen ebenfalls unträglich beftimmen Fönne, das fucht 
der Hr. Verf. mit vielen Umftänden zu erklären, wird es 
aber ſchwerlich einem feiner Leſer deutlich machen können. 

Wir haben es für ſchicklich gehalten, unfern Lefern eis 
nige Kenntniß von der Art mitzutheilen , wie die Anhänger 
des thieriichen Magnetifmi in Frankreich raifonniren; daher 
unterlaffen wir jegt auch nicht, die grümblichfte Widerlegung 
aller jener Schwärmereien anzuzeigen, nämlich den 


Pericht der von dem Könige von Franfreidy ernann⸗ 
ten Bevollmächtigten zur Unterfuchung des thieri, 
fhen Magnetiimus, Aus dem Frans. Baer | 
u 1785. 205 Seit. 8. 


1 ) Er: 
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1) Ehablung der zur Unterſuchung des thieriſchen Magne⸗ 
tiſm. angeſtellten Verſuche, vorgeleſen 1784. Die Herren 
Bevollmaͤchtigten fanden die Wirkungen des Magnetiſmi 
ſchlechthin nicht anders, als moraliſch, nicht phyſiſch: blos 
die Einbildungskraft wirkte oft eben daſſelbe allein, ohne 
daß man wirklich einen Magneten brauchte. 


* 


2) Bericht ſelbſt. Die Bevollmaͤchtigten waren Hr. 
Sallie, von Arcelt, Guillotin, Franklin, le Roi, und 2a: 
voifier. Ste verfügten fih zum Hrn. Deflon, der alle Meſ— 
merfchen Grundfäge hat, und lieffen fich von allen Umſtaͤnden 
des thierifchen Magnetifmi unterrichten. ie lernten gleich 
anfangs, ed gebe nur eine Natur, eine Krankheit und 
ein Mittel dawider. Hr. D. unferrichtefe fie von feinem ganzen 
Berfahren, wie er nämlich um ein Gefäß, welches oben im 
Dedel mit vielen Löchern durchbort ift, wodurch eiferne 
Stangen gehn, die Perfonen mit- eifernen Stäben in den 
Händen ftellte, und dazu in einiger Entfernung auf dem Flüs 
gel fpielte, weil der Schall der Leiter der magnetifcher Ma— 
terie fey. Die Herren von der Akademie fanden aber nach 
©. 31. nicht das mindefte eleftrifche oder magnetiſche bei der 
Unterfuchung des Behältniffes. Dean fährt dem umftehenden 
Kranken mit eifernen Stäben hin und wieder nach der Nich- 
tung der Pole auf ihren Körper hin und ber; druckt fie mit 
den Fingern an verfchiedenen Stellen des Körpers, befonders 
in der Gegend des Magens und der Weichen, fieht fie flarr 
an, und fo Auffern fich die Wirkungen auf fehr verfchiedene 
Art an verfchiedenen Kranken: aber alle gehorchen fie den 
Bliden und Winken des magnetifirenden Herrn. Merkwür: 
dig war ed nad) ©. 36. daß fobald fich nur eine von den ge: 
waltfamen Wirkungen des Magnetifmi, welche man Ent 
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fcheidungen nennt, einfand, die übrigen auch bald folgten. 
Alle Verfuche, welche um das Dafeyn des magnetifchen all- 
gemeinen Fluidi den Sinnen einleuchtend zu machen, ange 
ftellt wurden, waren vergeblich ; nur aus den Wirkungen dies 
fer Materie kann man auf ihr Daſeyn fchlieffen. Zu dem 
Ende fchlug ihnen Hr. Deflon die Tehandlung der Krankheis 
gen vor, allein die Herren Bevollmächtigten Fonnten diefen 
eg aus: der Urfache nicht. einfchlagen, weil fie wohl töuften, 
was die Natur, auch ohne Beihülfe des Magnetiſmi zu thun 
im Stande ſey, und dag man nur zu ofte das der Wirfung 
unbekannter Arzneimittel zuzufchreiben pflegt, was allein die 
Natur veranftaltete. Sie fehränften fic) demmach lediglich 
auf die phyſiſchen Beweiſe ein. Vergeblich waren die Vers 
fuche, die fie an fid) felbft durch Magnetifation machen liefr 
fen:' dann wurden auch andere, befonders Nervenfranfe, 
nad) allen gewöhnlichen Regeln magnetifirt, unter denen von 


fieben nur drey der reizbarften einige Wirkung, befonders von 


dem Drud auf den Magen verfpürten. Die Bevollmächtigs 
ten fanden ferner, daß nur die niedrige Klaſſe des Volks, 
dem Aberglauben und der Unwiſſenheit mehr unterworfen, 


etwas von den Wirkungen des Magnetiſmi empfand: wozu 


nicht wenig die Neuheit der Gegenſtaͤnde und die Belohnungen, 
welche man ihnen ertheilte, beitrugen. Kinder, die keine 


Vorurtheile hatten, die nicht wuſten, was ihnen begegnen 


koͤnnte, konnten keine Wirkung angeben, da ſie doch gewiß 


immer die reißbarften find. Hr. Junerlin, weder ein Schuͤ⸗ 


ler des Hrn. Meſmers, noch des Hrn. Def lon, magnetifirte 
nach eignen Grundfägen, ohne Nücficht auf die Pole, und 
mit dern nämlichen Erfolge, zum deutlichen Beweiſe, daß es 
bei den zu erwartenden Wirkungen nicht auf das Verfahren, 
fondern auf moralifche und phyſiſche Umſtaͤnde des Drucks u. 

ſ. f. 
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f. f. ankomme. Die Einbildungskraft twirkte in ben folgenden 
Verſuchen bei niedrigen Perfonen fo flark, daß ivenn man 
ihnen einbildete, man magnetifice fie, fie allemal diefelben 
Wirkungen eben fo verfpürten, Merfwürdig find die Verfus 
che des befannten Hrn. Sigault, welche die nämlichen Res 
fultate liefern. Auch die Experimente, welche Hr. Deflon 
mit magnetifirten Bäumen anftellte, fchlugen bei der Vor⸗ 
ficht der Hrn. Bevollmächtigten, zum Nachtheil des Magnes 
tiſmi aus. Der vom Hrn. Deflon felbft dazu ermählte 
Menfch empfand, durch die Einbildungsfraft getäufcht, eben 
Daffelbe bei nicht magnetifirten Bäumen, was der Magnetifs 
mus hätte thun follen. Mit den magnetifirten Taffen hatte 
eö diefelbe Bervandnif. Befonders fanden die Herren, daß 
der Anblic der Inſtrumente, der magnetificenden Perfon u. 
ſ. f. hauptfählich dazu diente, die Einbildungsfraft rege zu 
machen: denn ohne Beihülfe der Einbildungsfraft, war der 
Magnetifmus nicht im Stande das geringfte zu bewirken. Auch 
mit entgegengefegten Polen, alfo gerade verkehrt wurden 
diefelben Wirkungen hervorgebracht, wenn nur die Einbil- 
dungskraft recht hoch gefpannt wurde. Vieles Fam aber auch 
auf die phnfiiche Wirfungen des Drucks und der flarfen Be- 
rührung des Magens, u. f. f. an. Beiläufig werden, wegen 
der Aehnlichkeit, die wunderbaren Gefchichten von den Quas 
fern in. Cerennes nach dem Marſchall von Billard erzählt. 


. Dann wird gezeigt, wie nachtheilig für die Gefundheit diefe 


Entfcheidungen, ald Wirfungen der Magnetifation feyn Eön- 
nen, und wie mwidernatürlich fie überhaupt find. Endlich 

folgt ein Ä z 
3) Bericht der vom Könige von Franfreich ernannten 
Bevollmächtigten zur Prüfung des thierifhen Magnetiſmi. 
Im, erften Theile, der von der Theorie der Verfahrungsart 
han: 
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Handelt, wird zuerfl das Alter des rhierifchen Masnetifmi bes 
flimmt, und gezeigt, daß Paracelfus, von Helmpnt, Kir— 
cher u. a. m. fchon darauf Rückficht genommen: dann geleug- 
net, dag man phyfifche Beweife vom Dafeyn der magnetis 
ſchen Slüßigkeit haben könne, und dann werden die Nefultate 
aus jenen zuerft vorgetragenen Beobachtungen und Eifahrun: 
gen weiter ausgeführt, m zmeiten Theile wird nun bewie: 
Ten , dag die Wirkungen, mweldye die Kunſt hervorbringt , in 
dieſen Fällen unnüg und in der Arzneitiffenfchaft nicht einzus 
führen find, indem dadurch offenbar die Wirkſamkeit der Na- 
tur in Krankheiten gefidet n wird und die gefährlichjten Folgen 
entfiehen koͤnnen. 


Rathſchlaͤge an Fluge Ettern, über bie Pehandlung 
neugebohrner Kinder. Bern bei R. A. Halter, 1786. 
168 Seit. 8. (9 Ör.). 


Mn hat unter dieſer Aufſchrift zwey Schriften abdrucken 
laſſen, die wegen ihrer Vortreflichkeit und Gemeinmnuͤtzigkeit 
bekannter zu ſeyn verdienten, als ſie es, wenigſtens unter de— 
nen, die nicht Aerzte ſind, zu ſeyn ſcheinen. Die erſte 
Schrift iſt: Balexſerds Preisfchrift über die Erhaltung der 
Kinder, von 1772. von D. Tribolet in Bern überfeßt. Die 
andere ift Campers Abhandlung über die Behandlung neuges 
bohrner Kinder, morin fich eim volljtändiger. Auszug in den 
Samml. für praft. Aerzte C2 ®. ı St.) findet. Bey letz⸗ 
terer Abhandlung ift nur das allgemein praftiiche ausgezogen 
worden, da diefe Schrift nicht ſowohl für den Arzt, als für 
andere Lefer bejtimmt iſt. Die Ueberfegung liegt fich gut und 
it mis Kenntnig gemacht. 


* 





Nachricht. 
Der Herr Hofrath Fritze in Halberſtadt iſt von ſeiner koͤniglichen 
Majeſtaͤt zum General-Feld Yazareth ; Snfpektor mit einem au: 
ſehnlichen Gehalt ernannt worden. 
Drudfebler. 
Seit. 366. Zeit. 8. leſe ınan ſtatt wenigſtens: ungleich bef- 
fer : und gewiß ungleich beffer. 
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Er S. A. D. Tiſſot, M. D. Anleitung fuͤr das 

3 gandvolk in Abſicht auf ſeine Geſundheit. Nach 

I der. neueften, von dem Herrn Verfaſſer ſelbſt ver 

mehrten, rechtmäßigen Auflage, aus dem Sranzbs 

fifchen überfeßt, durch H. C. Hirzel M.D. zZuͤ⸗ 

rich, bey Orell, — en ‚und u 
1785: 482 Seit, 8. nd 


o viel wir verſtanden haben it dieſe ueberſetzung nach 
der Parifer, Auflage von 1767 gemacht, alfo jest nicht mehr 
nach der neueſten; denn es giebt eine, die zu Laufanne im 
Jahre 1770 unter Aufſicht des Verfaſſers gedruckt und als 
die fuͤnfte rechtmaͤßige Ausgabe von den Verlegern Fr. Graf 
fet und Comp. angegeben if. Auch hat diefe franzoͤſiſche Aus⸗ 
gabe, ſo viel wir verglichen haben, einige Zuſaͤtze, die ſich in 
der angezeigten Ueberſetzung nicht finden, doch aber auch nicht 
ſehr beträchtlich zu ſeyn feheinen ; fo daß diefe Ueberſetzung im⸗ 
mer für ziemlich volfjiindig gehalten werden fann. Hin und 
wieder hat der Ueberfeger einige Anmerkungen hinzugefügt, 


N. philsfophifchen - Transactionen haben im Jahre 
1665. ihren Anfang genommen und wurden unter Auf 
ficht !dver Secretairs der Gefellfchaft herausgegeben, ‚Seit 
dem Sahre 1752, aber hat die Gefellichaft eine eigene Com? 

ee mif 
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miſſion niebergefeßt, welche die Herausgabe ihrer Schriften 

beforgt, Unter diefer Einrichtung, welche mit dem 47ften 

Bande anfing, find nunmehr 28 Bände erfchienen, -wovon 

wir unferm Plan gemäß ‚, bloß den feßfen von 1785. ums 

fländlicher anzeigen. 

| Philofophical Transaflions of the royal Society of 
London Vol. LXXV. forthe Year 1785. Part. I. 
and II. London. 1785..480, Seit. 4. 


Einer Theil. 1) E. Darwin’ Nachrichten von einer durch 
die Kunſt gentachten Duelle von Waffer nebſt einigem? hieher 
‚gehörigen Bemerkungen, 2) .S: tightfoot’s Beſchreibung 
eines englifchen Vogels von dem Geſchlechte: Motacilla, den 
die Brittiſchen Ornithologen noch) nicht zu kennen fcheinen. 
Der Verf, nennt ihn motacilla arundindcesfupra olinaceo- 
fufea , fubtus albida, loris et orbitis fuſeo albefcenti- 
bus, angulo carpi fubtus Iuteo- fuluo, cauda ſuben- 
neata fuſea, plantis luteo- virefcentibus, und gibt eine 
umſtaͤndliche Beſchreibung nebſt einer Zeichunng. Sepps 
Niderlandfche Vogelen p. 101. ) Turdus arundina- 
ceus minimus fünnte ‚vieleicht diefer Vogel feyn. 3) J. 
Anderſon 8 Nachricht von Morne Garau, einem Berge auf” 
dem Eilande St. Vincent, nebft einer Befchreibung des Vul⸗ 
cans auf deffen Spitze. 5) 2. Hope's Befchreibung einer 
Pflanze, jo ſtinkenden Aſand giebt. Die Pflanze ift aus Per: 
fien und der Verf. erhielt von Hr. Palas 2 Wurzeln derfel: 
ben, die er im Dotanifchen Gatten zu Edinburg im Freien 
pflanzte und Saamen davon erhielt. Sie fcheint eine von 
der, jo Kämpfer (amoen. exotic.,) befchreibt, verfchiedene 
Art zu ſeyn. Es wird hier eine Zeichnung nach der Natur 
und folgende Beſchreibung davon gegeben : 
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PLANTA umbellifera, tripedalis, erecta, ramofa, 
glauca, flore luteo. 

Radix perennis. :: 

Folia radicalia fex, procumbentia, trilobo - oua- 
ta, multoties pinnatim diuifa; foliolis incifis, fub- 
acutis,.. fubdeenrrentibus; petiolo communi ſu- 
‘perne plano, linea eleuata longitudinaliter per. 

‘medium decurrente. te 

Gaulis bipedalis, ereltus, ‚teretiusculus, annuns, 
leuiter ftriatus, glaber, nudus praetef oram circa 
medium foliorum imperfeätorum coniugationem ; 
petiolo membranaceo, concavo. 

Rami :nudi, patuli; quorum tres.inferi, ulterni, 
fuftinentur finguli folii imperfetti petiolo membra- 
naceo concauo, Zr 

Quatuor intermedü verticillati funt. Supremi 
ex apice caulis octo, quorum interni.erefti, 

Omnes hi rami fummitate ‚fuftinent umbellam 
compofitam feflilem terminalem, et praetereg 
-3- 6 ramulos externe politos, umbellas compo- 
ütas ferentes. W 

Hoc modo, rami inferiores ſuſtinent 5, raro 6 
ramulos; intermedii 3 vel 4; fuperiores ı & 2, 

CAL. Umbella vniuerfalis radiis 20- 30 conftat. 
partialis flofeulis fubfefülibus 10-20, 
Umbella compojita ſeſſilis conuexo- plana, 
pedunculata haemifphaerica. 

Inuolucrum vniuerfale nullum 

| partiale nullum 
Perianthium proprium vix notabile, 
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COR. vRiuerfalis vniformis. 
Flofculi vmbellae fefliles fertiles. 
pedunculatae plerumque 
| abortiunt 
propria petalis quinque aequalibus, planis, 
> ouatis: primo patulis, dein reflexis, 
Ä apice afcendente. 
STAM. — 5, ſubulata, a longiora, 
| incuruata. Antherae fübrotundae. : 
. PIST. Germen turbinatum, inferum 
e Siyli duo,.reflexii 
| Stygmata apice incraffata, 
" PER, aullum: fru&tus oblongus, plano - comprefus, 
E vtrinque 3 lineis eleuatis notatus. : 
SEM. duo, oblonga, magna, vtrinque plana, 3 
" lineis eleuatis notata. 
Planta‘'odorem alliaceum diffundit. Folia, ra- 
'mi; pedunculi, radix, truncus, fedi fuccum 
©. fundunt lafteum, fapore et odore Afae foetidae. 
1) Morgan's Beobachtungen und Verfüche. über das 
Licht, fo beym Verbrennen der Körper entwickelt wird. Der 
Berfaffer betrachtet das Licht als einen chemifchen Beftand- 
theil der Körper, der wie andere Beftandtheile den Gefegen 
der Anziehung unterworfen ift, und zeigt, daß dasjenige Lecht, 
deffen Stralen mehr Brechung” haben, 3. B. das violet— 
blaue ıc. weniger ſtark angezogen werde, als 5. B. das ros 
the se., daher werden die blauen, violetten ꝛc. Stralen beym 
Verbrennen der Körper eher und auch durch einen geringern 
Grad der Hige entwickelt, als die rotben und weiffen Strah— 
jen. Dies wird. auch auf das elektriſche Feuer und die Phos- 
phore angewandt/ Br viele finnreiche Verfuche und Bes 
mer⸗ 
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merfungen: gemacht werden, die Alle Aufmerkſamkeit verdie⸗ 
nen. 3) R. Kirwan’s Bemerkungen über die eigenthumz 
liche Schwere, wenn fie bey verfchiedenen Graden der Waͤrme 
unferfucht wird, und: eine leichte Art, diefelbe nad):einer all: 
gemeinen Kegel zu beftimmen, . Da jeder Körper durch 
die. Wärme ausgedehnt wird, fo wird aud). feine eigenthuͤm⸗ 
liche: Schwere verändert ; dieſe VBerändermg muß bey 
den flüffigen Körpern weit merflicher werden und Wafz 
fer 5. DB. dehne fich um fo viel. aus, dag wenn 1000 das 
Gewicht eines Cubiffuges im Frierpunct angeben, 
fo nimmt dieſes Waffer: im Kochpunfe einen us 
bicfuß und 66,46:.Eubigoll' ein. Um die hier ents. 
flehenden  Unrichtigkeiten zu vermeiden, hat. der Verf, 
durch Verſuche eine Tabelle-angegeben, worinn die Verhaͤlt⸗ 
niſſe der eigenen Schwere zu: der Temperatur‘ beym Waffer 
bejtimmet werden. 4) W. Morgan’s elektriſche Verſuche, 
um die nichtleitende Eigenſchaft eines vollkommenen Vacuums 
zu beſtaͤtigen. 5) J. Prieſtley's Verſuche und Beobach— 
tungen die Luft und das Waſſer betreffend. Dieſe Verſuche 
wurden vorzuͤglich angeſtellt, um das Verhaͤltniß zwiſchen 
Phlogiſton, brennbarer Luft, dephlogiſtiſirter Luft, fixer Luft 
und Waſſer genauer zu beſtimmen und verſchiedene vorher hier⸗ 
uͤber von dem Verfaſſer geaͤuſſerte Behauptungen zu berichtigen. 
Zweiter Theil. 2) Hr. Home's Beſchreibung eines 
neuen Seethiers nebſt einigen anatomiſchen Bemerkungen dar: 
über von J. Hunter, Es: ift ein Schulthier, das der Verf. 
für eine Art von Actinia hält, fo in Barbados the Animal 
Flower genannt werde. 19) R. Barker's Nachricht von 
dem Kopfe und Gemweihe eined Hirfches fo zu Alport in der 
Graffchaft Darby ausgegraben worden. 20) R. Bruce’s 
een über. die Empfindlichfeit. des Averrhoa Ca- 
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rambolaL. Die Blätter dieſes Baums fallen bey der Beruͤh⸗ 
zung fo zufammen, wie bey den Mimofen und der Verf. fand, 
daß die Urfache davon in dem Blattftengel liege. Linne 8 
Averrhoa acida fcheint ihm nicht zu diefem Gefchlechte zu 
gehören, auch ift fie nicht, wie die beiden andern Arten, 
empfindlich. 21) G. Fordyce's Verfuche über. den Verluſt 
Des Gerichts bey Körpern die gefchmolzen oder erwärmt wer⸗ 
den. In einer hermetifch verfiegelten gläfernen Flaſche nahm 
dad Gewicht des Waffers zu, da es fror, und verminderte 
fich wieder beym Auftyauen. Der Verf. thut Vorfchläge- zu 
entfcheiden, ob das vermehrte Gewicht von der verftärften 
anziehenden Kraft, oder von einer Materie abhänge, fo durch: 
das Glas ind Eis eingedrungen fey. 33) Hr. Cavenviih & 
Berfuche mit den Luftarten, Diefe Berfuche dienen. zur 
Derichtigung der im vorigen Bande befchriebenen und 
wurden angeftellt, um zu zeigen, daß die Verminderung der 
athmofphärifchen Luft durch etektrifche Funken. daher ent 
fiche , daß die phlogiſtiſirte Luft in Verbindung mit des 
phlogiftifirtee Salpererfäuce erzeugt. . 25) Wetterbeobach« 
tungen, 


Briefwechſel zwiſchen M. van Geuns, der Arznei⸗ 
kunde Profeſſor, und Phyſikus der Provinz Gel⸗ 
dern, zu Harderwyk, und Andreas Bonn M. D. 
der Zergliederungs » und Wundarzneikunſt Profefs 
for, zu Amfterdam, wegen einem im Unterleid ein— 
gefperrten Darmbruche, welcher mit, einem Waſ—⸗ 
ferbruche  vergefelljchaftet war. Aus dem 22ſten 
Theil zten Stücf der. haarlemmer Gefelljchaft der 
Wiffenichaften durch G. E. Gruͤelmann Mer. 
Dr. zu. Amflerdam, mit Kupfern. Amfterdam 
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und Cleve bei den Buchhaͤndlern GicE:;: Köder, uns 
G. 1. Hannesmann, 1785,97 Seit. 8. 


ine fo merkwürdige Beobachtung verdiente" allerdings bes 
kannt gemacht zu tverden; und Hr. Dr. Gruelmanı hat ſie N 
durch Mirtheilung derſelben des allgemeinen Danks der 
Wundaͤrzte zu verſichern: nur wuͤnſchten wir, daß die 
wohlgerathene Ueberſetzung nicht ohne Vorwiſſen des Hrn, 
van Geuns waͤre unternommen worden; er haͤtte ſie, wie 
wir ſi cher uͤberzeugt ſind, noch mit einigen Zuſaͤtzen bereichert, 
Der wichtige Fall ſelbſt, und die uns noch fehlende Aufklaͤ- 
rung der im Unterleibe eingeſperrten Bruͤche, gaben, wie 
wir aus dem Vorbericht ſehen, dem Hr. ©. zu dieſem Unterz 
nehmen Anlaß. Zuerft erzählt Hr. von Geuns die vor eini- 
gen Fahren gemachte Beobachtung, und legt Hrn. Bonn vers 
fehiedene Fragen vor, die diefer nach einer gruͤndlichen Beurs 
theilung des ihm vorgelegten Falls, fehe gut beantwortet, 
Am 29.Dctober 1779 batfich ein Schneidergefelle, der über 
Leibjchmerzen, befonders umdie Gegend des Nabels, über 
üubeln Geſchmack, und befchwerlichen Stuhlgang Elagte, vom ' 
Hr. ©. guten Rath aus; diefer gab ihm ein gelindes Parirz 
mittel; des folgenden Tags aber blieb der Kranke Tiegen, 
und der Arzt fand in der Gegend des Bauchmuskelrings, 
wie er aus. dem Brechen, und angegebenen Schmerz muth— 
maffete, eine vöthliche und beim Berühren fchmerjhafte Ge: 
ſchwulſt, zugleicdy auch eine weichere, und meniger ſchmer⸗ 
zende, die von der rechten Leiſte bis in den Hodenſack herunter 
ging, dieſe hielt er für einen Warferbruch. Bei dieſem dop— 
pelten Uchel wurden Aderläffe, Clyſtiere, Bähungen, warme 
Umfchläge, nebft innerlichen Mitteln, wovon nur verdüns - 
neude Getränfe, und das Laudanum angegeben find, zu, 
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fegt;, weil man die Operation nicht zuließ, Kalte Unſchlaͤge 
gebraucht , und die Zurüdbringung- ohne den erwuͤnſchten 
Erfolg, mehrmals verfucht. Den dritten Tag Nachts, nach 
dem der Kranke Koth ausgebrochen hatte, gieng das bisher 


fortdaurende Brechen in einen Schlucken über, die Glieder 


verlohren ihre Wärme, das Geſicht fiel ein, und jo farb der 
Franke nach dreimal 24 Stunden. Der Leib war gleich 
nach dem Tode ſehr aufgetrieben, und gab einen heftigen un⸗ 
beſchreiblichen Geſtank von ſich. (Ein Beweis, daß die 
Saͤfte ſehr verdorben waren). Bei der veranſtalteten Unters 
fuchung des Bruchs die Hr. ©, verftattet wurde, fand er den 
Waſſerbruch mit einem eingefperrten Bruche im Unterleibe, 
nemlich ein Theil des Krummdarms war in einen häufigen 
Sack eingeſchloſſen, und beym fogenannten Hals des Sacks 
eingeflemmt. Die beigefügten Kupfer zeigen die Theile, 
wie fie nach und nach find geöffnet und unterfucht worden. 
Hr. Bonn beantiwortet die von Hr. G. vorgelegten Fragen: 
was die Urfache des im Unterleibe gefundenen Bruchs? Wie 
der einfchnürende Sad entftanden fey? und endlich wie im 
ſolchem Falle die Dperation muͤſſe angeftellt werden ? Nach 
Hr. Bonn, der einige Begriffe der Zergliederungs und 
Wundarzneikunft vorausſchickt, iſt es ein alter durch 
den Ring gegangener Bruch geweſen, der theils durch 
den Waſſerbruch theils durch die Erweiterung des Rings 
theils durch das oͤftere Zuruͤckbringen, theils durch die 
gebrauchten Mittel, kurz vor dem Tode, oder durch die 
Handgriffe der Taxis, oder nach demſelben durch die 
Behandlung des Todten zuruͤck in den Unterleib gewichen iſt; 
daher koͤnnte beim Durchgang durch den Ring die Eins 
Hemmung des Darms durch den Bruchſack gefchehen. Die 
fer geſchickte Wundarzt lehrt. zugleich, wie die Opera, 
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. tion in dergleichen Fällen zu bewerkſtelligen fey, und giebt eine 
Zeichnung einer gewiſſen tage, der in jugefchickten, zum 
Bruch — u 


Oratio I. A. Eu. a Brambilla habita Vindobonae, 

"cum nova. caefareo - regia academia medico- 
chirurgica.. ann.. 1785. die, menf. Octobris (7 
Nou.) folemniter aperietur. 53. Seit. 4. oder 
Johann : Aleranders von Brambilla des H. R. 
NR, Ritters, K. K. Leib- und Protochirurgus, 
und mehrerer Afademien Mitglieds, Nede, die er 
bei der Eröffnung der neuen K. K. medicinifch + chis 
rurgifchen Afademie gehalten hat. Bei Gräffer 1785, 
48 Seit. 4. 


Voeꝛ dieſer in lateiniſcher Sprache gehaltenen Rede haben 
wir auch eine deutſche Ueberſetzung. Es iſt eine neue Eins 
richtung der medicinijchen Fakultät gemacht, und zugleich eine 
chirurgifche Akademie in Wien errichtet worden; Der von 
dem Ritter Brambille gegebene Plan iſt zum DBeften der 
Menfchheit von dem groffen Kaiſer gebilligt, befördert, und 
nun ausgeführt worden. : Mit. diefer angezeigten Nede eröfz 
nete der Ritter die Einweihung der Akademie, Jeder war 
begierig den Dann zu hören, dem man diefe Anlage zu vers 
danken hat, und er der Befürderer der Wundarzneikunft in 
den Öfterreichifchen Staaten, voll von der Würde feiner 
Kunft, durchdeungen von dem Gefühl der Dankbarkeit für 
die wohlthatige Stiftung, ganz entzuͤndet von Eifer für das 
Wohl des Feidenden, behauptet, daß die Chirurgie-älter, als 
die Medicin, _ und zugleich mit dem Menfchen entitanden, 
die eigentliche Medicin abernur ein Abkoͤmmling der Chirurgie 
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ſey, und bemuͤhet ſich, alles aus der heiligen, und weltlichen 
Geſchichte zu beweiſen; vorzuͤglich beruft er ſich mit auf den 
Ausſpruch des Celſus, Hofmann's und van Swieten's, die 
mit deutlichen Worten ſagen, unter den Theilen der Arz⸗ 
neiwiſſenſchaft ift die Chirurgie der Altefte. Won jeher 
find aud) alle Aerzte bis auf den Pabft Innocens den’ IIIten 
zugleich Wundärzte geweſen; unter deffen Regierung aber 
wurde im Jahr 1715. auf der Pateranenfifchen Kicchens 
verſammlung durch ein Decret verordnet, daß Feiner von 
der Clereſey in Zukunft wagen follte, einen. Todten zu zer⸗ 
gliedern, oder an einem lebendigen Körper eine Operation 
zu machen, und von der Zeit an hat man Aerzte gefunden, 
die allein innerliche Mittel beforgten; um auch den Borzug 
der Chirurgie. vor der Arzneikunſt zu erweifen, ftellt. er zwi— 
fhen beiden Vergleihungen an, und fucht darzuthun, daß 
diefe ohne jene nicht beftehen Eünnte, den entacgen gefeßten 
Gall aber beftätige die Erfahrung, zu dem fen die Arzneifunde 
eine ganz ungewiſſe, zmweifelhafte amd murhmasliche Kunſt. 
Darauf fchildert er den vorigen und Fünffigen Zuftand der 
Chirurgie, bejonders wie er ſeyn wird umter Joſeph dem 
Groffen, der die Chirurgie zur freien Kunſt erhoben, ihre 
Verehrer mit neuen Privilegien begnadigt, das. Lazareth, 


und die chirurgifche Akademie errichtet hatz endlich weißt er 


auf den Vorrath der Inſtrumente hin, die zum Behuf dies 
fer Wiffenfchaft find angefchaft worden, und veripricht- ihr 
durch die kuͤnftig anfzugebende Preißfragen ſchnelle Fort: 
ſchritte. Mir finden alle Gruͤnde angeführt, wodurch 
der Zuhörer für die Chirurgie faun eingenommen und 
von ihrem Alter ſowohl als Vorzug vor der Arzneifunde 
überzeugt werden: der Verfaffer hat aljo den ee feiner 
Rede völlig erreicht, 
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Die Eispflange als ein: fpecififches Arzneimittel em⸗ 
pfohlen von D. J. W. 5. tieb. Hof in der Vier, 
lingiſchen Buchhandlung , 1785. 8. 16 Seiten 

( 1Gr.). | Zr. \ “ 


1 ER RR eryftallinum Linn. iſt die Pflanze, 
deren Heilkraͤfte in dieſem Bogen geruͤhmt werden, und die 
nach dem was der Verf. davon ſagt, wirklich. alle Aufmerfs 
ſamkeit der Yerzte verdienen. Das Mittel it urintreibend, 
und.diefe Kraft beruht vermuthlich auf dem blättrigen Wein⸗ 
ſteinſalze, das dem Geſchmack nach darinn enthalten iſt, 
denn weiter hat es der Verf. nicht unterſucht. Er brauchte 
es bei galligten Infarctibus des Unterleibes, bei einer 
ſchmerzhaften Harnverhaltung und im Keichhuſten, mit dem 
beiten Erfolge. Im Urin erſchien ſehr bald ein Bodenſatz. 
In galligten Krankheiten wird es ſich am. heilfanften bemei- 
fen; auch Eönnte man es in andern Gacochymien, in der Gas 
cherie, bei Wafferfuchten und anfangenden Schwindſuchten 
vielleicht mit Nugen gebrauchen; dem Verf. fehlte -die Gelex 
genheit es hier anzuwenden. — Man laͤßt den frifch aus: 
gepreßten Saft Löffelweife nehmen. 


Königsberger Probefehriften vom Fahr 1785. 
De vi vitali Praef. I. D. Metzger d. XXI. Iul. difp. 
A. Schindelmeifer, Regiomont. Boruſſ. 38 Seit. 4. 


DLR die Meinungen des Hippofrates, Galen, van Hels 
mont, Wepfer, Bohn, Gliſſon, Shdenham, Stahl, Tr. 
Hoffman, Boerhaave, Gorter, Haller, Fontana, Caldani, 
Jadelot, Albin, Gaubius, Medicus, Kemme, de fa Caze, 
Barthe und Yrignauld, über die Lebenskraft, kurz beiſam— 
Zu men 
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men überfehen will, dem wird ‘der erfte Theil diefer Probe⸗ 
fehrift angenehm feyn. Im zweiten Theile trägt der Verf. 
fine eigne Meinung vom diefer Kraft, den Theilen in denen 
fie fich befinder, ihren Urfachen, Würkungen. im gefunden 
und Franken Körper u. f. wm. vor. ie ift nach feinen eignen 
Worten: Vis.corporum viventium intrinfeca, natura 
fua ignota, qua fingulae eorum pärtes, ad contactum 
irritamenti, five contraltioni evidenti, five.alia qua- 
liceungue demum ratione, minus fenfibili, reagunt, fti- 
mulique fie moleſtiam teftantur; — alfo mif einem 
Morte, — die Srritabilität. — In der Einladungsfchrift, 
de rubeolarum et morbillorum. diferimine, befchreib£ 
Hr. Prof. Drlovius eine Mafern Epidemie, die 1781. im 
Königsberg zugleich mit. einer Nöthelns Eptdemie herrfchte, 
und feßt den Unterfchied zwiſchen diefen fo ähnlichen Ktank⸗ 
heiten fefl. Abweſenheit des Huftens, - fchnelleres Verſchwin⸗ 
den det Erantbeme, und überhaupt mehrere Gelindigkeit, 
waren es befonders, worinn letztere von der erfiern 


abwich. — 


De Cardamine pratenſi. Praeſ. C. G. Hagen d. XI. 

Aug. difp. H. C. E. Grohnert. Regiomont. Borufl. 

16 Seit 4. 

Voͤllig nach dem Zufchnitt der botaniſchen Differtatio- 
nen in linne's Amoenitatib. Der Verf. thut wenig mehr, 
als auf andere Sehriftfteller von der Wiefenkreffe zu verwei⸗ 
ſen, diefes aber mit vieler litterarifcher Kenntnig, — Im 
Anfchlage. redet Hr Hofr. Meßger. De. veneficio caute: 
diiudicando. Es werden zwey Faͤlle erzählt, wo man: 
eine Vergiftung durch Arſenik vermuthete, die fi 9 BR 


* nicht beſtaͤtigte. — 
De 


445 
De natura partis: inflammabilis Spiritus: ini. Praef. 

C. 6; Hagen d. xvull. Aug. difp. 4. G. Me 

Pomer. ıı Seit. 4. | — 

Entweder ein Oel, oder reines — iſt der 
brennbare Beſtandtheil des Weingeiſtes. Der Verf. fuͤhrt 
kuͤrzlich die Gründe für beide Meinungen an,’ und erklaͤrt 
fich für die letztere; jedoch wird dem geneigten Lefer die 
Mahl zroifchen beiden frey gelaſſen. — In der Einla⸗— 
dungsſchrift: Dubia contra praeexiſtentiam ſpirituum 
ardentium, ſucht Hr. P. Hagen gegen Hr Wiegleb dar 
zuthun, daß die Deambarte: Geifter — nicht Educte 
find. — 


De bubone venereo. Cenfurae ‚fübmitt. G. L 

Schmidt. Gothan. Menf. Septembr. 14 Seit, 4. 

Der Verf. hat, fo gut diefes auf 14 Seiten angieng, 

feinen Gegenftand recht. gut. behandelt, ohne indeſſen mehr 

zu fagen als feine Vorgänger. Auch Schwediauer hat cr 

benußt, fo weit er ihn aus ber ee in nn Chir. 
Bibl. kannte. a | 


Obfervationes nonnullas et — de partu la, 


boriofo. Diſq. fubmit. I. C. Schetz Memelenf 


Boruff. Practicus Mitavienfis.. Menf. Septembr. 
16 Geit. 4. 


Eine Beobachtung von einer am Orificio uteri figen? 


den Nachgeburt von Zwillingen, ift das merfwürdigfte auf 
Diefem Bogen, 


Machricht von den Medieinal- Anftalten, und medi⸗ 
nifchen Collegiis in den preußifchen Staaten, aufge⸗ 


lest 
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ſetzt von Herrn Thomas Philipp von ber Hagen koͤ⸗ 

nigl. preußiſchen Praͤſidenten verſchiedener Collegien, 
und Chef des Oberkollegii medici u. ſ. w. Halle 
bei Joh. gar. Curts Witwe, 1286 24 Seit, 4. 


N. gute Einrichtung der Medielnalangalien in den Pe 
fifchen Staaten hat denfelben einen fo vortheilhaften und: aus: 
: gebreiteten Ruf erworben, dag nicht nur eine große Anzahl 
fremder Aerzte und Wundärzte.um das anatomifche Theater, 
das groffe Krankenſpital, und die Borlefungen der geſchickte— 
ſten Männer in.der Medicin fo wohl als Chirurgie zu nügen, 
Berlin befuchen, fondern die Kaiferin von Rußland verlangte 
fogar auch 1781 durch ihren Gefandten eine genaue Nach: 
zicht von den dafigen Medicinalanftalten, um fie zum Mufter 
ihrer eigenen Einrichtung zu nehinen. Sie beftehen aus drei 
Haupt oder Dber » Collegüis, welche gänzlich verfihieden find, 
fo daß keins von dem andern abhängt? und diefe find 1) das 
Dbercollegium.medicum, 2) das Collegium medico s chirurs 
gieum 3) das Dbercollegium Sanitatis. Das Obercolle⸗ 
gium medicum, ift als Collegium medicum von Churfürften 
Sriedrih Wilhelm 1685. geftiftet, und von König Fried: 
rich Wilhelm , der 1724. verordnete, daß in jeder Provinz 
ein befonderes Collegium meditum errichtet werden follte, im 
Jahr 1725. zum Dbercollegio medico erhoben worden. Bei 
diefem find auffer dem Chef oder Dberdirector, ein Direcz 
tor, fünf mediciniſche Mitglieder, ein Syndicus, ein Me: 
dicus von der franzöfifchen Colonie, zwey Afleflores phar- 
maciae zwey Affeffores chirurgiae, zwey Medicinalfifcäle 
ein Secretair, ein Negiftrator, ein Ganzellift und ein Bote, 
Das mediciniſch⸗ chirnrgifche Kollegium wurde 1724. errichs 
tet, den Anfang diefes Eollegii machte das 1713. ange 
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legte Theatrum anatomicum, deſſen Einrichtung 1719; 
fefigefege ift, Nebſt dem Chef, welcher ebenfalls der Kr; 
von ber Hagen ift, find.dabei ein Director und acht Profeſ⸗ 
ſoren angeſtellt. Das Collegium Sanitatis zu Berlin ſtif⸗ 
tete der Koͤnig Friedrich Wilhelm um die Verbreitung der da⸗ 
mals in Ungarn und Siebenbürgen graſſirenden Deft nach den 
Preußischen Landen zu verhindern. Da- nun 1762 auch 
in den Provinzen Sanitaͤtscollegia eingerichtet wurden, 
fo. nannte man das Berlinifche, zum AUnterfchiede Ober— 
Collegium medicum Sanitatis,_ Weiter wird befchries 
ben was eines jeden Collegii Amt und Pricht fey und wo 
die Provincialcolegia fo wohl ald Hebammenfchulen angeords 
net find. Es geben diefe wenige Blätter eine Veberficht der 


ganzen Anftalten in den Preußifchen Landen, Echlefien ausge⸗ 


nommen, welches Land feine eigene Medicinal z Anftalten 
bat, | 


Hofrath D. Metzgers und D. C. $. Elsners medi— 
einiſch⸗- gerichtliche Bibliothek. Erſten Bandes 
viertes Stuͤck. Koͤnigsberg bei G. L. Hartung 1786. 
von ©, 367. bis 476, nebft Negifter über den erſten 
Band. 8. (5 Gr.). 


R eeenſite Schriften ſind J. Gruners Almanach ꝛc. 1785. 
II. Der gemeinſchaftliche Kelch, nebſt einigen hiſtoriſchen 
und mediciniſchen Zweifeln, von Gruner. III. Gruners Al⸗ 
manach für 1786. IV. Th. Arnolds Beobachtungen uͤber 
die Natur, Arten, Urſachen und Verhuͤtung des Wahnfin, 
nes oder der Tollheit, a. d. Engl. von Ackermann 1784. 
V. Magazin für die gefamte populäre Arzneykunde 1 Bandes 
1-3. St. VL I1. Plenck Toxicologia. VII Cranz 
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Arzneymittellehre überj. von -Lipperf 18. 1%. "VIL 
Onomatologia praltica &c. ı Band. IX. N. von Hab 
ers Dorlefungen über die gerichtliche Arznenroiffenfchaft, 
2 Bandes 1. 2.2. X. Pyls Auffäge und Beobachtungen 
zte Saml. XI. Beyträge find: 1). Obduction eines heim; 
lich gebohrnen und darauf todf gefundenen Kindes von D. 
Boͤttcher (ein ganz geröhnlicher Fall). -2) Gutachten über 
einen vorgeblich durch Ohrfeigen verurfachten Abortus, von 
Hr. M. Behandlung und Tun ift, wie man fie. von den Verf. 
fhon kennt. Auszuzeichnen finden wir in diefem Stuͤcke 
eben nichts. Pr ; 





Todesfall, 


Zu Dijon ftarb den zıten Junius Hr, — Maret, 
Docteur en Medecine de la Facult& de Montpellier, Mem- 
bre du College de Medecine de Dijon, Censeur Royal, 
Affocie- Regnicole de la Societe Royale_de Medecine , Me- 
decin da Roi et de la gencralit& de Bourgogne pour les Epi- 
demies, Medecin des Etats, Infpedteur des Eaux 'Minera- 
les, affoci@ Honoraire du College Royal de Medecine de 
‚Nancy, Secretaire perpetuel de l’ Academie des Sciences, 
Arts & Belles Lettres de Dijon, l’un des Profefleurs du 
Cours de Chymie, Profeffeur de Matiere Medicale, Corre- 
fpondant de — — Royale des Sciences de Paris, 
Membre des Academies et Societes Litt&rares deClermont- 
Terrand, Bordeaux, Caen, Befangon, Lyon, Chalons- 
fur- Marne, & Nitmes, des Societes patriotiques de Heſſe- 
Hombourg et de Stockholm, de la Societe Eleetorale- Pa- 
laline- Meteorologique de Mannheim, de celles des Anti- 
quites de Caſſel, et d’Emulation de Bourg- en Brefle, in 
feinem 59 Jahr. Er foll fich feinen Tod bei der Aufliche über 
eine Epidemie in Burgund durch zu groffe Vernachläßigung feiner 
feibft zugezogen haben, 


| Reue | 
Litterarifhe Nachrichten 
| für | | 
Aerzte, Wundaͤrzte und Naturforſcher. 
1786. 





29. S tuͤcck. 





J. G. Kuͤhn Curart derer veneriſchen Krankheiten 
wie auch des Saamen⸗ und Weiſſenfluſſes. Bres, 
lau bei Korn dem aͤltern, 1785. 8. 226 Seit. 

(12 Gr.). 


Be der großen Anzahl der Schriften uͤber die veneriſchen 
Krankheiten, die zum Theil vortreflich find, iſt es immer et⸗ 
was gewagt, eine neue hervortreten zu laffen. Dies haf 
auch der Berf, der gegentwärtigen eingefehen, dennoch aber _ 
ſcheint er gerade die beften Buͤcher uͤber feinen Gegenftand, 
einen Andre, Schwediauer, u. a. nicht gekannt zu haben, 
benn er nennt in der Vorrede gerade einige der entbehtlichſten. 
Triebfedern bey feiner Arbeit waren ihm das Mitleid mit den 
Kranken, die oft verkehrt behandelt werden, und das Gluͤck 
bei. feinen vengrifchen Kuren, welches er feiner einfachen 
Behandlungsart zuſchreibt. Diefes letztere giebt wieder ei» 
nen Beweis feiner Unbefanntfchaft mit den beften hieher gehoͤ⸗ 
zigen Schriften. ab, denn Hr. K. Behandlungsart ift gerade 
eine der zufammengejezteften, die wir je geſehen haben 
Doch wie wenden und zum Inhalte feines Buche, 1. Ras 
pitel. Anatomifche und phyſiologiſche Beſchreibung derer 
Zeugungstheile beiderlei Geſchlechts. 2. Kapitel, Ana— 
tomiſche und phyſiologiſche Beſchreibung der Urinwerkzeuge 
| Sf bei: 


450 
beiderlei Geſchlechts. — Wer diefe Theile nicht Schon Eenne, 
wird fie aus des Verf, Befchreibung auch ganz gewiß nicht 
kennen lernen; fie ift aufferdem wegen der fehr unangeneh⸗ 
men Schreibart für den Lefer eben nicht fehr angiehend, 
von der Nothmwendigkeit fie hier anzubringen nichts zu geden- 
ten. 3. Kapitel, Nöthige Vorerinnerungen wegen der 
abführenden Mittel, wohin ich fowohl die Brech - Larirs 
und Purgiermittel, ald auch die Eiyftire rechne, toegen der 
urintreibenden, ſchweißtreibenden, fehmerzftillenden, blaſen⸗ 
ziehenden oder nur rothmachenden Mittel, wegen des Ader⸗ 
laſſens und Schroͤpfens, wegen der Baͤder, wegen dem 
Reiben oder Frottirung, wegen denen Brunnen‘, wegen des 
nen diätetifchen Regeln, die bei der Kur einer Krankheit nd- 
thig find und dem Verfahren derer Quackſalber. — Diefer 
langen Ueberfchrift nach lieffe ſich viel erwarten, dennoch 
‚aber liefert. ver Verf. auf 18 Seiten nur gerönliche Dinge, 
die in vielen Compendien der allgemeinen Therapie beffer ge 
ſagt find. * Auch 3 Recepte kommen vor. — 4. Kapitel. 
Von dem Urfprunge der venerifchen Krankheit. In diefem 
Kapitel Hält der Verf. „die Spanier für ordentliche Raub⸗ 
bienen, deren Bemühung dahin abzielet, das Honig zu ent 
führen, welche durch ihren Trieb zur Woluft, durch Bey- 
ſchlaf und-auf andere Art das Gift eingefogen hatten, allen 
denen, mit welchen fie in Umgang und genaue Vermifchung 
kamen, vdefjelbe wieder mittheilten.„ — Etwas weiter 
hin, heißt es „aus Ungucht entſteht bis jegt noch dieſe Krank⸗ 
heit, und ijt wohl von jeher daraus entftanden. Der Ur 
fprung derfelben ift.alfo mit dem Aufange der Unzucht einers 
lei Alter, fie hat demnach ſchon ein fehr hohes Alter erreicht.„ 
Hr. K. hatte vermuthlich ald er dies fchrieb, und als er den 
Auffas der Morgenlaͤnder für veneriſch erflärte, ſchon vers 
geſ⸗ 
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geſſen, daß er kurz vorher den Urſprung der Luſtſeuche aus 
Amerika hergeleitet hatte! — 5. Kapitel. Von dem mahs 
ven und falfchen Saamenfhuffe und denen nächtlichen Ergiefs 
fungen des Saamens. Mit vieler Derworrenheit und Unbes 
ſtimmtheit handelt er hier von verfchtedenen, aber lange nicht 
von allen, Tripperarten. Zum Beweiſe mag eine Stelle 
©. 66. dienen: „Zweyerley Gattungen yon Ausflüffen oder 
Trippern giebt es: einen wo nichts venerifches darunter ver⸗ 
ſteckt iſt und einen, wo eine fremde boͤsartige Materie dar 
mit vernickelt iſt. Wieunbeftimmt! Wenn nun etwas ve⸗ 
neriſches darımter verſteckt wäre, ſo gaͤbe das doch wohl eine 
dritte Gattung? — In dieſem Kapitel fommen 23 Re 
cepte vor. — 6. Kapitel. Von dem bösartigen Tripper 
derer · Mannsperſonen und dem einige Zeit. nachbleibenden 
Ausfluſſe von Feuchtigkeit aus der Harnröhre, Gleich im 
Anfange- erfahren wir, daß die im vorigen Kap. abgehandels 
ten Tripper „keine fremde Materie bei fich führen, und daß 
nun noch die: zweite Art zu betrachten übrig fen, die mit ei 
ner fremden Materie, die man die venerifche nennt, verbuns 
den if. — Don andern fremden Materien, auffer der 
veneriſchen, die mit Trippern verbunden ſeyn koͤnnen, wuſte 
Hr. 8. alfo nichts? — Nichts von feorbutijcher, jeropbus 
idſer ıc., Schärfe? — Bey ber Anftefung wird das Gift 
in’ die Harnröhre eingefogen. — Der Tripper hat feinen 
Sie zwey Zoll tief. — Man hat dregerlei Arten von boͤs⸗ 
artigen Tripper, naͤmlich ‘den feuchten, den trocknen und 
den · falſchen. — — Bon Purgiermitteln iſt der Verf. ein 
großer Freund, und wer ſelbſt keins verſchteiben fan, findet 
hier Necepte. Auch giebt er von Anfange der Kur bis zu 
Ende den, Mereurium dulcem rite praeparatum , da— 
mit ja nichts veneriſches im Koͤrper bleibe! — 7. Kapitel. 
ie Sfz Bon 
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Bon dem gutartigen Weiſſenfluß derer Frauensperſonen. 
Auf zwey Seiten zeigt der Verf. wie vortheilhaft es fuͤr beyde 
Geſchlechter ſey, daß die Zeugungstheile im natuͤrlichen Zu⸗ 
ſtande nicht trocken, ſondern mit einem Schleim verſehen 
ſind! Die Arten des nicht veneriſchen weiſſen Fluſſes ſind 
eben fo wenig beſtimmt aus einander geſetzt, als bei dem 
gutartigen Tripper. Was darüber ziemlich verworren geſagt 
wird, ift befannt. 8. Kapitel. Bon dem bösartigen 
Weiſſenfluß oder dem fogenannten bösartigen Tripper des 
rer Frauenzimmer und dem einige Zeit nachbleibenden Aus; 
fluſſe von Feuchtigkeit aus der Schaam, wie auch den krebs⸗ 
artigen oder nicht: krebsartigen Muttergeſchwuͤren. „Es if 
niemafen zu wuͤnſchen, fagt Hr. K. daß. viele Frauenzimmer 
mit dem bösartigen Weiffenfluffe behaftet :feyn -follen. Er 
wird fibrigens fo wie der venerifche Tripper der Mannsperfor 
nen behandelt, — S. 172. haben wir folgende Bemer- 
fung gefunden: „Haben fi) die Frauenzimmer an das Tas 
„bafsrauchen gewöhnt, fo ift daffelbe aus dreyerley Urfa- 
„chen hier zu verbieten, theils weil ihnen die Verſchwendung 
„des Speichels ſchon fehr nachtheilig ift, theils weil fie fich 
„auch dadurch fehr leichte während der Kur einen Speicheks 
„flug zugiehen Eönnen, theils weil dadurch, fo wie durch 
„Mohnſaft, denn der Tabak hat mit demſelben einerley Du⸗ 
„genden, der Ausflug der Materie zuruͤck gehalten werden 
„kann., — Bey dem Krebs und Geſchwuͤren der-Gebär- 
mutter, von der China, Opium, Sublimat, Arſenik, ‚Eis 
euta und Belladonna. Der Verf, bedauert, daf-durdy Neid 
und Gemwinnfucht fo viel gute und wuͤrkſame Mittel gegen 
frebsartige Geſchwuͤre verloren gegangen find, ‚die-man doch 
reichlicher, als gegen irgend ein anderes Uebel gehabt. haben 
fol. — 9. Kapitel. Von. denenjenigen Kraukheiten wel⸗ 
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che unter dem Namen der Franzoſen ober der veneriſchen 

Krankheit befannt find. Der Verf. geht eine Menge von 
Quedfübermitteln duch, und vermwirft viele davon, - zum 
Theil aus fonderbaren Gründen. Der Calomel, das ver: 
füßte Queckſilber („welches fehe ſtark wuͤrket,) und die 
Plenkſche Solution erhalten den Vorzug. Bon dem Auffer- 
lichen Gebrauch des Quedfilbers hält er nicht viel, die 
Kranken follen ſich dadurch mannichmal andere Krankheiten 
gugezogen haben. — Vom Speichelfluß und Verhütung . 
deſſelben, wozu Goldſchwefel vorgefchlagen wird. — Bon 
der. Behandlung einzelner Zufälle ‚der venerifchen Krankheit, 
des boͤſen Trippers, der Entzindung der Vorhaut, der 
Schankers, der Hoden ».und Leiſtendruͤſengeſchwuͤlſte ıc. — 


Zum Beſchluß noch etwas, das wir hier nicht geſucht haͤtten: 


Die kuͤnſtliche — des Selter⸗ Spaa⸗ und Pyrmonten 
Waſſers. | | 


Voͤllig entdecktes Geheimniß der Natur ſowohl in 
der Erzeugung des Menfchen als auch in der wills 
Führlichen Wahl des Gefchlechts der Kinder, von 
J. Ch. Hende, Drganift bei ver Kirche St. Mate 
tini in Hildesheim. Zu befommen beim Berfaß 
fer. PBraunfchweig, 1786. 224 ©. ohne Bor 
rede 8. a 


Der Praͤnumerationspreis diefer Schrift tear ein Duca⸗ 
ten; nunmehr ift aber der Preis auf 16 Ggr. berun 
ter geſetzt, weil man jetzt einen andern Abdruck 
derfelben unter eben dem Drucdorte, freilich aud) mie 
eben den Schreib s oder Drudfehlen , ‚ Wie man 6 
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nennen will) fuͤr r4 Gr. verkauft, Der Hr. Verf, entſchul⸗ 
digt fich zwar in der Vorrede wegen des theuren Preiſes mit 
ben vielen Koften.,. fo ihm feine Verfuche und: Reifen verur⸗ 
facht haben, allein er muß es fonderbar: angefangen haben, 
wenn die Verſuche, fo er anfuͤhrt, ſehr koſtbar geweſen find; 
oder. gar Neifen erfordert haben, . Doch. wenn die Here 
Subſcribenten und. Pränumeranten damit zufrieden find, ſo 
können wir es uns leicht gefallen laffen.. — Im erſten Abs 
ſchnitte dieſer Schrift. erzählt der Verf. manches von den 
verſchiedenen Zeugungs⸗ Siftemen (wie er zu fehreiben ber 
liebt), von ihren Gründen und Gegengruͤnden und macht hier⸗ 
über verfchiedene Anmerfungen auf eine Art, wie. ed ſich von 
einem: folchen Manne erwarten läßt. :Alsdann befchreibt er 
in einer ihm ganz -eigenen Manier, Die Begattungsverfdjies 
denheiten bei mancherlei-Thieren; zieht: aus der Analogie der 
ganzen thieriſchen Fortpflanzung (vermöge welcher zu jeder 
Erzeugung 2 Gefchlechter erfordert werden) die Folgerung, 
daß jedes Thier aus einem Ei der Mutter. entſtehe, das durch 
den männlichen Saamen in Bewegung und zur Entwicklung 
gebracht werde, wo noch zur Beftäfigung diefer Behauptung 
die neueften fpallanzanifchen Verfuche angeführt werden, daß 
der Saame nicht durch feine Thierchen wirke. Hierauf folgt 
im zweiten Abſchnitt eine Beſchreibung von dem Urſprunge 
des Saamens, deſſen Vorbereitungswerkzeugen und Befchafs 
fenheit, ſo wie man ſie gewoͤhnlich in anatomiſchen und phy⸗ 
ſiologiſchen Schriften zu ſinden pflegt. Von dem Wege den 
der Saame bei einem fruchtbaren Beiſchlafe nimmt, und 
was darauf erfolgt — das Bekannte. Nun kommt Hr. H. 
endlich auf ſeine eigenen Behauptungen. Er nimmt nemlich 
an, daß 1) jeder der beiden Hoden einen eigenartigen Saas 
"men abfondere, nicht aber, daß er allein für fich die völlige 
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Feucht: bilde: fondern daß der Saame des. rechten zur Bes 
feuchtung der männlichen, der des linken aber zur Befruch⸗ 
tung :dersweiblichen Eier diene. _ 2) Daß jeder der beiden 
Eierftöcfe eine befondere Art, Eier, und zwar der rechte die 
männlichen, der linke aber: die weiblichen enthalte. Diefe 
Behauptung - fücht der Hr. H. mun ‚zuerft durch. einige 
Schluͤſſe a priori und durch Widerlegung. der Einwürfe 
zu beftätigen. Wir glauben aber unfern Lefern einen wirkli⸗ 
chen Dienft zu erweiſen, wenn wir fie. mit diefem Theile der 
Abhandlung verſchonen und gleich zu den Beobachtungen und 
Verſuchen uͤbergehn. Zuerſt wird die Erfahrung eines Herrn 
Belhing angeführt, der „im Jahr 1736. bei einer Frau, die 
„in Kindesnörhen geftorben war, nachdem fie vorher in vers 
„fchiedenen Kindbetten neun: Knaben gebohren und nie eim 
„Mädchen zur Welt gebracht hatte , bei der Defnung den 
„rechten Eierfioc in gutem Stande, den linken hingegen mas 
„ger und welk fand, ſo daß er bloß ein Gewebe ausgetrock⸗ 
„neter Haͤute zu ſeyn ſchien. Im Jahr 1765. kaufte Hr. 
H. zufaͤllig ein maͤnnlich Schwein, das nur halb geſchnitten 
war und den linken Hoden behalten hatte. Er ließ ed zu 
einer Sau, welche darauf. 8-Sauferkel und das folgendemal 
11 Sauferfel warf. - Hierauf machte er Verfuche mit drey 
Hunden , denen er. den vechten Hoden nehmen ließ, jeden mit 
einer Hündin befonders einfchloß und von zwei Paaren zwei⸗ 
mal, vom dritten Paare aber nur einmal, lauter Hündinnen 
erhielt... Mit drei Kaninchenböcden machte er es eben fo, 
und erhielt durch einen Sommer hindurch faft alle 5 bie 6 
Wochen lauter weibliche Junge. Dierauf fehnitt Hr. 9. 
zweien Hunden und einigen Raninchenbdden den linken Hoden 
aus, und erhielt, bey ähnlichem Verfahren, lauter männs 
liche an — Damm ließ Hr 9, einigen. Hündinnen den 
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rechten Eierſtock nehmen und fie mit Hunden, die den rechten 
Hoden verloren hatten, laufen, worauf er lauter Hünbins 
nen erhielt. — Zu einer von diefen Hündinnen ließ er im 
der Folge einen Hund mit beiden Hoden. und zur andern eis 
nen linkscaſttirten, und erhielt im erften Falle wieder laus 
ter weibliche Junge, im andern Falle aber gar feine. — 
Me diefe Verſuche habe er wiederholt und immer. daffelbe 
beobachtet. Aus diefen Verſuchen fchliegt nun Hr H. die 
ſchon oben angeführten 2 Säge, demen er noch einen. zten 
Hinzufügt, nämlich: „daß der Saamen aus dem rechten Te⸗ 
„ſtikel nur fähig fey, die Eier des rechten Eierſtocks zu be 
„fruchten, und der aus dem linken Hoden, blos die Eier 
„des linken Eierfiocdes.„ Hr. H. komme nun auf die Wis 
derlegung der Einwärfe, die ihn entweder bie Ehre. diefer 
Erfindung fireitig oder feine Entdeckungen und daraus gezogene 
Schluͤſſe zweifelpaft machen können, Wir übergehen dieſel⸗ 
ben :eben. fo gern ‚ als feine Beweiſe a priori; und wenn 
Hr. 9. feiner Sache übrigens fo gewiß ift, als er 28 zu 
ſeyn vorgiebt, was häfte er nöthig gehabt, fich auf Eins 
wuͤrfe in einer Sache einzulaffen, wo Erfahrung mehr bes 
weiſt, ald alles Vernuͤnfteln. — Im dritten. Abfchnict 
gibt Hr. H. feine Theorie von der Generation. die wir Übers 
sehen fönnen, weil das, was darinn Eigenes iſt, im fol« 
genden Abfchnitte nochmals wiederholt wird, — Diejer 
vierte Abfchnite Handelt von dem Mitten, nach Willkuͤhr 
Knaben und Mädchen zu erzeugen. Diefe Mittel gründen 
fih auf :folgende Säge: 1) „daß der Saame, der in 
„ben rechten Hoden bereitet und in den rechten Saamenblaͤs⸗ 
» hen aufbewahrt wird, die männlichen Eier in dem rechten 
„ Eierſtocke, und umgekehrt, der. in linken bereitete und in 
„dem linken Saamenbehälter aufbewahrte Saamen die weib⸗ 
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„lichen Eter im Iinfen Eierſtocke befruchte, und daß hingegen 
„der Saame aus den linken. Hoden auf die:Eier des rechten 
„Eierſtocks, und umgekehrt der aus den rechten Hoden auf 
„bie Eier des linken. Eierſtocks unmwirkfam ſey — 2) daß 
„ſich bei jedem regelmäßig gehaltenen fruchtbaren Beifchlafe 
„der Saame nur aus. einem Saamenbläschen ergieße, und 
„öwar aus dem, deſſen worbereiteter Hoden fich vor dem 


„kritiſchen YAugenblide der Saamenergieffung. in die Höhe» 


„zieht ꝛc., Hr. Denke zieht. daraus folgende Regel: 
„Wenn ein Knabe erzeugt werden foll, fo, muß der Mann in 
„twährender Begattung, ehe noch das Saamenbläschen, 
„durch den Muskel gedruckt wird,, (denn von'der Spannung 
der Muskeln der Zeugungstheile und ihrem Druck auf ein oder 
das. andere Saamenbläschen leitet Hr. H. das Herauffteis 
gen des gleichfeitigen Hoden her), 1) mit dem rechten Knie 
„zuerſt überfchreiten : dann indem er.dies thut, bewirkt fchon 


„die flärfere Spannung des Muskels die Emporbringung des 


„rechten Hoden, und alsdann erft mit dem linken Knie: 
„2). die ganze Lage fo nehmen, daß die: rechte Seite mehr 
„geſpannt ift ald die linke; er muß nehmlich den obern Theil 
„des Leibes mehr nach der linfen hinſtrecken. Sollte nun 
„aber — der linke Hoden ſich — heraufgegogen haben, fo 
„kann er — ſolchen fogleich während dem Coitus hinunter 


„und den rechten heraufſchieben, — Im: fünften Ab⸗ 


fehnitte gibt Hr. H. Mittel an, wodurd einer vermeinten 


Unfruchtbarkeit in gewiſſen Fällen auf eine fehr fimple und 
leichte Art abgeholfen werden kann. Nach feiner Meinung 


a 


find dies folche Fälle, wo wenn 5. B. bei einer Frau der rechte 


Eierſtock fchadhaft ift, der: Mann dadurch die Fruchtbarkeit 
bewirken kann, daß er den linken Hoden beim, Beifchlaf in die 
Höhe zieht. _ Dies Mittel koͤnne auch dann wirkſam feyn, 
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wenn beim Mann ein Hoden fehabhaft if, — Die Ueber- 
fehrift des ſechſten Abſchnitts iſt: Woher vernuͤnftigen Grün; 
den nach, die Verunftaltungen entſtehen — nebſt Negeln, 
wie ſolche verhuͤtet werden koͤnnen. Hr. H. fuͤhrt einige Bei⸗ 
ſpiele von der Wirkung der Einbildungskraft bei Schwangern 
an, behauptet ihren Einfluß und gibt uͤbrigens einige Vorſich⸗ 
tigkeitsregeln, dergleichen man gewoͤhnlich noch mehrere zu ges 
ben pflegt. Am Ende ſagt er, daß er feine Verſuche und 
Erfahrungen noch lange nicht für volllomen ausgebe, fons 
dern noch mehrere anftellen werde’ (vermuthlich hat er feit der 
Ankiindigung diefer Schrift, welche ein völlig entdecktes Ger 
heimniß der Natur, ſowohl in Erzeugung des Menfchen, 
als der willkuͤhrlichen Wahl des Gefchlechts der Kinder 
verfprach, feine Meinung etwas geändert). Hr. H. hat aud) 
verſchiedene chemifche Geheimniffe in Petto, die er, wenn 
er, ‚tie. nicht zu zweifeln ift, fein Publicum finden Bus be⸗ 
—— zu — in der — —— 


Raphael Steidele lehebuch von dem — 
chen ( unvermeidlichen) Gebrauch der Inſtrumente 
in der Geburtshuͤlfe. Neue umgearbeitete und 
vermehrte Auflage. Wien in der Hoͤrlingiſchen Buch⸗ 
handlung. 1785. 8. 338 Seit. (20 Gr.). Nebſt 
einem re | 


N iens Huch ift fchon — erbte — wir koͤnnen 
daher bei der Anzeige gegenwaͤrtiger Auflage kurz ſeyn. 

J. Kapitel. Allgemeine praktiſche Regeln, welche 
man bei Anlegung der Inſtrumente zu beobachten hat. Man 
unterſuche die Kräfte der Gebährenden, unterſtuͤtze fie, wi— 
derftehe der Entzimdung und dem Brande, So viel es thun⸗ 
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lich, minß man die Geburt mit der bloffen Hand. beendigen 
oder, wenn dies nicht angeht, ſich ſtumpfer Inſtrumente bes 
dienen. Scharfe finden blos ſtatt wenn der Tod des Kindes 
entſchieden iſt. Die Zeichen vom Tode des Kindes, ſelbſt 
der leichenhafte Geruch, die aus den Geburtstheilen flieſſende 
faule Jauche, die Abſonderung des. Oberhaͤutchensrc. find 
truͤglich, und nur aus der Verbindung mehrerer Zeichen kann 
man den Tod folgern. Lage der Gebaͤhrenden unter der Ope⸗ 
ration. Stellung des Geburtshelfers. I. Kapitel, Wann 
und mie man bie krumme Zange bei ſchweren und widerna⸗ 
türlichen Kopfgeburten "gebrauchen -folle ? Vertheidigung der 
Levretſchen krummen Zange. Allgemeine Regeln die bei il 
ver Anlegung zu befolgen find. 1. Abfchnitt. Wenn der 
natürkich flehende- Kopf wegen den uͤblen Verhaͤltniß mit dem 
Becken eingekeile if. Um den Durchgang des eingefeilten 
Kopfs zu erleichtern, muß man während des Herausziehens 
deffelben: mit der Zange-,. zwar Heine Bewegungen. machen, 
nicht aber ganze Drehungen, wie einige rathen. "Der Verf. 
beivegt die Zange blos von vorn nach hinten; Oder von einer 
Seite zur andern. — Die kleinen Verletzungen, die vor 
Der Zange am Kopfe des Kindes entftehen, fchaden doc) einis 
germaffen; Hr. St. hat aus diefem Grunde an der feinigen 
die Furchen an der innern Seite weggelaſſen, und arbeitet 
eben fo glücklich damit, — ' Um ein ſchwaches Kind zu bes 
leben , rathyei viele‘, die Nabelfchnur nicht fogleich zu durch 
ſchneiden. Dies Verfahren iſt nicht nur unnuͤtz, fondern ſo⸗ 
gar fchädlich.. Denn fo bald das Kind gebohren ift, erhält 
es wenig oder gar kein Blut mehr von der Mutter, ja es 
verliert fogar durch die beiden zuruͤckfuͤhrenden Schlagadern 
einen Theil des ſeinigen; zu dem hat man thaͤtigere, ſchneller 
wuͤrkſame Mittel, ein ſchwaches Kind zu beleben. — 2. Ab⸗ 


ſchnitt. 
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ſchnitt. Wenn der widernatuͤrlich eingefretene Kopf. in der 
Beckenhoͤle ſtecken bleibet. In dieſem Abſchnitte giebt. der 
Verf. alle widernatuͤrliche Kopflagen an, und lehrt bei. jeder 
den Gebrauch der Zange: a; ‚wenn der Kopf mit dem Scheitel 
gerade eingetreten iſt; das Geſicht flieht hier entweder vorwärts; 
oder nad) einem von beiden Darmbeinen. Bom: Gebrauch 
eines Blatts der Zange, wenn.die Schultern des Kindes auf 
den Schaan und heiligen Bein ſtehen. b. Wenn der Kopf 
wegen feiner fchiefen Lage in der Beckenhoͤle ſtecken bleibet; 
auch wenn zugleich ein Arm vorliegt. c. Wenn der Kopf 
mit dem Gefichte voran in-der Beckenhoͤle ſtehet. d. Wenn 
der Kopf. mit eingefretenem Hinterhaupt in der Höhle des Bes 
ckens ſteckt. e. Wenn der Kopf mit einem Ohr eingetreten, 
und in der Beckenhoͤle ſtecken bleibt. Ohngeachtet in den meis 
ſten dieſer Kopflagen die Wendung den Vorzug hat, ſo kom⸗ 
men doch Faͤlle vor, wo man zur Zange greifen muß. — 
3. Abſchnitt. Wenn der Kopf zwar ſeine verhaͤltnißmaͤſ⸗ 
ſige Groͤſſe hat, gerade und natuͤrlich ſtehet, aber andere 
Hinderniſſe, gefährliche oder wohl gar toͤdtliche Zufaͤlle den- 
felben in feinem Durchgange aufhalten. Hieher rechnet. der 
Verf. Blutſtuͤrzungen, Convulfionen, bevorſtehende oder 
ſchon gegenwärtige Entzündungen, Schwachheit der Gebaͤh⸗ 
renden, u. a. m. Bei Unthaͤtigkeit der Gebaͤrmutter fand 
er Umſchlaͤge von kalten Waſſer uͤber den Unterleib wuͤrkſam. 
Hierauf wird die Anwendung der Zange gelehrt, wenn der 
Kopf ausgehirnt iſt (die Zange iſt hier weit vorzuͤglicher als 
die Haken); wenn der abgeriſſene Kopf zuruͤck geblieben iſt; 
beim Waſſerkopf; beim verbeinerten Kopf; wenn der Steiß 
in der Beckenhoͤle ſtecken bleibt; wenn bei einer Fußgeburt der 
Kopf nicht folgen will, un. Der. Verf. halt es für ums 
noͤthig fich zroeier Zangen, einer geöffern und einer Fleinern, 
zu 


mn nn a —— — — — — 


— — — — 
— — 


461 


* 


zu bedienen, und meint daß man immer mit der erſtern qus⸗ 
kommen koͤnne. Er hat die ſeinige abbilden laſſen, die auf 
fer der ſchon angezeigten Veränderung, in ihrem Querburchr 
fehnitt , in welchem der Kopf. zu liegen kommt, auch etwas 
enger iſt. — III. Kapitel.‘ Bon der Aushienung des 
Kopfs. : Dad Perforatorium, die breite-Beinzange und die 
zwey Smellifchen Hafen, find die Werkzeuge, deren man fich 
zur Aushirnung und Herausziehung des eingefeilten Kopfs 
bedient. Das Perforatorium hat der Verf. ſehr zweckmaͤßig 
verbeſſert, auch einen guten Halen angegeben. Beide find 
abgebildet. Die Beinzange braucht man nicht. — Ge— 
naue Beſchreibung der Operation. IV. Kapitel. Die Art 
einen abgeriſſenen und zuruͤckgebliebenen Kopf mit Juſtrumen⸗ 
ten herauszubringen. Der Verf. lehrt hier den Gebrauch 
ſeines im vorigen Kapitel angegebenen Hafens und der Zange, 
— Wenn vor oder während. ber, Operation wegen der; halb 
abgelößten Nachgeburt eine Verblutung entfieht, fo fol. man 
fogleid) dieſe herausnchmen „ und dann erſt ‚mit der Dpergs 
tion weiter fortfahren. Sollte dies, da’ der Kopf im Wege 
liegt, wohl immer möglich ſeyu? — V, Kapitel, Von 
der Eroͤfnung der Bruſt. Aeuſſerſt ſelten ſind die Faͤlle, wo 
dieſe Operation vorgenommen werden muß: nur allein wenn 
bie Bruſt ſeht dick, und das Becken enge iſt. Widernatuͤrli⸗ 
he Lagen der Bruſt erfordern ſie gar nicht. Das Perforato— 
rium und der Haken ſind die hier noͤthigen Werkzeuge. 
VI. Kapitel. Von dem Gebaͤrmutterbruch. Hier verwirft 
der Verf. den von andern vorgeſchriebenen Kaiſerſchnitt, und 
lehrt die Gebaͤhrende vermittelſt der Wendung entbinden. 
Sie muß dabei auf den Händen und Kuien liegen. Waͤre 
die Enge des Bauchrings ein Hinderniß, ſo muͤßte man ihn 
vor der ne durch den Schmitt erweitern. ‚Diefer iſt 
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hier aber ſchwer, und mit einen befonderd gekruͤmmten Mef 
fer zu machen. — VII Kapitel. Bon der Schaambein 
trennung. Sie, ift zwar felten anwendbar, dennoch aber 
nicht zu verwerfen; fie aber an die Stelle des Kaiferfihnittd 
ſetzen zu tollen, ift die größte Mbernheit. Ohne fich mit 
„der theoretifchen und praßtifch faſt unthunlichen Bekenmeſſe⸗ 
rey abzugeben , beſtimmt - der: Verf: fünf: Grade: des 
ſchweren Durchgangs des Kopfs durch das Becken; in den er- 
ften beiden: leifter allein Die Natur oder auch die Zange Hülfe, 
im dritten findet die Schaambeititrehnung ſtatt, im vierten 
und fünften aber muß der Kaiſerſchnitt vorgenommen werden. 
Mir können die Beſtimmung diefer "Grade hier nicht näher 
‚anzeigen. — Wenn der Kopf fo zwiſchen den Sitzbeinen 
fieht, daß die Zange nicht: eingebracht werden kann, würde 
man die Schaambeintrennung--zu ſpaͤt vornehmen. — 
VIII. Kapitel. Von dem Kaiſerſchnitt. Beſtimmung der 
Faͤlle, "in denen er vorgenommen werden muß. Befchreis 
bung der Operation nach der alten Methode auf der Seite 
nach. feuref und Bertrandi. Neuere, vorzüglichere, Me; 
thode in der weiffen Linie. — Sinder haben bisweilen im 
Mutterleibe, noch mehrere ‚Stunden nad) dem Tode der 
Mutter offenbargelebt. Sollten ſie vielleicht durch den offnen 
Muttermund etwas Luft bekommen haben? Zwar iſt dies 
nicht entſchieden, dennoch abet raͤth der Verf. in Faͤllen, wo 
man bei einer verſtorbenen Gebaͤhrenden den Kaiſerſchnitt 
nicht ſogleich machen kann, die Waſſer zu ſprengen, und 
“eine weite Röhre in den Muttermund zu bringen, durch wel—⸗ 
‚he der Zugang der Luft befoͤrdert wird. Man koͤnnte durch 
eine Spritze oder einen Blasbalg, auch die Luft oͤfters es 
neueren. IX. Kapitel. Won der Würfung des Roonhuyſi⸗ 
ſchen Hebels, Der Gebrauch deſſelben, der blos Auf ·den 
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Fall eingefehränkt feyn muß, wenn der Kopf auf dem 
Schaambein fieht, wird befchrieben und dargethan, daß 
dies unfchuldig feheinende Werkzeug nicht mir entbehrlich, 
fondern felbft nachtheilig fey. Eine gefchickte Manualoperas 
tion, oder wenn ed nöthig ift, die Zange, find weit vors 
züglicher. Wer indeffen von der Unentbehrlichfeit des He⸗ 
bels uͤberzeugt zu ſeyn glaubt, der wird ſich des von dem 
k. k. Leibchir. Rechberger verbeſſerten am beſten bedienen 
koͤnnen. Er iſt breiter als der gewoͤhnliche und ausgehoͤhlt 
wie ein Blatt der Zange. In der Mitte hat er eine Furche, 
die die Harnroͤhre aufnehmen ſoll. Der Verf. meint aber 
daß ſie nicht immer hineinpaſſen werden. — X. Kapitel. 
Anmerkungen, verſchiedene Gegenſtaͤnde in. der Gebürtshuͤlfe, 
hauptſaͤchlich die Blutſtuͤrzung betreffend. Dieſe Anmer⸗ 
kungen ſind theils eine Frucht der eignen Erfahrungen des 
Verf. theils aus fe Roux Beobachtungen über die Blutfluͤſſe 
der Wöchnerinnen, entlehnt. Es wird vom den “einzelnen 


Urſachen der Blutflüffe, und denen bei jeder erforderlichen 


Berfahrungsart gehandelt. — "Die Gefchichte eines Kai 
ferfchnitts macht den Beſchluß diefes lehrreichen Buchs. 
Sie ift von Hr. Prof Starfe in Jena. Er unternahm 
die Dperation wegen eines Oſteoſteatoms in der Beckenhoͤle, 
und fie Fief für Mutter und Kind vollkommen gluͤcklich ab. 
— Hr. Steidele hat alfo, wie unfere Lefer aus diefer Fur 
zen Anzeige fehen, die Anzahl der in der Geburtshülfe noͤ⸗ 
thigen Inſtrumente ſehr herunter geſetzt. Auch den Gebrauch 
der menigen von ihm beibehaltenen, hat er fehr einge— 
ſchraͤnkt. Ein gefchickter Geburtshelfer kann durch. zweckmaͤſ⸗ 
fige Anwendung eines oder mehrerer Finger, oft mehr leiften, 
als durch die ungeheure Anzahl der Werkzeuge unferer Vor⸗ 
fahren. u — | 
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E. G Sonnenburgs Doct. und Practie. zu Berlin ze. 
Grundriß einer medicinifch) » Tateinifchen Sprachlehre 
für Unterwundärzte bei Armeen, welche Feine Schule 
ftudien haben, Erfte Abtheilung. Verba funt ſigna 
rerum; Wolf. Berlin bei Fr. Maurer, 1786.99 Seit. 
8. (6 Gr.). 


MM. zeigen diefe Schrift an, weil fie den Titel einer me 
bieinifchen Sprachlehre führt; fie hat aber weiter nichts me⸗ 
diemifches, als daß viele in der Medicin gebräuchliche Wörs 
ter darinn vorfommen und: diefelben bloß nach ihrem medicini⸗ 
ſchen Bedeutungen überfegt find. Allein auch im medicini⸗ 
{hen Sinn heiſt praecipitatus ‚nicht, wie Geit. 42. fieht, 
siiederfehlagend, fondern niedergefchlagen. Auch würde wohl 
weder ein medicimnifcher, noch unmedirinifcher Grammatiker das 
griechiſche Wort euphrafia zum Beifpiele angeführt haben um 
zu zeigen daß die Lateiner einen Doppellaut eu haben. 

„Ob übrigens durch diefe Sprachlehre, ‚bei welcher ber 
„Ar. Verf. vorzüglich die bekannte Langifche verbefferte und 
„ erleichterte lateinifche Grammatik zum Grunde gelegt, hat, 
ber „geoffen Ummiffenheit der Unterwundarzte bei Armeen wel⸗ 
„he keine Schulftudien haben-,. wird abgebolfen werden y 
muß die Zeit Ichren. | 





Todesfall 


Am zıften Julius ſtarb in Fuld ün 35. Jahre Kine Alters 
der Ar. Fridrich Zißler Prof. der Phyſiologie, ein Mann von Faͤ⸗ 
higkei und Wiſſenſchaft, der wegen ſeines in allem Betracht zu fruͤh⸗ 
zeitigen Todes wirklich zu bedauten iſt. Man hofte dag Hr. Zwir⸗ 
lein feine Stelle, erhalten würde; allein ſie ift durch den Ar. Doktor 
Ignaz der vorwenig Sahren in Bien feine akademiſchen Jahre geens 


digt hat, beiekr worden; der Fuͤrſt wollte erſtern, als einen geſchick— 


ten praftifchen Arzt am Brunnenort nicht gerne miſſen. 
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Ne une 


gitterarifge 
fuͤr 
Aerzte, Wundaͤrzte und Naturforſcher. 
| 1786. 





30. Stuͤck. 





D. Ernſt Schwabe Anweiſung zu den Pfichten und 
Geſchaͤften eines Stadt + oder tandphnfi ieus, mit einer 
DBortede von Hr. Hofrath Gruner. Erfter Theil. 
Erfurth 1786. 274 Seit. 8. (12 Gr. ), 


Nr Hr. Verfaffer handelt die zur mebdicinifchen Polizey 
gehörigen Dinge ab, und verfpricht einen 2ten Theil von der 
gerichtlichen Arznengelartbeit. In der Vorrede des Herrn 
Hofrath Gruner wird von der Nothmendigkeit, und dem Nutzen 
der Arzneykunde fuͤr den Staat gehandelt, der Gedanke, 
daß ein jeder ſein eigener Arzt ſeyn koͤnne, verworfen, und 
zugleich wegen des nothwendigen Zuſammenhangs aller 
Theile der Medicin, deren Trennung fuͤr unſtatthaft gehalten. 
Ueberdem wird behauptet, daß die Phyſici mit dem collegio 
medico die Öffentliche Vorſorge für die Geſundheit zu theilen 
hätten, und daben beklagt, daß wenige derfelben das wuͤrk— 
lich find, was fie feyn ſollten. Die Anmweifung für die Phy- 
ficos ijt von dem Hr. D. Schwabe in 18 Gapiteln vorgetras 
gen. Das erfte Capitel handelt die Vorſorge für die geſunde 
Luft eines Dres ab; zu der Anlegung neuer Drtfchaften hält er 
einen trocknen, etwas abhängigen, der von den Nord— s 
und Oſtwinde beftrichen werden kann, der Gefundheit am zus 
träglichfien. Die Reinlichkeits Anſtalten, die Ableitung oder 
Gg Aus⸗ 
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Ausfüllung der Suͤmpfe werden mit Necht angerathen, und 
dagegen, was die freye Luft hindert 5. E. hohe Stadtmauern, 
Sad » Saffen sc. oder was fie unrein macht z. E. faulende 
Körper, Luftanſteckende Werkftätte, Ausflüffe der Cloaken, 
Miftftätten ıc. verworfen. Bey der Öelegenheit wird auch der 
Einrichtung der Zuchthäufer und Gefängniffe, dag fie der Gefund: 
heit unfchädlich werden, gedacht. Ob aber in freyer Luft, 
von naheliegenden Bergen die ſchwefelartigen Bergduͤnſte 
nachtheilig ſeyn, ſtehet zu zweifeln. In dem 2ten Gapitel 
wird die Sorge fuͤr gutes Trinkwaſſer angeprieſen und reines 
Quellwaſſer dafür anerkanut. Schlechtes Waſſer ſey abzus 
kochen oder durch Grieße und Sand durchzuſeihen. Die Vers 
unreinigung der Quellbrunnen ıc. wird mit Necht verboten. 
Am dritten Capitel wirdzu den Bierbrauen, reines Waffer, 
twohlbereitetes Malz und guten Hopfen zu nehmen, angerathen. 
Bey dem Malzen wird das zu ſtarke Auswachfen der Körner 
widerrathen „, weil fie an ihren Beſtandtheilen verloͤren; das 
Dörren deffelben muß nur gelinde gefcheben, um das Aus⸗ 
wachſen zu unterbrechen, Gutes Malz fichet hellgelb, hat 
einen füßen Geſchmack und guten Öeruch, Zu fehr beregnete 
Gerſte aicht Fein guted Malz, auch das Wüffern des Malzes 
ift nachtheilig, und in beyden angeführten Faͤllen wird es 
ſchimlicht. Der Engliſche Hopfen iſt vorzüglich zu dem 
Bierbrauen dienlich. Das zu flarfe Kochen des Biers ift 
nachkheilig, und es erhält darnach, vermuthlich wegen des 
Abgangs der fubtilen Theile, keine gute Gährung. Durch 
den Grad derfelben muß nur die Menge der Hefen beſtimmt 
werden. Schwindel machende Dinge z. E. Mohnkoͤpfe, Co— 
riander etc. unter das zu brauende Bier zu miſchen, iſt ſchaͤdlich. 
Nach unſerer Erfahrung iſt es auch nachtheilig, wenn man 
die Braumaterialien eine Zeitlang, [ehe man Feuer giebt, 
113 


f 


| . 467 
in den Braufeffeln fiehen läßt. Das ate Eapitel enthält bie 
Vorſorge für einen trinkbaren Wein. Da der Wein auf vies 
lerley nachtheilige Art verfaͤlſcht wird; fo ſollten billig alle 
in ein Land eingeführte Weine, auf obrigfeitlichen Befehl, 
unterfucht werden. Die Verfegung des Weins mit Colo— 
quinten, vegetabilifchern Turpith, Waldnachtfchatten ıc. find 
ſchaͤdlich. Das zu ftarfe Schmwefeln, befonderd mit rothen 
Schwefelfchnitten, geben dem Wein eine fchädliche Eigenfchaft. 
Eben das gilt auch von den durch Mineralien gemachten Vers 
fälfhungen z. €. mit Kalch, Vitriol, Bleybereitungen ır, 
Der Kald) läßt fich mit Steindl, die metallifchen Theile des 
Vitriols mit flüchtigen und feuerbeftindigen Laugenfalzen nie— 
derichlagen, und die bicyarfigen Verfälfchungen mit dem bes 
fannten, aus Dperment, SKalchwaffer und gemeinem reinen 
Waſſer, frifch bereiteten liquore vinorum docimaftico ent 
decken, als wovon, nach dem verfchiedenen Grade der Bere 
fälfchung der Wein feine Farbe in eine röthliche, purpurars 
tige, und fchwärzliche verändert. Eben dieſe Vefälfchungs- 
art laͤßt fih auch duch das Abrauchen des Weins 
und , Reduction des Bleykalchs entdecken. Die Bers 
fölfchung mit Brantewein verräth fchon der Geſchmack. 
Wenn man aber magern Möften bey der Gährung etwas 
Weingeiſt zu ihrer Verftärkung zufeget; wird es wohl feine 
Berfälihung im eigentlichen Verſtande genannt werden koͤnnen. 
Guter Wein muß geiftig, durchfichtig, von gutem Geruch 
und Geſchmack ſeyn. Die VBerfälfchung des Eiders ift der mit 
dem Wein vorgenommenen ähnlich, und der aus unzeitigen 
Obſt verfertigtigte, ift fchon an fich der Gefundheit nachtheilig. 
Das zte Capitel trägt die Vorforge in Abficht des Brante⸗ 
mweind vor. Den Brantewein nennt der Hr, Berfafler, 
weil er eine erhigende und zufammenziehende Kraft befiget, 
ein der menfchlichen Natur nachtheiliges Getraͤnke; befonders 
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wenn ein Mißbrauch damit gemacht wird. Dazu koͤnnte 


man noch feßen, daß, wenn unmäßige Branteweintrinfer - 


in higige Fieber oder andere fchmwere Krankheiten verfallen, 
fie felten oder fehr fehwer wieder geneſen. Das Deftilfiren 
deffelben aus nicht mohl verzinnten Eupfernen Gefäßen ver: 
unreiniget ihn auf eine nachtheilige Art, mit Kupfer Dcher, 
Sonft pflegt er auch mie Pfeffer, Kirfchlorberblättern, Mohn⸗ 
faft ıc. verfälfcht zu werden. Einige diefer Verunreinigungs- 
arten laffen fi) durch das Durchfeihen und Abrauchen ent: 
decken. Das 6te Capitel; Sorge für gutes Brod. In der 
Abſicht fol das Korn nicht mit Diutterforn, Brand und fchäd- 
lichen Sämereyen verunreiniget feyn. Das erfte haben einige 
irrig für unfchädlich erklärt. Die Verfälfchung des Mehls 
mit Kreide, Kalch, Gyps und Bleyweiß ift ohne Zweifel fehr 
ſchaͤdlich. Der Teig fol gehörig gegohren haben und das 
Brod fol wohl ausgebaden feyn. Das 7te Capitel; Vor: 
ſorge für gutes Fleifch. Das Fleiſch von Thieren die innerlis 

‚che Sefchrohre haben, ift ſchaͤdlich: weildas Eiter derfelben in das 
Blut und Zleifch veforbirt wird. Unfers Erachtens gehören be 
fonders die fogenannten Sranzofen des Nindviehes hieher; dag 
Fleifch davon gehet binnen 24 Stunden dergeftalt in Faͤulniß, 
daß ed auch die Hunde verabfcheuen. Der Hr. WVerfaffer ber 
hauptet mit Recht, daß überhaupt Fein faules Fleifch verkauft 
werden folte. Daß viele Schaafe, wegen des Pfergens 
auf dem Felde bis gegen den Anfang des Winters, waſſerſuͤch⸗ 
fig und dennoch gefchlachtet und verkauft werden, ift befannt. 


Es wäre aber beffer wenn die Urfache der Krankheit vermie: 


den, und das Schlachten der mwafferfüchtigen Schaafe ver- 
boten würde, . Das 8te Kapitel von der Worforge für die 
Victualien z. B. Obi, Gemüfe, Eyer, Butter und Kaͤſe. 
Daß reifes Obſt feine Nuhr verurfache, wird mit Necht ber 
hauptet. Das Gemüfe foll rein von giftigen Pflanzen feyn. 
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Faule Eyer ſollen nicht verkauft werden. Die Butter mit 
Bleyweiß ſchwet zu machen iſt ſchaͤdlich. Milch von kranken 
Vieh iſt nachtheilig. Nahrungsmittel, beſonders ſauere ſol⸗ 
len weder in bleyernen noch kupfernen Geſchirren aufbehalten 
werden. In dem gten Capitel wird die Vorſicht wegen der 
anſteckenden Seuchen vorgetragen. Darunter werden beſon⸗ 
ders die Peſt, Faulfieber, Ruhren und bösartigen Kinder 
blattern gerechnet. Angeſteckte Orte und Perſonen ſind zu 
vermeiden. Daß nicht ſelten die Seuchen aus angeſtekten 
Orten durch Bettler in reine Gegenden getragen worden, iſt 
gegruͤndet. Nicht die ganze Luft, ſondern einzelne Orte, 
werden angeſtekt; man hat daher uͤberall auch in den Kran— 
kenſtuben auf moͤglichſte Reinigung der Luft zu ſehen. Auch 
die Kranken ſelbſt ſollen reinlich gehalten werden. Das Aus; 
ſetzen der an anſteckenden Krankheiten verſtorbenen Leichen iſt 
auch ſehr nachtheilig und die Seuchen werden durch das her: 
zulaufende unverftändige Volk weiter ausgebreitet. Die ans 
ſteckende Materie iſt auch den ſtaͤrkſten Perfonen fchädlich. 
Das rote Eapitel handelt von der Unterweifung der Kranz 
fenwärter, Dazu fol man alte, nicht ſchwache, verſtaͤn— 
dige, wohlgefittete und verfchwiegene Perfonen nehnien, twelche 
alles von dem Arzte befohlene genau beobachten, den Patien: 
ten gehörig warten, pflegen u. f. m. Daß unter germiffen Um⸗ 
ftänden , weibliche Perfonen die fchicklichften dazu find, 


finden wir ebenfalls gegründet. Auf die Veränderungen und 


Handlungen ‚des Kranken follen fie genau Achtung geben, 
und den Arzt gehörig davon benachrichtigen. Das rıte Ca⸗ 
pitel trägt den Einfluß einiger Handwerker auf die Gefund- 
heit vor. Dach des Hr. Verfaffers Rath follten die Schlacht: 
häufer, Leim »und Seifenfiedereien wie auch Gerber : Werkftäte 
auffer den Drifchaften feyn. In dem 12ten Capitel wird, 
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Insbefondere von der Vorforge für die Gefundheit de3 gemeis 
nen Volks gehandelt. Diejes ift befonders in der Zulaffung 
der Urfachen der Krankheiten ſehr unvorfichfig, verſaͤumt 
Die ſchon gegenwärtigen Krankheiten, verläßt fi) auf den 
Gebrauch mehrentheilß unfchädlicher Hausmittel oder nimmt 
Feine Zuflucht zu den eben. fo ummiffenden und betrüglichen 
Duadfalbern. Der Unterricht des Volks in den diätetifchen 
Kegeln, und unfers Erachtens die Billigfeit der Aerzte und 
Apotheker, Könnte nebſt obrigkeitlicher nachdrüclicher Aufs 
fiht der unterobrigkeitlichen Perfonen jenen Uebel 
om beften vorbeugen. Das 13te Capitel trägt die 
nöthige Aufſicht über die Apotheken vor. Die Apotheken follen 
nebft dem dazu gehörigen laboratorio in gutem Stande ſeyn. 
Unnöthige und überflüßige Dinge vorräthig zu haben, kann 
ihnen nicht zugemuthet werden, und man follte fie billig mit 
einem von unndthigen Dingen gereinigten difpenfatorio ver; 
fehen. Bon fteigenden und fallenden Waaren ift der Preis nach 
jeder Meffe der Obrigkeit richtig anzuzeigen und darnach dfr 
fentlich. bekannt zu machen; damit fich die zu den Medicinak- 
weſen gehörigen Perfonen darnach richten können. Die 
Ordnung in den Apotheken, die beftändige Gegenwart ges 
ſchikter Perfonen in denfelben, die forgfältige Bervahrung 
der Gifte.und die ſehr eingefehränfte difpenfation derjelben, 
find. ebenfalls fehr wohl zu beobachtende Stuͤcke. Das rate 
Eapitel enthält die Borforge für Verunglüfte und, nur dem 
Schein nach, todte Menfchen.. Die ehemahls herrfchenden 
Dorurtheile, wegen des ihnen zu leiftenden Benfiandes, find 
billig von der Obrigkeit aufgehoben, und vielmehr Belohnun⸗ 
gen für die Erretter derſelben ausgeſetzt. Das 15te Capitel 
trägt Die Vorſorge für Arme und gebrechliche Kranfe vor. 
Es wird mit Recht behaupter, daß bie Vorforge für die Ars 
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men aller Menfchen und befonders der Neichen Pflicht ſey, 
und daß die Aerzte verbunden feyn, den Armen ihre Huͤlfe 
eben fo, tie den Keichen, angedeyhen zu laffen, und um def- 
willen müffen die Aerzte nicht nur ihre Wiffenfchaft überhaupt 
gründlich verftchen; fondern auch, um der Armen willeir, 
mit der Kenntniß der nüßlichiten und mohlfeilften Arzney⸗ 
mittel verſehen ſeyn. Dieſen Entzweck deſto beffer zu erhals 
ten, muß man nicht nur auf die Bildung geſchickter Medici— 
nalperſonen, ſondern auch auf die Errichtung der Geſund⸗ 
heitscaſſen und Krankenhaͤuſer bedacht ſeyn. Das 16te Ca⸗ 
pitel handelt von den Wundaͤrzten und Hebammen, und 
wird beklagt, daß mehrere davon eine ſchlechte Kenntniß 
von ihren Beruf haben: woran theils natürliche Unfaͤhig⸗ 
keit, theils ſchlechter Unterricht Schuld find. Manchen Chir 
rurgis fehlt es auch an den noͤthigen Werkzeugen, welche 
auf oͤffentliche Unkoſten angeſchaft werden ſollten. Das, 17te 
Capitel traͤgt die Vorſorge bey den oͤfters vorkommenden 
Viehſeuchen vor. Der Hr. Verf. ſieht es fuͤr einen Man⸗ 
gel einiger Academien an, auf welchen die Vieharzneikunſt 
nicht gelehrt wird, und glaubt, daß es dem ohnerachtet die 
„Pflicht eines Staatsarztes fen, ſich Durch Leſung guter dahinge⸗ 
hoͤrigen Buͤcher, fleißige Beobachtung der Krankengeſchichte bey 
dem Vieh und Uebung in der anatomia comparativa, darinn 
vollkommenet zu machen. Mit Recht werden anſieckende 
Viehſeuchen von andern toͤdtenten, von allgemeinen Urſa⸗ 
chen abhangenden Kranlheiten des Viehes, unterſcheiden. Das 
gegen die Eintheilung in 4 Hauptkrankheiten des Viehes, 
nemlich 1) in die brandige Zungengeſchwuͤre, oder den für 
genannten Zungenkrets; 2) in die Schafpoden; 3) in 
den bösartigen Rotz der Pferde ; 4) in die anſteckende Lun⸗ 
genentzuͤndung, oder eigentliche Viehſeuche, ſcheinet uns 
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nicht hinlänglich zufeyn; da bey dem Rindvieh auch bösarfige 
Catarthalſieber, bey frifcher Sommerwitterung die Cholera 
und gegen Anfang des Herbſtes von Zeit zu Zeit die Nuhr 
fich zu äuffern pflegen. Daß auch die Schaafe und Schwei— 
ne ıc. mit mebrern Krankheiten befallen werden, ift befannt 
genug. Unter ven Schaafpoden hält er die braunen, ſchwar⸗ 
zen und zufammenflieffenden für die geführlichfien.. Bon dem 
Rotz der Pferde iſt die Drufe derfelben zu unterfcheiden. 
Der Roß wird nach einiger Zeit, ohne Huften, bösartig. 
Bey der. Drufe ift die Geſchwulſt gegen die Wurzel der Zunge, 
bricht gerne auf, eitert, und das Pferd hat den Huflen da, 
bey. Zu der Vermeidung der Viehkrankheiten räth’er das 
Reinhalten der Ställe, das Tränken mit reinem Waffer, gus 
ted Sommer und Winterfutter, und das Austreiben einige 
Stunden nach dem Aufgang der Sonne an, Unfers Erachtens 
laßt man bey naßfalter Witterung. das Vieh beffer in den 
Staͤllen. Die angepriefene Stallfütterung aber mögte nur 
bey dem Vieh ftatt haben, welches man nach einiger Zeit zu 
fehlachten gedenfet, weil daffelbe der Bewegung fo wenig, 
als der Menfh, zu Erhaltung der Gefundheit entbehren 
kann. Den Zungenfrebs raͤth er aufjzumachen und zu reini⸗ 
gen. Zu der Präfervation bey der Ausbrechung der Vich- 
feuche, ift da8 Sperren der injicirten Gegenden, der Öes 
brauch faurer Dinge -und des Salpeters nüglih. Bey der 
Seuche felbft, ift die Abfonderung nöthig. Einige empfehlen 
auch die Tödtung des Franken Viehes, imgleichen die Einims 
pfung der Scuche bey den gefunden; welches leßtere wohl 
noch mehr Beftätigung bedarf, Mit dem ı ten Capitel, von 
der Auscottung der Quackſalber, wird der Befchluß der ganzen 
Abhandlung gemacht. Der Grund ihrer Duldung liegt öfters 
an der Nachlaͤßigkeit der Unterrichter, welche bey entftandes 
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nen Klagen gegen diefelben, aus der Sache des Staats eine 
Partheyfache machen. Auch die beften Gefege wider diefe 
dem gemeinen Wefen ſo ſchaͤdlichen Leute helfen nichts, wenn 
die Vollſtreckung derfelben fehlt. Wielleicht mögte es etwas 
helfen, wenn die Beamten und deren Bedienten einen Theil 
von den Strafgeldern diefer Verbrecher bekaͤmen. Aller 
Arzneyhandel, der auffer dem rechtmäßigen Gebrauch der 
Apotheker getrieben wird, ift als eine dem Staat nachtheilige 
Eache anzufehen,, und das Auspofaunen der. angeblichen 
Wundermittel durch. die Zeitungen ift nichts als Betrieges 
ey. Den Apothekern follte auch fcharf verbothen feyn, an 
die Afterärzte, oder nach deren Berordnungen, Arzneymittel zu 
verkaufen. Auch diejenigen welche dergleichen fchädliche Leute 
andern empfehlen, oder fie felbit zu ihrer und der Ihrigen 
Nachtheil brauchen, follen mit einer Strafe belegt werden, 


Joh. Ernſt Wichmanns Aetiologie der Kraͤtze. Han— 
nover, 1786. 140 Seit. 8. ohne Vorrede. (8 Gr.). 


Ne Hr. Berf. fand, mie er in der Vorrede ſagt, daß die 
Inſectenpathologie der Krüge zwar von vielen beficitten, 
aber noch von feinem ausfünrlich dargethan worden fen; er 
entichloß fich alſo, in diefer Schrift die Kefultate feiner eige— 

nen mifroffopifchen und gelehrten Unterfuchungen, zu liefern. 

Schon bey Mouffet, der 1634. fein Werk, Theatrum in- 

Sfectorum, herausgab, findet der Hr. Verf. Stellen, ıvorin 
ausdruͤcklich der Kräginfecten, unter dem Namen Syrone, Er; 

wähnung gefchicht. Auch in Yug. Hauptmanns uralten wal⸗ 

Ienfteinifchen warmen Bad und WWafferfchage, der 1657 
heraus kam, werden diefe Thierchen genannt. (Es kommt, 

unferd Erachtens ,_ darauf an, ob jene Verf. wuͤrklich die 

Kräginfecten, deren Entdeckung, oder wenigſtens deren Bez 
| 695. | kannt: 
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kanntmachung wir Bonomo zu verdanken haben, verſtanden, 
oder ob ſie unſere jetzt noch ſo genannte Chirone im Sinne 
hatten, welche in Hitzblaͤtterchen unter den Fußſohlen ihren 
Sitz haben, Die letztere Meinung ſcheint die Seit. 11. an— 
gefuͤhrte Stelle aus den Abenzoar ſehr zu beſtaͤtigen). Hr. W. 
liefert uns Bonomos eigenen Brief an Redi, welcher uͤber 
die Beſchaffenheit dieſer Thiere ſchon ſehr vieles enthaͤlt. 
S. 22. folg. wird eigentlich beſtimmt, was es fuͤr Thiere 
in den Kraͤtzpuſteln ſind, da Bonomo ſie fuͤr Milben angege— 
ben hatte. In den folgenden Zeiten findet der Hr. Verf. 
wenig eigenes, von den Schriftſtellern uͤber dieſe Materie ger 
ſagt, und ſelbſt die berühmten Naturforſcher zu Ende des vo⸗ 
rigen und zu Anfange diefes Jahrhunderts beobachteten die 


Kraͤtzinſecten nicht felbft, bis der Ritter von Linne‘ Eine eigene 


Gattung Acarus exulcerans, feftfeßte und dadurch die Theorie 
der Kräßinfecten wieder allgemeiner machte. Unſer Hr, 
Verf. giebt aber doch den fel. Nitter, und zwar mit Recht, 
Schuld, daß er die Milde in den Kraͤtzpuſteln mit der im 
Kaͤſe und verdorbenen Mehle vermechfelt habe, und zeigt, 
wie wenig gewiſſes man uͤberhaupt noch jegt von der Natur: 
gefchichte diefer Thierchen wiffe. ‘De Geerd Aeufferung über 
den Unterfchied der Kraͤtz-Mehl - und Käfemilben nad, der 
mehrern Rımde oder länglichten Geftalt ihres Körpers, nad) 
ihren Eürzeen, oder dickern Fügen u. f. f. wird ©. 36. 
angenommen. Die Krägmilbe hat feinen fo länglichten, 
fäferartigen Körper, als die Mehlmilbe, fondern ift 
völlig rund, und ficht in Betracht der Dberfläche des 
Körpers, oder des Nüdens einer Schildkröte aͤhn⸗ 
lich. Die Fuͤße ſitzen weit naͤher am Kopfe, und ſind weit 
koͤrzer und dicker als bei den meiſten ſuͤbrigen Milbenarten. 
Die Urſache, warum ſo viele Leute, die dieſen Kraͤtzinſecten 
nachſpuͤrten, ſie nicht fanden, trift Hr. W. in der fehlerhaften 
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Methode an, bie Milben aufzufuchen, in der Furcht vor ber 
Anſteckung, und darinn, daß man nur große, alte und eis 
ternde Puſteln Öfnete, um die Inſecten zu finden. In den 
großen, alten und eiternden Puſteln fucht man nach ©. 45. 
die Kräßinfecten vergeblich, und diefe erregen auch Fein eis - 
gentliches Jucken, fteefen auch nicht am. Der Hr. Berf. 
erklärt den Unterfchied zwiſchen feuchter und trockener Kraͤtze 
für nichtig, da dach offenbar nicht jede Kraͤtze eitert, die meis 
ften trockenen Krägen aber feuchte werden. Hr. W. feßt - 
dann auch den Begrif der mahren Krüße feſte, melche er 
forgfältig von zmey den andern Ausfchlägen chronifcher Art 
unterscheidet, und nur in den wahren Kräßpufteln befinden 
ſich die Inſecten. S. 56. Auch die venerifche Kräße iſt Feine 
mahre, da fie nicht durchs Berühren anfteckt, und allein durch 
antivenerifche Mittel gehoben werden Fan. Dies wird dem 
Hr. Verf. gern jedermann zugeben, der nur von verlavoter 
Luftfeuche einen Begrif hat. Auch der Ausfchlag bey alten 
Leuten wird von dem Namen der wahren Kraͤtze ausgenom: 
men, weil er fich nicht zuerft zwiſchen den Fingern einfindet 
und feinen Eräßmwidrigen Mitteln weicht. — Dann fommt 
der Verf. auf die Beantwortung der Ötreitfrage, ob die 
Inſecten Urfache oder Wirkung der Kräße feyn. Anſtatt nun 
hinlängliche Gründe für feine Meynung von der Entftehung 
der Krage durch Infecten vorzutragen, fucht er zu überreden, 
da er nicht Überzeugen fann. Er wuͤnſcht, daß von allen 
uns vorkommenden Krankheiten die Urfache nie weniger pal⸗ 
pabel wäre, als er glaubt, daß die Urfache der Krüße* jegt 
iſt, und doch fehlen überzeugende Gründe für die Meynung 
„von dem Urfprunge der Kräge durch Snfecten. ©. 70. f. 
fucht Hr. W. diejenigen zu widerlegen , welche die Inſecten 
bey der Kraͤtze, für eine Folge der Unreinlichfeit bey derfelben, 
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überhaupt alfo als Gäfte, nicht als Urfache diefer Hauts 
franfheit, anfehen. — Daß fo höchft felten in alten Ge— 
fhiwüren und Wunden, die Injecten, Maden und Märmer 
fich fanden, läßt fi) doch auch nicht geradezu behaupten; We, 
nigſtens haben wir von glaubwuͤrdigen Augenzeugen gehört, 
die ſelbſt in Lebergefchwüren der Thiere Inſecten gefunden haben, 
welche denen fehr ähnlich fahen, die in ber Kraͤtze angetrofs 
fen werden. In bösartigen Blattern finden fich, ebenfalls 
Inſecten, und der Hr. Verf. bringt mit Unrecht den großen 
Unterfchied zwiſchen Kragpufteln und alten, nicht recht be; 
bandelten Gefchwären und Wunden mit in Anfchlag. Auch 
reden wir nicht von den Larven jener Fliegen, die in Ges 
ſchwuͤren nicht felten gefehen werden, fondern von Inſecten, 
die in der That viel Nehnlichkeit mit denen haben, die in Krüße 
pufteln gefunden werden. — ©. 78. wird die Frage, vb 
es eine Eritifche oder metaftatifche Kräße gebe, gradezu verneint. 
Gene Entfcheidungen durch die Kräge follen fih nah Hr. W. 
ſelten anderswo, als in Hoipitälern bey langwierigen Krank⸗ 
heiten, felten bei hißigen finden, weil die Kranken, deren 
Uebel chronifcher Art find , fich länger dort aufhalten, und 
alfo der Anſteckung mehr ausgefegt find: auch trift man diefe 
Entfcheidungen faft nur allein bey armen, geringen Leuten 
an. Wir bemerken hiebey nur, daß Hr. v. Stoͤrk, einer 
unſerer ſcharfſinnigſten und beſten Beobachter, ſehr haͤufig 
erfuhr, daß nach hitzigen Fiebern Kraͤtze und andere caches 
ctifche Ausfchläge zuruͤck blieben, welche durch fehweißtreibens 
des Spieöglas und Mineralfermes Eurirt wurden: ©. Ann. 
med. I. p. 57. — Sehr mahrfcheinlich ift es freylich, daß 
die Entjcheidungen higiger Krankheiten durd) Kraͤtze noch vier 
ler Erfahrungen zur voͤlligen Beſtaͤtigung bedarf, beſonders 


wenn man die Erklaͤrungsart des Hr. W. annimmt, der von 
| der 
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der kritiſchen Kräge fo urtheilt, tie von Sinapifmen und 
andern durch die Kunſt auf der Haut heroprgebrachten Reizen. 
Demnad; fcheint e8 und zu allgemein geurtheilt zu feyn, wenn 
man diefe Krifen faft nie anders ald in Hofpitälern oder bey 
geringen Leuten und nur bey chronifchen Krankheiten beobady 
tet haben will, Und mie würde dann die Theorie des Hr. 
Verf. beſtehn, wenn man fichere Erfahrungen von kritiſcher 
Kräge ohne irgend den geringften Verdacht einer Anftecfung 
beybrächte? — ©. 83. Mineralmwaffer treiben die Kräge 
nicht heraus, wenn ſie nicht vorher fchon da war. ©. 5. 
das Zuruͤcktreten der Kräge fol diefer Aetiologie nicht nach: 
theilig feyn. — Dbgleich wir nicht fo weit gehn, zu be 
haupten , daß zurücktretende Kräge die Blattern u. d. gl, 
Krankheiten veranlaffen könne; ſo ift es doch nach des Hr. 
Verf. Erklärungsart immer unbegreiflich, wie die Kräge bey 
ausbrechenden Blattern verfchwindet, und nach abgetrockneten 
Blattern wieder zum Vorſchein kommt. S. 94. f. wagt 
nun der Hr. Verf. eine Theorie, um. das Verſchwinden der 
Kräge bey higigen Krankheiten zu erklären: daß der Schau: 
der zu Anfange derfelben die Thierchen fo afficire, daß fie 
davon erftarren und vielleicht nie wieder belebt werden, da 
einige wenige, welche fie überleben‘, oder in Eyern fortwuͤr⸗ 
fen , nach der Zeit wieder auf die vorige Art die Kräge her: 
vorbringen, Allein, wer da weiß, daß Fieberfchauder feis 
nesweges in twürklicher Kälte oder in Zufammenziehung der 
Muffelfafern der Hautgefaͤße, fondern blos in einer befon- 
dern Veränderung des partiellen Syſtems der Hautnerven 
beftehe, wie das Thermometer auch gar keine Abänderung 
der thierifchen Wärme zu erfennen giebt, der kann diefer 
Theorie gewiß keinen Beyfall geben, befonders da bey higis 
gen, anhaltenden. Fiebern oft gar Eein Froft ſtatt findet. 
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He W. feheint S. 96. der Meinung zugethan zu fepn, dog 


das Suchen bey der Kräge nicht wohl anders, ald von den 
Inſecten hergeleitet werden könne. — Wie gezwungen die 
Erklärung der durch Schwäfelbäder wieder herworgebrachten 
Kraͤtze, welche durchs Zuruͤcktreten eine Engbrüftigfeit verans 
laffet hatte, fey, wird jeder aufmerkſame uud unbefangene 
Lefer ſelbſt einfehen Fünnen. Sehr auffallend ift es offenbar, 
wenn Hr. W. ©. 98. f. angiebt, die Folgen, welche man 
der zuruͤckgetretenen Kraͤtze zur Laſt legt, könnten eben fo gut 
von der, durch die eingejfchmierten Salben gehemmten Ausdaͤm⸗ 
pfung hergeleitet werden, und dann foll das Schmwefelbad die 
Kräginfecten tödten und auch zugleich beleben, ‚weil die Kraͤtz⸗ 
pufteln doch wieder hervorgetrieben werden. S. 99. heiät 
eds: Warum follte die Krage, wenn fie aus innern Urſachen 
entftände, nicht erſt an andern heilen, oder an allen Theis 
Ien des Körpers zugleich jondern gerade nur da zuerft bemerkt 
werden, wo die Berührung gefihehen iſt? Dies fünnen mir 
- eben fo wenig erflären, als warum gerade die Gicht ihren 
Sig an den Gelenkbändern hat, und es kann died gewiß 
fein Beweis für den Mangel aller innern Ucfache bey der 
Kräge abgeben. Wenn die Berührung allemal durch die 
Hände gefchehe, fo wäre es erflärbar, warum die Kraͤtze zus 
erft zwifchen den Fingern ausbricht, — Warum hat die 
Kröge ihren Gig nicht blos anfangs zwifihen den Fingern, 
fondern auch an der Handwurzel, im Knie, im Ellbogen? — 
Die Gicht ſteckt auch an, aber nicht durch die Öelenfe, obs 
gleich fie in den Gelenfbändern vorzüglich ihren Sig hat. — 
Und wie ift es denn mit der epidemiſchen Krage, die gewiß 
“um Epidemie zu ſeyn, nicht ducch Berührung fich. fortpflans 
zen dürfte, und nach Linkens Beobachtung, grade dann am 
gefährlichfien war, wenn ein Catarch zum Grunde lag? — 

Lei⸗ 
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Linke behandelte fie mit harntreibenden Mitteln und reinigte 
bloß die Haut mit Mandelfleye und Seifenwaſſer. Muß 
man bier etwa herumfchtwimmende Eyerchen der Krägmilben 
in der Luft annehmen? — Jene Kräßepidemie und die 
Beobachtungen der Nerzte aller Zeiten lehren es, daß fremde 
in den Körper gebrachte Schärfen, allgemeine Schwäche des 
Körpers, Verftopfung oder Erfchlaffung der Hautgefäße, 
Zaͤhigkeit und üble Befchaffenheit der Säfte, verhinderte Aus: 
dampfung und dadurch oder durch andere Urfachen bemirfte 
Ataxie der Hautorgane, der Genuß fcharfer, falziger, fchlech- 
ter Speifen, fchlechte Verdauung und Kochung in den zwey⸗ 
sen Wegen und fißende Lebensart vorzüglich, das meifte zur 
Kraͤtze beytrage. ©. 104. f. will Hr. W. ans dem Nuten 
des Schwefel und Queckſilbers fchlieffen, daß die Kräfe 
bloß eine Hautfrankheit fey, welche mit der Maffe der übriz 
gen Säfte feinen Zufammenhang habe. Er eifert wider den 
Gebrauch aller innern Mittel, befonders wider Mineralfäuren, 
deren Nutzen in der Kräge doch durch Schröders, Cothe— 
nius, Baldingers, Gahns und anderer Erfahrungen darge: 
than ift. Er führt nun freylicy viele berühmte Männer an, 
svelche wider den alleinigen Gebrauch innerer Mittel bey der 
Kräge eingenommen twaren, ald Mead, Grant, Werlhof, 
Boerhaave u, f. f. Allein diefe Männer wollten nur den Ger 
brauch Äufferer Mittel damit verbunden wiſſen. Wenn die 
. Kräge nicht in einer allgemeinen Cacherie ihren Grund hat, 
wenn die Maffe der Sufte nicht davon leider, mie konnte 
Sob. Junker aus der Kraͤtze ein dreytägiges, Muzel ein 
gewiſſes anhaltendes Fieber, (die Frigeraria Sagari) von 
eingeimpfter Kraͤtze, Bagliv ein Zehrfieber, enter und 
Thom, Bartholin ein viertägiges Fieber aus der natur: 
lichen Kraͤtze entjtehen fehen? — Warum werden junge Ehe: 

feute, 
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leute die den Beyſchlaf zu fehr übertrieben haben, kraͤtzig? 
— Seine heraustreibende Mittel find beffer, als Schwefel 
bäder, nach unferm Hr. Verf. und feine Methode bey der 
Kräge befieht bloß in Auffern Gebrauche des Schwefels und 
Queckſilbers, in Verbindung mit Bädern und Reinlichkeit. 


I. E. Neubauer &c. opera anatomica colle&ta. Edi- 
tionem curauit G. C. Hinderer, M. D. Francof, 
et Lipf. apud I. C. Krieger, MDCCLXXXVI. 


346. ©. 4. d. i. Neubauers anatomifche Schriften, - 


(1Rthlr. 14 ©r.). 


Voeran geht eine kurze Lebensbeſchreibung des Verfaſſers 
aus Baldingers Magaz. fuͤr Aerzte. Alsdann folgen die 
Schriften ſelbſt in nachſtehender Ordnung. 1) Diff, inau- 
‚ »guralis anatomica de tunicis vaginalibus teſtis et funiculi 
»fpermatici. Gief. MDCCLXVII. 2) Obfervatio ana- 
tomico - chirurgica de epiploo - ofcheocele, cum rece- 
ptaculum peritonae mentiebatur proceflum, teftem et 
epididymidem continentem. len. MDCCLXX. 3)De- 
feriptio anatomica neruorum cardiacorum, Sect. I. de 
neruo intercoftali cervicali, dextri inprimis lateris. 
len. MDCCLXXI. 4) Defcriptio anatomica arteriae 
innominatae et thyroideae imae, quam praefide Neu- 
bauer, pro gradu - defendit A. C. Erdmann. len. 
MDCCLXXIV. 5) Obferuatio anatomica rarior de 
triplici nympharum ordine. len. MDCCLXXIV. 6) 
Deferiptio anatomica rarifimi peritonaei concepta- 
culi, tenuia inteftina a reliquis abdominis vifceribus 
feclufa tenentis. Ien. MDCCLXXVI. 

Die Kupfer find von den Driginalplatten abgedruft, nur 
leider auf fehr fchlechtem und ſchwarzen Papier. Auch find 
und bey der Durchficht verfchiedene Druckfehler aufgeftoßen. 
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Krankheitsgeſchichte des höchftfeeligen "Königs von 
Preußen Friedrichs des Zweiten Majeftär, Von 
Eprift. Gottl. Selle. Berlin bei ia 1788. 8 
64 ©. (beofchirt 5 Gr.) 


N. Krantheitsgeſchichte des groͤßeſten Königs unferer Zeig 
ten ift, wie überhaupt alles, was ihm betrift, merkwuͤrdigz 
und ſie wird es um ſo mehr, da ſie die Meiſterhand eines 
Selle entwarf. Die Natur des Koͤnigs war ſo wuͤrkſam, 
und ſein mediciniſches Verhalten ſo einfach ‚ daß man die de 
mwegungen ber Natur, wodurch fie einer fchweren Krankheit 
unter den unguͤnſtigſten Umfkinden eine geraume Zeit wider 
ſtand, ſehr deutlich von denjenigen unferfcheiden konnte, die 
man bei zu häufigem Gebrauch von Arznenmittcin entroeder 
ſtoͤrt, oder fälichlich als eine Würfung derfelben anſieht. 
Auch in dieſer Ruͤkſicht kann dem Arzte der natuͤrliche und uns 


| geſtoͤrte Verlauf der Krankheit lehrreich ſeyn. — Der Koͤ⸗ 


nig litte ſchon in ſeinen fruͤhern Jahren ſehr oft von einer 
Schwaͤche und Empfindlichkeit des Magens, ſo daß et oft 
alle Speiſen durch ein leichtes Erbrechen wieder von ſich gab. 
Wenige Gran Rhabarber wuͤrkten ſchon vier bis fünf mal, 
auch half und erleichterte fich die Natur bis in die Testen or 
nate feines kebens immer durch einen freiwilligen D Durchfall. 

J H h Dem: 
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Demohngeachtet aß er immer ſtark, und verdäuete verhaͤlt⸗ 
nigmäßig gut. Nach dem 2gften Jahre äußerten ſich Zufälle 
von Gicht und Hämorrhoiden, und erftere twurde bald regulär. 
Im 36jten Jahre wurde er von einer Hemiplegie befallen, die 
antiphlogiftifchen Mitteln wich, und wovon fich nie twieder 
eine Anwandlung zeigte, — Im Januar des 1785 ften Jah⸗ 
res, im 7aſten Jahre feines Lebens, befand fich der König 
wohl, nur war er von Zeit zu Zeit mit vorübergehenden 
Schmächen und Kolifen beſchweret. Im Frühjahre bekam 
er einen leichten Anfall von Gicht, der aber die Säfte nicht 
hinlaͤnglich von.der Materie zu befreien ſchien, und dieſe 
machte vielleicht die Urfach der. kinftigen Krankheit aus. Die 

Schwäche wuchs nun immer mehr, und.eö zeigten fich Untets 
nigfeiten des Magens. Dr. Selle rieth ein Brechmittel, 
das aber nicht genehmigt wurde. Unter diefen Umftänden 
reißte der K oͤnig gegen Ende des Sommers nach Schleſien, 
wo er an einem Revuͤetage mehrere Stunden lang einem hef—⸗ 
tigen Regen ausgeſezt war, der ihn ganz durchnaͤßte. Es ers 
folgten Fieberbewegungen, die aber durch die Nüfreife unter- 
prüft wurden. Am ı$gten Sept. wurde der König Abends 
im Bette plözlich von einem Stikfiuffe befallen, durch ein 
Brechmittel aber noch gerettet. Unmittelbar darauf fam ein 
Gichtanfall, jedoch nur unvollkommen zu Stande. Ein 
Huften mit wenigem Auswurf blieb nun immer gegentvärtig, 
und die Schwäche der Verdauungswege nahm mehr zu. 
Jezt, ſo wie die ganze Krankheit hindurch, nahm der Koͤnig 
taͤglich eine kleine Doſe Glauberſalz, und der dadurch geloͤßte 
Schleim wurde alle 5 bis 6 Tage durch etwas Rhabarber 
ausgeleeret, worauf allemal die groͤßte Erleichterung folgte. 
Hr. Hofmed. Freſe rieth den Meerzwiebelſaft, deſſen ſich der 

Koͤnig auch Abends im —— mit vielem Nutzen gegen den 
Huſten 
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Huſten bediente. Schon feit einiger Zeit hatte ſich eine Eng⸗ 
bruͤſtigkeit gezeigt, die Nächte wurden untuhig, der fonft ger 
woͤhnlich häufige Schweiß blieb aus, der Huften und die 
Engbrüftigkeit nahmen zu, und der König Deklagte-fich uͤber 
eine Schwere des Zwergfells. In der Mitte des Januars 
1786 wurde ein Blaſenpflaſter an die Wade gelegt, das die 
Bruſtbeſchwerden fehr linderte. „Mein Grundſatz, fagt Hr, 
„Selle, in Behandlung dieſer Krankheit war: Erhaltung 


„und Befoͤrderung aller Ererefisnen durch die gelindeften und 


einfachſten Mittel. Ich rich Daher den Leib durch die ges 
„nannten Mittel oder durch Cinftiere offen zu erhalten, den 
y Morgenfchweiß Durch Thee, im Bette getrunken, zu befoͤr⸗ 
„dern, das Blafenpflafter und das habituelle Sontanell am 
„Arm in gurer Eiterung zu erhalten, den Auswurf durch 
5 Meerzwiebelfaft zu löfen, - und die Kräfte durch cine gute 
„> Diät zu unterhalten; — Mit Anfange des Februars 


| nahm die Schwäche zu und der Schlaf war nicht felten betäus 


bend , ed wurde daher auch an die andere Wade ein Dlafenz 
pfiniter gelegt. Schon bei geringer Bewegung blieb aber 
dennoch ber Athen aus, des Morgens beim Aufftehen be> 
merkte man ein ſtarkes Herzklopfen, "und der fonft regehnds 
ßige Puls wurde in den Anfälfen der Engbrüftigfeit gefchrins 


de, krampfhaft und unordentlich. Der- König fehlief viel, 


mehr am Tage auf dem Stuhl, ald des Nachts im Bette. 
Der Huften hielt an, die Füße ſchwollen am Tage, die kuͤnſt⸗ 
lichen Geſchwuͤre konnten nur mit Mühe offen erhalten wer⸗ 
den,’ und die Anfälle der Engbrüftigfeit waren mit einem Nds 
chein auf der Bruſt und mit Falten Schweißen im Geſicht 
verbunden, — Im Maͤrz war der Speichel mit Blut ver⸗ 
miſcht, und, ein bejchtwerliches Ziehen im Nacken ließ einen 
Schlagfiuß befürchten. Den 1 6ten fielfte fich ein freiwilliger 
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Durchfall mit den heftigſten Schmerzen im Unterfeibe. und 


Maftdarme ein, Es wurden Blutigel am Maſtdarm gefezt, 
der Durchfall fhafte Erleichterung ‚; und man gab blos Glau⸗ 
berfalz und. Salpgter ohne Rhabarber, — Der Huften 
fiörte den Schlaf in der Nacht gänzlich, „der König Eonnte 
nicht liegen, fondern brachte die mehreſte Zeit auf einen 
Stuhle ſitzend und vorwärts gebüft, zu. Ein zweites Bla⸗ 
ſenpflaſter brachte am linken Fuß eine ſo heftige Entzuͤndung 
zuwege, daß man ſogleich auf die Zertheilung deuken mußte. 


Wegen der inmer heftiger werdenden Bruſtbeſchwerden legte 


man im Anfange des Aprils ein Blaſenpflaſter zwiſchen die 


Schultern, das die Zufaͤlle etwas linderte. Den ı zten 


zeißte der König durch einen Umweg von mehrern Stunden 
nach Sangfouci, ohne den mindeften Nachtheil davon zu em: 
pfinden; auch verfuchte er zu. reiten, welches aber fehr be 
ſchwerlich und ermüdend war. Den ıgten erfchien ein hefti⸗ 
ger Sieberanfall, der ſich nach einigen Stunden mit Schweiß 
endigte. Am folgenden. Tage war der rechte Fuß bis über 
das Knie ſtark angelaufen, und der Königbefand fich in Ruf 
ficht der Bruſt außerordentlidy erleichtert. Ein Durchfall 
feerte eine Menge galligten Schleims aus... Diefes Wohlbe: 
finden dauerte etwa drei Wochen, ald jene Zufalle verichwans 
den, und die Brufibefchwerden mit-mehrerer Heftigkeit zuruͤk⸗ 
kehrten. Im Anfange des Junii ſchwollen beide Fuͤße, aber 
ohne Befreiung der Bruſt, die vielmehr heftiger als jemals 
angegriffen wurde. Es zeigten ſich indeſſen wieder Fieber⸗ 
bewegungen, und am gten Junii ein Abſceß auf dem Nuͤcken, 
der wieder die Bruſikrankheit ſehr minderte. Es war unmoͤg⸗ 
lich ihn offen zu erhalten, man legte daher ein Blaſeupflaſter, 
das der König aud) bis zum Ende behielt. Am 22fien Sum, 
machte der König einen Spazierritt, woraufaber am 24ſten 
2 ein 
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ein ſtarker Blutauswurf folgte. Hr. Hofr. Zimmermann 
aus Hannover mar: jegt angefommen, und’ hatte das Extr. 
Taraxaci gerafhen , deffen fich der König auch eine Zeitlang 
bediente. Am gten Julii erfolgte ein Erbrechen und eine 
Spannung und Auftreibung des Unterleibes; der Anfang der. 
Bauchwaſſerſucht. Jezt maren alle Mittel fruchtlos, doch 
brauchte der König bis zum Ende die Nhabarbertinctur mit 
Weinſteinſalz und ſchmerzſtillendem Liquor. Die Natur wuͤrkte 
wieder auf einen Gichtanfall, der aber nicht zu Stande kam. 
Den aten Auguſt nahm eine roſenartige Entzündung die linke 
Wade ein, die Dberhaut erhob fich in Bläschen, die viel 
Feuchtigkeit von ſich gaben, und eine merkliche Verbefferung 
der Gefundheit war wieder die Solge. Auch war vorher das 
Scrotum mit Erleichterung der Hruftbefchwerden, geſchwol⸗ 
len. Dieſer gute Anſchein verlohr ſich bald wieder, dann 
ſchon in der Nacht vom ı 2ten bis 13ten Aug. entſtunden fies 
berhafte Bewegungen mit uneubigem Schlaf, Den ızten 
fehlummerte der König wider feine Gewohnheit bis 11 Uhr, 
worauf er doch feine Kabinetögefchäfte mit fchwacher Stimme 
verrichtete, und außer einer halben Seefpinne nun feine Nah⸗ 
rung mehr zu fih nahm. Den ı6ten war fich der König 
nicht mehr bewußt, und in einem beftandigen Echlummer. 
et erinnerte er fich i in feinem ganzen Leben zum erftenmafe 


feiner Gefchäfte nicht mehr; gegen 9 Uhr fiellte fich ein ber 


ftandiger kurzer Huften mit ſtarkem Köcheln auf der Bruft ein, 


‚der nach und nach das Athemholen erfchwerete, und Morgens 


den 17ten Auguſt um 2 Uhr 20 Minuten die Maſchiene dies 
ſes auferordentlichen Geiftes zum Stillftand brachte, 


Iſt die MWafferfungenprobe richtig? Entworfen von 
Joh. Gottl. ‚Kühn, der A. und W. D. und Adj. des 
Hh 3 K. Coll. 
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8: Col. Med. und Sanitatis, und Phyf. des Loͤwenb. 
‚. und Bunzlauifchen Creiſes. Bresl. 1786. 8. 44 © 
(3 Gr.) ! 


er Verf, zieht den Werth der Wafferlungenprobe (allein 
genommen) in Zweifel. Es fey leicht zu entfcheiden, ob die 
Lungen, wegen atbmofphärifcher , oder firer, fauler Luft, 
ſchwaͤmmen. — Beſchreibung der Lungen. Vom Schwim⸗ 
men der Lungen. Gruͤnde, weshalb die Lungenprobe allein 
nicht hinreichend ſey, uͤber das Athemholen des Kindes ſicher 
zu urtheilen. Vom Waſſer bei der Probe. „Es koͤnnte 
„nicht in der allzugroßen, wohl aber in einer allzukleinen 
> Menge Waffers ein Fehler begangen werden: dem es tft 
35 nicht zu leugnen, daß die fpecifiiche Schwere de3 Waſſers 
„, einen Einfluß auf den ſchwimmenden Körper habe. ©. 17. 
( Iſt nach phyfifalifcher Kenntniß gatız falfch gefaßt). Die 
Lungen, fie haben geathmet oder nicht, ſeyen der zz oder 
Theil des Kindes. „ Sind denn alle Lungen geſund und ohne 
5Fehler? obgleich mehr gefunde als verdorbene Lungen vors 
9, handen find, und mas würde aus einer folchen ſchwind— 
», füchtigen Welt entfichen? (Was heißt das?) Man müffe 
bei der Entfcheidung über das Athemholen auf Nebenums 
fände, davon Beifpiele angegeben werden, und auf äußere 
und innere Kennzeichen an den Kindern fehen. Unter den 
äußern, eine falfche Beurtheilung der Abbindung der Nabel- 
Schnur und Berblutung aus ihr. „Sind die Fungen von 
„Blute ſtrotzend, fo beweiſet dies einen dagemefenen Umlauf 
3, deffelben durch diefelben, deffen Umlauf durch diefelben kann 
„aber nicht vor fich gehen, ohne nicht zu refpiriren. — Iſt 
„aber die Lunge etwas von Blut angefüllt, fo bemeifer es 
„zwar ein vorgegangenes Leben, doch aber Feinen Mord. 
„» a kann die Lunge bei einem Kinde durch Anhäufung von 
„Blut 
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35 Blut ſo ſchwer gemacht ‘werden, daß fie der Lunge gleich. 
5, gemacht wird, die geathmet hat. ©. 32: (Wer. kann 
dieß zufammenreimen? Einmal foll die Anhaufung des Bluts 
in den Lungen nur durchs Athemholen bemwürft werden, ein 
andermal von andern Urfachen 2) Nun noch von der Plouc- 
quetifchen Lungenprobe. 

Wir glauben mit Grunde mehreren Necenfenten beitre; 
ten zu können, daß der Verf, mit den erften phyfifchen und 
medicinifchen Kenntniffen nicht völlig bekannt, mit der Ges 
fhichte der Lungenprobe, und mit. der Huupffache fremd, 
eine Schrift entroorfen habe, die dem Kenner unangenehm, 
dem Lehrling unnüg und fchadlich if. Wir glauben unfer 
Urtheil durch einige angeführte Stellen. hinlänglich beſtaͤtigt, 


nnd uns dadurch der Mühe überhoben zu haben, fie noch um 


fändlicher anzuzeigen,. und von andern entlehnte befannte 
Sachen, oder unrichtiges Raiſonnement des Verf. vor⸗ 
zutragen. 


Unterſuchung des Liebwerder Sauerbrunnen in Boͤh⸗ 
men. Prag und Dresden, in der Waltherſchen Hof— 
buchhandlung, 1786. 8. 64 ©. (3 Gr.) 


Une der Vorrede zu diefer Kleinen wohlgeratbenen Schrift, 


hat ſich der Verfaffer, der Hr. D. Mayer, unterfchrieben. 
Es unterhält uns derfelbe zuerjt mit der Abficht die ihn bewo— 
gen, bei fo vielen Schriften über die Geſundbrunnen von 


‚ Böhmen, diefe vor und liegende abzufaffen. Sie ift kürzlich 


folgende: Man kann zwar jezt die mineraliſchen Waffer jeder 
Art durch’ die Kunft bereiten, allein es iſt ſchwer fie immer 
Bon gleichem Gehalt und fo volfommen zu verfertigen, daß 
fih die Beftandtheile nicht: bald von ſelbſt wieder treunen. 
* Geſundbrunnen⸗Beſchreibungen liefern daher gleichſam 

Hh 4 die 
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die natürlichen Mufter, fo die Kunſt zu erreichen fuchen muß. 
Ueberdem find zwar fchon viele Gefundbrunnen in Böhmen bes 
ſchrieben worden, allein es wäre bei der fleigenden Aufklärung 
in dieſem Fache der Naturkunde zu wünfchen,, daß neuere mit 
den noͤthigen Senntniffen, verfchene Naturkundiger, dieſe 
mineraliſchen Waſſer genauer und vollſtaͤndiger unterſuchten. 
Auch der Liebwerder Sauerbrunnen iſt bereits, und zwar neus 
erlich unterſucht worden, (Unterſuchung nach der Naturkunde 
und Chemie, des uralten mineraliſchen Sauerbrunnens zu 
Liebwerd sc. unternommen, von Sof. Heinr. Bauer ꝛc. 8. 
Prag bei Edlen von Schönfeld 1785.) da aber unfer Verf. 
bei feiner Zergliederung einen andern Weg gegangen, fo wird 
felbige durch obige Unterfuchung nicht uͤberfluͤſſig. Er ift vors 
züglich der Anfeitung des verewigten Bergmann gefolgt, und 
hat zugleich die in den Schriften des Hr. B. R. Erell befind- 
lichen neuen, hierher gehörigen Entdeckungen gemuzf. — Nun 
folgt die Unterfuchung des Sauerbrunnens felbft. Zuerft eine 
phyfikalifche Befchreibng der Gegend u. f. w. fo weit fie der 
Hr. Verfaffer, der nicht felbft an der Duelle geiwefen und das 
Waffer fi) alfo zu feinen Unterfuchungen erft bringen laffen 
mufte, liefern konnte. Bei Liebwerda, einem Dorfe in der 
Herrſchaft Friedland in Böhmen, entfpringen zwei mineralis 
fche Quellen, die eine wird die Alte, die andere, die Neue 
genennt. Beide follen bei dem Heroorquellen Elar ſeyn; 
doch foll die Neue gleich beider Duelle eine braune ocherar: 
tige Erde abfeten, ohne daß ihr Waffer dadurch gerrübt. wird. 
Das Geftein der Gegend it ein ein glinnmerichter'mit Quarz⸗ 
koͤrnern vermifchter Thonfchiefer ; alſo eine Art Gneiß. Der 
Hr. Verf. macht hierbei die Bemetkung, daß fat alle nıine- 
raliſche Waffer von einiger Wichtigkeit -in Böhmen, in Gra- 
nit s oder Gneißarten entfpringen. Nun folgt eine kurze Aus 
— zeige 
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zeige deſſen, was der Hr. Verf, auf einer Reiſe auf das Nies 
fengebirge uͤber die Gegend von Friedland angemerkt hatte. — 
Das Waffer beider Quellen enthält eine Menge Luftiture, 
fo jich, auch ohne Bewegung des Waffers, fogleich entwickelt, 
und fich durch den Eühlenden fäuerlichen Gefchmaf, und Ges 
ruch verraͤth; eben diefes Waſſer ift leichter als deitillirtes 
Waſſer, wird es aber an die freie Luft geftellt, fo entweichen 
Die flüchtigen Theile, ımd das Waffer hat. nun. die Schwere 
des deſtillirten. Durch. die Kunft mit Luftfäure gefchwängers 
tes Waſſer, verliehrt die Luftſaͤure gefchwinder, als das 
Waſſer aus den Fiebiwerder Gefundbrummen, diefes behält fie 
fo lange ald das Selterwaſſer, laͤßt fie aber eher fahren, als 
das Pyrmonter. Hierauf. erzählt der Verfaſſer die Wür: 
fungen, fo die gegenwuͤrkenden Mittel in unferm mineraliz 
ſchen Waffer hervorbrachten: Unter diefen verfuchte er das 
Kalchwaſſer, die concentrirte WVitriolfäure, nebft andern 
Säuren, die Auflöfung des Eifenvitriold, die. Lafmus +, Fer⸗ 
nambuf und Gelbwurzeltinetur, nebft dem mit diefen Tinctu— 
sen gefärbten Papiere, die Seife, (wir wuͤrden die geiſtige 
Aufloͤſung derfelben lieber gewählt haben) die gewöhnliche 
und die arfenikalifche Schtwefelleber,, die Siefelfeuchtigfeit, 
die geiftige Gallaͤpfeltinctur, die Blutlauge, die Zuckerſaͤure, 
das Kalchoͤl, die geſaͤttigte (falpeterfaure) Silberauflöfung, 
den Bleyeſſig, die Aufldfung des ägenden Sublimats, die 
falte Auflöfung des Quekſilbers in Salpeterfäure , das luft: 
volle vegetabilifche Alkali, den Salmiakgeift, die Weinftein- 
fäure, das Harnſalz, den weißen Arfenif, und den entwäf: 
ferten Weingeift. — Der neue Brunnen fchien bei den Ver; 
fuchen mit diefen gegentohrfenden Mitteln, eine nähere An; 


. zeige auf einen geringen freien Eifengehalt zu geben als der 


‚alte Brunnen, fo wie jener auch mehr Luft enthielt, als die 
95h5 ſer. 
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fer. Der Hr. Verf. trieb fie aus beiden durchs Kochen; aus, 


und fing fie über Quekſilber auf. 36 Loth Waffer aus dem 
alten Brunnen enthielten 23% Cubiczoll Luft, davon das 
Kalchwaſſer 222 verfchlufte, fo alſo Luftfäure war, die uͤbri⸗ 
gen 13 wurden bei der Vermifchung mit Salpeterluft groͤ⸗ 
ftentheil3 als Feuerluft befunden. ' 36 Loth Waſſer an: dem 
neuen Brummen, gaben nach eben diefen Verfuchen 22% Eus 
biczoll Luft, davon: 23 Cubiczoll Senerluft, das übrige Luft⸗ 
fäure war. - Aus 40 medicinifchen Pfunden Waffer vom alten: 
Brunnen erhielt der Hr, Verf. durch das Abdampfen ı Quent⸗ 
chen und 26 Gran Küfftand, aus eben fo viel Waffer vom 
neuen Brunnen aber nur 18 Gran. Diefe Rüfftände wur⸗ 
den, nach Bergmanns Vorfchrift, zuerft niit Weingeift, und’ 
dann mit Waffer ausgezogen; die. ausgezogenen Salze aber 
fowohl als die ruͤkſtaͤndigen Erden, teiter unterfucht. Den 
Hr. Verf. fand, daß diefe 40 Pfund Waffer des alten Bruns 
mens: 6 Gr. ſalzſaures mineralifches Laugenſalz und Bitter: 
falgerde, 10 Gr, Glauberfal;, 5 Gr. Bitterfal, 12.6r, 
Selenit, 10 Gr. Kalcherde, 4 Gr. Bitterfaßgerde, 6 Gr, 
Eifen, ı Gr; Maunerde, (9. 41 ift diefe Alaunerde zwar 
angezeigt, aber bei der Berechnung der Beftandtheile S.5 1 f- 
nicht mit aufgeführt) und 3 Gr. Eifen, enfhielten ; in eben ſo 
vielen Pfunden des neuen Brunnens aber, wurden: 5 Gr; 
Kochſalz, 4 Gr. mineralifches Laugenſalz, 3 Gr. Ralcherde, 
ı2 Gr. Kiefelerde, 34 Gr: Eifen entdeft. Der Hr. Verf. 
hatte alfo beider Behandlung des Nüfftandes aus dem neuen 
Brummen nur ı Gr. bei den Verfuchen aber aus dem Ruͤkſtan⸗ 
de des alten Brunnens 284 Gr; verlohren (ein etwas ſtarker 
Verluſt). Der ocherarfige fich auf die Steine bei dem neuen 
Brunnen anfegende Bodenſatz beftand aus Brennbarem, veger 
BRNO Laugenſalze, Zaun : Alaun » Siefelerde und . Eis 
fen. — 
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fer. — Daß wir diefe von der: Belefenheit und den guten 
chemiſchen Kenntmiffen des Hrn. Verf. zeugenden Verfuche mit 
befonderer Aufmerkfamfeit gelefen, wollen wir durch einige 
Bemerkungen erweiſen, fo wir bei denfelben gemacht haben, 
©. 8. Nr. 1, wird die im Sauerbrunnen enthaltene Luft— 
faure aus der Menge der rohen Kalcherde, fo aus dem Kalch⸗ 
waſſer durch eine beftimmte Menge Sauerbrunnen niederge> 
fihlagen wird, berechnet: ferner fchließt der Hr. B. am En 
de diefer Nummer, daß die Luftfäure durchs Kochen fchwer 
abzufcheiden ſey, teil der Sauerbrunnen felbft dann noch, 
wenn er eine Weile gefocht, einen Iheil Kalcherde aus dem 
Kalchwaſſer niedergefchlagen; mir ‚würden zur Berichfigung 
hinzugeſezt haben, daß diefer Brunnen Fein freies Laugenfalg 
enthalte: denn, wenn fich dieſes in demſelben fände, fo würde 

ſowohl jene Berechnung, als diefer Schluß, unrichtig feyn. 
Faſt follte man nad) ©. 11. auf ein freies Laugenfalz fchlies 
gen, da ſowohl das mit der Fernambuk- als Gelbmwurzel: 
Tinctur gefärbte Papier durch den Sauerbrunnen bläuliche 
Flecken erhielte; allein es fand fich bei genauerer Unterfus 
hung doch feines. Es war und nicht ganz deutlich, was 
der Hr. Verf. eigentlich fagen will, wenn er ©. 28 anführt, 
Daß der 12* Gran ſchwere Ruͤkſtand mit ein wenig Salpeter 
geichmolzen, gefunfelt, hernady aber durch Vitriolfäure auf- 
gelöft, Salzfäure verrathen habe. — Welche Auflöfung gab 
eigentlich durchs Abdampfen Krpftalfpiegchen und. ftaubiges 
Salz? ©. 29. Die mit Galläpfeltinctue vermifchte? Sie 
war nicht rein, und die beigemifchte Gallaͤpfeltinctur Eonnte 
bei fo feinen Verſuchen, die mit einer fo geringen Menge an: 
gefiellt wurden, nicht anders als nachtheilig feyn. — Nah 
©. 25. 26. bewürfte jowohl die Blutlauge als Galläpfel- 
tinctur eine zwar fchwache, aber doch merkliche Veränderung 


in 
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in dem Waffer des neuen Brunnens, da hingegen dad Waſſer 


des alten Brunnens mach ©. 20. 21. durch leztere Aufferft 
wenig, und nur erft nad) einigen Stunden, durch erftere aber 


gar nicht verändert wurde: und doch enthielt der alte Brun⸗ 


nen in 40 Pfunden 3 Gran Eifen, der neue hingegen, ‚feiner 
Anzeigen’ auf Eifen ohngeachter, in diefer beträchtlichen Mens 
ge Waffer nur Z Gran mehr ald der alte. Sollten diefe 3 
Gran Eifen des alten Brunnens mit den übrigen Beftandtheiz 
len. wohl würflich fo verbunden gemefen ſeyn, daß fie durch 
diefe gegenwuͤrkenden Mittel nicht bemerkt werden konnten ? 
ober follte der Z Gran Eifen mehr in 40 Pfund Waffer mohl 
eine ſo merfliche Anzeige haben geben koͤnnen? oder war 
die zu diefen Derfuchen gebrauchte Blutlauge (die ohne⸗ 
dem fo fehtver zu reinigen tft) wielfeicht nicht ganz rein? — 
©. 53 geht der Hr. Verf. zu den medicinifchen Würfungen 
dieſer mineralifche: MWaffer über, Er erinnert mit Recht, 
daß der fire Gehalt derfelben zu gering fen, um hier in Ans 
ſchlag gebracht zu werden; umd daß diefe Waffer daher blos 
die Würkung eines reinen mit Luftſaͤure geſchwaͤngerten Waf 
ſers beſitzen; der Arzt müffe daher, wenn er anffer diefen 


noch andere. Hülfskräfte verlange, neben diefen Sauerbrun⸗ 


nen noch Salze, Eifenbereitungen u. f. w. gebrauchen laffen. 
Hierbei müffen wir indeffen doch bemerken, daß der Mangel 
des Eifend durch den Nebengebrauch anderer Eifenbereitungen 
wohl nicht gänzlich erfezt werden dürfte, indem nach unfern 
Erfahrungen die Auflöfung des Eiſens in Luftjäure unfer allen 


Eifenbereitungen die würkfamfte if. — Der Hr. Berf. 


beftimmt hierauf die Heilkräfte der Luftfäure, die von vers 
fchiedenen'zu fehr erhoben, von einigen hingegen zu ſehr her- 
abgefezt find ; fodann wird die Würfung des Falten, ſowohl 
reinen ald mit Luftfäure geſchwaͤngerten Waſſers feftgefezt, 

auch) 
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auch zugleich die wahre Bemerkung gemacht, dag —* 


gung, Diaͤt u. ſ. m. zu der erwuͤnſchten Wuͤrkung der Sauer⸗ 

brunnen ſehr vieles beitragen. Den Liebwerder Sauerbr: Ins 
nen fand. der Hr. Verf. in gallichten Krankheiten und anhals 
senden Fiebern diefer Art, in faulen Siebern, Ruhren amd 
Neigung der Säfte zur Faͤulniß, der Herbftkräge,. den Blate 
tern, fforbutifchen Stecken: u. ſ. w. ald gemöhnliches Getraͤnk ges 
braucht, ſehr wuͤrkſam. Sn: der Wafferfucht, gegen das 
Ende der Krankheit, mit mineralifchem Laugenfalze gegeben, 
mar cr barntreibend und erfrifchend. Bei Schwinbfüchtigen, 
wo Anzeigen -von innerlichen Gefchtwüren waren Cin feinem 
andern Falle) bewürfteer zwar feine Heilung, aber doch Finder 
zung. : Auch wurde er in Schwachheiten, Erfchlaffungen der 
feften Theile, Neigungen zu Krampfen u. ſ. w. mit Nutzen 
gegeben, : befonders wenn der Fehler in den erflen Wegen 
lag. Neufferlich gebraucht wollte die Luftfäure.dem Hrn. Verf. 
keine Dienſte leiſten. — : Mir hoffen, daß dieſe ausfuͤhrliche 
Anzeige'mehrern unferer Leſer, die in dieſem Fache der Natur⸗ 
Funde eineansgebreitete Kenntniß zu erhalten, und: daher diefe 
Sauerbrunnen naher Eennen zus lernen wimfchen, reißen fol, 
dieſe Schrift jelbft zu lefen. | 


Von der heilenden Kraft des Quaracharzer in Podagra 
und Gicht: vo ‚gelefen. von Hr. Do. Foh. Nicol, 
Weismantel [onfl Schneider, in der kurmainz ifchen 
Akademie nüzlicher Wifenfchaften zu Erfurt den 
3. Nov. 178t. 4. Erfurt 1786. bey Kayfer. 16 ©, 
(2 Gr.) 


$ er Hr. Verf. redet Anfangs von der Vervielfältigung‘ 
mancher Krankheiten, als der Hämorrhoiden , feit der Ent 
deckung mehrerer fremden Länder, und der damit nerbundes 

| nen 
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nen Einfuͤhrung mancher vorher unbekannten Beduͤrfniſſe des 
Luxus, und von der Verminderung anderer, als des Poda⸗ 
gra und der Steinfchmerzen, feit eben der Zeif, und feit der 
Entdeckung mehrerer wuͤrkſamer Mittel, die wir aus frems 
den Ländern erhalten haben, Er kommt dann: auf die Er 
findung der Quajakſolution, als eines Mittels wider Giche 
und Podagra welche Hr, Emerigon in Martinique im Jahre 
1777. machte ‚ und führt die Beobachtung über ihren Ges 
brauch an. Bei einem zojährigen cholerifchen Podagriften 
brauchte der Hr. Verf. dies Mittel -To Tage nach dem erſten 
Anfalle, da dem, nachdem es 3 Tage lang gebraucht nor 
den, ruhiger Schlaf mit· Schweiße und Erleichterung aller 
Zufaͤlle folgte, bis nach 8 Tagen alle Geſchwulſt und Schmers 
zen fich verloren. Dabei bemerkte 'man feine anderweitigen 
Ausleerangen. Der Patient hatte -ftärfern Durſt und-Apper 
fit, und-die Kranfheit meldete fich in ficben Jahren nicht - 
fvieder, — Die andere Beobachtung ward bei einen 40jaͤh⸗ 
tigen cholerifchen Fabrifanten angeftellt, der lange Zeit dem 
Podagra unterworfen geweſen, bei dem nad) ‚heftigen 
Schweißen in zwei Tagen ‘aller Schmerz, Xöthe und Ge⸗ 
ſchwulſt verſchwand. Bei einem Nükfalle nahm der Kranke 
aus Berzweifelung faft eine achtfache Gabe des Mittels, wor⸗ 
auf er in unerhoͤrt heftige Schweiße und in einen feht fiefen 
Schlaf verfiel, nach welchen alle Schmerzen verſchwanden 
und er wieder völlig genaß. — ' Bei einen andern empfinds 
fichen Subjecte bewürfte dad Mittel vier fehr reisende, aber 


erleichternde Stuhlgaͤnge, Ind die völlige Heilung. - Bei 


anderen gefchahen die Wirkungen ungleich langſamer. S. 11 
folgen denn noch einige Bemerfungen.äber diefes Mitte, — 
Der Mangel an chemifcher Zerlegung fchade der Würkfants 
feit des Quajakharzes nichts. In einer Anmerkung Dringt 
ud der 
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der Hr. Verf. eine Beobachtung vom Nuten der fibirtfchen , 


Schneeroſe in einer Laͤhmung der Äußeren Glieder und. der 
Eingeweide bei einen gojährigen. Subjecte, bei. — Die 
Gicht wird aus leicht einzufehenden Gruͤnden eher im Frühling 
und Sommer, ald im Winter und Herbſt durch die Quajaks 
folution. bezwungen. — Man bekommt, außer von Hr. 
Tepier, einem Kaufmann in Bourdeaux, das Harz ſowohl, 
als Taffia ſchwerlich aͤht aus Martinique, — Man muß, 
um etwa die brennende Empfindung, welche das Mittel im 
Schlunde zuruͤklaͤßt zu mildern, nicht Waſſer en 
weil. dadurch die Wirkung gehindert wird. — Da es bei 
der Mürkung diefes Mittels mwahrfheinlich auf den Reiz an⸗ 
kommt, fo muß es im fieberhaften und entzündlichen Zuftande, 
bei magern Facheftifchen Perfonen vermieden werden‘, auch 
muß man mit dem Gebrauche etwas lange anhalten, wenn 
es heilfame Wuͤrkungen thun fell, - Endlich wird es auch in 
chroniſchen Katarrhen ohne Fieber empfohlen und vermuthet, 
Daß die geheimen Mittel aus dem Pflanzenrriche gegen die Luſt⸗ 
Ne, vielleicht in diefer Quajakſolutivn beſtehen. 

Dies find kürzlich die Kefultate der Bemerkungen des Hrn. 


; Berf. ‚wobei wir nur bedauern, daß er nicht genau.die Gabe 


angiebt ; worin er bas Mittel verordnet hat. Ä | ' 


Aus Wittenberg it ung nur cine einzige Differtation 
vom Jahre 1785 zu Geſichte gekommen, nehmlich: 


Animadverſiones chemico-therapeuticae de Ferro; 
quas Praef. I. G. Leonhardi ete. d. 24. Oct. 1785. 
def. I. P. Dierſeh Querfurtha Saxo. 28 ©. 4. 


HN. Verf. handelt zuerſt von den Eigenichaften des Eifeng, 
und verräth- dabei eine große Bekanntfchaft: mit den Schrifs 
gen unferer großten Scheidekuͤnſtler. Sierauf folgen Bemer; 
ungen über den medicinifchen Gebrauch diefes Metall, die 
Wuͤrkungsart feines erdigten Beftandtheils, die Würfung der 
Galle aufs Eifen, die Veränderungen die daffelbe im Blute 
hervorbringt, die Krankheiten die den Gebrauch des Eifens 

erfor 
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erfordern oder verbieten, und die Kräfte des brennbaren Ber 

ftandtheilde. — . Das Programm. zu diefer Etreitſchrift it 

von Hr. Prof. Nuͤrnberger und handelt 

Deo liquore gaſtrico et enterico, eorumque ——— 
fecretorio ſingulari. .13 ©. 4. / 

Es enthälteine kurze Anzeige von den Eigenfchaften und Kraͤf⸗ 
ten des Magenfafts, bei deren Beſtimmung aber Carminati 
noc) nicht genuzt ift, und eine Befihreibung der Abfonderung 
deffelben. — Huch hat bei diefer Gelegenheit Hr, A. Härt 
Mann Med. Cand. eine Gratulationsſchrift drucken laſſen: 


De Thymi glaudulae utilitateinrecens natis. 6 ©, 4. 


Vorher erzählt der Verf. kurz die Meinungen anderer von 
dem Nugen der Glandula thymus,.und ſagt uns dann feine 
eigene. Die. Drüfe fol -nehmlich einen Milchſaft enthalten, 
der das Kind in den erften Tagen nachdem es gebohren, er: 
mährt, indem: die erſte Milch der Muster-purgierend ſey, und 
nicht zur Nahrung des Kindes angewandt werden könne, - 


| Nachricht. 

Die medicinifche Facultaͤt zu Paris hat den reis wegen der 
Aufgabe Décrire P-ietere des nouveaux nes, et diftinguer 
les circonftances ou cet ictere exige les Secours de l’Art 
et celles ou il faut tout attendre de la nature, Herrn D. 
Baumes, Aggrege au College des Medecins de Nismes, 
und dag Acceſſit Heren D. Bertiand, Penfionnaire de la ver- 
rerie Royale de St. Catherine en Nivernois, ertheit. — 
Sie hat zugleich nochmals bekannt gemacht, daß fie in ihrer oͤffent⸗ 
lichen Sitzung im Junius 1787 den Preis von 200 Livres, der 
auf die Aufgabe: L’ hiftoire de cette maladie du mefentere, 
que l’on nomme vulgairement Carreau, und den Preis von 
300 Livres, der auf IP hiftoire des differentes maladies de 

moölle geſezt ift, vertheilen werde Die Abhandlungen. zu 
beiden müffen vor dem legten — 1787 eingefchift werden. 





Die Kaiferin von — hat. den Herrn Hofrath und Leib: 
arzt Zimmermann in Hannover zum Kitter des Wladimir; Ordens 
von der dritten Klaffe ernannt, und ihn Kreuß und Band, nebit 
dem Diplom und den Statuten des Ordens, durch den Fürften 
— — Rußiſch⸗ Kaiferlichen wisflichen Staatsminifter, 
u erſchi t. 


a Neue 
Litterarifhe Nachrichten 
für | 
Aerzte, Wundärzte und Naturforfcher, 
Zu 1786. 





32. S tuͤck. 





Sendſchreiben des Herrn Hofmedicus D. Gerhard 
Mathias Friedrich Brawe zu Werden, an einen 
feiner Sreunde, von dem Verdner Gefundbrunnen 
und Bade, nebſt dem Gutachten der medicinifchen 
Facultät zu Goͤttingen, mit deffen Genehmigung 
zum Druf übergeben. Bremen und Stade in der 

Fuorſterſchen Buchhandlung 1785.8. 124 ©. (6 Gr.). 


—— die Bekanntmachung dieſes Briefes, hat der Her⸗ 
ausgeber eigentlich die Abſicht, das Publikum ſowohl mit den 
Beſtandtheilen und Wuͤrkungen, dieſes mineraliſchen Waſſers, 
als auch der Lage der Quelle und den neuerlich bei derſelben zur 
Bequemlichkeit der Fremden getroffenen Einrichtungen, bes 
kannt zu machen. Der Hr. Verf. übernahm feit einigen 
Jahren die Aufficht über diefelbe, und feinen vielen Bemühungen 
ift es auch zu danken, daß der Brunnen einer Menge von Borz 
urtheilen ohngeachtet, die man feit mehrern Jahren gegen 
- denfelben auögeftreut hatte, nun in Aufnahme zu kommen ans 
fängt. Die Duelle entfpringt eine halbe Stunde von Verden, 
am Fuße eines fich weit erfireckenden Sandhuͤgels, in einer 
angenehmen Gegend, im deren ‚umftändliche Befchreibung, 
fo wie in der Befchreibung der Einrichtungen, die man neuer⸗ 
lich zur Bequemlichkeit der Badegäfte getroffen, und der Ge: 

Si ſchich⸗ 
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ſchichte des Brunnens, wir dem Hrn. Verfaſſer nicht fol⸗ 
gen koͤnnen. — Er fand dieſes mineraliſche Waſſer in Feh⸗ 
lern der erſten Wege, in Magenkraͤmpfen, Schwaͤche der Ver⸗ 
dauungskraͤfte, Koliken, Kraͤmpfen, Unordnungen der peri⸗ 
odiſchen Abſonderung und Nervenſchwaͤche, von ſehr gro 
ſem Nutzen: auch in Gichtſchmerzen, Lähmungen und Ner- 
venzufällen, Teiftete ed Dienfte. Schon im Jahr 1784 
ftellte Hr. Jordan zu Hoye mit acht Pfund diefes Sauerbruns 
nens chemifche Verfuche an, die hier kürzlich erzählt werden, 
Endlid unternahm Hr. Weſtrumb, auf Erfuchen des Verf. 
die Unterfuchung diefes mineralifchen Waſſers. Wir liefern 
feinen Auszug aus derfelben, weil wir fie, um uniere fefer 
völlig zu befriedigen, ganz abfchreiben müßten; wir empfeh⸗ 
len fie vielmehr als ein Mufter ähnlicher Unterfuchnngen zum 
eigenen Durchlefen. Herr Weftrumb fand in einem Pfunde 
diefes mineralifchen Waffers 2 Gr. Luftfäure, 2, Gr. Eifen 
mit Luftjäure, „5 Gr. Kochſalz, 25 Gr. Wunderſalz, „5 Gr. 
Bitter- und Kalchkochſalz, 34 Gr. Kalcherde mit Luftfaure, 
35 dr. Selenit, 5 Gr. Kiefelerde, 35 Gr. Ertractivftoff, 
Die Schwere deffelben verhielt fich gegen die Schwere des 
deſtillirten Waſſers wie 10,002 zu. 1,000. — Die Mas 
terie fo fich in. den Leitungsroͤhren aus dem Sauerbrunnen 
abfezt, enthielt nac) Hr. Weftrumb Verfuchen in 100 Theilen 
8 Theil Kiefelerde, go Theile Eifenkaldy, 2 Theile Ertrac- 
tioftoff nebft „I, an Kalcherde. Aus obigen Verfuchen 
fchliege Hr. Weſtrumb, daß diefer Sauerbrunnen unter den 
mineralifchen Waͤſſern Deutfchlands eine Stelle einnehme, 
wenn er gleich nicht zu den reichhaltigften an Eiſen, Sals 
zen und Gas gehöre, und daß er, feinen Beftandtheilen nach, 
viel ähnliches mit dem Pyrmonter habe, dem er aber doch in 


der Menge der wuͤrkſamen Theile nachfiehen müffe. — Zu 
meb- 
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mehrerer Beftätigung der Wuͤrkſamkeit diefer Duelle, erbat 
fih der Hr. Verf. hierauf noch ſowohl über die Unterfuchung 
des Hrn. Weftrumb, als über die Natur, den Gebrauch und - 
die Mürkung derfelben das Gutachten der mebdicinifchen Fakul⸗ 
tät zu Göttingen. Es ift mit abgedruft, und fallt in aller 
Abſicht vortheilhaft aus; der Sauerbrunnen wird in demfels 
ben in mehrern Krankheiten zum Trinken und Baden empfoh: 
len. Der. Hr. Verf. fezt hierauf die Würfung diefes mine; 
raliſchen Waſſers weitlaͤuftiger aus einander und erzaͤhlt zum 
Beſchluß mehrere Krankengeſchichten, in denen ſich daſſelbe 
ſehr heilſam erwieſen. Bei dem Falle, der in der achten 
Krankengeſchichte erzaͤhlt wird, wuͤrden wir doch, anſtatt 
anderer vor dem Gebrauch des mineraliſchen Waſſers, gege⸗ 
bener Mittel, die Heilung mehr auf ein verfteftes kaltes Fies 
ber eingerichtet haben. Salmiaf, Goldfchwefel u. a. Arze⸗ 
neyen haben uns, nebſt der Chinarinde, die zur gehörigen 
Zeit gegeben wurde, in ähnlichen Fällen faft niemahls verlafe 
fen, und daß wir auch bei diefer Kranken eine errwünfchte Wür; 
fung von denfelben zu ertvarten gehabt hätten, zeigt die durch 
ven Gebrauch des Sauerbrunneng (der hier eine mit den genans 
ten Arzeneyen, ähnlihe Würfung Aufferte) erfolgte Heis 
lung. — Wir hoffen indeffen und münfchen ed aufrichtig, 
daß die vielen zum Beften ‚feiner Mitbürger unternommenen 
patristifchen Bemuͤhungen des Hr. Verf, durch den glüflichften 
Erfolg mögen gefrönt werden. 


- Will. Eullens furzer Inbegrif der medicinifchen Nos 
fologie, oder fuftematifche Eintheilung der Krank 
heiten von Eullen, finne‘, Sauvages, Vogel und 
Sugar. Mach) der dritten vermehrten Ausgabe 
mit einigen Zufägen. Erjter Theil, welcher das 

Ji 2 | Euls 


500 


Eullenfche Syſtem enthält, sro Seiten mit der 
Einleitung. Zweiter Theil, welcher die. Syſteme 
von tinne‘, Sauvages, Vogel und Sagar enthält, 
290 ©eiten ohne Regiſter. Leipzig bei Fritſch, 
1786. 8. (2 Rthlr.) 


HD. unfere Leſer mehrentheild die Eullenfche Nofologie Een: 
nen werden, fo begnügen wir und, ihnen von dieſer neueflen 
Ausgabe derjelben eine kurze Nachricht zu geben. In der 
Einleitung, welche allein 42 Seiten ausmacht, werden zus 
erfi die Mängel an guten und charakterificenden Befchreibuns 
gen von Krankheiten, welche Hr. C. felbft bei den Alten anz 
teift, berührt. Unter den neueren werden Sydenhams Be— 
fchreibungen der Krankheiten am meiften gerähmt, und wird oom 
MWerthe der medicinifchen Nofologie überhaupt geſprochen. 
Die Beflimmung und Unterfcheidung der Krankheiten gewinnt 
allerdings in fofern mehrere Gemißheit, als man ficy diefe 
oder jene Krankheit richtig und deutlich von allen andern un: 
terjchieden vorſtellen kann: aber, wenn es num darauf an⸗ 
fommt, vor dem Krankenbette felbft, wo eigentlich unfere 
Kenntniffe nutzen follen, die methodifche Nojologie anzumens 
den, dann ift ed eine große, bedenkliche Frage, ob wir da 
viel Vortheil von derfelben Haben koͤnnen: zumal wenn es 
wahr ift, dag fo viele, ja die meiften Nofologien nicht die 
Unterfcheidungen nach der Natur der Krankheiten, fondern 
mehr nac) Speculation formiren. Der Hr. Verf. zeigt fer: 
ner die Verjchiedenheit feiner Methode von andern Nofologien 
an, welche vorzüglich in der geringern Anzahl der Gattungen 
befteht , weil er viele Gattungen, welche andere Schtiftfteller 
unterſcheiden, zu einer und derjelben zahlt, weil er viele Zu- 
fälle weglaͤßt, die andere als Gattungen anfehn, und auch 
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viele Hautkrankheiten und Verunſtaltungen nicht aufnimmt. 
Er erklaͤrt ſich auch daruͤber, warum er verſchiedene andere 
wichtigere Krankheiten weggelaſſen habe. Es werden ferner 
die von Sauvages begangeuen Fehler geruͤgt und verbeſſert: 
auch die Beſtimmungen angegeben, wie man Arten. von Ab⸗ 
änderutigen unterfcheiden Farm. Ferner wird die Methode 
erläutert, wie man die Kennzeichen der angenommenen Gat 
tungen und Arten beftimmen kann. Ob, wie Hr. €, behau- 
ptet, die Bejchreibung einer Krankheit, welche nach den 
Mufter einer von Linne gegebenen Befchreibung einer Pflanze 
verfertigt if, in der Noſologie würflich von Nugen ſeyn kann, 
ift uns ſehr zweifelhaft, da Krankheit and Pflanze in ihren 
Begriffen faft gar nichts mit einander gemein haben. 

Das Werk felbft iſt nach dieſer Ausgabe weit volltän- 
diger bearbeitet, als fonften, und kann die übrigen noſologi— 
ſchen Schriftfieller ziemlich entbehrlich machen... u dem etz 
ſten Theile find jedesmal bei den deutichen Befchreibungen der 
Krankheiten auch in der Anmerkung die Inteinifchen beigefügt: 
die Unterarten werden mit Sauvages und anderer Schriftftel: 
ler Synonymen verglichen, und der Hr. Ueberfeger bat an 
vielen Orten gewiß Aufferft infereffante und michtige Yumer: 
kungen beigefügt. In dem andern Theile werden nun die. 
übrigen berühmten Syſteme ebenfals ziemlich ausführlich. 
durchgegangen, und hinterwärt3 alle die Arten angezeigf, 
welche Eullen in feinem Syſteme nicyt mit aufgefuͤhrt hat. 
Das Regifter macht endlich den Beſchluß, und it ſehr voll⸗ 
ftändig und brauchbar. 


Dr. Gualth, van Doeveren Primae Lineae de cogno- 
ſcendis mulierum morbis in ufüs academicos. 
Recudi curavit.D. Jo. Chrift. Traug. Schlegel. 
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Lipf. apud Schneider, 1786. 8. 52 Seiten — 
Vorrede. (3 Gr.) 

Iſt blos ein neuer Abdruf, und in nichts von dem vorigen 

1777 infeiden, als die zweite Ausgabe erfchienenen, verfchieden. 


W. Gefenius Medicinifch - moralifche Pathematologie, 
oder Verſuch über die teidenfchaften und ihren Ein- 
fluß auf die Gefchäfte des koͤrperlichen Lebens. 
Erfurt 1786. 8. 150 ©. ohne Vorbericht, (6 Gr.) 


N. Entwurf zu dieſer Schrift wurde vom Herrn Verfaffer 
in einer afademifchen Abhandlung de animi paflionum in. 
corpus efficacia gemacht, welches man leicht bemerfen wird, 
da die Schreibart fehr nach einer Ueberfeßung nach dem Las 
teinifchen ſchmekt. In der Einleitung werden die erſten Grüns 
de der Seelenlehre und der Reidenfchaften vorgetragen. Fr. 
©. ift der Lehre vom phyſiſchen Einfluffe gervogen. Im er: 
ſten Theile wird das Verlangen und deffen Wirkungen auf 
den thierifchen Körper, und im zweiten der Abicheu mit feis 
nen Folgen auf unfere Mafchine abgehandelt. Uebrigens ift 
das Ganze fo bearbeitet, daß wir in mehrern befannten Wer: 
fen, befonders in diätetifchen Schriften alles weit beffer, voll: 
ftändiger und gründficher antreffen, wodurch diefe Keine 
Schrift fo ziemlich — wird. 


Von der eigentlichen Kraft, wodurch Vegetation und 
Nahrung geſchieht 8. Frankfurt am Main 1786 
75. Seiten. (4 ©r.) 


Mir wenigen Bogen murden bei Gelegenheit der befannten 
Preisfrage der Kaiferl. Akademie der Wiffenfchaften zu Pe: 
teröburg entworfen, und follen einigermaßen die Beantwors 
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tung derſelben enthalten. . Die Akademie erregte in der Frage 
einige Zweifel gegen die Lehre von der Vegetation und Nutri⸗ 
tion vermittelſt der Gefaͤße, und wollte diejenige Kraft be⸗ 
ſtimmt wiſſen, welche alle die Veraͤnderungen im thieriſchen 
Koͤrper hervorbraͤchte. — Der Hr. Verf. redet gleich Anz, 
fangs von der Neigung unfers Zeitalters zum W Wunderbaren 
und Neuen, fucht die Quellen derſelben zu entdecken, und ver⸗ 
ſpricht ſich mit einer ſimplen urd natuͤrlichen Erklaͤrung weit 
weniger Beifall, ald wenn er tounderbare, unbefannte Kräfte | 
mit ins Spiel brächte.. S. 17. Auch da noch können Ge⸗ 

fäße feyn, wo bisher Feine entdeft worden, Zeuge find die 
Entdekungen der Allgemeinheit des Inmphatifchen Sys 
ſtems. — Die unbezmweifelte Gegenwart . der Gefäße- in 
Knochen ©. 517. — Auch im miedernatüwlichen Zuftande 
fieht man oft da Gefäße, wo man im gefunden Zuftande fafl 
gar feine Spur von ihnen fand, wovon die Kuochenktanfeis 


‚ten, der Gallus u, d. gl. Beweiſe abgeben. Auch das Zell: 


gemebe verrichtet da, wo Feine Gefüge erfcheinen, alle Würs 
tungen derfelben. Er behauptet ©, 17. daß wir zur Erz 
klaͤrung der Vegetation, Nutrition, des Lebens, der Anz, 
ziehbung durchaus Feine geheimen, twunderbaren Kräfte bes 
dürfen, fondern daß alles. dies einfache Mejultate der phi⸗ 
ſiſchen Compoſition der Dinge ſind. S. 23. Selbſt das 
allgemeine elektriſche Fluidum kann kein Principium ſeyn, 
da es ſelbſt ein Compoſitum aus Säure und Schwefel 
ct) il. ©. 26. Alles im Thier- und Pflanzenreich ges 
ſchicht durch Mifhung und Nroportion der Theile, durch“ 
Structur, Mechanismus, Organiſation; davon iſt das wich⸗ 
tigſte Reſultat teben und Reizbarkeit, wovon alle Veraͤnde⸗ 
rungen der Koͤrper abhangen. Dieſes wird in der Folge 
auch auf das Pflanzenreich angewandt, und die Aehnlich⸗ 
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feit beffelben mit dem Thiereiche erwieſen: vorzüglich in Abs 
ficht des Samenkorns und des Auffeimens der Dfianzen und 
Belebung der Thiere. S. 60. Wahrfcheinlichkeit des Evoluti⸗ 
onsſyſtems, da dann das Herz nicht eher als die Gefaͤße, 
noch das Gehiru eher als das Herz verhanden iſt, der vorhan⸗ 
dene Keim, das praͤexiſtirende Eychen hat Reizbarkeit, wel⸗ 
che aber gleichſam ſchlummert bis ſie durch einen verhaͤltniß⸗ 
maͤßigen Reiz hervorgerufen wird. Dies ſi nd die merkwuͤr⸗ 
digſten Säge diefer Heinen Schrift, wodurch der Verf. gegen 
den Blumenbachiſchen Bildungstrieb von Herzen eingenom⸗ 
men, alles auf die einfachſte Are gu erklären ſich bemuͤht. 


Ahlonſes Leroy, Wundarztes zu Paris, bewaͤhrtes 
Mittel die Kinder geſund, hauptſaͤchlich aber zu 
der gefährlichen Zeit des Zahnens beym Leben zu 
erhalten. Aus dem Franzoͤſiſchen überfezt durch 

3J. A. H. Wien bei Johann David Hoͤrling 1786. 
36 Seiten 8. (3 Gr.) 


Nır Berf. theilt uns nicht bloß das bewaͤhrte Mittel gegen, 
ſondern auch die einzige und allgemeine Urſache aller Kinder⸗ 
krankheiten (S. 32.) mit. Dieſe iſt die ſtockende Vollſaftig⸗ 
keit in dem Kopfe, (Engorgement de la tete) und jenes 
ein Blutigel hinter jedem Ohre des Kindes. Zumeilen (S. 
28.) ift nur ein kleines Blafenpflafter noch, außerdem nöthig. 
Yuf den Vorwurf, ald rede der Verf, hier von einem hippo⸗ 
Eratifchen Mittel, darf man nicht kommen; denn die befon- 
dere Aufmerffamkeit auf die fucceffive Entwicklung unferer 
Drgane hat ihn nad) S. 32. darauf geleitet; und um die 
sreflichen Wirkungen Bela noch einleuchtender zu machen, 
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wird S. 33. das menfliche Reben mit einen Stücke Geld 
verglichen. - Dem Ueberfeßer vielleicht einigen Dank zu vers 
fhaffen, wollen wir doch bemerken, daß, er feine Acheit den 
järtlichen Müttern Deutſchlands gemidmet hat... 


Denjamin Mofelys, ver Arzneykunſt Doftors, Abr 
handlung von den Eigenfchaften und Wirfungen 
des Coffee. Aus dem Englifchen überfezt.. Lübed bei 
Ehrift. Gottfr. Donatius 1786. 64 ©. kl. 8.(3 ae 


Sn der Vortede zur zweiten Auflage etwas vom Anbau des 
Coffee's in Jamaika, wohin Sir Nicolaus Laws i728 die 
erite Eoffeepflanze brachte; dann von der Gefchichte der Auf: 
uahme diejes Getraͤnks in verfchiedenen Gegenden. , Hierauf 
empfiehlt der Verf. feinen Landsleuten den allgemeinen Ges 
brauch des Coffee's und die Beförderung. feings Anbaues in 
den weſtindiſchen Inſeln; er lehrt, tie er muß gebrannt 
werden, wenn er gut ſchmecken und nicht ſchaͤdlich werden 
ſoll; wie man ihn verfaͤlſche, und was dergleichen unerheb⸗ 
liche Dinge mehr ſind. Stof zu Lobeserhebungen geben ihm 
hinlaͤnglich verſchiedene Ausſagen der Schriftſteller, die er 
zuſammenſtellt. 3. B. „der berühmte Doctor Harvey bes 
diente ſich deſſelben oft; er war Voltaͤrs faſt einziges Nah⸗ 
rungsmittel, und in jedem Lande nehmen Gelehrte und Leute 
die ein ſitzendes Leben fuͤhren, ihre Zuflucht zu demſelben, 
um das Gehirn zu erfriſchen, wenn es durch Studiren und 
Nachdenken ermuͤdet ifl.„, Die etwanigen Vorwuͤrfe, die 
nur in Nüfficht einer befondern Idioſyncraſie oder Empfind- 
lichkeit, und des offenbaren Uebermaaßes allenfalls einge: 
räumet werden, finden S. 55. befonders dadurch ihre Wi: 
en do man in Engelland wegen des geringeren Ge- 
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brauchs des Coffee's Feine gute Gelegenheit habe, die Sache 
auszumachen. Uns fcheint die Gefchichte der Diätetif zu leh⸗ 
ten: daß man eine beſtimmte oder vollkommene Beurtheilung 
eines Nahrungsmirtelö nie leicht von Schriftftellern erivarten 
dürfe, deren Aufmerkſamkeit nicht fo wohl auf medicinifche, 
als vielmehr auf politifche und anderweitige Gruͤnde gerichtet 
ft. Dagegen aber’ hätten wir, nach der Abficht des Berf. 
eine Vergleichung diefes Getränfes mit andern in Engelland 
mehr gebräuchlichen auf jeden Fall erwartet. Gerade diefer 
Umftand wuͤrde der Abficht des Verf. und der Wahrheit feiner 
Urtheile gleich günftig gewefen feyn. j Wir hätten, nichts ver⸗ 
lohren, wenn dieſe Abhandlung unuͤberſezt geblieben wäre. 
Bemerkungen uͤber die Gifte und den Gebrauch des 
Quekſilbers bei der Kur hartnaͤckiger rother Ruhren. 
Bon Thomas Houlſton, dei Arzneigelahrheit Doktot 
und Arzt in dem Krenkenhaufe zu Liverpool. Altens 
burg in ber Sichterfchen Buchhandlung 1786. 79 Sei— 
ten in 8. (4 Ör.) | 


E—⸗ betreffen die hier vom Verf. — Aufſatze, wo⸗ 
von die meiſten ſchon in verſchiedenen Monatsſchriften her— 
ausgekommen waren, auſſer einigen allgemeinen Erinnerun⸗ 
gen uͤber die Gifte, 1) inöbefoudre, die mineraliſchen Gifte. 
Einige Falfe von der Vergiftung durch Sublimat,, und dem 
Nusen, den das aufgelöfte Weinſteinſalz dabei leiftete. We⸗ 
der Tiffot noch Buchan hatte die Caugenfalge wider die mis 
neralifchen Gifte angerathen. Um diefen Mangel zu erſetzen, 
wird S. 36. eine Verordnung angegeben, die man einzus 
rücken habe, die nehmlich bei den Zufüllen der Vergiftung 
Cohnftceitig zu allgemein) die Faugenfalze empfiehlt. . 2) Die 
Kranfengefchichte eines Knabens, der fich mit der Wurzel der 
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Wafferönanthe (Oenanthe crocata), bie er für Erdnüffe 
(Bunium bulbocaftanum) hielt, vergiftete. 3) Wie man 
denjenigen :Perfonen helfen koͤnne, die zuviel Brandtemwein . 
getrunken haben. Sollte auch Feine Kraft zu_fchlingen mehr 
vorhanden ſeyn, fo Eönne doch vermittelft einer Röhre, z. B. 
eines biegfamen Katheterö, der über die Stimmrige in den 
Schlund hinein gebracht wird, foviel Waffer oder ein andres 
Mittel hinein gelaffen werden, als man für binlanglich hält; 
um den Brandtewein zu verdünnen oder auszuleeren. 4) Ueber 
die Hundswuth. Bon dem.nüglichen Erfolg des eingeriebes . 
nen Quekſilbers. 5) Von den Wirkungen des Duelfilbers 
bei den Kuren hartnaͤckiger rother Nuhren. Der. Verf. ließ 
es allmählich bis zu einem mäßigen Speichelfluß einreiben, 
und bemerkte davon bei dreien. Kranken diefer Art. außeror— 
dentlichen Nugen, von denen der erfie zwei Jahr, der zweite 
ſechs Jahre und der dritte drei Monate lang die Nuhr erlitten 
hatte. Ueberhaupt fen von dem almählichen ind Elugem Ge⸗ 
brauche der Quekſilbermittel viel Borfheil zu erhalten, wenn 
bei einem: langen Aufenthalte in heiffen Gegenden die Leber 
verftopft oder vergrößert würde, ©. 72. erwähnt der Verf, 
die Lieblingsarzenei des verftorbenen D. Maryatt, des füge 
nannten trocknen Brechmittels. Es befteht aus gleichen Their 
len Brechweinftein und römifchen Vitrioſl. Man mifcht die 


ſes zuſammen und giebt davon meift 5 Grane auf einmal bet 


nüchternem Magen in einem. ERlöffel vol Waſſer. Dem 
Kranfen wird dabei gefagt,, daß er nichts darauf trinken fol, 
Bald darauf wird ihm übel und er giebt eine Menge Galle 
von ſich. Um das licbelfein zu vertreiben, nimmt er einen 
Löffel vol Brandtewein oder fonft etwas Geiſtiges, und wies 
derholt diefes, falls er das erftere wieder wegbricht. Der 
Verf. hat fich diefes Mittels in vielen Faͤllen bedient, und es 
= als 
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als ein ficheres und gelindes Brechnittel befunden, Ex fah 
ſich fogar zumeilen genöthigt, die Dofe auf 7 bis 8.Gran zu 
erhöhen. Die von kind empfohlne Kurmethode der Wechſel⸗ 
fieber mittelft eines Brechmittels, welches eine Stunde vor 
dem Froſte gereicht wird, und einer hinlänglichen Doſis der 
thebaifchen Tinctur nachdem die Hiße cine halbe Stunde ge: 
dauert hat, wird S. 76 empfohlen. Einem rrländer, der 
in dem Krankenhauſe an einen langwierigen Wechfelfieber, 
ber Hautwaſſerſucht, Außerfier Schwachheit und Auszehrung 
krauk lag, twurde aus VBerfehen die für.einen andern beſtimm⸗ 
te Quekſilberſalbe bis zum Speichelfluffe eingericben, und — 
er genaß vollkommen; doch warnt hier der Verf. felbitvor dem 
Schluß: ald rechtfertige dieſer ‚günftige nn eine ſo ges 
tagte Kur in ähnlichen — 


Andry und Thouret Beobachtungen und Unterſuchun⸗ 
gen uͤber den Gebrauch des Magnets in der Arzeney⸗ 
kunſt. Mit zwo Kupfertafeln. Aus dem Framzoͤſi⸗ 
ſchen uͤberſezt. Leipzig bei Weidmans Erb. und Reich 
1785. 292 ©. 8. ı Fthl. 4 Gr. 


Alerding verdiente dieſe Abhandlung, die in dem dritten 
Bande dee Memoires de Médecine et de phyfique medi- 
cale der koͤnigl. franz. medic. Socierät vom Jahr 1779 be> 
findlich ift, die weitere Bekanntmachung, und wir zeigen den 
Anhalt derfelben um defto lieber an, je mehr wir uͤberhaupt 
wünfchen, daß der Eifer der Aerzte, die wahrhaften Deils 
kräfte des Magnet3 näher zu beſtimmen, nicht darum cerfals 
te, weil Unterfuchungen diefer Art manchen auf. Ihorheit ges 
leitet haben. Nach einem Eurzen hiftorifchen Berichte von 


den bisherigen Unterfuchungen uͤber ven Magnetismus, 100 
cin 
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rin auch die meifien Verfuche der Deutfchen über diefen Ges 
genftand berührt find, werden 48 neuere Beobachtungen über 
die Würfungen des Magnets bei verfchiebenen Krankheiten 
mitgetheilt.. Sie betreffen insgefammt Nervenfrankheiten, 
ald Schmerzen, Krämpfe u, |. w. mobei aber doch zuweilen 
eine offenbare materielle Urfache vorhanden war, Beſonders 
merfwürdig find die Beobachtungen über die Wuͤrkung des Mags 
nets auf die von Fothergill befchriebene fchmerzhafte Kranke 
heit des Gefichtes, wobei er wenigſtens Linderung verfchafe 
te. Aus diefen Beobachtungen ergeben ſich außer der Wirs 
kung des Magnets überhaupt folgende Nefultate, welche die 
Herrn Verf. auf eine befcheidene Art für wahrfcheinlich aus⸗ 
geben, und die wir unfern Eefern auszugsweiſe mittheilen wollen. 
Man kann dem Magnet, ald Amulet gebraucht, eine we⸗ 
fentlihe und heilſame Würkung nicht abfprechen. Diefe 
Wuͤrkung deffelben hängt keinesweges von foldyen Eigenfchaften 
ab, die er mit andern Körpern gemein hat (5. B. von dem 
Eindruk der Kälte, dem Druk, der Berührung, und dem 
Reiben); auch ift fie fo wohl von derjenigen unterfchieden, 
die er als eine eifenartige Subftanz auf den menfchlichen Koͤr⸗ 
per haben kann, als auchvon derjenigen, die er vermittelit der: 
anziehenden Kraft auf das Eifen hat, ob fie gleich mit diefer lez⸗ 
tern einerlei Grundurfache zu haben ſcheint. Vielmehr ift es 
eine Würkung der magnetifchen Materie auf unfre Nerven, 
auf welche fie einen eben fo gewiffen Einfluß zu haben fcheint, 
als auf das Eifen. Auf die Fafern, die Säfte und die Ein- 
gemweide wirket fie nur mittelbar. Der Magnet fcheint daher 
in denen Krankheiten zuträglich zu feyn, in welchen die Nerr - 
ven allein, oder doch vorzüglich leiden, und insbefondere in 
denen Fallen wo nicht. ein Mangel der Nervenkraft, fondern 
eine widernatuͤrlich vermehrte und erhöhete Würkung der Ner- 

ven 


510 


ven zum Grunde liegt. Ihm gebuͤhrt daher eine Stelle in 
der Klaſſe der krampſtillenden, beruhigenden Mittel, ſo wie 
der Elektricitaͤt unter den reizenden. Dieſe krampfſtillende 
und unmittelbar auf die Nerven gerichtete Wuͤrkung des Mags 
net3 fcheint zwar nur palliativ zu ſeyn, es find aber feine 
Gründe vorhanden aus denen man darthun Fönnte, daß fie 
nicht auch curativ werden kann; und es ift daher in vieler 
Ruͤkſicht der Muͤhe werth, die Unterfuchüngen über diefen Ge 
genftand fortzuſetzen. Zulezt werden verfchiedene Fünftliche 
Magnete, nebſt der Methode fie anzulegen, befchrieben, und 
durch zwei en erläutert. 


— engliſche Kinderarzt nach den Grundſaͤtzen der 
Herren Moß und Underwood. Fuͤr Eltern ſowohl 
als fuͤr Aerzte. Leipzig 1786 bei Siegf. Febr. Cruſius 
— ©. 8.(8 Gr.) 


E—⸗ ſoll in bieſem Buche, wie die Vorrede — erin⸗ 


nert, die Rede von Huͤlfsmitteln ſeyn, deren ſich auch dieje 
nigen bedienen dürfen, welche die Arzeneykunde nicht feientie 
fifc) gelernt haben. . Diefer Abficht entipricht aber die Aus- 
- führung nicht. vollkommen, indem hier verfchiedene Krankhei⸗ 
ten, Mittelund felbfi Speculationen darüber (©. 17 u.f. mw.) 
vorfommen, wovon wir und feine Benußung und fichere An= 
wendung für „Angftlihe und beforgte Mütter, verfprechen 
fönnen. Der Ueberſetzer mochte vielleicht diefes fühlen, 
und fahb voraus, dag auch mancher Arzt, ob fih ſchon 
zwei fo verfchiedene Zwecke, Belehrung der Aerzte und des 


Volks zu gleicher Zeit, und ducch diefelbe Mittel nicht füglich 


- erreichen lagen, noͤthig habe, feine Zuflucht zu diefem Buche 
zu nehmen; daher forgte er auch auf dem Titel für den Zus 
fag 
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ſatz „fuͤr Eltern ſowohl als Aerzte. Was den Inhalt die⸗ 
ſes Buchs betrift, fo wird die Pflege, Verſorgung und Er⸗ 
naͤhrung der neugebornen Kinder zu erſt vorgetragen: nems 
lich wie ſie gleich nach der Geburth zu behandeln ſind; daß 
ihre Kleidung einfach und bequem ſeyn muͤße, was ſie fuͤr 
eine Nahrnng haben ſollen, die Muttermilch iſt die bequemſte; 
was noͤthig iſt, wenn ſie ohne Bruſt erzogen werden; was ſich 
fuͤr Schwierigkeiten beim Anlegen der Kinder an der Bruſt 
einfinden, und wie man ihnen abhelfen koͤnne; was fuͤr Spei⸗ 
ſen, wie viel von ſolchen, und wann ſie den Kindern ſollen ge⸗ 
reicht werden; was man in Abſicht der Luft, worinn ſie ſich 
aufhalten, in Abſicht ihrer Bewegung, Reinigung, der gemie⸗ 
theten Ammen, ihrer Diät, Bewegung, und bei den Ent 
woͤhnen der Kinder, zu beforgen habe. Darauf folgen die 
Krankheiten der Kinder, Zuckungen, Berftopfungen, Mans 
gel des Schlafs, Gelbfucht, Entzindung, Schwaͤmmchen, 
rothes Friefel, YAusfahren aus der Haut, vereiterte Ohren, 
Uebelwerden der Kinder, Brechen, Grimmen im Leibe, 
Zahnen, Fieber, Blatteın, Maſern, englifche Krankheit, 
Keichhuften, Sceopheln, Würmer, innerer Wafferfopf, böfer 
Grind, freböhafte Krankheiten, nicht gelöftes Zungenband, 
Augenentzuͤndung, Schlucken, Niefen, Nafenbluten, Bluts 
fturz aus dem Nabel, Brüche, Vorfall des Afters, Ausfluͤſ— 
ſe aus der Mutterſcheide, Verrenkungen und Brüche der 
Kuochen, Verbrennen der Theile, Haafenfcharte, Auffere 
Berunftaltungen, Müttermaͤler, Sroftbeulen. Diefe Zufälle 
werden richtig, und gröftentheils auch für Eltern verftändlich 
abgehandelt, und die nöthigen Mittel dagegen verordnet. 
Man jellte nicht glauben, dag bei der angeführten Anzahl 
von Krankheiten manche fehlen, und doch vermißen wir die 
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Verhaltung des Urins, das beſtaͤndige Schreien, den ‚och 


nen oder Lauchfarbigen Durchfall, Die Roͤtheln. Wir empfeh- 
len übrigens dieſes — Eltern ſowohl, als angehenden 
Aerzten. 





Nachricht. 

Die Unterſtuͤtzer der Erzichungsanſtalt in Schnepfen⸗ 
thal geben für das Jahr 1787 folgende Preisftage auf : 
Welchen Einfluß hat der Gebrauch der Schnuͤr⸗ 
. brüfte auf den Wuchs des weiblichen Körpers). auf 
die Bildung, "Geburt und Saͤugung des Kindes? 
Die Beantwortung fol in deurfcher oder franzöfiicher Spras 
che, aber im einer männlichen, gefezten, edlen Schreibart 
abgefaßt, und jeder Ausdruf vermieden werden, der die 
Schamhaftigkeit beleidigen Fann. Längftens auf Johannis⸗ 
tag 1787 müffen die Antworten eingelaufen feyn, und auf 
Weyhnachten eben diefed Jahrs wird derjenigen, die nad) 

dem Ausfpruche dreyer aufgeklärten Nerzte die befte ift, eine 
Prämie von zwölf Louisd'or ame: Schnepfenthal den 
xı. Sul. 1786. | 


Salzmann, 
im Namen der Erziehungsanftalf. 
“*“ * %* 


Der Herr Doktor Cappel, (ein Sohn des Herrn Hofs 
rath Cappel zu Helmſtaͤdt,) welcher ſich durch Herausgabe 
ſowohl eigener, als auswaͤrtiger guter Schriften ruͤhmlichſt 
bekannt gemacht und bisher in Braunſchweig practiſitet, hat 
den ihm gefchehenen Antrag nach Rußland als Provincial: 
Medicus unter fehr vortheilkaften Bedingungen und mit einem 
jährlichen Gehalt von 800 Rubel Angenommen, und ift bereits 
nad) Petersburg abgegangen. 


— — — — — — 


Neue 
gitterarife Nachrichten 


für 
Aerzte, Wundarzte und Naturforfcher. 
1786. 





33. Stuͤck. 





Anna Earl forın’s, Doktors und Beifigers der medi⸗ 
einifchen Facultaͤt zu Paris, — der vor⸗ 
nehmſten Veraͤnderungen und Umwandlungen der 
Krankheiten. Herausgegeben nach ſeinem Tode 

von J. N. Halle, Doktor der mediciniſchen Fa— 
kultaͤt zu Paris. Aus dem lateiniſchen. Leipzig in 
der Wengandijchen Buchhandlung, Tab 445 Geis 
ten in 8. (1 Rthl. 4 Gr.) ; 


E—. betrift dieſe Schrift einen Gegenſtand, deſſen Aufllärung 
der Pathologe zur Vervollkommnung ſeiner Wiſſenſchaft ſehr 
zu wuͤnſchen hat. So viel glauben wir unſern Leſern verſpre⸗ 
chen zu koͤnnen, daß, wenn ſie ſich durch die Weitſchweifigkeit 
und Unbeſtimmtheit dieſes Werkes, wovon wir einige Proben 
beibringen werden, nicht abſchrecken laſſen, es ganz durchzu⸗ 
leſen, einige ſchaͤtzbare Beitraͤge und Erinnerungen uͤber dieſe 
Materie ihnen aufſtoßen werden. — Um die merkwuͤrdigſten 
Veränderungen im Eranfen Zuftande zu erwägen, nimmt der 
Verf. auf einen doppelten Hauptfall Ruͤkſicht. Entweder wers 
den die ſchon vorhandenen urſpruͤnglichen Krankheitsurſachen 
vermehrt, und dadurch neue Erſcheinungen, und folglich eine 

| Veränderung des franfen Zuftandes bewirkt; oder es ijt diefe 

eine Folge von der Veraͤnderuns Amwandlung) der Krank 
KK heitös _ 


so 


Geiisdefadhe ſelbſt. Deu erſten Fall nenni er —* er: 
ftärfung der Krankheit Cepigenefis), den zweiten entweder 
Umwandlung (metaptofis) oder. Verſetzung (metattafis), 
je nachdem nemlich die Veränderung der Krankheitsurſachen 
von der Boͤsartigkeit der Krankheit, (den unterliegenden Na— 
turktäften) oder von. der Wirkfamkeit der Natur veranlagt 
und vollendet werden. — Erfter Theil. Bon dem Zu 
wachfe ver Krankheit. Diefer hängt 1) zuweilen von der 
Krankheit felbft ab, 3. 3. Wafferfücht von häufigen Bluifluͤſ⸗ 
fen. Die Urfachen diefer erften Art des Zuwachſes find E 
"gender a . zu heftige Wirkfamkeit der Kräfte; daher z. B. 
Blutfluͤſſe lin bene Sieber, falls fie in- dem Weſen 
der urfprünglichen Krankheit nichts verändern, und demnach 
als ein bloßer Zuwachs derfelben erfcheinen. b. Mangel der 
Kräfte. So verdienten viele zuruͤkbleibende anhaltende Uebel 
(als eine Erfchlaffung der Hautgefaͤße bei Fiebern, modurch_ 
fie bei der geringften Veranlaffung den Schweiß durchlaffen) 
den Namen eines Zuwachſes. ec. Die ungleiche Wirkung der 
Kräfte. Dis ift vorzüglich der Fall bei vielen krampfhaften 
Erſcheinungen, die ſich aus dieſer Urſache als zuwachsartige 
Erſcheinungen zum Franken Zuſtande hinzu geſellen. Schwaͤ⸗ 
che, uͤbermaͤßige Ausleerungen, betraͤchtliche Eiterungen, und 
innerlich aufgenommene Gifte geben Gelegenheit. d. Ueble 
Beſchaffenheit der Säfte. So verurſacht die Galle am häu- 
figften einen Zuwachs der Krankheit. Daher Gelbfüchten, 
gallichte grünliche ſchwarze Durchfaͤlle, Flecken in den Augen, 
auf der Haut u.f. m. Bon der Bermifchung des Pockengif⸗ 
les mit den Saͤften entſtehen tauſend Zuwachfe; Blindheit, 
ſteife Gelenke, Geſchwuͤre u. ſ. w. und alle dieſe verſchiedene 
Geſtalten der Zuwachſe laſſen ſich nicht von dem anſteckenden 
Gifte ſelbſt, ſondern nur aus der Beſchaffenheit des Koͤrpers 
ver 


— = See Pe 


waͤrtiger Krankheitöftoff (warum nicht überhaupt Krankheitss 
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vorher beſtimmen und vermuthen. e. Die Heilmittel felbft 

und die nicht natürlichen Dinge, die inögefammt eine befons 
dere Verftärfung der Krankheit veranlaffen können. Dahin 
z. B. vom unvorfichtigen Gebrauche der Rinde Gliederfchmere 
gen, Magenentzündungen u. d. g. ald Zuwachſe der Wechfels 


fieber; dahin Faulfieber im. heißen Sommer unter der Ges 


fait des Seitenftechens, im Herbſte unter der Geftalt des ror 
then Ruhr; unzähliche Zumachfe und Unguemlichkeiten vom Ger 
nuße zwekwidriger Nahrungsmittel bei, higigen Krankheiten, 
von Feidenfchaften, u. ſ. w. (Man fieht leicht, wie viel 
ſchiklicher diefe beiden lesten Elaffen von Urfachen ,, der Heils 
mittel und die nicht natürlichen Dinge zu dem folgenden Haupt⸗ 
Falle gerechnet werden mußten, der überhaupt mehr eine eigents 
liche und merkwuͤrdige Beränderung des Eranfen Zuftandeg 
berrift. Vieles von dem, mas der Verf. in den bisherigen 
Kapiteln ald Zuwachs aufftelle, betrift nichts anders, als Zus 
fälle, die jeder Arzt von ſelbſt erwartet, weil fie von der ers 
Fannten Natur der Krankheit abhängen; und der Verf. hat 
uns-hier. eigentlich nur gezeigt: welches die geneigtmachenden 
Urfachen find, anf deren Öegenwart e8 beruht, ob diefe oder 
jene Erfcheinungen im Franken Körper von.gleichen gelegentlis 
chen Urfachen bewirkt werden? Allerdings iſt mın die Theorie 


auch hiervon nicht unbedeutend, aber es ift nicht dag, mas 


wir beider Darſtellung der vornehmfien Veränderungen kran⸗ 
fer Zufiände erwarten). 2) Erhalten Krankheiten, zumeis 
len einen Zuwachs, der nicht vonder Befchaffenheit der Kranfs 
heit felbft, fondern von andern Dingen abhängt. Und dieſer 
Ball ift Schon deshalb merfwärdiger, weil man ihn, wie der 
Verf. ©. 12 felbft erinnert, weder (füglich) vorherſehen noch 
vermeiden Fan. Diefes erfolgt a. wo ein fihon vorher gegens 
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urfache?) mit derigigen Krankheit fich verbindet, und dadurch 
einen Zuwachs veranlagt. Der Berf. rechnet dahin, auchdier 
jenigen Veränderungen, welche die natürlichen Feuchtigkei⸗ 
ten, al3 die Mildy, der Harn, der Nahrungsfaft. u, f. w. 
während der Krankheit erleiden, fo, daß dadurch neue Zur 
fälle bewirkt werden. : b. Wovon innerlichen Urfachen waͤh⸗ 
rend der Krankheit Zumachfe entſtehen. (Es Fommen bier 
diefelben Urfachen wieder vor, nemlich der Bezug der Krank 
heit auf die Ausdinftung, die Galle, den Harn, die Milch 
a. f. w. und man wird hier befonderd Beftimmtheit und Hrds 
nung vetmiſſen. S. 150 erklärt fid) der Verf, darüber auf 
folgende Art. „Noch eine andre Urfache der Zumachfe iſt zu 
„betrachten übrig. Es kann nehmlich die Krankheit felbft 
„ (davon folte ja im erfien Falle die Rede fein) vermoͤge ihr 
„rer Ausartung (fo märe es ja Ummandlung 2) oder Erzeus 
„gung ihrer eignen Ausfonderungsmaterie, mannichfaltige 
„und von ihre (ihren Zufällen) verfchiedene Zufälle erwecken, 
„woraus eine neue Art des Zuwachſes und die Verwicklung 
‚ „der Krankheit entficht. „ Don den Zumachfen, die von der 
Wundarzeneifunft abhängen. (Freilich vermögen auch Aus 
fere Urfachen der Krankheiten, wohin auch Öenesmittel ges 
 bören Eünmen, wegen der Lage und Sympathie der Theile man⸗ 
cherley Zufälle zu beftimmen, aber der Arzt wird;fich über fol« 
che Beränderungen des kranken Zuftandes gewiß nicht vers 
wundern, da er blos Zufälle davon entftehen fieht, die er von 
der Sympathie der Theile und andern Urfachen von felbit era 
warten mußte, Dagegen fann von andermeitigen Urſachen 
ein wahrhafter Zumachs der äußern Krankheit entfichen, fo 
wie auch Außere Dinge innere. Krankheiten verftärken koͤnnen; 
allein diefe Urfachen des wahrhaften Zumachfes find fchon oben 
erwähnt, uud mußten zu dieſem zweiten Falle ‚gezogen wer ⸗ 
den. 
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Ben). — " Siveiter-Theil. Ban-der Umwandkırg. "Ber 
den Zuwachſen wurde ein Uebel dem andern, eine Krankheit 
der andern oder eine neue Urſache der urſpruͤnglichen beigefuͤgt, 
Bier hingegen wird die urſpruͤngliche Reanfheitveraudert, und 
fie gebt in eine ganz andre über. So das Geitenftechen in 
Hirnentzuͤndung, Wechfelfieber in anhaltende, und die Hypo⸗ 
chondrie in Wahnſinn, beftige Kolikſchmerzen, epileptiſche 
Anfaͤlle u. ſ. w.· Erſtes Kapitel. Von der Beſchaffenheit 
der Krankheiten, die eine Umwandlung leiden koͤnnen. Sie 
findet nemlich bei Krankheiten ſtatt, die entweder von einer 
zu häufigen oder von einer fchädlichen Feuchtigkeit abhaͤngen, 


" welche zwar beweglich it, aber der Kochımg-doch fonseit wie 


derſteht, daß fie weder unſern Saͤften gleichgemacht, nod) mit 
ihnen ausgeleert werden kann. Am haͤufigſten hat man daher 
Umwandlungen bei Krankheiten zu erwarten, die von verhals 
tenen, Allzufparfamen, allzuhaͤufigen Ausleertwgen, oder 
von. anſteckenden Giften und äußern Urjachen entitauden find, 
Zweites Kapitel. Von den verfchiedenen Urfachen und Ar⸗ 
ten der Ummanblungen. Die Kranfheitsurfache wirkt heftig 
und die Natur leifter ihr blos Widerfiand, aber vermag nicht 
fie zu überwältigen; daher die Ummandlungen der Krankheit, 
bie etrod von einem Theile zum andern geht u. ſ. w. Einige Um⸗ 
wandlungen hängen von der Natur der Krankheit ſelbſt ab (urs 
ſoruͤngliche) umd diefe werden durch die Uebereinſtimmung bes 
wirkt, weiche dieTheile entweden in Ruͤkſicht ihrer Berrichfungen, 
der Gemeinfchaft ihrer Gefäße, oder in Aufehung ihrer urſpruͤng⸗ 
fichen oder erft entfiandnen Schwäche unter einander haben. Die 
Urjachen aller IImmandlungen lerne man aus folgenden 4 Claſſen 
derſelben kennen. Bei der erjienvervielfäktiget ſich der Krankheits⸗ 
ſtoff (z. B. das Peſtgift, das daher jene wunderbare Umwandlun⸗ 
gen in. verſchiedenen Gelenken hervorbringe, welche Hippo⸗ 
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frates im britten Buch. der Epidemien befchreibt.)- ‚Bei 
ber zweiten unterdrückt die Menge. des Kranfheitöftoffes die 
Kräfte oder greift. fie fehr: heftig an (Geſchwuͤre, Ihränens 
füfteln bei den Blattern u. ſ. w.). Bei der dritten veranlaßt 
die fchon vorhandne übte Beichaffenheit. des Koͤrpers unzählige 
Ummwandlungen ; (fo. leide 5. B. bei denen, die einen großen 
Kopf haben faft bei allen Krankheiten der Kopf, bei übelges 
bildeten Ruͤkgrad die Bruft, indem jedes von der Brufs ſelbſt 
entfernte Uebel den Blutumlauf durch die Lungen leicht. ums 
terbreche.u. f. m.) Bei. der vierten aber werden verborbene 
Säfte in verfihiedne Theile geleitet, um dafelbft vermittelſt 
einer. Umwandlung fhädlihe Wirkungen bervorzubringens 
So koͤnnen felbft angebohrne Krankheitöftoffe lauge Zeit im 


gewiſſen Theilen des Koͤrpers, den Druͤſen, dem Zellgewebe 


u. ſ. w. ſich aufhalten, und erſt in der Folge, wenn ſie in Be⸗ 
wegung geſezt werden, Umwandlungen beſtimmen. Von die⸗ 
ſer Art ſeyn viele angeerbte Krankheiten, die Gliederſucht, 
die goldne Ader u. ſ. w. Die andre Art der Umwandlungen 
hängt von zufälligen Urſachen ab (zufällige) und wird im 


dritfen Kapitel von dem Einfluge der nicht: natärlichen 


Dinge hergeleitet. So pflegt z. B. das arthritifche Gift bei 
einem heftigen Zorne oder Schreck die Peber anzugreifen und 
eine Gelbfucht zu veranlaffen. : Diertes Kapitel. Bon den 
Beurtbeilungs -und DVorherfagungsmerkmalen der Umwand⸗ 
lungen. . Man erwägt zu diefem Ende den Zuftand des Krans 
fen, die Befchaffenheit der Krankheit (ob fie nach dem Obigen 
der Umwandlung fähig fey) ihre Urfachen, und die Zeichen 
der Kochung und der Kriſe. (Denn, wo die Natur zur Krife 


vergebliche Anftalten gemacht hat, da fteht ficher eine gefährs. 


fihe Umwandlung bevor), — Dritter Theil, : Bon 
der Berfegung. Der Zuwachs ift ein mechaniſch beigefüg- 
} ger 
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ter Zufall, der zur Heilung nichts beiträgt 5. bie Umteanblung, 
nimmt immer son der Heftigkeit der Krankheit und dem Unver⸗ 
moͤgen der Natur ihren, Urfprung; die. Verfekung aber von 
der Thaͤtigkeit der Natur, die die Heilung twenigfiens abzwekt, 
ob ſie gleich zuweilen ihren Endzwet verfehlt. Erſtes Ka⸗ 
pitel. Von dem Mechanismus und den wirkenden Urſachen 
der Verſetzuug. Es komme auf Sitz und Beſchaffenheit des 
Krankheitsſtoffes an (denn er muß die Kochung und Bewegung 
zulaſſen) und eben ſo auf den guten Mechanismus der Theile 
und ihre Lebenskraft. (Dieſes, ſo wie die folgenden Kapitel 
meiſt nach dem Sinne der Alten). Zweites Kapitel. Von 
den verſchiedenen Gattungen der Verſetzungen. Drittes Ka⸗ 
pitel. Von den Kennzeichen derſelben. Viertes Kapitel. 
Von den Veraͤnderungen der Krankheiten, die von einer Ber: 
wicklung abhängen (worin vieles von dem. fehon Gefagten 
wiederholt wird). — Um von den vornehmſien Veraͤnde— 
rungen franfer Zuftände- eine nügliche Kenntniß zu erhalten, 
darf uns freilich nichts gleichgültig feyn,. mas den ‚einfachen 
Gang und Verlauf derfelben, befonders wider unfre Erwar⸗ 
tung., abändern koͤnnte. Gerade der merkwuͤrdigſte Grund 
aber, der die vorzüglichfien Veränderungen, nicht nur im 
Nükficht der Geftalt der Krankheiten, fondern auch in Anfes 
hung des Berhäleniffes ihrer Urfachen zum Heilgefchäft 
bewirken kann, iſt die eigentliche Verwiklung der Krankheiten 
und ihrer Urfachen. Und gerade auf diefen Umftand hat uns 
fer Derf. am wenigften Nükficht genommen. Einzelne Frans 
tengefchichten von vermwicelten Krankheiten müffen auch uns 
jerm Beduͤnken nach einer vollſtaͤndigen Lehre darüber durch: 
aus zu Belegen dienen; denn den Bezug einer Krankheit auf 
die andere lehrt die Erfahrung am beſten. Was uns aber 
den Verf, gleichfam gebunden zu haben fcheint, das it der 
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dreifache Geſichtspunkt, aus welchem er jene Veraͤnderungen 
anſieht, als welcher zu dieſer Abſicht nicht vortheilhaft genug 
iſt, und den Unterſuchungen offenbaren Zwang anthut. 

Wollte man ihn aber beibehalten, ſo waͤre eine genauere Be⸗ 
ſtunmung und Ordnung der Begriffe durchaus nöthig; ein 
Umſtand, deſſen Vernachlaͤßigung wir mit vielen Beiſpielen bele⸗ 
gen koͤnnten. Was der Verf. S. 30 vom Krampf der Sinnor⸗ 
gane ſelbſt geſteht, daß er nicht als Zuwachs, ſondern als blo⸗ 
ger Zufall der Hyſterie anzufehen ſey, gilt nur allzuoft von 
vielen andern Zufaͤllen, die er und für einen merkwuͤtdigen 
Zuwachs ausgiebt. So ift doch wohl bei der gallichten Pleu⸗ 
reſie kein Zufall mehr geröhnlich und‘ eigenthämlich aloͤ der 
Schmerz ſelbſt? (S. 131) und ſollte diefer nicht für einen 
befondern Zuwachs gelten, fo koͤnnte man dieſen Ausdruk nur 
inimerhin ganz und gar aufgeben, weil er nichts befonders, 
fondern blos Zufaͤlle bezeichnen wuͤrde. Daſſelbe gilt von 
dem Erbrechen bei heftigen Kopferfchütterungen (S. 171.) 
von den Zufällen der VBollbihtigfeit und der Nerven bei verhalt⸗ 
ner monatlicher Reinigung (S. 42) und vielen andern. Eis 
nerlei Urfache, die der Arzt wegraͤumen fol, kann freilich 
vielerlei Zufälle beſtimmen, aber fol ich diefe ale für Zus 
wachs und für eine befonders merkwuͤrdige Deränderung des 
kranken Zuftandes halten, fo bald fie nicht unmittelbar von je⸗ 
ner Urfache felbft abhängen, wie die Krankheit felbft, und 
ihre nächften Zufälle? Nicht fo; neue hinzutretende Urfachen, 
die ich zu entfernen habe, mit ihren Zufällen, die find es, 
welche den Arzt unter diefen Veränderungen am meifien inte⸗ 
reſſiren; alfo gleichfam der Falf des Zufages. Die Laͤhmun⸗ 
gen der Gliedmaßen, in twelche die heftigften Darmfhmerzen 
übergehen, werden zu den Ummandfungen (©. 201) gerech⸗ 
net, die von einer Verdorbenheit des Magens abhängen, und 

| (5. 
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©. 156 zu dor Zuwachſen. Die nach der Phrenefie zuruͤk⸗ 
gebliebne Schwaͤche oder Verwirrung der Seelenkraͤfte gehört 
nach S. 23 zu der erften Art des Zuwachſes, die aus der zu hefs 
tigen Wirkſamkeit der Kräfte ihren Urſprung nimmt; nach 
©. 3% zu der zweiter Art, die aus einen Mangel der Kräfs 
fe entſtehet. „Der Zuwachs, heißt e8 S. 12, welcher von 
„der Krankheit abhängt, hat gar feine Verbindung mit der Urs 
„ſache derſelben; ſonſt waͤre es eine Umwandlung; fondern er 
‚hat ſein Daſeyn blos den Wirkungen der Krankheit zu danken. ,, 
Beſtimter alſo ju reden, haf er feine unmittelbare Verbin⸗ 
dung mit der Krankheitsurſache. Diefer eignen Erinnerung 
des Verf. zu Folge kann man auch nicht die vom Misbrauch 
des Sublimats entftandne Magenentzindung, wie S. 100 
ausdruͤklich behaupter wird, für einen Zuwachs der Krank 
heit felbftausgeben. Denn die Wirkungen der urfpringlichen 
Krankheit find hier nicht verftärkt, fondern eine neue iſt hinzu⸗ 
defest, und gerade diefe Falle des Zuſatzes oder der eigentlis 
hen Verwiklung hätten wir gewuͤnſcht am forgfältigften behan⸗ 
delt zu fehen, meil die hievon abhängige Veränderung des ' 
kranken Zuftandes auch das Verhälmiß feiner Urfachen zum 
praftifchen Gefchäfte abändern, und folglich gerade die merk; 
wuͤrdigſte feyn muß. — Der Gebärmutter hat der Verf. 
fehr vieles zur Laft gelegt (Man vergleihe©. 30, 45, 157, 
230, 233% Don dem Herausgeber dieſes Werkes haben 
wir, wiedie Vorrede meldet, unter andern, noch eine hinterlaffes 
ne Schrift des verdienſtvollen Lorry zu erivarten, worin er die 
vorzäglichften Etelfen aus alten Geſchichtſchreibern und Diche 
tern ausgezogen, in ein Ganzes umgebildet und diefelben für 
. die Arzeneiwiſſenſchaft müjlich gemacht hat, 
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Spallanzani's Verſuche uͤber Erzeugung der Thiere und 


Pflanze. Nebſt des Hrn: Joh. Senebiers Entwurf 
einer Geſchichte der organifirten Koͤrper vor ihrer Ber 
fruchtung. Aus dem Franzöfifihen von D.Chr. 


Fried. Michaelis, Erſte Abtheilungmit z Kupfern. 
Leipzig bei Goͤſchen 1786. 8. 350 S. (1Rthl. 16Gr.) 


We liefern unſern Leſern einen Auszug dieſes mit allgemei⸗ 


nem Beifall aufgenommenen Werkes, ‚der. fie hoffentlich in den 
Stand ſetzen wird, den Inhalt deffelben mit einem Blicke zu 
übersehen. JIn der erften Abhandlung-beichreibt der Verf. 
die Zeugungsgefihichte verfchiedener Amphibien, und zwar erſt⸗ 
lich des gruͤnen Waſſerfroſches (Rana eſculenta L.) Die 
Froſcheyer werden außerhalb der Baͤhrmutter befruchtet, da 
das Froſchmaͤnnchen die herausgekommenen Eyer fogleich mit 
ſeiner Samenfeuchtigkeit beſprizt. Die Eyer ſind mit einer 
doppelten Schale und mit vielem waͤßerichtem Schleime umge⸗ 
ben. Bald nachdem fie hervorgekommen und befruchtet find, 
ſpitzen fie ſich zu und ſtellen nun wahre Stofchlarven vor, 
da Nich denn das Maul, die Floſſen und die vom Kopfe aus— 
schende Nabelſchnur fchon zu zeigen anfaͤngt. Daher find 
die Eyer des Froſches Feine würfliche Eyer, fondern wahre 
Larven, welche ſich durch nichts im aͤußern unterfcheiden, fie 
mögen befruchtet, oder unbefruchtet feyn. 2) Capitel. Er: 


zeugung des Laubfroſches (ana arborea L.)- Die Begatz 


‚ tung dieſer Art iſt dadurch von, bei Degattuug des 
| grünen Mafferfeofches unterfchieden, daß der Laubfrofch, 
vorher und während das Weibchen die Eyer abgehen läßt, 
feinen After Ichhaft an den After des Weibcheus nähert, 
wodurch dann eine fehr fubtile Samenfeuchtigfeit fi) in den 
After des leztern hineinzicht, und auch auf die ſchon hervorge⸗ 
22 kom⸗ 
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kommenen Ener verſprizt wird. Die beigefligten . Figuren, 


machen: die Art der Entivickelung fehr deutlich. 3. Capi⸗ 
tel. Erzeugung der Kroͤte mit warzigen Nüden und rothen 


Yugen (Rana Rubeta LE.) Dieſe fängt die Begattung im; 


erfien Frühlinge an, und legt, wenn das Mönchen, wie bei 
den vorhergehenden Begattungen, fie umfaffet hat, nach einis 
gen Tagen ihre Eyer in einer ſchnurfoͤrmigen Flebrigen Feuchtig⸗ 
keit, wehche dann, das Männchen: mit der Samenfeuchtigfeie 
beſprizt. Die Eyer, oder eigentlich ‚die Larven erfcheinen 
durchs Beraröfferungsglag in vier Einfihnifte zertheilt, ‚und, 
find vor und nach der Befruchtung im äußern durch nicht 
unterjchieden, 4. Kapitel. , Erzeugung der ffinfenden Erde. 
fröte (Rana Buio L.). Ihre Begattungszeit richtet ſich nach 
der Wärme der Luft, und die Begattung felbft gefchicht- nur 
im. Waffer, : Der Sthleim , in welchem die Eleinen Parven 
eingefchloffen. find , ſcheint zur Belebung und zur Nahrung 
der Larven. nothwendig zu ſeyn: denn fie verdarben, wenn 
man ihn wegnahm. Ausgetrofnete Fiſcheyer find unfruchts 
bar. gegen Hr. Bonnet. 5. Capitel. ‚Erzeugung zweier 
Arten von Waſſerſalamander (Lacerta lacuſtris und L. 


paluſtris). Hier findet keine Begattung, ſondern nur eine 


Befeuchtung ohne ſichtbare Beruͤhrung der Zeugungsglieder 
ſtatt. Das Maͤnnchen ſchlaͤgt das Weibchen ſanfte mit dem 
Schwanze in die Seiten und verſprizt ſeinen Samen in das 
Waſſer, welcher ſich dann mit dem Waſſer in den After des 
Weibchens einzieht und ſo die in den Möhren der Eyerſtoͤcke 
befindlichen Eyer befruchtet, welche eben jezt gelegt werden ſol⸗ 
len, und am naͤchſten dem Ausgange des Afters find. Hr. 
Bomare wird in einigen Stuͤcken widerlegt z. B. wenn er 
glaubt, die Salawander haͤtten einen ſolchen Laut, wie die 
Froͤſche, oder fie entledigten ſich der Eyer durch die Schnauze 


und 
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und vermittelſt der Jehen. Die Entwickelung der Salaman⸗ 
derlarven aus dem fie umgebenden Haͤuten if: nierkwuͤrdig 
und dadurch von der Entwickelung der Froſchlarven unterſchie⸗ 
den, daß ſelbſt in den kleinſten eine innere Bewegung bemerkt 
wird, 6. Capitel. Bemerkungen: Weber die verſchie— 
dene Zeit der Begattung bei verſchiedenen Thieren: Widerle⸗ 
gung der Meinungen der Hrn. Swammerdamm und Valliſueri 
Bon der Wirkung des Zufammendrudens, welches das Männ- 
ben bei den Frofcharten auf. der Bruft des Weibchens vor 
stimme: Ueber die Hige der Amphibien bei der Begattung, 
welche fo groß war, daß weder Verwundungen, nöch daß 
Abfchneiden der Glieder und felbft des Kopfes fie hindern kounte, 
die Befruchtung fortzufeßen : Ueber die Eyer, welche man in 
der Bruſt⸗ ind Bauchhöhle, wiewohl nur felten, fand: cher 
die Beobachtung in den Schriften der Parifer Akademie (vom 
Jahre 175 1) daß bei einer Krötenart das Männchen der Ener 
ſchnur, die fich eben herausziehen will, nachhilft und fie mit 
den Zehen herauszieht: Ueber die Befruchtung der Eyer aus 
Ber der Baͤhrmutter, mit dem-Beifpiel der Pipafrdte und der 


Fiſche erläutert. Auch Debram’s Bemerkung. über die Aus 


fere Befruchtung der Bienenz Ueber die Meinung: der Natur 
förfcher, daß die Befruchtung gewoͤhnlich in der Eyerſtoͤcken 
geſchehe, und über das Spftem der Epigenefe: Ueber Gau 
tier dee von Erzeugung der Fröfche, durch die Thierchen 
in der Harnblafe derfelben. 7. Capitel. Prüfung einiger 
andern Einwärfe wider dad Syſtem der präeriftirenden Keime in 
don Weibchen. MWiderlegung der Theorie dela putrefattion 
des Hr. Pirri, durch mikroftopifche Unterfuchung der Aehnlichkeit 
der Larve und. des Frofches felbft. Zweite Abhandlung ı. Ca⸗ 
pitel. Künftliche Befruchtung der flinfenden Erdkroͤte mit 
rothen Augen und warzigen Rüden. Hr. Sp. beſtrich einen 

Theil 


/ 
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Theil der noch unbefruchteten Eyerfchnuren mit dem Gas 
‚men der männlichen Kröte, und-fahe, daß nur diefe belebt 


wutden, welche er beſtrichen hatte; Die übrigen aber ver— 
darben. Im männlichen Samen bemerkte cr ebenfalls Wuͤr⸗ 
‚mer, welcye aber zur Befruchtung gar nicht3 beitrugen. 
Wurden die Larven aus den Eyerftöcen genommen und mit 
‚Samen befeuchtet, ſo entwickelten ſie ſich nicht, ſondern nur 
in dem Fall, wenn ſie naͤher an der Baͤhrmutter und alſo 

hinlaͤnglich mit Schleim verſehen waren; Auch wenn ſie in den 
Eyerſtoͤcken ſelbſt mit Samen benetzt wurden, hernach die 
‚Röhren zur Baͤhrmutter durchwanderten und alſo Nahrungs⸗ 
ſchleim bekamen, wurden ſie doch nicht belebt. Auch die 
Feuchtigkeit, die in den Hoden enthalten iſt, belebte die 
Froſch⸗ und Kroͤtenlarven, nur weniger als der Samen aus 
den Samenbläschen ſelbſt. 2. Capitel. Kuͤnſtliche Bes 
fruchtung des Waſſerſalamanders. Die Eyer deſſelben 
wurden nicht anders befruchtet, als wenn der männliche Sa⸗ 
men mit Waffer verdünnt war und die Ener oder Larven noch 
‚in der Baͤhrmutter des Weibchens befindlich waren. Auch 
‚mit dem Samen fchon todter Salamander machte er Verfuche 
und fand, daß zwar die Menge des Samens nad) dem Tode 
ſich verminderte, aber die Kraft deffelben eben nicht viel ſchwaͤ⸗ 
‚her geworden war. Die Kälte begünftigte die befruchtende 
Eigenfchaft ded Samens, und bei. gleicher Temperatur bes 

‚hielt der. Saft aus den Hoden feine Kraft länger, als die 
Feuchtigkeit aus den Samenbläschen, der Saft aus den Hos 
denfitte eben fo twenig ald die Samenfeuchtigkeitaus den Gas 
menbläschen felbft, duch die Vermiſchung mit verfchiedenen 
andern Säften, an feiner Würffamfet. Dann verfuchte er 
auch, wie lange die Larven in todten Kröten bleiben fönnten, 
und dennoch befruchtet würzen. In einer Falten Atmofphäre 
wur⸗ 
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wurden die Larven im 43 Stunden nicht getoͤdtet und kamen 
durch die Benetzung mit Samen dennoch zum Leben. » Aber 
die Benetzung der Larvenſchnuren mit Waſſer hinderte ihre Be⸗ 
lebung und ſie gingen ſehr bald in Faͤulniß uͤber. 3. Capi⸗ 
tel. Kuͤnſtliche Befruchtung des Laub » und beſonders des 
gruͤnen Wafferfeofches. Erſtlich werden die Zengungss 
glieder des letztern vollſtaͤndig beſchrieben; dann Über die 
Dauer der Befruchtungskraͤfte des Samens und über 
die Etärke diefer Befruchtungsfeuchtigkeit, welche fo groß 
war, daß diejenigen Larven, welche diejenigen nur unmite 
telbar berühren, fo mit der Gamenfeuchtigfeit benezt 
- wurden, dennoch fich entwickelten und zum Leben kamen. 
Beſonders fand er, daß in je größerer Menge Maffer die Sa⸗ 
menfeuchtigkeit aufgeloͤſet worden, deſto mehr Larven belebt 
"wurden, wenn fie gleic) zu 3 Gran in 18 Unzen Waffer ger 
fepüttet wurde, Auch erhielt fich die befruchtende Eigenſchaft 
des mit Samen vermiſchten Waſſers laͤnger, als wenn der 
Samen ganz rein war. 4. Capitel. Bemerkungen. 
Präeriftenz der Keime in der Baͤhrmutter und Nichtigkeit 
des Syſtems der Epigenefe, Die Art und Weife, wie fich der 
männliche Same eigentlid) bei der Befruchtung in die Oefnun⸗ 
gender noch unbelebten Larven hineinzieht. Ueber den Beitrag. 
der Wärme zur Befruchtung. Der Sante, ein Neikungsmits 
tel, um die Bewegung des Herzens zu vermiehren, obgleich 
diefe reiende Eigenſchaft nicht finnlich iſt. Ueber die gerine 
ge Verhältnig des erforderlichen Samens zu den zu befrudh- 
tenden Larven, welche er fand wie 13 1,064,777,777. 
Beweiſe aus der Natur von der Möglichkeit der Wirkfamkeit 
diefer Heinen Quantität Samen, u. f.f. 3. Capitel. Ber 
antwortung einiger Fragen! : 1) Ob die Befruchtung eine 
— des fluͤchtigſten Theils des Samens iſt ? Der Sa⸗ 

men⸗ 
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meundunſt der ſtinkenden Erdkedie befruchtete nicht, aber der 
Reſt des abgedunſteten bebiele dennoch die befruchtende Eigen . 


ſchaft, ſo auch bet andern Iroͤſchen und Kroͤten. Hiebei iſt 
die Vorſicht des Hrn. Ep. ruͤhmlich, da er von den eſulta— 
ten diefer Verſuche nichts auf den Menjchen anwendet. Das 
elektriſche Fluidum versrat nicht die Stelle des Samens, 

wie es Hr. Bonnet vermuthet hatte, aber ſchon befruchtei⸗e 
Larven wurden dadurch zur Vollkommenheit gebracht. 2) Giebt 
es wohl thieriſche Saͤfte welche zur Befruchtung fähig ſind? 
Die Frage wird verneint. 3) Verſuche, um auf eine —* 
liche Art Baſtarte hervorzubringen, welches ihm bei keinem 
von den angezeigten Amphibien gelang. 4) Verſuche, die 
Seidenwuͤrmer künftlich zu befruchten: dieſe gefangen ihm, 
fo wie auch fogar bei Hunden, deren Weibchen er den maͤnnli⸗ 
eu Samen zur Zeit, da fie Läufifch waren, injieirte. ©, 
252 folg. find zwei Briefe de3 Hr. Bonnet Über die beiden 
vorhergehenden Abhandlungen -eingerüft, welche über die vor: 
ftehenden Verfuche manche fefensiwerthe und nügliche Bemer⸗ 
kung enthalten. Endlich find S. 315 noch Zufißgangehängt, 

woraus wir das michtigfte ebenfalls mittheilen wollen, — 
Das Waſſer iſt die einzige für die Entwicfelung der Froſch— 


larven zuträgliche Feuchtigkeit. — Die Kaͤlte macht bloß 


die Larven, weiche im Weibchen vorhanden find, zur Befenc)- 
tung untüchtig, aber nicht den Samen. — Der Britrift 
der Luft trägt nichts, wohl aber die gehörige Weite des Gefüges 
viel zur Befruchtung bei. — Der Schleim, der zur Belebung fo 
noͤthig iſt, entfteht aus einer Art Hohldruͤſen, welche ſich in die 
Mutterröhrchen endigen. — Die Pipa hat feine Baͤhrmuttet, 
fondern die Muttertcompeten ſenken ſich von beiden Seiten in 
den After ein, welcher mit jeinem vberften. Ende fich in 
der Gegend des Herzen verliert. Jene haben keine Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Rücken oder feinen Muſteln. — Selbſt das 
Waſſer, worin die Begattung der Amphibien geſchahe, war 
—5 — und faͤhig, Froſchlarven zu beleben, welche auch in 
ftleren Raume belebt werden. — Kaͤlte und, Hitze, wein 
"beide einen gewiſſen Grad erreicht haban, ‚für der befruchten⸗ 
den Kraft des‘ Samens ee — Ari. des Froſch⸗ 
9 ae 
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maͤnnchens befruchtete auch die Larven: Hr. Sp. verläßt ſich 


. aber nicht zu fehr auf diefen Verſuch. — Starkes Schuͤt⸗ 
teln und das Durchfeihen des befamten Waſſers durch Loͤſch⸗ 


papier, welches einfach zuſammengelegt worden, benimmt 


ihm alle befruchtende Eigenſchaft, ſo wie ee der Rauch 
von Tebat oder Löjchpapier. R 





Ankündigung. 

Der Unfverfitäts: Mechanicue Schkuhr zu Wittenberg iſt Wil⸗ 
lens auf Praͤnumeration den Anfaͤngern in der Botanik ein ſehr 
boauchbares und bequem eingerichtetes botaniſches Taſchenbuch nach 
dem Limneiſchen Syſtem ausgearbeitet, in die Haͤnde zu liefern. 
Es foll 550 in groß Octav Format richtig nach der Natur mit der 
Zergliederung aller Gejchlechtstheile von ihm felbft gezeichnete und 
‚geftochene Pflanzen enthalten : Aus iedem Geſchlechte follallezeit Eine, 
und wo es möglich iſt, eine officinelle oder wenigftens fehr nuzbare 

oder fehadliche Art abgebildet werden: die übrigen in Deutichland 
wildwachſenden oder faſt einheimiſch gewordenen Arten, follen mög: 
Licht deutlich, nach ihrem Bau und den Dertern,. mo fie wachfen, 
mir Anführung der Zeit wenn fie blühen, befchrieben werden: Von 
denen, die um Wittenberg herum wachſen, und deren Anzahl üher 
tauſend fich erftreckt, ſoll mwenigfteng Feine vermißt werden, damit 
diefes Handbuch von diejer Seite zugleich als eine Flora der Witten: 
bergifchen Gegend angefehen werden kaun. Da der Verf. in feis 
nen iungern Jahren die Gärtnerey ex profeflo erlernt und aud) in 
‚der Holge, ungeachtet der abgeanderten Lebensart, einen Hang und 
Liebe zum Pflanzenreiche immer noch beibehalten und fonach auf 30 


Sabre mit Aufjuchen und Beobachten diefer Naturkörper ſich aufs - 


muͤhſamſte befchäftiget hat: fo wird man nicht bloß trockne und mehe: 
mahls abgetrufte Pflanzenbefchreibungen auch hier wieder zu erwar⸗ 
«ten haben, fondern wir dürfen von ihm ſowohl verſchiedne Berich⸗ 
tigungen ale neue Beobachtungen hoffen. Damit der Preis aber nie 
manden zu befchiwerlich fallen mag, fo fo dieſes Werkgen in To Hef: 
ten, deren ieder 15 bis 16 Tafeln nebſt 3 Bogen Tert enthält, aus: 
‘gegeben werden: Auf den mehreften Tafeln werden 4 Pflanzen abs 
‘gebildet ſich befinden. - Der Pränumerationspreis.eined. jeden Hefts 
mit ſchwarzen Kupfern auf gutem Schreibepapier ift 12 gr..— mit 
- iduminirten auf Holländifchen Papiere 1 Rthl. 8 gr. — Alle halbe 
Jahre foll ganz gewiß Ein Heft abgeliefert werden: Der Erite wird 
“zu Oftern 1787 erfcheinen. Wer auf 10 Eremplare vraͤnumerirt, 
bekommt dag ıT. frei. DieNahmen der Befoͤrderer und Liebhaber 
dieſes gemeinnüzlichen Unternehmens follen voran zu fiehen kommen : 


 Pränumeration wird in Wittenberg ig der Zimmermanniſchen Bud 


handlung und beim Verf. ſelbſt angenommen. 


" N eune 
gitterarifhe Nachrichten 
| | fie | 
Aerzte, Wundärzte und Naturforſcher. 
1786. | 





Heinrich) Matthias Marcard (8) Königl. Großbrit. 
Hofmedicus zu Hannover 2. Befchreibung von Pyr⸗ 


mont. Erfter Band. Mit Kupfern. Leipzig bei Weid⸗ 


manns Erben undReich. 1784. 323 ©. ohne Vorrede. 8. 
C(2Rihl.) Zweiter B. 1785. 355 ©.Cı Rthl. 6 Gr.) 


Niere Schrift hat alle äußere Schönheit die man nur verlans 
gen kann; die Abbildungen, ſo mehrentheild Gegenden um Pyr⸗ 
mont vorftelfen, find von Weitfch gezeichnet und von Geifer geftor 
een. Was den Inhalt und die Bearbeitung betrift, fo muß 
man zugeftehen, daß diefed dad befte Werk ift, fo wir Über 
die Pyrmonter Waffer und ihren Gebrauch haben ; indeffen 
beklagt fich der Hr. Verf. fehr, dag ihm das Werk zu früh 
abgedrumgen, und er dadurch verhindert wäre, ihm die gehd« 
zige Vollkommenheit zu geben, manchen Auswuchs wegzu⸗ 
ſchneiden, manches auszufeilen, anders zu ſagen und einzu⸗ 
kleiden, manches zuſammenzuziehen, einzuſchraͤnken, und beſ⸗ 
ſer zu ordnen, auch manches hinzuzuſetzen, was jezt man⸗ 
gelt. Wenn man hierzu nimmt, daß ber Hr. Verf. nicht 
bloß für Aerzte und Gelehrte ſchreibt, fo wird man ſich nicht 
. wundern, hier manches als neu vorgetragen zu finden, was 
vielleicht nicht Jeder fuͤt neu halten wuͤrde. Alt und neu, be⸗ 


tannt und unbekannt bleiben hier immer ‚wlative Begriffe, 
gı und 
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und e3- ift Feine leichte Sache, für fo verfchiedene Lefer zu 
“ fchreiben, als der Hr. Verf. vorausfegen mußte, -Bei dem 
allen werden doch Aerzte diefe Schrift mit Vergnügen und viele 
mit großem Nugen leſen. Doc mir eilen unfere Lefer mit 
dem Inhalte des Werks felbit bekannt zu machen. Erſtes 
Buch. Bon der Gegend, den Einrichtungen, Bequem⸗ 
lichfeiten, Ergögungen, dem gefeltfchaftlicdyen eben, den 
Merkwiirdigfeiten und der Gefchichte von Pyrmont. 
Erſtes Capitel. Beſchreibung der Lage von Pyrmont 
Es liegt in einer der angenehmſten Gegenden Deutſchlands, wo 
Berge und Thaͤler, Waͤlder und Gewaͤſſer abwechſeln und 
dadurch die ſchoͤnſten Ausſichten und Parthien veranlaſſen, die 
einen großen Einfluß auf die Geſundheit haben muͤſſen. — 
Zweites Eapitel. Verſchoͤnerungen von Pyrmont durch 
Anlagen und Spaziergänge. Die große Lindenallee von 
"vier Reihen Bäumen, die ohngefaͤhr 500 Schritt in der Räns 
"ge und 40 in der Breite hält und in Jahre 1668 angelegt 
ift. Sie ift bei guten Wetter der allgemeine VBerfammlungss 
ort der Brummengäfte. Verſchiedene neuere auch theils zum 
Reiten eingerichtete Alfeen. Im englifchen Geſchmak angelegs 
te Bosauetd. Der Bomberg und Königsberg, deren natuͤr⸗ 
liche Schönheit und die Auffiche, ſo fie gewähren, durch 
‘die Kunſt noch mehr erhoben find. — Drittes Capitel. 
Von den Anftalten, Einrichtungen, Bequemlichfeiten und 
Ergoͤtzungen, die ein Fremder in Pyrmont findet, Be 
quemlichkeit und hinreichende Menge von Wohnungen aller 
Art; gute und häufige Lebensmittel, deren Preis meiftens be 
ſtimmt ift, bequeme Einrichtung des Brunnenhaufes und der 
Aufwartung bei dem Trinken; man fann entweder in Bades 
wannen, oder im neuen Badehaufe, in Bädern von Marmor, 
Fayance, Zinn oder Holzbaden. Es iſt wahr, dag man in den 


Fla⸗ 
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Flaſchen, fo verſchikt werden follen, das mineralifche Waſſer 24 
° Stunden offen fiehen läßt, allein diefes Waffer wird nicht 
verfchikt, fondern wieder ausgegoffen, ganz frifches eingefülft, 
worauf die Flaſche fogleich zugemacht und verpicht wird, — 
Apotheke, Buchladen, Gerechtigfeitöpflege, gute Policey, 
| Armenanftalten, Verbefferung der Wege, Poſten ‚. Schaus 
ſpielhaus, Ballhaus, Nedoutenfaal, Pharobänfe, Mufik, 
Illuminationen und Feuerwerk, — Viertes Eapitel, 
- Dom gefellfchaftlichen teben in Pyrmont ; mit einigen 
Seitenblicken auf das gefellfchaftliche teben überhaupt. | 

Es ift ein ungegründeter Vorwurf, den man den biefigen 
" Bade gemacht hat, daß der Adel fich befonderer Vorzüge ans 
maße, es gilt diefes von Prymont nicht mehr, und vielleicht 
weniger, als von dem mehreften Gegenden Deutſchslands; 
im Ganzen berfcht bier der gute Ton der feinen Welt; aber 
man muß diefen Ton felbft haben, um ihn angenehm zu fins 
den und nicht von der Geſellſchaft vermieden zu werden; fteife 
Etikette, Öroßpralerey, Rechthaberey , entfcheidende Gravi— 
tät, Geheimnißkraͤmerey, ſtimmen eben fo wenig zu diefem 
Ton, ald Rannengießerey, Gernwitz, Spasmacherey, Necke— 
rey, Sticheley, Klatſcherey ıc. — Fünftes Capitel. 
Merfwürdigfeiten und geographifche tage von Pyrmont. 
Das neue Schloß, das alte verfallene von Schell - Pyrmont, 
die. angebliche Arminiusburg ꝛc. — Sechſtes Eapitel. 
Kurze Sefchichte von Pyrmont. Die erfien Nachrichten 
haben noir von den Römern, die hier durch den Arminius cine 
fo große N Niederlage erlitten; nachher finder man erft eine Nach— 
richt von dem mineralifchen Waſſer aus dem achten Jahrhundert 
unter Carl dem großen, der das damals durch feine Heilkraft 
fchon berühmte Waffer fehr gern getrunken hat. Das erfte Zuvers 
* ige durch Urkunden iſt von 1183. Um das Jahr 1350 
L12 war 
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war der Öefundbrunnen fchon fehr bekannt und- befucht; 1490 
haben mehrere fürftliche Perfonen zu ihm ihre Zuflucht genom⸗ 


men; und vom Jahre 1502 merden Derfonen folchen Stans 


‚ des ſchon namentlich angeführt. 1556 mar der Zulauf 
aus allen Gegenden Europens fo groß, dag man in vier Wo⸗ 
hen über zehntaufend Menfchen sählte ; auch ward ſchon das 
Waffer in Fäffern, Tonnen und Slafchen auf hundert Meilen 
verſchikt. Diefer große Ruf verminderte ſich in der Folge, 
weil die kberfpannten Erwartungen nicht immer erfhllt wur⸗ 
den. Tabernämontanus ſchrieb, der Brunnen fey giftig, toͤdte 
Froͤſche, und die gelbe Erde, fo fich dabeillabfege, fen Arfe: 
nik oder Auripigment; indeffen ward er noch immer und mit 
guten Wirkungen gebraucht. Nach dem Jahr 1668 fieng 
Georg Friedrich von Waldek an, den Drt und die Gegend 
des Brunnen angenehm und bequem einzurichten, führte meßs 
vere Gebäude auf ımd legte die große Allee an, Seit der 
Zeit iſt dieſes Bad unablaͤſſig beſucht worden und im Fahr 1681 
waren vierzig Eönigliche und fürftliche Perfonen hier verfanis 
let. — Zweites Buch. Don ben phyſikaliſchen Bes 
fehaffenheiten und Merkwürdigkeiten der Gegend und des 
Bodens von Pormont, den Quellen, dem Gehalte der 
Mineralmaffer und den daraus zu erwartenden Arzney⸗ 
kraͤften. Erſtes Capitel. Allgemeine phyſikaliſche Be⸗ 
ſchreibung der Gegend und des Bodens von Pyrmont. 
Die Berge beſtehen vorzüglich aus Kalkſtein, Thon und Met; 
gel. Im Thal ift am haͤufigſten ein röfhlicher ziemlich fefter 


fhieferartiger Sandftein ‚ der Eifen enthält, und zwifchen 


feinen Blättern Glimmer in kleinen glängenden Punkten zeigt, 
den man fonften für Schwefelkies gehalten hat. Außerdem 
findet fich hier häufig eiſenſchuͤſſiger Tofſtein, der die Urſach iſt, 
daß es bei trocknem Wetter weder ſtaubt, noch bei feuchtem 

lange 
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fange naß bleibt. — Es ift wahrſcheinlich, daß Vulkane 
vielen Antheil an der jegigen Befchaffenheit diefer Gegenden has 
ben. — Zweites Capite, Don den Erdfällen und 
dem Toffteine. Es finden fich hier mehrere Erdfälle, befon- 
ders drei größere, die Waffer enthalten, deren Quellen gar 


nicht mit den mineralifchen zuſammen zu hängen fcheinen, da 


diejed Waffer, gegen die Natur des mineralifchen, eine große 
Menge vou Tofftein, der aber auch eifenhaltig üft, abfezt. — 
Drittes Kapitel. Don der Dunſthoͤhle zu Pyrmont; 
Derfuche über die Natur diefes Dunſtes. Diefe Dunſt⸗ 
hoͤhle fo ungefehr g00 Schritt von dem Geſundbrunuen ent 
ferne ift, ift durch die Bearbeitung eines Steinbruches verans 
Saft, aus dem allenthalben, wenn man tief genug bricht, 
ein ſolcher Dunft, felbft durch die Rigen des fchieferartigen 
Steins aufſteigt. Seip lief zu einem trofnen Schweißbade 
einen folchen Ort vertiefen, ausmauren, und mit eine Ge: 
woͤlbe überziehen, wodurch die jegige Dunfihöhle, die man 
fonft Schwefelgrube nannte, entftand, Diefer Dunft kommt 
ganz mit dem überein, den man bei der Quelle des Gefunds 
brunnens bemerkt und ift dad was man jet Luftfäure nennt, 
yon welcher er auch alle Eigenfchaften nuc mehr in Großen 
äußert. Diefer Dunft hat keine. eigne Wärme, fondern die 
Semperatur der Höhle ift gewoͤhnlich zwiſchen 61 und 63 


Grad Fahrenh, und auch bei der geöften Sommerhige nicht _ 


höher. Schwerer ſcheint er zu feyn, als die Luft weil 
er immer auf dem Boden bleibt und Seifenblafen darinn 
langſam finfen. Seifenmwaffer fo eine Nacht über in der 
Dunfihöhle geftanden hatte, war fchmierig geworden und gab 
nun, weil die Seife zerfezt war, Feine Blaſen mehr, — 
Der elektriſche Funke theilt fich in diefem Dunfie mit und vers 
liert nichts von feiner Stärke; der Magnet zieht das Eiſen 
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darinn, wie fünf. — , Eine befondere Beobachtung wird 


‚ bier von der Lacmustinctur angeführt. Wenn man fie in 


einem feſt sugeftopften Glaſe lange ftehen läßt, fo verliert ſie 
almaͤhlig ihre Farbe gaͤnzlich, die ſie nicht eher wieder erhaͤlt, 
bis man das Glas oͤfnet und die Luft zulaͤßt; verſchiedener Ver⸗ 
ſuche ohngeachtet hat man bisher die Urſache dieſer Erfcheis 
nung noch nicht entdeft. Fernere Betrachtung der Natur 
und, Eigenfcyaften diefes und ähnlicher Dünfte und 
Schwaden, und ihrer Benennungen. Der Hr. Verf. 
findet den Namen einer Luftart unfchiklich und fucht den 
‚ Unterfchied zwiſchen der wirklichen Luft und den verfchies 


denen Luftarten darzuthun, möchte aber fchwerlich- 


Durch diefe Predigt viel Profelyten machen. Beiläufig eine 
Vermuthung über die Blafen des Eochenden Waffers; fie 
fcheinen bei fortgefeztem Kochen nicht von der Luft, fondern 
von der durch die Gefäße dringenden und durch das Warffer 
„ auffteigenden Feuermaterie verurfacht zu werden. — Fünfs 
tes Capitel. Medicinifche Beobachtungen über den Ges 


brauc) der Dunſthoͤle, kurze Anweiſung Erftiften zu hel⸗ 


fen. Die Krankheiten, wider welche man hier Hülfe fuchf, 
find Gicht, Ausfchläge und Gefchwire, Steifigkeiten der Ger 
lenke, Zlüffe und Neigung zu Verfältungen. Die Kranken 
halten fih, fo lange fie es des Schwindels und Erſtickens 
- wegen fünnen, in der Höhle auf; und die Wirkung hievon 
ift gewöhnlich ein heftiger Schweiß, Uberhaupt fehlen aber 
bier noch Einrichtungen, um genauere Beobachfungen zu mas 
hen, Die Mittel, Erſtikten zu helfen, beziehen fich blog auf 
die, welche in der Dunſthoͤhle erftike find. — Sechſtes Ca 
pitel, Don den fämtlicyen Quellen in und um Pyrmont 
überhaupt. Es finden fich in der, ganzen Gegend um Pyrs 
mont viele mineralifche Quellen, die eigentlich nicht genuzt 

wer; 
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werden und felbft das fühe Waſſer hat mehr oder weniger 
kuftſaͤure bei fich, die erft durch laͤngeres Stehen an der Luft 
oder durchs Kochen ausduͤnſtet; auch entipringt hier eine Salp 
quelle, die ein gutes Kochſalz giebt, bei deffen Bereitung man, 
auch Bitterfalz geroinnt.. Da die hauptfächlichfien Quellen 
in eigenen Capiteln beſchrieben werden, fo iſt hier bloß der 
beiden weniger gebrauchten Erwähnung gethan, des Augen⸗ 
brunnens und des alten oder niedern Badebrunneus. Erſte⸗ 
rer hat das Eigene, daß er einen Grad kaͤlter iſt, als der Ba⸗ 
debrunnen, nemlich 56 Gran Farenh. und dieſerwegen, ſcheint 
es, braucht man ihn beſonders in Augenkrankheiten. Er haͤlt 
in 23 Pfund Waſſer 13 Gran Eiſen, in jedem Pfunde 2 
Gran Salze und eben fo viel Erde; und in 16 Cubiczoll 
| Waſſer 10 Cubiczoll Luftſaͤure. Sein Geſchmak iſt angenehm 
und er wuͤrde ſeiner Leichtigkeit und Reinheit wegen fir mans 
che fehr zu empfehlen ſeyn, die ein gelindes Eiſenwaſſer noͤthig 
haben. Der Alte oder Nieder⸗Badebrunnen hat ein ſchon an 
der Quelle truͤbes Waſſer, das in 23 Pfunden ı$ Gran Ei— 
fen, wenig Salz und Erde und in 16 Cubiczollen nur 73 Zoll 
Luftſaͤure enthaͤlt. Er iſt um 2 Grad waͤrmer, als der Trink⸗ 
brunnen, nemlich 59 Grad Fahrenh. und der einzige Gebrauch, 
den man davon macht, iſt, daß arme Kurgaͤſte darinnen ba⸗ 
den. — Die Richtung der Quellen und mehrere‘ hier anz 
geführte Umſtaͤnde machen wahrfcheinlich, daß Die Fabrik . 
alles Mineralifchen diefer Gegend unter dem Koͤnigsberge 
ſey — Siebentes Capitel. Von den Trinkbrunnen 
und dem Gehalte ſeines Waſſers. Dies iſt der Hauptbrun⸗ 
nen, uͤber welchem, wenn das Waſſer ruhig iſt, beſonders 
bei heitern Wetter, eine ſtarke Dunſtwolke von Luft ſchwebt. 
Seine Temperatur iſt bei jeder Temperatur der Atmoſphaͤre 
57 Grad Fahrenh. Dieſes Waſſer erhaͤlt ſeine Miſchung 
14 laͤn⸗ 
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länger, als jedes andere bekannte, und iſt daher zum Ders 
fahren fo gefchift._ Seine Schwere verhält fich zum deſtillir⸗ 
ten Waffer, wie 2039 zu 2036. Dei den chemifchen 


Verſuchen find vorzüglich die Bergmannifchen mit denen pers 


glichen, die Hr. Weftrumb zu diefer Abficht befonders anges 


‚fiellet hat. Luftfäure, wovon Bergmann in Schweden aus - 


100 Eubiczolf Waſſer 95 Cubiczoll erhielt, fand Hr. Wes 
firumb an der Duelle 140 Cubiczoll in eben fo viel Waffer, 


und der Hr. Verf. in vor fünf Monaten gefchöpftem Waffer 


nicht viel weniger. Eifen fand Bergmann etwas über einen 
halben Gran und Hr. Weftrumb 55. Bitterfaljerde fand 
Bergmann 8-5 Gran im Pfunde, Hr. Weltrumb etwas we⸗ 
niger freie, aber dagegen das Fehlende mit Salzſaͤure ver: 
bunden. Die große Wärme im Sommer 1783 ſchien ſowohl 
bievon die Urfache zu feyn, ald davon, dag Hr. Weftrumb 


. von allen feften Materien etwas mehr fahe, Bitterfalz fand 


Bergmann im Pfunde fat 5 Gran; Hr. Weſtrumb über 7 
Gran und 13 Gran Bitterfalzerde mit Salzſaͤure. Kochfalz fans 
den beide im Pfunde etwas über ı Gran. Glauberfalz fah 
Bergmann gar nicht und Hr. Weſtrumb beinahe 3 Gran im 
Pfunde. Ertractartigen harzigen Weſens, das Bergmann 
nicht angemerkt hat, fand Hr. Weſtrumb über Z Gran im 
Pfunde. Selenit gibt Bergmann 381 Gran in 5% Pfunde 
an, Hr. Weftrumb fand 3 Gran im Pfunde mehr. In Luft⸗ 
fäure aufgelöfte Kalterde fand Bergmann 20 Gran in 15% 


Pfunde; Hr. Weftrumb über einen Gran mehr im Pfunde, 


Endlich hat Hr. Weftrumb aus 23 Pfunden Waffer Z Gran 
Kiefelerde und 2 Gran Thonerde gefchieden. Die genaue Bes 
ſchreibung der Berjuche wird Hr. Weftrumb felbft befannt mas 
hen. — Achtes Capitel. Vom Bades oder Brodel⸗ 


Brunnen und deſſen Beſtandtheilen. Dieſer Brunnen hat 
| feine 
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feine Benennung von dem, einem lochenden Waſſer aͤhnlichen 


Geraͤuſche, womit das Waſſer quillt. Er hat die Tempera⸗ 
tur des vorigen Brunnens und friert ebenfalls nie zu. Er 
hat wenig geiſtiges Weſen, aber mehr feſte Beſtandtheile und 
wird gar nicht zum Trinken, ſondern bloß zum Baden ges 
braucht. Beim Baden läßt er eine ſtarke Ockererde auf dem 
Leibe zurüf und macht die Haut fcharf und rauch. — Meuns 
tes Capite. Vom Säuerling. Ein ſehr helles Waffer, 
das man eine Stunde kochen kaun, ohne daß es ſich truͤbt. 
Seine Wärme ift 53 Grad Fahrenh. Es hat zwar weniger 
Euftjäure, nehmlich 13 Eubiczoll in 16 Eubiczoll Waffer, als 
lein es iſt eine größere Menge frei, da es ſehr wenig feſte Beſtand⸗ 
theile enthält. An Kalkerde mit Luftſaͤure geſaͤttigt hält es 
im Pfunde etwas über 13 Gran; an Selenit 3 Gran; Mags 
neſia J Gran; Bitterfalz faft 14 Gran; Kochfalz etwas über 
IGran; Glauberfalz ganz wenig und Magnefia mit Salzfäure 
etwas über J Gran; Extractartiges Wefen, J Gran; Eifen 
in 23 Pfunden kaum J Gran. Es iſt ein angenehmes ers 
friſchendes geiftreiched Getränk, das fehr ſchuell durchgeht 
und pie Selterwaffer gebraucht wird. — Zehntes Eas 
pitl. Don dem Meubrunnen, Ohnerachtet diefer 
Drunnen noch nicht gehörig gemuzt wird und durch den Ges 
ſchmack, der dem Selterwaffer nahe koͤmmt, feinen großen 
Eifengehalt verraͤth; fo gehört er doch zu den ſehr ftärkens 
den Waſſern und hat zugleich auflöfende, abführende und fäus 
tebrechende Kräfte, fo daß fich bey einer beffern Einrichtung 
deffelben,, viel Davon erwarten läßt. Er hält in 16 Eubics 
zollen Waffer 20 Eubiczoll Luftſaͤure; nach einer nicht ganz 
genauen Unterfuchung enthält er folgende fefte Beftandtheile: 
In jedem Pfunde Waffer 8 Gran Kochſalz, 8 Gran mit Luft 
fäure gefättigte Kalferde, 5 Gran Bitterkochſalz, 3 Gran 
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Magnefia, gegen 3 Gran in Luftſaͤure aufgeldͤſtes Eiſen, 

1 Gran in Vitriolſaͤure aufgeloͤſtes dephlogiſtiſirtes Eiſen, et: 
was weniges Kieſelerde und harziges Weſen, aber gar keinen 
Selenit. — Eilftes Kapitel. Theoretiſche Betrachtung 
der Wirkungen des Pyrmonter Waſſers auf den menſch⸗ 
lichen Korper nad) feinen Beſtandtheiſen. Dieſe Betrach—⸗ 
fung enthält, mie die mehrften theoretifchen Betrachtungen, 
mancheö, morüber fich wiederum allerlei theoretifche Anmer⸗ 
tungen machen ließen, wenn es hier der Ort wäre, 

+ Zweiter Band. Drittes Buch. Don den Krank 
heiten, bei welchen der innerliche Gebrauch des Pyrmons 
ter Waffers von wahrem Nutzen iſt. Erftes Kapitel. 
Don dem was von Rechtswegen in diefem Buche gelie- 
fert werden muß. Einleitung. Der Hr. Verf. giebt hier 
die Grundfäge und Negeln an, die er bei dieſer Arbeit befolgt 
hat und noch mehr würde befolgt haben, wenn ihm das Werk 
nicht vor feiner Vollendung gleichfam waͤre entriffen wor⸗ 
den. — Zweites Eapitel. Borerinnerung zu der Abs 
handlung einiger Haupturfachen vieler langwieriger 
Krankheiten. Da der Hr. Verf. die Krankheiten, gegen 
mweldye das Pormonterwaffer mit Nuten angewandt wird, 
nach ihren Urfachen abhandelt, fo werden “der Kürze wegen 


gewiſſe allgemeine Urfachen langwieriger Krankgeiten und 
- Kränflichkeiten vorausgefchift. Daher handelt das Dritte 


J 


Capitel von der Schwaͤche oder der erſchlafften Conſti⸗ 
tution. Erſchlafte Conſtitution iſt von dem unterſchieden, 
was man Nervenſchwaͤche nennt, und kan viel oͤfter, als 
dieſe durch das Pyrmonter Waſſer gehoben werden. — 
Viertes Capitel. Von den Stockungen in den Eingewei⸗ 
den des Unterleibes. Bei dieſer fo fruchtbaren Duelle long⸗ 
tvieriger Krankheiten, die oft verfannt, oft falfch behandelt 

wird, 
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wird, koͤmmt es fehr auf den Grad, die Dauer und die Wir: 
kungen des Uebels an, wenn man daffelbe wirklich heben will; 
diefe Dinge werden gut aus einander gefezt und die Umſtaͤnde 
beftimmt, unter welchen das Pyrmonter Waffer hier nuͤzlich 
oder madjtheilig werden kann. — Fuͤnftes Capitel. 
Bon den Blutanhaͤufungen des Unterleibes. Dieſe Blut: 
anhaͤufungen, welche von den übrigen Stockungen oder Vers 
ftopfungen im Unterleibe gehörig zu unterfcheiden find, wer—⸗ 
den hier allgemeiner abgehandelt, als es gewöhnlich zu gefches 
hen pflegt, da man nur bloß von einigen Folgen derfelben, 
der gäldnen -Ader und dem Blutbrechen fpricht. Es wird 
eine genaue Berchreibung. diefes Zuftandes und feiner verſchie⸗ 
denen Zeiten gegeben. Der Unterfchied deffelben, von andern 
Krankheiten des Unterleibes feftgefezt und hiernach die richtige 
Behandlungsart der mancherlei und oft fo verfchiedenen Haͤ⸗ 
morrhoidalbeſchwerden und anderer damit zufammenhängender 
Krankheiten beftimmt, wobei dann zugleich dem Pyrmonter⸗ 
brunnen fein gehöriger Plaz angemwiefen wird. — Sechſtes 
Eapitel. Don den Schärfen in ven Säften. Ohne fich 
auf befondere Arten von Schärfen einzulaffen ‚ führt dei Hr. 
Verf. nur überhaupt. verfchiedene Dinge an, welche ihre 
Wirklichkeit beweifen, zeigt die mancherlei Veränderungen 
fo fie im Körper hervorbrigen können und giebt die Umftände 
an, unter welchen mineralifchen. Waſſer und befonders das 
Pyrmonter hier mit Nugen angewandt werden können, — 
Siebentes Capitel. Von der fränflichen Neizbarfeit. So 
wohl vermehrte Empfindlichkeit als vermehrte Neisbarkeit wer; 
den hier unter Eränkticher Neizbarfeit verftanden, welche nicht . 
mit der Schwäche oder fogenannten fehlaffen Fieber verwech⸗ 
ſelt werden darf, auch nicht immer Folge derſelben iſt; daher die 
oͤftere Unwirkſamkeit und Schaͤdlichkeit zuſammenziehender Mit; 
1 tel 
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sel; wie eigentlich dieſes Uebel zu behandeln und two das Pyr⸗ 
monter Waſſer anzuwenden ſey. — Achtes Copitel. 
Ruͤkblik auf die im vorhergehenden abgehandelten Krank— 
heiten und auf die Complicationen derſelben. Selten iſt 
nur eine von dieſen Urſachen bei Krankheiten gegenwärtig, 


mehrentheild find verfchiedene mit einander verbunden; dies 


macht die Unterfuchung der Krankheit ſchwer, aber auch npth- 
wendig, und zeigt die Unzulänglichkeit der Paliarivfuren und 
und der fpecififchen Mittel. Einige Srankengefchichten zur 
Erläuterung. — Neuntes Capitel. Don den Nervens 
krankheiten überhaupt und der Hypochondrie. Groge 


Wirkungen des Pyrmonter Brunnens ‚auf die Nerven und 


Nervenkranfheiten. Anwendung auf die Hppochondrie . und 
Hyfterie, deren Behandlung in einzelnen Fällen nach dem bes 
urtheilt werden muß, was vorher bei den allgemeinen Urſa⸗ 
chen diefer Krankheiten ift gefagt worden und wonad) fich auch der 
Gebrauch) des Pyrmonter Waffers richtet, das in den mehre⸗ 
ſten Fällen fo vortheilhafte Wirfungen bei diefer Krankheit hers 
vorbringt. — Verſchiedene Lähmungen, welche durch das 
Pyrmonter Waffer geheilt, worden, — Zehntes Eapitel. 
Don den gichtifchen Krankheiten. In diefen Krankheiten, 
wozu man auch die rheumatifchen rechnen kann, thut das 
Waſſer mehrentheils fehr gute Wirkungen und Fann fajt ohne 
alle weitere NRükficht gebraucht werden, da bei den vorigen 


Krankheiten der Gebrauch anderer Mittel vor dem Pyrmonter 


Brummen vorheragehen oder mit denfelben verbunden werden 
muß. — Eilftes Eapitel. Bon einigen Krankheiten 
des Syſtems der Inmphatifchen Gefäße, der Druͤſen 
und der Haut. Es wird hier von Ausfihlägen, von ber 
Cachexie, der Bleichfucht, dem übermäßigen Fettwerden, 
der fchleimigen Difpofition, den. fihleimigen Hämorrhoiden 
und 


\ 
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und dem weiſſen Sluffe gehandelt, wobei der Pyrmonter Bruns 
nen oft gufe Wirkungen thut. — Zmölftes Capitel. 
Von einigen Kranfheiten des Kopfes. Dies find vorzüglich 
folche Krankheiten, die ihren Urfprung and dem Unterleibe 
haben, als Kopffchmerzen, Schwindel, Migraine, Kräms 
pfe im Kopfe, ſchwaches Gedächniß, einige Fehler der Sinne 
u. ſ. w. Von diefer Art find auch die im dreizehnten Capi⸗ 
tel angeführten Krankheiten der Bruſt, als Huften, Engr 
beüftigkeit und Herzklopfen. — Vierzehntes Capitel. 
Don einigen Kranfheiten des Unterleibes, der üblen Vers 
dauung, Schwäche des Magens, fchlechtem Zuftand der Ges 
daͤrme, und der Gelbfucht, wo das Pyrmonter Waffer oft 
ſehr gute Dienſte thut — Funfzehntes Capitel. Don 
den Krankheiten der Harnwege., Dadas Pyrmonter Wafs 
fer ſtark auf den Harn treibt, fo führt es Eleine, Steine ab, 
hebt Verhaltungen des Harns und kann in mehrern Fällen 
nuͤzlich ſeyn, mo Schwäche oder ſtockende zähe Feuchtigkeit 
dieſelben veranlaßt. — Sechzehntes Eapitel. Von den 
Geſchlechtskrankheiten der Maͤnner. Vertheidigung der 
Enthaltſamkeit und Keuſchheit. Schwaͤchen, ſo Folgen der 
Ausſchweifungen in der Wolluſt, beſonders der Selbſtbefleckung 
und veneriſcher Krankheiten ſind, werden oft durch den Pyr⸗ 
monter Brunnen gehoben. Die Ausſchweifung uͤber die Ent⸗ 
haltſamkeit und Keuſchheit finden wir hier ſehr am rechten 
Ort; abet das ſchielende Raiſonnement in der erſten Note 
haͤtten wir, ſo wie einige andere etwas dictatoriſch klingende 
Anmaßungen, gern weggewuͤnſcht. Wie wenn man das nun 
gleich Affeetation oder Anglomanie nennen wollte, wenn Sr. 
M. ©. 298 zu Pferde gehen flatt reiten fast? — Gier. 
benzehntes Eapitel. Bon einigen Sefchlechtsfranfheiten 
der Weiber, und von den Kinderfrankheiten. Die Rede 
iſt 
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ift hier von Unrichtigfeiten der Reinigung, Unfruchtbarkeit 
wegen Nervenkrankheiten (wobei die Dunftgrube befonders 
empfohlen wird), Neigung zu Misfällen, Schwaͤche und 


andern Folgen nach Wochenbetten oder unzeitigen Gebur: 


ten. — Gegen Schleimfrankheiten, Stodungen im Uns 
terleibe, dicke Bäuche, die englifche Krankheit ıc. hat der 
Pyrmonter Brunnen aud) bei Kindern fich fehr wirkſam bewie⸗ 
fen. — Achtzehntes Capitel. Bon der Neigung zu ge 
wiffen Kranfheiten. Wahrfcheinlic) liegt die Urfache jo Hau: 
figer Ruͤkfaͤlle im Unterleibe und befonders ‘einer widernatär: 


lichen Befchaffenheir der Galle, welche duch das Pyrmonter 


Waſſer verbeffert werden, daher fieht man oft dag dadurch 
die Wiederkehr bißiger Fieber, der Roſe, Falter Fieber, katar— 
rhaliſcher Zufaͤlle 2c. gehindert und die Neigung zur Erkältung ges 
hoben wird. — Diertes Buch. Brunnenregeln und 
Anmerkungen über die Eur überhaupt. — Erſtes Eas 
pitel. Donder Vorbereitung zur Brunnencur. Da von 
den längern und meitläufigern Vorbereitungen im Vorigen 
fchon gehandelt worden, fo ift hier bloß die Rede vom Aders 
laffen und Purgieren, fo vor der Eur unmittelbar vorherzu⸗ 
gehen pflegt, wobei man aber fehr auf die Befchaffenheit jedes 
Kranken. Küfficht nehmen muß. — Zweites Capitel. 
Bon der Einrichtung der Eur in Abficht auf die Kahres s 
und Tageszeit, nnd die Dauer derfelben. Von der Fruͤh— 
eur, von Epäfcuren, doppelten Euren, Curen zu Daufe, 


MWintercuren, Dauer der Euren, der beften Tageszeit, der 


Nachmittagscur. — Drittes Capitel. Bon dem was 
bei dem Trinfen des Brunnens felbft zu beobachten iſt. 
Zahl der Gläfer, Drdnung in der man frinft, Bewegung 
während des Trinkens, Vermiſchung des Waſſers mit Mitch, 
Erwärmung des Brunnens, VBorfichtigfeitsregeln. — Vier⸗ 

tes 
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tes Capitel. Von der bebensordnung bei der Brunnen⸗ 
eur. — Fuͤnftes Capitel. Von einigen Zufaͤllen, die 
ſich bei der Eur einfinden koͤnnen, und von einigen Arzes 
neien, deren man zuweilen dabei nöthig hat. — Sech— 
ſtes Eapitel. Beantwortung einiger cafuiftifcher Fras 
gen, die Eur betreffend; aaa über die Rach—⸗ 
. wirkung. 
Diefes Bud) ift auch framzofiſch bei — Verleger, 


mit denſelben Kupfern und um den naͤhmlichen Preis zu ha⸗ 
ben. 


Wiederherſtellung des Gehoͤrs durch eine leichte chi⸗ 
rurgiſche Operation. Altenburg, in der Richterſchen 
Buchhandlung 1786. 64. ©. 8. (3 Gr.) 


D. Hr. Verf., der ſich am Ende dieſer Schrift mit R** 
unterſchreibt, “ftelit in Geftalt eines Briefes an einen Candis 
Daten der Arzneimiffenfchaft, deffen Bater er das mehrere Jahre 
verlohrne Gehör durch Einfprigung in die Euftachifche Trom⸗ 

pete wieder verfihaft hat,- die Art diefer Operation vor, mel 
| che ſchon von Guyot ift in Vorſchlag gebracht, von Petit 
fuͤr möglich gehalten, dieſe Möglichkeit von Douglas beſtaͤt⸗ 
tiget, and von Wathen endlich mit vielen Nutzen zur Wirk— 
lichkeit gebracht worden. Diefem iſt nunmehro der Verf. 
in der Anwendung gefolgt, und will folche nur durch diefe 
Schrift allgerneiner machen. Pr. Warhen behauptet, daß 
die Verfiopfung der Euftachifchen Trompete keine feltene Ur; 
fache der Taubheit ſey, nur fehlten uns noch die Zeichen (mie 
es dann auch wahr ift) woran man diefe Verſtopfung erfeune, 
er glaubtdaher, es ſey immer gut gethan, wenn Fein außerlich 
angewandtes Mittel anfchlagen will, diefe Operation zu unter⸗ 


neh: 
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nehmen, indem fie niemals Schaden thue, und ihm in fol: 
hen Fallen mehrentheild guten Dienft geleiftet habe. Zu diefer 
Operation hat er eine filberne Röhre ohngefehr in der Größe 
und Länge einer gemeinen Sonde, die am Ende ein menig 


"gebogen ift, und an eine dazu beftimmte Sprige kann angefezt 


“ werden. Die Sprige wird mit ein wenig Rofenhonig in war⸗ 
men Waffer aufgelößt, angefült, und die Roͤhre daran gefezt; 
alsdann muß fie zwiſchen dem Enorplichen Seitentheil und der 
Scheidewand der Naſe ſo hineingebracht werden, daß ihre 
Kruͤmmung nach dem obern Theile der Oefnung der Naſe hin⸗ 
auf gerichtet ſey, auf ſolche Art hinter⸗ und zugleich etwas 
niederwaͤrts gefuͤhrt werden, bis ſie nahe an die laͤnglich runde 
Muͤndung gekommen iſt. Hierauf wird ihre Kruͤmmung nach 
der Naſenſcheidewand zu gerichtet, damit das gebogene Ende 
mit Bequemlichkeit in die Euſtachiſche Trompete hineinfaͤhrt. 
So bald die Roͤhre in dieſer iſt, ſprizt man den Liquor ein, 
wodurch die etwa vorhandenen Unreinigkeiten verduͤnnt und 
ausgeſpuͤlt werden, und durch die Naſe oder den Mund, oder 
durch beide zugleich, ſammt dem eingeſprizten Liquor heraus⸗ 
fließen. Das iſt die in jedem Fall unſchaͤdliche Operation, wo⸗ 
durch Hr. Wathen manchen zu ſeinem Gehoͤr verholfen hat, wie 
ſeine beigefuͤgte Beobachtungen lehren; es iſt auch diejenige, 
wodurch der ungenannte Verfaſſer dieſer kleinen Schrift man⸗ 
chem ſein Gehoͤr wiedergegeben hat. Er zeigt ſich in dieſen 
wenigen Blaͤttern als einen beleſenen und geſchikten Wundarzt. 





Befoͤrderung. 
Hr. D. Hinderer, der ſich unter andern durch die Ueberſe⸗ 
tzung von des Burſerius Anleitung zur Kenntniß und Heilung der 
Fieber bekannt gemacht hat, iſt als Stadt/ und Amtsphyſikus nach 


Butzbhach gegangen. 


— — 


Reue 


Litterariſche RNachrichten 
fuͤr 
Aerzte, Wundaͤrzte und Naturforſcher. 
1786. 





35. Stuͤck. 





Hrn. Abt Spallanzani’s Verſuche über das Verdau⸗ 
ungsgeſchaͤfte des Menſchen und verſchiedener Thier⸗ 


arten, nebſt einigen Bemerkungen des Hrn. Sene⸗ 


bier. Ueberſezt und mit einem Regiſter verſehen 
von D. Chr. Fried. Michaelis. Leipzig 1785. 
400 ©. mit Regifter, 8. (1 Rthl. 3 Gr.) | 


J. der erſten Abhandlung wird von der Verdauung derjenigen 
Thiere geredet, die einen muſ kuloͤſen Magen haben, als unfes 
zer Hühner, der welfchensund Truthimer, Enten, Gänfe, 
Holz: und wilder Tauben, aud) zahmer und gemeiner Taus 
ben, Die Reaumurfchen Verfuche, um die Zermalmung der 
Speifen im Magen zu bemeifen, fielen auch hier ‚gut auf, 
fo, daß felbft metallene Röhren, die nicht fehr flarf waren, 
im Magen diefer Thiere fo gepreft und gequerfcht murden, 
daß man es deutlich merfen konnte. Kriftalllugein wurden, 
nach Redi's Berfuchen ganz allein durch die Kraft der Magens 
muffeln in außerordentlich Eleine Stücken zermalmt; Glass 
ſtuͤcken, die in den Magen der Hühner gebracht wurden, mas 
zen an den Spigen wie abgefchliffen, ohne daß die Magenhäute 
Davon angegriffen wurden: fie wurden vielmehr noch dadurch 
ſtaͤrker. Schneidende und ftechende Spigen von Inſtrumen⸗ 
ten, die aus einer Bleifugel hervorragten, wurden in zwei 
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Stunden zerbrochen, und thaten dem Magen der Truthuͤchner 
keinen Schaden. Diefe ſtarke Würkung des Magens auf die 
enthaltenen Körper rührt nach feinen Berfuchen nicht von den 
groben Sandkörnern oder Steinchen her, welche fich in dem 
Magen diefer Thiere fo häufig befinden, und die mehr vom 
Zufalle herzurähren fcheinen, indem die Thiere fie niemals 
aus eigner Wahl, oder ald ihnen nüzlich, genießen. Dages 
gen war die innere Haut des Magens diefer Thiere außeror: 
dentlich Enorplich, und felbftaugerhalb dem Körper des Thies 


res machte fie, wenn der Magen auf verfchiedene Weife ges 


drukt und gepreßt worden, die Spigen fcharfer Inſtrumente 
ſtumpf. — Die Zermalmung der Speifen macht aber den- 
noch nicht. die ganze Verdauung aus, fondern ift nur ein Huͤlfs⸗ 
mittel derfelben : denn Speifen, die an fich weich find, wer⸗ 
den von dem Magenfafte recht gut aufgelößt. - Hierauf fomt 
er auf die Unterfuchung des Urfprungs des Magenfaftes in die: 
fen Thieren, und befchreibt zu dem Ende den Schlund einer 
Gans, nebft den Abfonderungs » und Ausführungsgängen 
Yanz genau. nr Magen felbft traf er bei diefen Thieren feine 
Abfonderungsdrüfen und- Ausführungsgänge an, und glaubt 
daher, daß die Säfte des Magens eigentlich vom Schlunde 


öder vom Zwoͤlffingerdarm inden Magen gelangen — Auch 


die Verfuche über die Würkung des frifchen Magenfaftes auf 
weiche Körper außer dem Leibe in einem giemlichen Grade 
- der Wärme, derder thierifchen gleich Fam, fielen erwuͤnſcht 
aus. Zweite Abhandlung, Von der Verdauungbder Thies 
ce, die einen Mittelmagen haben, der Kraͤhen und Reiher. 
Diefe Vögel haben nicht einen ganz muffulöfen, auch nicht 
einen ganz häutigen Magen. Möhren von dünnem Blei bies 
gen fich in ihrem Magen etwas; die Thiere freffen alles, und 


ihre Verdauungsſaͤfte haben überhaupt viel Aehnlichkeit mit 


den 
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den Verdauungsſaͤften des Menfchen. , Die Steinchen im Ma⸗ 
gen diefer Thiere find auch ganz unnüge und fragen zur Verdau⸗ 
ung nichts bei. a. Die Krähen haben einen Magenfaft, 
der die Fruchtförner fir fich nicht auflöfet, fondern nur 
einigermaßen durdhdringt. Aber weichere Speifen, und ber 
ſonders Fleiſch, Idfete er fehr bald auf: das leztere ward erfl 
weich, veränderte dann die Farbe und den Geſchmak, ohrie 
das geringfte Merkmahl einer Gährung oder Fäulmig, und 
ward endlich völlig zu einer Gallerte, die vom Fleifche fehr 
unterfchieden war. Zarte Knochen aus kleinen und größern 
Thieren löfeten fich nicht anders, als mit großer Schwierig⸗ 
keit und in fehr langer Zeit auf: aber in jungen Kraͤhen ging 
die Aufloͤſung weit leichter von ftatten, und zwar wahrſchein⸗ 
licher Weife wegen der größern Menge ihrer Verdauungs⸗ 
ſaͤfte. Auch im Schlunde diefer Thiere geht eine Art von Vers 
dauung durch die Feuchtigkeit der dafelbft befindlichen Hohl⸗ 
druͤſen vor fich, und zwar in der ganzen Länge deffelben. Im 
Kropfe gefchicht aber nichts mehr, als eine bloße Erweichung 
‘der Nahrungsmittel. Dann unterfuchte er den Magenfaft 
ſelbſt vermittelt Schwaͤmme, melche er den Thieren nüchtern 
beigebracht hatte, und fand ihn bei den Krähen ſalzig, bits 
ter und trübe. Er hatte weder Flüchtigkeit noch Brennbar⸗ 
keit: dagegen der Magenfaft der Hühmer bald verrauchte. 
Merkwuͤrdig war es, daß Heine Stüfchen Fleifch im Magens 
fafte ſchwimmend, in wohlverwahrten gläfernen Röhren, in den 
Magen der Krähen gebracht, nach anderthalb Stuben nichts 
von Veränderung zeigten, und fonft ſehr ſchwer aufgelöße 
wurden. Dies kam, nad) ded Hr. Verf. Meinung davon 
ber, daß hier der Magenfaft beftändig eingefchloffen war, 
daß alfo guch die beftändige Erneurung deffelben ein Erforder⸗ 
niß zur Verdauung if, b. Die Reiher (Ardea cinereaL.) 
Mm 2 | has 
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haben eine gallerfartige, dichte Haut im Innern des Magens, 
Die mit einer nervichten, welche beim Druf eine.mwäfferichte 
Seuchtigkeit in Menge gibt, und dann mit einem Zellgewebe 
umgeben ifl. Unter dem Magen befindet fich das Fleiſchband, 
‚welches bei den Hühnern am Eingange des Magens ift, und 
‚eine große Menge Hohldrüfen enthält. Im Magen felbft wird 
die Feuchtigkeit durch die Auferften Enden der Schlagadern, 
im Schlunde aber durch Hohldräfen abgefondert. Auch ihr 
Magen wuͤrket mit einer geriffen Muſkelkraft, welche in Ber: 
‚gleichung mit der Muffelkraft des Magens jener Thiere doch 
immer nur unbeträchtlich iſt, auf die unverdaulichen Subftans 
zen. Ihre Dauungsfäfte lößten die im Röhren eingeichloffes 
‚nen Sleifchfpeifen bis auf die Knochen volllommen auf. Die 
lezteren wurden ebenfalls wenig aufgelößt, weil die Reiher fich 
nicht wie die Kraͤhen erbrechen, alfo dergleichen Sachen, als 
„Heine Knochen, verdauen muͤſſen. Auch im Schlunde, wo 
‚man feine mechanifchen Kräfte vermuthen konnte, ging die 
Verdauung mahrfcheinlich bloß vermittelft der Dauungsfäfte 
vor fih. Dritte Abhandlung. Von der Verdauung der 
‚ Shiere, die mit einem häufigen Magen verfehen find, der 
Froͤſche, Salamander, Erd: und Wafferfchlangen, der Bis 
pern, Fiſche, Schafe, Ochſen und Pferde. Ohne die me: 
hanifche Beihülfe des Magens war die Auflöfung der Fleiſch⸗ 
fpeifen im Magen der Tröfche äuferft langfam, im Magen 
der Salamander ungleich fcehneller. (Uber die Subftanzen 
: waren bei den leztern auch viel weicher). Weber die Würs 
mer im Magen der Salamander und Krähen. . Zergliederung 
und Verdauung der Erdfchlangen und der Wafferfchlangen, 
welche leztere auch Knochen verbauen, ohne dag. der Schlund 
das mindefte dazu thut. Einfluß der Temperatur der Armof 
phäre auf. die fehnellere oder Iangfamere Auflöfung der Nah—⸗ 


w 
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sungsmittel. Unter den Fifchen wurden mit den Aalen, Hech⸗ 
ten, Karpfen und. Barben Berfuche angeftellt. Ueber die 
wurmfoͤrmigen Fortfäge und die Abfonderungsgefäße im Mas 
gen der drei leztern Thiergattungen: die Verdauung gefchieht 
bei ihnen bloß durch Auflöfung , nicht durch Zermalmung. 
Der Magenfaft ver Schafe Fann die Nahrungsmittel nicht 
auflöfen, wo fie nicht gefaut find: er macht nur eine gelinde 
Erweichung und die Zermalmung wird in ihrem Magen keines⸗ 
weges vollbracht, daher die Nothwendigkeit des Wiederfauens 
bei diefen und ähnlichen Thieren. Bierte Abhandlung: 
Fortſetzung von der Verdauung derjenigen Thiere, die einen 
häufigen Magen haben, als Eleinere und größere Eulen, Fal⸗ 
Een und Adler. uch bei diefen Thieren zeigte fich keine Wir⸗ 
fung der Muffelkraft des Magens auf die genoffenen Nahe 
tungsmittel. Der Magenfaft der Falken (Falco lanarius) 
löfete die Knochen fchichtweife auf, der Magenfaft der Kaͤuz⸗ 
chen (Strix pafferina) aber durchdrang fie gleich gan. Nur. 
auf den Schmelz der Zähne, auf Haare, Horn und die innere 
Haut der Thiere mit muſkuloͤſen Magen hatte der Magens 
faft der Falken Feine Wirfung, aber wohl auf die härteften, 
getrofneten Sehnen. Auch Wegetabilien löfet er nicht auf. 
Endlich die Verfuche mit einem Adler (Falco melanaëtus) 
und deffen Zergliedverung. Der Magenfaft twiderfteht det 
Kälte mehr, ald gemeines Waffer. Fünfte Abhandlung. 
Don der Verdauung verfchiedener andere Thiere mit häutigem 


Magen, als der Hagen, der Hunde und des Menfchen. . 


Hei diefen Thieren ift der Magenfaft, ohne Beihülfe einer 
zerreibenden Kraft, die alleinige Urfache der Verdauung. 
Der Magenfaft der Hunde lößte auch Bänder, Sehnen und 
harte Fleiſchſtuͤcken auf: und ihre Verdauungskraft erftveftfi 
fo gut auf Knochen, als auf Fleifh: nur iſt die Wirkung 

R Mm3 lang⸗ 


550 


langſamer und die Kraft hängt lediglich von dem Magenfafte 
ab. Dann folgen die Berfuche über die Verdauung des Men, 
fen, welche Hr. Sp. an fich felbft anftellte. Er verfchlufte 
Kleine Leinwandbeutel mit vegetabilifchen und animalifchen 


Nahrungsmitteln, und fand fie nach einigen zwanzig Stuns 


den völlig verdaut, auch ungefautes, felbft rohes Fleisch, doch 
das leztere ungleich langfamer. Um nun zu beflimmen, ob 


etwas von Zerreibung oder Zermalmung im Magen vorgehe, - 


verſchlukte er hölzerne Möhren, die er twieder in Leinewand 
wickelte, und fand, daß die Zermalmung bei der Verdauung 
nicht in Betracht Eomme. Auch Häute, Flechſen, Knorpel, 
fogar nicht zu harte Knochen verbaut der Magen. Mit dem 


Meagenfafte, den er durch Reizung des Schlundes herauss _ 


brachte, machte er eine fünftliche Verdauung in einer Tempe⸗ 
ratur, die der Wärme des Magens gleich kam, und mit 
glüflichem Erfolge. Dann werden Boerhaavens Hypothefen 
über die Verdauung berichtigt: auch Hunters Erfahrung von 
der Wirkung des Magenfaftes auf die Häute des Magens, 
Auch nad) dem Tode gefchlachteter Thiere hatte der Magen⸗ 
faft noch die Auflöfung der Nahrungsmittel in einer warmen 
Luft fortgefezt, ohne alle Mitwuͤrkung der Naturkräfte. Bei 
Katzen und Hımden und manchen andern TIhieren fand er Bes 
mweife von dem offenbaren Einfluß der Wärme auf die Würz 
kung der Verdauungsfäfte. Sechſte Abhandlung. Gehn 
die Nahrungsmittel im Magen in eine Öährung über ? Pringle 
und Machride vertheidigten diefe Theorie ded Verdauungsges 
fchäftes mit ihren Verſuchen, die fie aber nur mit Speichel 


und nicht mit Magenfäften außerhalb des Körpers anftellten. 


Wie trüglich diefe Berfuche feyn mußten, fieht ein jeder leich⸗ 
te ein. Hr. Sp. beweißt nun unwiderleglich, daß kein Zeis 

hen der Gaͤhrung während der ganzen Verdauung flaft fins 
| det. 
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det. Einen ſauren Grundſtoff fand et bisweilen im Magen 

der Grass und allerlei freſſenden aber nicht im Magen der 

fleiichfreffenden TIhiere. Chemifche Unterfuchung des Magens 

faftes. Hr. Scopoli nimmt folgende Beftandtheile des Mas 

genfaftes an 1) gemeined Waffer 2) eine animalifche, etwas 

feifenhafte, galfertartige Subjtanz 3) ammoniafalifches Neus 
tralfalz; 4) animalifche Erde. jenes Neutralfalz fol nach 

Hr. Sp. nicht aus den Nahrungsmitteln herrühren, fondern 

ein Product der Naturkräfte felbft feyn. Die Säure der ins 
nerfien Magenhäute fand er auch durch eigene Verſuche bes 
ſtaͤtigt. Die Magenfäfte der Thiere, die ſich von Vegetabis 

lien naͤhren, machten auch die Milch gerinnen. Dies zeugt 
von einer Säure die im Magenfafte der Pflanzenfreffenden 

Thiere verborgen if. Die Faͤulniß findet während der Ver: 

dauung im Magen nicht ftatt, fondern erfordert längere Zeit, 
neun bis zehn Stunden, fie kann aber bei Franken Thieren 
ftate finden. Sonſt befigen geſunde Magenfäfte ſelbſt 
eine antifeptifche Kraft, da außer dem Körper das faule Fleifch 

im Magenfafte alle Zeichen der Faͤulniß verlohr. Das Prins 
cipium dieſer Faͤulnißwidrigen Eigeufchaft iſt nicht das Salz 
im Magenfafte, wie Pringle glaubt, auch nicht die fire Luft, 

nah Macbride. Dann folgen Senebiers Bemerkungen über 
die vorfiehenden Verfuche, die dabei befolgte Methode, und 

die für die praftifche Arzneikunft wichtigen Schlüffe, die man 

daraus jiehen fann, und eben deffelben praftifchen Betrach⸗ 

sungen über des Hrn. Spallanzani Unterfuchungen des Vers 
dauungsgeſchaͤftes. Wichtiger Nutzen ded Kauens: man 

muß fich den Magen warm halten, (nur nicht mit Pelzwerken, 

wie Hr. Senebier will): man muß nichtzu viel trinken, meil 

durch die große Verdünnung der Magenfafte ihre Würfung 

gefhwächt wird, Man muß diejenigen Nahrungsmittel ver 
Rma mei⸗ 
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meiden, burch twelche die Magenfäfte gefchtuächt werben, wo⸗ 
hin der zu lange Genuß faurer oder laugenhafter Mittel, geis 
fliger Getränfe, und der beftändige Genuß animalifcher oder 
vegetabilifcher Nahrung gehört. Krankheiten des Magens 
aus veränderter Befchaffenheit des Magenfaftes: daher dens 
ſelben auch durch den innern Gebrauch des Magenfaftes 
gefunder Thiere abgeholfen wird. Der Magenfaft kann ein 
gutes Mittel für Wunden und für Gefchwüre abgeben. Un⸗ 
fere Lefer wiffen, was Hr. Carminati, deffen trefliches Werk 
mir fchon angezeigt haben, für Verſuche hierhber gemacht 
hat. Eine fleinauflöfende Kraft des Magenfaftes entdekte ein 
Schüler des Hrn. Spallanzani: Hr. Senebier ſchlaͤgt des⸗ 
‘halb in Steinbefchtwerden die Injectionen des Magenfaftes in 
die Harnblafe vor. Der-Magenfaft macht die Milch gerins 
‚nen. Kuhmildy gerann nicht von Magenfafte, wenn man 
Speichel vom Menfchen zufezte: aber wohl, wenn etwas vom 
Chymus eines jungen Huhns dazu kam. Die Milch, fehließt 
"Hr. Senebier, hat alfo noch einer befondern Zurichtung durch 
die Magenfäfte nöthig, ehe fie fich zu wahrem Chylus veräns 
dern kann, mit dem fie doch fo viele Achnlichkeit hat. Selbft 
junge Küchlein , die eben aus dem Eye gefommen, machten 
durch ihren Magenfaft die Milch ſchon gerinnen, und junge 
Thiere haben eine weit gröffere Menge von Magenfaft, als 
erwachſene, daher ſie mehr freſſen und ſchneller verdauen. 
Betrachtungen über den Einfluß der Galle auf das Verdau⸗ 
"ungsgefchäfte. Bei Thieren, in deren Magen fie gewoͤhnlich 
einfließt, fcheint die Galle nothtwendig zur Auflöfung der Spei⸗ 
fen zu ſeyn: bei andern aber, wie bei dem Menfchen, nicht. 
Dier dient fie zur Bildung des Chymi, ohne welche fich Fein 
Chylus in die reforbirende Gefäße einziehen fann. Verſuche 
des Hrn, Goſſe über die Magenfüfte und über die Verdauung, 
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wie auch den Grad der Verdaulichkeit verſchiedener Nahrungs⸗ 
mittel bei ſich zu beſtimmen, welches aber keine Regel fuͤr an⸗ 
dere ſeyn kann. 


Douwe Viffcher Diſſertat. phyfiolog. de ciborum in ven- 
triculo digeftione, praef. Ad. Ypeo. 4. Franequerae, 
apud viduam Guil. Coulon 1785. 46 ©. Iſt 
die einzige Differtation, welche in dieſem Jahr zu Frane⸗ 
cker herausgekommen iſt. 


Mas vorangefchifter Befchreibung des Magens, feiner Haus 
te, deren der Hr. Verf. fieben annimmt, feiner Blut und 
Fließwaſſergefaͤße und Nerven, feiner Lage und Verſchieden⸗ 
heit in verfchiedenen Thierarten, erklärt H. V. den Huns 
ger und Durft vom Reize des Magenfaftes auf die Nervens 
waͤrzchen, und trägt alsdann die verfchiedenen Theorien der 
Verdauung vor 1) die Wärme 2) die Säure 3) dieZermal- 
mung 4) die Fäulnif 5) die Gahrung 6) eine eigene Art von 
Gaͤhrung, welche Marherr Fermentationem chylofam 
nennt. Alle diefe widerlegt er mehrentheild mit Spallanza⸗ 
ni's Gruͤnden und Berfuchen, hat aber auch manchen eigenen 
guten Gedanfen. Gr erklärt fi e. für die Aufld- 
fung. 


Seb. Fuft. Brugmans Phil. Doct. etc. Difertat. de Puo- 
genia, fiue mediis, quibus natura utitur in creando 
pure; publice defenfa, cum ſummos in medicina ho- 
‚nores in Acad. Groninge — Omlandica confeque- 


retur. Groning. 1785. gr. 8. 118 ©. auch die eingis 
ge, die in Öröningen Ifl gehalten worden. 


De Hr. Verf., der ſchon durch eine 1783 herausgekom⸗ 
| ment Schrift de Plantis inutilibus ac venenatis, quae 
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prata inficiunt, rühmlich bekannt ift, giebt und in diefer 
sortreflichen Abhandlung mit einer fehr feltenen Geſchiklich⸗ 
keit uͤber eine der ſchwierigſten Materien in der allgemeinen 
Pathologie ungemein viele Aufllärung. — Der Plan der: 
felben ift fo eingerichtet, daß zuerft die Eigenfchaft des guten 
Eiterd vorgetragen, dann die Säfte unfers Körpers, welche 
nach einer warmen Digeftion fcheinen in eine eiterartige Feuch- 
tigkeit überzugehen, mit.dem wahren Eiter verglichen, die 
Hypothefen für die Erzeugung des Eiterd außerhalb der Ge: 
fäge genau unterfucht, und dann auch die Gründe für die Er- 
zeugung des Eiters innerhalb.der Gefäße, und des Hrn. Verf. 
eigene Meinung von der Erzeugung des Eiters vorgeſtellt 
wird. Im Vorbericht erzählt Hr. B. Fürzlich die verſchiede⸗ 
nen Theorien der Eitererzeugung 1. Capitel. Beſchrei⸗ 
bung des guten Eiters. Wuͤrkungen der Wärme, des Wafs 
ſers, der Mineralfäuren, der Laugenſalze, der aͤtzenden Lau⸗ 
gen, der Mittelſalze, des Alkohols, des Oehls und der thie⸗ 
eifchen Gallerte auf den Eiter. Bei Gelegenheit werden Dr. 
Darwins Verſuche berichtigt. — Der Eiter geht bei einer 
mäßigen Wärme (bei welchem Grade?) erſt in die faure 
und dann in die faule Verderbnig über. — Unterfuchung 
des Eiterd durch das Feuer, wo er 955 Theile eines gelin⸗ 
den Phlegma gab, welches bie blauen Pflanzenſaͤfte nicht Ans 
derte, und bei mäßigem Feuer in Dänften aufſtieg. Bei eis 
ner größern Hitze ging ein riechendes Phlegma über, welches 
den blauen Veilchenfaft gruͤn färbte, und den ägenden Quek⸗ 
filberfublimat weiß nieberfchlug, folglich fluͤchtiges Alfali ents 
hielt, Bei noch mehr verſtaͤrktem Feuer fezte ſich trofnes 
flüchtiges Laugenſalz an den Hals der Retorte: endlich bekam 
er noch in einer neu angelegten Vorlage. ein mehr riechended 


on auf deffen Boden ein empyreumatiſches, nicht faus 
se, 
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res, flüffiges, an mäßiger Kälte nicht gerinneudes Oehl ſich 

niederſezte. Vou diefem Dehle mit trofnem Laugenfalze zus 
fammen erhielt er 2 Drachmen, ı Skrupel, 15 Gran aus 

83 Unzen Eiter, wovon das Laugenfalz ben vierten Theil aus⸗ 

machte. Don der Fettfäure konnte Hr. Br. feine Spur ents 

deden. Den Rüfjtand aus der Deftillation, welcher als eis 
‚ne ſchwarze, glänzende, leichte Kohle erfchien, brachte er 4 
"Stunden lang in das flärkfte Feuer, um ihn zu verfalchen. 
Er erhielt 8 Gran einer dunfelrothen Afche, von einem er: 
dichten Geſchmak, aus der durch den Magneten beträchtliche 
Klümpchen angezogen wurden. Hieraus fließt er nun, 
daß der Eiter mit der thierifchen Gallerte viel, mit dem Fette 
aber gar keine Nehnlichkeit habe. 2. Capitel. Wergleis 
ung der Säfte unferd Körpers, welche nach einer warmen 
Digeftion fcheinen in eine eiterartige Feuchtigkeit überzugehn, 
mit dem mahren Eiter. 1. Abfchnitt. Wergleichung des 
Bodenfages im Blutwaffer mit dem Eiter. Die Digeftion 
des Blutwaffers in einer Wärme, welche der thierifchen gleich 
komt, liefert am zten oder gten Tage jenen Bodenfaz, wel⸗ 
hen Gaber den erften nannte, und am 6ten oder ten einen 
etwas dideru, welchen Pringle und Gaber mit dem Eiter 

verglichen, der aber ſchon gleich einen ziemlichen Grad von 
Faͤulniß verrät. Die nächften Grundbeftandtheile des Blut⸗ 

waſſers find der gerinnende, und der falzichtwäfferichte, 

Das Blutwaffer, melches am Feuer gerinnt, und von feinen 
falzichtwäfferichten Theile getrennt ift, geht gleich bei der ers 
fien Digeftion in die faulichte Verderbniß über, und hat mit 
der gerinnbaren Lymphe viel Aehnlichkeit: dagegen widerſteht 
ber jalzichtwäfferichte Theil des Blutwaſſers der Faͤulniß fehr 
lange, und enthält ein Mineralalfali, flüchtiges Laugenſalz 
an eine Säure gebunden, welche Bergmann für die Phoſphor⸗ 
fäure 
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ſaͤure hält, gemeines Meerfalz, und endlich thierifche Gallerte. 
Bon jenem Bodenfag giebt das Blutwaffer defto mehr, je 
mehr von dem gerinnbaren Beftandtheil darin enthalten iſt. 
Daher enthält das Blutwaſſer ſolcher Perſonen, die an rheus 
matifchen und Entzündungsfrankheiten feiden, den größten 
Theil jenes Bodenfages, und das Blutwaſſer wafferfüchtiger 
Derfonen den größten Theil des falzichträfferichten. Dann 
folgt die Unterfuchung des Bodenfages felbft, welcher fich 
vorzuͤglich Durch die faulichte Schärfe vom Eiter unterfcheidef, 
aber auch vorzüglich dadurcy, daß der Bodenfaz des Blutwaß⸗ 
ſers beym Feuer gerinnt, daß die Vitriolſaͤure ihn nicht ſo 
gut aufloͤſet, als den Eiter, und fo werden die Würfungen 
aller der Aufloͤſungsmittel, die bei dem Eiter angeführt wur⸗ 
den, auch hier beſtimmt, und jedesmahl ihre Verfchiedenheit von 
den Wuͤrkungen derfelben Mittel auf den Eiter gezeigt. Hier⸗ 
auf kommt die Unterfuchung des Bodenſatzes des Blutwafferd 
im Feuer. Drei Ungen des reinften Sedimentes gaben in 
einer Netorte am Feuer, bei einem Grade der Hige von 212 
Sahr., 2 Unzen, 4 Dr. ı3 Ser. ftinfendes alkaliſches 
Phlegma, welches mit Salpetergeift eine rothe, und mit eis 
ner größern Menge deffelben eine Pomeranzengelbe Mifchung 
gab. Dei fomweit verftärftem Feier, daß der Boden der Re⸗ 
torte glühete, kam ein flüchtig altalifcher Geift mit einem duns 
telgelben, empyreumatifchen Dehle zum Vorſchein, und die 
Afche des Ruͤkſtandes wurde ebenfalls zum Theil vom Magnes 
sen gezogen. 2. Abfchnitt. Vergleichung der flüffigen ges 
rinnbaren Lymphe mit dem Eiter. Die gerinnbare Lymphe 
giebt in einer Wärme, die der thierifchen gleich kommt, 
digerirt, eine ſtinkende Slüffigkeit, die die ‚größte Aehnlich⸗ 
keit mit faulen Eyern'hat, bei einer Wärme von 200 Fahr. 
‚gerinnt, mit dem Waſſer Feine innige Verbindung eingeht, 

und 


557. 


und ſo auch durch die Wärfung der übrigen Auflöfungsmittel 
ſich unterfcheidet, im Feuer ein gleich Anfangs alkalifches Phleg⸗ 
ma, einen dergleichen ſtarken Geiſt, troknes fluͤchtiges Als 
Kali, und empyreumatiſches Oehl giebt. 3. Abſchnitt. 
Vergleichung der fluͤſſigen phlogiſtiſchen Rinde mit dem Eiter. 
Die phlogiſtiſche Rinde beſteht nicht allein aus gerinnbarer 
Lymphe, ſondern enthaͤlt auch noch den ſalzichtwaͤſſerichten 
Theil des Blutwaſſers. Die Digeſtion dieſer Entzuͤndungs⸗ 
haut giebt gleich am zweiten Tage eine offenbar faulichte Fluͤſ⸗ 
figfeit, weiche in der Wärme gerinnt, mit dem Waffer fich 
nicht innigft verbindet, und fo find die übrigen Wirkungen 
der Auflöfungsmittel auch von den Eiter verfchieden.. Die 
Verderbniß und die Unterfuchung diefer Flüffigkeit durch das 
Teuer gaben diefelben Erfcheinungen als die gerinnbare Lym⸗ 
phe des Blutes. 4. Abſchnitt. Vergleichung der flüffigen 
Fleiſchfaſer mit dem Eiter. Die Fleiſchfaſer geht bei einer 
Digeftion bald in die faure und dann in die faulichte Gährung 
über: langfamer erleidet fie diefe Verderbniß, wenn andere 
thierifche Säfte, befonders der falzichtmäfferichte Theil des 
Blutwaſſers ihr beigemifcht werden. 5. Abſchnitt. Verglei⸗ 
chung des Fettes mit dem Eiter. — Das digerirte Fett iſt 
jedesmahl vom Eiter durch die große Schaͤrfe unterſchieden, 
und zeigt bei ſeiner Verderbniß eine offenbare Saͤure, welche 
bei dem Eiter allezeit fehle. Auch die Wuͤrkungen der chemi⸗ 
ſchen Aufloͤſungsmittel auf das thieriſche Fett waren von den 
Wuͤrkungen derſelben auf den Eiter ſehr verſchieden. In der 
Digeſtion gab das Fett ein ſaures Phlegma, ein butterarti⸗ 
ges und endlich. ein emppreumatifches Dehl, aber fein flüchtis 
ges Alkali. Der Eiter brennt nicht, wenn nicht das Phlegma 
vorher abgedampft if. Dann unterſuchte er auch die Veraͤn⸗ 
derungen, welche das thierifche Fett mis. andern thierifchen 
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Saͤften vermiſcht, erleidet. Es vereinigte ſich allein mit der 
thieriſchen Gallerte, und in dieſer Miſchung verdirbt die thie⸗ 
riſche Gallerte zuerſt und vor dem Fette. Alſo kann auch aus 
dieſer Miſchung, welche gleichwohl mit dem Eiter in manchen 
ſinnlichen Eigenſchaften uͤbereinkommt, kein wahrer Eiter er⸗ 
zeugt werden. Aus dieſen allen ſchließt nun der Hr. Verf. 
daß der Eiter keinesweges aus einer natuͤrlichen Digeſtion, 
oder Verderbniß thieriſcher Saͤfte ſeinen Urſprung nehme. 
3. Capitel. Fernere Unterſuchung der Hypotheſen fuͤr die 
Erzeugung des Eiters außerhalb den Gefäßen. 1. Man muß 
bei der Meinung, daß der Eiter außerhalb den Gefäßen ers 
zeugt werde, immer ein geroiffes Behältnig, eine Höhle vor⸗ 


ausſetzen, worin der Eiter zubereitet wird. Daß dies nicht 
: durchgängig der Fall bei der Eitererzeugung fen, fucht der 


Hr. Verf. aus den Beobachtungen von Eiterausmürfen ohme 
wahrſcheinliche Anmefenheit einer Vomica zu bemweifen, wel⸗ 
che man beym de Haen, Bonnet und andern findet. Gras; 
huys fuchte fich hiebei dergeftalt zu helfen, daß er annahm, 
der hier ausgemworfene Eiter fen Fein wahrer Eiter, fondern 
mehr verdorbener Schleim geweſen. Un nun diefe Behaups 
tung zu widerlegen, führt unfer Hr. Verf. die Unterfcheis 
Dungszeichen des Eiterd und Schleim3 an, twelche unfers Er, 


achtens freylich, felbft wie fie der befannte Darwin angege: 


ben hat, noch immer zweifelhaft find. 2. Die furze Zeit, 
in der oft Eiter entficht, befonders bei den Blutgefchwüren 
nach Blättern ift vorzüglich auch wider die Erzeugung des 
Eiters außerhalb den Gefäßen. 3. Wenn man dieVerderbs 
niß einer thierifchen Feuchtigkeit ficher befördern will, fo darf 


man ihr nur etwas von einer Feuchtigfeit zufegen, welche 
ſchon auf ähnliche Art in Verderbniß übergegangen if. Dies 


iſt beim Eiter niemals der Fall, weil Gejchwire fo länge, 
als 
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als noch wirklich faulichte Materie drin ift, Keinen Eiter von 
fi) geben. 4. Ferner die große Menge des Eiters aus fehr 
Heinen Gefchwären , und die zu frühe Eröfnung der Eiterge⸗ 
ſchwuͤre, mwelche nichts von Lynphe, Serum oder Sleifchfafer, 
fondern bloß wenig Eiter und ausgetrofnetes Blut zeigt, find 
toieder die Erzeugung des Eiterd außerhalb den Gefäßen und 
aus. verdorbenen Saften, In Wafferfüchtigen ift die größte 
Menge von Blutwaffer: oft hält ſich Blutwaſſer und Lymphe 
febr lange in groͤßern Eavitäten auf, und doch mwird daraus 
fein Eiter, Engändung und Erzeugung des Fettes find fich 
grade entgegengefeste Veränderungen, daher kann aus dem 
Fette nie Eiter erzeugt worden. Fette Leute erleiden beträchts 
liche Eiterungen, ohne dag darum die Maffe des Fetted vers 
mindert wird. 4. Capitel. Unterfuchung der Hypothefen 
für die Erzeugung des Eiters innerhalb der Gefäße, und des 
Verf. eigene Meinung von Erzeugung des Eiters. Widerles 
gung der de Haenfchen Erklärung der Pyogenie aus der ge— 
rinnbaren Lymphe. Der Hr. Verf. verweißt auf feine Vers 
fuche über die Verfchiedenheit der leztern und des Eiters: aber 
er wollte außerhalb dem Körper aus der Digeftion und Vers 
derbniß der gerinnbaren Lymphe Eiter erzeugen und nahm 
auf die organifchen Kräfte des Körpers feine Rüfficht. Nach 
verfchiedenen andern Gründen wider den Urfprung des Eiter 
aus der gerinnbaren Lymphe folgt nun die eigene Meinung 
des Verf. Die Eitererzeugung hängt von der lebendigen 
Kraft der feften Theile ab welche thätig, und recht geichikt, 
alfo weder zuträge noch zu heftig feyn muß. Sind die Kräfte 
zur Eitererzeugung nicht hinreichend, fo thut oft der Gebrauch 
der Sieberrinde, find fie aber allzuheftig, die Aderläffe gute 
Dienfte. 2. Die Gefäße können die Natur und Eigenfchaften 
der. enthaltenen Säfte ändern, und felbft die Befchaffenheit 
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derer Fluͤſſi gkeiten, welche nur durch ſie hingehn. — Er 
Action des folidi vivi wird alfo durch die Eiterung geändert. — —¶ 
Die Eitererzeugung ift eine wahre Abfonderung und richtet fich 
nach allen Gefegen der Secretion. Der Eiter entfteht alfo 
nicht durch Verderbniß einer Flüffigkeit, fondern durch die 
bloße Verdickung eines eigenen Saftes (der denn wohl nichts 
"anders, als die gerinnbare Eympheift). Er wird innerhalb 
den Gefaͤßen bereitet und aufgelößt in einer roäfferichten Feuchs 
tigkeit ausgeworfen. Durch Stillftand und Stodung kann 
der Eiter verfchlimmert werden. Dieſer umftändliche Auszug 
fheint und nöthig zu feyn, um unfern Lefern einen deutlichen 
Begrif von dem Plane des Verf. zu geben, da die Schrift 
ſelbſt vielleicht in wenig Händen feyn mag. 


Abhandlung von dem Nusen ber fpanifchen Fliegen, 
pflafter in foporöfen Wechſelfiebern und in welcher 
Zeit dieſelben angewendet werden muͤſſen. Von D. 
H. Wolf ausuͤbender (n) Arzt in Altona. Altona 1785. 
3.96 ©. (4 Gr.) 


Ps fehr feltfamen Umfchweifen, die der Verf. über die Urs 
fache der Wechfelfieber, ven Sebrauchder Fieberrinde, und andes 
zer fiebervertreibenden Mittel, über die periodischen Krankheiten _ 
u. ſ. w. macht, die zwei Drittheile des Buches einnehmen, kommt 
er endlich auf die fpanifchen Fliegen und ihre Anwendung in ſopo⸗ 
röfen Wechfelfiebern.. Ihren Nutzen fchreibt er von der ableiten⸗ 
den, krampfſtillenden und nervenftärkenden Eigenfchaft her, und 
will fie nur vor dem Anfalle angewandt wiffen. Zwei Beobach⸗ 
gungen vom Nutzen der Blafenpflafter in einem fchlaffüchtigen 
Fieber und in einem periodifchen Keichhuften machen den Be⸗ 
ſchluß. Die Schreibart iſt verwirrt, unbeftimmt, durch viele 
grobe Sprachfehlerentftellt. Die unendlich vielen Eitate und 
die vielfältigen, unnuͤtzen Wiederhohlungen machen jeden Leſer 
— 
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Litterariſche Nachrichten 





fuͤr 
ierjte Wundaͤrzte und Naturforſcher. 
1786. 
36. Stuͤcck. 





D. Baptiſtae Codronchii, Medici Imolenſis, de mor- 
bo novo, prolapſu feilicet mucronätae cartilagi- 
nis libellus. Ob raritatem et dignitatem argu- 

maenti recudi curavit, praefationem notulasque 

_ addidit D. Chrift. Gottfr. Gruner. Ienae apud 
G. C. B. Heller. 1786. 8. 16 S. d. i. Codron— 
chius von dem Vorfall des fchwerdtfürmigen- 
Knorpels. | 


Mike neue Krankheit haben mehrere Schriftſteller be- 
ſchrieben und gefehen, aber feiner. fo guf und mit dem Ken— 
nerauge als Codrondyius. Hr. Gruner fah ihm öfters bei 
fhwächlichen Kindern, die Anlage zur englifchen Krankheit 
hatten, bei zurtlichen Srauenzimmern, die fich zu feft fchnürs 
ten, bei Schwangern und andern, die Äußerliche Gewaltthär 
figfeiten erlitten hatten. Bei der Heilart, die Codronchius 
angerathen, wird nur wenig vermiffet, Das die neuern Aerzfe 
hinzugefügt haben. Codronchius tragt gegenwärtige Abhand⸗ 
lung in 8 Abfchnitten vor, Im erften Abjchnitte beweißt er 


daß neue Krankheiten entftehen können, worunter er dann auch 


den morbumnovum, feu prolapfum cartilaginis mucro- 
natae rechnet, Im zweiten Abfchnitt berührt C. die Urs 
fachen feines Unternehmens, und die verfchiedenen Henennuns 
| Pı | gene 


* 


t 


562 


gen dieſer neuen Krankheit. C. hoͤrte von der Krankheit, 
ſah ſie heilen, blieb aber noch ſo lang zweifelhaft, bis der 
beruͤhmte Maſinius, Arzt in Ceſena, ihm alle Zweifel benahm; 
und dies gab ihm Anlaß die neue- Krankheit zu beſchreiben, 
die er mucronatae feu Xiphoidis cartilaginis prolapfum, 
procidentiam, depreffionem, plicationem und flexio- 
nem, andere aber cafum animae, oder cafum ofliculi 
vel furculae, und in der italiänifchen Sprache l' anima ca- 
duta nennen. Im dritten Abfchnitte wird von dem Bruſt⸗ 
bein und dem ſchwerdfoͤrmigen Knorpel anatomifh gehandelt, 
und die Meinung einiger Schriftfteller angeführt. Der vierte 
Abſchnitt Handelt von dem Nutzen des ſchwerdtfoͤtmigen Knors 
peis, und von defien Borfall. Die verjchiedenen Meinungen 
der Schriftfieller fucht Hr. Gruner in einer Note zu Beleuchten, 
indem ihm der ſchwerdfoͤrmige Knorpel einen Nugen für den 
Magen, die Erleichterung des Athembohlens, und für die Ein: 
pflanzung der Mufkeln zu haben fcheint. Im fünften Abs 
ſchnitte wird gezeigt, welche Theile in dieſer Krankheit leiden, 
und dem Knorpel am naͤchſten liegen. Der ſechste Abſchnitt 
enthält die Zufaͤlle und Zeichen der Krankheit. Sie find uns 
ter andern folgende: Schmerzen beim Eintritt der Speiſen 
in den Magen; manchmal Brechen; Gefühl einer Schwere in 
der Magengegend; Verminderung des Appetits; beiihwerlis 
des Athemholen; (Hr. Gr, hat lezteres bei allen wahrgenont 
men); Gelbfuchtz Cachexie; Doͤrrſucht; Schmerzen in der 
Gegend der Herzgrube beim Ausſtrecken der Arme nad) oben, 
und ruͤkwaͤrts. Doch find diefe Zufaͤlle alle, nicht bei allen 
Kranken, und nicht im gleichen Grade, Im fiebenten Abs 
ſchnitte wird die Krankheit geordnet und die Urjachen anacges 
ben. Die Krankheit felbft rechnet Codronchius unfer die 


organifchen Krankheiten und bie non theilt er in offenbäre 
und 
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und verborgene ein. Inter erftere gehören ein Stoß, Fall, 
heftige Ausdehnung oder Derdrehung oder Beugung des Kbr⸗ 
pers und heftiger Huften. — Unter dieleztern, Fehler in den 
Saͤften, die den Theil erfchlaffen, und bei jeder hinzufoms 
menden Aufferlichen Gelegenheit die Krankheit. hbervorbringen 
koͤnnen. Im achten Abfchnitte twird die Prognofis und Heils 
art beſtimmt. Frauenzimmer find diefem Unfalle öfter unters 
worfen als Mannsperfonen. Frühes Zurükbringen des Knor— 
pels in finen ordentlichen Plaz ift überhaupt anzurarhen, 
Wenn Vollfäftigfeit da ift, fol man diefe zuerſt wegſchaffen, 
alödenn erft folgende Kunftgriffe verfuchen: entweder fol 
man den Unterleib mit einer Binde aufwärts freiben, und 
auf beiden Seiten der Rippengegenden, die in demſelben Tiegens 
den Theile mit den Händen drinfen, damit der Knorpel durch 
die an ihn gepreßten Theile genöthiget werde, in feinen Plaz | 
zuchf zu treten" (aber dies gefchehe nicht bei Schwangern); 
oder es hebe der Kranke ſelbſt etwas ſchweres, hoͤher als er 
ſelbſt iſt, und mache waͤhrend dieſer Arbeit Bewegungen mit 
feinem Körper, bald rechts bald links; oder man ſuche den 
Knorpel durch eine leichte Berührung zurüfzubringen; oder 
man applicire oberhalb der Gegend des Knorpels einen Schroͤpf⸗ 
kopf, reiße ihn aber, wenn er eine Weile geblieben, nicht mit 
Gewalt weg. Bor der Einrichtung des Knorpels fchmiere 
. man die obere Magengegend mit einem Finiment aus Butter, 
füßen Mandeldl und Safran, und dies findet um fo mehr ftatt, 
. wenn die Krankheit von Außerlichen Urfachen entflanden und 
alt ift, wo auch noch ermweichende Baͤhungen flatt finden. 
Iſt der Knorpel an feinem eigentlichen Plaz, fo base man die 
Theile mit ftärkenden Mitteln, und lege endlich ein Cerat aus 
Majtir, Ladanum, Natterwurz, Cypreſſen, Weihrauch, 
Terpentin und Schifpech acht Tage lang auf. Eierweiß, weil 


es erfältet, hält C. für ſchaͤdlich. 
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Leipziger Differtationen vom Jahre 1735. 
De Arnicae virtute propria atque fpecifica. Praef. 


A.M. Birkholz defend. 4. F. Witike Lufat. d. 21. 
Jan. 24©. 4. | 


Nochdem der V. allgemein von den ſpecifiſchen Mitteln, 
ihrem Weſen, Nutzen u. ſ. w. geredet hat, liefert er eine bo— 
taniſche Beſchreibung der Wolverley, giebt ihre Beſtandtheile 
an, und redet dann von der ſpecifiſchen Wiürfung- derfelben 
aufs Blut; alles nach bekannten Grundfügen. — In der 
Einladungsſchrift de eryfipelate inteftinorum ı5 ©. 4. 
macht H. P. Boſe auf einen nicht ſeltnen, oft überjehenen 
wichtigen Entzündungszufall der Eingeweide aufmerkſam. — 


De Therapia per Electrum. Praef. I. G. Haafe difl. 
C. G. Feller. d. 25. Febr. 24 ©. 4. 


Wenn auch Hr. F. über die Anwendung der Electrici— 
tät in der Medicin nichtd neues fagt, fo handelt er doch dies 
felbe mit alfer nur möglichen Öelehrfamfeit ab. Die Bemuͤ— 
hung, die Anmendung der Electricität, die in den meiften 
Schriften darüber nur empirifch gelehrt wird, auf fefte 
Grundſaͤtze der Therapie zu gründen, ift wirklich lobenswerth, 
und der B. hat, fo weit ed der Naum litte, diefen Zweck recht 
gut erreicht. — In der Einladungsfchrift handelt Hr. Prof. 
Gehler de puerperis caute faſciis involvendis, 16 ©. 4. 
Nicht nur die Enrbehrlichfeit, fondern auch der Schaden des 
Bindens der Wöchnerimnen, wird aus jeher guten Gründen 
gezeigt. — Auch bat im Namen der Dispufirgefellfchaft 
Hr. S. G. Eruftus bei diefer Gelegenheit eine Gratulations⸗— 
fehrift drucen Iaffen: De mamınarum fabrica et lactis 
Secretione 12%, 4. Mir wüften nicht erhebliches daraus 
anzuführen, — | . 

es | | De 
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De recentiorum phyficorum circa a@rem dodrina in 
re medica magnae utilitatis — ad audiendam 
orationem qua Profefforis medicinae publici mu- 
nus aufpicabitur, invitat C. G. Kueln d. 14. May 

248. 4. 

Nachdem der Verf. von der firen, phlogiftificten und 
dephlogiftifieten Luft und den Eigenfchaften derfelben im All— 
gemeinen geredet, theilt er fehr lefenswerthe Gedanken über 
die Eudiomefer und die befte Verfertigungsart derfelben mit, 
Hierauf von dem Nutzen des Athenhohlens nach der neuen 
Theorie von den Euftarten. Man findet hier die wichtigften 
Meinungen der Natutforfcher über diefe Materie beiſammen, 
diedoc am Ende alfe darauf hinauslaufen, daß von der eins 
geathrneten Luft der veinfte Theil dem Blute beigemiſcht, dieſes 
aber durch das Ausathmen von dem überflüffigen Bhlogifton 
befreit werde. Endlich von den Vortheilen, die diefe Ent 
defung in der Medicin gewährt, z. B. zur Belebung todfcheis 
nender Perſonen; zulezt von dem Einfluffe derfelben auf die 
Öffentliche Geſundheitspflege. — 


De quibusdam auri calcibus et falibus mercurialibus 
obfervationes. Ad audiendam orationem, qua 
ord. Chemiae Profefionem aufpicatüras eft, in⸗ 
vitat C. G. Efchenbach. Phil et Med. D. d. 11. Iun. 
18 S. 4. | 

| Je nachdem das Koͤnigswaſſer auf die eine oder die an: 
dere Weife bereitet ift, loͤßt es auch das Gold bald gefchwins 

der, bald fangfamer auf. Das mit Salmiak bereitete zeigt 

fih am wuͤrkſamſten. Wiederholte Verſuche haben den Verf. 
gelehrt, daß der Grund davon in dem beigemifchten flüchtigen 

Saugenfalze liege, Koͤnigswaſſer aus Salpeter⸗ und Salze 

Rn 3. % ſaͤure 
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ſaͤure zuſammengemiſcht, griff das Gold viel ſtaͤrker an, wenn 
etwas fluͤchtiges Laugenſalz zugethan wurde. — Goldkalch, 
durch Kalchwaſſer niedergeſchlagen, hat eine knallende Ei— 
genſchaft, nur muß das Koͤnigswaſſer mit fluͤchtigem Laugen⸗ 
ſalze bereitet ſeyn. Indeſſen haben zwei bis drei Gran dieſes 
Knallgoldes Faun die Wuͤrkung, die 4 Gran durch flüchtiges 
Laugenſalz gefälltes Knallgold hat. — Das mit vegetabis 
liſchem oder mineraliſchem Laugenfalze bereitete Knallgold ift 
auch ſchwaͤcher. — Das befte Niederfchlagungsmittel des 
Knallgoldes iſt eine Miſchung aus gleichen Theilen zerfloſſenem 
Weinſteinſalze und Salmiakgeiſt, der durch fixes Laugenſal;z 
ausgetrieben iſt. Durch den Zuſaz des Weinſteinſalzes wird 
der Niederſchlag zarter. — Vom Goldpurpur des Caſſius. 
Der Verf. hat viele Verſuche angeſtellt, um eine Art zu ent— 
decken, auf welche der Verſuch allemal gelingt. Der Raum 
erlaubt und nicht, fie zu erzählen. — Der Iejte Theil 
diefer fehr zu empfehlenden Schrift handelt kuͤrzlich von 
den Quekſilberſalzen, die mit Pflanzenfüuren bereitet find, 
Der Derf. verfpeicht in der Folge merkwürdige Verfuche über. 
dieſelben mitzutheilen. Man hat neuerlich den Quekſilber⸗ 
weinſtein als ein vortrefliches Mittel gegen die Luſtſeuche ge⸗ 
ruͤhmt; da ſich aber nur wenig Quekſilber in der Weinſtein⸗ 
ſaͤure, und das mit vielen Schwierigkeiten, aufloͤßt, ſo bediente 
ſich der Verf. der weſentlichen Weinſteinſaͤure, auf Schees 
lens Art bereitet. Er kößte eine halbe Unze in 4 Unzen deſtil⸗ 
lirten Waffer auf, goß diefe Auflöfung auf 2 Drachm. Duck: 
filberfalch, der durch vegetabilifches Laugenfalz aus der Sal⸗ 
peterfüure gefällt war, und fies die Mifchung kochen. Das 
durch wurde eine anfehnliche Menge Dueffilber aufgelößt, und 
er erhielt beträchtliche Quekſilberweinſteincriſtallen. — 
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De aquae natura aörea fecundum recentiorum: Che- 
micorum experimenta difp. et ad audiend, orat, 
qua munus Prof. med. extraord. aufpicabitur, 
invitat D. E. B. G. Hebenftreit. Soc. aecon Lipf. 
Nat. Cur. Halenf. et Mufei Paris. Sodalis. d. 29. 
Iun. 34 ©. 4. Nebſt einem Kupfer. 

Außerdem, daß der Verf. in diefer Schrift eine ſeht 
ausfuͤhrliche Geſchichte der Verwandlung des Waſſers in Luft 
liefert, erzaͤhlt er auch mehrere Verſauche, bei denen er ſelbſt 
in Paris Augenzeuge war. Der Juhalt derſelben iſt ſo wich⸗ 
tig, daß wir unſere Leſer ſelbſt darauf verweiſen muͤſſen. — 


De varice interno morborum quorundam cauſſa. 
Pro loco difp. I. E. Pohl reſp. C. C. F. Mena. d. 
23. Sept. 46 ©. 4. | 

Man findet in den Schriften der Nerzte nur wenig von 
den Innern Blutadergeſchwuͤlſten, und den daher entjichenden 
Krankheiten. Um fo angenchmer muß jedem gegenwärtige 
Heine, fehr gut abgefaßte, Schrift ſeyn. Zuerft handelt der 
Verf. von den innern Blutadergefchwülften überhaupt, von 
den Urfachen derfelben ꝛc. hernach aber von den Krankheiten, 
die fie insbefondere am Kopfe, ander Nafe, dem Halje, in 
der Druft, dem Unterleibe und Becken, und endlich in den 

Zeugungsd und Urinwerkzeugen, hervorbringen koͤnnen. — 


Tibiae atque Fibulae fracturam, quae amputationem 
indicabat, breviter deferibit — 4. L. Schnei- 
der d. 23. Sept. ı2 ©. 4. (Eine Gratulationsichrift.) 
Der Bruch war mit einer ftarfen Duetfchung und Zerz 

malmung des Knochens verbunden, und gleich im Aufange 
versieth der heftige Blutfluß eine Verlegung einer beträchtlis 
ng chen 
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chen Schlagader. Aus unverzeihlicher Nachläßigkeit bekuͤm 


merte man fic) nicht um diefe, dachte an Feine Unterbindung, 
. fondern wartete vielmehr, bis am ı 7ten Tage der Blutfluß Aus 
ßerſt heftig und beinahe tödlich wurde; da erft (1!) legte man 
ein Tourniquet an, und nahm nad) einigen Tagen, dem Außerft 
. erfchöpften Kranfen, den Fuß ab. Er ftarb bald an einem hek⸗ 
tiſchen Sieber, worüber fich der Verf. nicht wenig verwun- 
dere !! — Wenn man feine beffern Fälle gegen Hr. Bil⸗ 
guer aufſtellen fan, fo ift uns mit dergleichen verpfuſchten 
auch — gedient. — 


Lipfia parturientibus ac puerperis noftris temporibus 
minus.lethifera; pro loco defend. I. G. F. Fran- 

zies M. D. et Prof. p. affumt. Linckio Phil. M. d. 

27. Sept. 39 ©. 4. 

Von diejer mit außerordentlicher Gelehrfamkeit ausgears 
beiteten Schrift erfcheint nächftens eine Ueberſetzung mit vie 
len Zuſaͤtzen, mir verfparen daher eine umftändlichere Anzeige, 
bis wir diefe erfi in Händen haben werden. — 


De morte foetus eiusque diagnofi, Praef. E. G. Bofe 
difp. TC. A. Kuchne. d. 30. Sept. 28 ©. 4. 

Neue Kennzeichen von dem Tode des Foͤtus darf man 
zwar hiernicht fuchen, die von andern angegebenen aber hat der 
Verf. mit vieler Belejenheit vorgettagen. — In der Einladungs— 
fohrift: De indicio vitae ex neogenito putrido 108. 4. 
redet Hr. P. Boſe von den großen Schwierigkeiten der Unters 
ſuchung eines fchon ih Faͤulniß übergegangenen Kindes, um 
zu erforfchen 05 eö gelebt habe oder nicht? — 


De iufta medici timiditate Praef. C. G. Bofe difp. C. | 


G. Steinmetzins d. 4. Nov. 32 ©. 4. 
Die 
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Die Rede ift von der Vorſicht nicht Furchtſamkeit) 
die 'ein Arzt in Annahme der Hypotheſen, bei Unterfuchung 
die Krankheitsurſachen, Feftfegung der Indicationen, der Bor: 
berfagung , dem Gebrauch der Mittel, der Diät, und der 
Behandlung der Genefenden, zu beobachten hat. Diefe all: 
täglichen Dinge find wenigftend gut vorgetragen und mit Beis 
fpielen erläutert, fo daß man dem Verf. doch ganz gern zus 
hört. — Die Einladungsfchrift von Hrn. P. Boſe handelt: 
De mutato per morbum colore corporishumani 9 ©. 
4. Die Urfschen, wodurch die Farbe des Koͤrpers abgeins 
dert werden fan, find allgemein erzählt. — 


‘ De corticis peruviani virtute propria atque fpeci- 
fica, Praef. 4. M. Birkholz difp. C. G. Niemann. 
d. 9. Dec. 32 ©, 4. 


Diefe Schrift ift der erfieren in dieſem Jahre erfchienes 
nen, von der Wolverlei, ganz ähnlich." Man findet darin fürzlich 
das wichtigfte beifammen mas von der Chinarinde uͤberhaupt 
und den verfchiedenen Arten derfelben, von den vorzuglichften 
Schriftſtellern gefagt if. — In der Einladungsfchrift redet 
Hr. P. Gehler wieder: De fafciarum in puerperio noxa 
116, 4. 


Die Entdefungen der neueften Zeit in der Arzeneiges 
lahrheit. Geſammlet und herausgegeben von 
J. A. P. Gesner. Dritter Band. Nördlingen bei 
Bed, 1786. 8. 778 ©. (ı Rthl. 16 Gr.) 


Ba der mit jeder Meſſe zunehmenden Menge von Schrif— 
sen, ift ein Werf, das in einem gewiffen Zuſammenhange, 
das merkwuͤrdigſte und eigene, and allen zuſammengetrageu, 
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enthält, von außerordentliche Ruben. Man uͤberſieht da. 


mit einem Blik alles, was in einer Wiffenfchaft wichtiges oder 


auch neues gefagt ift, ohne es erſt aus einem Haufen befann- 


ter und alltäglicher Dinge herauszufuchen. Der praftifche 


Arzt hat dazu jelten Zeitz und wer Fan jedes neu herauskom⸗ 
mende Buch immer kaufen, deſſen Werth noch dazu oft ſehr 
hypothetiſch iſt. Dank alſo, warmen Dauf verdient Hr. G. 
der fich nicht fcheute, manches Alphabet durch zu lefen, um 
etwas eigenes herauszufuchen, das nicht felten in ein paar 
Zeilen gefagt merden kann ; der diefed eigene, (freilich nicht ims 
mer Entdeckung) in eine fagliche Ordnung ftelfte, fo dag man 
was Phyſiologie, Pathologie, praftifche Arzucigelahrheit, 
Chirurgie und Hebammenkunft betrift, jedes au feinem Orte 
angezeigt findet; der endlich durd) eigne Bemerkungen, wo 
es nöthig war, erflärte, berichtigte, ergänzte; und mit Vers 
gnügen bemerfen wir, daß diefe Zufäge in gegenwaͤrtigen 
neueften Bande weniger ſparſam find, als in den vorhergehens 
den. — Der erfte Band erfchien 1778 und lieferte auf 
338 ©. das merkwuͤrdigſte aus 136 Schriften von den Jah: 
ren 1770 und 1771. Der zweite 1782 erfihienene Band 
enthält zwei Abtheilungen. Auf 894 ©. werden 217 Schrifs 
ten von den Jahren 1772 und 1773 ausgezogen. Der ger 
gentwärtige Dritte Band begreift wieder zwei Abtheilungen, 
und befchäftigt fich mit den Schriften bis auf das Jahr 1776, 
an der Zahl 226. Behr viele davon find, wie auch in den 
vorhergehenden Bänden, engliſche, franzöfifche , ; italies 
nifche sc. — Mit wahrer Sehnjucht fehen mir der baldigen 


Fortſetzung dieſes aͤußerſt nuzbaren Werks entgegen! — 


Hiftoria mercurii et mercurialium medica. Scripfit 
E. G. Baldinger. Libellus |, Goetting. ap. Die- 


te- 
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terich 1783. 8. 726. Lib. II. ib, 1785. 798. | 
GBaldingers Gefchichte des Quekſilbers und feiner Zus 
bereitungen). _ 


Maker diefen Titel hat der Hr. Verf. mehrere einzeln bei 
verſchiedenen Gelegenheiten erfchienene Programme abdrucen 
laſſen. Wer dad, was von ältern und neuern Schriftftellern 
über das Quekſilber gefagt ift, und die Zubereitungen deffelben 
kuͤrzlich, und in einer tabellarifchen Ordnung beifammen uͤber⸗ 
fehen will, der wird hier gewiß die vollſtaͤndigſte Befriedi- 
gung finden. Das erfte Buch enthält 4 Programme. Das 
erite befchäftige fich mit der mineralogifchen Gefchichte des 
Quekſilbers; das zweite mit dem Gebrauch deffelben in der 
Phyſik, fo wie auch mit einigen Zubereitungen die blos durch 
Mifhungen und Reiben erhalten werden; das dritte und 
vierte mit den ſchweflich⸗ merfurialifchen Präparaten, den 
Mohren, Zinnober ıc. Eine Tabelle über alle Quekſil— 
bermittel macht den Beſchluß. — Das zweite Buch bes 
greift nur zwei Programme in fich, welche die Queffilberfafze 
vorzüglich zum Gegenitande haben. Der rothe und weiße 
Präcipitat, der ägende Sublimat, der Calomel, der Mer- 
curius duleis martiatus, der mineralifche Turbich, nebft 
den minder befannten pfanzenfauren und alkalifchen Quekſil— 
berfalzen werden, fo mie die Zufammenfegungen, worin 
fich eins oder das andere diefer Mittel befindet, ausführlich 
abgehandelt. Die Quekfilberjalbe und das Plafter machen den 
Beſchluß. — Won der Anwendung der Quekſilbermittel 
zur Heilung verfchiedener Krankheiten, von ihrer Würfungss 
art ıc. verfpricht der Verf. in der * Folge noch befonders zu 
handeln. — 
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Thomas Kirfland Unterfuchutig Über den gegenwaͤrti⸗ 
gen Zuftand der Medieinalchirurgie. Aus dem 
Engl. Leipzig bei Schwidert. 1786. 8. 295 ©. 
(18 Gr.) | j 


O ſich gleich in dieſer Schrift, die allerdings von Wund⸗ 
aͤrzten geleſen zu werden verdient, vieles auf engliſche Verfaf— 
ſung bezieht, ſo kommt doch auch manches vor, das bei uns bes 
merft zu merden verdient. Ehe der Verf. auf die Unterſu— 
hung des Zuftandes der Medicinalchirurgie, oder beffer, auf 
die befte Behandlungsart einiger wichtigen bejonders chirurgis 
ſchen Krankheiten, fommt, redet er im einer Einleitung von 
der Untrennbarfeit der verfchiedenen Zweige der Arzeneifunft 
von einander. Hierauf folgen fünf Abhandlungen; über das 
Gehirn und die Nerven; über die Mitfeidenheit der Nerven 
und verjchiedene Arten der Neizbarfeit überhaupt; vom Pulfe; 
vom Fieber, wo hauptſaͤchlich auf eine Verbefferung in der 
Heilmethode derjenigen Krankheiten, tvelche Urfachen des . 
Fiebers find, gefehen wird. — Nach diefen vorausgeſchik— 
ten Lehren, handelt der Verf. in 22 Kapiteln von folgenden 
Krankheiten, wobei man vorzuͤglich eine critifche Unterfuchung 
der Kurmethoden derfelben antrift: Don der Entzündung 
überhaupt, ihren Folgen, und der Art, wie die Natur ver: 
ichiedene Eutzuͤndungen endigt; von einer einfachen Hautent⸗ 
zuͤndung; vom Rothlauf überhaupt und feinen Abanderangen, 
und der Heilung deffelben; won einem drtlichen Nothlauf; von 
den Eritifchen Rothlaͤufen, nebft denen, die von anſteckenden 
Miasmen entſtehen; von dem entzündlichen und von dem nervige 
ten Gliederreißen; von dem phlegmondfen Öliederreigen; von 
der Gicht; von der engündlichen Waſſergeſchwniſt; von der 
Augeuentzuͤndung. | 


De 
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De fignis mortis diagnofticis, auct. I. G. Camerer. 
Argentor. in bibliop. academ, 1785. 08, 4 
(4 Sr.) 
Nr Eleine Schrift ift bejonders deswegen leſenswerth, 
weil der Verf. darin einige aͤußerſt merkwuͤrdige Faͤlle er— 
zaͤhlt, wo Scheintodte, nach mehrern Tagen erſt, und durch 
ununterbrochne Anwendung reizender Mittel, wieder zum Le— 
ben gebracht wurden. Bei einer Frau dauerte die Aſphyxie 
ſechs ganzer Tage, ſelbſt das gluͤhende Eiſen war mehrmals 
verſucht worden, und doch bekam ſie nach dieſer Zeit das Le— 
ben wieder. — Eine ſchauervolle Geſchichte einer lebendig 
Begrabnen. — Es giebt außer der Faͤulniß gewiß Zeichen, 
aus denen man den Tod ſicher beſtimmen kan ; einzeln find fie 
freilich unficher,, man muß fie daher in Verbindung, und bes 
fonders in Rüfficht der vorhergegangenen Krankheit betrachten. 
Der V. giebt fie alle forgfältig an, ohne etwas Neues Hinzu: 
zuſetzen. 


Der unterhaltende Arzt, uͤber Geſundheitspflege, 
Schoͤnheit, Medicinalweſen, Religion und Sitten, 
von D. J. C. Tode. Erſtes und zweites Baͤndchen, 
375 S. Drittes Baͤndchen, 216 ©. 8. Kopen- 
hagen und Leipzig 1785. 1786. 


N. Zwek diefer unftreitig vortreflichen periodifchen Schrift 
ift die Ausrottung mancher Vorurtheile im Medicinalfache, 
bürgerlichen und fittlichen Leben: der Hr. Verf. hat zu dem 
Ende ſich alle Mühe gegeben, durch launichte Schreibart, ans 
genehme Abmwechfelung der Gegenftände, und treffenden Wig 
dieſes Werkchen fo intereffant als nur möglich zu machen. 

Ze Ä Es 


—* 


ss 
Es verdient auch in diefer Ruͤkſicht alle Empfehlung, befons 
ders für Unerfahrne in der Argeneimiffenfchaft, und unter die- 
fen vorzäglich fürs Frauenzimmer zur Lectuͤre: da Hr. T. fich 
um diefes Gefchlecht hauptfächlih verdient gemacht hat. 
Mir zeichnen bloß die Rubriken der drey Bändchen aus, ins 
dem mir es ald ein allgemeines Lefebuch für jeden Stand eins 
geführt wuͤnſchen; 1. Der Verf. übereicht fein Creditiv. 
2. Mpotheferanecdote. 3. Etwas von Berbefferung des Re— 
ceptfchreibend. — Vorzuͤglich allen praftifchen Aerzten zur 
Beherzigung zu empfehlen. 4. Gemeines Schikfal der Got: 
teösgelahrheit und Arzeneiroiffenfchaft. 5. Feiles Blatterims 
pfen. 6. Etwas zur Bergleichung der Chirurgie des vorigen 
Jahrhunderts mit der heutigen. 7. Eineunfterbliche Nadicals 
eur! Merkwuͤrdige Gefchichte des mufterhaften Berragens eis 
nes rechtfihaffenen Arztes. 8. Noch eine Anekdote von Wohs 
tert. 9. Schatten zu dem vorigen Fichte. 10: Noch ein 
ſchoͤnes Beyfpieldes Vorliebnehmens, weiß ich von guter Hand. 
11. Dierechte Art, Spanferkel zu braten. 12. Steffen 
und Sophie, eine wahre Begebenheit. 13. Entbehrlichkeit 
und Schädlichkeit der warmen Nachtmüsen und dicken Peruͤk— 
fen. 14. Etwas vom Fruͤhſtuͤcke der Kinder und ein paar Worte 
von Genie, 15. Gefahrdes Spielzeugs für Kinder. 16. Eis 
ne Anekdote von Ehefelden und Wohlert. 17. Schäblichs 
Feit der Abendfchmäufe. 18. Noch immer macht die See, 
lenwanderung Dueerftriche über die Diät. 19. Ein Wort 
von der Kleidertcacht und bloßer Brufl. 20. Ein Wort von 
der angebohrnen Natur und Vernunft des Menfrben. 21. Rus 
gen und Gebrauch des Kalten Sprizbades. 22. Krank: 
heitögefihichte des Hrn. Omega. 23. Etwas für Damen, » 
ihre Zähne betreffend. 
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Im zweyten Bändehen. 1. Entbehrlichkeit der ausländi- 
fchen Riechwaſſer. 2. Kann der ächte Arzt ein Naturaliſt ſeyn? 
3. Ueber Empfindeley. 4. Ueber den Eheftand. 5. Iſt 
wohl Srifaffee geſund? — 6. Von chriſtlichen Menfchens 
: freffern. 7. Dienst Aftermilch, ſonſt Mandelmilch genannt, 
in fieberbaften Kranfheiten? Auch diefer Auffaz verdient Aufs 
merffamfeit. 8. Die wahre Sparſamkeit in Verordnung der 
Arzneien. Sie befteht in der Vereinfachung der Arzeneien, 
in dem fparfamen Verfchreiben, in der Beftändigkeit der Heil 
methode, in der rechten Anwendung des Mitteld zur gehdris 
gen Zeit und in fehiklichen Gaben. 9. Vom Rathhalten der 
Aerzte bei Kranken. 

Im dritten Bändchen: 1. Vereitelte Ahndung. 2. Ents 
defter Betrug’einer Geiſterſeherinn. 3. Von den politifchs 
mediciniſchen Einfchränfungen der Ehen. 4. Ein Wort von 
dem Worte Faulfieber. Der Hr. Verf. mill diefe Benens 
nung gerne mehr eingeſchraͤnkt wiſſen. 5. Bon verfchluften 
Kernen von Kirfchen und Früchten. 6. Etwas von Schnürs: 
leibern. 7. Ein Paar Worte von Weintrinken auch Erfahs 
tungen vom Nußen deffelben beym Podagra. 8. Etwas 
zur Abwechfelung — eine Fabel aus Gray überfejt. 9. Bon 
Herzen in der Ratur und dazwiſchen von Herzenkündigern und 
Satirifern. 10. Etwas vomriechbaren Athem. 11. Schrei: 
ben eines Hypochondriften. 12. Iſt es geſund, Eis zu effen? 
13. Öefahr des unvorfichtigen Gebrauchs des Kamfergeiftes. 
14: Warme Köpfe und Ealte Füge. 15. Von Tödlichkeit 
der gewaltfamen Verletzungen. 16. Etwas vom Küffen, 
17. Franzoͤſiſche Verfe bey Aufführung der Dper, Drpheus 
und Eurydice in Kopenhagen. 18. Sobald dufatt bift, auf 
vom Tifche!l 19. Ditte und Vermahnung zum Beſten der 
bettlägerigen Sieberfranfen, 10. Etwas merkfwürdiges bei 
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zwei verſchiedenen Krankengeſchichten. 21. Bon der Er: 
leuchtung der Zimmer. 

Hätte H. T. nicht bisweilen die Negeln der edlen Schreib, 
art für cultivirte Lefer etwas übertreten, fo hielten wir dies 
Werkchen für das befte in feiner Art. | 


Das große Unglüf einer zu frühzeitigen Beerdigung 
aus ältern und neuern Öefchichten deutlich bewieſen. 
Zum linterrichte und Warnung, befonders des 
tandmannd aufgefezt. Leipzig bei Erufius, 1785. 8. 
94 S. 


I). D. Struve hat in diefer gemeinnäßlichen Schrift Aus⸗ 
zuͤge aus Drühiers und Brinkmanns Abhandlungen über dies 
fen Gegenfiand geliefert, und ſelbſt auch Gefchichten von Uns 
glüfsfällen der Art beigefügt, auch verfchiedene gute Anmers 
Zungen, über diezeitdes fiheinbaren oder unvollfommenen Tos 
de3 und über die Mittel, dergleichen Perfonen wieder ins Les 
ben zurüfzurufen, gemacht. Ausuͤbenden Aerzten müffen ders 
gleichen Gegenftände ſchon hinlänglich bekannt feyn: Aber für 
den Unerfahrnen und unaufgeflärten Landmann iſt es Außerft 
nöglich und verdienftwoll, - 





| Todesfaͤlle. 

Zu Paris ſtarb den 21. Auguſt Hr. Charlos d' Eslon einer 
der Aerzte des Grafen von Artois. Er hat ſich durch einige kleine 
Schriften, die er zur Vertheidigung Meſmers und des thieriſchen 
Magnetijmi herausgad, befannt gemacht. 

Den 6. October hat die gelehrte Welt duch den Tod des Hr. 
Hofr. und Prof. D. Joh. Gottl. Gleditſch zu Berlin, eines der 


rechtſchaffenſten aber auch gruͤndlichſten Gelehrten, deſſen Verdienſte 


um die Naturgeſchichte, und beſonders um die Botanik bekannt 


find, einen großen Verluſt erlitten. Er ſtarb im 73ſten Jahre ſei⸗ 


nes Alters an einer Bruſtwaſſerſucht. 


— 


Reue 


Litterariſche Nachrichten 


fuͤr 
Aerzte, Wundaͤrzte und Naturforſcher. 
1786. 





37. Stuͤck. 





Aufſaͤtze und Beobachtungen aus der gerichtlichen Ars 
zenenmiflenfchaft von D. Joh. Theod. Pyl. Vierte 
Sammlung. Berlin bey A. Mylius. 1736. 258S. 
8. (18 Gr.) 


Erſter Abſchnitt. Leichendfuungen. Erſter Fall. Ob 
ductionsprotocoll des am 25. April 1785. ertrunfenen 
Herrn Herzogs Marimilian Julius Leopold von Braum 
ſchweig Durchlaucht von Hrn. Prof. Meyer in Frankfurt, 
Man fand die Gefäße des Kopfs fehr von Blur aufgetries 
ben, in den Gehiruhoͤlen viel ergoffenes Blutwaſſer, fo tie 
aud) das Herz, die Lunge und die mehrften Eingemweide des 
Unterleibes mit Blut angefült waren. Auſſerdem bemerkte 
man in der harten Hirnhaut verfchiedene Verknöcherungen, 
und erfuhr auch, daß der Herzog bey Lebzeiten fehr oft über 
heftige Kopfichmerzen geklagt hatte. Als eine Merkwuͤrdig⸗ 
keit wird noch angeführt, daß die vierte Rippe an der rech⸗ 
„ten Seite vorwärts gegen das Bruftbein zu noch einmal fo 
breit, als gewoͤhnlich war, dann in zwei von einander abs 
weichende Knorpel ſich endigte, welche, nachdem fie eine mit 
Sleifch angefuͤllte Inſel etwa von der Gröffe eines Achtgro⸗ 
ſchenſtuͤcks zwiſchen ſich gelaſſen, ſich in der Naͤhe des Bruſt⸗ 
beins wieder vereinigten. — Zweiter Fall. Obduction 
Do | einer 
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:tiner. erirunkenen Frau, von Hr. D. Bach. Die Frau war 
tiefſinnig geweſen, und da man ſie ſieben Tage nach ihrem 
Tode oͤfnete, fand man weiter nichts beſonders, als ſehr 
vergroͤſſerte und verhaͤrtete Eierſtoͤcke. — Dritter Fall. 
Bericht von einem in einen Brunnen gefprungenen und am 
Schlage geftorbenen Manne, von 9. D. N. C. B. enthältnichts 
merkwuͤrdiges. — Vierter Fall. Obduction einer (wahr⸗ 
ſcheinlich) apoplektiſch verſtorbenen Mannsperſon, von Hr. 
D. K. Die Urſache des Todes ſchien in der widernatuͤrlichen 
Beſchaffenheit des Herzens zu liegen, das ſehr groß, ausges 
dehnt und mit dem Herzbeutel ganz verwachſen war. — 
Fuͤnfter Fall. Obduction eines ploͤtzlich (am Schlagfluß) 
geſtorbenen Mädchens, vom Hrn, Herausgeber. Der Bers 
ſtorbenen war kurz vor ihrem . Tode von einem Zeldfcher ein 
SBrechmittel gegeben worden, welche, nach den damaligen Um⸗ 
ftänden, unſchickliche Behandlung die Obduction veranlafte. 
— Sechſter Fall. Obduction einer in einem epileptiichen 
Anfalle von der Treppe gefallenen und fogleich verfischenen 
Weibsperfon, von ebendemfelben. Ducch den Fall waren 
Knochen der Hirnfchale zerbrochen. — Siebenter Fall. 
Dbduction einer alten Srauensperfon, fo an einer Zerreiffung 
des trunci venae cavae plöglich verftorben, von ebendemſel⸗ 
ben. Polypoͤſe Gewächfe in der Hohlader, Verhaͤrtungen im 
Herzen und den Lungen hatten wahrfcheinlich diefe Zerreiffung 
amd den Tod verurfacht. — Achter Fall. Obduction eis 
ner Frauensperſon, fo an einem geplazten aneurisma aor- 
tae plözlich geftorben, von Ebendemfelben. In dem Stamme 
der großen Puldader, einen halben Finger breit von ihrem 
Urfprunge aus dem Herzen, fand fich ein rundes Loch einer 
Linſe groß; und rund umher waren die Häute in dem Umfange 
eines Groſchens fehr dünne wie Papier, Meunter. Fall. 
0 | Ein 
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Ein.ähnlicher Fall, wo zugleid) der Saccus venarum pul- 
monalium. zerriffen war... Der Verftorbene war 3 Jahre 
vor feinem. plöglichen Tode, auf die linfe Bruft von einem 
Dferde gefchlagen worden, und hatte von diefer Zeit an oft 
über heftige Stiche in der linfen Seite der Bruft und im 


Nücen unterhalb des linken Schulterblatts geklagt. — 


Zehnter Fall. Obduction einer übergefahrnen alten Frau, 
von ebendemſelben. Man fand eine Fiffur im Schlafbeine, 
ein Schlüffelbein und flnf Rippen zerbrochen und die Harn⸗ 
blaſe verlegt. — Eilfter Fall. Dem vorigen aͤhnlich, 
von eben demſelben. Durch den Stoß einer Deichſel auf 
die Bruſt waren ebenfalls fünf Nippen zerbrochen. Zwoͤlf⸗ 
ter Fall. Obduction eines Übergefahrnen Knaben, von 
Hr. D. A. B. K. Anffer einigen leichter jcheinenden Vers 
Segungen fand man verfchiedene Theile im Unterleibe entzuͤndet, 
fo daß der ſchleunige Tod mehr dem Schreck als der Gemwals 
thätigkeit zugejchrieben wird. — SDreizehnter Fall. Ob⸗ 
buctioneines für eine Here gehaltenen und deshalb jämmers 
lich ermordeten aften Weibes, ven Hr. D. Bad. Die 
Perſon Hatte durch vorgegebene Zanberkünfte ſeſbſt Gelegens 
heit zu dieſem Wahn gegeben, der verjchiedene Soldaten vers 
leitete, fie mit vielen Saͤbelhieben zu toͤdten. Vierzehnter 
Fall. Leichenoͤfnung eines an einer Schußwunde am 
Kopf geftorbenen Kindes , mebft angehängter kurzer 
Kranfengefchichte, vom Hrn. Herausgeber, Das Kind bes 
fand fih die erften Tage erträglich, farb aber am neunten 
Tage, und bey der Eröfnung fand man, daß die Kugel tief 
in das Gehirn eingedrungen war und eine Zerfidrung der 
Subftanz und heftige Citerung veranlagt hatte, — Sunfs 
zehnter Fall. Obduction einer an einee Schußwunde 
verflorbenen Perfon, vom Hin. Prof, K doͤlpin. Verſchie⸗ 
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Hene Schrotförner hatten die dicken Gedarme durchbohrt und 
einen fchnelfen Brand verurfaht. — Sechzehnter Fall. 
Obduction eines an einer Halswunde verfiorbenen Kin; 
des, von Hr. D. Richter. _ Durch Verlegung der venae 
jugularis-internae war eine tddtliche Verblutung erfolgt. 
— GSiebenzehnter Fall. Obduction eines plöglid) vers 
ftorbenen Kindes, vom Hrn. Prof. Koͤlpin. Die Mutter 
des Kindes hatte daffelbe gleich nad) einem gehabten Aerger 
an die Bruft gelegt, wodurch wahrfiheinlich der Tod verans 
laßt worden, indem dad Kind in Zuckungen geftorben war, und 
man fand den Magen und die Gedärme mit vieler geronner 
ner Milch angefüllt, in den Gedärmen fechd voluulos, 
aber doch keine Entzündung. — Uchtzehnter Fall. Lei⸗ 
chenöfnung eines ploͤzlich verftorbenen Kindes, vom Hrn. 
Herausgeber. Das Kind war mwahrfcheinlid am innern 
Sammer, fo durch den Durchbruch zu vieler Zähne verans 
laßt worden, gejtorben. — Meumzehnter Sal. Eine 
feltene Art von Verblutung aus dem Nabel, von Hrn. 
Hofe. Mezger. Es war mit der Verbiutung aus der Nabel 
ſchnur noch eine innere verbunden, fo wahrfcheinlich durch 
ein geborftenes Nierengefäß erfolgt war. — Zwanzigſter 
Fall. Obductionsbericht uͤber ein todt gebohrnes Kind, 
von Hrn. D. Siemerling. Das Kind war in der Geburt 
geftorben, indem es 9 Tage eingeftanden harte. — Ein 
und zwangigfter Fall. Gutachten über eine unzeitige 
fodte Geburt, vom Hrn. Herausgeber. — Zwei und 
zwanzigfter Fall. Leichenoͤfnung eines an einer abfolut 
toͤdtlichen Stichwunde im Unterleibe ꝛc. verftorbenen, 
von Hrn. Pr. Kölpin. Der Stich ging durch das Neß, das 
Zwerchfell, die £eber und den herunterfieigenden Stanım dee 
großen Schlagader. — Des zweite Abſchnitt enthaͤlt Gut⸗ 
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achten über. törperliche Krankheiten, in fofern fie zur Beur⸗ 
theilung des gerichtlichen Arztes kommen, ald über eine ans 
gefchuldigte venerifche Krankheit und deshalb verlangte Eher, 
ſcheidung; . über vorgegebene Unfähigkeit zum Kinderzeugen, 
über einen -angefchuldigten gerwaltfamen Beyſchlaf; ob ein 
mit einem Bruch 'behafterer Mann fich: zuc Kanzeleydiener⸗ 
ſtelle qualificive; ob ein ſehr Eurzfichtig gemordener Knabe 
noch länger ohne Gefahr feines. Geſichts beim Uhrmacher s 
Metier zu laſſen? Ob angeführte kraͤnkliche Umſtaͤnde von 
der Tifchlerprofeffion difpenfiren? Ob ein gebrechlicher Koͤr⸗ 
per von der. unter Dandwerkögefellen üblichen MWanderfchaft 
difpenfire? Ob ein Eränklicher Zuftand von -Uebernehmung eis 
nes obrigfeislichen Amtes. difpenficen könne? -Unterfuchungen 
des Gefundheitszuftandes verſchiedener Gefangenen und ihre 
- Qualificirung zu Zuchthaus » oder Gefaͤuguißſtrafe ꝛc. — 
Deitter Abfchnitt. Gemuͤthszuſtandsunterſuchungen. Er⸗ 
ſtes Gutachten. Ueber den Gemuͤthszuſtand einer Frau, 
toelche in. cinem Anfalle von Melancholie ein Kind, worauf 
fie fonft viel hielt, umbrachte,, damit ed, wie fie ſagte, ein 
Engel werden und aller Verführung entgehen möchte, und 
die That darauf fogleich bey dem Nichter. anzeigte. Ohner⸗ 
achtet es Äufferft wahrfcheinlich gemacht ift, daß Gemuͤths⸗ 
Eranfheit die Urfache diefer That war, jo ward fie doch zu Iez 
benswieriger mäßiger Zuchthausarbeit verurtheilt, theild we— 
gen der öffentlichen Sicherheit, theild Deswegen, teil fie die 
That mit fo vieler Weberlegung begangen, und fich derſelben 
auch nachher fo genau zu erinnern gefchienen habe: — Zweis 
tes Gutachten. Ueber den Gemuͤthszuſtand eines intendirz 
ten Frauenmordes wegen angeflagten Mannes. . Der Mann 
war dem Trunke fehr ergeben und in der Trunkenheit fat wuͤ⸗ 
thend. — Drittes Gutachten über einen ähnlichen 
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Fall. — Biertes Gutachten fiber den Gemuͤthszuſtand 
eines verſuchten Selbſtmordes wegen in Unterſuchung gerathe⸗ 
nen Knabens. Der Knabe, der über beſtaͤndige K Kopfſchmer⸗ 
zen klagte, war in einem Anfalle von Melancholie, fo. anges 
erbt zu feyn fchien, in dad Waſſer geſprungen, hatte ſich 
aber in dem Augenblicke Befonnen und war wieder zuruͤckge⸗ 
sangen. — Fuͤnftes Gutachten über eine Schazgoäbers 
Gefchichte. — Sechſtes Gutachten über. einen’ ähnlichen 
Sal. Mangel an Verſtand, uͤberſpaunte und verworrene 
Einbildungskraft, verbunden mit der Neigung zu einem be— 
Auemen Leben, waren die Veranlaſſungen geweſen. — Sie⸗ 
bentes Gutachten uͤber eine ſchwachſinnige, gebrechliche Frau 
von 70 Jahren. — Achtes Gutachten uͤber eine durch 
Eine ungluͤckliche Che veranlaßte Melancholie. — Neuntes 
Gutachten uͤber einen Bloͤdſinnigen. — Zehntes Gut—⸗ 
achten uͤber eine tiefſinnige Frau. — Eilftes Gutachten. 
Ein furor vterinus. — Zwoͤlftes Gutachten über. einen 
anfangenden Wahnſinn bey einer Wittwe. Dreizehntes 
Gutachten uͤber einen aͤhnlichen Fall bey einer 47jaͤhrigen 
Frau. — Im Anhange findet ſich des kandphyſici Hrn, 
D. Siemerling Gutachten über die von dem Kriegs—⸗ 
rath Cranz zu Berlin als ein Präfervativmittel wider 
ble Hundswuth anempfohlne Kajtration der Hunde, 
Da der nicht befriedigte Begattungstrieb nicht immer die 
Wuth veranlaßt, ed auch mehrere und andere Urfachen der 
Tollpeit gibt, die Operation nicht bey den Hündinnen flatt 
finden kann, und die Hunde durch die Caftration vielleicht 
zum Gebrauch untüchtiger werden, fo läßt fih von dieſem 
Vorſchlage wenig erwarten. — Ueber eine in Pommern 
ausgebrochene befondere Viehfranfheit, vom Hrn. Prof. 
Kölpin. Dieſe Krankheit * Pferde, das. Rindvieh, 
u Scha⸗ 
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Schafe und Schweine; fie fchien durch häufig: gefalfene Nes 
bel veranlaßt zu ſeyn/ und beſtand in einem Entzuͤndungsfie⸗ 
ber, wobey die Milz und dünnen Gedärme vorzüglich litten, 
und ‘in der Folge Beulen ._—. 


D. Samuel Gottlieb Bogel’s Königl. Großbrit. Hof 
medifus, tandphnf. und Garnifonarztes in Nages 
burg, Unterricht für Eltern, Erzieher und Kins 
deranffeher: wie: das. unglaublicy gemeine Lafter 
der zerſtoͤrenden Selbftbeflefung am ficherften zu 
entdecken, zu verhuͤten, und zu heilen. Stendal 

bey Dan. Chriſt. Franzen und Große, 1786. 282 Geis 
ten. 8. : 


Tr Verfaſſer hat dieſes Buch für Eltern, und ihre Stelle 
vertretende Perfonen gefchrieben, um ihnen Mittel und Wege 
an die Hand zu geben, wodurch fie in Stand gefezt werden, 
‚bei der zarten Jugend das ihmen fo nachfheilige geheime Spiel 
zu entdecken, und ſie dargegen zu vertvahren. Dinge, die 
man nicht ſchon geiefen hätte, findet man nicht darinn, ins 


deſſen enthält e& doch das, mas zur Belehrung der Eltern 


und Erzieher nöthig iſt. Die ganze Schrift: befichet aus 
neun Eapiteln und einem Nachtrag. An der Vorrede giebt 
der Verfaſſer den eben angeführten Grund feiner Unternehr 
mung an, und flellt die Schriftftellee auf, die dergleichen 
Gegenftand fehon behandelt haben. Das: erfte Eapitel 
macht den Lefer mit Beobachtungen über die Selbfibeflefung 
bekannt, Das zweyte befchreibt vollftändig, nur nicht fo 
soeitläufig, wie Tiffot, die Wirkungen und Folgen der Ona— 
nie. Das dritte führt die Urfachen der Selbſtbefleckung 
an; einige find difponirend und vorbereitend; ; andere führen | 
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unmittelbar zu dem Laſter, jene liegen in der Lebensordnung 
und in der koͤrperlichen Erziehung, im Gebrauch gewiſſer 
Arzneien, in kraͤnklichen Anlagen, in uͤblen Gewohnheiten, 
> in Dingen, die die Einbildungskraft erhitzen, und die Seele 
mit unzuͤchtigen Bildern anfüllen; diefe find Anmeifung, Bei⸗ 
fiele, befondete Lagen, Stellungen und Bewegungen des 
Körpers, die auf die Geburthötheile wuͤrken, körperliche ma- 
terielle Reize. Das. vierte giebt die Kennzeichen 'richtig 
an, die und auf die Spur führen, daß ein Knabe oder Mäds 
chen Dnanie treibt. - Das fünfte Ichrt, wie man Kinder 
gegen diefes Lafter verwahren fol. Der Herr Verfaffer hat 
viele Huͤlfsmittel angeführt, und. doc) vergeffen, dag mar 
Kinder beftändig bejchäftigen müffe, dieſes halt fie vorzüglich 
von folchen ihnen nachtheiligen Handlungen ab. Dann feze 
er ein Hülfsmittel herunter ; welches. gewiß eins der Deften 
iſt, nemlich die Aufficht. Kinder unter einer beftändigen Aufs 
ſicht, ſich niemals allein, befonder& wenn mehrere zuſammen 
find, überlaffen, werden fo leicht nicht auf folchen Abweg 
kommen. Wie die vollfommene Ausleerung des fogenanns 
ten Kinderpechs gegen die Selbftbeflekung fchüße, fehen mir 
nicht ein. . Das fechite entfcheidet die Srage, ob man junge 
Leute über die eigentliche Art der Erzeugung des Menfchen 
belehren, und mie e8 gefchehen fol. Der Berfaffer hielt das 
für, daß ein zeitiger, aber nach den Umftänden des Subjekts 
behutfam eingerichfeter Unterricht in dieſer Sache koͤnne ver- 
ftattet werden. Das fiebente giebt Anmeifung, wie man 
die Selbſtbefleckung entdekt. Das achte wie man fie heilt. 
Hier hat der Hr. Verf. die Aufficht als eines der Mittel ans 
gegeben, die er im fünften Kapitel als ein ohnmächtiges 
Huͤlfsmittel anfieht. Eines der beften Mittel gegen diefes 
eingeriffene Uebel, wie wir glauben, ift, ſolche Kinder zu 
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ſtarker Arbeit anzuhalten, und ihnen wenige Speiſen zu ge⸗ 
ben, damit ſie beſtaͤndig vom Hunger geplagt werden, der 
jene ſtarke Leidenſchaft unterdruͤtt. Das neunte unterrich⸗ 
tet, wie junge Leute der Selbſtbefleckung ausweichen, oder 
ſich davon losmachen ſollen. Der Nachtrag enthalt einige 
Erinnerungen, die der Here DBerfaffer dem "vorhergehenden 
noch zufezt. - Diejenigen, für welche das Buch beftimmt: ift, 
werden ed nicht ohne 2 Kun ! 


 Difpenfatorium chirgsgieum oder — 
Sammlung der neueſten und beſten Heilmittel, 
welche zur aͤchten Kur aͤuſſerlicher Gebrechen erfo⸗ 

dert werden. Zum Mutzen und Gebrauche der 
neuangehenden Stadt» Land⸗ und Feldwundaͤrzte, 
abgefaßt und herausgegeben von Johann Gott—⸗ 
fried Eßich, der Arzneigelahrtheit Doktor, und 
Mitglied des medieiniſchen Kollegiums in Augs⸗ 

burg. Augsburg bei Matthäus Riegers feel. Söhnen. 
1785. 288 ©. 8 | 


IN einer Zufcheift an Seine Durchlauchk den Churfügften 
von Baiern, und Vorrede, worinn der Berfaffer- vom Urs 
fprunge und Fortgange der Wundarzneifunft redet, fie in mes 
dicinifche und mechanifche eintheilt, und die angehenden 
Wundaͤrzte zum Fleiß und ihrer Pflicht vermahnt, folgt die 
Einleitung , die verfichert,, daß Erfahrung und die praftifchen 
Beobachtungen der einzige Weg feyen, die Heilkräfte der 
Arzneimittel zu entdeden, und zeigt, wie der Hr. Verf. die 
Heilmittel vortragen wird, Er theilt fie im Abfiche ihrer 
Wirkung in funfzehn Claffen ein, in austrofnende, beizende, 
eitermachende, ertveichende, faͤulnißwiderſtehende, laris 
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gende; ſchleimzertheilende, ſchmerzſtillende, ſchweißtreiben⸗ 
de, ſtaͤrkende, urintreibende, wundreinigende, zertheilende 
und zuſammenziehende Mittel. In jeder dieſer Claͤſſen find 
die Mittel angegeben. Auf dieſe folgen zwey Theile von 
Arzneimitteln. Der erſte traͤgt die zuſammengeſezten, der 
zweite die einfachen auserleſenſten chirurgiſchen Heilmittel 
vor Wir muͤſten zu weitlaͤufig ſeyn, wenn wir dieſe Mittel 
alle anfuͤhren wollten. So viel verſichern wir nur, daß der 
Herr Verfaſſer wirklich die dem Wundarzte noͤthigen Mittel 
zuſammengetragen, und bei jedem zuſammengeſezten nicht nur 
gezeigt, woraus es beſtehe, und wie es bereitet werde, fons 
dern auch den Gebrauch jedesmal angemerkt habe. Das 
Buch ift fuͤr Anfänger Bon: und nt Fdanen € es aller⸗ 
— nutzen. 


D. Joh. Gottl. * Pan und Reiſe yore 
fe. Dritte und mit dem DBerzeichniffe der Medis 
camenten verfehene Auflage. Regensburg bey Mons 
tags Erben. 1785. 8. 62 Seiten un Vorreden und 
Derzeichnig der Medicamente. 


Niet nee Auflage enthält Feine beträchtliche Veränderung, 
auffer, daß der Hr. Verf. ftatt des Seidlizer Salzes n. 30: 
das Seidſchuͤtzer beffer und toirffamer befunden hat, — Die 
Schäfferfhen Magentropfen follen- befonderd daher ihren 
Merth haben, daß fie nicht hitzig find, und doch beftehn fie 
aus Schafgarben ;, Camillenextract, Enzian und Werz 
muth mit ungerfchen Wein digeritt. — Das hallifhe antiz 
ſpaſmodiſche Pulver erhält ©. 15. ein großes Lob; das 
Marggrafenpulver wird nach ©. 17. noch in ee 
bern angerathen. 
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Theoretifche und praftifche Abhandlung vom animalia 
fchen Magnetifm, von: Hrn. Doppet;-der Arzı. 
D. und Mitgl. der Facult. zu Turin. Aus dem 

Franzoͤſiſchen uͤberſezt. Breslau ‚bei Löwe 1785. 8. 
2,32 Fe Zn Ze J — 


| g.. Meſmer hatte Hru. Döppet ſein Geheimniß unter der 


Bedingung. anvertraut, ed feinem befannt zu machen: der lez⸗ 
fere verantwortet ſich daher in der vorläufigen Abhandlung, 
in welcher die Frage erörtert wird, ob man in keinem Fall fein 
Ehrenwort brechen dürfe? .Das Ganze der Schrift felbft if 
in folgende Abfchnitte getheilt; 1) Von den Mitteln, welche 
den D. Mefmer zur Entdedung des .thierifchen Magnetiſmi 
geführthaben. Ein bloßes Ungefähr war es, welches Im. Mi 
belchrte, daß die. Wuͤrkungen, welche er fonft den Magneten 
zugefchrieben hatte, mehr von. einem allgemeinen Agenten 
herruͤhrten, und dag bei der Kur er jelbft, Hr. Mefmer, jene 
Wirkungen hervorbringe, Er hatte vorher ſchon die Aftrologie 
ſtudirt und daruͤber etwas gefihrieben. 2: Von den Hindernif - 
ſen, welche D. Meſmer theils in Wien theils in Paris erfahren. 
Hr. Doppet erzählt hier die Geſchichte des thieriſchen Mags 
netifmi fehr treu und fchildert Mefmer und befonders fein Bes 
tragen gegen H. Deſlon ohne Zuruͤkhaltung, ohne jedoch feis 
nen Lehrſaͤtzen felbft dadurch hinderlich zu feygn. 3) Theorie 
des animalifchen Magnetiſmi. Hier werden die befannten 
Paradoxa von einem allgemeinen Fluido, von der Einheit deg 
Lebens, der Krankheit, Gefimdheit und der Arzneimittel vor 
getragen. Alle Krankheiten heißt ed in den hier angeführten 
Meſmerſchen Lehrſaͤtzen, koͤunen nur durch den thierifchen Mags 
netifmum geheilt werden, und entfichen durch die. Unordnung 
oder Disharmonie jenes Zluidi, welches im menfchlichen Koͤr⸗ 
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‚per gang vorzüglich exiſtirt, und auch andern organiſchen 
und nicht organiſchen Koͤrpern mitgetheilt werden kann. Es 
wird durch Spiegel vermehrt und zuruͤck geworfen, auch durch 

den Schall mitgetheilt und fortgepflanzt. Es giebt auch eine 
poſitive entgegengeſezte Kraft, deren die Magneten und uͤbri⸗ 

gen Koͤrper, ſo wie auch des thieriſchen Magnetiſmi faͤhig 

find. ‚Dies giebt num beſonders Anlaß, vom Nutzen dieſes 

Fluidi vieles zu erwarten, und daher ſoll es in Nervenkrank⸗ 

heiten unmittelbar, in andern aber mittelbar die ganze Kur 
ausmachen. 4) Gebrauch des thieriſchen Magnetiſmi. Man 
ſoll von dem Verhaͤltniſſe der Pole Kenntniß haben, und be⸗ 

ſonders auch auf die Vertheilung der Nerven Ruͤkſicht nehmen, 

deren Fluidum vielleicht nichts anders, als jenes Univerſal⸗ 
fluidum iſt. Der Menſch ſey ein magnetiſcher, aus kleinen 

Magneten zuſammengeſezter Koͤrper; ſeine Hauptrichtung ge⸗ 
he nicht, wie bei dem Magneten, von einem Weltpole bis zum 

andern, ſondern von der Erde zum Zenith. Unſer Aequator 

ſey in der Hoͤle des Magens, wo ſich der Vereinigungspunkt 

der Einfluͤſſe des Magens, der Eingeweide, der Leber, des 

Gekroͤſes, der Blaſe, Galle und Milz befindet. Dies iſt der 

Ort, wo die Magnetiſten den Hauptpunkt zu ihren Opera— 

tionen nehmen. Das Ruͤckenmark diene uns zur Axe. Auf 

die Art erzeugen die untern Extremitaͤten den untern Pol, 

durch den wir mit dem Magnetiſmo der Erde in Verbindung 
ſtehen, dagegen der Kopf, als der oberſte Theil, den Einfluß der 
Himmelskoͤrper bekommt. Jeder Theil des Körpers hat feis 
ne eigene Are, Aequator und Pole. Bein Magnetifiren muß 
man immer die Gegenpole beobachten, mit der rechten Hand 
die Linke des Kranken berühren u, fe wm. — Mean Eann fich 
felbft magnetificen Durch dad Neiben an Körper, welche den 


Magnetiſmum fihon haben. Die Eörperliche Vorbereitung 
| . jur 
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zur Kur rechnet Hr. D. zur Charlafanetie. Sie beſtehet das 
tin, daß man fich des Schnupftobafs enthält, die Haare 
“wachen laͤßt, und fich veinlich hält. In großer Menge bringt 
Hr. D. das Fluidum in eine Perfon, indem er zwei -eiferne 
Stäbe in einen rechten Winkel zufammen hält, von denen der 
eine Schenkel gen Himmel gerichter ift, um das Fluidum aufs 
zufangen und der andere auf die zu magnefifirende Perſon. 
5) Nöthige Kenntniß, um ein Baquer zu errichten, und 
einen Daum zu magnetifiren. Das Baquet ift ein rundes Faß 
mit einem ducchlöcherten Deckel verfehen, und mit Sand und 
Waſſer angefällt, worauf oben eiferne Stäbe angebracht find, 
Dieſem theilen die umftchenden Perfonen, vermittelft der Bers 
bindung durch banfene Stricke ihr Fluidum mit: und aus dem 
Baquet nimmt fein Fluidum der Magnetifl. 6) Vom anis 
malifchen Magnetifmo, als Beilmittel, Hier geftcht ber 
Hr. Verf. gerade zu, daß gerwiß nicht alles wahr fey, mas 
Meſmer vou der Wirfung tes Magnetifni verfpreche. Doch 
thue er gewiß einige Wuͤrkung, wenn gleich die Nebenumftäns 
De das Meifte dazu beitragen. Er leugnet, daß dieim Baquet 
befindlichen Perfonen die Krankheiten der mit ihnen magnetis 
firten kennen foßten. Er fadelt auch Mefmer und feine An 
bänger, daß fie alle Arzneimwiffenfchaft ohne Grund.verachten, 
und mit ihrer gepriefenen Methode doch) nichts ausrichten. 


Treue Beiträge zur praftifchen  Unmwendung bes thieris 
ſchen Magnerifmi. An verfchiednen Abhandluns 
gen über die Theorie, die Verfahrungsart, bie 
Einfläffe ar. f. f. des thierifchen Magnetiſmi, über 
die Derbindung der Elektrizität mit dem Magnetife 
mo, und die Kunft, in großer Entfernung zu 
magnetifiren. Ein Nachtrag zu den lehrſaͤtzen des 

Hrn. 
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Hrn. Meſmer, welcher: einen Brief an den Heraus; 
geber derfelben, deſſen Anmerkungen darüber, und 
einen in 28 Artifel abgefaßten Berisht von: der mag» 
netifchen Berfahrungsart des Hrn. Del... . ent, 
hält. Aus Hrn. Caullet de Baumoreldritter Auss 
gabe mit-möglichfter Treue überfezt.- Nebſt einem 
Anhange. Strasburg in der — Buchhandlung 
1786. 8. 112 ©, 


J. den ERSTEN. Aber den thieriichen Magnetifmum, 
‚welche den Anfang machen, berichtigt der Ritter von ® . . .- 
verfchiedene Säge: des Hrn. Mefmers über die Verfahrungs⸗ 
art beim Magnetificen, über die Nothwendigkeit der Beobach⸗ 
sung der Pole u. f. f. auch über" das Aufhalten: der Krifen. 
Man Fann einer Perfon fogar Krifen geben , indem man von 
hinten her, und ohne daß fie es merkt, mit einem cifernen 
Stäbchen die Zeilen eines Buches, worin fie ließt, durchfährt. 
Es werden fodann die Methoden angegeben, mit und ohne 
anatomifche Kenntuiß zu magnetificen, felbft durch den Mond 
auf ein anderes Subject den Magnetiimunt zu concentrirem. 
Die Krifen ſeyn ſchaͤdlich, wenn der Magnetiſt nicht mit feis 
ger. YAufmerkfamfeit und Willen auf den Eranfen Theil wuͤrke, 
und. fich ihn beſonders, als nd}’er zergliedert vor ihm liege, 
darfielle. Auch diefer Verf, will die Elektrizität als ein Huͤlfs⸗ 
mittel des Magnetifmi angewendet wiffen: andere behaupten 
gerade das Örgentheil, — Ein Brief von Hrn. Carra lehrt 
danır, wie ein eiferner Stab der Eonducteur der aus der Dir 
triolſaͤute entwickelten brennbaren Luft ſeyn, und befondere 
Wuͤrkungen hervorbringen koͤnne. Auch wird Nachricht bon 
der Merhode eines. Geiftlichen, durch den Druf ſchwerer Koͤr⸗ 
* auf den Unterleib, Verſtopfungen deſſelben zu heben, vor⸗ 
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getragen, und daraus geſchloſſen, daß Perſonen, welche nach 
ihrer Beerdigung wieder erwachten, das Leben vermittelſt des 
Druckes der auf ihnen liegenden Maſſe von Stein und Erde, 
als einer Wirkung des magnetiſchen Fluidi, wieder erhalten 
haben. Hierin ſoll nun ein ordentliches Heilmittel gegruͤndet 
ſeyn, daß man Perſonen zu fruͤh beerdigt, um durch die 
Schwere des Grabes ſie wieder zu erwecken, und dann durch 
ein gelaſſenes Luftloch ihnen den Ausgang zu erleichtern. 
In den Anmerkungen zu dieſem Briefe des Hrn. Ritters wird 
‚die Methode angegeben mit martialiſchen, vitrioliſchen Phoſ— 
phor eiferne Stäbe zu reiben, wodurch Krifen und andere 
Wirkungen hervorgebracht werden. Es foll dadurch das ent⸗ 
zimdbate Principium des Phofphors firirt werden. Daun 
folgt Hın. Del . . . Verfahrungsart beim Magnetifiren. — 
Die rechte Seite des menfchl. Körpers ift der Suͤdpol, die 
linfe der Nordpol: die Fingerfpigen und Zehen find die natürs 
lihen Spigen, mit welchen man aus der Erde und der £uft das | 
magnetifche Fluidum ableiten und magnetifiren kann: denn 
die Pori derfelben fegn, nach Gtew, nach regelmäßigen Ellips 
fen, und fphärifchen Dreivcken geordnet. Die einzelen Metho— 
den fiimmen mit Meſwers Verfahren ziemlich uͤberein: auch 
dad Baquet und die magnetifche Kette. Hr. Del... 
denkt dennoch vernünftiger über den Werth der ächten Arzneis 
wiſſenſchaft, als Hr. Mefmer, 

Endlich als ein Anhang, die wunderbare Gefchichte der 
wohlthaͤtigen Kuren Valent. Greatrafes, Ritters von Afane 
in der Graffchaft MWaterford in Irrland, durch Berührung . 
mit den Händen, aus Pechlini Obfervat. phyfico-medi- 
eis. Greatrafe unternahm, nach des Dechanten Rufte, Faire 
clove, und Aſtels Briefen in Ölanvillens wiffenfchaftlichem 
Einwurfe, auf Antrieb eines Genius, der ihm von Zeit zu 
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Zeit äufliftertet' J have given thee the bifft of curing the 
evill — the gifft of healing, munderbare Kuren der Kroͤ 
pfe und Nervenzufälle, aller, befonders krebshafter Schaͤ⸗ 
den, nur Feiner angebohrner Krankheiten. Er vertrieb dutch 
Yuflegung der Hände die Schmerzen von einem Orte zum ans 
dern, bis er fie endlich aus dem Körper verjagte. 


Skizze einer populären Geſundheitslehre für Juriſten 
und Gottesgelehrte, entworfen von D. Georg. 
Sriedr. Chriſt. Fuchs anßerord. Lehrer der Arzneigel. 
Jena bei Strauß. 1785. 88 ©, 


N. der Vorrede, die mit vieler Declamation die Urfachen 
der zunehmenden Kränflichkeit in unferm Zeitalter abhandelt, 
fieht man, daß. der Dr. Verf. diefe Skizze eigentlich fuͤr ſeine 
Zuhoͤrer beſtimmt hat. Er giebt zuerſt die Zeichen der Ge 
fundheit im allgemeinen an, handelt hernach die Diaͤt der 
Schwangern, die Lehre von den Ammen und der geſunden 
Milch, die Lebensordnung der Kinder ab, und geht dann zu 
der Diät der Erwachſenen fort, welche er in Abſicht der Speis 
fen und Getränke, der Luft, der Leibesbewegung, des Schla; 
fes, der Kleidung, der Unmaͤßigkeit, der Reinlichkeit, Anz 
ſteckung, Leidenſchaften und Ausleerungen betrachtet. Das 
Ganze iſt in tabellariſcher Form aus den beruͤhmteſten Schrift⸗ 
ſtellern zufammengetragen nud giebt gewiß eine gute Ueberſicht 
der Diäterif. Endlich wird noch von den Verbauungsmitteln 
bei Volkskrankheiten gehandelt. . 


Neue 


gitterarifhe Rasriöten 
für 
dert, f Wunddrze und Naturforſcher. 
‚1786. 2 





38. S t ü ck. 


D. Joh. Friedr. Blumenbachs der Med. Prof. ord. 
zu Goͤttingen Geſchichte und Beſchreibung der Kno⸗ 
chen des menſchlichen Koͤrpers. Goͤttingen 1786. 
8. (1 Rthl.) | 


N, nach fo vielen Dfteologien, die wir fchon befigen, eine 
neue fehreiben wollte, der mußte fich bewußt ſeyn, mehr leiften 
zu koͤnnen, als feine Vorgänger; melche ſich mehrentheils 
begnügt- haben, ‚und trofne ermüdende Befchreibungen der 
Knochen zu Kiefern, ohne darauf bedacht zu ſeyn, diefen Theil 
der Zergliederungsfunde, die Grundlage aller übrigen, anges 
nehm, deutlich, Faßlich und ducch eingefireute Bemerkungen 
aus der vergleichenden Anatomie kehrreicy gu machen. . Dies 
alles hat der Hr. Verf. hier in hohem Grade geleifter, Nach 
einem chronologifchen Verzeichnis der vorzüglichften ofteologis 
fchen Werke folgt die Eintheilung der Knochen in, flache, roͤh⸗ 
richte, rundliche und vielecfichte. ntftehung und Ausbildung 
der Knochen, Zuerſt Gallerte, dann der Knochenkern, wel⸗ 
her aus dem von den Arterien abgefezten Knochenſaft entfteht. 
Aeltere Meinungen von der Dfteogenie. Kräfte und Triebfer 
dern der Knochenausbildung, deren Erfcheinungen fih am 
beften aus dem Bildungstrieb erklären laffen. Ernährung 
und Wachsthum der Knochen... Die Oflification ereignet 
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fich beie ijen Knochen fruͤher, ber — ſpaͤter hie eini 
gen wenigen aus einem Knochenkern, bei andern aus nıchs 
zen. Unterſchied der Bildung flacher und langer Kuochen, 
Bertheilung der ernährenden Schlagadern. Die Verfuche 
‚mit der Färberröthe erläutein ſehr das Ernährungsgefchäfte der 
Knochen. "Veränderungen, twelche nach der Geburt mit den 
Knochen vorgehen. Durch die Muskeln wird ihre Bildung 
fhärfer ausgewuͤrkt: der Knochenfaft fügt fich nach den bes 
nachbarten Theilen ; der innere Bildungstreib Aber hat doch) 
den größten Antheil an dieſem Geſchaͤfte; Verwachſen der 
Mittelſtuͤcke mit den Fortſaͤtzen; Verfnöcherung und Verluſt 
der Zaͤhne im hohen Alter; Reproductionskraft, welche in 
den Knochen vorzuͤglich wirkſam iſt; Der Hr. Verf. nimmt 
zwo Gattungen derſelben an, reproductio formae und re: 
prodnctio materiae ; beyde Arten find bey den Knochen nicht 
ungewöhnlich. Drganifation und Terfurder Knochen. Kno—⸗ 
chenfafern, Blätter u. f. w. Inmphatifche Gefäße beſitzen die 
Knochen nicht, auch keine Nerven. Bon: der Beinhaut; die 
innere follte man lieber Marfhaut nennen; fie beſteht aus 
einem dichten gefäüßereichen Zellengewebe; fie fest dem Kno⸗ 
chenfafte Schraufen, und führt die Gefäße in die Knochen; 
daß aus ihr der Knochen felbft gebildet werde, wie Duhamel 
meinte, iſt falſch. Dom Knochenmark. Es iſt ein thieris 
Oel, gleich dem Fette: es ſchwizt aus den Gefaͤßen der 
Markhaut, welche unempfindlich iſt. Der Nutzen des Marks 
iſt, nicht die Knochen zu ernaͤhren, nicht den Callus zu erzeu⸗ 
gen, welchem fie vielmehr hinderlich iſt, nicht die Gelenk—⸗ 
ſchmiere zuvermehren, fondern die Knochen einzuöler und ihr 
nen die nöthige gefchmeidige Feftigfeit zu geben, Vom Knors 
pel. Deren find zwei Gattungen, nehmlich verfnöchernde und 
permanitende, Ihr Nugen iſt Beweglichteit mit Nachgiebig⸗ 
keit⸗ 
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Feit zu verbinden, Verbindung der Knochen unter fich. Erſtlich 


die bekannten zwei Hauptclaffen, den bemeglichen und unbe wegli⸗ 
chen; die drei Gattungen der leztern; die beweglichen theilt der V. 
in vier Gattungen 1) Amphiarthroſis; wenn die Gelenffläs 
chen flraff (wir würden fagen, flach) aneinander liegen; 
2. Rotatio, ein Gelenk deffen Bewegung einen halben Cirkel 


beſchreibt (mas andere Ginglymus lateralis nenhen) 3) Ging- 
'lymus, ein Gewinde, und 4) Arthrodia‘, welche wie in 


einer Nuß gefchicht, Verſchiedenheiten der Gerippe, Vorzüge 
lich in Rüfficht auf das Geſchlecht und auf die Nationalver- 
ſchiedenheit der Menfchenarten (wovon in den vorigen Oſteo— 
Iogien nie eftwadgedacht worden). Soweit der erffe Theil, 
Der Zwente befchäftigt fich mit der Beichreibung der einzefs 


‚nen Knochen. Wir werden dem Verf. hier nicht folgen, 
ſondern nur bei zwei neuen Bemerkungen ſtehen bleiben, auf 
‚welche er ſeine Leſer felbft in der Vorrede aufmerkfam macht. 


©. 155. $..61. ift die Rede von der Stelle ber Bereinigung 


des Keilbeins mit dem Kinterhauptbein. Dft fiößt die pars 
"bafılaris des Teztern dicht an die proceffus clinoideos des 


erfternz oft ift fie weit Davon entfernt und daher entfteht von 


Keilbein eine fchräge Abdachung (elivus) nach dem procel- 
ſus baflaris hin: die Wirfung davon iſt eine tiefere Rage 


des Satteld und größerer Abſtand des großen Lochs von den 
procefübus clinoideis.. ©. 171. $. 75 fejt der Hr. Verf. 


zur Befchreibung des Siebbeind noch einen proceffum unci- 


narum hinzu; welcher aber in ferner Geſtalt vielleicht etwas 
zu veraͤnderlich iſt, um einen beſondern Namen zu verdienen 
Im uͤbrigen iſt die Beſchreibung dieſer Knochen hier viel deut⸗ 
lichet gerathen, als in irgend einer der neueſten Oſteologien: 
wie man dann auch dem Hrn. Verf. die Gabe, ſich deutlich 
auszudruͤcken, in vorzuͤglichem Grade zugeſtehen muß. Die 

| PPr2 | von 


596 


von den berühmten Camper ſelbſt gezeichneten Kupfertafeln 
find in dem Exemplar, welches wir vor und haben, fehr blaß, 
und vielleicht aus diefer Urfache, die untere en beö Den 
ſchaͤdels fehr undeutlich. 


Die Aerzte, ein mediciniſches Wochenblatt. Eifter 
Theil, welcher die erften 25 Nummern enthält, 
Hamburg, auf den loͤbl. Poſtaͤmtern und im Herrman⸗ 
niſchen Zeitungsfonitoir 1785. 4. Zweiter Theil, 
welcher . die Nummern von 26 — 52 enthält. 
Hamburg und Luͤbeck in Commiſſion bei Bons, 


1785, 4 . 


Weer mic mit — Arzte bekannt iſt, kann ſich leicht 
von dieſem, jenem ſehr ähnlichen Werke einen Begriff machen. 
Ohne und darauf. einzulaffen etwas fuͤr oder wider populäre 
Medicin zu fagen, tollen wir unfern-£efern den Innhalt dies 
ſes Wochenblats:befammt machen, Er befteht in Abhandlun⸗ 
‚gen ber medicinifche, meift diätetifche Gegenftände, Briefen 
‚von Kranken; und den Antworten der Yerzte (fo gefällt es 
den Verf. fich immer zu nennen); darauf Anekdoten, Nache 
sichten, Gedichte ꝛc. — Die wichtigften Abhandluns 
‚gen im erſten Theile find; Weber die Krankheiten des 
Magens; Ueber die Seele; Bon leicht und nicht leicht 
gu verdauenden Speifen; Bon Merkwürdigkeiten in Be 
zug auf den. Magen; Ueber Lehensare und Krankhei⸗ 
ten. der Feldarbeiter; Von Aderlaffen und Vollbluͤtigkeit; 
Bon den Krankheiten des Frauenzimmers; Von der Bleiche 
fuht; Von Fruͤhlingskuren und der. Eſelsmilch; Won den 
Gefundbeunnen. Im zweiten Theile find befonders merk 
wuͤrdig: Unterricht für diejenigen, welche abweſende Aerzte 
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am Rath fragen; Ueber das hyſteriſche Webel; Von der 
Schwangerſchaft, Misfalle ac. ‚Won fpecififchen Mitteln; 
Von der goldnen Ader: Von Erbkrankheiten; Ueber die Ents 
ſtehung der anſteckenden Materien; Vom Mutterkorne und 
der Kriebelkrankheit; Kaͤlte und Froſt, mediciniſch betrach⸗ 
tet. — Aus dieſer kurzen Anzeige fällt das Gemeinnuͤtzige 
dieſes Wochenblatts in die Augen; auch geſtehen wir daß wir 
auf manches geſtoßen ſind, was ſelbſt Aerzten noch lehrreich 
ſeyn koͤnnte. Dennoch haben wir manches, und hoffentlich 
mit Recht, tadelnswerth gefunden; als 1) die Anpreiſung 
geheimer. zuſammengeſezter Mittel, die die Verf. zwar be⸗ 
kannt zu machen verfprechen; wir wuͤnſchten, um ihrer. ſelbſt⸗ 
willen, baldige Erfüllung. 2) ‚Dei oft ſchleppenden, faft ekel⸗ 
haften Vortrag, wohin wir auch den gemeiniglich ſehr ver⸗ 
ungluͤkten Wiz, und die Namen, als Phlebotomus u. d. gl. 
rechnen. "Sp etwas gefaͤllt heut zu Tage dem geſitteten Pubs 
likum nicht mehr. 3) Den Punkt von Citaten bei manchen 
Abhandlungen und 4) die Ausfaͤlle gegen Weickart, Tiſſot 
und Hrn, Bieſter in Berlin; beides Dinge, die ſich für eine 
mediciniſche Volksfchrift gar nicht ſchicken. Wenn die Verf. 
dieſe wenige Erinnerungen beherzigen . (die wir ganz: und: gar 

aus Eeiner übeln Meinung gemacht haben) und dabei das zus 
geftandene Gute ihres Wochenblatts.beibehalten,: fo wird man 
die Fortſetzung gewiß gern und mit Nugen lefen.: x 


ebensordnung für Geſunde und Kranke nach dem la⸗ 
teiniſchen vom ſeligen Hofrath Richter in Goͤttin⸗ 
gen, uͤberſezt und mit Zuſaͤtzen aus der neueſten 
mediciniſchen Utteratur vermehrt, von Friedrich 
Auguſt Weber, Heilbronniſchem Stadtkarzte. Hei⸗ 
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delberg und Leipzig in der Pfaͤhleriſchen Unioerſitaͤts Buch⸗ 
handlung 1786. 349 ©. 8. (20 Gr.) _- 


| Ti tannaioe Urfchrift. von Jahr 1780 wurde mit Bei⸗ 
fall aufgenommen, und dieſer munterte den Hrn. Weber, einen 
ſchon befannten guten Schriftſteller, auf, das Buch durch eine 
deutſche Ueberſetzung allgemein zu machen. Die Einrichtung 
der ganzen Schrift wurde in ſoweit abgeaͤndert, daß er nur 
die zur Diaͤteſtik noͤthige Lehrſaͤtze und Regeln in dreizehn Ab⸗ 
ſchnitten vorgetragen, und das Capitel vom Beiſchlafe den von 
den Leideuſchaften einverleibt, den bei der Urſchrift befindlichen 
Anhang aber. von der Diaͤt der Kinder, Gelehrten, Reiſenden 
ganz weggelaſſen hat, . „meil.folcher durch nenere und Deuts 
„fehe. Werke entbehrlich fen, und ihm auch. Platz zur 
„ Ausfüllung ‚mancher tücen im Werke ſelbſt enfzogen 
„haben würde... Nach der Einleitung folgen?” 1) die Lehs 
re von der Luft in Abficht unferd Körpers, 2) von der Speife 
überhaupt,’ 3):von der-Nahrung aus dem Pflanzenreiche 
4) von der Speife aus dem Ihierreiye, 5) von der Speife, 
die aus: den ‚Körpern der vierfüßigen Thiere bereitet wird, 
6) von. der Speife, aus den Körpern der Vögel, 7) von 
der Speife aus Fifchen, 8) vom Getränfe, 9) von den Aus⸗ 
leerungen und. Verhaltungen;,. von der Bewegung und Rus 
he, 11) von. Schlaf und Wachen, 12) von den Leidenfchafs 
ten, 13) von Dingen dieäußerlich gebraucht werden. Wir 
führen die Abfchnitte nur an, um die Lefer mit der Einrich 
tung befannt zu machen , denen die Lehrfige des ſel. Richters 
gewiß nicht unbekannt find. Hie und da find gute Bemer⸗ 
fungen, theils vom Hin. Ueberfeger felbft, theils aus Plend, 
und Zuͤckert mid andern Schriften. eingefchaltet, 3.3. daß 
man fchlechte — mit — um ſie fuͤr engli⸗ 

ſche 


I ' 
ſche zu vetkaufen; eine folche Aufter kocht man in einer Bruͤ⸗ 
be von Salmiak, fo wird der Gruͤnſpan ausgezogen, nieder⸗ 
| gefhlagen und ‚dadurch der Betrug entdekt. Bei dem Ges 
tränfe hat der Hr; Ueberfeger alle befannte Auten von Bieren 
angeführt, und gezeigf, in wie: ferne: ſie nutzen oder fehaden, 


wie auch bei den Weinen manche Zufüge gemacht: - Es bleibt. 


dieſe Schrift für den deutfchen Lefer ein brauchbares Buchz 
nur wänfchten wir, daß die Anmerkfung ©. 8ı;,; welche dem: 
Berfaffer der Urfchrift BR, in der Feder:geblieben waͤte. 


Die Ehre und uUnſchul * gemeinſchaftlichen Reiches 


bei dem heil. Abendmahl, gegen-ungegründete, Eins“ 


wuͤrfe und Bedenklichkeiten gerettet von D. Balth. 


tud. Tralles. Breslau bei — 1785.8. 54 8. 


. (4 Sr.) 


Hr Hofrath Gruner hatte in feinem Almanache fir Aerzte 
ud Nichtärzte gegen. die Abhandlung des Hrn. Doktor Leß 


in Göttingen von der Privatcommunion einige Ztveifel ge⸗ 


äußert, und zugleich die Gefahr gefchildert, welche bei dem 
gemeinfchaftlichen Genuß des heil. Abendmahls von Seiten: 
ber venerifchen Anſteckung zus befürchten jey. Der Hr, Verf., 
durch diefen Auffag bewogen, vertheidigt die Nothwendigkeit 
des gemeinfchaftlichen  Genuffes bei den heil. Abendmahl. 
Er erlaube fich einen fcheinbaren Widerſpruch, da er anfangs 
fagt, er werde ed nie zugeben, daß das Trinken aus einem. 
und demfelben Kelche eine blos Kirchliche Cärimonie ſey, und 
in der Folge, man fünne das ganze Abendmahl im rechten 
Berftande eine Caͤrimonie heiffen. Allein in jener Stelle ei: 
ſert er nur damider, daß der gemeinjchaftliche Genuß ein Fir: 
chengebrauch ſey, keinesweges aber, dag es überhaupt ein 
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von Gott verorbneter Gebrauch ſey. Er will, daß man Bas 
Heil. Abendinahl genau in der Form und mit allen den Um⸗ 
ſtaͤnden gebrauche, als der erſte Stifter deſſelben es vor: 
ſchreibe. Er findet es ſehr auſtoͤßig und beleidigend, wenn 
der Prediger nach jedesmaligen Genuſſe den Rand des Kel⸗ 
ches abwiſchen wollte. Er beruft ſich nachher auf den Manz 
gel eines legalen Beweiſes einer durch das Abendmahl geſche⸗ 
henen veneriſchen Anſteckung, um darzuthun, es ſey keines⸗ 
weges irgend eine Gefahr zu befuͤrchten. Er fuͤhrt van 
Swieten und Aſtruc zu Zeugen an, daß das veneriſche Gift 
ſich ſehr ſchwer mit den duͤnnern Saͤften des Koͤrpers, als 
dem Speichel, vermiſche, daß es mehr im Zellgewebe und 
in der Fetthaut ſeinen Sitz habe, und folglich von dieſer 
Seite ſelten, als nur bey eingewurzelter Luſtſeuche und dann 
auch gewiß nicht von einigen Tropfen Speichel eine Anſte⸗ 
ckung zu befuͤrchten ſey. Leute, die im hoͤhern Grade vene⸗ 
riſch ſind, bedienen ſich des heiligen Abendmahls nicht leicht. 
Der Abfluß des Speichels ſey gewiß auch nicht ſo reichlich 
bey der Luſtſeuche, ſondern es ſey mehr eine Trockenheit des 
Mundes und Schlundes zugegen. Hr. Gruner habe Aſtruc 
nicht geleſen, welcher die Anſteckung per fomitem laͤugne, 
oder wenigſtens ſehr bezweifle. Das Trinken aus einem Ge⸗ 
ſchirre koͤnne mit dem Kuͤſſen in Abſicht der Gefahr gar nicht 
verglichen werden. Auch vom Scorbute, der Lungenſucht, 
der Kraͤtze, dem Krebs u. ſ. f. ſey in dieſer Ruͤckſicht nichts 
zu befuͤrchten, weil das Uebel allemahl aͤuſſerſt eingewurzelt 
ſeyn muͤſſe, wenn es anſtecken ſolle, und alsdenn geſchehe 
die Anſteckung auch nicht durch den Speichel. 


Der gemeinſchaftliche Kelch, nebſt einigen hiſtoriſchen 
und mediciniſchen Zweifeln. Ein Beytrag zur 
wohl⸗ 


bon 


wohlgemeinten Eprentettimg "des Herrn D, Ttals 


les, von D. Chr. Gottfr. Gruner. Jena bey Cu⸗ 
n0'8 Trön, 8. 1785; 526. (6 Gr.) 


I die eben angezeigte Schrift folgte nun dieſer — des 
Hrn. Hoft. Gruner, deſſen philologiſchen und theologiſchen 
Theil wir, als nicht für unfere Blätter, gehörig übergehen, 
Herr Gruner thut den Vorfchlag, daß, wenn es einmahl 
ausgemacht wäre, daß. die venerifche Anſteckung durch den 
gemeinf&haftlichen Genuß des heiligen Abendmahls fich wirk⸗ 
lich verbreite, nach jedesmahligen Genuß den Drt abzumis 
fchen, wo ber Communikant, fey er rein oder untein, den 
Mund angefezt hatte. ‚Er wirft ‚hienächft folgende Fragen 
auf: 1) Iſt die venerifche Anftefung durch den Speichel 
möglich ?.— Diefe Frage wird bejahet: 2) Iſt fie würflicy 2 
— Der Berfaffer führt aus vielen Schriftfiellern zahlreiche 
Demweife von der Würflichkeit der Anftekung durch das Kuͤſ— 
fen, durch das Säugen, au. 2) Iſt gemeinfchaftliches. Efr 
fen und Trinken aus Gefchirren und Gefäßen, welche veneri- 


ſche Perfonen unmittelbar vorher gebraucht und begeifert has 


2 


ben, von allem Verdachte frey ? Diefe Frage wird ebenfalls 


verneint, und mit Beweiſen aus Schriftftellern belegt. 4) 
Ob der Speichel eines venerifchen Kranken beym gemein- 
fchaftlichen Kelche gefährlich werden könne? — Er fann es 
allerdings; Man hat aber von der gefchehenen Anftecfung 
noch keine Erfahrungen, und. überden werden bekannte Per: 
fonen an den meiften Orten von dem gemeinfchafflichen Ges 
nuffe ansgefchloffen. Auch: ift Das venerifche Uebel nur in 
volfreichen Städten, nnd — auf dem platten. Lande 
allgemein, — 
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H. Cope Deémonſtratio Prognöfticorum Hippoera- 
tis medico- practica, ea conferendo cum aegroto- 
rum hiſtoriis in libro primo et tertio Epidemio- 
rum deſcriptis, denuo edidit Ern: Godofr. Bal- 
dinger. . Amitelod. fumtibus Pieftre et de la Mol- 
liere.. 1785. 8. 320 ©, (1 Rthl. 4. Gr.) 


SER wandte. die Prognoftica des Hippofrates auf die 
Krankeitögefchichten in den Epidemien felbft an, und- in fü 
- ferne iſt fein Unternehmen allerdings . verdienftlich. - Er riche 
gete fich nach dem Lindenfchen Texte. Wir hätten aber. doch 
gewuͤnſcht, daß er eine andere Ausgabe zum Grunde gelegt 
hätte, da Triller gewiß Recht hat, wenn er die Lindenſche 
in Abſicht des Textes, worauf doch das mehreſte ankommt, 
fuͤr die ſchlechteſte unter allen haͤlt. Fuͤr den Kritiker iſt alſo 
hier gar nichts zu thun; der ausuͤbende Arzt kann mehrern 
Nutzen aus den Demonſtrationen ſchoͤpfen. Copens vortrtef⸗ 
liche Idee, zu den Krankheitsgeſchichten praktiſche Neflerios 
nen hinzuzufügen, hat er gewiß auch fehr gut ausgeführt. — 
Zur Probe, wie er raifonnirt, merfen wir nur folgendes aus 
der fünften Kranfengefchichte des erften Buches an, wo ein 
Kindbettficber bei Epikrats Weib vorkommt, - Inden erfien 
Tagen der Krankheit findet er fehon Zeichen der Langwierig⸗ 
feit, und führt zu dem Ende Coac. I, 170. und_als Zei 
chen der Heftigfeit der Krankheit den Nackenſchmerz und die 
unvermijchten Stuhlgaͤnge an. Prorrhet. 9. 1 5. Prognoftt. 
22. Die Rohheit der Krankheit dauerte fort, bis zum ‚elfs 
ten Tage, nachdem, unvollkommene Entfcheidungen am ach» 
ten und. zehnten vorhergegangen waren. Hier geſchahe eine 
wirkliche Entfcheidung : es ging der Urin ſtaͤrker gefärbt, und | 
mit einem reichlichern Bodenfaß verfehen, ab. Aber deswe— 
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gen war die Krife noch nicht volllommen, nad) Progn. rs 
— Foͤeſius lieft.hier Dowoev, daß alſo die Entfcheidung 
noch vollfländiger wir. _ Dann läßt er ſich auch über dad 
Starrwerden und die Schlaffacht : diefer .Kindberterim am 
zwanzigſten Tage ein ; welches die folgenden gallichten Erbres 
chen nach Coac.. I: 148. und Propnoft. 25. andeuteten; 
Er findet alfo in diefer Krankheitsgefchichte wider Galen 
viele Zeichen von hinlänglichen Lebenskraͤften und von einen 
guten Kochung. — Eben fo beider Schwangern, die am 
Strande wohnte, hält.er fich Hauptfächlich dabei auf, zu be⸗ 
seien, diefe Kranke habe nicht nothwendig abortiren muͤſ— 
fen : viele Schriftfteller. glaubten , died erwarten zu müffen ; 
und wunderten fich nicht menig über den glücklichen Ausgang. 
Er ſagt, es feyn von allen den Zeichen, die dergleichen nach: 
den Aphorismen vorherfagen follten, Feine bei ihr vorhanden 
geweſen, auffer dem Fieber, welches noch dazu durch die 
am dritten Tage entfiandenen Krämpfe Coac. I, 231. geho⸗ 
ben wurde. Es fei diefe Krankheit ein Beyſpiel von Solus 
tion ohne merfliche vorhergegangene Ausleerung. — In 
der Krankheitsgeſchichte des Pythions, die und Typhus pi- 
tuitofa nervofa (S. Glafs c. 7. p. 102.) geweſen zu 
ſeyn fcheint, fezt Hr. Cope in der Weberfegung am fünften 
Tage tremöres perfeuerarunt; fo hat auch Herr Gruner 
in feiner Bibl. der alten Aerzte B. I. ©. 168. und Here 
Grimm in feinem deutfchen Hipp. ©. 65. gefest, und doch 
findet man im Terte der Afulanifchen, Eindenfchen und: mehs 
zen Ausgaben fein Wort davon. Ein Beweis, wie wenig 
man Linden tcauen darf: er lieferte die Ueberſetzung nach feis 
nem Gutdünfen, fezte oft etwas willlührlich hinzu, oder 
ließ etwas aus, . Cope finder in dem Worte Aw im Vers 
laufe der Krankheitsgeſchichte einen großen Nachdruck: denn 
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er urtheilt: dad) Aphor. VI, 26. 'Coat. V, 185. daß das 
Zittern. blos ducch den Fiebermahnfinn gehoben wurde, alfo 
fich nicht fortdaurend am fünften Tage. zeigen konnte... Dann; 
da Feine Solution der Krankheit bis zum Zten Tage erfolgte, 
trat nun wieder das Zittern ein, und war anhaltend. Diefe 
Erflärungsart hat allerdings fehr viel für ſich, da die andern 
Veberfeger den Nachdrud des Wörtchens Fa&rv alle übers 
gangen find. — Die Krankheit wurde an gleichen Tagen 
entfchieden, da fie an gleichen Tagen ihre Anfälle gemacht 
hatte: denn zwar gefchahe eine Eracerbation am Sten Tage: 
aber nach Coac. I, 122. werden in großen, ſchweren Krank 
heiten die Anfälle oft verdoppelt: . Leber die Art der Ent 
ſcheidung erklaͤrt ſich Cope nicht: viele, befonders der Scho⸗ 
liaſt, glauben, ſie ſey durch den Harn geſchehen, welches 
aber Freind mit Recht laͤugnet. — Die Krankheitsge⸗ 
ſchichte der Frau des Dealkes in Thaſos iſt auch merkwuͤrdig: 
Cope erklaͤrt ſich daruͤber, warum ſie bei den gefaͤhrlichen 
Symptomen es dennoch fo lange ausgehalten, und ſchreibt 

die Langwierigkeit der Krankheit dem Mangel an Excretionen 
zu, nach Aphor. Il, 28. Sie ſtarb am 2ıflen Tage, den 
Cope (irrig ?) für Eritifch hͤͤt. 


Wir wuͤrden die Graͤnzen des uns vorgeſezten Zieles 
Aberfchreiten, wenn wir mehreres anführen wollten. Died 
toenige kann hinteichen, unfern Lefern von Copens Plan einis 
ge Nachricht zu geben, und allen, ‚die die pernünftige Hippos 
kratifche Medicin lieben, ein Verlangen beizubringen, Co— 
pens Werk felbft zu ſtudieren. Was wir. aber von diefem 
neuen Abdrucke felbft fagen-follen, twiffen wir faft nicht. Er 
Scheint beinahe ohne Wiffen des Hrn. Hofr. Baldingers bes 
ſorgt zu ſeyn; fo if das vortrefliche Werk. durch enffezliche 
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Aypographifche Fehler BE: im ‚griechifgen Dexte, vet⸗ 
unſtaltet. . | 


Ueber die ——— der Nerven. Ein Brief an 
H. P. Camper von Friedrich Michaelis. Caſſel 
bey Hampe. 1785. 8. 19 ©. (1 Gr.) 


Sen im Jahr 1776 entdefte Hr. Eruiffchanf, Geht 
fe des Teef; unters in London ‚durch einige an Thieren ans 
geftellte Verſuche, daß die Natur bei Nervenwunden die vers 
lorne Subftanz, durch eine der vorigen Aufferft ähnliche wie— 
der zu erfeßen pflege; jedoch glaubte er, fo wie die beiden 
Hunters, nur an eine fheinbare: Regeneration. Fontana 
und Monro ftellten darauf .meitere Verfuche an, die aber 
diesmahl nicht günftig ausfielen. Unfer Werfaffer, der fich 
damals in Amerifa befand, wurde dadurch, daß bei Ver- 
wundungen, wo Nerven gelitten haben, dennoch nad) einis 
ger Zeit, Bewegung und Gefühl in das Glied zuruͤckkehren, 
von der. Wahrfcheinlichkeit ver Nervenregeneration überzeugt, 
Durch diefe und andere von Hunter, Albin, Morgagnt 
a. a. bemerkte. Umftände geleitet, ftellte er ſelbſt Verſuche 
an, und.diefe zeigten denn 1) daß fich bisweilen nach vier 
Wochen und länger, auch nicht der geringfte Anfchein von Re—⸗ 
generation zeigt; died war befonders bei Kaninchen der Fall, 
2) Daß das verlorne Stüd der Nerven bisweilen unvolls 
kommen und duch eine calldfe Subſtanz erfezt wird, 3) daß 
endlich zumweilen eine wahre Regeneration flatt finder, wo 
Das neuerzeugte Stücd dem verlornen,, dem Anſehen und der 
Wuͤrkung nach, völlig gleich if. Zeit und Umfiände, in und 
unter welchen lezteres gefchieht, laſſen fih gar nicht beftim- 
men, — Die Anzeige anderer von den Berfaffer bemerk⸗ 
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die Vortheile , die die Entdeckung der Nervenregeneration, 
in der Chirurgie und Pſychologie hat, die Erzählungen eins 


zelner Verſuche ꝛc. übergehen wir, weil wir ſonſt den ganzen 


Bogen abſchreiben muͤſten, und wenden uns zu einer Schrift, 
die einige Zweifel -gegen die Nervenregenerativn mn, 


uenlich: : 


Weber die — der — von guſn⸗ Ar⸗ 
nemann. Goͤttingen bey ——— Ben: 8. 61 u 
(3 Gr.) | 


Una affen Mißverſtand zu vermeiden, fezt der Verfaſſer zus 
erft den Begrif von Reproduction fo:feft, daß fie wiederholte 
partielle Generation in thierifchen Körpern fey, wo nad) 
wirklichen Berluft an Subftanz, der fünftliche Erfag der ver⸗ 
lornen Subftang völlig analog iſt. — Nicht bei allen Ger 
ſchoͤpfen ift diefe Kraft gleich ſtark, auch leidet fie durch Als 
ter, Lebensart, Elima ıc. mancherlei Abaͤnderungen. Sel⸗ 
ten find die reproducirten Theile den verlornen völlig gleich. — 
Reproductionslraft der Polypen, Seeanemonen, Seefterne, 
Regenwuͤrmer, Phalangen, Spinnen, Libellen, Schneden, 
Krebſe, Schlangen u. a. Faltblütiger Thiere. Hinderniſſe 
der Reproduction bey warmbluͤtigen Geſchoͤpfen; der Haare, 
des Oberhaͤutchens, der Haut ſelbſt, des malpighiſchen 
Schleims, des Zellgewebes, der Naͤgel, der Flechſen und 
Membranen, der Knochen, des Fleiſches und der Gefaͤße. 
Alles nur kurz und nach andern Schriftſtellern angezeigt. — 
Auch Nerven, die allervolllommenfien Organe, follen vepros 
duciet ſeyn. Erzählungen der (mißlungenen vder doch nichts 
entfcheidenden) Verſuche von Eruiffchanf, Fontana und 
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Monte. Berfuche von Michaelis, Sie beweiſen gat 
keine vollkommene Nervenreproduction, denn Michaelis ſagt 
ſelbſt, daß das regenerirte Stuͤk bald die genuine Farbe nicht 
hatte, bald calloͤs, bald dünner u, ſ. w. war; auch hat er 
den großen Endzwek aller Heproductionsverfuche, die Mies 
derherftellung der Functionen, auch bey einem einzigen Vers 
ſuch, nicht aus der Acht gelaffen. Ein Präparat von Hrn. 
Michaelis, das Hr. P. Blumenbach in Göttingen beſizt, 
und welches die Reproduction der Nerven beweiſen ſoll glich 
einer ausgetrokneten haͤutigen Maſſe ganz voffommen. Wer 
der troden, nod) durch das Erweichen im Waſſer, fonnte 
man das geringftie davon erkennen. Hr. Arnemann prüft 
hierauf die Beweiſe, die man für die Reproduction der Terz 
ven angeführt hat, und finder fie unficher, unvollfommen 
und miderfprechend. Selbſt die practifchen Bemeife beduͤr— 
fen einige Einſchraͤnkung; fo ſchreibt man z. B. gewiſſe Zus 
Fälle leicht den Nerven zu, die alleine von den Arterien abs 
hängen. Des Verfaffers eigne Verfuche, (deren Erzählung 
er zu feiner Differtation verfpart) bemeifen: daß die Entzuͤn⸗ 
dung des Zellgewebes, melche eine baldige Verdickung deffels 
bigen zur Folge hat, allemal wahre, gemuine Neproduction 
der Nerven unmöglih made. Ob diejes vielleicht. bei ans 
dern Thieren, an denen der DVerfaffer noch Eeine Verfuche 
angeftellt hat, eine Ausnahme leide? und wenn diefes, ob 
die Erfahrungen auch auf Menfchen anwendbar feyn möchten ? 
darüber wird die Zukunft Auffchluß geben. | 


Pharmacopoea Collegii Regalis — Londi- 
nenſis. Una cum Meadina. Francof. et Lipf. 
in ofücina Fleifcheriana. 1785..134 ©. 8. Die 
Pharmacopoea Meadina iſt befonders paginire und 
— 40 S. (8 Gr.) 
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E; ;; iſt dies bloß ein neuer Abdruk! der kondenſchen Fr 
kopoͤe, fo wie fie ſchon im Jahre 1748 in demſelben Verlage 
erſchien; auch iſt ſie weiter in nichts von voriger veraͤndert, als 
daß man die Meadſche Pharmafopde hinzugefügt bat. 


Beitrag zur Berbefferung der arjneifichen Huͤlfe auf 
dem Lande. Allen Menſchenfreunden, beſonders 
den Predigern und Schulleuten auf dem Lande 96 
widmet. .. Quedlinburg bei Ernſt 1785. 8. 67 S. 


5, die Bolksunterrichte bis jegt zur Verbeſſerung des Mer 
dicinalweſens auf dem flachen Lande aͤußerſt wenig gefruchtet 
"haben, fo fucht der Hr. Verf. die Hinderniſſe auf; nebſt den 
Mitteln, ihnen abzuhelfen. Jene find vorzüglich folgende; 
1) Die Arzneien find zu theuer, und der Quaffalber nimmt 
weit weniger, als der wahre Arzt. Um dieſer Beſchwerde 
abzuhelfen, ſchlaͤgt der Verf. vor, jedem Kreiſe einen gewiſ—⸗ 
ſen beſoldeten Arzt zu geben, der die armen Kranken umſonſt 
kuriren muͤſſe. Die Schwierigkeiten bei der etwanigen Aus⸗ 
fuͤhrung dieſes Vorſchlages ſind dem Verf. nicht entgangen, 
nur glaubt er, daß fie dennoch überwunden werden koͤnnen. 
Die Apothekerwaaren folen wohlfeiler, und zu dem Ende 
ſollen alle Auflagen auf diefelben abgefchaft werden. 2) Der 
Hang zum Wunderbaren ift zu groß beim Volke, daher die 
Neigung zu Afterärzten und Quakfalbern. Die Prediger fol: 
len daher ihr Beſtes thun, um dieſe Borurtheile auszurotten. 
Dann folgen noch einige Worte über die häufige Anwendung 
der Schweißtreibenden,, Abführungsmittel und Aderlaffen, 
Aber die Berichte am die Aerzte und Fragen au die Kranken, 
und über die Hausmittel, wo bisher fehlende noch empfohlen 
werben. | 


Neue 
Litterariſche Nachrichten 


fuͤr 
Aerzte, Wundaͤrzte und Naturforſcher. 
1786. 








Hãſtoria et eommentationes academiae Electoralis 
_feientiarum et elegentiorum literarum Theodoro - 
Palatinae. Mannhemii, typisacademicis. Vol.I. 
1766. 4. 537. Vol.Il. 1770. 537 S. Vol. II. 
phyficum 1775. 351S. Vol. IV. phyficum. 1780 
412 ©. Vol, V. phyficum 1784. 406 ©. 


Von den Schriften dieſer Academie ſind bisher fuͤnf Baͤnde 
erſchienen, und ohnerachtet nur der lezte derſelben in diejenige 
Zeit faͤllt, auf welche ſich unſere Nachrichten erſtrecken; ſo 
glauben wir doch, daß es unſern Leſern nicht zuwider ſeyn 
wird, wenn wir die vier vorigen Baͤnde mit anzeigen, um ihnen 
eine vollſtaͤndige Ueberſicht aller fuͤr unſere Blaͤtter gehoͤrigen 
Abhandlungen zu geben, die in dem ganzen Werke enthalten 
ſind. — Der erſte Band enthaͤlt folgende fuͤr unſere Blaͤt⸗ 
ter gehoͤrige Abhandlungen. Beantwortung der Frage, auf 
was fuͤr eine leichtere und ſowohl in Anſehung der Zeit, als 
des Holzes weniger koſtbare, durch die Erfahrung bewaͤhrte 
Art kann man aus den geronnenen Kupfererzen Garkupfer er 
halten, von J. H. von Juſti 8. Preuff Berghauptmann. 
Es wird dazu ein fo genannter Coupolo » Dfen vorgefchlagen, 
den der Derfaffer befchreibt, feinen Gebraud) und Vorzug 
zeigt, verfchiedene dagegen gemachte Einwuͤrfe widerlegt; und 
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‘feine Anwendungen ‚genauer beſtimmt. vVorleſuug von 
der verſchiedenen Fruchtbarkeit der Pfalz am Rhein, und de⸗ 
ven Urſachen von J. D. Flad. — Phyſiſch- okonomiſche Ber 
ſchreibung den Stadt Mannheim von Colini. — Vorleſun⸗ 
gen uͤber zwei in Waſſer vorgefundene unverwesliche Koͤrper, 
son F. C. Medicus. Einer dieſer Körper hatte 3 1 der au⸗ 
dere 81 Tage im Waſſer gelegen, beide waren noch friſch 
und biegſam; das Waſſer verbunden mit der Kälte det dama— 
ligen Jahrözeit, giebt der Verf. ald die Urfache dieſer Erhal⸗ 
tung an. — Beſchreibung einer Ziege (Cou⸗dou) von Cap 
der guten Hofnung, nebſt einer Abbildung dieſes Thiers von 
Colini. — Beſchreibung der Kornblume (Cyanns) ent⸗ 
worfen von F. C. Sr. Mr glaubte, daß man die einzelnen 
Pflanzen noch lange nicht genau genug kenne und beſchrieben 
habe, um ſchon an ein botaniſches Syſiem denken zu koͤnnen; 
er beſchreibt daher eine ganz bekannte Pflanze, und zeigt das 
Mangelhafte und nach eines jeden Syſtem Geformte: in der 
Beichreibung,, fo Zournefort, Ludwig, von Haller und von 
Linne davon gegeben haben. — Befchreibung verfchiedener 
Quekſilberminern aus den Pfaͤlziſchen, Zweibruͤkſchen, und eis 
nigen benachbarten Gegenden, nebft einigen Bemerkungen 
über diejelben, und eine neue Meshode fie zu ordnen, j von 
Collini. 

Im zweiten Baude finden wir folgende Abhandlungen 
asösneihnen: Vorleſung über die Unverweslichkeit menfchlis 
cher Körper, von F. €. Medicus. Die im erften Bande 
aufgezeichneten Beobachtungen veranlagten den Hrn, Verf. 
mehrere bekannt gewordene Fälle von unverweslichen Leichen 
zu fammlen, Er erzählt daher zuerft folche, wo fid) die Koͤr⸗ 
per in einem ausgetrokneten Zuftande, und zwar fheilö in 
Kirchen oder Kirchhöfen unverweßlich erhalten haben; zwei⸗ 
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send Fälle unverweſeter Körper, fo fich in einem fleiſchigen, 
nathrlichen und biegfamen Zuftande befunden haben, und zwar, 
wiederum theild auf Kirchhöfen, theild in befonderen Gewoͤl⸗ 
bern und Gräbern, theild unbegraben. In der Folge untere; 
fücht er die Urfachen diefer Erfcheinungen, und rechnet zu den 
Urfachen der erften Art der Unverweslichkeit die Kälte, die Zuge. 
luft, verfchiedene Erdfchichten, die Dige, ein hohes Alter, 
und andere Dinge, fo den menfchlichen Körper ſchon bei Lebe. 
zeiten fehr austroknen innen, als ftarked Nachdenken, erhizte 
Einbildungstraft, heftige Leibesarheiten, auszehrendes und. 
andere fondetbare Krankheiten. Urfachen der. andern Art. 
der Erhaltung find: Mangel der Luft, das kalte Waſſer, frie. 
{ches Oel ꝛc. — Geſchichte eines verfnöcherten Kindes, fo 
54 Jahr außer der Mutter in dem Unterleibe enthalten. ges 
weſen, von D. W. Nebel, Hierzu gehören 6 Zeichnungen. 
auf welcher das Kind ſowohl nach feinen Auffern, als innern 
Theilen abgebildet if. — Abhandlungen uͤber die Erzeugung 
der Mooferund Afterſchwaͤmme Calgae) von N. J. Nek⸗ 
ker. — DVergeichnig in den Jahren 1768 und 1769 in 
der Pfalz gefammletere Pflanzen ‚von ebendemfelben, — 
Ueber die Ungewißheit der Naturgefchichte bei den Minern, 
nebft verfchiedenen Bemerkungen und Entderfungen, dieſelben 
betreffend, von Colini. — Um den Liebhabern die Anfchafs 
fung diefer Schriften zu erleichtern, hat-die Akademie mit dem 
dritten Bande angefangen, die Abhandlungen nach ihren -beir 
den Claſſen, der hiftorifchen und phyſiſchen, zu theilen und 
von jeder Claſſe einen befondern Band herauszugeben. Der 
dritte Band der phyfiichen Claſſe begreift folgende hieher ges. 
hoͤrige Abhandlungen in ſich: Gefchichte der Verfuche, welche 
von dem Jahre 1691 an bis auf dad Jahr 1752 über das 
Gecchlecht der Pflanzen aufgeftellt worden find; nebſt einer: 
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hiſtoriſch ⸗ phnfifalifchen Eroͤrterung, daß Rudolph Jacob Ca⸗ 
merer der erſte geweſen, der dieſe fuͤr die phyſikaliſche und 
ökonomifche Wiſſenſchaften fo wichtige Wahrheit durch einige 
in dieſer Abſicht angeftellte Berfuche erwiefen, von J. G. Koͤl⸗ 
reuter. — Hiſtoriſch⸗phyſikaliſche Beſchreibung der wahren 
maͤnnlichen Zeugungstheile, und der eigentlichen Befruchtungs⸗ 
art bei der Schwalbenwurz, und den damit verwandten Pflan⸗ 
zengeſchlechtern von ebendemſelben. — Beſchreibung eines 
Kiefenwurms (Laernaea Gadi Collar.) nebſt ben noͤthigen 
Abbildungen, von ebendemſelben. Nachricht von einer 
ſchwarzbraunen Wanze, die ſich die Rothtannenzapfen zu ih- 
rem Winterlager erwaͤhlt, und gegen dieſe Jahrzeit den Kreuz⸗ 
vdgeln zut Speiſe dient, von ebendemſelben. — Beſchreibung ei: 

niger Encriniten aus der Churf. Pfaͤlz. Naturalienſammlung, 
von Colini. Sie find auf vier Tafeln abgebildet. — Natuͤrli⸗ 
che Geſchichte des Kirſchenwurms und der daraus entſtehen⸗ 
den Mücke, von 9. D, Flad. — Von der Neigung der 
Pflanzen, fich zu begatten,, von F. C. Medicus. Der Hr. 
Verf. verfteht hierunter eine gewiſſe Empfindlichkeit der Staub: 
faͤden und Piftilfe, vermöge welcher fie fich von felbft und 
noch merflicher, wenn ſie berührt oder erfchättert werden, auf 
verfchiedene Art gegen einander bewegen und dadurch die eis 
gentliche Befruchtung bewirken; es werden zugleich die ver: 
ſchiedenen Befruchtungsarten mehrerer Pflanzen, nach eigenen 
Heobachtungen fehr genau befchrieben. — Botanifche Be- 
merfungen von ebendemfelben. Sie betreffen genauere Be: 
fimmungen verfchiedener Pflanzen, Berichtigungen der Sy— 
nonimien, Abbildungen und andere’ Eritifche Anmerkungen. 
Hierbei finden fih von folgenden Pflanzen Abbildungen nach der 
Natur: Verbena obletia, Oenothera repanda, Coty- 
ledon integra, Teucrium afıaticum, T. maßilienfe, 
* T. 
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.T. purpurafcens, T. Iucidum, T. virginicum, Are- 
naria mufcofa, Teucrium polycephalon, Nepeta 
mollis, Spielmannia Jasminum, Lantana innolu- 
crata, Alcea procumbens, Pyrethrum bidens, P. 
Acmella,. Ambrofia fruticofa. — Einige Erläuterun- 
‚gen über die Fortpflanzung der Farnkräuter von N. J. Necker 
Dei diefer Abhandlung find abgebildet: Marfilaea Salvini- 
oides, Equifetum arvenfe, Equifetum hiemale. — 
Die hieher gehörigen Abhandlungen des vierten Bandes find | 
folgende: Nachricht von den in Kurpfalz angelegten Wetter: 
‚ableitern, von 5. I. Hemmer. — Einige merkwürdige 
Wetterſchlaͤge befchrieben von ebendemfelben. — Zergliede⸗ 
zung des beftändigen Eleftricitätöträger von ebendemfelben. — 
Gluͤkliche Wirkung des .elektrifchen Feuers bei einer vieljähri- . 
gen Lähmung ; von demfelben Verfaffer. Ein ſchon bejahr- . 
ter Mann hatte fich durch Erfähtung heftige Gliederfchmerzen 
zugezogen, worauf endlich in verfchiedenen Gliedmaßen ein 
‚zittern, Schmerz und Unbeweglichkeit erfolgte. - In diefem 
Zuftande, der im ganzen ungefehr 9 Jahre gedauert hatte, - 
elektriſirte ihn der Hr. Verf. in. des Kranken eigener Wohnung, 
ließ ihn:gleich zu Bette. gehen, und Thee trinken. Nach eini- 
ger Zeit erfolgte ſtark riechender Schweiß, da er die ganje 
Krankheit Hinducch feinen hatte hervorbringen können, und in 
ungefehr 3. Monaten war der Kranke bis auf einige Schmwä- 
che völlig hergeftellt. Aber nach etwa 3 Monaten befam der 
Kranfe gefhmollene Beine, die endlich.auf brachen: und ftarf 
zu fließen anfingen; "die übrigen Theile aber blieben gefund. — 
‚ Erörterung der Frage: Verwandelt fich der gemeine Feuer: 
Horn oder Slintenftein in Kreide oder diefe in jenen, von 
J. D. Flad. ‚Der Hr. Verf. ift der leztern Meinung, und 
er die Untwahrfcheinlichkeit der erflen gezeigt hat, 
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Führt er den Beweiß für die feinige theild aus Feugniffen vers 
ſchiedener Schriftſteller, theild aus chemifchen Berfuchen. 
Er fiheint der Wahrheit fehr nahe gekommen zu feyn. Fu 
dieſer Abhandlung gehdren 2 Kupfertafeln, auf welchen ver: 
verfchiedene die Sache erläuternde Steinarten abgebildet 
“find. — Botanifche Beobachtungen von F. €, Medicns, 
Sie betreffen diesinal die Phyfalis tomentofa, Ph. lutea, 
"Ph. pruinofa aber nicht die Pinneifche, Ph. turbinata, Ce- 
ftrum foeditum, Ozymum, befonderd O. Zeylanicum, 
O. fericum, Vitex finuata. ° Phyfalis tomentofa, 
Ph. pruinofa, Ph. turbinata, Ozymum Zeylanicum, 
O. fericum, und Vitex finuata find abgebildet. — Nas 
turgefchichte des Huflattigd (Tuffilago) und der Peſtilenzwurz 
(petafites) als ein Beitrag zur Pflangengefchichte der Pfalz 
and des Herzogthums Jülich und Bergen, von N. von Nec⸗ 
ker. — Beſchteibung der Lagerftrömia indica' von $. €, 
Medicus. Die Pflanze ift zugleich abgebildet. — Aus dem 
fünften haben wir folgende Abhandlungen anzuzeigen. Abs 
Handlung über die Befruchtung, den Saamen, und eis 
nige andere zur Beſaamung der Pflanzen gehörige Dins 
ge von N. J. von Neder. — Betrachtungen über des Rit⸗ 
ters von Linne Sexualſyſtem der Pflanzen, von ebendemfels 
ben. Der Hr. Berf. führk hier verfchiedene Mängel des Lin⸗ 
ne ſchen Pflanzenfyftems an, fo wie man überhaupt faft aus 
allen botanifchen Abhandlungen erficht, daß ihre Verf. mit 
den Linne iſchen, wie faſt mit jedem andern befanuten botani: 
fhen Syſtem unzufrieden find, und daher einen neuen, wie 
toohl etwas weit ausfehend feheinenden Plan zu einen Pflans 
zenſyſtem anlegen wollen. Webrigens werden die Fiebhaber 
biefer Wiffenfchaft diefe Abhandlungen mit Vergnügen leſen, 
‚und viel Eignes und Merfwärdiges darinn finden, — Les 
‚ber 
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ber einige Zoolithen aus der Kurfürftlichen Naturalienſamlung 
- zu Mannheim, von Collini. Es find hier Verfchiedene merk- 
wuͤrdige Stücke abgebildet und genau befchrieben. Betrach- 
tungen über die Verwandlung (transmutation) der Subſtan⸗ 
zen des Mineralreichd von Hr. Collini. Es find dies eigene 
Ideen des Hrn. V., die, um in ihrem ganzen Umfange verſtan⸗ 
den zu werden, einen’ weifläufigern Auszug erforderten, als 
ihn diefe Blätter verfiatten. — Don Wetterficalen welche 
Thiere treffen, aber nicht sddten, von J. J. Hemmer. Einen 
Baum, der hier Bellenbaum- genannt wird, unter welchen ein 
Soldat fich vor dem Regen zu-fichern gefucht hatte, traf ein 
Wetterſtrahl, der zugleich den Soldaten mit ruͤhrte. Er war 
auf ein metallenes Schloß der Halsbinde gefahren, von de 
auf die metalfenen Knoͤpfe, auf das Seitengewehr, ſo dag 
man deutlich ſah, wie der Strahl in feinee Nichtung immer 
dem Metalle gefolgt war, Das Metalk war zum Theil, bes 
fonders au den Eden geſchmolzen, und an. den Orten, 
100 fich etwas befand, war. der Körper mehr oder weniger 
doch überhaupt immer nur leicht befchädigt. Der Soldat 
fiel bei dem Schlag wie todt zur Erde, erhohlte fich aber nach 
einigen Stunden wieder, und e3 lief ihm etwas Blut aus eis 
nen Ohr, auch Elagte er über braufen vor. den Ohren und 
Schmerz in der Bruſt, welches fich aber mit der Zeit 
alles verlor. — Elektriſche Verfuche niit belegten Ihieren 
von J. 3. Hemmer. Die Abficht des Hr. Verf. war, durch 
Verſuche zu beftimmen, ob die Elektricität. ſchwangern Per: 
{onen nachtheilig jeyn könne, Er befchloß daher Verſuche an 
belegten Hindinnen zumachen, und zwei bisher angejtelte 
werden hier befchrieben. Der Hr, Verf. bediente fich einer 
Angenhoußifchen Scheibenmiafchiene. Eine zwölfjährige Hins 
din, bei melcher ex den fchwächften Grad der Elefrrieität, das 
24 ſoge⸗ 
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fogenannte elektrifche Bad, anwandte, ward in der fünften 
Woche krank und flarb. Die Gefäße des Gehirns maren 
fehr von Blut aufgetrieben, Magen und Gedärme entzündet 
u. ſ. w. Sie hatte neun Junge, die aber für die Fünfte 
Woche fehr Klein zu feyn fchienen. Bei der zweiten 
Hündie von drey Jahren, die das erſtemal trächtig 


war, ſchien die Elektricität gar keine Veränderungen zu mas 


hen. Sie war die ganze Zeit munter, und warf zur gehoͤri⸗ 
gen Zeit. — Verſuche über die Würfungen verfchiedener 
Euftarten auf die Vegetation, und über diejenige Luft, welche 
Gewaͤchſe liefern, von D. G. A. Suckow. Der Hr; Berf. 
unterſucht 1) die Wirkungen verfchiedener Luftarten auf die 


Entwickelung des, Keims, 2) diejenige Luft, welche Gewaͤchſe 


‚ohne befondere Einwirkung des Sonnenlichtö liefern, 3) dies 
jenige Luft welche Gewaͤchſe im ‚Sonnenlichte liefern. — 
Don der Wirkung ded Wetterftrald auf Glocken, womit geläus 
tet wird, mobei zugleich die Elektricität,der Wolken, uud. die 
Theorie des Blitzes mehr erläutert wird, von J. J. Hem⸗ 
mer. Wenn das Gewitter fehr nahe ift, und lange ſtark ges 
laͤutet wird, fo kann dadurch allerdings das Einfchlagen in 
die Thuͤrme befördert werden. — Deffelben Nachricht von 
den Blizableitern, fo er feit fünf Jahren an verſchiedenen 
Drten angelegt hat. — Verſchiedene eleftrifche Huren, von 


‚ebendemfelben. Der Hr. Verf. fand die Eleftricität in fol 


genden Krankheiten heilfam: bei Wechielfiebern , ver katar⸗ 
chalifchen Bräune, der Gicht, Kopffchmerzen, Schnupfen, 
Zahnfchmerzen, Gliederreißen, heftigem Juden, Fluͤſſen, 
ſchwachem Gefichte, Taubheit, Lähmungen, Zuckungen, 
Kraͤmpfen, fehlender monatlicher Reinigung (bei ſehr empfind⸗ 
lichen Perſonen hat die die Elektricitaͤt zuweilen Blut und an⸗ 
dere Auslerungen ne) Schwinden der Glieder, Ge 
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ſchwulſt des Unterleibes, der englifchen Krankheit. In einis 
gen Fallen, deren hier viere angeführt werden, that die Elek⸗ 
tricitaͤt nichts, und konnte auch den Umſtaͤnden nach wohl nicht 
viel thun. Sie befoͤrderte da, wo ſie half, verſchiedene Aus⸗ 
leerungen, am gewoͤhnlichſten den Schweiß. Beilaͤufig fuͤhrt 
der Hr. Verf. verſchiedene kleine Vorrichtungen zur medicini⸗ 
ſchen Elektricitaͤt an. — Beſchreibung und Zergliederung 
eines dreimonatlichen Kindes, das keine Harnblaſe hatte, und 
deſſen Unterleib widernatuͤrlich gebaut war, von D. W. Ne⸗ 
bel. Etwas unter dem Nabel fand ſich eine ſchwammige 
Maſſe, in welcher auf beiden Seiten zwei große Waͤrzgen her⸗ 
vorragten, durch welche der Harn auſſickerte, und in welche, 
wie man bei der Oefnung fand, ſich die Harngaͤnge endig⸗ 
ten. — Beſchreibung einiger merkwuͤrdiger Abdruͤcke von 
der Art der ſogenannten Calamiten, von D. G. A. Suckow. — 
Ueber den Tarantelſtich, von Hr. Collini. Der Hr. Verf. 
beweißt durch Verſuche und Thatſachen, die er ſelbſt in der 
Gegend, wo der Tarantismus einheimiſch iſt, durch Huͤlfe 
aufgeklaͤrter Maͤnner und Naturforſcher geſammlet hat, daß der 
Tarantelſtich weder giftig, noch Urſache dieſer endemiſchen 
Krankheit ſey, die er mit den St. Veits Tanz vergleicht; ſon⸗ 
dern, daß die Urfache diefer Krankheit in dem Zufammenfluß 
mehrerer Umftände liege, welche alle etwas zur Erzeugung 
derfelben beitragen, Er rechnet dahin das heiße Klima, die 
Beichaffenheit der Nahrungsmittel, die vermoͤge des Klimas 
higiger find, das feurige und zugleich zur Melancholie geneigte 
Zemiperament. der Einwohner, ihre angebohrne Leidenfchaft 
für Muſik und Tanz, und ‚vielleicht auch einige Ueberbleibſel 
‚ber alten Bachanalien. — Befchreibung von Zwillingen, 
ſo zuſammengewachſen und in der Pfalz im Jahr 1778 gebos 
ven waren, nebfl deren Abbildung von ebendemſelben. 
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De inftrumentorum applicandorum neeeflitate tem- 
pore ac modo iufto, et optimo in arte obftetri- 
cta d. zo Januar. d. auctor 7. G. Daran 33 S. 
4. Cmit einem Kupfer.) | 


$.. vorfrefliche mit vieler - Kenntniß — Schrift. 
Zuerſt handelt der Verfaſſer von dem Gebrauch der Inſtru⸗ 
mente in der Geburtöhälfe überhaupt, dann insbeſondere 
von den Bedenmeffern, den Meffern zur Sprengung der 
Blaſe, den Schlingen: und Führungsftäbchen, der fehr ent⸗ 
behrlichen hagenſchen Zange zum Herausziehen der Fuͤße, den 
Hacken, den Zangen, und den Inſtrumenten zur Oefnung 
und Herausziehung des abgeriſſenen Kopfs. Alle dieſe Werk 
zeuge werden, ſo wie ſie von verſchiedenen Geburtshelfern 
angegeben ſind, genau beſchrieben, und die Faͤlle, wo und 
wie fie angewendet werden, genau beſtimmt. Zulezt kommt 
der Verfaſſer auf die Kopfgeburten beſonders, die den Ge— 
brauch des Hebels, der Levretſchen Zange, den Kaiſer- oder 
Schaambeinſchnitt, oder gar die Zerſtuͤckung des Kindes in 
der Gebaͤhrmutter nothwendig machen. - Bey dieſer Gelegen⸗ 
heit iſt dann auch die Rede von einigen Verbeſſerungen, die 
Hr. Hofe. Starke an dem Roonhuyſiſchen Hebel, der Lev— 
retſchen Zange, und dem Meffer zur Zerſtuͤckuug des Kindes 
angebracht hat, die durch das ——— Rüpfer erläutert 
werden. — 


Zur Einladungsfchrift Liefert: Hr. Hofe; foder: Com- 
. ment.: de nova Alanfonii. amputationis methodo. part. 
VI. etult. 3 ©. 4. Die vorhergehenden 6 Stüͤcke find 
fhon im Jahre 1784 als Emladumgsfchriften erfchienen. 
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(Man -fehe ©. 316 im 2oſten Stat unferer N 
gen. ) — 


Deo ortu exanthematum d. 21. Mart. d. auf, G. H. 
Toemlich. 18 ©. 4. 


Der Verfaſſer erzaͤhlt mehrere Theorien von der Entf 
hung der Erantheme, und macht Einwendungen dagegen. 
Seine Meinung ift, daß fie von einem Krampf entftünden, 


‚der die Hautgefaͤße reizte. Dagegen könnten wir aber eins 
wenden, daß oͤfters Krämpfe in der Haut find, ohne daß 


Erantheme entftehen. 3.3. in Wechfelfiebern,, ımd umge⸗ 


‘ehrt, daß oft Ausfchläge ohne vorhergegangene Hautfrämpfe 


zum Vorſchein kommen, 3. B. die Kraͤtze. Die Einladungss 


ſchrift von Hrn. P. Nicolai enthält: Comm. de cubitu 
.aegrotorum part. 1. 3 ©, 4. | 


De frenulo linguae ejusque incifione Praef. J. C. 
Loder d. 9. April. d. C. C. Lang. 17 ©. 4. 
Anatomifche und phyfiologifche Befchreibung des Zums 
genbändchend; darauf von dem Nachtheil eines zu Furzen, 
und den von verichiedenen Wundärzten angegebenen Inſtru⸗ 
menten, daffelbe zu loͤſen. Von der Verlegung der arteria 
ranina, und wie fie zu vermeiden; alles recht gut vorgetra⸗ 
gen, fo daß der geringfcheinende Gegenftand viele Wichtig: 
feit erhält. Als Einladungsfchrift gab Hr. P. Nicolai. 


° Comm. de cub. BeBEOt p. II. 3©. 4 


"De Ancyloblephara d. 20. 5. Apr. d. G. J. Badendyk. 
188. 4. | 


Eine pathologifch =-therapeutifche Abhandlung uͤber die 
Berwachfung der Augenlieder unter fi), . (ancyloblepha- 
J ron) 


ron): und mit dem Augapfel CSymblepharon) die. eben 
nichts befonderes hat. — Die Einladungsfchrift-von Hrn. 
P. Nicolai enmpält: € Comm. de ea. aegrot. p. III. 
3& 4% Ä 


De Ectropio., —— et Trichiaſi, d. 4: Jun. 

d. J. G. Harder. 158.4. _ 

In der Behandlung der Materie, der — 
ganz aͤhnlich, und noch kuͤrzer und fluͤchtiger, da auf weni⸗ 
gern Seiten zwey Augenkrankheiten mehr, und ohne Bekaunt⸗ 
ſchaft mit neuern Augenaͤrzten, als Heiſter, abgehandelt 
worden. — In der Einladungsſchtift redet Hr. P. Nico⸗ 
lat wieder de cub. aegrot. p. IV. 3.S. 4. In diefen 4 
‚Prog. zeigt der Here Verfaffer wie nothwendig eö fen, die 
Lage der Kranken zu beobachten, und giebt die: Zeichen an, 
bie man von derfelben ee kann. 


Theoriam Caneri. d. 18. Jun. d. F. E: Nicolai 43. 
Geiten. 4. 

Der Berfaffer, (ein Sohn des würdigen Hrn. p. Nico⸗ 
lai) liefert uns zuerſt eine Anzeige der Schriften uͤber den 
Krebs, an der Zahl 23, die wir leicht um die Haͤlfte ver⸗ 
mehren koͤnnten; ſo iſt z. B. um nur einige der wichtigſten 
zu nennen, Richard Guy. (Eſſ. an Scirrkous tumours 
and Cancers. Lond. 1759. 8.) Morford (Ef. on the 
general Meth. of treating cancerous tumoürs; Lond. 
1780. 8.) Rumpelt (Abhandlung von Krebsgeſchwuͤren 
im Dreddener Magazin, Band L :©. 435.) und Juſta⸗ 
mond (an Account of the Meth. in the treat of. Canc. 
Lond. 1780. 8.) auögelaffen. — : Hierauf folgt eine ſehr 
genaue-Befchreibung des. Scirrhus und Krebſes, nebft den 
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Arſachen, Entftehungsarten und Eintheilungen deſſelben. Zu: 
lezt wird gezeigt, daß man den Krebs gemeiniglich zu einfeitig 
Beurtheile, und Uebel von ſehr verfchiedener Art. darunter bes 
greife. Der Verfaſſer theilet daher den Krebs in den 
faulen und fauren, den venerifchen und afrabilarifchen, den 
oͤrtlichen und allgemeinen: ei, und unterftüzt das reelle diefer 
Eintheiluiigen mit guten Gründen, — In der Einladungds 
fehrift behauptet Hr. Hofr. loder aus anatomiſchen Beobach⸗ 
tungen: circularem aperturae orificii uterini formam, 
certum ineuntis graviditatjs fignum non effe 3 ©. 4 
Er fand bey nicht Schwangern, ja fogar bey Jungfern, die 
das Hymen noch hatten, die Defnung des Muttermundes 
völlig rund; das von Hrn, Stein vom diefer Figur herges 
nommene Zeichen der Schwangerfchaft il alfo trüglich. — 


Hiftoriam Hemicraniae Praef. C. A. Nicolai. d. 14. 
Sept. def. C. P. Fifcher. 418. 4. 


Der Verfaſſer hat das mehrſte, was andere vom halbſei⸗ 
tigen Kopfweh geſagt haben, geſammelt und in eine gute 
Ordnung geſtellt, ſo daß ſeine Schrift eine ganz angenehme 
Compilation abgiebt. — Die Einladungsfchrift von Hrn, 
Hofr. Loder enthält: Lithotomiae le Cattianae emen- 
datae defcriptio. Part. II. 3&© 4. Der Herr Hofz 
rath füngt hier an die Operation fo zu befchreiben, wie ev 
vorher. mis der Mlanfonfchen Amputationsmeshode gemacht 
bat, — | 


De Paracenthefi thoracis aut. 7. A. Lobenwein, 
Viennenf. Chir. et Art. obftetr. Mag. ac Prof. 
48S. 4 


ir 


622 


Wir fagen nicht zu viel, wenn wir diefe Schrift eine 
der beften nennen, die wir. über die Paracenthefis der Bruſt 
haben; über eine Operation, die viele befchrieben, wenige 
gefehen, noch weniger felbft gemacht haben, ‚Der Verfaffer 
fpricht aus eigener -Erfohrung, und verdient alfo vor andern 
gehört zu werden. Der erfte Theil iſt theoretiſch und han⸗ 
delt: Kap. 1. Von der Beftimmung der Operation; K. 2. 
Von den undicationen dazu, Sie findes blos bey ausgetre⸗ 
tenen Seuchtigfeiten in der Bruft, und bey Verlegung einer 
‚arteria intercoftalis ftaft; bey Nippenbrüchen, bey Auss 


tretungen von Chylus, und zur Herausnehmung fremder 
Körper, die ducch eine Wunde in die.pleura gekommen ſind, 


verwirft fie der Verfaffer, Im leztern Falle beſtehet fie we⸗ 
nigſtens blos in einer Erweiterung der Wunden. Ben vo- 
micis iſt ihr Nutzen noch ſehr ungewiß, ſo auch bey Waſſer⸗ 
ſuchten des Herzbeutels, wo ſie toͤdlich ausfallen kann, um 
ſo mehr auch da die Krankheit ſo ſchwer zu erkennen if, Be 
fonders aus diefer Urfach findet jie auch bey einem innern 
Emphyfem und bey Ergiefungen der Nahrungsmittel dur) 
einen Riß im Schlunde in die Bruft, nicht wohl flat. — 
K. 3. Kennzeichen der ausgefremen Feuchtigfeiten in die 
Bruſihoͤle. Aeuſſerſt Ichrreich, K. 4. Kennzeichen, aus 
denen fich fchliegen laßt, ob fich Blut, Waffer oder Eiter in 
der Brufthöle befinde? Aller Schwürigfeiren bey diefer Uns 
terſuchung ungeachtet hat der Verfaffer wirklich viel geleiftet, 
8. 5. Vorherfagung. — Zweiter Theil von det Operation 
ſelbſt. K. 1. Bon dem was der Wundarzt vor der Opera⸗ 
tion zu beobachten hat, und zwar a) von der Stelle wo man 
fie macht. Der Verfaffer hat zwey Beobachtungen, wo bas 
durch, dag man die Operation an der gewöhnlichen -von den 
meiften Wundaͤrzten vorgeſchriebene Stelle (auf der rechten 
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Seite zwiſchen der dritten und vierten, auf der linken zwi⸗ 
ſchen der zweiten und dritten falſchen Rippe, von unten auf 
gezaͤhlt) unternahm, das Zwerchfell durchſtochen wurde. 
Auch haben haͤufige Verſuche an Cadavern gelehrt, daß das 
Zwerchfell oft bis über die augezeigten Orte ſich erſtrecke. 
Der Verfaſſer zeigt Daher, wie nothwendig es ſey, die Ope—⸗ 
ration zwiſchen der fuͤnften und ſechſten auf der rechten Seite, 
zwiſchen der vierten und fuͤnften aber auf der linken Seite, 
zu machen, Daranf kommt indeffen nicht viel an ‚ dag man 
die Entfernung ded Schnitts vom Nuͤckgrade fo genau wie 
gerodhnlich ausmißt, am beften macht man ihn vom Rück 
grade und Brüftbeine gleich entfernt. b) Bon der Art die 
Dperation anzuftellen. e) Bon den Inftrumenten dazu. d) Von 
den Gehuͤlfen. e) Bonder Lage des Kranken. K. 2. Von 
dem was unfer der Operation im Acht zu nehmen iſt. Aus 
Mangel des Raums begnügen wir uns, nur einen Gedanken 
des Verfafferd aus diefem wichtigen Kapitel anzuführen : der 
freye Zugang der Luft ift an-fich, bey Feiner Wunde nachtheis 
lig; fondern fihader dadurch, daß fich in den Höfen: Luft 
verhält, ind dafelbft die Faͤulniß beguͤnſtigt. Se größer daher 
ber der Paracenthefis die Defnung in die Pleura gemacht 
wurde, je freiern Zugang die Luft hatte, deſto färfere Vers 
derbnig beobachte darauf der Verfaſſer. Der Gebraud) der 
Kohlen ift daher bey jedem Verbande nothwendig. K. 3. 
Behandlung der Kranken nach der Operation, a) Vom 
Verbande. b) Von der völligen Heilung der Krankheit, - 
gegen welche man die Operation unternommen, der Wunde 
die man dabey gemacht hat, und der Zufälle die dazu ſchla⸗ 

gen können, 
Mericinifehe, chirurgifche, theoretifche und prafkifche 
Deobachtungen über alle Arten von venerifchen- 
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Krankheiten, nebft derfelben ficherften und bequem, 
ften Heilungsarten. keipzig bey Hilſcher. Ze 8. 
104 ©. 7 Gr.) 


Es ſonderhares Gemiſch, theils brauchbarer, theils hoͤchſt 
unnuͤtzer, ſelbſt ſchaͤdlicher Regeln zut Kur veneriſcher Krank⸗ 
heiten. Der vorzuͤglichſte Grund ihrer Bekanntmachung 
war, wie der Verfaſſer S. 9. ſagt, der gute Erfolg, den 
eine durch Reiben bewirkte Miſchung von verſuͤßten Queckſil⸗ 
ber und Waſſer als eine Einſpritzung beym Tripper gebraucht, 
hatte. Das Mittel iſt laͤngſt bekannt geweſen, ſo wie die 
Schrift überhaupt nichts neues enthält. Um unſer obiges 
Urtheil zu beftätigen ,- ſchreiben wir folgende Stellen ab, 
©. 4.. Das Aderlaffen (beym Tripper) bringt eine Abforps 
tion des Gifts von den außern Theilen, nach den ausgeleer⸗ 
ten Gefäßen unfehlbar zu Wege. ©. 6. „Bey Manns- 
perfonen befindet fich der Tripper zwey Zoll in der Harnröhre 
hinauf, — und ift wirklid, ein anfangendes Geſchwuͤr, — 
(als ein folches will ihn auch der Verfaffer immer beiyandelt 
wiffen!) S. 99. wird der ſchon längft mit Necht verlachte 
Rath wieder gegeben, fich bei. Einfprigung in die Harnröhre 
der Vorhaut als einer Elyftierblafe zu bedienen. Uebri⸗ 
gens befinden fich in der Schrift 33 Necepte, die zum Theil 
fonderbar genug find. 3.8. ©. 98. ein Brechmittel aus 
ı Scrup. Brechwurzel und 4 Gr. verfüßtem Queckſilber, von 
dem gefagt wird, „daß ſich bei feinem Gebrauch die Queck— 
filbertheilchen ohnfehlbar im ganzen Körper verbreiten, „ Auch 
findet man einen Schnupftabaf wider die Schärfen, ein mer 
dieinifches Bier, ein Univerfalgurgelmaffer; alles ganze 
Seiten lang wider ein Heer von Krankheiten völlig in dem 
Tone eines Zahnarztes angepriefen. 


u Neue 
Litterariſche Nachrichten 
fuͤr | 
Aerzte, Wundärzte und Naturforfcher. 
1786. 


40.8 tück, 





Ferdinands Martini, Königlich) Dänifchem Regi⸗ 
mentöfeldfcheer, Betrachtungen in der Lehre von den 
Kopfwunden. Sechſter und vermuthlich fester 
Theil, mit Negifter über alle ſechs Theile. Hams 
Burg in Commiffton in feel, Chriftian Herolds Wittwe 
Buchhandlung. 1786. 424 ©. 8. (14 Gr.)‘ Das 
ganze Werk 3 Rthlr. 6 Gr. 


Urſerer Gewohnheit nach zeigen wir auch die vorhergehen⸗ 
den Theile an, ohnerachtet wir nicht einſehen, was dieſes 
Werk fuͤr Nutzen ſchaffen koͤnne. Die Durchleſung deſſelben 
iſt uns wegen ſo mancher ohne Grund angenommenen Hypo⸗ 
theſen, wegen verworrener und unter einander geworfener Bes 
griffe, wegen undeutlicher Ausdruͤcke und der weitſchweifi⸗ 
gen Schreibart herzlich ſaner geworden. — Erſter Theil. 
1780. 286 ©. ohne Vorrede. 8. Nach einer fehr drolli⸗ 
gen Vorrede, in welcher der Verfaſſer wider die Feinde der 
Theorien eifert, folgen nach der Ordnung ſechs Hauptſtuͤcke, 
die den Inhalt dieſes Theils ausmachen. Das erſte uͤber 
die Moͤglichkeit der Entzuͤndungen bei Kopfwunden, beſte⸗ 
het aus drei Wſchnitten. Im erſten gehet det Verfaſſer 
von dem Herzen und Adern aus, und zeigt fie fie ihrer Aus⸗ 
dehnung widerſtehen, ihre Zuſammenziehung aber befoͤrdern; 
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weil fich in ihren Mänden Neisbarfeit befindet, durd) melche 
ihre Verengerung , wozu auch der Nervenfaft das feinige beis 
trägt, bewirkt wird. (Hier fchweift der Hr. Verfaſſer 
in Abficht der Empfindungen, der Neizbarfeit und der 
Vebereinftimmung der Nerven auf eine ihm gefällige Art 
aus) Der empfindbare Neiz in folchen verurfacht die Ger 
fhroulft, und durch Zerrung der. Nerven den Schmerz, als 
die zwey erſten mefentlichen Stücde der Entzündung: eben 
diefer Reiz bewirkt eine frampfhafte Bewegung des ganzen 
Pulsadergebaͤudes, diefe den Sieberfroft, oder flatt deffen 
Krämpfe ald das dritte wefentfiche Stuͤck der Entzündung. 
Auch die fehnelle Bewegung des Bluts richtet ſich nach dem 
Reiz, und die Hitze einigermaßen nach der verftärften Reis 
bung des Bluts, vorzüglich aber nach der verſtaͤrkten Auss 
mwanderung der elektrischen Materie aus dem wirkenden Neize 
baren: (Er glaubt, die eleftrifche Materie werde durch 
den Reiz aus den Wänden der Gefäße geloft.)- Durch 
die ftarfere und gefchwindere Bewegung des Bluts aber, 
nemlich durch verfiärkte Reibung und Waͤlzung der Kugeln der 
Säfte gegen einander, werden ihre Ungleichheiten abgejchlifs 
fen. (abgerieben) Dieſe abgefchliffene Maffe, die ſchon et⸗ 
was kraͤnklich war, als fie den Kugeln noch anhing, giebt, 
den Stoff zum Eiter, und: diefer, wenn er im Blute ift, vers 
urfacht die Ungleichheit des Pulſes u. f. m. —. Der Öegens 
fland des zweiten Abfchnitts ift der Bau und die Einrichs 
fung der Theile im Gehirn. Man ſollte hier. eine Bejchreis 
bung der Theile des Gehirns erwarten, man findet aber nichts 
weiter ,. ald daß das Gehirn eine Drüfe ſey, und eine ſchlecht 
gerathene Vertheidigung des Nervenfafts gegen Hofmann, mie 
auch der Neizbarkeit ver Nerven gegen Haller ; dann einige beſon⸗ 
dere — vonder Seele, ihrem Auf enthalt und ihren Wir⸗ 
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fungen, Nach dem Apoftel Paulus nimmt er drei Wefen 
im Menfchen an, den Körper, die Seele, und den Geift; 
die Seele hat Fühlhörner, und ift das, wodurch Geift und 
Körper in einander wirken u. f. w. Im dritten Abfchnitte 
über den wahrfcheinlichen ehrbegrif von dev Entzündung 
des Gehirns, erinnert der Verfaſſer ganz kurz an die Urfas 
hen und Veränderungen, welche er im vorbergehenden von 
der Entzündung angegeben hat, und führt Lähmung oder eine 
große Schwäche ald Folgen der Entzündung in der Hirnrinde 
an; teil der Nervenfaft gar nicht, oder zumeilen nur. abges 
fondert würde, Bei diefer Entzündung ift nach feiner Meis 
nung der Puls nicht fo hart, eng und Hein, wie bei gewoͤhn—⸗ 
lichen Entzändungen; wenn aber die Siebe des Nervenfafts 
angegriffen find, fo ift die Entzimdung heftiger. Zulezt zeige _ 
er was die Seele und ihre Zühlhörner dabei leiden. — Im 
zweiten Kapitel Betrachtung aus Gründen und Gefchichs 
ten über die Möglichfeit der entfernten Wirfung eleftris 
feher Urfachen, auf die Erfchütterung des Gehirns. Es 
werden Fälle, der vom Blig erjchlagenen, wie auch folche 
erzählt, die beweifen, daß die an einem Menfchen nahe vors 
beifireichende Stückkugei denfelben ohne Berührung fehr bes 
fchädigen koͤnne, und die Erklärung von dergleichen Wirkung, 
welche Wachter und Plenk geben, nebft Richters Einwürffe 
gegen den lezten angeführt; das Nefultat ift, daß der eleftris 
ſche Stückkugelfchweif eine ftarfe Erfchhtterung des Gehirns 
mache, doch aber dann nur tödte, wenn die Kugel am Mund 
vorbeifliege, und in der Einathmung zerplage. — Das dritte 
Kapitel Betrachtungen aus Krankheitsgeſchichten über 
die Zeichen bei Kopfmunden aus der Schlafſucht. Der 
Reitz des Gehirns durch harte fremde Körper macht eine all 
gemeine Kraͤmpfung in demfelben, dadurch den Schlaf. Die - 
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getoßhnfichfte urſache der Schlafloſi gkeit iſt das unvermoͤgen 
des Geiſtes ſich von den Gedanken zu befreien, deren Vor⸗ 
derſaͤtze die in der Seele abgedruckten Bilder, oder die Erins 
nerungen ehmaliger Empfindungen oder Gedanken ſind. 
(Nach dieſem kann man dieſe ganze Abhandlung beurtheilen, 
ein guter und richtiger Gedanke iſt felten zu finden.) — Vier⸗ 
tes Hauptftück über die Zeichen bei Kopfwunden aus den 
Athemänderungen. Das fiarfe, langſame, ſchnarchende 
Athmen, iſt gewoͤhnlich ein Zeichen des Drucks im Gehirne. 
Der Athem iſt frei, wenn ſolche Nerven im Gehirne nicht 
leiden, welche zu den Athemwerkzeugen gehen; auch die 
Kraͤmpfungen in den ausgedehnten Pulsadern des Gehirns 
aͤndern das Athmen, und bei der Entzuͤndung der Gehirnrinde 
richtet ſich das Athmen nach der Abſonderung des Nerven— 
ſafts; ſelbſt die Sprache leidet, und die gewoͤhnlichſte Urſa— 
he der Sprachloſigkeit iſt die Laͤhmung der Muskeln der Kehl⸗ 
kopfritze, Auch Kopfverletzungen durch Heryorbringung 
entfernter Ortfehler veraͤndern das Athmen. Fuͤnftes Haupt 
ſtuͤck uͤber die Zeichen bei Kopfwunden aus den falſchen 
Empfindungen von Erleuchtungen und Bildern. Lichter, 
feurige Funken vor den Augen, wenn dieſe nicht leiden, ſind 
Zeichen, daß das Gehirn leide. Erſchuͤtterung des Gehirns 
ſowohl, als alles was einen ſchnellen Druck in dem Nerven 
des Auges hervorbringt, kann das Funkeln, und manche 
Bilder verurſachen. — Zweiter Theil. 1781. 288 Seit. 
Die Hauptſtuͤcke gehen in dieſem und dem folgenden Theil der 
Zahl nach ununterbrochen fort. Sechſtes Hauptſtuͤck. 
Ueber die Moͤglichkeit der Empfindungen uͤberhaupt. 
Der Begrif der Empfindung macht den Anfang, darauf foL 
get die Eintheilung in wahre und falfhe, wie auch die Ers 
klaͤrungen mancherlei Empfindungen. Alles iſt pſychologiſch, 
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und des Hrn. Verfaffers eigene Griffen laufen mit unter, —— 
Siebentes Hauptſtuͤck. Ueber die Möglichfeit der Er⸗ 
ſchuͤtterung des Gehirns. In dieſem wird die Erſchuͤtte⸗ 
tung nach ihren Urſachen, und ihrer Entſtehung auf eine ei⸗ 
gene und unfaßliche Art erklärt. Das achte Hauptfſtuͤck. 
Leber die Möglichkeit der $uftfammlungen, und. ihren 
Anzeigen. bei Kopfwunden. Angeführte Erfahrungen bes 
weiſen, dag fich in den Säften des Körpers Luft entwickelen, 
und in gemiffen Iheilen, alfo auch im Kopf anhäufen koͤnne. 
(Die verfprochenen Kennzeichen folcher tuftanfammluns 
gen fehlen.) — Neuntes Hauptftüf. Ueber die Zeichen 
der Kopfwunden aus den Empfindungen im Kopf. 
Der Verfaffer fucht die Kennzeichen, woran man die Vers 
legungen des Kopfs erkennen fol, in unfern Empfindungen 
auf. Ein durch das Kauen harter Körper am Kopf erfolgte 
Schmerz zeigt wenigftend, wenn man auch auf feinen Bruch 
des Hirnfchadels fchlieffen Fan, eine Verlegung des Kopfs 
an. Das Greifen nach dem Kopf bezeichnet bei folchen, die 
fih nicht ausdräden Können, wenigſtens einen Schmerz. 
Das Funkeln der Augen nimmt der Berfaffer ald einen ziem⸗ 
lich gewiſſen Beweis von der Einbiegung des Schädel an, 
(Aus den vielen Beobachtungen, bie er anführt, laſſen 
fic) Feine fichere Kennzeichen angeben, aus welchen mar 
auf gewiffe Berlegungen des Gehirns oder des Schaͤdels 
ſchlieſſen Eonnte, fondern den Wundarzt macht fein Ges 
fünf und Gejicht gewiß.) — Dritter Theil. 1782. 
Zehntes Hauptſtuͤck. Ueber die Wirfung der Kraft der 
Kugel in den Kopf. Der Verf. unterfucht, auf wie vier 
lerlei Urt, und wie jedesmal die Kugel den Kopf verlegen - 
fönne, er ftellt ſich viele Falle vor, berechnet die Geſchwin— 
digkeit der Kugel und ihre Wirkung, daraus fucht er dieſe zu 
| Nez | beftim- 
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beſtimmen und zu erffären. in leeres Geſchwaͤtz, wovon 
iman Feihen Nußen hat. Das elfte Hauptſtuͤck. Ueber 
die Zeichen der Kopfwunden aus den Abänderungen der 
Auffern Sinnlichfeit. In zwey Abfchnitten wird verficherr, 
daß die Veränderungen der Auffern Sinnen bei Kopfwunden 
uns feine fichere Zeichen einer gewiffen Verlegung diefes oder 
jenes Theil im Gehirne abgeben, obſchon Entzündung, Er 
fhutterung und Druck des Gehirns die Sinnen, die Em: 
Hfindungen felbft und Bewegungen verlegen, und auf folche 
Art bald vermindern, bald verſtaͤrken, und man fürnne aus 
der Abänderung, das’ if ‚ aus der Verminderung oder Vers 
ftärfung der Sinne, der Empfindungen’ und der Bewegungen, 
nur allgemein auf einen Fehler im Gehirn fchlieffen. — 
Vierter Theil. Fortfegung des elften Hauptſtuͤcks. Drits 
ter Abfchnitt. Leber die Zeichen aus den Srrungen der 
Auffern Sinnlichkeit. Der Zuftand, in’ welchem man die 
Gegenftände nur halb oder doppelt fieht, der Schwindel, mans 
herlet Schall in den Ohren, das Klopfen, Klingen, Saus 
fen u. f. w. find Zeichen der VBerlegungen im Kopf; der üble 
Geſchmack kann ein Zeichen der Eiterung im Gehirn, und 
der ‚üble Geruch muß folches feyn, wenn Min Ortfehler in 
der Nafe ihn veranlaßt. Betaͤubung, Lähmung, Schauer 
find Wirkungen des verlesten Gehirns. — Vierter Abfcynitt. 
Leber die Zeichen der Abänderungen der wirflichen 
Wärme; Wir finden die Meinungen von der Wärme des 
menfchlichen Körpers. Die Wärme felbft ift auf eine eigene 
Ark erklärt, und nach feftgefezten Urfachen derfelben gezeigt, 
wie ihr Grad von der Abfonderung einer größern oder gerins 
gern Menge Nervenfaft abhänge, und daß die Entzündung 
des ganzen Gehirns die Hige vermindere, einzelner Theile 
aber vermehre fie. Viele Beobachtungen find hiebei. ange: 
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führt,: welche die angenommenen Säge beftätigen ſollen. — 
Zwoͤlftes Hauptſtuͤck. Ueber die Möglichfeit und Anzeis 
gen der Waſſerſammlungen bei Kopfwunden. Der 8. 
lehrt theils nach einer alten, theild nach feiner eigenen Hy⸗ 
potheſe, wie die Wafferfammlungen überhaupt, befonders 
aber im Kopfe entſtehn. — Fuͤnfter Theil. Fortjeßung 
des zwölften Hauptſtuͤcks. Im vorhergehenden fand man 
die Behauptung, daß das gehinderte Einfaugungsgefchäft der 
zuruͤckfuͤhrenden Gefaͤße der Grund der Wafferfammlung nicht 
fey, nun aber wird die Zerreißung der Fließwaſſergefaͤße 
(Einfaugungsgefäße) als Grund der Wafferfammlungen an⸗ 
geführt, und zugleich gezeigt, tie diefe Zerreißung auf mans 
cherlei Art im Gehirn gefchehen Ebnne, und wovon fie eine 
Folge ſey. — DreizehntesHauptftüc. Ueber die Mögs 
fichfeit und die. Anzeigen der Farbungen der Haut, durch 
gallichte Färbeftoffe bei Kopfwunden. Seine Bemuͤhung 
gehet dahin‘, zu erweifen, daß die Haut und Haare u. f. w. 
im gefunden und widernatuͤrlichen Zuftande ihre mancherlei 
Zarbe ducch die Galle haben, weil diefe, nach feiner Meis 
nung alle Färbeftoffe enthalten, und alle Farben annehmen 
koͤnne. Diefes wird ſehr weitlaͤuftig durch Hypotheſen aus⸗ 
geführt. (Daß die gelbe und dunkle Farbe eine Folge 
der Kopfwundenfen, iſt falſch.) — Dierzehntes Haupts 
ſtuͤck. Ueber die Möglichfeic einiger nievern Seelenfräfs 
te im Körper. Diefes ift ganz pſychologiſch, und wir fehen- 
nicht ein, wie der Verfaffer hier auf die niedern Seelen; 
kraͤfte kommt, vielleicht teil fie bei Verlegung des Gehirns 
zuweilen auch verlegt werden, in diefer Abficht aber mujten 
fie aus einem andern Geſichtspunkt betrachtet werden. — 
Sechſter, und dem Himmel ſey Dank! lezter Theil. Funf— 
zehntes Hauptſtuͤck. Weber die Möglichfeit einiger Ab- 
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änberungen bes Pulfes bei Kopfwunden. Man Eönnte 
Darüber manches gute und näßliche jagen; allein'wir finden 
nur von Entſtehung des Pulſes; von dem Puls, der in einem 
Theil feltener als in dem andern iſtz vom unterbrochenem 
Puls; von ſchneller Abnahme deffelben, nemlich von Ohn⸗ 
machten, einiges gute, das Übrige find unverdaute pſycho⸗ 
Iogifhe Säge und Beobachtungen. — Sechszehntes 
Hauptſtuͤck. Leber die Zeichen der Kopfverlegungen 
aus einigen Fieberarteht mit gefchwinden Pulfe. Kopfs 
verlegungen veranlaffen nicht nur Pulsveraͤnderungen, fons 
dern auch Fieber. Diefe werden nad) des Verfaffers eiges 
nen Hppothefen erklärt, Wechſelfieber können Folgen der 
Kopfverlegungen feyn, Eine Beobachtung zur gerichtlichen 
Wundarzneikunde einen Korporal, der in den Kopf gehauen 
war, betreffend; ein Regiſter für alle ſechs Binde, und ans 
gezeigte Sehler ſowohl ald Zufäge für alle fechd Bände mas 
chen den Beſchluß. — Eine Schrift von diefer Art wird 
felten vorkommen. Der Verfaffer hat feine eigene Grillen, 
bie zum Theil aus einigen alten Philofophen und Aerzten entlehnt 
find, er hat feine eigene neue Ausdrücke für folche, und zugleich al⸗ 
les fo vertoorren vorgetragen, daß man fi), wenn man auch 
noch fo aufmerkfam tft, kaum heraus finden kann. Beleſen⸗ 
heit müffen wir ihm zugeftehen, er weiß fie aber nicht zu nu⸗ 
‚gen. Es liegt auch mancher gute Gedanke und manche gute 
Beobachtung unfer dem Wuft von leeren, fchalen Begriffen, 
wer kann fich aber die Mühe geben, fie herauszufuchen , da 
die-erften Bogen’ den Eefer ſchon abſchrecken, und ihm alle 
Luft das uͤbrige durchzulefen, benehmen. 


Ueberfiht der Kranfheiten in Erfurt von 1781 bis 
1785, vorgelefen bei der Afademie der nuͤzlichen Wiſ⸗— 
fen» 
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fenfihaften von D. Koh. Zar. Planer. Erfurt bei 
Georg Adam Keyſer. 1786. 23 ©. 4. (3 Gr.) 


J Erfurt iſt die loͤbliche Veranſtaltung, die man in allen 
großen Städten findet, dag arme Einwohner auf Öffentliche 
Koften mit Arznei verforgt werden, und-Hr. Prof. Planer 
bat die Beforgung folcher Kranken. Diefe hat ihm Gelegen- 
„heit gegeben, in diefen Blättern zu unterfuchen, welche Kranfs 
heit am häufigfien vorkommt, und die mehreften Menfchen 
ergreift. Er hat die Jahre von 1781 bis 1785 mit einans 
der verglichen, und gefunden, daß das nachlaffende Sieber 
die gewoͤhnlichſte Krankheit der Einwohner fey, und unter 
zwei Kranken einer mit einen nachlaffenden Magenfieber bes 
fallen werde, unter einer gegebenen Anzahl aber von folchen 
Sieberfranfen, Z mit einem galligen Sieber behaftet find, 
Die Urfache diefer Krankheit liegt in der Natur der Menſchen 
ſelbſt, und ift das aufgehobene Verhältnig zwiſchen der Ent⸗ 
wiklung und Ausleerung der Galle, alfo eine ungewoͤhnlich 
vermehrte Abfonderung der Galle, deren Entwicelung die 
wärme begänftigt, Unter den Mitteln gegen diefe Krankheit 
iſt der Brechweinftein in vielem Waſſer aufgelößt das vorzügs 
lichſte, die Chinarinde wird felten und dann gebraucht, wenn 
diefe Fieber in kalte Fieber übergehen. Endlich fchliegt er, 
Daß das nachlaffende Fieber, und darunter das Gallenfieber 
in dortiger Gegend die herfchende Krankheit fen, liege in der 
Natur und Mifhung der Säfte, und befonders der Galle, 
daß e3 aber in den meiften Fallen heilbar, und in feinen Zufälz 
fen ſehr mäßig ſey, liege in der Mäßigung des Klima, Trofs 
kenheit und Kultur deö Landes; da in Gegentheil Feuchte Luff 
mehrere Wärme, wie er diefes durch Beifpiele bewieſen hat, 
diefe Krankheit begänftigte und verftärkte. Der Gang der 
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Krankheiten in dortiger Stade nemlich ihr Ab⸗ und Zunehmen 
hat der Hr. Verf. in beigefügten Kupfern durch Linien auöges 
druft, damit fie deutlicher in die Augen fallen follen. Bon 
Ben chronifchen Krankheiten kann keine als herſchend angegeben 
werden. Wenn doc) an allen Drten die Aerzte dergleichen Ber 
bachtungen anftellten, und auf die N ihrer Gegend er 
merkfam wären! 


Anton Karl v. Willdurg Gräflich v. — und 
der Stadt Wundarztes zu Gmindt in Kaͤrnthen, Be⸗ 
trachtungen über die bisher gewoͤhnlichen Operatio⸗ 
nen des Staars ſamt der Anzeige einer leichtern 
und verbeſſerten Art dieſelben zu machen. Nuͤrnberg 
bei Johann Adam Stein. 1785 62 ©. 8. (3 6r.) 


Mas einer Zufchrift an Hr. Leber fängt der Hr. Verf. feine 
Abhandlungen an, und zeigt, dag in den erſten Zeiten bie 
Staaroperation wäre vernachläßigt, imd den Eharlatans und 
Markfchreiern ürberlaffen worden ; in. der Mitte diefes Jahres 
hunderts aber hauptfüchlich feit einem Vierteljahrhundert habe 
fie fich unendlich mehr, als feit ihrer langen Laufbahn der 
Entftehung empor gefchtwungen, und nun wäre eben der ent⸗ 
fiheidende Zeitpunkt, in welchem die Gröften der aufgeklärtes 
ſten Wundärzte fich mit eben der Operation am meiften bes 
ſchaͤftigten. Bis auf Daviel erhielt fi) die Merhode, den 
Staar durch das Niederdrücden zu tilgen; diefem als dem 
Erfinder der neuen Methode vermittchtmelcher der Staar durch 
Eroͤfnung der ducchfichtigen Hornhaut ganz aus den Auge ges 
schaft wird, folgten die aufgeflärteften Nerzte in allen Ländern, 
und man glaubte nunmehr, daß die Ausnehmung des Staars. 
die einzige, Tichere, und leichte Art fey, jemanden wieder zu 
feinem Geſichte zu verhelfen. (Daviel hatte diefe Methode zus 
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erſt recht verrichtet, verbeſſert, allgemein bekannt gemacht, 
und in Gang gebracht; aber davon, daß er der :erfte in 
aller Abficht foll gewefen feyn, der den Staar herausges 
zogen babe, beweifet die von Böcler 1721 in Straße 
burg vom Staar gehaltene Difpüre, worinn er ausdruͤk⸗ 
lich fagt, daß fein Vater ein Augenarzt den häutigere 
Staar mit einen hacenförmigen Werkzeuge herausziehe, 
ſchon allein, ohne und auf andere Beweiſe einzulaffen, das 
Gegentheil). Der Hr. Verf. führt auch die Vortheile an, 
die man der Ausziehing vor der Niederdrüfung des Staars 
gewöhnlich zu geftehet, und er felbft giebt.jener vor diefer de 
Vorzug fo lang, bis leztere eine durch Thatſachen überzeugte 
wahre DVerbefferung gegen jene Art zu operiven erreicht; 
folche glaubt er ihe aber geben zu koͤnnen, wenn er fie fo verz 
beffere 1) daß der Staar leichte zu loͤſen und ımter zu brinz 
gen, 2, daß deffen neues Auffieigen, wo nicht ganz zu ver? 
hüten, doch mehren Theild zu verhindern ſey, und 3) daß 
die innern Theile des Auges gegen alle Berleßungen mit der 
Spitze der Nadel, fo viel als möglich, geſichert werden, 
Er wählt zu dem Ende eine mit einen zweiſchneidigen fehr 
‚Kleinen Kopf verfehene Staarnadel, deren Spize nur eine fo 
große Defnung machte, daß der übrige Theil der Nadel ohne 
Zwang folge; bringt fie zwei und eine halbe Kinie Hinter dem 
Giliarbande durch die dunkle Hornhaut, lenkt dann ihre 
Epite an den aͤußern Rampft (Rand) der Pupille, und fährt 
mit folcher eben fo nah an den innern Rand derfelben, um 
ohne diefen zu berühren, die Spige der Tadel gerade rüf: 
waͤrts zu bewegen, und den Staar durch diefe Bewegung in 
dem die Fläche der Nadel gerade den vordern Mittelpunkt der 
Erpftallinfe und ihre Kapfel berühret, von feinem Anhang zu 
trennen: der Staar macht fic) * dieſe Bewegung von 
aller 
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aller Verbindung los, und wird fo zuruͤkgelegt, daß feine 
Hintere Fläche in den Untergrund des Auges kommt; dazu hat 
er nur einen einzigen Druk nöthig, und auf folche Art ift die 
ganze Operation geendigt. Das ift die Methode, wodurch 
ſich der Staar leichter Iöfen, und fein Auffteigen feltner erfolz 
gen fol; weil die Linfe in diefer. umgeftärzten Lage fo wohl 
tiefer ind Auge gebracht, ald auch. von einer größern Dbers 
fläche der gläfern Feuchtigkeit gedruft, und. in diefer Lage 
erhalten werde, ja wodurch das Auge auch gegen Verleguns 
gen gefichter ſeyn foll; weil die Spige der Nadel größtentheils 
an der vordern Fläche des Staars erhalten wird. An der 
angegebnen Methode ift nichts auszufegen, wenn man nur 
Erfahrungen aufmeifen fünnte, daß die Linſe nach einiger Zeit - 
nicht wieder, wie die Theorie befagt, in die Höhe gekommen 
wäre. Der Hr. Verf. hat die Operirten nach kurzer Zeit 
entlaffen, ımd alfo von einer dauerhaften guten Folge Feine 
Erfahrunggemacht. Und dann ob man immer durch das Zurüfs 
drücken der Cryſtallinſe fie leicht losmache, ifteine Sache, die 
erft noch durch vielfältige Erfahrung beftätiget werden muß, Eis 
nige Fälle, mworunter fo gar einer mißlungen ift, entfcheiden 
nichtd. Indeſſen find wir dem Hru. Verf. für feine Aufmerkjams- 
keit doch Dank fchuldig, | 


Joh. Ehrift. Damen Stabtwundarzt, und Geburts, 
helfer im Haag, Bericht von einer von ihm vorges 
nommenen GSchambeintrennung, und deren glüfflis 
chen Erfolge, Aus der Holländifchen Handfchrift 
uͤberſezt. Frankfurt und Leipzig bei Joh. Georg Sleis 
ſcher 1785. 38 ©. 8. (2 Gr.) 


pr Nuten des Kaiferfchnitt hat fih vor einigen Fahren 
durch die von Hrn. Profeſſor Statke in Jena unternommene 
Opera⸗ 
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Operation von neuem beftätigt. Und 1783 erfuhr Holland 
den guten Erfolg, der von Hrn. Damenverrichteten Schams 
beintrennung', deren Befchreibung toir vor uns haben. Wir 
begnügten uns mit einer bloßen Anzeige einer fo glüflich aus⸗ 
gefallenen Dperation, bis uns Hr. Cloßius, dem Hr. Das 
men die ungedrufte Befchreibung derfelben aus Gefälligfeit 
überließ, durch feinen Freund diefe deutſche Ueberſetzung ſchenk⸗ 
te. Der Hr Berf. hatte im Haag zweimal, ale in Jahr 
1781 und 1782 vonder Frau eines Silberfchmids Gefellen mit 
Namen Eafpar Stols ein todes Kind durch Inſtrumenten mit 
Gefahr ihres Lebens gehohft, meil fie wegen Verengerung des 
Beckens, wovon der Grund in dem zu geringen Abftand des 
einen Sizbeins vom andern lag, nicht gebären fonnte, Aus 
eben diefer Urfache unternahm er 1783 bei der dritten Nieder 
funft in ihren 34 Sabre, weil ihm der Kaiferfchnit zu gefaͤhr⸗ 
lic) fchien, in Gegenwart anderer Nerzte die Schambeintrens 
nung. Nach dem die twirklichen Geburtswehen eingefteten 
ivaren, gab er ein Clyſtier, und entledigte vermittelft des Kas 
theters, die Dlafe von dem Harn; hierauf legte er die Frau 
“ mit dem Mücken auf ein Ruhbette, und zwar fo flach, als eb 
ihr möglich war: der ſtark überhängende Bauch wurde durch 
die Hebamme mit einer breiten Serviette aufwaͤrts gehalten, 
und die Meibfiche Ruthe, fo gut e3 gefchehen Eonnte, auf eine 
Eeite gedrüft. Alsdann machte Hr. Damen mit einen Scal 
pell, das eine runde Spige hatte einen Schnift durch die 
äußern Theile über der Scham, diefen mwiederhohlte er, bis 
er an die Fnorpelartige Zufammenflgung der Schaambeine 
fam, dann drüfte er das Meffer etwas ftärfer an, bis er wur 
fie, daß die Schambeine getrennt waren. Nach dicfem lieg 
er die Frau mit ihrem Unterleibe auf den Rand des Nuhber- 
ses legen, wandte eilig das Kind, weil ed mit dem Kopf 
fam, 
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kam, und man die Fran in diefem Juftand die Wehen nicht 


Fonnte ausarbeiten. laffen; er brachte ed vorfichtig und les 
vendig heraus, darauf ward die rau, nachdem er die Nach—⸗ 
geburt geholt hatte, wieder flach auf den. Kücken. gelegt, 
die Wunde mit trofner Charpie verbunden, und das Schloß, 
soelches Camper zu diefem Behufe erfunden, angelegt. Die 
Frau hatte das Ungenac), daß. der Urin unwillkuͤhrlich ent⸗ 
floff, die Reinigung aber ging ſehr gut ab, und den zwölften 
Ta:z konnte fie den Urin wieder nach Willtühr laſſen. Statt 
des Schloffes, meil es fehr drückte, wurde den ı3ten Tag 
ein aus türkischen Leder venfertigter 7 Zoll breiter, und mit 
2. Schnallen verſehener Riemen um die Hüftbeine gelegt. 
Den 23ſten Tag nad) der Dperation, war die Wunde völlig 
geheilt. Sie wurde, als fie anfing zu eitern, wie eine andere 
Wunde —2 


3. G. Kühn praetifche Abhandlung einiger das Pers 
venſyſtem betreffenden Kranfheiten. Breslau bei 
- Korn dem ältern. 1786. 8. 102 ©. (6 Gr.) 


Noch bey dieſer Schrift des Hrn. Kühn müffen wir das Urs 
theil wiederholen, das wir, ſchon von mehrern feiner Arbeis 
ten gefällt haben. Der Vortrag ift fchleppend und ermuͤ⸗ 
dend, oͤfters verworren und undeutlich, und man wird durch 
keine Stelle ſchadlos gehalten, die von andern nicht ſchon viel 
beſſer geſagt waͤre. In eilf Kapiteln handelt der Verfaſſer 
vom Schwindel, den ſchlafſuͤchtigen Zufaͤllen, den Convulſio⸗ 
nen, der Kriebelkrankheit, der fallenden Sucht, der Starr⸗ 
fucht, dem Todtenframpf, der Ohnmacht, der Lähmung, 
dem Schlagfluge und der Melancholie. Wir wollen meiter 
nicht: untetſuchen ob ſechs Bogen hinreichend find, bey jeder 
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diefer toichtigen Krankheiten, die entfernten und nahen Urſa⸗ 

chen durchzugehen und die Kurgrten beizufügen, wie der Verr ⸗ 
faſſer in der Vorrede verfpricht, wenn irgend etwas vollſtaͤn⸗ 
diges geliefert werden fol; nur wünfchten wir, daß fich ſo 
manche untichtige Saͤtze nicht mit eingefchlichen hätten. 3.2, 
Geite 14.. „Unter die Schlafiucht ohne Fieber zählt man — 
den wäßrigen Schlagfluß. Wer hat died je gethan? 


Herrn ©. X. Tiſſot's medicinifches practifches Hands 
buch, aus deffen fammtlichen Schriften herausges 
jogen von D. E. 5. Held. Leipzig bey Jacobaͤer. 
Erfter Theil, 1785. 756 Seiten. Zweiter Theil. 
1786. 596 Seiten. Dritter Theil, 1786. 480 
Geiten. 8. | | 


Un Derfonen von allen Ständen auf das Lefen der Tiffots 
fhen Schriften defto aufmerffamer zu machen, jungen Aerze 
ten, Wundärzten und andern Perfonen das Anfchaffen derfels 
ben zu erleichtern, entfchloß fich die Beckmannifche Buchhands 
hung in Sera, deffen ſaͤmmtliche Werke in einen volljiandis 
‚gen Auszug bringen zu laffen, und unter dem angezeigten Tis 
sel in drey Banden dem Publikum vorzulegen. Hr. D. Held 
dem die Ausarbeitung übertragen war, hatte ſchon den er= 
fien und zweiten Band fertig, ald Hr. Jacobaͤer gerechten 
Anſpruch auf diefen Auszug machte, der ihm denn auch überz 
laſſen wurde; doch iſt dadurch die. Herausgabe des’ dritten 
Bandes verzögert worden. Hr. D. Held liefert die Schrif⸗ 
ten aͤuſſerſt vollſtaͤndig und mit den neueſten Originalausgaben 
verglichen. Der erſte Band enthaͤlt 1) den Unterricht fuͤr 
den gemeinen Mann in Abſicht ſeiner Geſundheit, 2) den Un— 
terricht fuͤr Gelehrte, und 3) fuͤr Standesperſonen in Abſicht 

ihrer 
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ihrer Sefundheit, 4) die Abhandlungen von den Krankheiten 
die auf die Dnanie folgen. — Der Inhalt des zeiten 
Bandes ift 1) die Gefchichte des epidemifchen Gallenfiebers 
zu Lauſanne im Jahre 1755. 2) von der Epidemie 1765. 
3) von der Epidemie 1766. 4) von der ſchwarzen Krankheit 
des Hippofrateds. 5) Bon den DBlattern, dem Schlagr 
fiuffe und der Wafferfucht. 6) Von der Einpfropfung der 
Blattern und Mafern. 7) Abhandlung von der fallenden 
Sucht. Der dritte Band befchäftigt fich nach einer weitläus 
figen Vorrede, worinn es Hr. D. Held mit feinen Rezenſen⸗ 
‚sen zu thun hat, mit der Tifforfchen Abhandlung von den 
Nerven und ihren Krankheiten. Wir glauben, dag den 
Freunden von Tiſſots Schriften, durch diefen wohlfeilen Aus⸗ 
zug ein u geringer Dienft gefchehen fey. 


Einige neue Entdeckungen und Aufklärungen in der 
Geburtshuͤlfe. In einem Sendfdyreiben an Hrn. u 
Hofr. Baldinger, auf DVeranlaffung einer Recen⸗ 
fion in den Goͤtting'ſchen gelehrten Anzeigen von 
J. P. Hagen. Berlin. 1786. 8. 32 ©. (2 Gr.) 


Har Prof. Hagen vertheidigt ſich gegen einige Vorwuͤrfe 
die ihm der Necenſent feines Hebammenkathechismus in den 
göttingifchen-gelehrten Unzeigen. gemacht hat, Da wir nicht 
geſonnen find-auch nur ins mindeſten an dem Ötreite Theil 
zu nehmen, fo erfparen- wir uns eine weitläuftigere An⸗ 
zeige 


1 


Neue 


Litterariſche Nachrichten 
| * für 
Aerzte, Wundärzte und Naturforſcher. 
1786. 





aAi. Stuͤck. 





Franciſe. Henr. Birnſtiel Med. Bruchfalienf. de dy- 
tenteria liber, fiftens, praeter completam dyfen- 
" teriarum in annis:1778.1779 et 1780 epidemi- 
carum hiftoriam, hujus morbi fingularem natu- 
ram, caufam;, et hippocraticam medendi metho- 
dum, una cum perbrevi morborum intercurren- 
tium recenſione. Mannhemi Imp. Schwan et 
Goetz, 1786. 316 ©. 8. d. i. Bienftiel von ber 
Ruhr (22 Gr.) 


We finden im dieſem Buche, das der Verf, auf Anrathen 
der Hr. Prof. Franck und Stoll bekannt gemacht hat, eine 
Sammlung praftifcher, Kenntniffe und Beobachtungen, die 
gewiß jedem, wann er auch nicht immer mit des Verfaſſers 
Theorien übereinftimmen fan, angenehm, vielen auch lehr⸗ 
reich feym werden. - Vorher gehen die Nahmen der Schrift, 
ſteller, die der Verf. genuzt hat, welche 12 Seiten einneh- 
men. Hierauf folgt die Abhandlung felbit in 8 Abfchnitten, 
deren Inhalt wir Eürzlich anzeigen wollen, — er. Abfchnitt. 
Gefchichte der Nuhr im Jahr 1778 nebft Anzeige der dazmis 
ſchen kommenden Krankheiten Cmorb. interceurrent). Im 
December 1777 berichten Seitenftiche und Lungenenghnduns 
gen von inflammatotiſch⸗ cheumatifcher Beſchaffenheit, bis 
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indie Mitte des Januars I 77 8 woran nur wenige, did alie 


Fehler in der Bruſt hatten, ſtarben. Die Heilmethode war 
antiphlogiſtiſch. Jezt wurde die Krankheitgelinder und neigte 
ſich zur Faͤulniß. Es entſtanden leicht Durchfaͤlle die Erleich⸗ 


terung verſchaften. Der Brechweinſtein war das vorzuͤglichſte 


Mittel nebſt reiner Luft, Wolverlei, Kampher, Salmiak, 
China, und Mineralſaͤure, deren Auswahl von dem ſtaͤrkern 
oder ſchwaͤchern Grade der Entzündung oder Faͤulniß abhing. 
Die. Krankheit brach. fich nicht vor dem 2o0ſten Tage, und 
richtete ſich nicht nach kritiſchen Tagen. Haͤufig waren 


auch nachlaſſende Fieber, die theils von Entzuͤndungen, 
-theild von faulen Unreinigkeiten der erſten Wege ab- 


hingen, zu denen fich ein meift gefährliches rofenartiges 
Sieber gefellte. Außer Schweiß und Stuhlgang maren aud) 
gewiſſe Blaſen Eritifch, die fich über den ganzen Kopf erhoben, 
und entweder Luft: oder gelbes Serum: enthielten; Uns 
ger den Kindern berichten zu gleicher Zeit fehr gutartige Blat⸗ 
gern. Alle diefe Krankheiten verſchwanden mit Anfang bes 


Mayes, und es folgten leicht zu hebende Wechfelfieber. 


Mit Ende des Junius wurden die Ducchfälle häufiger , die 
anfangs ohne befondere Zufälle waren, nach und nach aber 
von offenbaren Zeichen von Unteinigfeiten der erften Wegen, 
Siebern ic. begleitet wurden. Diefe heftigen ruhrartigen Zus 


fälle wichen auf Aderläffe, fehleimige fäuerliche Getränke, 
fäuerliche Abführungsmittel, und dlige » fchleimige Klyſtiere, - 


die oft, und nur wenig auf einmahl gegeben wurden. Alle 
fcharfe Mittel, ſelbſt nicht genug verduͤnte Säuren, vermehrs 
ten die Schmerzen, die Erampfhaften Spannungen des Unters 
leibes u. f. wm. Im Auguft wurden Gefunde ſowohl als die, 
welche den eben befchriebenen Durchfall erlitten hatten, von 
einer heftigen, zwar epidemiſchen, doch nicht eigentlich 
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(Striete) anſteckenden Ruhr befallen, - die aber bei verſchiede⸗ 
nen. von ſehr mannichfaltiger Befthaffenheit mar, wodurch 
die Aerzte ſehr oft hintergangen wurden. Wir wuͤrden zu 
weitlaͤufig werden, wenn wir der genaueren Beſchreibung die⸗ 
ſer Ruhr, unter jeder Geſtalt, weiter folgen wollten, ſo 
wie wir auch die angehängten zwei Krankengeſchichten bloß 
erwaͤhnen, und zum Nachleſen empfehlen. Um: die Aerzte auf 
den fo fehr verichiedenen Charakter der Nuhr recht aufmerkſam 
zu machen ,: befchreibt fie der Verf, nach eben dem Mufter im 
II. Abfchnitt, wie fie im Jahr 2779, und im ILL, Abfchnitt, wie 
fie im Jahr 1780 geberrfcht hat. Auch hier ließt man vor⸗ 
treflich erzaͤhlte Krankengeſchichten zur Erlaͤuterung. — 
IV. Abfchnitt von den Urſachen der Ruhr. Mit vieler Voll 
fiändigfeit geht der Verf, die Urfachen durch, von denen die 
Aerzte alter und neuer Zeit die Nuhr hergeleitet haben, als die 
Veränderungen der Luft; Dünfte, Speiſen und Gettänfe, beſon⸗ 
dere Schärfen im Körper u, ſ. w. fo wie auch die feltnen Ur⸗ 
fachen fporadifcher Ruhren, ald der Genuß feharfer Dinge, 
Würmer, Geſchwuͤre in innern Theilen, Amputation eines 
Gliedes ic. Man findet hier gemeiniglich ur das angegeben, 
was andre Schriftftellee von diefen Urfachen gefagt haben, ins 
dem der Verf. feine eignen Gedanken darüber in einem befonz 
dern Abfchnirt an den Tag legt, — V. Abfchnitt von der 
Natur und dem Sige der Nuhr, Hier hat der Verfaffer die 
fo ſehr verfchiedenen Meinungen der Yerzte von Hippofrates 
an, über das Wefen und den Sig der Ruhr zufanimengeftcht, 
dem tefer aber das Urtheil daruͤber felbft überlaffen. — IV. Abs 
ſchnitt. Kurmethode der Ruhe: Go verfchieden die Aerzte 
über die Urfachen, dad Wefen und den Sig der Ruhr denken, 
eben fo fehr find auch ihre Meinungen fiber die Kurart ges 
eheilt, indem einige quöleerende Mittel rühmen, deren Aus⸗ 
864 wahl 
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wahl fich nach den Wegen richtet, die die Natur ſelbſt anzeigt, 
- andere die Krankheit bloß mit zufammenziehenden Dingen be 
handeln, andere endlich nach de Haen, ſchleimige demulci⸗ 
rende, gelind abführende entzuͤndungswidrige Mittel ruͤhmen. 
Der Berf. giebt eine ausführliche Gefehichte nicht nur diefer 
drey Meinungen überhaupt, fondern auch der einzelen Mittel, 
die in Vorfchlag gebracht worden find. - Vorzüglich zeichnen 
fich die Abhandlungen über die Brechmittel aus. — Zulezt 
noch. eine Anzeige der fogenannten fpecififchen Mittel wider 
die Ruhr. Die unnuͤtzen fo der Aberglaube erfand z. B. die 
falſchen Rippen eines gehangenen Diebes, im März gefchof- 
ſene Hafen, Freſchherzen ꝛc. find der Vollſtaͤndigkeit wegen 
nur namentlich angefuͤhrt; weitlaͤufiger wird von Simaruba⸗ 
rinde, Wolverley, Zaunruͤbe, Kraͤhenaugen, und einigen 
Geſundbrunnen gehandelt. — Wer von allem, was je über 
die Ruhr geſagt iſt kuͤrzlich unterrichtet ſeyn will, der wird hier im 
vierten, fünften, und ſechſten Abſchnitte vollkommene Befriedi⸗ 
gung finden. — VIII. Abſchnitt. Eigene Gedanken des 
Verf. über die Nuhr, Gleich im Anfange dieſes Abſchnitts 
macht der V. uns mit ſeiner Theorie von der Ruhr ohngefaͤhr 
in folgenden Worten bekannt: „Die Urſache der Ruhr iſt ein 
„Uebermaaß hepatiſcher oder ſtinkender Schwefelluft, die 
„mehr oder weniger alkaliſche Schärfe beſizt, und die bald 
„aus den Säften des Körpers, befonders aus denen die ſich 
„im Speifefanal befindenden (dem Magen : und Darmfaft, der 
„pancreatifchen Feuchtigkeit, der Galle, dem Chymus, Chys 
„lus ꝛc.) mehr oder weniger, fchneller oder langfamer ununs 
„terbrochen, oder nach und nach entwickelt wird; bald ſich 
„aus genoffenen Dingen entbinden; bald endlich durch Ein 
„faugung fchädlicher Dünfte, diedie Maffe der Säfte verder⸗ 
„ben, auf irgend eine Art in dem Darmkanal abgefezt wird. 
| Ver: 
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„Vermoͤge ihrer giftigen Befchaffenheit erzeugt diefe Luft Ue⸗ 
„belkeit, Aufſtoßen, Schluden, Magenfchmerzen, Neigung. - 
„zum Brechen, wirkliches Erbrechen, Poltern, und Grimmen 
„im Unterleibe, den fo verfchiedenen Stuhlgang, das ie 
„ber, kurz alle Zufälle der Ruhr. Sie ift daher eine Art, 
„Windkolik Ccolica flatulenta) von Entwillung (extricatio) 
„oder Abfcheidung (feceflio) einer Luft, die ſich zwar im na⸗ 
„türlichen Zuftande unter den Beftandtheilen- unferer Säfte 
„befindet , jezt aber die Natur, einer hepatiſchen Luft mit 

„mehr oder weniger alkalifhen Schärfe angenommen hat, 
„und die heftigebald herumziehende, bald fire tormina nebſt 
„ſchmerzhaftem Stuhlgang, wobei bald wenig einer dünnen 
„Materie von verfchiedener Farbe und Beſchaffenheit, bald 
„gar nichts abgeht, zu Wege bringt, und wobei bisweilen die 
„Harnblafe zugleich mitleidet, — Hierauf folgt eine Bes 
trachtung über die im menfchlichen Körper befindliche ‚Luft, 
aus der der Verf. günftige Folgerungen für: feine Theorie 
zieht. Er unterfucht darauf die Ruhr an und vor fi), ſo 
wie die Umftände die mit, vor, und nach derfelben ſtatt finden, 
aus denen allen fich zulezt ergiebt, daß hepatifche Luft, Urs 
fach der Ruhr ſey. Hin und wieder werden Beobachtungen 
zur Beftätigung eingefchaltet. — Auf Die bis jezt vorgetras 
geue Ruhrtheorie hat der Verf. feine nach chemifchen Grund» 
fäten beftimmte , fehr einfache Kurmethode gegründet, mit 
derer feit. mehren Jahren die Krankheit glüklich , und im fehr 
furzer Zeit überwunden hat; Sie iftfolgende: auf drei Drach⸗ 
men Wolverleiblumen werden neun Unzen Fochendes Waffer 
gegoffen, beides in einem verfchloffenem Gefäße eine halbe Stun: 
de digerirt, und dann der durchgefeigten Flüffigfeit drei Un 
zen vom beften Weineffig nebft zwei Unzen Eibifch Syrup zuges 
fezt. Die Gabe iſt eine Unze. Zum Nachtrinken giebt er 
| Ss 3 | | eine 
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eine Miſchung aus drei Pfunden Waffer und: fuͤnf Quentchen 


Vitriolgeiſt. — Wenn aus irgend einer Urſach eine Darm⸗ 


entzuͤndung ſtatt findet, ſo giebt der Verf. neben jenen Mitteln, 
Salmiak (den er beſonders in Verbindung mit Kampher bei 
innern Entzuͤndungen, wo ſchon der Brand drohet, nicht genug 
ruͤhmen kann), Baumoͤl und Kampher. Wie ſich aber jener 
zum Vitriolſauer ſchicke, uͤberlaſſen wir dem Verfaſſer zue 
Beurtheilung. — Was ſonſt noch uͤber die Behandlung der 
Ruhr geſagt wird iſt ſehr nuͤzlich und leſenswerth, kan aber hiet 
nicht weiter angeführt werden. — Wir enthalten und übrie 
gend aller Urtheile ber die vorgetragene Meinung; indeflen 
fheint e8 und, daß der Verf. das, mas er im Anfange de& 
Buchs Aber den fo verfchiedenen Charakter der Ruhr ſehr gut 
geſagt hat, ziemlich aus dem Gefichte verliert, wenn er von 
feiner Theorie ſpricht. Sie ift wie wir glauben bloß auf Ruhr 
gen mit Faͤulniß anwendbar; und auch da ift wohl noch die 
Stage, ob die hepatifch Luft Urfach oder Folge ſey? — 
XI. Abfchnitt.. Vorbauung der Ruhr; nebft Reinlichkeit, 
Eßzigdaͤmpfen, forgfältiger Diät, empfielt der Verf. den Ges 
brauch von folgendem Pulver: ein Gran Kampfer wird mit 
einem halben Duentchen Zucker abgerieben, und vier Öran Alaun 
nebſt zwei Gran Salmiaf zu gefezt. Es entfprach faft bes 
fländig der Erwartung, und die Perfonen die Tag und Nacht 
mit Ruhrkranken zu thun hatten, blieben dadurch. von der 
Krankheit frei; Den Befchlug machen einige Betrachtungen 
über den innern Gebraud) des Alauns. 


'Fundamenta: T'herapiae catholicae. Subjungitur 
Catalogus corporum medieamentoforum ufitatior 
rum. Edidit G. 6. Plowequet, Prof, Tubing, 
Tubingae apud serie 1785. 164 9, & 

(8 Gr.) 


— 


647° 


8.81.) d. i. Plouequets Grundſaͤtze der allgemeinen 
Therapie, nebſt — der Bra Arne 
mittel, 


Hin in den Schriften. aber die allgemeine Therapie theils 
vieles fehlt, was eigentlich hineingehoͤrte, theils wiederum 
manches hineingebracht worden iſt, was der ſpeciellen Thera⸗ 
pie, oder der Materia medica zukommt, ſo liefert hier Hr. 
P. P. ein Buch, worinn er die eben gedachten Fehler moͤg⸗ 
lichſt zu vermeiden verſpricht; ob nun zwar gleich die Gren⸗ 
zen der allgemeinen Therapie, welche ſie von den genannten 
Wiſſenſchaften unterſcheiden, eben nicht die beſtimmteſten 
find, und ſich daher immer auf jenen. Vorwurf, den Hr. 
P. P. den Schriften über. diefelbe macht, antworten laͤßt, 
fo verdient dennoch fein Unternehmen Beyfall, um fo mehe 
da ed gut ausgefallen ift, und der brauchbaren Schriften in 
diefem Fache wirklich menige find. Aufferdem ift es fehr ans 
genehm, daf der Verfaſſer auch auf die Chirurgie mit Ruͤck— 
ficht genommen, und beiläufig eine freilich ſehr kurze allges 
meine Chirurgie geliefert hat. Wir wollen die abgehandels 
ten Materien anzeigen; Allgemeine Grundfäge der allgemeis 
nen Therapie; von der Stärkung, Erfrifchung und Neiz; 
von der Erfchlaffung; von der Befanftigung der Berveguns 
gen; von der Vereiniguug des getrennten Zufammenhangsz 
von der Verminderung, Vermehrung, Verbefferung, Ver⸗ 
duͤnnung und Verdickung der Säfte; pon der Entfernung, 
befonders fcharfer Krankheitömaterien, der ſauren und alfalis 
ſchen Schärfe; von der fäulnigwidrigen Methode; Verbeſſe⸗ 
rung der tanzigen und falzigen Schärfe; -von den Gegengif⸗ 
sen; von deu Mitteln wider die Würmer; von Verbefferung 
der Gallſe; Behandlung der Pituita; Erdfnung verfiopfter 

Ss 4 Gefaͤ⸗ 


648 

Gefäße; von der temperirenden und entzuͤndungswidrigen 
Methode; Kur der Schmerzen, Kraͤmpfe, Congeſtionen und 
traͤger Bewegungen; Befoͤrderung der En ; Antifebri- 
lifhe Methode; Befdrderung der Ab s und Ausfonderungen 
überhaupt, und dann befonders der im Magen und den Ge, 
dörmen befindlichen Dinge, des Hans, Gchweißes und 
Speichels; Maͤßigung zu ſtarker Ausleerungen; Methode 
wider die Blutfluͤſſe; von der Wiederherftellung unterdruͤckter 
Krankheiten; von dem Verfahren bey complicirten Krankhei⸗ 
ten; allgerheine thirurgifche Kegeln; von der Vorbauungs⸗ 
fur. — Bon der Kürze, mit welcher ber Verfaffer alle 
diefe Materien abhandelt, fagen wir nichts, da das Bud 
zu einem Leitfaden bey Vorlefungen beftimmt if. Es feheint 
and aber, dag er in einen Fehler verfallen ift, den er feinen 
Vorgängern vorwirft, daß en nehmlich zu weit in das Feld 
. der fpeciellen Therapie geräth; fo twärden wir z. B. die Kur 
der Würmer, der Schmerzen und Krämpfe ıc. hier nicht fr 
chen, befonders da eigene Capitel von der Ausleerung der er: 
ſten Wege, der Befänftigung sc. Aberhaupt handeln. Auch 
halten wir bie Abfchnitte für ein Compendium für zugehaͤuft; 
fo verdiente 5. B. die Behandlung zu träger Bewegungen kei⸗ 
nen befondern Abfchnitt, auch verweißt der Verfaffer im den⸗ 
felben bloß auf die Stellen, wo er von der Stärkung, vom 
Heiz ıc. geredet bat, Uebrigens vermiffen wir die Anzeige 
der waͤßrigt⸗ fchleimigen Ausführung durch die Nafe, fo wie 
auch den Auswurf der Luftröhre und der Lungen. Aud) 
wuͤnſchten wir, daß der Verfaffer bey jeder Kurmethode die 
Andicationen beftimmter angegeben hätte, fo wie bey: den 
Gegengiften gegen den Big toller Thiere, auch das Queckſil— 
ber, die Maymärmer, und die Anagallis hätten genannt 
werden follen. — Diefe wenigen Bemerkungen mögen geir 
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4 
gen,. daß wir das Buch aufmetkfam gelefen haben, nicht 


aber daß wir den nicht zu leugnenden Werth döffelben fchmä- 


lern wollen. — Die Anzeige der gebräuchlichften Arzney⸗ 
mittel fängt S. 115 an. : Sie find eingetheilt in Salze, 
Seifen; süße, ſaͤuerlich⸗ſuͤße, ſaͤurebrechende, feharfe, Bits 
tere, aromatifche und wohlriechende Mittel, Balfame und 
balfemifche Dinge, Harze, harzige und gummi s harzige 
Körper, herbe, zufammenziehende, ftärfende, fehleimige, 
fette, Ölige, glutindfe, Flebrige, betäubende und befänftis 
gende Mittel. — Fluͤchtiger Paugenfalge find ro genannt; 
eins aud Knochen, ein anderes aus Klauen und Hörnern; 
tieder eind befonders aus Hirfchhorn. Wozu diefe Menge; 
da die Ueberfchrift blos eine- Auswahl der gebräuchlichften 
Mittel verfpricht? — Nitrum cubicum ? fammans? — 
Unter den füßen Mitteln auch noch die filiqua duleis und die 
Sebeften. — Bon den Kalferden nicht mehr ald 9! — 
Aurum fulminans? — Tunica ventriculi interna galli 
gallinacei? Auſſer diefen wenigen genannten Mitteln möchs 
ten toohl mehrere eine ftrenge Kritit kaum aushalten, denn: 


die Anzahl derfelben beläuft fid) auf 600, worunter mehrere 


noch unter allgemeinen Namen begriffen werden, 3. B. Ef- 
fentiae, Tindurae, ıc. Und doch fagt der Verf. ©. 115. 
id tantum monebo, me nequaquam omnem farrägi- 
nem materiae medicae exhaurire, fed :ufitatiora et 
forte efficaciora tantum afferre voluiffe! — 


Ueber die Matur, Urfach, Verſchiedenheiten und 
Behandlung der bösartigen Blattern; eine auf 
Begehren der Stände von Bourgogne von dem 
Hrn. Enaug und Chauffier herausgegebene Abs 
handlung, Aus dem Franzöfifchen uͤberſezt. Ber 
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: Sin und ibn, bey de — und — 1786. 
99 ©. . (6 Gr.) dm 7 


ir fleine Schrift ‚macht und mit — ganz — 
aͤuſſerſt merkwuͤrdigen Krankheit bekannt, deren Stoff nicht 
in unſern Saͤften, ſondern bey Thieren erzeugt wird, und 


ſich durch eine Art von Einimpfung (wider die ſonſt allge⸗ 


mein angenommene Meinung, daß dergleichen Anſteckung 
bey Viehſeuchen nicht zu befuͤrchten ſey), auf den menſchli⸗ 
chen Koͤrper fortpflanzt. Das Original iſt theils einzeln, 
theils als ein Anhang zu einem groͤßern Werke uͤber den Biß 
wuͤthender Thiere, und den Vipernbiß, zu Dijon 1785 her⸗ 
ausgekommen. Man findet darinn die erſte vollſtaͤndige 
Nachricht von dieſer ſonderbaren Krankheit, die ſelbſt Sau⸗ 
vages, der doch in einer Gegend lebte, wo ſie oͤfters vor⸗ 
kommt, uͤberſehen hat. — Die Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ſtandes fordert uns zu einer etwas umſtaͤndlichern Anzeige 
auf. Allgemeine Bemerkungen uͤber die boͤsartigen Blat⸗ 
tern. Der Landmann, der ihr am meiſten unterworfen iſt, 
nennt fie bouton malin oder puce maligne, eine ſehr tref⸗ 
fende Benennung, da fie mit einem Flohftiche viele Aehnlich- 
feit hat. Sie berrfcht in niedern fumpfigen Gegenden wo 
viele Viehzucht getrieben wird, in Bourgogne, Franche 
Eomte, Champagne u. a, füdlichen Gegenden Frankreichs; 
in den nördlichen ift fie faſt gänzlich unbekannt. $. 1. Urs 
fprung der bösartigen Blattern, Wenn in niedern, ſum⸗ 
Hfigen Gegenden, bey heißen und naffen Jahren, die Wei⸗ 
den uͤberſchwemmt, und darauf durch die Sonne fehnell mies 
der geteofnet werden, woher Pflanzen und Inſecten faulen, 
fo entſteht unter dem Vieh, bofonders unter den Schaafen, 
ein. ſehr hitziges mit dem Brande verbundenes Sieber ,. woran 
’ | die 
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die Tiere zuweilen ſchnell ſterben, zuweilen mit brandigen 
Carbunkeln bedekt werden. In allen dieſen Faͤllen kann die 
Beruͤhrung ſolcher Thiere, ihres Blutes, Fleiſches ꝛc. eine 
Anſteckung bey Menfchen. bewuͤrken, wodurch die boͤsartigen 
Blattern hervorgebracht werden. Dies wird dadurch beſtaͤtigt, 
daß nur Hirten, Schaͤfer, Ackerleute, Schmiede, Gerber, 
Schlaͤchter sc. die Krankheit. befommen, daß fie nur an ents 
biößten Teilen des Körpers, im Geficht,, an den- Händen ıc, 
zum Vorſchein kommt; ‚daß: alle-Erfeheinungen “ein von der 
Dberfläche inimer tiefer dringendes Gift anzeigen; und daß 
endlich das Uebel nur bey der angezeigten- Witterung, und 
wenn jene Viehfeuche herrfcht, flatt findet. — 6.2. Ders 
ſchiedene Arten, ſich Die bösartigen Blattern zuzuziehen. 
Sie laufen alle auf eine Beruͤhrung irgend eines Theils des 
kranken Thieres hinaus, wohin auch Inſectenſtiche gehoͤren, 
wenn das Inſect vorher bey einem kranken Thiere Gift einge⸗ 
ſogen hat. Auſſer den Kuͤhen und Schaafen, innen auch; 
tie angeführte Beobachtungen zeigen , Daafen und Wölfe 
anftedend ſeyn. Kommt das Gift in den Körper, fo erregt 
es entweder eine heftige Entzündung des Magens, oder doch 
ein bösartiges Fieber, das fich mit Carbunkein, Brandfle⸗ 
cken in der Haut ꝛc. endigt. F. 3. Verwahrungsmittel 
gegen die bösartigen Blattern, die bloß in Bermeidung der 
Urfachen, ober wenn Verdacht der Anſteckung da iſt, in 
forgfältigem Wafchen ; befichen.  $, 4. Defchreibung der 
bösartigen Dlattern, ihres Verlaufs und Ausganges, 
Es laſſen fich bequem vier Zeiträume unferjeheiden, Gemei- 
niglich endigt ſich das Uebel, fich felbft überlaffen, in Brand, 
doch wird diefem bisweilen durch eine Entzündung von der 
Natur Einhalt gethan. Auf diefe Erfahrung gruͤndet fich die 
zweckmaͤßige Dehandlung. — 6. 5. Verſchiedenhelten 
der 
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‚ ber bösartigen Blattern; fie hängen von dem Temperament, 
und der Anlage: ded Kranken, vom Sitz ber Krankheit, von 
der Anzahl und Größe der Pufteln, und von der Jahreszeit 
ab. $.6. Merfmale,. die bösartige Blattern von eini⸗ 
gen andern Kranfheiten unterfcheiden; von Mückenftichen, 
Blutſchwaͤren, flechtenartigen Ausſchlaͤgen, frieſelartigen 
Rothlauf, und andern Blattern und Flecken, die bisweilen 
ohne weitern Schaden in der Haut ſtatt finden. F. 7. All⸗ 
gemeiner Begriff ver Heilart der bösartigen: Blattern. 
Innere Mittel ſind im Grunde entbehrlich; aͤuſſerlich aber 
muß alles Beſtreben dahin gehen, den Brand zu verhindern; 


dies gefchieht allein durch Einſchnitte an der leidenden Stelle 


und durch nachherige Anwendung der Aezmittel darauf, 
Die Verfaſſer rathen dazu Spieöglasbutter, Vitriolſaͤure, 
Höllenftein, falpeterfaure Sitberauflöfung; und concentrirte 
Salzfäure. - Sobald durch diefe ein -Schorf gebildet ift, iſt 
man gegen eine weitere Ausbreitung des Uebeld gefichert. 
$. 8. Dertliche Behandlung der bösartigen Blatterm, 
Die im vorhergehenden $. angezeigte Heilart, wird hier tei- 
ter ausgeführt. F. 9. Befondere Vorſicht bey dem Ver⸗ 
bande. Meift allgemeine Negeln eines guten Verbandes, 
F. 10. Innere Mittel. “ Diät. Jene finden in den lezten 
Zeiträumen ſtatt, und beftehen in China, Säuren, Kam 
pher ıc. Leztere muß leicht und fäuerlich feyn. —  $. 11. 
Verſchiedene bey Behandlung der bösartigen Blattern ans 
gervandte Heilarten. Das glühende Eifen kann die Stelle 
des Aezmittels vertreten. - Dierauf werden einige ‚andere 
Verfahrungsarten geprüft, die zum Theil zu eben dem Zwe⸗ 
cke führen, ald die Heilmerhode der Verfäffer. $. 12. Miß⸗ 
Bräuche bey Behandlung der bösartigen Blattern, des 
Ausfchneidens , ber erweichenden und erfchlaffenden Dinge, 
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und der Aderlaͤße. $.'13. Wiederholung der wirhtigften 
Säge. : Zum Befchluß folgen einige Formeln zu. den in der 
Abhandlung ermähnten Mitteln. — In der Vorrede for⸗ 
dert. ber. Ueberfeger die Aerzte auf, diefer Krankheit auch in 
unſern Gegenden nachzufpühren:, two fie fich vermuthlich auch 
bisweilen findet; er erzählt zu dem Ende einen Fall von einem 
Gerber, der Häute von Scharfrichtereien verarbeitete, und 
ein den ——— Blattern ſehr aͤhnliches Uebel bekam. — 


D. q. 3. Platners Einleitung in die Wunbarznen. 
Meuefte Ausgabe, überfehen und vermehrt von 
D. €. €. Krauſe. Leipzig bey Fritſch. 1786. 8. 
Erfter und zweiter Theil, gufammen 1114 ©. ohne 
Vorrede und Negifter. Mit ſechs Kupfertafeln und 
dem Bildniffe.des Bef: (2. — 12 — 


Potners Wundarzney wird wegen ihrer in innern n Gite, und 
der Deutlichkeit des Vortrags gewiß immer einen großen 
Vorzug behaupten, fo wie fie ihn bisher behauptet hat, 
Dies beweifen-die vielen Ausgaben und Ueberfegungen deffel- 
ben. Die erfie Ausgabe wurde 1747 in Venedig in 4to 
nachgedruft; es erfchien 1757 eine deutſche Ueberfegung von 
Boͤhmer; 1764 eine tuflifche; in eben dem Jahre eine hol 
Sändifche mit Anmerkungen von Houttuyn; im Jahre 1783 
gab Hr. P. Kraufe die Iateinifche Ausgabe fehr vermehrt 
heraus, und von diefer ift gegenwärtige Ueberfegung im we—⸗ 
fentlichen nicht verfchieden. In verfchiedenen Stellen ift fie, 
weil den Wundärzten damit gedienet werden follte, noch lets 
was umftändlicher und alfo auch etwas deutlicher. Die in 
der Iateinifchen Ausgabe befindliche ausführliche Gefchichte 
des’ Steinfchnittö, welche den Hofr. Guͤnz zum Verfaffer 

hatte, 
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hatte / (dem Platner ſelbſt, ſchon be) der etſten Ausgabe, 
weil er iraͤnklich war, die Arbeit uͤbertrug), wird hier abge⸗ 
kuͤrzt, und nur die Reſultate davon geliefert. Auſſerdem hat 
ſich Hr. P. K. bemuͤhet, ‚alles was nach des: Verfaſſers Ab⸗ 
leben in der Wundarzney gethan worden, wenn es ſich an⸗ 
ders brauchbar und durch die Erfahrung beſtaͤtigt fand, ent⸗ 
weder ausfuͤhrlich hinzuzuſetzen, oder doch kuͤrzlich anzuzei⸗ 
gen, und auf die beſten Schriftſteller zu verweiſen. Und 
von dieſem moͤchte wenig fehlen, auſſer was etwa waͤhtend 
des Drucks bekannt N iſt. — Rue 


Don unden fürt die wiccee uͤber den menſch⸗ 
— + Jichem’ Körper, und die Mittel, ſich geſund zu ers 
halten. Luͤbeck bey Donatius. 8. Erſter 232 ©, 
und zweyter Theil 144 S. 1785. Driitter 214 ©, 

und vierter — —— — za 


E— iſt allerdings ten geringes — Gegenſtaͤnde, 
wie die find, welche hier vorgetragen werden, faßlich für 
die Jugend und dennoch volftändig und nuͤtzlich abzuhandeln, 
indeſſen wird doch jedem Sremdling in der Arzneimiflenfchaft, 
der fich über die Oekonomie feines Körperd einige Kenntniſſe 
erwerben will, die Leſung dieſes Werkes vielen Vortheil brin⸗ 
gen. Mur möchte man mehrere Vorleſungen nicht ohne den 
Anblick wuͤrklicher anatomiſcher Praͤparate verſtehen koͤnnen. 
An verſchiedenen Stellen ſcheint die Auseinanderſetzung det 
verſchiedenen Streitigkeiten der Aerzte doch auch am unrech⸗ 
ten Orte zu ſtehn. — Im erſten Theile wird eine allge⸗ 
meine Geſchichte des menſchlichen Koͤrpers und ſeiner Actio⸗ 
nen geliefert. Erſtlich allgemein von den Grundſtoffen des 
menſchlichen Koͤrpers, vom thieriſchen Leim, der Faſer, den 

Haͤu⸗ 
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Haͤuten wfi.f. dann vom Leben, dem Kretsfaufe des: Blu—⸗ 
tes, den Blut⸗ und lymphatiſchen Gefäßen, den Beftands 
theilen und Han Nutzen des Blutes, von den Temperamen⸗ 
ten, von dent Zwerchfell, der Bruſthoͤhle, vom Athemholen 
und den verſchiedenen Modifitationen deſſelben, als Weinen, 
Lachen u. ſ. f. Hierauf komme er zum Verdauungsgeſchaͤfte, 


wo er zuerſt das Kauen/ den Speichel, dann den Magen, | 


und-die Verdauung felbft abhandelt. Er- geht hiernächft zu 
den uͤbrigen Eingeweiden des--Unterleibes , der Milz, dem 
Bauchfelle, den Gekroͤſe, der großen Magendräfe, der Les 
ber, der Abſonderung der Galle, und zur -Bereitung des 
Milchfaftes in den dünnen Gedärmen, dem Sottgang des 
Anraths durch. die dicken Gedärme, auch Zur Verwandlung 
des Milchfaftes in Blut über ,- und ſchließt dann -diefen Theil 
mit der Lehre von den-Abfonderungen des Harns und der uns 
merklichen Ausdämpfung, und mit der Erflärung des Warhö- 
thums, der Abnahme und des Todes des menfchlichen Kür 
pers. — Bey der Lehre vom WVerdauungsgefchäfte und 
von dem Blute hätten wir fehr gewuͤnſcht, daß der Verfuffer 
neuere Entdeckungen uͤber diefe Gegenftände- benuzt. hätte, 
Denn die Wärme des Blutes leitet er noch vom Neiben her 
— Zieiter Theil, Dom Gehirne, und feinen Nerven: 
von der Empfindung, Denkkraft, Einbildungskraft, Dich: 
tungövermögen, Gedächtniß, Urtheilen: vom Schlafen und 
Wachen, Traumen und. Nachtwandlern: die Gefchichte der 
fünf Sinne. Die Seelenkräfte reducirt der Berfaffer alle auf 
materielle Eindrücke ind Gehirnmark. Er befchlieft diefen 
Theil mit der Muſcularbewegung und den Peibenfchaften — 
Dritter Theil. Diefer enthält eine fehr wohlgeordnete Ger 
fundheitslehre aus den beften diätetifchen Schriftjcellerh unſe— 
ver Zeiten zufammengetragene Die abgehandelten Materien 

find: 
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find: Ziel des menſchlichen Lebens; Ausbildung: der ‚geiffigen 
‚and körperlichen Kräfte. des Menfchen. ‚Der Verfaffer laͤßt 
‚Keinen Untetſchied zwiſchen mechanifchen und.geiftigen Kräften 
des Menfchen ‚gelten. — Ferner: Nugen einer guten 2er 
bensordnung, und Beifpiele Davon. Einfluß.der Luft auf die 
‚Befundheit: Nahrungsmittel — Unmäßigkeit und Faſten — 
Quantitaͤt dev. Nahrungsmittel: Claffification derfelben nach 
Zuͤckert: endlich Leibesübung ‚Wachen und Schlafen. — 
St vierten Theile wird dann pon der Lebensordnung in. Ab⸗ 
ſicht der Bekleidung, der Reinlichkeit, des Putzes, der. na⸗ 
tuͤtlichen Ausleerungen und der £eidenfchaften gehandelt, und 
än einem befondern Anhange bringt er die Lehre von der Er- 
zeugung des Menfchen bei, nachdem er die Zeugungsglieder 
beiderlei Geichlechtes gefchildert hat, mo er denn auch wieder 
beinahe zu viel theoretifche Polemik anbringt. Zum Befchlug 
heben wir nur einige fehr auffallende Stellen aus, Im erfien 
Theil S. 91 die Bruftdräfe CThymus) giebt durd) ihre 
widernatärliche Anfchwellung, und daher entftehende 
Ausdehnung, Gelegenheit zum Kropf. Im dritten Theil 
©. 74 das Seewaſſer ift wegen mus harzigen Veſcheß 
fenheit nicht trinkbar. 


J. M. lanciſi, Abhandlungen von ploͤzlichen und 
feltfamen Todesfällen, und ihren Urfachen. Aus 
dem tateinifchen mit neuen Bemerfungen von D. 

F. A. Weiz. Leipzig in der Weygandfchen Buchhand: 
lung. 1785. 8. 224 ©. (14 Gr.) | 


We ſprechen der Ueberſetzung ihren Werth nicht ab, Ios 
ben auch des Ueberfegerd Anmerkungen, die das Original 
- bald erklären, bald ähnliche Beobachtungen erzählen ıc. 
glauben aber doch, daß denen, welche den Lanciſi de fubi- 
tan. mort. brauchen fünnen, eine gute Ausgabe des Drigi- 
nals ermünfchter geweſen waͤre. | 


| Reue 
Litter ariſche Kahrichten 
fuͤr 


Aerzte, Wundaͤrzte und Naturforſcher. | 
1786. . 





42. S tuͤck. 








Die neuen Entdeckungen in der Ausuͤbung der Arze⸗ 
neikunſt, von Henr. Manning. Aus dem Eng—⸗ 
fifchen uͤberſezt. Erſter Theil. Leipzig bei Junius. 
1786. 383 Seit. 8. Zweiter Theil 348 Seit. 
(1 Rthl. 16 Gr.) 


Da  Eatorehgen fangen von der Epoche an, da Boer— 
haavens Grundfäge ihr Gewicht zu verlieren begannen, und 

erſtrecken fich nur auf England. Hier ift in möglichiter Kürze 

der Inhalt. Der erfie Theil enthält die eigentlich medicinis 

ſchen, der andere die chirurgifchen Entdefungen. 1. Capitel. 
Don den Entziindungsfiebern überhaupt, Won der Aderläffe 
und der Beförderung der Ausduͤnſtung nach der Aderlaffe, 
durch Neutialſalz. Prindles Ideen von den feptifchen Krafs 
ten der Laugenſalze und Erden. Grants Borfichtigkeissregeln in 
Mbfichtdes Gebrauches der Rinde zur Zeit der Kochung. 2. Cas 
pitel. Dom Katarrhaffieber. Die Anzeige zur Heilung. 
Grants Beobachtungen von dem Nutzen des Wechfelfiebers bei 
einem eingemwurzelten Katarrhe. 3. Capitel. Vom Gallenfieber, 
Sydenhams Geſchichte deffelben wird hier und da berichtiget, 
Grauts Behauptung von dem Nutzen der Aderläffe vor dem 

Brechmittel in Gallenfiebern. Pringles Abführungsmittel bes 
fieht ans Infuf. Senn. Ziij. Electuar. lenit, 3. Nitr. 
NM pur, 
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pur. 3j. Tin&ur. Senn. Zvi..M. — Seine Gedanken 
von der Schädlichkeit des Gebrauches der Fieberrinde in Gals 
lenfiebern. Grants Erfahrung vom Ausgange des Gaflenfie: 
bers mit dem Schweiße. 4. Capitel. Vom $aulfieber; 
Grants Methode. Einfchränfung des hippofratifchen Auss 
ſpruches; memos® Gaguantven, al uniew un uud, 
undd &v aexncı, bloß auf den Schweiß. Grants Verord- 
nung wegen des Auffigens der Patienten. 5. Capitel. Vom 
Kerkers oder Krankenhausfieber. Pringles Beobachtung ımd 
Heilmethode dieſes Fiebers machen dieſes Capitel aͤußerſt im 
tereſſant. 6. Capitel. Von Wechſelfiebern. Linds Re 
flexionen über den Gebrauch der Rinde, beſonders mit Milch, 
Pye's Methode, die Rinde firbernden Kindern. ins Kamifol 
zu nähen. Linds Gebraud) des Mohnfaftes in Wechſelfie 
bern. 7. Eapitel. Bom jchleichenden Nervenfieber, nad) 
Hurham. 8. Eapitel. Bon den Pocken, befonders den 
Eriftallinifchen, nach ebendemfelben. 9. Eapitel. Bon 
der Einimpfung der Blattern, in Abjicht der Zeit, der Vot— 
bereitung, und im Falle die Anſteckung nicht gefangen, alles 
nach Dimsdale. 10. Capitel. Bon den Wafferpoden. 
Heberdens Beobachtungen. 11. Capitel. Bon den Mas 
fern. Watſons Erfahrungen von den faulichten Mafern, die 
1763 und 1768 in London herfchten. Percivals und Car 
merons Beobachfungen von dem Nutzen der Rinde in Maferns 
Epideniieen. Homes Einimpfung derfelben. 12. Capitel. 
Bon demScharlachfieber. Withering von dem- bräunichten 
Scharlachfieber zu Birmingham 1772. Unterſchied deffels 
ben von der brandigen Bräune, Witherings Kurmethode in 
der erſten durch Brechmittel: Gefahr des Gebrauchs aller 
ftärfenden Mittel, felbft der Fieberrinde. 13. Kapitel, 
Don dem heftifchen Fieber. Heberdens Vergleichung deffels 
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ben mit Wechfelfiebern. Krankhafte Befchaffenheit der Druͤ⸗ 
fen, Öftere Urſache des Zehrfiebers. Schädlichkeit der Waſ— 
fer in Bath; für dergleichen beftifche Perfonen. 14. Capis 
tel. Don dem Kindbertfieber. Aehnlichkeit deffeiben mit 
dem Frieſel: Behutſamkeit beim Gebrauche der Aderläffe, 
Heilſamkeit des Durchfalls. Die verfchiedenen Meinungen 
über die Natur und Urfachen des Kindbettfiebers: Hulme, 
White, Leake, Butter. Der leztere halt Krämpfe in den 
erften Wegen, nebft einer Franfhaften Auſammlung in ihren 
Höhlen für die nächfte Urſache des Kindbertfiebere. Ue 
‚bereinfiimmung der Heilmethode bei verfchiediien Theorien. 
15. Capitel. Vom Gichtfiuffe. Pringles Beobachtungen 
und Behandlungsart des higigen Gichtfluſſes bei der Armee, 
durch Aderläffe, oͤrtliche Blutausleerungen, Blaſenpfla⸗ 
ſter, leichte Abfuͤhrungen, gelinde Diaͤt, auch Minderers 
Geiſt, wenn das Fieber erſt gefchmäct war. Behandlung 
des Kalten Gichtfluffes von ebendemfelber, 16, Eapitel. 
Bon ferophuldien und Druͤſengeſchwuͤlſten. Man mug mehr 
Ruͤkſicht auf fefte, als auf fluͤſige Theile nehmen, und befons 
ders auch auf den Zuſtand der Nerdauungswerkzeuge, Nus 
ben der Fieberrinde und Stahlmittel in diefer Krankheit, 
- durch Beobachtungen beftätigt, außer wenn die Knochen ans 
gegriffen find, oder die Geſchwulſt aͤußerſt ſchmerzhaft iſt. 
17. Kapitel. Vom innern Wafferkopfe. Unheilbarkeitdefr 
feiben, wenn er durch ein im Kopfe jerfprungenes Inmphatis 
ſches Gefäß entfianden ift, durch Whytts Beobachtungen bes 
ſtaͤtigt. Nutzen der Wurmmittel, wenn er ſymptomatiſch iſt, 
und von Würmern herruͤhtt. 18. Capitel. Vom halbſei⸗ 
tigen Kopfwehe. Grants Behandlungsart durch Ausführuns 
gen und befonderd durch folgende Latwerge: Rad. Valerian. 2j. 
Cort. peruv. Zß. Theriac. 31) Sal. Abſuth. 3j. Rhei 
Tt2 elec. 
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ele& 3j. Syr.Croc. q. f. M. f. Electuar. 19. Capitel. 
Bon der Entzündung der Augen — nichts merkwuͤrdiges. 
20. Capitel. Don der Entzimdung des Gehirns. Pringles 
Beobachtung von ihrem Urfprunge durch Erkältung der Füße, 
2:. Capitel. Von der Entzundung des Halſes. Withe⸗ 
zingd Empfehlung der drechmittel in derfelben. “ z2ı Capi⸗ 
tel. _ Don der bösartigen oder faulichten Bräune. : Kinder, 
Srauenzimmer, Eränkliche Subjecte find mehr dazu geneigt, 
Schädlichkeit der Aderläffe, Abführungsmittel, des Salpe⸗ 
ters, Mindererd Geiftes, der Duekfilbermittel, und Nußen 
der faͤulnißwidrigen Mittel, der Blafenpflafter, der Rinde, 
des Weins, aud) der Gurgelmaffer in der bösartigen Bräune, 


23. Capitel. Vom katarrhaliſchen Stikfluſſe. Homes 


Kurmethode durch Blutausleerungen, Blaſenpflaſter, und 
gelinde Abfuͤhrungsmittel. 24. Capitel. Bon der Bruft 
Bräune, die nach Heberden ihren Sitz in einem Krampfe oder 
Geſchwuͤre in der Gegend des Bruftbeins haben foll, und nur 
durch Dpiate etwas erleichtere wird. Wir glauben dennoch 
wegen der großen Allgemeinheit der fchwarzgallichren Krank 
heit in England, und wegen der Nehnlichkeit der Zufälle, 
diefe Krankheit zu-arthritis vaga rechnen zu dürfen, und fie 
vielleicht durch Hervorbringung der Gicht, oder der Haͤmor⸗ 
rhoiden heilen zu fünnen. 25. Gapitel Vom Blutſpeien 
und von der Schwindfucht. Didfons Gebrauch des Salpes 
ters. Schädlichfeit der Rinde in einigen Fällen. Nutzen 
des Vitriolelixirs in der lezten Periode, wenn die ſchmelzen⸗ 
den Schweiße eintreten. Das Reiten ift des Abends, wo das 
Sieber ftärker zu werden pflegt, gefährlich. Ausbleibende 
Reinigung aus Mangel an Kräften darf bei jungen Mädchen 
toegen Gefahr der Schwindſucht nicht hervorgerufen werden. 
26. Capitel. Vom Katarrhalhuften. Mudges Dampf: 
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maſchine. Pringles Mittel aus Ammoniafgummi und Lauda⸗ 
aum. 27. Capitel. Vom Keichhuften. Butter Lob 
des Schierlings. Morris Lob des Bibergeils und der Rinde. 
Sothergill empfielt den Brechweinftein. 28. Capitel. Vom 
Seitenftechen und der Entzindung der Lungen. Nuben der 
Blafenpflafter gleich im Anfange. Huxhams Vorfichtigfeitsres 
geln bei Verordnung der Aderläffe. Pringles Gebraud) der 
Dpiate und Sydenhams Empfehlung des Aufftchens aus dem 
Bette in diefer Krankheit. 29. Capitel. Won der Entzuͤn⸗ 
dung der Leber. DBlafenpflafter auf die Lebergegend nuzten 
oft fehr viel nach Clarke und Pringle. 30. Capitel. Von 
der Entzündung ded Magens und der Gedärme. Pringle 
räth die Dffenhaltung des Leibes durch Klyſtire, Heberden 
befonders den Gebrauch der Neutralfalge und Dpiate, in diefer 
Sorm: Extr. cathart. gr. XXV.Extr. thebaicgr. jfd. Mer- 
cur. dulc. fublimat. gr. V.M. f. pil. gr. X. oder auch Ab⸗ 
führungsmittel, nachdem den Abend vorher Laudanum nach 
der Sydenhamfchen Methode genommen worden. 31. Eas 
pitel. Don der. Ruhr. Gefahrlofigkeit des Blutabganges 
in derfelben. Pringles Eintheilung der Krankheit in drei Stas 
dien. - Im erfien, wo der Kranke die Auslerungen noch ers 
tragen kann, verordnete er nach den Umſtaͤnden Aderläffe, 
Brechmittel, Spiedglaswachd, Dpiate nach) Abführungss 
mitteln aus Manna und Salzen. m zweiten, wenn die 
Krankheit bösartig geworden, und ein heftifches Fieber ſich 
zeigte, Abführungsmittel, erweichende und beruhigende Arzes 
neien. In Abficht der Diät befamen Pringles Kranken nichts, 
als bloßes Waſſer, ehe fie flärfere Nahrungsmittel vertragen 
fonnten. Im dritten, wenn der Kranke durch Stuhlzwang 
und Schwächensch fehr gepeinigt wird, wurde Stürfemit ara: 
bifhem Gummi und Hammeltalg gekocht, gegeben. Nutzen 
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der Simaruba und des Doverichen Pulvers. 32. Kapitek 
Von den Krankheiten der Leber. Verſtopfung der Öallengänge 
von Gallenſteinen, nach Heberden. Die Gelbſucht, welche 
daraus entſteht, iſt nicht gefaͤhrlich; deſto gefahrvoller aber 
die Gelbſucht von einem Scirrhus in den Gallengaͤngen und 
dem Zwoͤlffingerdarme. Nur Abfuͤhrungsmittel werden empfoh⸗ 
len: die ſteinaufloͤſenden Mittel ſind ohne Wuͤrkung. 33. Ca⸗ 
pitel. Von der Bleykolik, nach Warren, der ſie mit Ab— 
fuͤhrungsmitteln, Opiaten, und warmen Bädern heilte: fchäd- 
ih maren die Aderläffe und Brechmittel. 34. Capitel. 
Bon unmillführlichen Harnfluffe. Dickſons Erfahrungen vom 
Augen der DBlafenpflafter auf das heilige Bein geleat. 
35. Capitel. Bon der chronifhen Schwäche, mach Bis 
thers. 36. Eapitel. Bon hyſteriſchen und hypochondri- 
fihen Zufällen. Die gemöhnfichen und dann auch Pom— 
mens Kurmethode erfchlaffende Mittel. 37. Kapitel. 
Dom Huͤftwehe, welches Cotunnt mit Blnfausleerungen und 
gelinden Abführungen , Fothergill mit verſuͤßtem Quekſilber, 
Opiaten und Spiesglasmitteln, Pringle aber wie einen rbeus 
matifchen, Zufall: behandelte, 38. Capitel. Kinnbaden 
frampf, Todtenkrampf, welche durch warme Bäder, Dpiate 
und ermeichende Clyſtire geheilt werden. 39. Gapitel. 
Bon der Lähmung. 40. Capitel. Vom Scorbute. Es 
werden faulnigwidrige Mittel empfohlen. 41. Gapitel, 
Bon der venerifchen Krankheit. Clare's Methode, das Duck 
filber an die innere Seite der Backe einzureiben. 42. Eu 
pitel. Von den Mitteln, ertennfenen und fcheinbar todten 
Derfonen zu Hülfe zu kommen. Cullens Betrachtungen, wel 
che man auch im Baldingerfchen Dagazin findet: Hunters 
Mathfchläge, der, regen feiner befannten Theorie, die Ader 
läffe als fchädlich anſieht. — Als ein Anhang folgt eine 
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Kurze Nachricht von den Horzüglichften Mitteln, welche in den 
leztern Jahren eingeführt worden find, oder deren Gebrauch 
weiter ausgedehnt ift. Fire Luft, Spiesglasmittel, Wolver⸗ 
ley, peruvianiſche Rinde, Blaſenpflaſter, Karottenbrei, Ri⸗ | 
cinusoͤhl, Schierling nach Fothergill, Kolumbomurzel, pe: 
cacuanha, aͤtzender Sublimat, Seewaſſer. — weiter 
Theil. 1. Eapitel. Bon der Entzündung. Es werden 
fchmerzfiillende und erweichende Mittel, unter jenen befonders | 
die Bleizubereitungen, vorzüglich der Bleizucker, empfoblen: 
dann die Dehle, welche keinesweges die Ausdünftung unter: 
druͤcken follen, örtliche Blutauslerungen, Säuren u. fi f. 
2. Kapitel. Wonder Eiterung. Cie gefchicht nie ohne vers 
hergegangene Entzündung, und ift eine Art von Gährung des 
Blutwaſſers, nad) Pringle, Bell und Gaber. 3. Capitel. 
Don Abfceffen. In welchen Fallen fie frühe geöfnet werden 
müffen, und mit welchen Mitteln? — Aetzmittel, Einfchnitte 
und Haarfeile. 4. Capitel. Vom falten Brande. Nu— 
gen der Rinde mit geiftigen Waffern, des Salmiaks, und 
der Vitriolſaͤure. Schädlichkeit der Einfchnitte. 5. Eas 
pitel. Don Geſchwuͤren. Er theilt fie nach Bell in zwei 
Hauptflaffen 1. folche die bloß drtlich find 2. ſymptomati— 
ſche. 6. Sapitel. Das einfache Eitergeſchwuͤr. Heilung 
deffelben, nach Bell. 7. Capitel. Das einfache bösartis 
ge Geſchwuͤr. 8. Eapitel. Das ſchwammige Geſchwuͤr. — 
Aegmittel und Binden. 9. Capitel. Das Hohlgeſchwuͤr, 
. befonders die Heilung der Fiſteln, durch Haarfeile, welche 
einen Reiz erregen, und durch die Entzundung das Zufamz 
menwachfen der Ränder befördern, 10. Capitel. Das 
calloͤſe Geſchwuͤr, womit Aderknoten gewöhnlich vergeſellſchaf— 
tet find. 11. Capitel. Das Knochengefihwär, nach Bell. 
ı2. Eapitel. Das Krebsgeſchwuͤr, welches als ein oͤrtli— 
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ches Uebel betrachtet wird, und am beften ducch ven Schnitt 
geheilt werden fol. Falle, worin diefer nicht verrichtet wer⸗ 
den kann, und was alddann zur Linderung der Schmerzen zu 
thun fey? 13. Eapitel. Das Hautgefchwär, wozu die Flech—⸗ 
ten und der Salzfluß gehören. Reinlichkeit, gelinde Abfüh- 
rungsmittel, Bleiſalben, und die Bellfche Salbe aus verfalchs 
tem Zink. Kräge; Kopfgrind; Werth der Eünftlichen Geſchwuͤre 
in diefen Fällen. 14. Kapitel. Don venerifchen Geſchwuͤ⸗ 
ren, welche in urfprüngliche und ſymptomatiſche eingetheilt wer; 
den. 15. Capitel. Bon feorbutifchen Gefchwüren, nad) 
find. 16 Capitel. Vom ferophulöfen. Geſchwuͤre. 
17. Eapitel. Bon Schugwunden. ı8. Capitel. Bon 
Kopfwunden, nach äußerlichen Verlegungen. Die abgelößte 
Kopfhaut wird nicht abgefchnitten, fondern wieder an ihre 
Stelle gelegt, und vieleicht gar nach Potts Rath, mit einer 
Nath befejtige. Bromfields Erfahrungen vom Nugen de 
ſchweißtreibenden Mohnfaftes in Kopferfchütterungen. 19. Ca⸗ 
pitel. Vom grauen Staar. Ports Erklärungen deffelben, 
durch das Weichwerden der Kriftallinfe, und Beantwortung 
der Einwuͤrfe gegen die Niederdrüdung des Staard, 20. Car 
pitel. Von der Thränenfiftel, nach Pott. 21. Capitel. 
BomNafenpolypen. Die Ausreiffung wird empfohlen, Aetz⸗ 
mittel und Haarfeile verworfen. 22. Capitel, Vom 
Steinfchnitte. Bromfields Methode, nebft feiner Art Fraus 
zimmer zu opericen. 23. Capitel. Von den Krankhei⸗ 
ten der Harnröhre, Verftopfungen derfelben, Verhaltung des 
Harns, bösartiger Tripper, Anwendung der Bougies, und 
Folgen des Gebrauchs derielben. 24. Capitel. Bon den 
Bruͤchen. Vom Leiftenbruch, daß derfelbe doch durch Vers 
längerungen des Bauchfelled hervorgebracht werde. Ent: 
zuͤndung des eingeflemmten Bruches und verfchiedene Behand: 
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lungsart deffelben. Kalte Wafferumfchläge, Tobafsrauchz 
klyſtire, und der Schnitt werden befonders empfohlen, und 
verfchiedene Methoden, einen Leiftenbruch zu operiren, vors 
getragen. 25. Kapitel. Vom Schenkelbruch. Verheyen 
befchrieb ihn zuerft genau. Unterſchied der Sharpiſchen unp 
le Dranfchen Methode, die Operation vorzunehmen. 26. Gas 
pitel. Vom angebohrnen Bruche. Die Vottfche Verfah: 
rungsart. 27. Eapitel. Vom Nabelbruche. 28. Eas 
pitel. Vom Bauchbruche und dem Bruche des eyfürmigen 
Loches. 29. Capitel. Dom Wafferbruche überhaupt. 
Vom Windbruche. Theorie des gemeinen Wafferbruches, 
nach Port. 30. Kapitel. Vom Wafferbruche der Zellen 
der gemeinen Haut. 31. Eupitel. Vom Sadwafferbrus 
che der gemeinen Haut. 32. Capitel. Vom Waſſerbruche 
der Scheidenhaut des Hoden, alles noch Pott. 33. Capis 
tel. Don Sleifchbruche nad - Sharp. 34. Kapitel, 
Bom Krebs des Hodenfals. 35. Kapitel, Bon der Ge: 
fäßfiitel, nach Port, Chefelden und le Dran. 36. Kapitel. 
Vom Falten Brande an den Fußzehen. 37. Capitel. Von 
der Lähmung der untern Gliedmaßen. 38. Eapitel. Bon 
der Gelenkwaſſerſucht, zwei Arten davon; die eine hat in den 
fehnichten.und muffulöfen, die andere in den fnodhichten Theis 
len ihren Sitz. 39. Gapitel. Bon der Durchichneidung der 
Schambeinfnorpel. 


Der neue Familienarzt, oder, eine leichte Anweiſung 
jur Heilfunft, worinn eine deutliche Defchreibung 
derer Krankheiten, denen Perfonen von jedem Als 

- ter unterworfen find, nebſt der Heilart derfelben, 
enthalten ift, aus den Schrififn des Sydenham, 
Mead, Sloane, Boerhaave, Buchan, Tiffot und 
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anderer berühmten Schriftfteller herausgenommen, 
und zum Gebrauche für Privarfamilien eingericy 
te. Aus dem Ünglifchen uberfegt und mit 
Unmerfungen verfehen. Leipzig bey Junius. 
1786. 8. (14 Gr.) 


Seh diefem Titel und der viel verfprechenden Vorrede 
lieffe fich viel Öutes von diefem Werfe erwarten. Wir mol 
len bey dem Plane ſehen, in wie meit der Hr, Verf. unfere 
Hofnung erfüllt hat. Im 1. Abfchnitte fommen die Krank 
heiten der Kinder und deren Zufalle fehr kurz abgehandelt 
vor: als Zuckungen, Würmer, Blattern, Einimpfung ders 
felben, Maſern: auch die Lebensordnung der Kinder umd 
was dazu gehört: endlich Froftbeulen, englifche Krankheit, 
Ausfchläge, Wafferfopf. 2. Bon den Krankheiten, denen 
die niedrigen Klaffen des Volkes unterworfen find, in&beions 
dere von Fiebern, und Faulfiebern. — Gehörfe denn dies 
sufammen? — 3. on hißigen Fiebern (ein fehr allgemei— 
ner und unbeftimmter Ausdruf), Das higige Fieber rühre 
von dicken Säften im Blute her. 4. Von faulen Fiebern, 


©. 47. wird bey diefer Krankheit der Gebrauch der Brech⸗ 


wurzel zu 36 Gran in anderthalb Pinten Waffer aufgelögt, 
vorgefchlagen. 5. Bon bösartigen Fiebern. — Wenn 
der Verfaffer für Laien fchreibt, fo müßte fein Vortrag doch 
weit ausführlicher und deutlicher feyn. 6. Von Fleckfiebern 
— Eigentlich Frieſelfieber (ſpotted fever). Hier wer— 
den auch die nachlaſſenden und das Nervenfieber abgehandelt. 
7. Vom Seitenſtechen und von Entzuͤndungen der Lungen. — 
Das Seitenſtechen ſoll oft in den Brand uͤbergehen. Um 
des dicken Gebluͤtes willen, verordnet der Verf. im Seiten: 
ftechen laue Fußbaͤder. Welchen Werth Hat denn für den 
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Unerfahrnen, die für manchen Arzt zu ſubtile Diſtinction in 
Entzündung der Bruſt, Entzündung der Lungen, und Geis 
tenſtechen? — In der Lungenentzündung, die vom dicken 
Gebluͤte entfiehe, fen einer der gewöhnlichften Zufaͤlle, die 
Schwere des Haupted, daß der Kranfe immer in einer Art 
von Betäubung zu fenn feine. 8. Von den Krankheiten, 
denen Studirende und folche, die viel figen, unterworfen find, 
Schr lefendwärdig und gut! — 9. Von der Berfältung 
und den fchicflichften Mitteln damider, auch von den Krank⸗— 
heiten, die aus Erkältung entfiehen. 10. Bon den verfchies 
denen Krankheiten des Haljes uud den gehörigen Mitteln das 
wider. — kaͤßt fichdie gar zu häufige Empfehlung der lauen 
Zugbäder wohl immer hinreichend rechtfertigen? — Ein eis 
genes Necept zu einem Clyſtire bey Haldentzundungen wäre 
wohl nicht noͤthig geweſen. 11. Von den Krankheiten der 
Zähne, nebft den gehörigen Mitteln dagegen. Bey Zahn⸗ 
ſchmerzen von Erkältung wird nach einem Abführungsmittel, 
ein Deroct von Saffıfras, Guajakholz, Saffaparille und 
Ehinamurzel vorgefchlagen. — 12. Von dem Biffe eines 
tollen Hundes und den gewöhnlichen Mitteln. — Einſchnitte 
an der verwundeten Stelle Fünnten gemacht werden, 100 es 
für nörhig befunden werde! (Allentyalben der unbeftinmte, 
unverftändliche Ausdruck‘, der bey Unerfahrnen mehr Schaden 
als Nugen ftifter). 13. Bon Koliken, und ihren verjchies 
denen Arten, nebft einer Nachricht von den ſchicklichen Mitz 
teln darinn. Unerträglich ift die ewige Wiederholung der 
einfachen Bereitung einer Mandelmilch, die doch für den 
zehnten Kranken nicht ift. In Koliken von Erkältungen fol 
zur Ader gelaffen werden! 14. Vom Durchfalle. 135. 
Bon der Gelbfucht, und ihrer gehörigen Behandlungsart, 
16. Bom Scharbock, und von einigen andern Krankheiten, 
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als den Scropheln und der Kräge. In diefer letztern Queck⸗ 
filber zu geben, ſey eine unvernünftige Gewohnheit. 17. 
Bon den Kranukheiten, welche den Nerven eigen find. Erſt⸗ 
lih Epilepfie, Schwermuth, dann Magenkrampf, Alp, 
Schlucken, hypochondriſche Befchwerden, Niedergeichlagen 
heit, Blähungen, byfterifche Befchwerden, Lähmungen, 
Diumachten. 18. Vom Dampfe und vom Echlagfiuffe, 
Brechmittel follen im Schlagfluß nicht anders als im höchften 
Nothfalle gegeben werden; was ift denn das für ein Notbs 
fi? — 19. Bon der Gicht und dem Gichtfluſſe. 20. 
Bon der Waſſerſucht. 21. Bon der feibesverftopfung, und 
den andern Krankheiten, welche unmittelbare Folgen davon 
find, nebjt den beſten Mitteln, fie zu. heilen: vom Gods 
breinen. 22. Vom Naſenbluten, Blutipeien, Bluthar—⸗ 
nen, und Ölurbrechen, auch von der goldenen Aber. 23. 
Vom Griefe und Steine und einigen andern Krankheiten der 
Dlafe und der Nieren, als dem Harnfiuffe und der Verhal— 
fung des Harns. 24. Bon den Krankheiten des Magens 
und der Gedäcme, vom Erbrechen und wieder vom Durchs 
fall. 20. Bon den Krankheiten der Sinne und der Xrt, 
fie zu behandeln. 26. Bom Krebſe. Diefe Abbandiung 
hätte eben fo gut wegbleiben können, da gewiß kein Menſch, 
wo ein Arzt zu hbabenift, ohne denfelben, den Krebs behans 
deln wird, und der Aufſatz felbft wegen feiner Kürze fir den 
Arzt entbehrlich, und für den Laien unverftändlich, ja ſchaͤd⸗ 
lich werden kann. 27. Bon folchen Arzeneien, die man, 
insgemein braucht, Den Krankheiten vorzubeugen, oder ihrer 
Gewalt Einhalt zu thun, wenn fich die Zufälle zu zeigen an 
fangen. Mderlaffen, Purgieren u. f. fe — ir können 
unmöglich ein Buch dem Nichtarzte empfehlen, welches fo 
verderbliche und den Örundjägen jeder vernünftigen Arznei—⸗ 
| wiſſen⸗ 
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wiſſenſchaft tiderfprechende Methoden enthalt, al& wir Seite 


253. lefen: Das Aderlaffen ift ebenfalls nothwendig, wenn 


eine Perſon Stiche, oder ſonſt heitige Schmerzen hat, die 
von Winden herzurühren fcheinen. 28. Von Halsentzuͤn⸗ 


dungen. - Warum wurden diefe denn nicht im roten Gapitel 
abgehandelt? — 29. Bon den Krankheiten, die durch die 
Sonnenhige verurfacht werden. Voͤllig nach Tiffor: jo wie 
30. Bon folchen Krankheiten, welche die Hilfe eines 
Wundarztes bedürfen, Wunden, Quetſchungen, Geſchwuͤre, 


toieder Scoftbeulen, Brühe. 31. Bon auszehrenden Krunk 


heiten. 32. Bon verjchiedenen Arten von Giften. ' 33. 
Anweifung in Anfchung der gehdrigen Behandlung fcheinbar 
ertrunkener Perfonen. 34. Bon der Auſteckung. — Der 
Verf. tadelt Tiffot, daß er Die Aderläffe zu häufig empfohlen 
habe, und mir möchten wahrlich nicht durchgängig da Aders 
läffe verordnen, wo fie der. Berfaffer empfiehlt. Ueberhaupt 
wird jeder unpartheiifche, fachkundige Kefer unſer Urtheil 
zechtfertigen, daß diefed Buch feinem Zwecke keinesweges 
entſpreche. Es enthält bey jeder Krankheit die Urfachen und 
Zufaͤlle jo einfeitig und mager vorgetragen, die Kurmethode 
oft fo ſchief, wiewohl wir dies nicht durchgängig behaupten, 
beurtheilt, und zwar mit fo theuren Arzneimitteln oft verfe> 
ben, da der Verf. nach S. 157. doch bloß für Arme ges 


fihrieben haben will, daR wir gewuͤnſcht hätten, er hätte über - 


einen fo jehr mißlichen Gegenftand, als die Volksarzneikunde 
\y lieber gefchwiegen, — — | 


Imbert Delonnes Abhandlung vom Wafferbruch und 
der gründlichen Heilung diefer Krankheit, fo. wie 
aud) von verjihiedenen andern Krankheiten, denen 
die männlichen Zeugungstheile unterworfen find. 
Aus dem Franqoͤſiſchen überfegt von C. H. Spohr. 

Schweins 
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Schweirſurch in der Griebbachiſchen Buchhandlung. $. 
1786. 420 ©, (1 Nthl.) 


G,, dem Inhalte nach, brauchbares Buch, morinn aber 
eine faft unausftehliche franzoͤſiſche Schwazhaftigkeit herrſcht, 
die der fchleppende Ton der Ueberfeßung noch unerträglicer 
macht. In der Einleitung ſagt und der Verfaffer, daß die 
herrichende Meinung, als fey die Urfache des Wafferbruchs 
immer in der Scheidenhaut bed Hoden zu fuchen, die Sort 
fehritte in der Heilung diefer Krankheit, gehemmt habe; er 

ſey überzeugt, da die weiße Hodenhaut Calbuginea) die 
hauptfächlichfte Quelle fey, und er habe daher eine Opera: 
tion erdacht, welche der Heilung des Wafferbruchs günftig 
fey. Mit vieler Charlatanerie verfichert er und von der 
Wahrheit feiner Beobachtungen, und benimmt, durch ein 
gerichtliches Verhoͤr darüber, das hier in extenfo abgedruft 
ift, den Lefern vollends alles Mißtrauen, das fie etwa in fei- 

ne Erzählungen fegen könnten. Auſſer dem Wafferbruce 
foll noch von einigen andern Krankheiten, dem Fleiſchbruch, 
dem Scirrhus, dem Fleisch: Wafferbruch sc, gehandelt wer: 
den, von denen die Schriftfielleer — (vielleiht in Frank 
reich?) — faft noch nichts gejagt haben. Es folgt nun 
ein Abfchnitt, der gründliche Heilung des Waſſerbruchs 
überfchrieben if. Dee Berfaffer ſucht darinn nach allen 
Kräften Die Unfehuld der Scheidenhaut darzuthun, und zu be 
teifen, daß die Urfach des Waſſerbruchs in der albugineg 
zu fuchen fey, daß deswegen alle vorgefchlagene Methoden 
zur Heilung unſicher wären, und daß die feinige den Vorʒug 
verdiene. Nunmehr folgen ſieben Capitel, worinn von den 
Methoden gehandelt wird, durch die man den Waſſerbruch zu 
heilen gerathen hat, als vom Einſchnitt, von der Ausſchnei⸗ 
Dung 
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dung der Scheidenhauf, vom glühenden Eifen, vom Aezmit⸗ 
tel, von dem Haarſeil, von der Wieke, und von den Ein— 
ſpritzungen in den Sack des Waſſerbruchs. Aus dieſer Ab⸗ 
handlung zieht der Verfaſſer das Neſultat: 1) daß die ange— 
zeigten Methoden ſolche Zufaͤlle zu Wege bringen koͤnnen, die 
gefaͤhrlich und toͤdlich ſind; 2) daß verſchiedene langwierig 
und grauſam ſind; und 3) daß man ſie nicht mit der gewiſ— 
ſen Hofnung eines gluͤklichen Erfolgs anwenden koͤnne. Es 
iſt nicht unſer Zwek, dieſe Behauptungen einzuſchraͤnken oder 
zu widerlegen, ſondern wir wenden uns zum achten Capi— 
tel, das von der eignen Methode des Verfaſſers handelt. 
Sie iſt kuͤrzlich folgende: „Mein Kranker — (jagt Ar. D,) 
welcher einige Tage lang eine nahrhafte Diaͤt fuͤhrt, nimmt 
zwey Tage vor der Operation ein gelindes Abführungsmits 
tel; er iſſet den Tag vor der Operation keine feſten Speiſen. 
Wenn dieſer Augenblick gekommen iſt, ſo laſſe ich ihn auf ein 
Bett legen, das mit Polſtern verſehen iſt. Darauf muß 
ein Gehuͤlfe mit mir die Haut der Geſchwulſt faſſen, wie bey 
der Operation des Leiſtenbruchs; ich mache auf der aͤuſſern 
Seite der Geſchwulſt einen drey, oder auch wohl vier Zolf 
langen Einfcynitt, wenn die Geſchwulſt fehr groß iſt. Sch 
trage Sorge, dem Hodenface Tiefe genug zu laffın, daß er 
den untern Theil des Koden nach der Operation unterfiügen 
fann. Ich mache unmittelbar darauf einen Einſchnitt in” 
den Sad, welcher mit dem erjten parallel läuft. Sch fange 
diefen Einfchnitt bey dem unterfioen Ende des erjtern mit eis 
nem Biſtouri an, ald wenn ich den bloßen Stich verrichten 
wollte. Iſt der Sad einmal geöfnet, fo laffe ich das Waſ— 
fer herausfliegen, das er enthältz und ohne einen Augen— 
blick Zeit zu verlieren, bringe ich in die Eleine Defnung eine 
Hohlfonde, vermittelſt welcher ich die Defnung des Sacks 
von unten nach oben zu verlängere, ohne Furcht, die be 
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‚nachbarten Theile zu verlegen. "Nachdem der Sad jo 9% 
oͤfnet iſt, ſo kann man den Hoden nebft dem untern Theile 
des Saamenftcanges liegen ſehen. Sch finde es alsdanı 
leicht, mit meinen Fingern die Scheidenhaut zu faffen, tel: 
che nicht immer mit dem Zellgewebe des Haͤngemuskels oder 
der Fleiſchhaut verwachſen tft; oder menigftend nicht immer 
ſo feft daran hängt, daß man genöthigt ift, fie mit dem Mef: 
ſer davon zu frennen, wenn fie fich nicht in einem Eranfhaf- 
ten Zuftande befindet, Ich fchneide den mittlern und untern 
Theil diefer Haut weg auf der rechten und linken Seife, da: 
mit fie fich nicht der Berührung zwey Bourdonnets von fehr 
feiner gezupffer Leinwand widerſetze, welche ich auf die bei— 
den Seiten des Hoden oder ihrer weißen Haut lege ꝛc. Die 
ſes Verfahren ift mir immer gleich gut gelungen, der Eifelg 
davon ift immer ebenderfelbe. Es erleichtert die Eiterung 
der weißen Hodenhaut, und verhindert, daß die beiden 
obern Seiten der zurückgebliebenen Scheidenhaut, nicht mit 
dem Hoden wieder zufammenwachten. „ — Die ausführs 
lichere Befchreibung der Operation, fo wie die Erzählungen 
einer Menge von Fällen, wo fie mit gutem Erfolg angewandt 
wurde, müffen wir übergehen. Die Abhandlung von eis 
nigen andern Kranfheiten, welche die männlichen Zeus 
gungstheile befallen, hebt mit einer Nede an die Schüler 
der Wundarznenfunft an, in der fic) der Verfaffer immer 
an den einen Punkte drehet, dag ein Arzt einem General aͤhn— 
lich fey. Diefem ecelhaften Bombaft folgt in vier Capi⸗ 
teln. eine ausführliche Abhandlung vom DBlutbruche, vom 
Krampfaderbruche, von der Saamenadergefchtuulft, vom 
Netzbruch, vom Fleifchbruche, vom Seirrhus der Hoden 
und vom Saamenbruche. Wir leugnen nicht daß des Vers 
faffers Beobachtungen vieles Licht über diefe nicht immer ges 
hörig unterfchiedenen Krankheiten, verbreiten — Da 
dieſes Buch, auffer einer eignen Methode den Wafferbruch 
zu heilen, eine ſeht ausführliche Gefchichte ‚der übrigen Mes 
thoden enthält, auch eine Ueberſicht mehrerer ähnlicher Kranke 
heiten zugleich liefert, fo würden wir es um fo lieber empfeh— 
Ien, wenn der Vortrag gedrungener, faßlicher, und von un⸗ 
nuͤtzen Auswüchfen seiner ware, a 
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Algeneins — Gelehrſamkeltsarchiv, uns 
ter Guſtafs des dritten Regierung. Erſter yes | 
für dos Jahr. 1772. Bon verföhiedenen Gelehrten 
in Schweden, ausgearbeitet und berausgegeben 
von Chriſt. Wilh. üdefe, D. der Gottesgelahrheit, 
Paſt. Primarius der deutſchen Gemeine zu Stock⸗ 
holm und. Affeffor des Stockholmiſchen Conſiſtorii. 
Leipzig bei Junius. 8. 1781. 285 ©, ohne Vor⸗ 
rede und Regiſtet. Zweyter Theil, für das Jahr 1773. 
ebend. .8.: 1784. 242 ©. ‚ohne Regiſter. Dritter 
Theil, für.die Jahrer1774. 1775. und 1776, ebend, 
8. 1785. 3128 ©. ohne Regifter.. Vierter Theil, 
für die ‚Jahre 1777. 1778. und 1779. ebend, 8. - 
1786. 278 ©. ohne Regifter, (3 Rthl. 8 Gr.) 


Dot zeigen. biefes Werk bloß infofern.an, als ed manches 
enthält, das Pefern diefer Blätter merkwürdig feyn Eönnte, 
Der erfte Theil zerfällt in vier Abfchnitte. Im erftern find 
teitläufigere Recenſionen, im andern kurzgefaßte, nach den 
verfchiedenen Wiffenfchaften, als von Odhelius Päminnelfer 
vid Ögats (jukdomar, morinn der Verfaffer befonders den. - 
großen Anterſchied zwiſchen Augenentzündung und Entzüns | 
. anderer Theile, in Abſicht des Ausganges und der Be⸗ 
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hanblungbart einſchaͤcft; Retziur Tnledning til Djur- Ri. 
ket und Wallerii Syftema : mineralogicum. Unter den 
Differtotionen des Jahres 1773. von Linne‘ verfchiedene, 


von Jon. Sidre'n Obf. anatom. circa infundibulum ce- 


rebri (melches er als geöfnet annimmt), oflium capitis in 


foetu ftructuram alienam, partemque nerviintercofta- 


lis ceruicalem, von Kalm Ufüs animalium fylueftrium 
dömitorum; de incrementis frigoris in terris boreali- 
bus, von Gadd Om Tennets och des Malmers Befkaf. 
fenhet. Im driften Abſchnitte werden neue Bücher und 
Preisaufgaben angezeigt, auch verfchiebene  gelehrte Nach 
richten mitgefheilt, worunter befonders die befannte Wecko- 
Skrift für Läkare och Naturforfkare und interefftrt. 
Im vierten Abfchnitte werden Nachrichten von ben Fönigl. 
Societaͤten, Buchdruckereien, gelehrten Zeitungen, Worles 
fungen auf der Akademie zu Abo, und von andern die finni 
fehe Litteratur betreffenden Gegenfländen gegeben. Der zwey⸗ 
te Theil enfhälts 1) weitläuftigere Necenfionen. . 2) Beur⸗ 
sheileride- Verzeichniffe der akademifchen Streitfchriften und 
Abhandlungen der königlichen Societaͤt, worunter wie Berg- 
mann de fonte acidulari Dannemarkenfi, Haartmann 
de noxiö Phofphori Urinae in medicina ufu, (Er fand, 
daß der Harnphofphor in der fallenden Sucht Entzündungen 
der innert Theile, gewaltſames Erbrechen, und. den Tod 
nach fich ziehe.) Gadd Anmärkningar om giftiga Wäxter 
i gemen, Rofenblad de laude hacmorrhoidum reftrin- 
genda und Palm de fale fedatino Hombergii außgeichnen, 
2) Kurzgefaßte Necenfionen aus den verfihiedenen Wiſſen⸗ 
ſchaften. Unter den in-unfer Fach fchlagenden benierfen wit 
‚ folgende: "Blorms Allm. Kundgör. om rätta füttet at före- 
Komma öch bota maligna Fluß - eller Rött - febern, 
. ; | Linne‘ 
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Linne‘ Deliciae Naturae, Bergmann Phyfifk. Befkrifn, 
öfvers Jordklotet, de Geer M&moires pour fervir & 
Thiftoire-des infetes, Lundberg rütta Svenfka Tri 
gärds Praxis. 4) Berichtigungen und Zufäge des erften 
Theils, nebft einem gelehrten Anzeiger. 5) Einen gelehrten 
Anhang von allerfei die ſchwediſche Gelehrſamkeit betreffenden 
Gegenfiänden. Hier kommt ein fehr leſenswuͤrdiger Auffag 
über den Zuftand der Akademie in Upfala vor, Im dritten 
Sheile find 1) meitläuftigere Necenfionen, von de Geer 
Me&moires pour fervir à l’hiftoire des infeltes 1752 « 
1778. T. VII. 4. Bilmark Hiftoria regiae Acade- 
- miae Aboenfis. Die Profefforen der Medicin befommen 
500 Rihlr. Silberm. (oder 125 Rthlr. preußifch) an Gehalt, 
3) Beurtheilende Verzeichniffe von afademifchen Schriften — 
worunter, auffer denen von kinne’, die man in feinen Amoe- 
nitatibus findet, eine von GSidre'n de vertigine, befons 
ders wegen ber Aetiologie merkwürdig; von ebendemfelben 
' de.crifibus febrium perfettis und de lumbagine; Berg- 
enann de Nicolo; de Acido Sacchari; Gadd Om Rä- 
Pottafke Tilverkningens uphielpande i Finland; Indi- 
eia Palingenefiae Chemicae in regno minerali; Roſen- 
blad de tympanite inteftinali; de perturbatione critica. 
3) Kurzgefaßte Neeenfionen aus den verfchiedenen Wiſſen⸗ 
fehaften — Samling af Förordningar rörande Medici- 
nal - Staten; Schytzerkranzens Weberfegung des Tifforfchen 
Avis au peuple; Asrells chirurgifke Händelfer; Odhelü 
Underrätt.huru man i-brift af Läkare kan bota fig fielf 
för den farliga V’enerifka Sjukdomen, deffen Anmer- 
kningar vid Starr - Operationen; Pharmacopoea Sue- 
eica; Schytzereranz Suenfka Konungars Olyks-- Oe- 
— Bergii Materia Medica; u Ze Afhandling 
ui 2 om, 
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oin Bitter- Selzer-Spaa-och Pyrmonter Vättens rätta 
halt och tilredning genom Konft; Kjernanders Medi. 
cinal Lagfarenhet; Pharmacopoea pauperum ; Scheffers 
chemifka- Föreläfningar med Bergmanns Anmerknin- 
gar; Wallerius Tankar om Verldenens, i fynnerket 
Jordenens Danande och Andringz Orrelii. Jnledning 
til Djur-känningen u. ſ. f. 4) Der gelehrte Anhang ent 
hält hauptſaͤchlich die Verzeichniffe der Vorlefungen auf. der 
Akademie zu Upfale, von 76-78. , Damals twaren die beis 
den Rinnes‘, Sidre'n, Murray, Zieroogel, und Acrel dort 
öffentliche Lehrer. In dem vierten Theile findet man unter 
den weitlaͤuftigern Necenfionen Liden Catalogum difputa» 
tionum in Academiis et Gymnafiis Sueciae habitarum: 
unter den Verzeichniffen von Differtationen: Murray de faf- 
cia lata, deffen de paracentefi cyftidis urinariae; Berg 
mann om Järnmalmers proberande pä väta vägen; de 
analyfı aquarum frigidarum; de mineris Zinci; Afze 
lius de acido formicarum; Linne nona graminum :ge- 
nera; Sidren de fternutatione; Haartmann Fundamen- 
ta diaetetica; Rofenblad de foetus.per pedes eductio- 
ne3 ‚de paraglofle exfertoria cum ptyalifmo; de. colo- 
re viridi liiquidorum humanorum portentofo; Lidbeck 
de Betula Alno: unter den furzgefaßten Kecenfionen, von 
Horoorns Siphra ochSua; Reglemente för Jorde -Gum- 
mer; Landmanna ‚Vännen; Retziss kort begrep af 
grunderne til Pharmacien; Sätt at bibehälla Sjöfolkets 
yälfa; Scheele.von der Luft und dem Feuer; Stoken- 
‚rand Syftema Naturae in 6 regna divifum ; Bergmann 
Opufeula phyfiea et chemica; Wallerius Ükerbrukets 
chemifka grunder u. f. f. Bon diefen und andern Schrifs 
ten find diejenigen nur kurz angezeigt, welche in andern, 
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beſonders auswaͤrtigen gelehrten Zeitungen ſchon vorkommen. 
Am gelehrten Anzeiger iſt vorzuͤglich A. Sparrmanni Mu- 
ſeum Carlfonianum fol. Holm. 1786. ſehr merkwuͤrdig. 
Der Hr. Staatöfecretär und Ritter Carlfon hat durch einen 
ſehr gefchickten Zeichner die ausgeftopften Vögel feiner unger 
mein prächtigen Sammlung zu Mälby in Södermanland 
abzeichnen laffen, und it werden dieſe unter Aufficht des 
Hrn. Sparrmanns von Hrn. Graveur Akrell in Kupfer gefios 
hen und mit lebendigen Farben ausgemahlt, Dieſes Heft: 
macht 54 Folioblätter- aus: die. Vögel find zumt. Theil fehr 
felten: Lanius pomeranns, Corwuus clericus, Cuculus 
ferratus, Sitta caflra, Certhia melanura, Colymbus 
Parbtis, Pelicanus puntlatus, Sterne alba, Fulica leuc- 
oryx, Rallus auftralis,. Tetrao hybridus und T. canus, 
Loxia Flamengo und L. totta, Tanagra fiberica, Embe- 
riza maelbyenfis, capite colloque plumbeo- cinereis, 
gula albida, abdomine ferrugineo, vom Gute. Mälby, 
Mufcicapa ochracea, albifrons und nigra, Parus, fae- 
byenfis, corpore catidaque fnbtus capillitio , interfca- 
pulio, fafeia tranfuerfali, alari, remigumque -aliquot 
albis; cauda. fuperne macula tranfuerfali..nuchae tec- 
tricum, remigumque nonnulis caeruleis. Im gelehr⸗ 
ten Anhange ift endlich das kections verzeichniß von Lund, von 
den Jahren 17771779 


Anton von Haen, Faiferlichen Leibarztes, Heilmethode 
in dem: faiferlichen Kranfenhaufe zu Wien. - Aus 
dein fateinifchen. I. Band, enthaltend die erften 
drei Theile. Mit einigen Auffägen begleitet von 
Herrn D. Ernft Platner Profeffor in Leipzig. Leips 
zig in der Weygandfchen Buchhandlung 1779. 426 
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Exit. 8. (1 Rthl. 4 Gr.) — I.’ Band enchäle 
ben vierten umd fünften Theil 1780. 391: Seit, 
(1 Rthl. a Gr.) — I. Band, enthält den fech 
ften und fiebenten Theil, 178%. 406 Seit. (1 Rthl. 
4 6.) — IV. Band, enthälc den achten, neum 
ten und zehnten Theil mit einem Kupfer 1781, 
560 Seit. (1 Rthl. 12.61.) — V. Band, enthält 
den eilften und zwölften Theil, Mit vier Kupfer 
tafeln 1782. 458 Seit. (ı Rthl. 8 Gr.) — VL 
Band, enthält den dreizehnten und vierzehnten 
Theil. 1783. 440 Seit, (1 Rthl. 4 Gr.) — VII 
Band, enthält den funfzehnten Theil; wie auchden 
erften Theil der. Fortfegung der Heilmethode 1783. 
420 Seit. (1 Rthl4 Gr). — VII Band, ent 
hält den ziveiten Theil der Fortfegung der Heilme 
thode, und die vier erfien Abfchnitte des dritten 
Theils. Mit Kupfern. 1784. 527 Seit. (1 Rtbl, 
20 Gr.) — IX. Band, enthält die legten Abs 
ſchnitte des dritten Theils der fortgefezten Heilme⸗ 
thode, und ein allgemeines Regiſter über alle neun 
Dände. 1785. 388 Seit. (ı Rthl.) 


NH Abficht diefer Arbeit tvar, nach der Vorrede des Hrn. P. 
Platnerö, eine wohlfeile Ueberfegung zu liefern und das ganze 
Driginalin vier Bänden von der Stätfe und dem Preiſe des er 
ſten Bandes darzuftelen. Hierdurch waͤre das Unternehmen 
Yinlänglich gerechtfertigt geroefen. Ob das jezt noch der Fall 
fey, da der Preis der Ueberfegung nicht viel geringer ifl, 
als der Preis der Urſchrift, und ob es vielen und befsnders 
den Befigern der — nicht lieber geweſen waͤre, die Auf⸗ 
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ſatze des Sin, Prof, Platners befonders abgeht iu haben, 
überlaffen wir unfern Lefern zu beuctheilen, 

Was die Ueberfegung felbft betrift, fo haben wir fie ge⸗ 
zabe fo gefunden, tie fie der Dr. Prof. Planer in der Vorrede 
zum erften. Bande ankündigt, Dis find feine Worte: „Sch 
„habe die Meberfegung. in dem Grade geprüft, daß ich fin 
„nahmbafte Unrichtigfeiten ſtehe, nicht aber in dem Grabe, 
„verbeſſert, daß ich jede Nachlaſſleit der Sprache verant⸗ 
„worten wollte,. 

Die Aufſaͤtze des Hrn. Prof. Platner zum erſten Bande 
betragen 67. Seiten und find folgende: I. Ueber den Des 
griff ver Kranfheit und des Ziebers, und über die Wir⸗ 
fung der Brechmittel in den higigen Fiebern ins befon« 
dere, In higigen Krankheiten, -fagte de Haen, foll man 
nach der guten Heilart, die unruhigen Bewegungen befänftis 
gen; Brechmittel erregen einen heftigen Aufruhr; fie können 
alfo dem Zuftande der hitzigen Krankheit nicht angemeffen ſeyn. 


Unm dieſes weiter zu erörtern, unterfucht der Hr. P. Platner 


den Begriff von Krankheit. und Fieber, Gefundheit im allge 
gemeinen ifi Die natürliche Thätigfeit des Nervenweſens; 
Krankheit die unnatärliche Thätigkeit deſſelben. Diefe unna⸗ 
türliche Thätigkeit kann ſchwaͤcher oder ftärker feyn, als die 
natürliche; im leztern Falle ift es Fieber. Die Brechmittef 
vermehren durch ihre -Würfung auf die Nerven des Magens 
die Tätigkeit des Nervenweſens; und miüffen daher in hitzi⸗ 
gen Fiebern narhtheilig werden. Der Hr. Verf. führt aus 
feiner Erfahrung einige Falle an, wo Brechmittel eine merk 
Jiche Schwaͤche zurüfließen; bier hätten fie alfo doch im Ganz 
zen die Thätigfeit des Nervenwefens eher vermindert und koͤnn⸗ 
sen diefe Wirkung auch bei higigen Siebern haben? oder will 


‚ man lieber, daß die angeführten Beifpiele nicht hieher gehöre 
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ten ẽ denn in keinem der angeführten Fälle war ein hitziges 
Fieber zugegen, ſondern in einem wollte er einem kalten Fie⸗ 
ber, das faſt alle Jahre zuruͤkkehrte, dadurch vorbeugen und 
in den Übrigen wurde Kindern eines heftigen Huftens wegen 
ein Brechmittel gegeben. — IL Unterfuchung: über den 
Zieberfroft, in Rüfjicht auf den Unterſchied der vwirflis 
hen und der empfundenen Wärme in dem menfchlichen 
- Körper. De Haen fand, daß das Thermometer im Fiebers 
froft oft einen hohen Grad der Wärme zeigte und umgekehrt 
bei der Hitze einen tweit geringeren, Dieſe Erfcheinung erflärt 
Hr. P. Planer auf folgende Weiſe. 1) Man erfläre die 
Arfache der Wärme und Kälte wie man will, fo kann und muß 
man allemahl diefen Hauptſatz für wahr annehmen, daß dies 
jenigen Körper die mwir kalt empfinden, uns in einer mindern, 
"Die, welche wir warm empfinden, in einer größern Thätigs 
keit zu ſeyn ſcheinen. Wenn daher Körper duch die Beruͤh⸗ 
- zung unferer Nerven in diefen, und dann in der. Seele ſelbſt 
eine größere ZThätigkeit erwecken, fo fchreiben wir ihnen 
die Wärme, im Gegentheil aber die Kaͤlte als eine innerliche 
‘ Befchaffenheit zu. Die Wärme und Kälte ift alfo nichts an: 
ders, al& die Empfindung einer größern oder. mindern Thaͤ⸗ 
cigkeit unſers Nervenfyftems, und dann der Seele. felbit. 
Iſt unfer Nervenfyftem in großer-Thätigkeit, fo haben wir 
« nicht allein die Empfindung der Wärme, fondern wir fchreis 
ben auch), aus Gewohnheit, diefe Wärme Urfachen, die ‚von 
ünnen oder auffen auf uns wirken, zu. Durch die nehmliche 
Zäufchung fchließen wir, bei einer ſchwaͤchern Thätigkeit des 
Nervenſyſtems, wodurch Empfindung der Kälte entfteht, auf 
die Gegentvart äußerer Urfachen derfelben. Die Einpfindung 
des Froſts in Ziebern, nenn dad Thermometer vermehrte 
Wärme anzeigt, .entfteht alfo aus einer verminderten Thätigs 
| | feit 
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feit Des Nervenſyſteins. 2) Das, was man Schauer nennt 
iſt allemal mit einer Empfindung von Kälte verbunden, oder 
zieht dieſelbe doch nach ſich. Dieſer Schauer iſt die Em⸗ 
pfindung des Eckels, Abſcheues und Widerwillens. Dieſe 
Empfindung bezieht ſich nicht nur auf die Werkzeuge des Ge⸗ 
ſchmals, ſondern es hetſcht durch alle Nerven des ganzen Koͤr⸗ 
pers, außer den Sinnen des Tactus, ein anderer allgemeiner 
Sinn, welcher. das Angenehme und Widrige unterſcheidet, 
und von dem Geſchmakſinn des Gaumens nicht dein Wefen, 
ſondern nur dem Grade nach unterfchieden iſt. Iſt nun im 
Magen, den Gedärmen oder andern Theilen des Körpers eine 
fremde unreine Materie, fo kann diefe den Schauer und das 
mit demfelben verbundene Beſtreben des Nervenſyſtems, die 
fen widrigen Reiz zu entfernen, erregen, und dadurch. beynt 
Fieber, das fo oft von fremden, unreinen Materten entficht, 

. Kälte zu Wege bringen, — III. Ueber die Wirfungs 

- art der verfchiedenen Gattungen der flärfenden Arzeneis 
en und der Chinarinde ins. befondere. Der Hr. Verf. 
glaubt, daß die ſtaͤrkenden (roborirenden) Mittel eben fo, wie 
die nervenerweckenden Canaleptifchen) unmittelbat auf die Ner⸗ 
ven wirken, welches er. durch verjchiedene Berrachtungen ſehr 
wahrfcheinlich macht. — IV. Die Erzeugung des Eis 
ters betreffend. Diefer Auffa enthält Erläuterungen und 
Bertheidigungen der Meinung, ſo der Hr. Prof. Platner in 
den Supplementen zu feines Vaters Chirurgie über die Er: 
zeugung des Eiters geäußert , gegen Hrn, Prof, Richter. und 
Tode. 
Dem zweiten Bande find folgende Abhandlungen beiges 
fügt, I. Ueber ven Urſprug der. Galle und der gallidys 
ten Auswuͤrfe durch die teber. Es werden hier Gründe 
tfür die. Meinung angeführt. daß die Leber nicht bloß zur Ab: 
| Yu 5 fons 
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ſonderung der Galle, ſondern auch zur Ausführung ſchaͤdli⸗ 
cher in dem Körper befindlicher Materien beſtimmt ſey. — 
11. Einige Erläuterungen über die Anſteckung. An⸗ 
ſteckung im beftimmtern Sinne ‚nennt: der. Hr. Verf. den Ueber⸗ 
gang eined verderbten Zuftandes aus einem thierifchen Koͤt⸗ 
per, oder aus einem. Theile deffelben „ in den andern; (die 
Derderbniffe, fo von:leblofen oder andern thieriſchen Körpern 
mitgetheilt werden koͤnnen, rechnet er zu den Vergiftungen), 
Gegen die gewöhnliche Erklärungsart der Anſteckung ducchdie 
Säfte oder eine Art der Gährung in denfelben zeigt en, daß 


fich diefe Erfcheinung meit natürlicher erklären laffe, men 


man von der Wirkung der anſteckenden Materie auf die Ner⸗ 
venkraft ausgeht und aus der Veränderung derfelben und ih⸗ 
ser Folgen die übrigen Zufälle erklärt. Er zeigt zu erſt, wie 
die Mittheilung des Uebels, befonders in Beziehung auf die 
flüffigen Theile durch die Nerven überhaupt möglich ift? 
soobei er ſich vorzäglich auf die plözlichen Veränderungen bes 
ruft, die eine Rührung der Nerven in den Säften hervorbrin⸗ 
gen kann, und fuchtdie Weiſe, wie es gefchehen könne, daher 
zu erklären, daß durch. die widernatuͤrliche Wirkung der Nerven 
x) in den kleinſten Arterien und Venen verkehrte Bewegungen 
des Bluts uͤberhaupt; 2) gehinderte Ausdänftung in jenen, und 
sehinderte Einfaugung in diefen; 3) veränderter Grad der 
Dewegung; 4) veränderte Neceptivität in den einfaugenden 
Gefäßen, vornehmlich den Abſonderungswerkzeugen bewirkt 
wird. Zweitens wird gezeigt, wie vermittelft der Nerven 
die Anftefung in dem Maaße aufgenommen werden könne, 


daß in den Saͤften des angefteften Körpers gerabe dieſelbe 
Art des Berderbniffes erzeugt werde? Dies erklärt fich aus der 


Sympathie oder der Geneigtheit und Fertigkeit der menfchlis 
hen Nerven und des Seelenorgand überhaupt, benfelben Zus 


ftand 
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fand anzunehmen, der fich gegenmwärtigin einen andern Men 
{chen äußert. Diefe Sympathie, die mehr in moralifchen 
Dingen bemerkt wird, fcheint auch phyfiich wahr zu feyn und 
gleichmäßig zu wirken; und fo wie ein weinender Menfch bes 
einem andern Weinen, ein lachender Lachen, ein gähnender 
Gähmen, der Schmerz eines andern einen Ähnlichen Schmerz ıc, 
erregt, fo wird auch das Pockengift auf gleiche Art durch die 
Merven eine Ähnliche Verderbniß in Säften zu Wege bringen 
koͤnnen. — II. Kurze Erläuterung über die Würfungss 
art der Beficatorien und Sinapifmen. Nicht Nevulfion 
einer Materie ift die Hauptwirfung diefer Mittel, fondern 
Erweckung der Nerven und — Berne, des TER, 
der Abfonderungen u. f. m. — 

Abhandlungen zum dritten Bande. I. Ueber einige 
Schwierigkeiten des Hallerifchen Syftems. Es ift hier 
die Rede von der Hallerifchen Neizbarkeit, von welcher bes 
hauptet wird, daß fie in lebendigen Zuftande nicht ohne Eins 
Fluß der Nervenkraft wirke, Der Hr. Berf. hat dieſe Mates 
zie in einer Abhandlung de vi vitali 1777. weitläufiger aus⸗ 
geführt. — II. Einige Gedanfen über den Tod und 
siber ‚die vier tödlichen Kranfheiten des Menfchenges 
ſchlechts. Nach des Hrn. Verf. Begriffen ift Tod die Uns 
wirkſamkeit des Seelenorgand. Die nächfte Urfache deffelben 
oder die einzige toͤdliche Krankheit ift die Zerrüttung des See 
lenorgans oder des Nervenwefend. Diefe Zerrüttung ift ent⸗ 
weder Folge gewiſſer Krankheiten, 3. B. bei Außern tödlichen 
Berlegungen, oder Urſache. Im leztern Falle können fich die 
Folgen der Betäubung, Erfchöpfung oder Entkräftung des 
Nervenweſens auf verfchiedene Art äußern, nach Maafgabe 
der äußern Urfachen der Krankheit und der Befchaffenheit des _ 
Körpers. Die Schwächung des Nervenwefens kann entive: 


der 
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der augenbiikfich geſchehen (und ſchnell oder langſam fortwir⸗ 
ken), dann iſt es Nervenſchlag; oder durch Bewegungen 
der Natur die bald laͤnger, bald kuͤrzer, bald heimlich, bald 
aoffenbar find (Fieberbewegungen) entſtehen, dann iſt es 
Brand; oder durch allmaͤhlige langſame Erſchoͤpfung der 
Nervenkraft verurſacht werden; dann iſt es nach dem Ver⸗ 
haͤltniße der organiſchen Theile, welche dabei leiden, Schwind⸗ 
ſucht oder Waſſerſucht. Der Hr. Verf. zeigt, wie dieſe vier 
toͤdlichen Krankheiten alle darin uͤbereinkommen, daß eine Bes 
täubung oder Zerrättung des Nervenmwefens dabei zum Grunde 
liegt, und zieht daraus für den Praftiker die wichtige Folge, 
daß man bey diefen Krankheiten vorzüglich auf die —. 
der Lebenskraft Rükficht nehmen muß. — 

Beim vierten Bande finden fich gar keine eigene * 
füge; der fünfte Bande enthält folgende: J. Einige Zwei⸗ 
fel über die Abfonderungsfräfte der Haut, in Beziehung 
auf den Werth der natürlichen und Fünftlichen Bewegun⸗ 
gen des Schweißes. Der Hauptidee, fo der Hr. Verf. hier 
ausführt, ift folgende. Wo eine wahre Abfonderung gefchehen 
fol, da muß das Abfonderungswerkzeug wenigſtens in ber 
Maaße zuſammengeſezt feyn, daß es eine doppelte Art von ab⸗ 
fuͤhrenden Gefaͤßen hat, wovon die eine Art die von den uͤbri⸗ 


gen Saͤften abgeſonderte Feuchtigkeit, die nun eine beſtimmte 


Miſchung hat und immer haben muß, ausfuͤhrt, die andere 
aber ven übrigen Theil der Säfte, von welchen die Feuchtig⸗ 
feit abgefondert ift, wieder zum dlutezucäf bringt. Wo die: 
fer Bau:nicht ſtatt findet, da gefchieht feine eigentliche Abfon- 
derung einer Feuchtigkeit eigner Art, fondern die abgefonderte 
Feuchtigkeit kann von fehr mannichfaltiger Befchaffenheit ſeyn. 
Dis iſt der Fall bei allen einfachen Abfonderungen und auch bei 
der, die duch die. Haut geſchieht. Daher werden Durch die Daut 
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fehr verfchiebene Theile und ſowohl gute, als ſchlimme ausge, 
führt. Daher find die Ausführungen, welche in Krankheiten ver, 
mittelſt des Schweißes gefchehen, nicht als natürliche Ercretios 
nen, fondern als Metaſtaſes anzufehen und man Fans in den hißis 
gen Krankheiten auf die Abfonderungsfräfte der Haut nicht ans 
ders, als auf eine ungemwiffeund von zufälligen Umftänden abhans 
gende Bewegung der Natur rechnen; und ver Vortheil der befoͤr⸗ 
derten, und der Nachtheil der gehinderten Ausduͤnſtung muß 
von zwey Seiten angeſehen werden, in fo fern dieſelbe entwe⸗ 
der Metaſtaſis oder bloß Folge der vermehrten Lebenskraft 
iſt. — II. Einige Gedanken über die Einpfropfung der 
Blattern. Bei den vielen Schriften uͤber die Einimpfung 
der Blattern und bei den verſchiedenen darüber verhaudelten 
Streitfragen, ſcheint man eine ber wichtigften überfehen oder. we⸗ 
nigſtens nicht in ihrem wahren Lichte dargeftellt zu haben, nähme 
lich: obdie Einpfropfung, gefezt.auch, wie es denn wirklich 
iſt, daß fie fürs Gegenwärtige Feine wahrfcheinliche Gefahe 
Bringet, auch auf die Zukunft Feine fchädliche Folgen habe? 
und ob, fo lange die Erfahrung diefe Bedenklichkeit nicht aufs 
hebt, alle übrige Gründe für die Sache etwas entfcheiden 
koͤnnen. Der Hr. Verf. glaubt die häufigere Erſchlaffnng der 
Zemperamente, die größere Niedergefchlagenheit der geiſtigen 
und koͤrperlichen Kraͤfte, vornehmlich bei Menſchen von ge⸗ 
ſitteten Staͤnden unſeres Zeitalters, beſonders der Einimpfung 
zuſchrieben zu koͤnnen. Allein ſo wenig er aus dieſen einſeiti⸗ 
gen und unvollkommenen Beobachtungen etwas gegen die Ein⸗ 
impfung ſchließen will; eben ſo wenig (ſagt er) wird man 
überhaupt je im Stande ſeyn, die entgegengeſezten Fälle von 
dem ſchlimmen Erfolge der natürlichen und dem guten der künft: 
lichen Blattern aufzuzählen. Es bleibt hier alfo immer noch 
Ungewißheit, Unſicherheit, Bedenklichkeit. Die Blastern find 
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entiveder eine urfprüngliche, weſentliche Krankheit des Men⸗ 
ſhengeſchlechts, oder eine fpätere Anſteckung einzelner Völker, 
Im leztern Falle iſt die Einimpfung eine unvorſichtige Pflegung 
einer anſteckenden Krankheit, welche durch vereinte Kraͤfte der 
Geſezgebung und der Arzneikunſt, wenn auch nicht fchnell, 
doch wenigſtens von Grenzen zu Grenzen getrieben. werden 


fönnte. Iſt aber.die Blatterkrankheit eine wwefentfiche Eigen 


ſchaft des menfchlichen Körpers, fo müffen wir, bei unferer 
Untoiffenheit über das innere der menfchlichen Natur und die 
Veränderungen, fo durch die Blattern darin bewuͤrkt werben, 
diefelbe ganz der Natur überlaffen oder befürchten, daß wir 
durch die Fünftlichen Blattern die Natur in ihren Wirkungen 
fidten, oder fie zu nachtheifigen Wirkungen veranlaffen. Kei⸗ 
ne Kunft aber darf da wirken wollen, wo alles dunfel und um. 
ficher iſt, wenn fie nicht durch lange, Flare und einflimmige 
Erfahrung oder durch Veranlaffungen der Natur dazlı berech⸗ 
tigt iſt. Aber Feiner vondiefen Fallen findet bei dem bedenkli⸗ 
chen Unternehmen der Einimpfung ſtatt. — 

Die uͤbrigen Bände haben keine eigenthuͤmlichen Auffäge, 


Abhandlung Über die Nuzbarkeit der in der kaiſerlichen 
freien Reichsſtadt Achen befindlichen Minerahväf- 
fer, worin angezeigt wird, mit welchen Vor⸗ 
theile ſelbige in verſchiedenen Fällen gebraucht zu 
werben pflegen, mit mehr alö hundert merkwuͤrdigen 
Krankengeſchichten erläutert von Joſeph Ferdinand 
Michels, der Urzn. Gel. Dock. der Hauptſtadt 
und Feſtung Zülich Phyſicus ꝛc. Koͤln gedruft bei 
Fr. Nikl. Bouvell. 1785. 208 ©. 8. (16 Ör.) 


Dar Mangel eines beutfchen Werks über die Aachener Waſ⸗ 
fer und der Umfland, daß der Hr. Verf, die Abhandlungen, 
« . fo 
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ſo darüber in fremden Sprachen gefihtieben find, toeder in 

Aachen noch in andern Buchläben, wo er darnach fragte aufs 

geeiben konnte, brachte ihn auf den Gedanken, die Abhands 

füngen des Doct. Luca imd Williams zu überfegen. Um aber 

„Bei diefer Arbeit zugleich die übrigen hieher gehörigen Schrifs 
ten benutzen und feine eignen oder von andern mitgetheilten 

Beobachtungen mittheilen zu können, änderte er feinen Vor⸗ 

faß dahin ab, daß er einen Auszug aud den verfchiedenen 

Schriftſtellern uͤber diefen Gegenftand liefern wollte, Ergiebt 

erſt eine kurze Geſchichte des Aachner Bades, ferner einephn« 

ſiſche Nachricht über die Aachner warmen Waffer und dann 

eine chemiſche Unterfuchung derfelben. (Man fieht leicht was 

man von diefen Unterfuchungen erwarten kann, da bier ein 

bloßer Auszug aus den damaligen Schriffen gegeben wird, 

und der Hr. Verf. fich gar nicht merken läßt, daß ihm etwas von 

den neuern chemifchen Kenntmiffen und Unterfuchungsarten 

der Mineralmwaffer bekannt fey). Hierauf handelt er im ers 

ften Eapitel vom Trinken der Aachner Mineralmarfer und ihs 

sem Gebrauche in Befchtverden des Magens und der Därme, 

in Hämoerhoiden, Neberbleibfeln der rothen Ruhr, in chroni⸗ 

fchen Krankheiten, Verſtopfungen der Leber, und Gelbfucht, 

in wafferfüchfigen Geſchwuͤlſten, in Bruftbefchwerden und be 

fonders der Engbräftigfeit, bey Sand, Gries und Stein der 

Tieren und der Harnblafe, in Dutterzuftänden und Nerven 
ktankheiten, in Weberbleibfeln von gebrauchtem Queffilber und 
gehabter Lufifeuche, in Gicht und Podagra, endlich einige ' 

Krankheiten, mo der Gebrauch wiberrathen wird. — Zwei⸗ 

tes Kapitel. Vom Nutzen der Aachner warmen Bäder in Glie⸗ 

Derfchmerzen oder cheumatifchen Zufällen, allerhand Laͤhmun⸗ 
gen, Steifigkeit der Glieder, der Kraͤtze, in Slechten, Hauts 
gefcehwüren und andern Haurfehlern, in Eitergefchwälften, 
Muts 
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Mutterbeſchwerden, Verſtopfung bes Monatlichen und der 
Unfruchtbarkeit, Warnungen. — Drittes Eapitel. Bon 
Nuten der Dampfbäber in rheumatifchen Schmerzen und Unbes 
weglichkeit der Glieder, in Lähmungen und- Steifigkeit ber 
Glieder nach Wunden, in mwäfferigten, Gelenfgefchmälften in 
Hautkrankheiten, Scrophelnund geſchwollenen Drüfen, in verz 
haͤrteten Gefchwülften der Hoden, in Hämorrhoiden; Wars . 
nungen. Viertes Capitel. Vom Nugen der Tropfbäder in 
Steifigkeit der. Glieder , in krummen verwachfenen Gelenken, 
in Geſchwuͤlſten und offenen Geſchwuͤren der Füße, in Lähmuns 
gen ohne und mitvorherg ngenem Schlagfluß., endlich wies. 
der einige Warnungen. Wir. find völlig der Meinung des, 
Hın. Verf., die beim Beſchluß dieſes Werkchens äußert; „. er 
„habe. mit einem magern Haberrohre einen Außerfi wichtigen 
„Gegenſtand befungen. „ Ä 


Iſt die Inoculation der Poden Pflicht oder nit? 

> Ein Sendfchreiben an den gemeinen Mann, bes 
fonders die Mitter, von Joh. Moriz Schwager, 
Paſtor zu Joͤllenbeck. Herford bei Haake. 23 S. 
(4 Gr.) 


Har Prediger Schwager iſt ſchon wegen ſeiner Streitigkei⸗ 
ten mit dem Obercollegio Medico in Berlin, und wegen ſeines 
Enthuſiaſmi für die Einimpfung der Dlattern befannt genug. 
In dieſen Blaͤttern empfiehlt er nun aufs neue, beſonders ſei⸗ 
ner Gemeine mit ungemeinem Nachdrucke „ die Inoculation: 
aber freilich mit manchen Gruͤnden, die die ſtrenge Pruͤfung 
eines ——— Arztes nicht, aushalten werden. 





Neue 
Bitker arifde Nachrichten 
für 
Aerzte, Mundärzte und Naturforſcher. 
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Fel. Fontana's Beobachtungen und Verſuche uͤber 
die Natur der thieriſchen Koͤrper. Aus dem Ita⸗ 
liaͤniſchen, nebſt einem Auszuge aus deſſen franzoͤ⸗ 
ſiſchem Werke über das Viperngift und einigen eis 
genen phyſiologiſchen Auffägen, von D. €. ©. 3. 
Hebenftreit, aufferord. Prof. der Arzneif. in Leip⸗ 
zig. Mic einem Kupfer. Leipzig, in der Wengands 
ſchen Buchhandlung. 1785. 336 Seit, 8. (21 Gr.) 


Nas Verf. Ricerche filofofiche fopra la fifica animale 4. 
Fiorenz. 1775. wovon ein Theil ſchon in deffelben legibus 
irritabilitatis 8. Luccae, 1763. befindlich ift, liefert hier 
Hr. Prof. Heb. in einer fehr guten Ueberfegung. — Im ers 
fien Theile werden die Geſetze der Reizbarkeit vorgetragen. Es 
find folgende: 1) Zu jeder neuen Zufammtenziehung der Muffels 
fafer wird einneuer Reiz erfordert, der die Reizbarkeitderfelben 
erregt. Die Reigbarkeit der Mufkelfafer, vermöge melcher ſich 
der Muffel zufammenzieht, ift der Elafticität, vermöge welcher 
derjelbe wieder erjchlaft, entgegengefegt. Sobald alfo der Reiz 
aufhört, hat die Elaftieität die Oberhand, und der Muffel 
kann fich, ohne einen neuen Reitz, nicht wieder zufommenziehn. , 
Auch der Einfluß des Willens auf die Bewegung des Muſkels 
| &r zeugt 
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zeugt bon der Nothwendigkeit eines nenen Reizes zu "einer 


neuen Infammenziehung: denn fonft wären die folgenden Zus 
fanmenziehungen fortgefegte Wirkungen des erften Reizes, 
und der Wille haͤtte keine Gewalt uͤber den Muſkel. Der 
Einwurf wider dieſes Grundgeſetz, daß ſich das Herz der 
kaltbluͤtigen Thiere auſſerhalb ihrem Leibe abwechſelnd zuſam⸗ 
menziehe und erweitere, wird, wie uns duͤnkt, nicht hinlaͤng⸗ 
lich gehoben. Warum das Thier ſeine Muſkeln ſo lange im 
zuſammengezogenen Zuſtande erhalten kann, als es aͤuſſere 
Reize nicht vermoͤgen, ſucht er dadurch zu erklaͤren, daß er 
Momente der Erſchlaffung während der Zufammenziehung 
annimmt. Dies beftätige das Zittern bei fortdaurender 
langer Anftrengung einzelner Muſkeln. — 2) Die Reif 
barkeit ift Keine befländige, immerfort in der Muffelfafer 
vorhandene Kraft,  fondern kehrt nach, Maasgabe 
des verfchiedenen Zuftanded und der verfchiedenen Keizbars 
keit des Muſkels erft nach einiger Zeit in felbigen zurüd, 
Dies beweifet er aus Verfuchen, da ſich das Herz der 
Thiere nicht auf jeden gleichen Reitz gleich ftark zufams 
menziehf, fondern in verfchiedenen Thieren ſchlaͤgt es aud) 
verſchieden: : bei dem Einhoͤrnchen 500mal in einer Minute, 
bei Schildkroͤten 10mahl in 22 Minuten. Auch haben die 
Muſ kelfaſern zur Wiedererlangung ihrer Reitzbarkeit immer 
eine gerviffe Zeit noͤthig: und die Fähigkeit der Mufkelfafer, 
geſchwinder oder langfamer von dem Reize gerührt zu werden, 
feheint von dem verfchiedenen gegenfeitigen Abftande der 
Grundtheile der Muffelfafer, von ihrer verfchiedenen Seftalt, 
von den verfchiedenen Bewegungen und Richtungen der fl 
figen Theile, wie auch von ber verfchiedenen gegenfeitigen 
Berührung der Fleinften organifchen Theilchen, die ihren 
Grund | in dent verſchiedenen Gewebe, Biegſamkeit und Con⸗ 
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filteng des Muſkels hat. — 3) Ein Muffel, der Tange 
Zeit zufammengezogen bleibt, verliert feine Reitzbarkeit. 
Elektrifirte Diuffeln zogen fich gleich nach der Elektrifation 
weit weniger zufammen, ald nicht elektrificte: vdaffelbe ers 
folgte nach ſtarker Anftrengung der Muſkeln: daher die 
plöglihe Ermüdung nach derfelben, Lähmungen und Zus 
ungen laffen fih am beiten durch den pathologifchen Zus 
ſtand der Reitzbarkeit der Muffelfafern, ohne Ruͤckſicht auf 
den Nervenſaft, erflären. Auch die Bewegungen der Ger 
därme eines Thieres, nach dem Tode deffelben, Teitet er von 
dem aufgehobenen Gleichgemwichte zroifchen den Mufkeln ders 
felben her, welches durch das Blut erhalten wird, alfo fehs 
len muß, wenn das Blut verlohren geht. Eben fo erfolgt 
Mißgebähren nach dem Fußbade von der Ableitung des Blus 
sed und daher aufgehobenes Gleichgewicht der Muffeln der 
Gebährmutter. — 4) Durch lange anhaltende Ausdehnung 
and Zuſammendruͤckung geht die Neisbarfeit des Mufkels 
verloren , weil ihre innern organifchen Beftandtheile aus 
ihrer Stelle gerückt werden, und der ganze organifche Bau 
Verandert wird. Go wuͤrken die Affecten durch die bewürfte 
Anhäufung des Blutes im Herzen und dadurch erfolgte große 
Ausdehnung deffelben augenblicklich den Verluſt der Reigbars 
feit und dergeftalt bistweilen den Tod. So erfolgt die Winde 
ſucht von det durch zu große Ausdehnung der Gedärme vers 
Ioren gegangenen Reigbarkeit. In der Schwangerſchaft vers 
liert, ungeachtet der großen Ausdehnung, die Gebahrmutter 
dennoch nicht ihre Reigbarkeit, weil fie von weicher Conſiſtenz 
iſt, alfo das Zellgewebe leichter nachgibt, auch die Ausdeh— 
nung nur ſtufenweiſe gefchicht. — — 5) Der Muffel verliert 
feine Reigbarkeit, wenn er lange Zeit fchlaff bleibe: als nach 
dem Schlafe, wenn Muffeln lange nicht gebraucht find. und‘ 
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fo fort. — Im zweiten Theile werden dann einige Unter, 
fuchungen dunkler und zmweifelhafter Gegenftände in der Nas 
‚turlehre des thierifchen Körpers angeftell. 1) Einfluß der 
vorgefragenen Grundgeſetze auf einige Gegenitände der 
thierifchen Haushaltung. Die nächfte wuͤrkende Utſache 
der Bewegung des Herzens und der Muffeln über: 
haupt iſt keinesweges der Nervenſaft; denn die Wirkung def 
ſelben nimmt nicht in gleichem Verhaͤltniſſe mit. der Urſache 
zu. Die Erfchlaffung läßt ſich auch nicht gut erflären, wenn 
man den Nervenfaft annimmt. Bedeckte Muffeln ziehen fich 
bei einem Stoße oder Drucke nicht zufammen, da doch ihre 
Nerven gewiß verändert werden. Während der Erfchlafe 
fung, da alle Nervenäfte gewiß jehr ausgedehnt find, würde 
der allergelindefte Neiß gemwiß die größten Erſchuͤtterungen 
und Zufammenziehungen hervorbringen, wenn die Nerven 
die Urfache der Muffelbewegung waͤren, aber der Muſkel 
bleibt ganz ruhig. Der. Hr. Verf. hält den Nervenfaft nicht 
fuͤr die wuürfende, fondern für die erregende Urfache der 
Muftelbewegung. Bei der legtern bedarf eö feines Ders 
hältniffes zwischen der Wirkung und der Urfache, fondern 
es kommt mehr auf äuffere zufällige Beftimmungen an, welche 
die Wirkung abändern, oder bey zunehmender Urfache wohl 
‚gar vernichten. Schenfelnerven, die Hr. 5. felbft bei Froͤ⸗ 
ſchen zerfchnitt und nach einigen Tagen wieder reigte, zogen 
fich nicht zufammen, wohl aber die Muffeln. 2) Die Kraft 
des Herzens und feine Bewegungen hangen nicht von den 
Nerven ab, da bey unterbundenen Nerven fich das Herz noch 
fortbewegt, da fo jehr wenige Nerven zum Herzen hingehen, 


da bei gereigten Nerven ded Herzens daffelbe fich nicht zus 


fammenzicht, da wegen dev Verbindung der Nerven der ei— 
nen Herzkammer mit den Nerven der andern die. wechjelfeis 
tige 
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tige Bewegung derfelben nicht flatt finden koͤnnte. Die Ners 
ven des Herzens follen alſo bloß zur Empfindung dienen, 
Das Räderthierchen ift das einzige, welches eine millführlis 
che Bewegung ded Herzens zeigt: zwey Näderchen am Kopfe 
bringen die Bewegung ded Herzens (welches Hr. Spallans 
zani faft mit mehrern Gründen für den Magen des Thieres 
hält) hervor. — 3) Die Gründe, weldye. einige Phyfio- 
Iogen beroogen haben, anzunehmen, das Herz werde waͤh⸗ 
zend feiner Zuſammenziehung nicht alles feines Blutes 'entle- 
Digt, werden geprüfs. und befriedigend. gefunden, — 
4) Ob gleich viel arteridfes. Blut wieder ind’ Herz’ zurück 
tritt, fo ift dennoch das. Herz nicht einer befiändigen Zur 
fammenziehung ausgefegt. Während. der Zuſammenziehung 
werden auch die Seitenwände der Herzhoͤhlen nicht: bfaffer, 
fordern faft noch rörher, — bfaffer bei kaltbluͤtigen Thieren, 
weil ihre Muffeln weicher find, : Daß fih das Herz bei 
kaltbluͤtigen Thieren verlängern ſollte, ift in fo ferne unrich- 
fig, weil bei jedem Drucke auf die Spige des Herzens, der 
Diefe näher dem breitern Ende bringt, ald im Stande der 
Zufammenziehung., bei der lektern das Herz feine gemöhnlis 
che Lage wieder annehmen muß. Endlich ‚erklärt ex jenen 
Einwurf vom zuräcbleibenden Blute im. Herzen, durch feis 
nen Unterfihied zroifchen erregender und bemirfender Urſache. 
Jene könne flatt finden, wenn gleich die Wirkung mit der 
Urfache in feinen Verhältniffe ſtehe. Dabei aber müffe 
man nothmendig auf die eigene Neigbarkeit des Muſkels 
Mücficht nehmen, welche nuch der Anftrengung, vermöge 
Des beftätigten Grundgeſetzes, allezeit erfchlaffe. — 5) Db 
und warum das Herz reitzbarer fei ald andere Theile? — 
Das Herz fei im Grunde nicht reigbarer ald andere Muſ—⸗ 
keln; es werde nur länger gereißt, und verrichte demnach 
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laͤnger ſeine Wirkung. — Alle Theorien, - wodurch man 
die größere Neigbarkeit des Herzens hat erklären sollen, 
werden geprüft und nicht befriedigend gefunden. Es bewegt 
fih, nach dem Tode der Thiere, herausgenommen, noch fort, 
weil das ‚zurückbleibende Blut einen neuen. Reitz abgiebt, 
6) Das Herz verurfacht nie einen Schmerz bey feiner Bes 
wegung, weil ed. wenige Nerven hat, weil die Bewegung 
augenblicktich und beftändig anhaltend. ift, alſo zur Gewohn⸗ 
heit wird. . Wegen der ſchnell abwechſelnden Zufanmenzies 
bung und Ausdehnung geht nie die Keigbarkeit verloren, 
wird der. Muſkel nie ſchwach. — 7) Um einen Muffel 
zu laͤhmen, muß man mit: der-geößten Gewalt auf den Ner⸗ 
ven wuͤrken. Nerven, die mit einem Mahle und plöglich zer⸗ 
hauen wurden, theilten dem Mufkel Feine Bewegung mit, 
weil die Trennung früher erfolgte ,. ald die Bewegung mits 
getheilt werden konnte. Det lebende Muſkel widerficht der 
Zerreiffang fo fehr ,. weil er mit einer zweifachen Kraft, der 
Kraft des Zufammenhanges feiner Faſern und feiner Neigbars 
keit, widerfteht. — 8) Woher es komme, daß Thiere, 
befonders kaltbluͤtige vom elektriſchen Schlage fogleich fters 
ben? — : Der Grund davon ift der fchleunige Verluſt 
der Reißbarkeit des ganzen Mufkelfyftems , „duch bie 
Zerfegung der. Beftandtheile der Mufkelfafern- bewirkt, 
weswegen auch leicht alödenn ‘eine Fäulnig erfolgt. — 
Als ein Anhang folgen nun noch Auszuͤge aus des Verf. Abs 
handlung vom Viperngifte und einigen andern Giften.. Das 
Viperngift wird in einee Dräfe ander untern Kinnlade des 
Zhieres abgefondert, und fliegt in die ausgehöhlten Zähne, 
von mo es während des Biffes in den verwundeten Theil ges 
bracht wird. Es verhält ſich völlig wie ein Gummi. Es 
iſt minder södlih am: Bauche und der Bruft, ald an den 
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Beinen :- auch muß ed ſchon ziemlich tief ‚eingedenngen. ſeyn, 
wenn es tödliche Folgen haben fol. In die Hohlader eins 
geſpritzt, toͤdtet es das Thier ploͤtzlich unter heftigen Zuckun⸗ 
gen, und man findet nach dem Tode das Blut geronnen. 
Einen Sperling zu toͤdten, iſt der tauſendſte Theil eines Gras 
nes hinreichend; um einen Menſchen umzubringen, werden 
3 Gran erfordert, Unter allen fonft vorgefchlagenen Mits 
teln wider das Viperngift war feines wuͤrkſamer, als der 
Yegfiein, wenn er frühe genug in die geſchroͤpfte Wunde ge⸗ 
bracht wird, und des Giftes nicht zu viel iſt. Dann fol⸗ 
gen Betrachtungen uͤber die Natur und Wirkungsart des Tis 
kunasgiftes, welches fpäter wirft, ale das Viperngift. Das 
trocken deſtillitte Kirſchlorbeerwaſſer und das deſtillirte Kirſch⸗ | 
lorbeeroͤhl aͤuſſern eben die Wirkungen auf die Reitzbarkeit, 
als das Viperngift; unſchaͤdlich ſind das naß deſtillirte Kirſch⸗ 
lorbeerwaſſer, das Extract und das empyreumatiſche Oehl. 
Der Saft von Rhus Toxicodendron verurfacht zwar ro⸗ 
ſenartige Entzündungen, ift aber eigentlich fein Gift. 

Ueber die Urfachen des Todes bei Thieren, welche von 
Bipern gebiffen werden. Das DViperngift macht nicht ims 
mer das Blut gerinnen,. bringt keinen Krampf der Gefäße her⸗ 


vor; wirkt nicht durch fein äßendes Sal. Die Zurfungen 


entfiehen vom aufgehobenen Gleichgewichte der Mufkeln. 
Es würkt demnach. das Viperngift blog durch Vertilgung der 
Reizbarkeit, welche eigentlich den Grund des thieriſchen Les 
bens ausmacht, nicht der Kreislauf der Säfte. Doch bes 
wirkt daſſelbe nicht unmittelbar den Mangel der Neigbarfeit, 
fondern erft durch die im Blute hervorgebrachten Berändes 
rungen. — Leber die Wirkung der Gifte auf die Nerven, 


und den Zuftand der leßtern in Krankheiten. Die Nerven 


leiden ſehr ſelten in Krankheiten: die Nervenkraft iſt nicht 
RXx 4 der 
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der Grund der ganzen Dekonomie des Tebenden Thieres. — 
Verſuche Aber die Wirkung des Mohnſaftes bei warm⸗ und 
| kaltbluͤtigen Thieren. Sie zeigen zwar, daß die Reizbarkeit 
durch den Mohnſaft, fo wie durch den Weingeiſt, mehr 
vurch geiſtige, als durch waͤſſerichte Aufldſungen des Mohn⸗ 
ſaftes gehemmt werde. Ob er aber auf die Nerven nicht 
auch wirke, bleibt noch immer ungewiß: und die Verſache 
des Hr. F. geben hierüber feine befriedigende Entſcheidung. 
Der Mohnfaft wirfe nicht unmittelbar auf die Nerven, fons 
bern mehr aufs Blut, und bringe dadurch Mangel an Reitz⸗ 
barkeit hervor. — Die phyfiologifcyen Auffäge ded Hn. 
Weberfeßers betreffen die‘ Beantwortung folgender Fragen: 
1) Iſt die Reitzbarkeit von der Nervenkraft unabhaͤngig? 
Hr. H. ſucht die Abhängigkeit der erſtern von der letztern 
Darzuthun. 2) Was ift die wirkende Urfache der Bewegung 
des Herzens? Er nimmt auch hier die Nervenfraft als 
Hlfsurfache an. 3) Leert ſich das Herz bei jeder Zufams 
menziehung vom Blute ganz aus? Hr. H. beißt ſich, mit - 
Gründen dieſe Frage zu bejahen. 


C. Roe's Abhandlung von den natsfichen Poden, 
nebft einigen Bemerfungen und Beobachtungen 
über die Einimpfung derfelben. Aus dem Engl. 

—uͤberſetzt. Lemgo, mis Meyerfchen Schriften. 1786. 
34 Sit, 


Mean findet in diefer Kleinen Schrift nicht, was man in 
andern Werfen nicht auch eben fo gut vorgetragen lefen kann. 
Das Ganze ift in 4 Capitel abgetheilt. Im erften merden 
Die verfchiedenen Arten von Pocken befchrieben. Unter die 
einzeln flehenden rechnet er bie, gutartigen, kriſtalliniſchen, 
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zufammenhängenden , twarzenähnlichen und blutigen, unter 
Die zufammenflieffenden die gelinden, roſenartigen, Eriftal- 
liniſchen, fehotenähnlichen und. nervichten. — Die ver 
ſchiedenen Perioden des Pockenfiebers. Am zweyten Capi⸗ 
tel werden einige Bemerkungen, die Natur der Pocken zu 
erklaͤren und die gehdtige Behandlungsart derſelben zu ent⸗ 
decken, vorgetragen. — Vom Ausbruch⸗ und! Eiterungsr 
fieber, vom Speichelfluſſe bey Erwachſenen und dem Durch⸗ 
falle bey Kindern, von den Urſachen, welche die verſchie⸗ 
denen Arten von Pocken hervorbringen, von der guͤnſtigen 
Conſtitution zu Blattern, welches man ſchon beim Rhazes 
findet. — Von den Wirkungen der Blattern auf den. Rn 
per, toir führen nur die guten Wirkungen: an: ſie ſollen ſcro⸗ 
Fulöfe Druͤſengeſchwuͤlſte und Fafarchalifche Zufälle wegſchaf⸗ 
fen: doppelte Glieder, Luͤhmungen, Abzehrungen, Berftor 
pfung des Monatlichen, Wechfelfieber, und periodiſche Kopf 
ſchmerzen heilen, auch die Befchäffenheit des Körpers ver 
befleen und’ ftärfen, befonders wenn fie gutartig find. Die 
Vorherſagungen find fehr wichtig und anwendbar. — Im 
dritten Eapitel wird die Art, die Pocken in ihren verfchiedes 
nen Perioden und mit: ihren Zufällen zu behandeln und zu 
heilen, beſchrieben. Die Zufammenfegung der: Medicamente 
ſcheint uns nicht allemahl die befte zu ſeyn, z. B. ©. 65, 
wird wider das Neiffen im Leibe von Würmern Sennesbläf 
ser mit gleichviel Scammonium und Bernftein empfohlen. 
‚ Biertes Eapitel. Bon der Einimpfung der Blattern. — 
Um die Schwierigkeiten der Operation bey ganz zarten Kin⸗ 
dern zu übertwinden, ‚wartet der Hr. V. nad) ©. 71. fo 
lange, bis irgendwo an des Kindes Körper ein Riß, oder ein 
Ausfhlag zum Vorfchein kommt, nach welchem er allemal _ 
gewiß ift, daß das Gift fangen wird, — Endlich von 
der Behandlung der Impflinge. 
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Medizinifch hirurgifche Abhandlung über die Waſſer⸗ 
ſucht der Gehirnfammern, vom Heren- Odier, 
Aus dem Frangölifchen, . Leipzig in der Weygand⸗ 


hen Buchhandlung. 1735. 8. 65 Seit. (3 Or.) 


Die Krankheit. ift nicht fo fehr ſelten und tödtlich, ald man 
gemeiniglich geglaubt hat. - Die Wafferfucht zwijchen den 
Hirnhaͤuten bemerfte der Verf. nie, _ Whytt's Befchreibung 
nom inneren Waflerkopfe. nad) ‚den drei Perioden trift nicht 
allemal genau zu. Beſonders iſt die erfte Periode Außerft 
unregelmäßig ‚und währt oft Tage, oft aber. auch Wochen 
lang. Dev. Verf. mache vorzüglich auf den Kopfſchmerz, 
auf den langſamen, unregelmäßigen Puls, und die Oſcilla⸗ 
fionen des Augenſterns, als Auf. charafteriftifche Zeichen aufs 
merkſam. Ein Auge ift von diefen Zuckungen doch immer 
mehr, als das, andere, angegriffen. Die Sinne bleiben 
vollfommen : dann. ftellf fi Schlaffurht. ein, In der. drit 
ten Periode, die viele Kinder auch nicht erreichten, wird der 
Puls nun wieder gefchwinde und ſchwach, mit Phantafien, 
Schlafſucht, Unernpfindlichfeit, : Lähmungen nnd Zuckungen 
des Auges. Diefe. letzte Periode wird etwas anders. bes 
fchrieben, als bey andern Schriftftelleen; ſo die ſchwarze 
anreine Zunge, . der ftinfende Athem, Bauchfluß, Erbrechen, 
Unterdrückung des Harns, ſchaͤumiger Speichel, Durſt; 
Schwäche, Steckfluß und Zuckungen bringen den Tod. — 
Seine meiften Kranken waren 2, Kjährige Kinder. Ver—⸗ 
mehrte Ausdünftung und verhinderte Einfaugung find, tie 
bei jeder Waflerfucht, fo auch hier, die Urfachen, welche 
auf einen Stoß, oder Fall, auf Ausfchläge,. auf große 
Furcht und Angft folgten, auc in einer erblichen Anlage 
gegründet waren, Zweifelhaft ift, ob der Gebrauch der 


DBrechmittel etwas dazu beiträgt, Die Anzeigen beſtehen in 
der 


699 


der Beförderung der MWiedereinfaugung und ihres Gleichges 
wichts mit der Ausdänftung und in der Wiederbelebung der 
Nervenkraft. Purgiermittel, wenn fie nur nicht zu draftifch 
find, vorzuͤglich aber Kalomel, harntreibende Mittel, aber 
nicht die Meerzmwiebelbereitungen, der Wein, die Ninde, 
und Dlafenpflafter, nebft Le Sage's Fluor werden zur Exreis 
Hung diefer Abfichten befonders empfohlen. Dann werden 
endlich noch die vier Kranfengefchichten der von dem Hn. 
Verf. wiederhergeftellten geliefert. Der erfte Kranfe war 
ein achtjähriges Mädchen, die eine Sackgeſchwulſt am Vors 
derarme harte. Der Gebrauch zertheilender Mittel brachte 
einen Scharlachaugfchlag hervor, welcher durch eine fchickliche 
Merhode doc) endlich gehoben wurde, ohne dag eine Abfchups 
pung erfolgte. Gegen den Winter ſchwoll ihr der ganze Koͤr⸗ 
per, und während der Anwendung des Meerzwiebelefigs, 
den fie nicht vertragen. fonnte, zeigten fich die Zufülle der 
Waſſerſucht der Gehirnfammern, wobei die allgemeine Waf- 
ferfucht verfchtwand. ‚Durch harntreibende, und abführende 
Mittel wurde die Krankheit geheilt und die Wafferfucht des 
Körpers kam wieder zum Vorſchein. Der zweite Kranke, 
war ein dickes fettes Kind von 10 Jahren, welches die Kopf 
soafferfucht auf einen Fall befam, mit häufigen, ſtinkenden, 
ſchwarzgruͤnen Stühlen, Alfe gebrauchte Mittel fruchteten 
nichts: der Kranke war dem Tode nahe, als der Gebrauch 
des fpanifchen Weins, nebft der: langen Anwendung der Bla 
fenpflafter, ihn wieder herftellten. Bei dem dritten Kranken, 
einem 15 monatlichen Rinde, waren Feine offenbare Urſachen 
vorhergegangen, und man ftellte ihn auch fehr bald wieder 
her. Dei dem vierten Kranken erhicht ſich der Puls 
beftändig bey einem Grade der Gefchwindigfeit und Stärke, 
Kalomel ud Wein, nebft den Blafenpflaftern waren die 
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Mittel, wodurch dem Kranken feine Geſunddei wie⸗ 
der gegeben wurde. 


Jeannet des tongrois, Doet. Regens der med. Fa⸗ 
cultaͤt zu Paris, ord. Lehrer der Wundarzneikunſt, 
von der Lungenſucht, von ihren Zufaͤllen und von 
ihren Urſachen, von ihren Verſchiedenheiten und 
von ihrer Heilung. Nach der dritten Ausgabe aus 
dem Franz. uͤberſetzt. Leipzig in der Weygandſchen 
Buchhandlung 1785. 8. 119 Seit. (6 Gr.). 


3 


Der Hr Verf. glaubt, daß nie eine gruͤndlichẽ Eur der. 


Lungenſucht ſtatt gefunden habe. — Im erſten Th. wer 
Den die Zufälle der Lungenſucht, nach drei Perioden der 
Krankheit abgehandelt. Die Farbe des Körpers ‚bei diefer 
Krankheit wird als afchgrau angenommen. (Eine Gährung 
des Blutes im jugendlichen Subjecten möchten wir mit. dem 
Hr. Verf. doc) nicht flatwiren. - Meberhaupt vermiffen wir 
die vom Verf. fo fehr gepriefene Ordnung, und die fo nöthige 
Eintheilung der Lungenſucht nach ihren Urfachen und Zufäl 
Ien). Zweiter Theil. Die Urfachen der Pungenfucht. — 
Die Knoten in den Lungen entſtehen, nad) feiner Meinung, 
entweder von einer trägen, dicken Feuchtigkeit, die die Run- 
gendruͤſen werftopft, oder von einer zähen katarrhaliſchen Mas 
terie, die in dem Zellgewebe der Lungen verdichtet, und durch 
die feuchte Wärme zur Gährung gebracht worden. — 
Nefultate der Leichendfnungen, und Urfachen der Werviels 
fältigung der Lungenfucht. Anſteckende Eigenfchaft derfelben, 
felbft durch Kleidungsſtuͤcke und Ausdünftung. — Progno⸗ 
ſtick der Lungenſucht, die ſich auf erbliche Anlage, auf lang— 
wierigen Aufenthalt der Feuchtigkeiten in den Lungen, und 
auf den Geſchmack der Auswuͤrfe, auf ihre eiterichte und 

ſchaͤu⸗ 
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fchäumigte Befchaffenheit, auf den Durchfall und die Abnahme 
der Kräfte, anf das vorhergeführte Leben, auf ein hinzukom⸗ 
mendes Sieber, auf die frocene Gattung derfelben, auf. die 
Geſchwulſt der Weichen bei ſehr großer Langwierigkeit der 
Krankheit, auf Befchaffenheit der Säfte und Verminderung 
der Auswuͤrfe bezieht. Dritter Theil. Verſchiedenheiten 
der Lungenfucht in Rücficht einiger ähnlichen Krankheiten, 
als des Katarıhes, des Bruftfluffes ( oder rheumatischen Sei⸗ 
tenftechens) der Engbrüftigkeit, und der Bruftwafferfucht. 
Dierter Theil. Bon der Heilung der Lungenfucht. — 
Verwahrungsmittel bei einer Anlage zur Lungenfucht: diefe 
find recht gut entworfen: nur wird der Gebrauch der Kalbss 
lungenbrühe, als Verwahrungsmittelö, eben keinen fonders 
lichen Dugen haben. Die Anzeigen zur Kur felbft find: 
1) Die Schärfe des Blutes und der Säfte zu verbeffern. 
2) Die Spannung und widernatürliche Reitzbarkeit der Lun⸗ 
gen zu mildern. 3) Die Verdickung des Schleims, mel 
. her fie belaftet, zu vermindern. 4)- Den Eiter auszuleeren. 
5) Das Gefchwär zu reinigen, und zu vernarben. (Beſſer 
waͤre es geweſen, wenn der Verf, flatt diefer allgemeinen Anz 
zeigen, für jede Gattung der Lungenfucht befondere gegeben 
hätte). Er geht dann die Krankheiten nach den einzelen 
Perioden durch, und beftimmt die Kurmethode 1) für den 
Zuftand des Heinen, trocknen Huftend und des hellrothen, 


blutigſchaͤumichten Auswurfes. Purgiermittel find nur bei. 


offenbaren Unreinigkeiten nuͤtzlich. In Abſicht der Lebens⸗ 
ordnung wird vorzuͤglich das Reiten und der Genuß ſchlei— 
migter, erweichender Suppen empfohlen. 2) Fuͤr die 
zweite Periode, wenn die Knoten zunehmen, und ſich ver⸗ 
vielfaͤltigen, die Feuchtigkeit, die ſie enthalten, durch langen 
Aufenthalt eine ‚Schärfe annimmt, und jo durch den Neig 
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ein Entzuͤndungsfteber hervorbringt. Es werden auffer den 
gewoͤhnlichen Mitteln, beſonders erweichende Baͤder geruͤhmt. 


Brechen die Knoten auf, werden die Ausmwürfe eiterartig, 
fommen Durchfälle und Schmweiße hinzu, fo tft die Behand 


fung in diefer legten Periode bloß ſymptomatiſch. Fonta⸗ | 


nelle werden empfohlen und Baglivs Rath, die Operation 
des Empyems vorzunehmen. Dann folgen die gewöhnlich 
| ften Verwickelungen der Lungenfucht 1) mit Katarchen und 
der feuchten und trodenen Engbrüftigfeit, 2) mit ferofuldfen 
Gifte, 3) mit der englifchen Krankheit, 4) mit dem venes 
rifchen Gifte, 5) mit dem Scorbute; wo Milch ſchadete, 
der Rüben = und Kreffenfaft aber müßlich war, 6) mit 
Vapeurs. Meiſterhaft geſchildert! (Die Verwicke— 
lung der Lungenſucht mit der Gicht ſcheint der Verf. 
ganz, wie ſo viel anderes, uͤberſehen zu haben). — Am 
Ende werden noch die bewaͤhrteſten Mittel in ver— 
ſchiedenen Perioden der Lungenſucht angefuͤhrt, nebſt ihrer 
Bereitung und der Art ihres Gebrauchs. Unter den empiri— 
ſchen Mitteln fuͤhrt er das Antihecticum Poterii, das 
Queckſilber, die Erdbaͤder nach Solano, das Schifspechwaſ—⸗ 
fer, den Kreſſenſaft, die Kuͤheſtaͤlle u. f. f. an. Und wenn 
alle Hülfsquellen der Kunft erfchöpft find, fo fol des Patient 
nach einer Aderläffe viele Monate lang ruhig und ſtille im 
Berte liegen, nur wenig Nahrung auf einmahl- nehs 
men , fih mit Nichts befchäffigen , ſich beftändig in 
gefunder Luft aufhalten und dergeftalt zur Vernarbung 
der Geſchwuͤre beitragen. Doch fieht der Verf. felbft ein, 
daß dies feomme Wuͤnſche find. 


Benjamin Fawcett über Melenkole, ihre Beſchaffen⸗ 


heit, Urſachen, und Heilung, vornehmlich uͤber 
die 
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die fogenannfe religiüfe Melankolie. Aus dem 
Englifchen überfeßt. vom Joh. Fried. Lehzen, Pred. 
an der Marftficche zu Hannover. Leipzig bey 
Weydmanns Erben und N 1735. 8.158 Seit, 
ohne Vorrede. 


SH. Zimmermanns Wunfch, dieſes Werk ind Deut 
überfeßt zu fehn, iſt nun erfuͤllt. Es enthält fieben Capitel. 
Im erften werden die Symptome der Melancholie gefchilderts 
Furchtſamkeit und Liebe zur Einfamkeit find die Hauptzüge 
des imelancyolifchen Charakters. Im zweiten werden bie 
Urfachen derfelben überhaupt vorgetragen. Anlagen, Erb⸗ 
ſchaft, Gelegenheitöurfathen. Im dritten die Heilung, 
durch Abfchäffung des Theetrinkens, Bewegung, ftehendes 
Studiren, Reiten, farftes Betragen des Arztes und der 
Bekannten des Kranken. Im vierten wird die Frage erör: 


tert, warum die Melanchofte zumeilen religiöfe Melancholie: 


heiſſe. Sie kommt nicht der Neligion zu Schulden, denn 
die Befferung des moralifchen Zuftandes kann ohne Tieffinn, 
ohne Krankheit des Körpers gefchehen. Im fünften mwers 
den die Symptome der religidfen Melancholie fehr lebhaft ge 
ſchildert, befonders in Abficht der Troſtloſigkeit. Im fechften 
von den Urfachen der religiöfen Melancholie. Sie ift unmits 
telbare Wirkung der göttlichen Borfehung und Folge der zu 
großen und ängftlichen Gewiffenhaftigfeit in Beobachtung des 
Gottesdienftes. Im fiebenden die Heilung religiöfer Mes 
lancholie. Man muß zugleich auf Geift und auf Körper Rück 
ficht nehmen. 1. Abtheilung. "Hülfsmirtel für diejenigen, 
die vorher nie im Ernfte an Neligion gedacht haben. Man 
halte ihnen die Abfichten der göttlichen Fürfehung dabei vor, 
die zu ihrer Befferung abzwecken, und führe fie zu den befien 
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Mitteln, Biefen Abfichten gemäß zu handeln. 2. Abtheilung. 
Schickliche Maaßregeln fuͤr diejenigen, die vor ihrer Melancho⸗ 
tie Religion hatten. Bei dieſen findet wegen Mannigfaltigs 
feit der religidfen Ideen die Krankheit einen anfehnlichen Vor⸗ 


rath von Nahrung vor fi. — Mitleiden, Zuruͤckweiſen auf 


törperlichen Urſprung ihrer Krankheit, Berichtigung ihrer ic, 


rigen Vorftelungen von manchen Religionstahrheiten, Wars 
nung vor Dingen, die ihren kranken Zuftand vermehren 
oder verlängern können, Vorſtellung von Beifpielen aͤhnli⸗ 
her Fälle können ſehr vieled ausrichten. 3. Abtheilung. 
Noch zu guter legt ein und anderer gufet Kath, ſowohl jfür 
die Kranken, als für die Genefeten. — Dies ift, Fürzlich der 
Inhalt dieſer kleinen Schrift, und unfere Leſer werden gewiß 
dncch eine natürliche Folge auf Neflerionen über den genauen 
Zufammenhang der Pflichten des Arzted und des Öeiftlichen, 
befonderd ben diefer Krankheit, geleitet werben. Uebrigens 
bat der Hr. Verf. weit mehr für den Geiftlichen als für den 
Arzt gefchrieben. : | 


Reue 
Litter ariſche Nachrichten 
Aerzte Wundaͤrzte und Naturforſcher. 
1786. 





44. Stück, 





Mareus Herz d. A. D. Arzts am Krankenhauſe der juͤ⸗ 
diſchen Gemeinde zu Berlin, hochfuͤrſtl. Waldeckſchen 
Leibarzts und Hofraths, Verſuch uͤber den Schwin⸗ 
del. Berlin bey Chriſtian Friedrich Voß und Sohn. 

1786. 8. 292 Seit. ohne die Einleitung. (22 Gr.). 


J. dieſer Schrift, deren Inhalt theils pſychologiſch, 
theils mediciniſch iſt, und die det beruͤhmte Herr Verfaſſer 
fuͤr eine ausgeſuchte Klaſſe von Leſern beſtimmt, ver—⸗ 
ſucht derſelbe eine andere Theorie, als wir bisher ge⸗ 
habt haben, vom Schwindel feſtzuſetzen, und zwar ſeine 
Entſtehung mit aus der Seele herzuleiten. Zu dieſem Behuf 
ſchickt er verſchiedene, ihm zu ſeiner Hypotheſe noͤthige pſy⸗ 
chologiſche Saͤtze im erſten und zweiten Abſchnitte voraus, 
und beſtimmt darnach den Begriff des Schwindels. Im drit⸗ 
sen Abſchnitte führt er die wirkenden fo wohl, als praͤdiſpo⸗ 
nirenden Urſachen, und im vierten die Kurart deſſelben an. Wir 
wollen den Leſer mit dieſem Buche etwas genauer bekannt mas 
chen. In der Einleitung rügt der Verf,, dag man die Arz⸗ 
neifunft von der Seite, mo fie an die Seelenlehre gränge, 
vernachläfiige, da dor Seele und Körper in genauefter Ders 
bindung ſtehen, umd fich ihre Veränderungen einander wech⸗ 
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406. 
ſelsweiſe mittheilen, ja jene ohne Ausnahme mit jedem Parı 
tifelchen des Körpers, feſten oder flüßigen in folcher Verbin⸗ 
dung fey, (ſagt diefer Satz nicht zu viel, wenn er auch aus 
dem Munde eines geoffen Arztes kommt 2); umd zeigt einleuch- 
tend, zum Beweiſe jenes Satzes, mie wir ofte £örperliche 
Unordriungen nicht anders feuern Fönnen, .ald wenn mir un: 
fere Kur auf die Seele anwenden, und wie toir nicht felten 


bei Hebung der Seelenübel zu Veränderungen des Körpers 


unfere Zuflucht nehmen muͤſſen; mie mächtig die Gemuͤths⸗ 

bewegungen in unſern Koͤrper ſi nd, daß fie fogar die ſchwerſten 

Krankheiten hervorbringen, aber aud) in einem Andern Falle 

heben und wie Gemüthsveränderungen zur Heilung jeder koͤr⸗ 

perlichen Krankheit vieles beitragen. Doch gelingt es uns, 

fährt er fort, eher, durch Veraͤnderungen des Körpers Kran: 

heiten der Seele zu heilen, ald umgekehrt durch vorfeßliche 
Veränderung der Vorftellungen in der Seele den widernatuͤr⸗ 

lichen Zuftand des Körpers aufzuheben, weil wir die Natur 
der Neizungen und £eidenfchaften, und den Grab ihres. Ein: 
fluffes auf den Körper zu wenig kennen, auch uns das intenfive 
Maaß und Gewicht fehlet, wodurch wir den Grad. jedes 

Affekts, deffen wir und als Mittel bedienen mollen, genau 
beftimmen Eünnten, um weder eine zu fiavfe, noch eine ganz 
widrige Wirkung hervor zu bringen. . Indeſſen ift doch die 
Kenntniß der-menfchlichen Seele aus den eben angegebenen 
Gründen dem Arzte von Aufferftee Wichtigkeit, und das 
Studium der empirifchen Pſychologie die’ ein Theil der Na: 
turlehre und nicht der Metaphyſik ift, fo unentbehrlich, als 
andere Hülfswiffenfchaften. Erſter Abſchnitt. Um die 
Natur des Schwindels auseinander zu fegen, thut der Hr. 
Verf. einige Schritte in - die Pſychologie, und hebt vom We 
fen der Seele an; dieſes beſteht in Vorſtellungen, daher alle 
ihre 
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ifre Eigenfchaften und Aenflerungen auf Borfiellungen mäß 
fen zurück gebracht werden. Wille, Verſtand, Einbildung, 
Gedaͤchtniß u. ſ. m. find nichtd als verfchiedene‘ Modelungen 
diefer Hauptfähigkeit, ſich Dinge vorzuftellen. — Sich 
vorftellen und vorfiellen unterfcheiden fich in foferne, dag 
vorftellen nur heißt, den nächflen Grund enthalten, daß ets 
mas von einem belebten Wefen empfunden, gedacht, begrifs 
fer werden kann, daher kann ed einen blos leidenden Grund 
haben; beim fich vorftellen hingegen fällt beides zufammen, 
das gedenk⸗ oder empfindbare, und dad denkende oder em⸗ 
pfindende felbft, und diefes ift etwas thätiged, die Seele, 
— Diefe wendet ihre Thätigfeit entweder auf eine einzelne 
Vorftellung oder auf mehrere an, im legten Falle muß fie 
wegen ihrer Endlichfeit von einem zum andern übergehen. 
Nach ihrer anhaltenden TIhätigkeit nun richtet fich die Aufs 
merffamfeit, die Klarheit und Lebhaftigkeit der Vorftellung, 
Sie kann fchnell, und auch langſam von einer Vorſtellung 
zur andern Übergehen; den Abftand zwiſchen einer Vorftelz 
lung und der andern nennt der Hr. Verf. Weile. Bei jeder 
Reihe Vorftellungen , wenn fie ihre vollfommene Klarheit has 
ben fol, muß die Welle, oder der Abftand der einen von 
der andern, weder zu groß noch zu Elein feyn, d. i. die Bors 
ftellungen dürfen fich nicht zu fehe einander überrafchen, noch 
zu fehr von einander abftehen. Doch ift dad Maaf der zur 
vollfommenen Klarheit erforderlichen Weile in einer Reihe 
Borftellungen nicht in allen Fällen und unter alfen Umftänden 
daffelbe: fondern ſowohl nach der objektivifchen Befchaffens 
heit der Vorftellungen, als nach der fubjektiviichen des fich 
vorftellenden verfchieden. In Anfehung der Borftellungen 
felbft richtet fich ihr Abftand nach ihrem innern Gehalt: zwi⸗ 
ſchen den wichtigen, fruchtbaren, und lebhaften Vorſtellun⸗ 
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gen befindet fich eine-größere Weile, oder größerer Abſtand, 


als zreifchen denen von mindrer Erheblichkeit. So richtet fich 
der Abftand zwifchen den Vorftellungen auch nad). den Em 
pfindungen, die bald angenehm, bald unangenehm find, nach 
den Wirkungen der höhern umd niedrigen” Sinnen; es hängt 
fogar die längere und Fürzere Paufe zwifchen den Vorſtellun⸗ 
gen von ihrer relativen Befchaffenheit, oder ihrem gegenfeis 
tigen Verhaͤltniſſe unter einander ab. Dahin gehört das Ver 
haͤltniß der Einerleiheit und Verfchiedenheit, der Achnlichkeit 
und Abfiehung, der Drönung und Unordnung, der Seltens 
heit, Neuheit und Gewohnheit, des Cauſalverhaͤltniſſes. 
(Diefe Berhältniffe hat der Berf. fehr gut ausgeführt, 
und deutlic) gezeigt, wie die Seele in jedem von einer 
Dorftellung zur andern übergehet, und welcher Abftand 
zwifchen beiden ftatt.findet, nur hat er fi) beim Caufals 
verhältniffe mehr als es zu feiner Abficht nöthig war, 
verwickelt, und weitläuftig dargethan, daß der Seele 
der Fortgang vom Grunde zur Folge leicht, der Rückgang 
von der Folge zum Grunde fehwerfalle, ein Sag, aus 
welchem S. 229 der Schwindel erflärt wird, welcher 
bei Herumdrehen des Korpers mit verfchloffenen Aus 
gen erfolgt). Er fucht zugleich den Grund des Geſetzes 
von den vergefellichafteten Ideen, oder des fogenanuten Aſſo⸗ 
ciationsgeſetzes auf, und nimt als ſolchen eine gewiſſe Fer⸗ 


tigkeit an, welche ſich die Seele durch jede Vorſtellung ers, 


wirbt. (Aus der Sertigfeit in der Seele allein läßt ſich 
diefes Gefeß nicht herleiten). In Nücficht der ſich vor 
fiellenden Subjefte kann die Anlage, der Zuftand des Ges 


muͤths and des Körpers zum fchuellen oder Tangfamen Forts. 
gange der Vorftellungen, oder. zu der zwiſchen ihnen vorkom⸗ 


menden Weile etwas beitragen. Die verfchiedene Aeufferung 
der 
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der Seelenfaͤhigkeit fich etwas vorzuſtellen, gruͤndet ſich in 
der Defchaffenheif unfers. Körpers, und es müß bei jeder 
Vorſtellung eine ihr enffprechende Bewegung im Gehirne her: 
vorgebrächt werden, und fo umgekehrt die Bewegung im Ge: 
hirne ‘bewirkt in der Seele Vorftellung ; find daher die Bes 
wegungen oder Veränderungen der Theile im Gehirne gehemmt, 
fo erfolgen keine jenen entfprechende Vorftellungen. (Ob 
biefes Bewegungen des Mervenfafts, oder der Nerven: 
ſubſtanz find, laffen wir dahin geftellt feyn). Bon der 
. fihnelfen und häufigen Abfonderung des Nervenfaftes hängt 
die gefchreinde Folge und von feiner ſparſamen und langfa- 
men Abfonderung der Iangfame Fortgang der: Vorftellungen . 
ab. Der-Grad der Bewegung und Abfonderung des Nerven: 
fafts richtet fich nach dem Umlaufe des Bluts und deffen Vor; 
rathe in dem Abfonderungswerkzeuge; daher ift eine gewiſſe 
Fortjeßung der Vorftellungen jeden Menfchen eigenthimlich 
d. i. natürlich, umd leider nach verfchiedenen Umſtaͤnden eine 
Abänderung; in diefem Falle fann er mwidernatürlich feyn, 
Zweyter Abfchnitt. Wenn nun die Reihe der Vorſtellun⸗ 
sen im Menſchen in dem ihm natürlichen Fortgange voruͤber⸗ 
rüct, ſo befindet fich die Seele in einem leichten und’ behag⸗ 
fichen Zuftande; fobald aber diefer Fortgang: widernatuͤrlich 
ift, und die Seele entweder bei einer Worfiellüng zu lange 
aufgehalten, oder zu geſchwinde von ihr toeggeriffen wird, fü 
befindet fie fi) in einem gewaltfamen und unbehaglichen Zu⸗ 
ftande. Bei der widernatürlic) langſamen Forträdung der 
Vorftellungen fühle fih die Seele. träge und eingefchränft, 
und es entfteht in ihr das Gefühl’einer Leerheit, d..i. Lange⸗ 
weile, die bei verfchiedenen Menfchen nicht einerlei feyn kann 
* (Hier kommt der Verf. auf einen Abweg, und befchäftige ſich 
— als es hieher zu gehoͤren ſcheint, mit der Langeweile). 

Yy 3 Beim 
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Beim geſchwindern Aufeinanderfolgen der Vorftellungen in der 
Seele, als es ihr natürlicher Fortgang der Ideen erfordert, 


wird die Weile oder der Abſtand zwiſchen ihnen widerna⸗ 


tuͤrlich klein, die Kraft der Seele uͤbermaͤßig angeſtrengt, die 
Vorſtellungen folgen fo ſchnell auf einander, daß fie in ein 
ander fallen: dann unterfcheider fie die Seele nicht mehr deufs 
lich, fondern geräch in einen Zuftand der Verwirrung, 
der eigentlich den Schwindel ausmacht: der Schwin- 
del ift alfo derjenige Zuftand der Verwirrung , in 
welchem die Seele wegen der zu fehnellen Folge der 
Vorſtellungen fid) ‚befindet. (Diefer Begriff erſtreckt 
fi) blos auf den Zuftand der Seele, da doc der 
Schwindel nad) dem Berf. felbft eine gemifchte Kranfs 
beit iff, die Seele und Körper angreift, und fich auch 
in beiden gründet: Wir würden den Schwindel einen 
Zuftand des Menfchen nennen, worinn nad) einer Bers 
wirrung der Borfellungen die Seele unthärig, und ber 
Körper zu denen vom Willfuhr abhängenden Handlungen 
unfähig iſt). Auf feinen Begriff folgen einige zur Erflärung 
ber Natur des Schwindels nöthige Säge, und die Zufälle 
deſſelben, und er nimt, wie billig, den Sitz dieſes Uebels 
im Gehirne an, beurtheilt andrer Aerzte Meinungen vom 
Schwindel, verliehrt ſich aber vabei wieder in einen pſycho⸗ 
logischen Sag, der zur Sache nicht gehört. Endlich er; 
Hlärt er, warum wir uns den Gegenftand in einer andern Stel; 
kung, als deffen Bild auf unfere Nezhaut hat, vorftellen, und 
zeigt, daß beim Schwindel die Vorftellung, ald wenn die ruhi⸗ 
gen Gegenftände in einer kreisfoͤrmigen oder andern Bewegung 
wären, bloß von einer Salfchheit im Urtheilen berrähren, 
(wir glaubten eher von einer gewiſſen Erfchätterung der 
Merven, bie im Stande wäre, ſolche Borftellung zu ers 

regen). 
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regen). " Der Nervenfaft fol durch feine zu häufige Abfond 
‚derung vermindert, und endlich erfchöpft werden: aus feinem 
Mangel werden die beim Schwindel vorfommende Wirkungen 
erklärt, als die Unthätigfeit in den finnlichen Werkzeugen, 
eine Verdunklung des Geſichts, der Verluftder übrigen Sinnen; 
des’ Bewuſtſeyns, Ohnmacht und Schlagfluß. (Wodurch 
- wird denn der Mervenfaft erfchöpft, da das Blut noch im 
ber nemlichen Menge als vorher da iſt, woher wiflen 
wir dies? auf was für Erfahrungen berührt biefer 
Sat? Bordiefen follen wir doc), als Naturforfiher, auss 
gehen). Dritter Abfchnitt. Der Hr. Verf. gehet zu 
Urfachen über. Er.theilt fie in wuͤrkende und prädifponirende 
ein: difponirende Urfache ift die Befchaffenheit, welche macht, 
daß auf eine verhältnisweife geringe Befchleunigung des Ideen» 
forrgangs oder der Abfonderung des Nervenfafts eine Vers 
wirrung in den Vorftellungen, und die Zufälle des Schwins 
dels entſtehen. Von Seiten der Seele gehört z. B. hieher 
ihre natuͤrliche lange Weile, oder der natuͤrliche große Ab⸗ 
ſtand zwiſchen den Vorſtellimgen, nemlich wenn der natuͤrli⸗ 
che Fortgang der Vorſtellungen ſehr langſam geſchieht. Von 
Seiten des Koͤrpers iſt ſie offenbar eine natuͤrliche langſame 
Abſonderung des Nervenſafts. (Folgt nicht aus beiden, 
daß phlegmatifche Perſonen vorzüglich dem Schwindel 
muͤſſen unterworfen feyn, lehrt aber die Erfahrung nicht 
das Gegentheil)? Zweitens die geoffe Empfindlichkeit und. 
Schwäche des Nervenſyſtems, drittens eine zu ftarte Ans 
häufung ded Bluts. Aus diefen Urfachen folgert der Verfafs 
fer ‚, daß alte Perfonen, das ſchoͤne Gefchlecht, weil der Um⸗ 
lauf des Bluts, und der natürliche Fortgang der Ideen bei 
ihnen träger and langfamer ift, und ihe Nervenſyſtem ſchwaͤ⸗ 
eher, und empfindlicher (beides koͤnnen wie nicht zufams 
| 994. men 


12 ı 


men reimen, geoffe Empfindlichfeit des Nervenſyſtems 
und langfame Abfonderung des Mervenfafts,. und.träs 
ge langfame Folge der Ideen, da ſich doch ‚diefe Wir 
Fungen auf jene. gründen ſollen) hypochondriſche Perſonen 
tvegen ihrer großen Reitzbarkeit, und Vollbluͤtige. Die wir⸗ 
enden Urſachen find pſychologiſche und ꝓhyſiſche, dieſe haben: 
ihren Urſprung entweder im Gehirne: hieher rechnet er Er⸗ 
ſchuͤtterung des Kopfs, Verwundung „blutige, eiterige oder 
ſeroͤſe Anhaͤufungen, und Ergieſſungen im BGehirne, Inanition 
der Blutgefaͤße; oder ſie haben ihren: Urſprung im ‚einem an⸗ 
dern Theil; hieher gehört alles was im Magen, Darmkanal 
und andern Eingeweiden des Unterleibes den Schwindel be⸗ 
wirken kann, als geiſtige Getraͤnke, giftige Mittel, andere 
Körper, als Würmer ꝛc. Fehler der Mutter u. ſ. w. Zu. den 
pſychologiſchen Urſachen gehört alfe Unordnung in-dem Ge- 
brauche der Seelenkraͤfte, und, Gemuͤthsbewegungen. End⸗ 
lich werden die Meinungen mancher Schriftſteller von der 
Urſache des Schwindels angefuͤhrt, und widerlegt: bei dieſer 
Gelegenheit erklaͤrt der Verf. zugleich, wie der Schwindel 
beim herumdrehen des Koͤrpers mit verſchloſſenen Augen, und 
unter andern Umſtaͤnden erfolge; er glaubt weil die Seele 
nad) dem oben ſchon angeführten Geſetze von jeder Bors 
fellung einer Urfache fehr leicht. zur DBorftellung der. 
Wirkung übergehe, fo gefchehe es, daß die Seele weil fie 
gewohnt ift, durch das Herumdrehen des Körpers mit offnen 
Augen die Gegenftände ſchnell vorüber gehen zu fehen, beim 
Herumdrehen des Körpers mit verichloffenen Augen, von der 
Urfache, dem Herumdrehen, die Vorfiellungen der ſchnell vor 
über gehenden Vorftellungen erhalte. (Wie aber, wenn 
ſich ein Menſch noch niemals im Kreife herum gedreht 
Bat, und thut es zum erften mal mit verfchloßnen Au- 
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gen? wie wenn bet Schwindel, wie die Erfahrung lehrt, 


bei ftetem Anfehn eines ruhenden Körpers z. B. des rus 
henden Schnees erfolgt: wenn, was der Hr. Verf. 
kaum glaubt, nach unferer neulichen Erfahrung, blinds 
geborne bei fehnellen und öfteren herumdrehen ihres Koͤr⸗ 
pers jchwindlich werden? Kann man -alsdenn noch fagen, 
der Schwindel befteht in einem widernatürlichen fchnellen 
Fortgange der Borftellungen). Vierter Abjchnitt. In 
diefem-zeigt der Hr. Verf. ganz richtig, wie die Kurart voll 
ſtaͤndig ſey, wenn fie gegen beide Urfachen, gegen die wirkende 
und diponirende, unvollftändig, wenn fie nur ‚gegen eine 
derfelben gerichtet wird, was gründliche was paliative Kur fey: 


Er bezeichniet. zugleich fehr genau den Weg,. welchen der Arzt - 


gehn fol, und führt.ihn in jedem vorkommenden Falle auf 
die dazu fchickliche Mittel, beurtheilt die fogenannten fpecifis 
ſche Arzneien und zeigt, in welchem Falle wir zu den empiris 
fhen Dritteln unfere Zuflucht nehmen muͤſſen. Baldrianz 
wurzel und Pyrmonterbrunnen werden vor andern ald gute 
Mittel empfohlen, die dem Hr, Verf. -vorzügliche Dienfte ges 
than haben. Die Baldrianwurzel muß zu 3.4 Lorh täglich 
gebraucht werden, wenn man auf ihre Wirfung Rechnung 
machen fol. (Wir winfchten, der Hr. Verf. hätte auch die 
Kennzeichen der verfchiedenen Urfachen, worauf doch das 
meifte ankommt, angegeben. Vom Baldrian find mir fo 
viel überzeugt, daß er bei alten Verfonen nichts wirkt; mie er 
ı fich bei anderen verhalte, haben wir noch nicht gehörig prüs 
fen koͤmen). oo 


Iofephi Quarin, Sacr. caef. maj. confil. aulic. et ar- 
chiat. in nofocom. general. Vindobon. diredtoris 
fuüpremi, animaduerfiones practicae in diuerfos 
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morbos. Viennae, apud Rud. Graefferum, 
1786. 338. S. 8. 


We erhalten hier die vom Hrn. Verf. ſchon laͤngſt vers 
fprochenen Bemerkungen über die chronifchen und auch vers 
ſchiedene andere Krankheiten. Mean fieht fchon aus der es 
berfchrift,,. daß man bier feine volljiändige Befchreibung der 
Krankheiten zu erwarten hat; fondern der Hr. Verf, hat mit 
Mebergehung des ganz Bekannten und TIheoretifchen bei jeder 
Krankheit die er abhandelt, das kurz zufammengefaßt, mas 
bie. bewaͤhrteſten praktifchen Schriftfteler darüber. gefagt has 
ben, und alsdann feine eigenen Beobachtungen und Bemers 
ungen hinzugefügt, ‚welche bald die Zeichen der Krankheiten 
betreffen, bald ihre Heikart, bald einzelne Mittel oder Erins 
nerungen und Warnungen bei dem. Öcbrauche derfelben. — 
Im erſten Eapitel handelt er vom Schlagfluß. Er fah 
immer den Tod auf die Krankheit folgen, wenn der Kranke 
die Hand beftändig gegen einen und denfelben Theil des Kops 
fes bewegte. — Häufigen Schweiß fand er tödlich, twenn 
er im Anfange der Krankheit ohne Verminderung des Fiebers 
erfolgte. — Senfpflafter darf man unter die Füße legen, 
aber Blafenpflafter find ſchaͤdlich, wenn der Trieb des Bluts 
nicht vorher durch Aderläffe ift vermindert worden. — Uns 
fehläge von faltem Waſſer auf den Kopf find mißlich, weil fie 
Öfterd Blindheit und unheilbare Lähmungen zur Folge has 
ben, — Go auch die Brechmittel,. welche den Trieb der 
Säfte nach den Kopfe vermehren. — Zweites Capitel. 
Don der fallenden Sucht. Der Hr. Verf. fah einft mähs 
rend des Anfall Mohnfaft.geben; allein er half nicht, fons 
Deru es erfolgte ein tiefer Schlaf und Schlagfluß darauf. — 
Einmal heilte er die Krankheit bei einem Kinde, dem man 
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einen. böfen Kopf mit audtrofnenden Mitteln vertrieben hatte, 
duch Melilotenpflafter mit dem fünften Theile des Blafens 
pflafters vermifcht und auf den Kopf gelegt. — Durch den 
mehrere Wochen fortgefezten Gebrauch der verdiften Ochſen⸗ 
galle hat er verfchiedene von diefer Krankheit befreit. — 
Dippelö Del, zwei bis dreimal täglich zu 10 — 20 Trapfen 
gegeben, that gut, mo das Uebel neu und von der fehlenden 
monatlichen Reinigung entftanden war. — Am wirkjumften 
unser allen fand er die Baldrianmurzel in Subftanz taͤglich zu 
2 — 5 QDuentchen gegeben und- nach Beichaffenheit der Um— 
ftände, mit andern nöthigen Mitteln und einer gehöriscn Per 
bensordnung verbunden. — Beiden fhreklichften Zufällen 
von Würmern leifteteten trofne Schröpfföpfe auf den Unter . 
leib geſezt, die fchleunigfte Huͤlfe. — Bei einem Srauens 
zimmer wurden die Anfälle durch Mufik verhindert, fo daß man 
zum Gebrauch ftärkender und anderer dienlicher Mittel Zeit 
gewann, und die Krankheit gänzlich gehoben ward. — 
Deittes Eapitel. Vom Huften. — Viertes Capitel. 
Dom Blutſpucken. Bei der heftigen Kälte in den lezten 
MWintern fah der Hr. Verf. Blutſpucken bei Leuten deren Eon: 
ftitution es gar nicht erwarten lies. ( Auch wir haben dies 
beobachtet, doc) ohne fehädliche Folgen; und in einen Falle 
ſchien der zu forgfältige Gebrauch eines Pelzes, bei einem 
faft gar nicht daran geroöhnten Mann, viel dazu beigetragen 
zu haben). — Bei fchwachen Kräften, dünnen und 
aufgelöfeten Blute, und. angefreffenen Gefüßen der Fungen, 
fahe er vom Gebrauch des Salpeters die ſchlimmſten Folgen 
entſtehen. — Den Gebrauch der Nitriolfäure erlaubt er 
nur bei heißer Jahreszeit, Vollbluͤtigkeit und überhaupt da, 
100 die kühlende Methode am rechten Drte if, — Was 
man auch gegen zufammenziehende, namentlich ven Alaun 

und 
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und Eiſenvitriol, Tagen mag, ſo hat der Verf, doch oft m 
den zroeifelhafteften Fällen die Krankheit gehoben; aber auf 
den Gebrauch des Falten Waffers fahe er faft immer Schwind⸗ 
fucht erfolgen. — Auch er fahe vom häufigen Genuſſe des 
Spargeld das Blutfpeien wiederfommen. —  Fünftes Cas 
pitel. Bon der fungenfucht. - Der Hr. Verf. fah nie einen, 
der Steinchen aushuſtete, dem Tode entgehen. —— Einen 


häufigen, waͤſſerigen, ſchaumigen Auswurf, in welchem das 


Eiter wie Inſeln ſchwamm, fand er: alſemal toͤdlich. — 
Von mineraliſchen Säuren ward der Auswurf der Schwind⸗ 
füchtigen ſehr uͤbelriechend. (Dies etfolgt auch, wenn man 
auf das Ausgervorfene Vitriolſaͤure gießt). — Fire: Luft 
- and Afphaltöhlfand er mehr ſchaͤdlich als vortheilhaft; ſo auch 
das Kalkwaſſer. — Die bittere Kreuzwurzel ſah er nie eine 
Lungenſucht heilen, aber wo ein zaͤher Schleim den Auswurcf 
des Eiters beſchwerlich machte, und der Magen ſchwach war; 
da that fie gute Dienfte. — Wenn auch das Islaͤndiſche 
WMoos nicht immer half, fo ſah er doch nie Nachtheil davon; 
aber die Peruvianifche Rinde halt er doch immer für das mirk- 
ſamſte Mittel, nur muß es mit gehdriger Vorficht und zur 
rechten Zeit gebraucht, und mif andern den Umfiänden angemef: 
fenen Mitteln verbunden werden. — Hr. Q. hatte Gelegens 
heit ächten Balfam von Mecha zu erhalten, allein er that nicht 
mehr, als gekochter Terpenthin. — Nicht jede Diarrhoe 
ift gleich colliquativ, fontern öfters Folge der Milchdiaͤt, und 
darf alddann nicht unterdriift werden; überhaupt finden mir 
hier fehr gute Bemerkungen uͤber den Gebrauch der Milch. — 
Das Reiten widerräth er den Lungenfüchtigen faft ganz; wenn 
es half, fo lag die Urfarh der Krankheit nicht urfpränglich in 
den Lungen. — Sechſtes Eapitel: Bon der Engbrüftigs 
keit. Vom Tobafsertract fah der Verf nie einige Wirkung 
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in dieſer Krankheit, — Oefters wiederhohlte Blafenpflaftet 
zwiſchen den Schultern waren wirkſamer und. weniger bes 
ſchwerlich als die Seidelbaſtrinde. — Bei Scropheln hat Hr. 
D. den ausgedrukten Saft des rothen Fingerhuts und inner⸗ 
dich das Extract davon fehr gut-gefunden. —.. GSiebentes 
Eapitel. Bon der Bruftwaflerfucht. Der Hr. Verf. fahe 
fie oft da ensftehen, wo man-bei- einem zu häufigen Fluß der 
goldnen Ader bei einem, fchtwachen und nicht vollbiätigen Koͤr⸗ 
yer, Blut ließ; ferner wenn man die monatliche Reinigung, 
wenn fie nach hitigen Krankheiten aus Blutmangel fehlte, 
durch Aderläffe, treibende Mittel ꝛc. zu befördern fuchte, 
. endlich wo.man- bei alten Verhärtungen und feirchöfen Vers 
fopfungen der Eingemeide diefelben durch. ſtark aufldfende 
Mittel behandelte. — Blutigen Auswurf fah er doch öfters 
bei diefer Krankheit, ohmerachtet de Haen die Abmwefenheit derz 
felben unter die Zeichen der Brufttvafferfucht zählte, — Ue- 
berhaupt. feyn die Zeichen, fo de Haen angegeben habe, ſehr 
unficher, daher der Hr. Verf. die zuverläffigern hier ‚ans 
führt. — Das mehreſte thun doch hier die harntreibenden 
Mittel und vorzüglich die. Meerzwiebel, — Achtes Eapis 
tel. Bon der Bauchwaſſerſucht. Wenn diefe von Verſtop⸗ 
fung der Eingeweide entftanden , mit: Durft. und. geſchwindem 
Pulfe verbunden ift, fo thut der. Weinſteinrahm gute Dienfte, 
aber, nad) des Verf. ganz fichern Berfuchen , allein gegeben 
doch lange nicht foviel, als in Berbindung mit Borar. — — 
Neuntes Eapitel. Vom Bluebrechen. — Zehntes Cas 
pitel. Bon der Cholera — Eilftes Capitel. Bon der 
Ruhr. — .Zmwölftes Eapitel. Bon der Gelbſucht. 
Das von Öreding in diefer Krankheit gebranchte Ertract der 
Belladana hat der Hr. Verf. in hartnaͤckigen Verſtopfungen 
der Eingeweide des Unterleibes verſucht, aber nur in wenigen 
| Faͤl⸗ 
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Silfenheilfam gefunden. — Der Hr; Verf. hat felbft vor mehr 
tern Fahren eine periodiſche Gelbfucht gehabt, die, gegen die 
VBehauptung einiger Schriftfteller, aus Krämpfen entfland. — 
Auch fah er fie, befonders bei Franenzimmern, von Gallen⸗ 
fteinen periodiſch erfolgen. — Der Hr. Verf. erwähnt hier 
änch des von Böhmen dorthin gebrachten Luftfalztwaffers, 
deffen man fich dort zum Lariren bediene, und dad aus 18 
Unzen Waffer, 2 Unzen Bitterfalz und 1 Quentchen Gips 
bejtche. — Dreizehntes Eapitel. Bon der. Goldader. 
Bei Kindern bemerkte der Hr. Verf. zur Zeit des Zahnens 
bisweilen einen Abgang von Blut durch den After, der aber 
mit dem Nusbruch der Zähne wieder aufhörte, oder wenn er 
fortdanerte und ſchwaͤchte, durch eine Abkochung der Rinde 
schoben wurde. — Er habe nie einen alle Monate regelnäs 
Gig erkolgenden Goldaderfing beobachte. — Vierzehntes 
Eapitet. Bonder Gicht. — Yunfjehntes Kapitel. Vom 
‚ Podagra. Sowohl in der Gicht, als im Podagra, mie 
auch im venerifchen Krankheiten ruͤhmt der Hr. Verf. das ros 
he Spiesglaß aufferordentlich aus fehr häufigen Erfahrungen, 
Er giebt es theild im Pulver, dem er häufig Schwefelblumen 
zuſezt, theils laͤßt er es in ein Säfchen gebunden, bei Ab⸗ 


kochung verſchiedener Wurzeln und Hoͤlzer hineinhaͤngen, und 


giebt die leztere Art, daſſelbe zu gebrauchen aus Erfahrung für 
fehr wirkſam an, ohmeradhtet er zugeftehet, daß er ed ſelbſt 
nicht erflären Einne. — Sechzehntes Eapitel. Bon ver 
nerifchen Kranfheiten. Die: Sarfaparille rühmt auch der 
Verf. fehr im diefer Krankheit. — Der Sublimat bat nicht 
oft gute Wirkungen geleiſtet, weit häufiger that er nichts, 
oder ſchadete gar; daher er auf. des Verfafferd Anrathen in 
den großen Hofpital zu Wien innerlich gar nicht mehr ger 
‚ braucht wird, — Auch die Keyſerſchen Pillen bringen oͤf⸗ 
ters 
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ters heftige ‚und fehädliche Wirkungen hervor. — Enrdlich 
werden noch vier Fälle.angeführt, wo veneriſche Zufälle ohne 
alles Quekfilber, bloß durd) den Gebrauch des Altragalusexi 
fcapns glüflich geheilt werden, und bei zwei noch nicht geendige 
ten Kuren diefes Mittel ebenfalld einen guten Erfolg verfprach. 
Er ließ 1 Lvth von der Wurzel mit 15 Unzen Waffer bis zu 
einem Pfunde einfochen und davon lauwarm Morgens und 
Abends trinken. Zu Ende find verfchiedene Formeln anges 
hängt, die fich auf den Tert beziehen, Auch verfpricht der - 
Verf. nächflens ein Difpenfatorium für das er Kranken; 
haus druden zu laſſen. 


Hear Carl Allioni’s, der NWeltweisheit und Arzeneis 
funft Doftors zu Turin ꝛc. Abhandlung vom Urs 
fprunge, Fortgang, der Natur und Heilung des 
Frieſels. Aus dem Lateiniſchen überfezt. Miet 
Anmerfungen und andern Zufäßen vermehrt von 
D. Friedrich Ludwig Wigand, Hochfürftlicd, Wals 
deckſchen Hofrath und teibarzl. Mühlhaufen, zu 
finden bei J. D. Müller, 1785. 243 Geit. ohne 
Vorrede. 8. 


J tt der dreißig Seiten langen Vorrede giebt der Hr. Webers 
feger eine Art von Gefchichte zweier das Sriefel betreffender 
Streitfragen, nemlich: 1) ob das Friefel eine alte oder neue 
Krankheit ſey? 2) ob jedes Friefel für ſich eine urfprüngliche 
Krankheit ausmache, und wie Pocken und Mafern, ein von 
der Natur ſelbſt erzeugter Eritifcher Ausfchlag fen, oder ob 
es fein Dafeyn nur jedesmal Fehlern der Kunft zu verdanken 
habe, und alfo für ſymptomatiſch gehalten werden müße? 
Dhngeachtet Hr. mu W. — Streitigfeiten nicht entfcheis 

den 


= 720 


den will, fo findet er’ ed doch wahrſcheinlich, daß ſchon die 
Alten das Friefelgefannt haben. Was die zweite Frage ber 
trift, fo glaubt er, daß das Friefel. ſehr oft ſymptomatiſch 
fey, allein zumeilen doch auch wohl: idiopathiſch feyn koͤnne. — 
Nach der Vorrede folgt auf dreißig Seiten ein raiſonniren— 
des Verzeichniß von Abhandlungen und afademifchen Streit 
fihriften über das Friefel, woraus man erficht, daß der Hr. 
Ueberſetzer es ſich mehr Mühe bei feiner Arbeit hat Eoften laſ⸗ 
fen, als gewöhnlich auf Ueberſetzungen pflegt verwendet zu 
werden. Auch tft die Ueberfegung, fo viel wir verglichen 
haben, treu und richtig, (eine Eigenfchaft, bei der man den 
etwas veralteten Ton der Schreibart leicht, befonders in 
tiffenfchaftlichen Sachen, überfehen wird), und mit vielen 
Anmerkungen begleitet, in: welchen Hr; W. theils Allioni's 
Meinungen mit den Meinungen anderer Schriftfieller vergleicht, 
theils feine eigenen nebſt vielen-Beobachtungen anführt, wo— 
durch er feirien Autor nach Befchaffenheit der Umftände wi— 
derlegt, einfehränkt, genauer beftimmt u, ſ. w. und dadurch 
dem: Werke, fuͤr manche Lefer, PD: Vorzüge vor dem 
Driginale gegeben hat. 


. Drudfebler, 


38. Stüd ©. 596. Zeile 7. v. u. merkwuͤrdigkeiten l. Ner⸗ 
u venkrankheiten. ©. 597. Zeile 17. v. o. Punet I, Prunf, 
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Vermiſchte medieiniſche und chirurgiſche Bemerkun⸗ 
gen uͤber verſchiedene Krankheiten der Bruſt und 
des Unterleibes. Nebſt Nachrichten von merkwuͤr⸗ 
digen Leichenbfnungen. Aus verſchiedenen auslaͤn⸗ 
diſchen Schriften. Herausgegeben von D. Chriſt. 
Gottf. Eſchenbach. Erſte Sammlung mit Kup⸗ 
fern. Leipzig in der Weigandſchen Buchhandlung. 
1784. 274 Seiten. Zweite Sammlung. 1785. 
272 Seiten. Dritte Sammlung. 1786. 276 Seit, 
Feder Theil koſtet 16 Gr. 


Mir Bemerkungen find eine Fortſetzung der Auswahl der 
beften Auffäge und Beobachtungen für Wundaͤrzte ıc, 
des Hn. Herausgebers, indem mm auch. auf eigentlich medis 
ciniſche Gegenftände mehr Ruͤckſicht gerommen wird, Ju 
der erften Sammlung iſt enthalten: 1) Gannelli's Beos 
Badjtung und Leichenoͤfnung eines Mannes, der an den Fol 
gen Einer widernatuͤrlichen Vergrößerung der Bruſtdruͤſe ges 
ſtorben war.. Man behandelte ihn auf eine Puls r.oder Blut⸗ 
adergeſchwulſt, und: fand: nach dem Tode eine, -feirchöfe Ge⸗ 
ſchwulſt in der Gegend der Bruſtdruͤſe, die vorzüglich auf 
die Hohlader, die’ Blütadern des Halſes und der Schluͤſſel⸗ 
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Garne gedruckt, und dergeftat den unregelmaͤßigen ‚aid aͤnſ⸗ 
ſerſt langſamen Puls hervorgebracht hatte. Es war in der 
Verhaͤrtung ſelbſt nichts vaſculoͤſes zu entdecken: ſie ſoll durch 
zu langen Aufenthalt der Feuchtigkeiten in der Drirfe ihren 
Urfprung genommen haben. Vermoͤge des Druckes auf die 
Hohlader-ging auch die Verrichtung der Leber nicht gehörig 
von ſtatten, und fie wurde ebenfalls widernatärlich verhaͤr⸗ 
tet. 2) Targioni über die Heilkräfte des mir firer Luft ges 
ſchwaͤngerten Waffers. a. Bei einem Dianne, der fich durd) 
den Gebrauch: der Sennesblätter einen aͤuſſerſt hartnäckigen 
Durchfall mit langreierigen Kneipen zugezogen hatte. b. Bei 
einem Menfchen, der von Spulwürmern hypochondriſche 
and gelbfüchtige Beſchwerden erlitte, verfchafte die Luftfäure 
Abgang der erfiern und Erleichterung der letztern. c. Bei 
veneriſchen Gefchwüren im Munde, als Gurgelwaſſer. 
3) Derfelbe- von einigen Krankheiten des Unterleibes. 
Martinis Behandlung eines Mannes, der an Berhärtungen 
im Unterleibe frank war, und des Hr. Targioni-Krankheitds 
gefchichte zweier Nonnen, die an derjelbigen Krankheit litten, 
Han fand bei dem erften Kranken einen Bruchſack am Krums 
darm, ‚der. den widernatuͤrlichen Aufenthalt: der Excremente 
befördert, und. dadurch eine Entzündung der Daͤrme hervor 


gebracht hatte. Daher die: Darmgicht, Unſchaͤdlichleit des 


Gebrauches des: Queskfilbers, und. Nugen der Aderlaffe in 
diefer Krankheit. Beſchwerliche Entderfung der Urfachen 
dieſer Krankheit durch Beifpiele beſtaͤtigt. Danu noch eine 
Krankheitögefchichte von einem Manne, der eine Frampf 
hafte Zuſammenſchnuͤrung des Schlundes mit Zufällen der 
Gelbfücht: erlitt, und bei dem man: nach: dem. Tode die Leber 
widerhatärlich-verhärtet, und in der Gallenbloje, ;nebft viel 
— und zaͤher Galle einen noch lebenden Wurm fand. 

Es 
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Ss wußte ſich der Kranke nicht zu erinnern, daß er von dis 
nein wuͤthenden Thiere gebiffer worden fen. :- 4) Derfelbe 
von einer fehr großen, aus Blaſen befteheuden Geſchwulſt 
des Bauchfelles, die. von ausgebliebener monatlichen Reinis 
gung. entftand. 5) Galletti’s Heilungsgefchichte einer 
Sechswoͤchnerinn, im deren Unterleibe eine ſehr fchmerzhafte 
Geſchwulſt entflanden war, und zmar von einem vorherges 
gangenen Schnupfenfieber. Die Geſchwulſt wurde zum 
Theil durch Zertbeilung, zum Theil durch Bereiterung geho⸗ 
den. 6) Moscati Über die Wirkfamfeit des rohen Spies. 
glaſes und des Schierlingsertractes mider die Derftopfung 
der Milz, Die Formel ift, R. Antimon. crud, Tubt. 


$ir.dß. Extr. Cicut. 3ij. Sapon. venet. 3j. M. f. bol. 
woju er in der Folge noch Kalomel ſetzte, und Schierlingds 
pflafter auf den feidenden Theil fegen lieh. 7) Zargiont 
son einer glücklich geheilten Wafferfucht der Haut, die ſich 
nach einem dreitägigen Fieber eingeftelle hatte. Ein groß 
fer Aufwand von Gelehrfamfeit und Beleſenheit! 8) tam⸗ 
pronti Heilungsgeſchichte eines Mannes, der ein Geſchwuͤr 
in den Lungen hatte, Die Wiederherſtellung wurde bloß 
durch den Gebrandy der Milch bewirkt. Ueher den Ges 
brauch der einfachen Mittel find bier ganz gute Bemerkungen. 
9) Eontigli's Nachricht von der glücklichen Hellung eines 

‚ eingeffemmten nnd in den Brand übergegahgenen Leiſten⸗ 
bruchs. uUnrichtigkeit der Meinungen, daß die Wunden der 
Daͤrme tödlich feyn, und mr durch die Operation geheilt 
werden Ernten.’ Er heilte diefen Brand des kingeklemmten 
Bruches durch die einfachfte Behandlung.’ " 10) Bonferi 
von einer gluͤcklich geheilten Darmgicht, die mit verſchiedenen 
gefährlichen Zufaͤllen begleitet wat. Es gingen nach dert 
Gebrauche des Queckſilbers verſchledene Mahle game Stucke 
242 der 
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„der: Gedärme ab, und der Kranke genaf dennoch, 11) Val⸗ 
dambrini über die Wirkfamkeit des mineralifchen Mohrs in 
-Rungenfuchten. Es fey bei der Kur dieſer Krankheit haupt 
fächlich auf die Zertheilung der Verhaͤrtungen und Knoten in 
den Lungen Nücdficht zu nehmen. - Wenn gleidy der Minerals 
mohr keinen Speichelfluß errege, fo gehe er "dennoch. in die 
weiten Wege über. Hr. Cardinali verordnete einer Fran, 
‚die ſich im Wochenbette durch Erkältung jene Krankheit: zu⸗ 
gezogen hatte, nach. Abführungss und Aufloͤſungsmitteln den 
Mineralmohr zu einem halben Scrupel mit Franenhaarfirup 
zu. Pillen gemacht, worauf ein fehr häufiger Answnrf des 
Eiters und endlich die nöthige Genefung erfolgte. 12) Totti 
von einem Kinde, dem der After verſchloſſen war. Der Un⸗ 
rath ging durch die Mutterſcheide ab. 

Zweite Sammlung. 1) Eontigli’s Heilungsge: 
ſchichte eines wahren Gebaͤhrmutterpolyps, bei einer 41 jaͤh— 
tigen verheicatheten Frauensperſon, die aber nie gebohren 
hatte. Die Zufälle fiellten fich mit einem ſehr reichfichen Abs 
gange des Monatlichen, und einen ſchleimigten, ftinfenden 
Materie ein; man fchnitte von der Geſchwulſt von Zeit zu 
Zeit ganze Stücken ab. Nachdem ein, fchleichendes Fieber 
mit Gefchwulft des Unterleibed hinzu gekommen war, ging 
‚endlich dies Fleiſchgewaͤchs, welches an zwei ſtarken Sleiiche 
bänvdern hing, ab: e8 war 10 Pfund ſchwer; die Verblu⸗ 
tung, bie auf die Zerreiffung der Fleifchbänder folgte, wurde 
bald geftillt... 2) Deffen Heilungsgefchichte einer verheira⸗ 
theten Srauensperfon, die aber nie gebohren und ebenfalls 
einen wahren Bährmutterpolypen hatte. H. €. unterband 
ihn auf eine ſehr kuͤnſtliche Art, beſonders vermittelſt der Lev⸗ 


retſchen Röhren, morauf er in einigen Wochen abftarb, und . 


herausfiel. 3). Targioni von der wahren Beſchaffenheit 
der 
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der firen Luft und von ihren Heilkraͤften. Er wandte bie 
Luftſaͤure theild bei einem Stuhlzwange mit ſchleimichten und 


blutigen. Stühlen, theild bei einem Faulfieber mit gefährlis 
chen Zufällen, theil3 bei Wurmbefchwerden an, 4) Maffei‘ 
Leichenöfnung eines Kindes. Der Zergliederer wufte nichts - 


von der vorhergegangenen Krankheit: er fand die Glieder’ 


fehr fteif und gekruͤmmt: die Blurbehälter des Gehirns un⸗ 
gemein angefüllt, übrigens ſehr viel Waſſer ausgetreten. : 
In der Gegend der Schleimdrüfe war sein. widernatuͤrliches 
Gewaͤchs: die Lungen waren weiß und blutleer. Das ftins- 
fende Waffer in der Bauchhoͤhle und die anfangende Ders 
derbniß der Darme leitet er von dem Gebrauche der Klyſtiere, 


und die Austretung des Waſſers, die Krämpfe und Zuckun⸗ 
gen von dem Drucke des Gewaͤchſes auf die Blutadern her. 


Befonders da der Intercoſtalnerve durch die ſtrotzenden Blut⸗ 


behälter gedruckt wurde, ſo war es begreiflich, woher die 


üble Verdauung, die Krämpfe und Zuckungen mit andern Zus 
fällen entftanden. Da, ſchließt Hr. M. ferner, der Zufluß 


des Blutes zu den Schlaf- und Wirbelbeinfchlagadern - ges 
ſchwaͤcht ward, fo mufte er defto ftärker zu den Adern hingehn, 


die aus eben diefen Stämmen entfpringen, ehe fie in dem. 


Kopf hineingehen. Daher ein flärferes Wachsthum und 
Zunahme an Härte der Knochen: daher auch die häufigen 


Schmeiffe und ftarken Pulsſchlaͤge. (Vielleicht würde man,, 


wenn man bei geichenöfnungen hydrocephalifcher Kinder auf: 


merkſamer wäre» dfter eben ein ſolches Gewaͤchs entdeden). 
5) Canovai Kranfengefchichte und Leichendfnung einer 
Meibsperfon, die nad) der Geburt eines unzeitigen Kindes, 
verfchiedenen gefährlichen Zufällen ausgefegt war, und an 
denfelben ftarb. Sie befam zuerft ein anhaltendes Fieber 


mit Zufällen det Baͤhrmutterentzuͤndung, morauf eine Ges 
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ſchwulſt in der Leiſte folgte, die fich durch den Harn folsirte, 


bald, aber mir ſo vielen Schmerzen zuruͤckkehrte, dag man 
die Defnung des Unterleibes, als das einzige Rettungsmittel 
vorfchlug. Das erfte Mahl floffen 82 Pfund eines Teimich- 


ten Waflers, das zweite Mahl 64 und ‚das dritte Mahl 


715 Pfund aus. — Dann ftellten ſich erſtaunende Kraͤm⸗ 
pfe und Ohnmachten mit Unruhe und Angſt ein, worauf 
ein hitziges Fieber ſchleunig folgte, das man entzuͤndungs⸗ 
widrig behandelte, und der Geſchwulſt noch einmal mit einer 
Paracenteſe abzuhelfen ſuchte. Zu dem Fieber geſellten ſich 
gallichte Stuͤhle mit Schwaͤmmchen und die Krankheit ſol⸗ 
virte ſich durch haͤufige, gallichte Ausleerungen. Es trat 
eine neue Gefchwulft- ein, und endlich gab die Kranke nach 


zwei Monaten unter vielen Qualen ihren Geift auf, : Man. 


fand eine ungeheure, harte, mit. Enorpelichten Nändern vers 
ſehene Sackgeſchwulſt, Geſchwuͤre und Brandflefe in den 
Eingeweiden. 6) Zotti von einer doppelten Geburt. Bier 
Lage nac) ‚der erſten Niederkunft kam ein todtes Kind zur 
Melt. 7) Derfelbe von einem Muttergewaͤchſe, welches 
alfe Zeichen der Schwangerfchaft, hervorbrachte. 8) Mors 
gagni's Vorfchläge ber die Heilung eines Aftervorfalles, 
9) Targioni Unterfuchung des Giftes der Artiſchocken. 
Eine Nonne befam vom Genuffe der Artifchocen erftaus 
nende Krämpfe, . aufgetricbenen Unterleib, Wahnfinn und 
Zuckungen. Durch das erregte Erbrechen gab fie dad Ges 
noſſene wieder von fi), und zugleich. einen Wurm von der 
Art, wie ihn Reaumure ‚in den Artifchocken beobachtet hat. 
Bon diefem Thiere leitet Hr. T. alle übeln Zufaͤlle ber, die 
die Schriftfteller nach dem Genuſſe der Artiſchocken beobach⸗ 
tet haben. Dieſe Abhandlungen ſind alle aus der Racolta 


di opufcoli medico- pratici: die folgenden beiden find. 


aus 
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aus den Schriften ber. Akademie der Wiffenfchaften zu Dijon, 
10) Durande über die Gallenſteine, und über die Wirks 
ſamkeit des mit Terpentingeift vermifchten Vitriolaͤthers wie 
der die. von ſolchen fteinichten Verhärtungen heronrgebrachte 
Lebertolit. Mit vieler Gelehrſamkeit entwidelt H. D. die 
Urſachen, -Zufälle und Wirkungen. der Leberkolik, der Ders 
bärtungen derfelben und der Galfenfteine, und ſchlaͤgt dann 
fein Mittel, welches Vallisneri fchon kannte, vor, führt auch 
Beobachtungen vom Nugen defielben an. 11) Maret& 
. Heilungögefchichte eines Kranken, der durch den Gebrauch 
des Durandifchen Aufldfungsmittelö der Galfenfteine von der 
Leberkolik befreit worden if. Hr. M. gab dem Kranken 
anfangs nur immer alle Tage ein Duentchen von einer gleie 
hen Mifchung Terpentindhl und Vitrioläther: in der Folge - 
wurde täglich diefe Gabe verdoppelt. Dabei twurden immer 
Molken getrunfen, und eine, anfeuchtende Diät- verordnet, 
— Die drei folgenden Auffage find aus den Abhandlungen, 
ſchwediſcher Aerzte. 12) Roſenſteins Heilungsgefdichte 
eines Juͤnglings, der heftiges Seitenſtechen hatte. 13) Ro⸗ 
ſenblads Heilungsgeſchichte eines Mannes, in deſſen Bruſt 
ſich ein Geſchwuͤt erzeugt hatte. 14) Murray von der Ans 
bohrung der Harnblafe. Die fünf folgenden Abhandlungen 
find aus dem Londner medie, Journal, 15) Blackburne's 
Krankengefchichte eines Mannes, der mit dem Harn Waffers 
biafen von fih gab: nebſt einer furzen Nachricht von den 
bei der Defnnug des Leichnams gemachten Bemerkungen, 
Bon einem Falle empfand ein Mann langwierige Beſchwer⸗ 
den unter der Gegend des Nabels, Unterdrückung des Harns, 
mit häufigem Erbrechen. Endlich gab er eine Menge Faffes 
braunen Harn mit Wafferblafen vermifcht, von ſich: biswei⸗ 
len waren fie zerfprungen und Eonnten in ihrem ganzen, un⸗ 
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werfehrten Zuftande bie Größe eines Huͤnereyes gehäbt Haben. 
Ale Heilmittel halfen nichts: er farb; Man fand die linfe 
Niere aufferordentlich ‚groß und; mit.geronnenem Blute ums 
geben: in dem fehr groffen Becken derfelben war ein dreieckich⸗ 
ter Stein, und verſchiedene Waſſerblaſen. 16) Derſelbe 
von einer Blutſtuͤrzung aus der Baͤhrmutter. Die Patientin 
war von. feorbutifcher Beſchaffenheit: . die Zufaͤlle wurden 
durch eine Mola hervorgebracht, nach deren Abgang: die Ges 
nefung erfolgte, 17): Elliot von einer hartnaͤckigen Vers 
ſtopfung des Leibes. 18) Swediar von einem. tödlichen, 
krampfhaften Huſten, der mit einer Windgeſchwulſt verbun⸗ 
den war. Die letztere fing ſich von: der Luftroͤhre an, und 
war alfo durch die von dem heftigen Huſten verurſachte Zer⸗ 
teiffung des Zellgewebes in der. Gegend der Luftröhre. bewirkt 
worden. 19) Deffelben Nachricht. von einer. Krankheit, 
‚die durch ein Geſchwuͤr Im Unterleibe von einem verſchluckten 
Kirſchkerne glücklich befreit ward, Die Kranke hatte die hefs 
figiten Kolikſchmerzen mit allerlei Befchwerden; dann ent 
ftand eine Gefchwulft, die noch glücklich. zur Eiterung kam, 
wodurch der Kirfchkern in der Gegend des Nabels ausge⸗ 
foorfen ward. - 20) Biondi Krankengeſchichte einer Weibs⸗ 
perfon, Die. durch ein heftiges Erbrechen einen Gallenftein 
von aufferordeutlidher Größe von fidy gab, aus dein Gior- 
nale di Medicina, fo wie die folgenden, — Koliken und pes 
riodifche Gelbjucht mit Geſchwulſt der Füße lieffen, auf einen. 
Gallenſtein fihlieffen: der Gebrauch des Graswurzeldecocts 
mit Molken und die Veränderung der Lebensart erleichter: 
sen jene Zufälle nicht wenig, Endlich gab fie unter vielen 
Schmerzen und Kränpfen einen 40. Gran fihiveren Stein 
Durch den Mund von ſich. 21). Heilungsgefchtchte einer. 
Frau, die ein Geſchwuͤr in der Bruft hatte, welches noch 
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anfing; und durch die kuftroͤhre ausgelzeret watd. 22) Bon: 
einer mit angewoͤhnlichen Zufaͤllen verbundenen Ruhr. Die 
ungewoͤhnlichen Zufaͤlle waten abwechſelnde Verſtopfung, Er⸗ 
brechen/ Ohnmachten und Kraͤmpfe. 23) Videmar Hei⸗ 
lungsgeſchichte eines Mannes, der an einer gefährlichen Lun⸗ 
genentzuͤndung darnieder lag... Nichts beſonders — 24) 
Borſierl von der Wirkſamkeit einer Miſchung aus. venetiani⸗ 
ſcher Seife und gebrannten Auſterſchaalen wider den Blaſen⸗ 
ſtein. Aus einer Drachma venetianiſcher Seife und Lg: 
Gran gebrannten Auſterſchalen wurden 12 Pillen: gemacht, 
wovon der Kranke die eine Haͤlfte des Morgens, die andere 
des Abends nehmen mußte. Nach einem Monate ging eine 
ganze Menge Heiner Stückchen des Gallenſteins ab. | 
Dritte Sammlung. 1) Enaux Beobachtungen aber 
einige polypenartige Gewaͤchſe aus den Abhandlungen der 
Akademie zu Dijon. a. Von einem Polypen innerhalb des 
Maſtdarms. Hr. E. kennt nur. eine Beobachtung von Pos 
Inpen. in den Gedaͤrmen, die im lournal-de Medecine 
Aout 1777. fiehe: der Schriftfieller habe aber bei weitem 
die Krankheit‘ nicht gekannt, noch ordentlich befchrieben.: 
Der Kranke hatte wider die Befchwerden von Haͤmorrhoiden 
das Ailhautſche Pulver gebraucht, worauf ein Eugelförmiges 
Gewaͤchſe abgegangen war. Dann folgte Blutfluß, Stuhl: 
zwang. und der Abgang eined neuen. Gewaͤchſes, welches 
man unserband : allein der Kranfe ftarb an einem Zehrfieber, 
Man fand bei der Zergliederung eine Fettgeſchwulſt am der 
Leber, und die legtere mwidernatärlich verändert, ° b. Bon 
einem Bährmutterpolgpen, der bei feinem Herabfallen in die: 
Mutserfcheide Schauder und Fieberbewegungen hervorbrachte, 
2) Desbout von einigen Krankheiten der Bruſt, welchen 
die zu Livorno in Garnifon fiehende Soldaten in den Mo: 
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naten März, April und May 7780. ausgeſetzt geweſen find, 
Aus der Racolta — mit manchen guten: Krankengeſchichten 
und Leichenoͤfnungen beſtaͤtigt. Es werden auch zugleich 
Sterblichkeitsliſten und Verzeichniſſe der Kranken im Sob 
datenhoſpitale in den Monaten Maͤrz und April 1768 
und Februar bis Mai 1780 gegeben. Die mehreſten wa⸗ 
ren an Kraͤtze, hitzigen Fiebern, Wechſelfiebern, Wunden 
und Seitenſtechen krank. 3) Mattonelli von einer: auſſer⸗ 
ordentlich gefaͤhrlichen und hartnaͤckigen Unverdaulichkeit, die 
von Wuͤrmern verurſacht worden. Man hielt die Krankheit 
anfaͤnglich fuͤr Huxhams Schleichfieber, die Verſtopfung 
waͤhrte 34 Tage, und wurde durch den Abgaug der Wuͤr⸗ 
mer, nach dem Gebrauche des lebendigen Queckſilbers gehos 
Ben. 4) Chiarugi Kranfengefchichte und Leichendfnung 
einer Weibsperfon, die an einer von angeerbtem venerifchen 
Gifte entſtandenen Auszehrung verftorben war. Es wac eine 
allgemeine Scirchofität der Grund der folgenden Auszehrung. 
5) Giovannelli von einer in der Fetthaut der rechten Niere ent⸗ 
ftandenen feirehöfen Geſchwulſt, die mit einer andern Ge 
ſchwulſt in der Gegend der Lenden Gemeinfchaft hatte. 
9) Cochi Krankengeſchichte und Leichenoͤfuung eines Man⸗ 
nes, der an den Folgen einer widernatuͤrlichen Vergroͤßerung 
des Herzens geſtorben war. Bruſtbeklemmung und Herz⸗ 
klopfen, Huſten und Naſenbluten wechſelten immer mit ein⸗ 
ander ab. Endlich folgte Erbrechen, ziſchende Stimme und 
der Tod. Man fand bei der Leichenoͤſnung das Herz ſehr 
ausgedehnt und mit Polypen angefuͤllt, auch die Lungen vers 
eitert. 7) Martini's Heilungsgefchichte einer Weibsperfon, 
in deren Bahrmutter eine Geſchwulſt entftanden mar, 
8) Malacarne von einem alten tödlichen Netzbruche, der 
eine ſehr hartnaͤckrge Geſchwulſt des Unterleibes mit hitzigem 
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Sieber hervorgebracht hatte: 9) Baciochi von einer in. den 
Brand übergegangenen Puldadergeichwulft an der iliaca. 
Man bemerkte im Verlaufe der Kraukheit, daß der Sad - 
muͤſte zerriffen: feyn, und wandte daher, um der bevorfichens. 
den Blutergieffung Gränzen zu. fegen, Eymeis. mit blutſtil⸗ 
Ienden Dingen, beſonders Myrrhe, Weirauch, Falcinirte. 
Rindskunochen, und geglühten Eifenvitriol an, womit Baufch- 
chen beftrichen wurden, die man auf den Dre legte. Der, 
Theil ging bald in den heiffen und kalten Brand über; es 
fonderte fi das faule Blut alles ab, und nun wurde die 
Wunde nach. der erfien Jutention geheilt. 10) Desbout 
von einer durch den Bandwurm verurfachten gefährlichen: 
Krankheit. 11) Morefchini von einer duch innerliche Urs 
fachen bemirkten gefährlichen Verlegung der großen Schlag. 
aber. Der Kranfe war veneriſch, und bemerkte von Zeit 
zu Zeit. fehr heftige Schmerzen in der Seite: auch eine Hers 
vorragung in der Gegend der umterften falfchen Nibben. 
“Man glaubte die Nibben wären angefreffen, da das Herz fie 
bei jedem Schlage merklich in die Höhe hob. Die kühlende 
Diät, die Opiate und gelinde Ducckfilbermittel halfen nebft 
dem Aufferlichen Gebrauche der Salben nichts. Bei der Leiz 
chenöfnung fand man das Brufifell in dee Gegend der Spige, 
des Herzens verfnöchert, den Herzbeutel mit dem Herzen 
verwachjen, und eine Geſchwulſt der großen Schlagader 
laͤngſt den Ruͤckenwirbelu nieder, die davon angefreffen waren. 
12) Durande Heilungsgefchichte eines Kranken,’ der durch 
den Gebrauch des Terpentingeiftes und DVitrioläthers von 
der Leberkolif und dem Hüftwehe befreit iorden war, 13) 
Sof. Ramazzini Heilmngsgefchichte eined Wafferfüchtigen, 
der zugleich heftigen Brufibeflemmungen ausgefeßt geweſen 
zwar. 14) Pasquinelli von der Ausroftung eines in der, 
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cahre enflündenen Fleifigerächfes. Es war «hei einer 


Srauensperfon ohne venerifche . Anftefung entftanden. 
15) tupieri von einer mit befondern Zufällen vergefellfchafs 
teten Kolik bei einem 16jaͤhrigen Mädchen,  twahrfcheinlich 


von Würmer. 16) Monti vom Nußen des Kamphers: 
wider hyſteriſche Zufälle und andere krampfhafte Bejchwers 


den, befonders in Verbindung mit Zitronenblätwaffer, En 
zianertract, Laudanum, und Drachenbluf, mit 13° Beobs 


achtungen beſtaͤtigt. 17) Derfelbe von einer gefährlichen’ 
Krankheit des Herzend, — Es war ein Polyp in der rech⸗ 


‚ten Herzlammer. 18) Della Bona von einer in Eis 
terung gegangenen a ie ae 


Medieciniſche ptaktiſche Beobachtungen, jweite Samm⸗ 
lung von D. Heinrid) Felir Paulizky, Fuͤrſtl. Salm 


Kirbürgifchen Nath. Frankfurt in der Andreätfchen: 


Buchhandlung, 2. Samml. 1786. 8. 143 ©. (8 Gr.) 
Die ı. Sammlung iffvon 1784. 8 ‚88 ©. in dem 
ie Verlag. (5 en 


Ur. Wiffen in der Atzneiwiſſenſchaft gruͤndet ſich auf Er⸗ 
fahrung, es muͤßen daher gute Beobachtungen dent Arzte, 


wenn ſie getreu aufgezeichnet wurden, nicht unangenehm ſeyn: 
und in dieſer Ruͤkſicht koͤnnen wir den vor und liegenden ihren 
Nuten nicht abfprechen. Sie machen und mit Krankheiten, 


die auf dem Hunnsruͤck gemöhnlid) vorkommen, bekannt, und 


beftätigen die Wirkfamkeit oder Unwirkſamkeit mancher Mit: 
tel. Die erfte Sammlung enthält Beobachtungen: 1) über 
die Lungenfchtwindfucht auf dem Hunnsruͤck. Die dortige 
Gegend und Lage begünftigen jährlich epidemifche Katarrhen, 
und Eutzuͤndungskrankheiten, befonders Bruftentzundungen 
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die oft mit.einem Fieber verbunden find. Wenn diefe Krankheis 
sen auch nicht ſchnell tödten, fo gehen fie doch theils wegen oͤrtli⸗ 
cher Umſtaͤnde, theils wegen Arbeiten, womit ſich die Eins 
wohner z. B. die Agatſchleifer naͤhren, gewoͤhnlich in lang⸗ 
wierige Zufaͤlle, in Lungenſchwindſuchten uͤber, und werden 
toͤdlich. Den Tod beſchleunigen manche Mittel, die das 
rohe Volk mehrentheils gebraucht, und das dort gebräuchliche 
immäßige ſtarke Branteweintrinken. In den Lungenſchwind⸗ 
ſuchten hat das islaͤndiſche Moos gute Dinſte gethan, wenn 
ſie von einer Verſetzung einer Schaͤrfe auf die Lungen entſtan⸗ 
ſind, wenn der Eiter im Lungengeſchwuͤr von guter Beſchaf⸗ 
fenheit, die Saͤfte rein, und die Kräfte nicht erſchoͤpft was 
ven: im entgegengeſezten Falle aber, und bei Verhaͤrtungen 
oder Knoten in.den. Lungen, fehlägt dieſes Mittel nicht an, 
und bei der fo genannten fehleimigten Lungenfucht find die 
feuchten Dampfbäder ſchaͤdlich. Die vom Ritter Murray fo 
fehr gerlihmte bittere Kreuzwurzel (Polygala amara) wurde 
ganz unwirkſam befunden. „Ueber den Gebraud) des 
Mohnfaftes in einigen entzündlichen und theumatiſchen 
Kranfpeiten: Die Meinungen über den Gebraud) des Opi⸗ 
ums in Entzindungkörankheiten find noch getheilt, einige ers 
klaͤren es für ſchaͤdlich, andere behaupten das Gegentheil, : 
Es giebt auch Fälle, wo es fehädlih, und andere, mo es 
von Nugen iſt. Diefe ſezt der Hr. Verf. gut ans einander, 
und zeigt, ‚wie man es behutfam erſt nach gereinigten erfien 
Wegen, und gefchehener nöthigen; Aderläffe in topifchen Ente 
zimdungen, die offenbar von einem Reiz und Krampf in dem 
feidenden Theil herrühren, gebrauchen muͤſſe. Auch in cheus 
matifchen- Zufällen hat dad Opium zu zwei Gran mit vier 
Gran Ipecacuanha verfezt, wenndiefe Gabe einige Mal genome 
men wurde, trefliche Wirkungen gethan, da doch dad Opium als 
lein ° 
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Tein gebraucht die Krankheit verfchlinnmerte. — Endlich ruͤhmt 
der Hr. Verf. die Ruhrwurzel in geringer Babe gebraucht 
bei der Verblutung aus der Mutter, und führt einen Fall an, 
wo er folchen mit einem Gran Ruhrwurzel und einem ' halben 
Duentchen Zuder in drei Gaben gerheilt, füllte. : (Entwe 
der iftein Gran ein Drukfehler, oder der Hr. Verf. hat 
fich hier geirre, wenn er glaubt, ein Gran Ruhrwurzel 
habe den Blutfturz der Mutter gehoben... Die Natur 
allein hat diefe gute Wirkung gemacht). Einige kurze 
Krankengefchichten befchliegen diefe erfte Sammluug. In der 
zweiten fährt der Verf. fort, die Lage und die phyſikaliſche 
Beſchaffenheit des Hunnsruͤck, die koͤrperliche Beſchaffenheit 
und Lebensart ſeiner Einwohner, in ſo ferne ſolche Dinge 
Einfluß auf Krankheiten haben, zu beſchreiben. Wechſelfieber 


trift man ſelten, und nur bei den Einwohnern der tiefen ſump⸗ 


figen Thaͤler, gewoͤhnlich aber ſind die Krankheiten, welche 
von Erhitzung und Erkaͤltung entſtehen, daher katarrhaliſche, 
rheumatiſche, entzuͤndartige, gallichte Krankheiten haͤufig 
vorkommen. Dieſe ſind zu gewiſſen Jahrszeiten, als im Fruͤh⸗ 
ling. und Herbſt epidemiſch. Unter die auf dem Hunnstuck 
gewöhnlichen Herbftfranfheiten gehört die Nuhr, —. Der 
Hr. Verf. befchreibt die Zufälle und feine Kurart diefer Krank: 
heiten: in der legten ruͤhmt er die Nuhrwurzel in kleinen Do⸗ 
fen, den Mohnſaft, wie auch Blafenpflafter auf. den Schen- 
fein. Doch hat man auf den Urfprung diefer Krankheit 
und ihre Befchaffenheit: jedesmal Nüfficht. zu nehmen. 
Darauf folgen: ı) Fortgefezte Beobachtungen: über die 
Kräfte einiger Heilmittel. Der Verf. bezeugt, dag das 
islaͤndiſche Moos oft, doch aber nicht immer feinen Wünfchen 
entſprochen, beſonders in der. ferofuldfen Lungenſucht Feine 
Wirkungen’ gethau habe. 2) Erfahrung über die Heil⸗ 
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kraͤfte des Camphers in der Melancholie: und Tobfucht. 
Der Kampher ‚den von Paracelfus an mehrere Aerzte in dies 
fen Zufalle gebraucht und. empfohlen haben, iſt als ein wirk⸗ 
fames Mittel befunden worden. Zwei Quentchen Campher 
wurden in arabifchen Gummi aufgeldge mit einer Unze tarta⸗ 
riſirten Weinſtein, mit. eben ſoviel Honig, "und fünf Unzen 
Meliffenwaffer verfezt, davon nehmen die Kranken täglich 
viermal zwei Eßloͤffel voll. 3), Erfahrungen über vie Heik 
fräfte der Dulcamara (Solanum fcandens, Bitterfüß) in 
rheumatifchen Kranfheiten. Diefe Pflanze waͤchſt häufig 
am niedrigen feuchten Drten auf dem Hunnsruͤck z. B. bei 
Kirn, und iſt ſchon in Altern Zeiten unter die eröfnende und bluts 
zeinigende Mittel gezählt, und. vorzüglich gegen fEorbutifche 
Zufälle, die fliegende Gicht, die Flechten, alte um fich frefr 
fende Geſchwuͤre und dergleichen geruͤhmt, aber wenig ges 
braucht worden. In neueren Zeiten wurden ihre Deilfräfte 
mehr befannt, und durch die Erfahrungen vieler Aerzte bes 
währt. Der Hr. Verf. hat fie ebenfals in den angeführten 
Krankheiten mehrentheild wirkfam und. zwar die Abfochung 
wirkſamer als das Ertract gefunden. — Die Geſchichte einer 
Schwerhdrigfeit, die von einer Katarrhaliſchen Verfegung ent 
fanden war, macht den Beſchluß. 
x 
Pharmacopoea Wirtenbergica in duas partes diuifa, 
quarum prior materiam medicam, hiftorico - phy- 
fico-medice deferiptam, polterior compofita et 
praeparata, modum praeparandi et encheirefes 
exhibet. Iuſſu Sereniflimi Ducis adornata et phar- 
macopaeis Wirtenbergicis innormam praefcripta. 
Accedunt indices neceflarii. Editio denuoreuifa, 
aucta et emendata. - Stutgardiae, impenfis haere- 
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dum <T.:O..Erhardi.: MDCCLXKKVI: . Theil 
155 Seit. 2. Theil 230 Seit. ohne — und 
Regiſter. Fol. (3 Rehl.) d. i. nn * 
ae — ꝛc. | 
Re 8 die ua ———— nicht ge⸗ 
aͤndert, ſondern man hat ſowohl bei den einfachen, als zuſam⸗ 
mengeſezten Mitteln, diejenigen hinzugefuͤgt, welche ſeit der 
vorigen Ausgabe bekannt geworden find, fo wie-man auch die 
neuern Bereitungsarfen flatt der -ältetn aufgenommen oder fie 
festern beigefezt hat. - Daß unter den einfachen Arzeneien noch 
manche veraltere,, unwirkſame, oder aar nie üblich geweſene 
Dinge ftehen, und unter den zufammengefezten manche uns 
fchifliche, unbrauchbare und uͤberfluͤſſige beibehalten find, 
darüber rechtfertigen fich die Herausgeber auf eine Art, die, 
unſers Erachtens, bet der Lage der Sache, hinreichend befrier 
diget. Zudem haben fie auch noch theils durch Eleine Anz 
merkungen, theils ducch eine veränderte Druffchrift ihr Urs 
theil über die Güte der ———— ——— zu erkennen 
un 
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D. Io. Frid. Blumenbachii Med. Prof. P.O. de Ocu- 
lis Leucaethippum et Iridis motu Commentatio. 
Goettingae apud Dieterich 1786. 4. (8 Gr. ). 


Ar einer Schweitzer Meile befam der Hr. Verf. einen 
jungen Savoger von 17 Jahren und feinen Altern Bruder 
von 22 Jahren zu fehen, welche beide fehr blonde Haare, 
eine ſchneeweiſſe und beinahe wie Kleyen -fich abfhuppende 
Dberhaut und den meiffen Kaninchen ähnliche Augen hatten, 
mit einer vörhlichen Pupille und einer zatten, durchſichtigen, 
ſehr beweglichen Iris. Im finſtern ſahen fie eben ſo wenig 
als andere Menſcheu, aber in der Daͤmmerung und beym 
Mondenlicht Eounten ſie ſehr gut ſehen, am helfen Mittage 
weniger. Sie gehoͤrten alſo zum Geſchlecht der von den 
Reiſebeſchreibern ſo oft erwaͤhnten weißen Mohren (Leu- 
caethiopes): dies gab dem Hrn. Verfaſſer Gelegenheit, 
die gegenwaͤrtige Abhandlung zu ſchreiben, welche der Auf⸗ 
ſchrift zufolge, in zwey Abſchnitte zerfaͤllt. 

Erſter Abſchnitt. Die ſchwarze Schmiere, welche 
ſo viele Theile des Auges uͤberzieht, leiſtet den Nutzen, daß 
fie die uͤberfluͤßigen Lichtſtralen verſchluckt. Dieſen Nutzen 
—— beſonders dad Beifpiel‘ der Blafferte, welche man 
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zubrſt unter den Schwarzen fand, davon man aber auch Beis 
fpiele in fältern Gegenden, fo wie auch unter warmblütigen 
Shieren, vorzüglich den Kaninchen, findet. In allen diejen 
Fällen hängt die Farbe des Auged von dem Mangel der 
ſchwarzen Schmiere ab. Diefe Nofenfarbe der Augen fteht 
mit der Eränflichen Befchaffenheit der Haut in genauer Vers 
bindung. Beide find in’ Loango endemiſch. Merkwuͤrdig 
ift es, daß nur bey denjenigen Thieren die Farbe der Augen 
verſchieden iſt, bey welchen Haut und Haare eben dieſe Ber 
fchiedenbeit zeigen. Dies bemeift einen Conſenſüm zwiſchen 
Haut und Augen, deffen Grund der Hr. Verf. in der Aehn⸗ 
lichkeit der Struktur findet, wie ehemals Hr. v. Haller den 
Conſenſum der Bruͤſte und des Uterus aus eben derſelben 
uUrſache erklaͤrt hat. — Haare und Iris haben eben dic- 
ſelbe Verwandſchaft mit einander, und man hat anges 
merkt, daß bey alten Leuten die Aderhaut mit den Haa— 
ren ihre Farbe verliert. Auch die Iris veraͤndert die⸗ 
ſelbe bisweilen. Bey der Waſſerſcheu ſoll ſie ſogar von 
einer Farbe in die andere ſchattiren. Zweyter Abſchnitt. 
Um die Bewegung der Iris ins gehoͤrige Licht zu ſetzen, nimmt 
der Hr. Verf. die vergleichende Anatomie zu Huͤlfe. Nach 
einigen intereſſanten Bemerkungen uͤber die Verſchiedenheit 
der Iris bey den Thieren, uͤber das Auge der Phoca und des 
Bubo, den Nutzen der Sternhaut und den Conſenſum der 
Iris mit der Retina, geht er zu den bisher herrſchenden 
Meinungen über die Beweglichkeit der Itis über. Mus— 
kelfiebern find es nicht, weder. ſtraleufoͤrmige noch eireuläre, 
von denen die Bewegung der Seid. entftehen ſoll: denn erit 
lich ‚find keine ſichtbar, zweitens Jift die Iris nicht reigbar, 
Ein Einfluß der Säfte kann auch. jene Wirkung nicht hervor 
bringen. Daher ſchließt der Hr. Verfaſſer auf eine eigene 
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Lebenskraft als Urſache der Bewegung der Iris; ihre Ers 
meiterung ift ihr leidender Zuſtand; bie Verengerung der thäs 
tige. — Das ilfuminirte Kupfer enthält 5 Figuren, die Stern⸗ 
haut einer,7 monatlichen Sucht, das Auge der Phoca 
Groenlandiea von der Seite, .daffelbe von vorn, das Auge 
des Bubö von vorne, dafjelbe von hinten, 


Wilhelm Hunters, einige-medicinifche und chirurgiſche 
Beobachtungen und Heilmethoden, aus dem Eng— 
liſchen. Erſter Band 1784. 8. 243 Seit. Zweiter 
Band 1785. 8. 260 Seit. Beide mit Kupfern, 
gefammelt und mit: Zufäßen herausgegeben von 
Karl Gottlob Kühn, der Philofophie und -Arzneis 
gelahrtheit Doktor. Leipzig in der —— 

ale: (1 Nthl. 16 Gr.) 
De — Beobachtungen bat Hr. P. Kühn getren 
uͤberſetzt, und ihnen feine eigenen Gedanken über manches anz 
gehängt, die wirklich zur Auseinanderfegung und Vollſtaͤn⸗ 
"digkeit mancher Materie nicht wenig beitragen. — Ep 
ſter Band. — Die Vorrede enthält Hunters Biographie, 
Er mar zu Killbridge in. der Grafſchaft Lanerk geboren, ſtu⸗ 
dirte anfänglich Theologie, erhielt aber von-feinem Water 
Erlaubniß, fi) der Arzneiwiſſenſchaft zu widmen, In dies 
fer Abficye war er zwey Jahr zu Hamilton bey Cullen, ging 
nachher nach London, um fich in Der Zergliederungskunft, 
und Wundarzneifunde mehr und mehr zu vervollfonnen; 
begleitete endlich Douglas Sohn nach Frankreich und Hol 
land. Nach feiner Zuruͤckkunft, und des Duoglad Tode 
fing er feine öffentliche Borlefungen über die Zergliederungs⸗ 
kunſt an, die ihm einen ſolchen Beifall erwarb, daß er nun— 
s Aaa 2 mehr 
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mehr für einen großen Zergliederer gehalten wurde. Seine 
auögebreitete Praxis verfchafte ihm ein groffes Vermögen, 
das er der Einrichtung und Unterhaltung eines in feiner Art in 
ganz Europa einzigen Mufeums widmete, ımd feine viele 
Entdeckungen veretvigen ihn bey der Nachwelt. Er ſtarb 
den 27ften März 1783. - Erfter Abſatz. Gefchichte eis 
ner Pulsadergefchwulft der großen Schlagader. Ein 
ſtarker munterer Mann ftarb in feinem neun und dreigigften 
Jahre an einer Geſchwulſt der großen Schlagader , die drei 
Jahre vor feinem Tode ihren Anfang nahm. Aus feiner 
Klage über die Bruft, und andern Umftänden, konnte der 
Arzt keineswegs auf die Urfachen fehlieffen ; zulegt aber ver 
muthete er ſolche, entdeckte dann feine Meinung dem Kran- 
fen, und gab ihm den Rath, fich bei diefer unheilbaren Ge; 
ſchwulſt ruhig zu verhalten, vor Verſtopfung des Leibes zu 
bitten, und gelinde Mittel gegen den Huften zu gebrauchen. 
Endlich brach die Geſchwulſt auf, und er ſtarb an einer 
Derbiutung. Die Befchaffenheit der Schlagader und der 
in der Bruft enthaltenen Theile erhellet aus dent. Kupfer, und 
ner beigefügten Erklärung. Die folgenden Anmerkungen: ers 
Jautern den Fall fehr gut. Zweiter Aufſatz. Bemer—⸗ 
-fungen von einer befondern Art der Schlagadergeſchwulſt. 
Es wird gezeigt, was die fogenamnte Blutfchlagaderge: 
ſchwulſt (aneurysma varicofum ) ift, und was für Zufälfe 
fih dabei äußern; diefe erklärt der Verfaſſer richtig, umd 
beweiſet durch einige Fälle, daß fie der Operation nicht gleich 
bedarf. ‚Dritter Aufjaß. Geſchichte einer Windgefchroulft; 
ein junger ſchwaͤchlicher Menfch wurde von einem Pferde ge 
fhlagen, und befam davon in der Seite eine flarfe Wunde, 
bei diefer erhob fich eine Windgefchmwulft, die ſich nach und 
sach über den ganzen. Körper erſtreckte. Man ſchrieb fie 
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einer zerbrochnen Nibbe zw, die dad Ribbenfelf durchftochen, 
und die Lunge verwundet habe. Nach mehrmaligen Ader⸗ 
laͤſſen und Einſchnitten in die Haut wodurch die Luft hinweg⸗ 
geſchaft wurde, wie auch dem Gebrauch innerlicher und aͤuſ⸗ 
ſerlicher Mittel wurde der Kranke nach zwei Monaten wieder 
hergeſtellt. Vierter Aufſatz. Anmerkungen über das 
Zellgewebe, und uͤber einige Krankheiten deſſelben. Der 
Hr. Verf. beſchreibt Bau, Beſchaffenheit und Nutzen des 
Zellgewebes, zeigt die Gänge in der Haut, und ihre Aus⸗ 
Führungen, giebt einige ihrer Krankheiten, als die Waffers 
Windfucht, und die Eiterfammlung an. Fünfter Aufſatz. 
Don einem beinfräßigen Schienbeine. Diefes ift durch 
Kupfer vorgeftellt. Sechfter Auffaß. Ueber die Vers 
Bindung der Schaambeine unter einander, . Die Ober- 
fläche eines jeden diefer Kuochen, ift: mit einem wahren Knorpel 
bedeckt, und diefe zween Knorpel werden ducch die umfaffenden 


äußerlichen Bänder des Gelenfes genau an einander gehalten. 


Diefe Zufammenwachfung hat der Hr. Verf. in den legten 
Monaten der Schwangerfchaft, und inden Wochen bei verftors 
benen Körpern erfchlaft gefunden. Eine wichtige Entdeckung 
für die Erweiterung und Trennung der Schaambeine). Zu⸗ 
gleich wird das hieher gehörige Kupfer erklärt. Siebenter 
Aufſatz. Bon der linempfindlichfeit der Flechjen. Er 
hat Slechfen ducchfchnitten ohne daß der Kranke Schmerz das 
von hatte. Achter Auffag. Don der Zuräcfchlagung 
der Gebährmutter. Ein Fall wird angeführt, wo eine 
Perſon im vierten Monate ihrer Schwangerfchaft ihr Leben 
daran eingebäßt hat; die Leiche wurde geoͤfnet, um die 


wahre Befchaffenheit der Lage der Mutter zu erfahren. In 
der Fortſetzung diefer Materie finden wir die Urfachen und 


Kurart diefer Krankheit angeführt, Neunter Aufſatz. 
Aaa 3 Ueber 
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Weber die bey ſchweren Geburten empfohlene Zertbeilung 
der Schaambeine.. Nach einigen: wichtigen Bemerkungen, 
über die Natur -diefer Operation, nemlich über das: Durch— 
fehneiden des Knorpels, unterfucht der Hr. Verf, die Vor; 
theile diefer Operation, in ſofern man fie an. die Stelle des 
Kayſerſchnitts ſetzt, und fucht zu. beſtimmen, in wie weit dieſe 
Operation bei einigen ſehr ſchweren Entbindungen, um das 
Leben des Kindes zu erhalten, anzurathen iſt. Doch iſt er 
dafuͤr, daß man die Gebaͤhrende eher durch den Hacken, als 
durch die Durchſchneidung der Schaambeine eutbinden 'follte; 
Die vom Hr. Ueberfeger gemachten Bemerkungen und Zuſaͤtze 
zu manchen, was Hunter vorgetragen hat, befchlieffen diefen 
Band z. B. die Bemerfung über die Schlagadergefchmwälfte: 
bier zeigter, daß Paulus von Aegina nicht der erfte war, welcher 
die Schlagadergefchrülfte in zwei Arten theilte. Zufäße zuden 
. Schlagadergefchwülften beſtehen in Beftimmung ihrer Ein 
theilung, Urfachen, diejenigen Stellen, wo fie fich befinden, 
wie auch. ihrer Heilart. Zufäge zur Wafferjucht des Eyers 
ſtocks enthalten einige Beobachtungen. — Zur Erzeugung 
des Eiters, — zur Wafferfucht der Lunge, einige Bemer⸗ 
kungen, — zur Verbindung der Schaambeine, und Zuruͤck⸗ 
ſchlagung der Gebährmutter, manches gute und nützliche, wie 
auch einige Fälle der Iegtern Art. — Zweiter Band. 
Dieſer befchäftiget fich bloß mit Streitigkeiten, im welche Hr. 
Hunter verwickelt war. Die. Einleitung unterfucht, im wie 
ferne Hr. Hunter. Recht hatte, fich mit dem jungen Monro 
in einen Federkrieg einzulaffen, und warum er fich einlaffen 
mußte. Die erften zwei Capitel tragen die Entdecfungen 
vor, welche Hr. Hunter in Anjehung der Hoden, und der 
Iginphatifhen Gefäße gemacht hat; nemlich daß bei Eins 
fprigung des abführenden Saamengefäffes ( vas deferens) 
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mit Queckſilber fich auch: der ganze Nebenhode (Epididymis) 
und die aus dem Kerne des Hodens herausgehenden Kanaͤle 
mit dieſer Materie anfuͤllten, und die lymphatiſchen Gefaͤße 
keine Fortſetzung der Schlagadern, ſondern einſaugende Ge⸗ 
faͤſſe waͤren; und beſtaͤtigen durch Zeugniſſe, daß er beides 
ſchon vor Monro gelehrt, alſo eher als jener gewuſt habe. 
Das dritte Capitel erzaͤhlt den Streit zwiſchen Hunter und 
Moino im Anſehung dieſer Eutdeckungen. Hunter zeigt, 
auf was für eine Art Monro folche von ‘ihn habe, und fuͤbet 
ſeine Beweiſe daruͤber. In dem vierten, fünften amd ſechſten 
Capitel ſetzt der Verf, die Erzählung des Streits fort, und 
macht Bemerfungen über Mouro’3 Betragen, und Vorwürfe; 
Im fiebenten unterjucht er das, was der ältere Hr. Monroe 
zur Bertheidigung feines Sohns drucken ließ, : Jener be 
hauptete, jem Sohn habe von Hunter nichts gelernt, noch 
weniger entlehnt. Gegen die Worwürfe des Altern Hecrfi 
Monro, dag Herr Hunter ſich mit. jedem herumſtreite, ver— 
theidigt fich diejer im-achten und neunten Gapitel, und zeigt, 
Daß er in Abficht der Entdeckung der bei. Ungebernen über 
das Sehloch gefpannten Haut Cmembrana. pupillaris ) in 
Abſicht der Unempfindlichfeit der Flechſen, und der ange 
bornen Brüche, jedem Gerechtigkeit mwiederfahren lieſſe, 
und nur fein Necht behaupte; er befchreibt zugleich, wie er 
anf die Unempfindlichkeit der Flechfen ohne Hunter, amd auf 
Kenntniß der angebornen Brüche gekommen fey. Der Ans 
hang fegt immer den Streit mit Monro fort, und enthaͤlt 
. Beweife, und Öegenbereife. Am Ende findet fich ein Nach— 
trag, der die ganze Streitigkeit mit Port über die ans 
geborne Bruͤche enthält. Hunter befchuldigt-ihn , feine 
Säge aus Haller und vom ihm zu haben, führt dagegen 
feinen Beweis, und widerlegt die Gegenbeſchuldigung. 
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Der zweite Band hat alfo für den’ praftifchen Arzt und 
Wundarzt feine Nahrung, 


Theorie von den Kräften des Mechanifmus bes 
menſchlichen Körpers, eine Skizze für die Anfaͤn— 
ger in der praftifchen Arzneiwiſſenſchaft; von D. 
Ignaz Miederhuber, Stadt; und tandphnfifus in 
Erding. Ingolftabt bei Haberberger. 1785. 8. 
109 Seit. | 


Na Verf. fchickt eine kurze Gefchichte der Meinungen von 
der in Krankheiten wirkfamen Natur voraus, und haudelt 
Bann in der erſten Abtheilung von den Werkzeugen der Bes 
wegung des Körpers, und ihren Verhälfniffen im gefunden 
Körper. Diefe Werkzeuge find nun die Muffeln: ihre Be 
wegung ift theils willkuͤhrlich und rührt von dem Meize auf 
die Mufkelfafer felbft her. Zu beiden Bewegungen trägt 
aber doch der Nervenſaft das feinige bei, Die Nerven berübr 
ret er nur fehr flüchtig, und geht dann zu der Structur der 
Muſkeln über, wo er elaftifche und biegfame Fibern ans 
nimmt, welche durch die Nervenkraft verkürzt werden. Diele 
Dervenkraft Hänge von dem Verhältniffe und dem Zuftande 
der Ereislaufenden Säfte ab: da nun auch die Biegſamkeit 
md Schnellkraft der Faſern von eben dem Verhaͤltniſſe abs 
bangen, fo fieht man, daß die: Wirkungen der Mufkeln 
überhaupt fich nach dem Zuftande der Nahrungsfäfte richten: 
und wechſelsweiſe hängt der Zuftand der Säfte wieder von 
der Kraft und Bewegung der Muſkeln ab. Die Verfchiedens 
heit der Stärke und Schwäche der Natur und der ganzen 
Eonftitution des Menfchen läßt ſich auf die verfchiedene Be 
fchaffenheit der Nerven, und auf die Biegjamkeit und Schnell 
Eraft der Mujkelfafern reduciven. "Dann folgt die Lehre von 
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den Zemperamenten, als verfchiedenen Mobificationen jener 
Kräfte, deren Skizze oder. Grundlage der Verf. in der erften 
leimichten Subftanz, aus welcher fich der Menſch entwicelt, 
fucht, — In der zweiten AbtHeilung handelt Hr. N. von 
den Kräften der Natur und dem Verhältniffe der Bewegungs⸗ 
werkzeuge in den Krankheiten. Die Krankheiten bangen bald 
von Fehlern der fluͤßigen ‚ bald von Fehlern der feften Theile 
ab; und die Unordnung der Säfte bringt Unordnung im 
Nervenſyſteme und in den Muſlelkraͤften und fo dieſe mieder 
jene hervor. Ex kommt dann auf den Unterfchied der Kranks 
Heiten in higige und Fronifche Cchronifche). Jene laffen fich 
gar nicht ohne Fieber gedenken: dieſes Fieber leitet er von 
der Einwirkung der fhädlihen Materie auf die nervichten 
Theile her: doch könnten die letztern, nach Schaͤffers dee, 
auch leiden, ohne materielle Urfache. Dann geht er zur 
Krife und dann zu dan chronifchen Krankheiten, die er immer 
Eronifche fehreibt. Bei diefen find die Naturfräfte vorzüglich 
unterdruckt, fie haben ihren Grund theils in einem Fehler 
der Nerven, theild der Muffeln, theild in der Verſtopfung 
der Drüfen und Eingeweide und theils in verborbenen Säfs 
sen. Er empfiehlt die Aufmerkfamfeit auf die Naturfräfte, 
amd verwirft die fpecififchen und Univerfalmirtel. Jene Aufs 
merkſamkeit auf die heilfamen Bewegungen der wirkenden 
Natur mache den wahren Arzt und unterfcheide ihn vom Em⸗ 
pirifer (nicht Empyrifer). 


D. Karl Gott. Roͤſſig s, der Philoſophie oͤffentl. Lehrer 
u. ſ. f. öfonomifch » phyſikaliſche Abhandlung über das 
Mutterkorn, deffen Entftehung und Beftandtheile, 
und einige deshalb zu machende Policeianftalten. 
Leipzig bei Schneider 1785. 8. 76 ©. (3 Br.) 
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Der Hr. Verfaſſer ſucht zuvrderli die Gründe, worauf 
bie Meinungen anderer Naturforfcher vom Mutterforne ges 
bauf find, zu entkraͤften. — Er nimmt alsdann zur Ur⸗ 
ſache des Mutterkornd einen verſtͤrlten Zufluß der Saͤfte 
an, weil das Mutterkorn ſich nur unter Lagenkorn, und auf 
tiefen, naſfen Voden finde. Daher raͤth er auch in der 
Folge, zur Verhuͤtuug g des Mutterfornd, dünne zu füen. Er 
unterſucht nach Zuͤckert und Modell die Beftandtheile des 
Mutterkorns und zugleich des gemeinen Mehles: und findet 
die Urfache des Entſtehens des Mutterforns bloß im zuder 
artigen Beſtandtheile des Mehles, weil jener Beſtandtheil 
nur ſich in den Nockenkoͤrnern findet, unter denen man auch 
das Mutterkorn nur antrift, weil das Mutterkorn anfangs 
ſuͤße ſchmeckt und ſich leichte aufloͤſen laͤßt. Durch die feuchie 
Witterung wird die Ausdämpfung der Pflanzen unterdruͤckt: 
der Ueberfluß an Säften geräth leichte in Gährung: die Zw 
ckerſaͤnre wird entwickelt und fchark; fie greift den mucilagis 
noͤſen Beftandeheil an, und bewirkt eine Trennung des Stärk 
mehls vom leimartigen Theile: daher die Menge des Stirb 
mehls im Murterforne. Die dunkle Farbe entftehe von der 
Einwirkung der Luftſalzſaͤure auf das leimartige Weſen, ſo 
wie Hr. Pelloutier fand, daß Salzſaͤure daſſelbe dunkel 
faͤrbte. Weizen enthalte den meiſten Theil vom Staͤtkmehl, 
und da diefes nicht leicht in ſaure Gährung übergehe, fo 
finde man auch im Weizen fein Mutterkorn. 


De vi vitali arteriarum Diatribe. Addita nova de 
febrium indole generali conjectura. Auctor Cri- 
ftianus Kramp. Phil. et Med. Doltor. 64 &. 8. Ar- 
gentoratiin bibliopolio academ. 1786. (10 Gr.) 
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Ne sr. Verf. giebt hier feine vor 4 Jahren verthei- 
digte Probefchrift mit einerneuen Vorrede heraus. In diefer 
nimmt ber Verf. tebensfraft in einem allgemeinen Verftande, 
nach welchem fie Reigbarfeit unter fich begreift, und fich über 
das ganze Thierreich, ja fo gar über das Pflanzenreich er 
ſtrekt. (Widerfpricht diefes nicht dem folgenden, two cr behaup⸗ 
tet, daß Lebenskraft in den Schlagadern von der Reizbarkeit 
ganz verfchieden fey)? Am Ende wundert er fih, daß man 
auf feine Fieberlehre noch nicht fo aufmerkſam gewefen, als 
fie es verdiente, und giebt, um fie zu empfehlen, einige Erlaͤu— 
terungen darüber. Es giebt im M. K. Arterien und Venen. 
Jene haben einen ftarfen elafiifchen Bau. Diefe find ſchwaͤ⸗ 
cher und dünner. Am nun auf die Frage von der Lebens: 
kraft der Arterien zukommen, iftsnicht genug, dag man gleich 
eine Menge Thiere quäle, jondern erſt muß die Frage unter 
ſucht werden, wie würde es mit dem Umlauf des Bluts ſte—⸗ 
ben, wenn die Arterien feine andere Kraft als Elafticität bes 
ſaͤßen ? Es fegen fich dem Herzen fo viele Hinderniße enfges 
gen, daß ſolches ohne Zuwachs von Hilfe diefelben wohl 
fehwerlich uͤberwinden möchte: mann man aud) das Gewicht. 
der Atmoſphaͤre, die Schnellkraft der Arterien, die Derände: 
rung der Winkel nicht rechnen will, fo müffen doch das Nei- 
ben, die Anaſtomoſen und die Fähigkeit des Bluts in Anfchlag 
gebracht merden. Auch die allmählige Erweiterung des 
Raums im Arterienſyſteme nimmt Hr. K. als ſehr beträcht: 
lich an. (Es ſind doch neuerlic) einige Zweifel dagegen erregt - 
worden). Ausdiefen beiden Urfachen erfolgt eine ftarfe Abnah— 
me in der Öejchroindigfeit des Umlaufs. Wäre dies leztere, 
nemlich die Erweiterung des Raums nur allein zugegen, fo wärs 
de der Umlauf dasjenige wieder amı Kaum gewinnen, was ihm 
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an. ber Geſchwindigkeit abgienge. Nun kommt. aber noch das 
B, eiben u. f. 10. hinzu und folglich bedarf das Herz einer Bei⸗ 
huͤlfe. Dieſe haben zwar die Phyſiologen von jeher in der 
Zuſammenziehungskraft der Arterien geſucht, allein Haller 
und Spallanzani haben ihnen ſolche abgeſprochen, mit wel— 
chem Recht? Um dieſes zu zeigen, muß zuerſt unterſucht wer⸗ 
den, was die Schnellkraft der Arterien vermag, und dann 
kann die Wirklichkeit der Lebenskraft außer Zweifel geſezt wer⸗ 
den. Die Erſcheinungen der Arterien im Leichnameſind offenbar 
nur der Schnellkraft zuzuſchreiben. Zufolge derſelben kann die 
Arterie ſich ſoweit wieder zuſammenziehen, als ſie ausgedehnt 
worden: waͤre alſo im lebendigen Zuſtande mehr nicht noͤthig, 
als das; wozu wäre die Muskelfieberlage den Arterien noͤthig 
gelaffen? Einige Erfeheinungen 3. B. das Ausſpritzen des 
Bluts aus einer gebundenen Arterie, Eünnen zwar aus ber 
Schnellkraft zum Theil aud) erflärt werden; allein e3 giebt 
deren doch mehrere, welche durchaus eine eigene Kraft 
der Arterien zum Voraus ſetzen; nemlih 1) die inden Hleis 
nen Gefäßen noch übrige Schnelligfeit ded Umlaufs 2) die 
Abſonderungskraft in den Abfonderungstverkjeugen 3) die Ab⸗ 
leitungskraft 4) die Erfcheinungen des erlöfchenden Umlaufs bei 
fterbenden Thieren 5) Der Umlauf ohne Herz bei kaltbluͤti⸗ 
gen Thieren 6) Die Localreize. Iſt nun dieſe eigene Kraft 
der Arterien Reizbatkeit? nichtsweniger. Hier ſucht num 
der Hr. Verf. den Unterſchied zwiſchen der Lebenskraft der 
Arterien und der Neisbarkeit ſowohl, ald der Elafticität zw 
zeigen, hat uns aber von der Verichtedenheit der erften beiden 
Kräfte gar nicht überzeugt. Wann er 5. B. fagt, bie 
Reizbarkeit äußere fich nur auf einen Stimulum, die Kraft der 
Arterien aber durch) Ausdehnung; fo iſt das nur ein Wortfpiel;die 
- Ausdehnung wirkt als Stimulus, wie wir ſolches in allen vers 
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ſchließenden Muskeln bemerken. Ferner, wann Neiz des 
Blut die Urfache der Eontraction der Arterien wäre, fo müßte 
er beftändig wirken, weil die Arterien beftändig mit Blut au 
gefüllt find: eben fo könnte man fagen, das Blut if nicht der 
Stimulus zur Gontraction des Herzens, denn die Kammern 
find nie von Blut ganz ledig, eben fo find auch die übrigen Bes 
weife. Er führt feinen Saß von der Lebenskraft der Arterien 
dahinaus; das Herz für ſich bewirke den Fortgang des Bluts 
ohne Rüfficht auf Hinderniffe; diefe werden durch die Lebens⸗ 
Eraft der Arterien uͤberwunden, welche bei ihrer Zufammenz 
ztehung einen engern Diameter, als der natürliche, annehmen 
und furz vor einer neuen Ermweiterung durch den later ihren 
eignen Ducchmeffer wieder annehmen. Zulezt noch einiges 
gegen Haller und Spallanzani. Ä 

Angehangt find aphorismi pathologici, quibus de 
febrium indolegenerali nova conjettura proponitur. — 
Wann das Gleichgewicht zwifchen den Zinderniffen des Um— 
laufs und der Lebenskraft der Arterien aufgehoben ift, fo ift 
Sieber zugegen. Eutweder hat die unda venofa das Leber: 
gericht über die arteriofam, oder diefe über jene. Im er: 
ften Fall ift die Circulation zu flark, im lezten zu ſchwach. 
Jenes ift Febris pofitiva, dieſes negativa. 


Fragen eines wißbegierigen an die Hrn. Herausgeber 
der. Mainzer Anzeige von Gelehrten Sachen. 
Ohne Drukort und Jahrzahl. 


Ne Veranlaſſung zu diefer Schrift gaben einige vom Hrn, 
Profeffor Strak feiner Differtation de catarrho epidemico 
1784 angehängte Thefes, die wirklich für den Phyſiologen 
auffallend ſeyn muͤſſen z. B. VI. In adultorum corpore 

bilis, 
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bilis, pofteaquam in inteftinis munere füo funda eſt, 
iterum digeritur, ficque perfettior. facta, fanguinem 
intrat, cui inpofterum condimento ef. VII. Adi- 
gefta bile cerumen aurium amaritudinem aceipit. XI. 
Lac nutricum.non fit in uberibus. XII. Idemnon ve- 
nitproxime aChylo ad mammas, fed oritur in utero, 
in quo primum paratur. © Ueber diefe ließ fich der Mezens 
fent in den Mainzer Anzeigen fo heraus, „Derjenige muß 
mit den erfien Grundfügen der Phyſik und Phyfiologie nicht 
befannt feyn, welcher die Bitterfeit des Ohrenſchmalzes von 
der Galle herleitet, und behauptet die Milch werde in der 
Mutter bereitet, Dadurch fahe fich. ein Schüler des Hrn. 
Stracks genöthigt, diefe Blätter dagegen heraus „zugeben. 
Er rühmt die Verdienfte feines Lehrers, ſchimpft auf deffen 
Gegner, und legtihm 41 Fragen vor, von welchen er glaubt, 
daß fie nur nach Hrn. Stracks Grundfägen zu beantworten 
feyn. Gehet er hierin nicht zu weit ? | 


Theod. Gerh. Timmermann Med. Doct. etc. Dia- 
tribe anfiquario-medica de Daemoniacıs Evange- 
liorum. 4. Rintelii,. apıd A. H. Boefendhal. 
1786. 90 Seit.‘ (ro Gr.) 


IV der Unterſuchung des Nahmens der Dänionen folge 
Die Lehre von den Damonen febft, daß fich die Alten nämlich 
Seelen verfiorbener Menfchen darunter vorgeftellt haben. 
Gewohnh eit der altern Nationen, alle Krankheiten einer Gott⸗ 
beit, befonders den Damonen zuzufchreiben, nach den Schrifts 
ſtellern bewieſen. Wenn der Hr, Verf. hier Dippofrates 
zum Beweiſe anführt, daß derfelbe auf den Urjprung der Hy⸗ 


ferie von Damonen Rüfficht genommen habe, fo widerfpriche 
er 
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er ſich offenbar, da er in der Folge aus eben demſelben 
Schriftſteller wider die Erklaͤrung der Krankheiten von Daͤmo— 
nen Stellen anfuͤhrt. Am beiden Orten verwechſelt er aͤchte 
und unaͤchte Schriften des Hippokrates ımd alſo gilt fein Ber 
weis weder in dem einen, noch andern Falle. — Stellen 
aus dem Plutarch von den Miletifchen Frauenzimmern, und 
Drenftierna’s Berunftaltung diefer Erzählung. Lymphaticus; 
larvatus morbusfoll mit daemoniaco morbo einerlei ſeyn. 
Die Damonen ſeyn zweierlei Art geweſen, menfchliche und 
göttliche. Jene Daͤmonen, die der Menjchen die Krankhei⸗ 
ten zujchiften, waren aber die abgefchiedeuen Selen der vers 
ſtorbenen, nicht eigentliche Teufel, fondern Geifter -böfer Art, 
Er unterſucht dann, wie und zu welcher Zeit fich die Echre 
von dem Einfluße böfer Geifter auf den phyſiſchen und mora⸗ 
kifchen Zujtand zu erft bei den Juden ausgebreitet habe; 
Bei den Griechen wuͤrde jede Wildheit in der Krankheit einem 
Damon zugefchrieben ; bei den Juden auch andere unerklärz 
baren Zufalle, befonders langwirige ſchwarzgallichte Krank⸗ 
heiten: zum Beweiſe wird Vsicenna angeführt, So die Fall⸗ 
fucht, welche nach dem. Vorurtheile der Griechen von der Ars 
temis, oder dem Monde den Kranken zugeichift ward, desiwes 
gen folche Patienten bei den Römern Lunatiei biegen. (83 wird 
ſehr teicht.begreiftich, wie der rohe Naturmenſch, und der unculti⸗ 
vierte Menfch in bürgerlicher Verfaſſung aufden Urfprung der 
Krankheiten von Geiftern geleitet wird, wenn manbedenft, daß 
der Menſch im Stande der Natur, wegen des ihm eingepflungs 
ten Triebes der Selbſtliebe, ſehr geneigt ift, alles, was er 
in der Natur um jich fiehr,.für-Wefen feiner Art, für bea 
feelte Weſen zu halten, und in allen Gegenſtaͤnden um fich ber, 
eine Seele, eine denkende Subftang anzunehmen, daher jee 
dem Dinge ein Geſchlecht beigelegt wird). Er führt neuere 
Schwaͤrmer an, die jene ‘dee von den dem Einfluße der Daͤe 
monen ebenfalls ausgebreitet Haben. Rob. Fludd, Great⸗ 
rake, Wirdig, und dieneuern Magnetiſten. — Der Ein⸗ 
wurf aus der evangeliſchen Geſchichte vom Teufel, der in die 
Heerde Inn mr — er BORN daß aufı 
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Chriſii Befehl, die Schweine wuͤthend geworben, und der 


Gadarener Mark. 5, 4. habe nicht eiferne Ketten, ſondern 
Striche und Bande zerriffen. Er widerlegt aud) die Spoͤtte— 
rei des feel. Rouſſeau als ob Chriftus den Geift nach feinem 
Nahmen gefragt, daß duro ftatt aurcy fiehe,: alfo ber Er: 
köfer eigentlich den Menfchen gefragt, un die Raſerei def 
felben den Zufchauern deutlich zumachen. Als ältere Schrift- 
fteller,, welche den Glauben an Daͤmonen verwerfen,, führt 
er Hippofrases, riftoteles, Soran, Lucian, Cälius Aus 
relianus, Aretaͤus, Sextus Empiricus, Div Chryfoftomns, 
Galen, Paul von Aegina, Plotin, Cäfarius (Gregors von 
Nazianz Bruder) Poffivonius, Johann Chryfoftomus; als 


neuere, Han. Morus, Joſ. Mede, nach Thon. Newton, 


Daillon, Balth. Beder, Lardner, Sykes, Mead, Farmer 
nnd Semler an. Auch beantwortet er die Zweifel, wegen der 
fremden Sprachen , die Befeffene geredet, dadurch, dag er 
feine Beträigerei annimmt, —. Dämonifche Kranke waren 
lange vor Ehrifii Geburt und lange nach ihm. — Dann 
fucht er fich in der Nükficht zu verantworten, daß diefe Meinung 
der chriftlichen Religion nicht nachtheiligfey. Die Reden der 
Befeffenen erklärt er alle auf nathrliche Art, daß die Kranken 
vermöge des eingemurzelten Borurtheiles, daß fie von Seiftern 
veritorbener Menfchen gepeinige wurden, fich dergeftalt geaͤu⸗ 
ßert hätten. Chriſtus verbot ihnen, dad Bekenntniß feiner 
Sendung anszubreiten, meil er.von ‚ungefunden, wahnſinni⸗ 
gen Menfchen nicht befannt fein wollte. Dann folgt die Ber 
antwortung der Frage, ob die Evangeliften und Apoftel die 
wahre Natur der Dämonifchen Kranken gefannt haben. Sie 
waren ebenfalls in diefem Stuͤcke noch von jüdifchen Vorurthei⸗ 
len eingenommen, und mußten es feyn, wenn Gottes Abſich⸗ 
sen durch fie erreicht werden follten. — Johannes habe des: 
wegen feines Befeffenen erivahnt, weil er das innerſte der Re 
ligion Jeſu ſchon gekannt, und alſo won jüdifchen: Vorurthei⸗ 
len freier, ald die übrigen Jünger gewefen, weil auch mehrere 
Aerzte aus der Eoifchen Schufe zu feiner. Zeit in und um Ephe⸗ 
fus lebten, und mehr Aufklaͤrung verbreiteten, ald Rufus, 
Diofeorides, Alexander Philalethes, Tenofrates u. ſ. f. 
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Litterarifhe Nachrichten 
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Aerzte, Wundaͤrzte und Naturforſcher. 
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Henrici Angufti Wrisberg — .Sylloge Commenta- 
tionum Anatomicarum J. de membranarum ac 
involucrorum continuationibus. II. nervis arte- 
rias venasque comitantibus et III. de nervis 
pharyngis.  Gotting. apud Dieterich 1786. 
92 S. 4.(8 6r.). " 


SF, Hüllen im menſchlichen Körper theilet der Herr Verf. 
in zmei Elaffen ein 1) die gemeinfchaftlichen unter welche 
Befonders die’ Haut Ccutis); zum Theil auch die harte 
und weiche Hirnhaut, das Bruft und Bauchfell gehören; 
2) die jedem Eingeweide eigenen 3. B. die Hodenhäute 
u. a..m. welche noch den Namen wahrer Hülfen verdienen, 
da hingegen manche Umkleidungen von Zellgewebe hieher 
nicht gehören. Sehnichte Ausbreitungen fiehen gleichfam 
zroifchen twahren und falfchen Hüllen in der Mitte. Don 
Alters her hat man von einigen Hilfen, vorzuͤglich von 
der Haut und von der harten Hirnhaut andere wieder herges 
leitet z. B. von den le&tern die Beinhaut der Augenhöle, aber 
mit Unrecht; und eben fo ungeſchickt iſt ed, die harte Hirns 
haut das innern Periofteum des Hirnſchaͤdels zu nennen, 
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Die Solerotica des Auges, alle Beinhäute, die,äuffere Haut 
der Milz, der Nieren, und die weiffe Haut der Hoden nebs 
men feinen Urfprung von andern, und find ihren Theilen eis 
genthämlih. Hiugegen ift es auffer Zweifel, dag die Huͤl⸗ 
len mancher Theile von andern herzuleiten ſind z. B. die 
Scheide der Nerven von der harten Hirnhaut; die Pleura 
uͤber zieht offenbar den Herzbeutel u. |. w. das Bauchfell den 
Magen, die Leber, die Harnblaſe. — Wenige Zergliederer 
haben die Materie von den Fortſetzungen der Membranen 
ihter Aufmerkſamkeit gewuͤrdigt, und doch iſt ſie von Wichtig⸗ 
keit 1) in der Phyſiologie zum Beweis der Aehnlichkeit in 
den Secretionen zweier Theile, oder auch des Conſenſus 
zwiſchen ihnen. 2) In der Pathologie zur Einſicht des 
Sitzes und der Verbreitung der Krankheiten. Dieſe kuͤcke 
fuͤllt nun der Hr. Verf. durch die Beſchreibung der Art und 
Weiſe, wie ſich die Pleura in der Bruſt, und das Bauchfell 
im Unterleibe verbreitet, ans. Die aͤuſſere Lamelle des Herz 
beutels ift unjtreitig eine Sortfegung des Bruſtfells; davon 
überzeugte fi) der Hr. Verf. befonderd durch die Section 
eines atropbifchen an einer Bruftivafferfucht geftorbenen Kin⸗ 
ded. Beſchreibung eines Lungenbruchs mit einer Ausdeh⸗ 
“nung der Pleura. Wie fich ferner diefe Membran über bie 
gröffern Gefäffe des Herzens verbreite. Vom Neritonäo, 
und deffen Verbreitung über die Hoden: ferner durch Fals 
lops Band bei einem Schenfelbruch; einmal fah auch Hr. 
W. Nucks Diverticulum an einem fiebenjährigen Maͤdchen. 
Wann aber audy fihon verfchiedene Theile im Unterleibe vom 
Bauchfell feine Hülfe haben; fo haben fte doch vermitrelit 
des Zellgewebes viel Gemeinfchaft unter ſich. Es folgen 
hierauf Obfervationes anatomico — phyfiologicae de 
| Der- 
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nervis arterias venasque comitantibus. Haller er- 
Härte anfinglich den Einfluß der Nerven auf die Gefäße 
Durch das Zufammenziehen und Erfchlaffen der Nervenichlins 
gen, verließ aber aus allzugrogem Eifer für feine. Lehre troz 
. ber Reigbarkeit bald wieder jene Meinung „nweil der Nerve 
ganz unbeweglich bleibt, wenn der Mufkel in Bewegung 
verjeßt wird. „ Ob Haller ſich hierinnen nicht geirrt habe? 
Freilich läßt fih von den großen Nervenfchlingen der Coe- 
liaca u. f. m. feine folche Zufammenziebung erwarten, welche 
auf deh Ducchmeffer der Gefaͤße wirken koͤnnte, indeffen ift 
der Einfluß det Nerven auf die Gefäße doch fo evident und 
notorifch, daß man daran nicht zmeifeln kann, und wann 
auch ſchon viele Nerven fich in einen weichen Brey endigen, 
fo find doch auch manche andere fo ſtark und feft, dag man 
ihnen ducchaus eine Contractionsfähigfeit zugeftehen muß, 
Um dies ermeislich zu madjen, nimmt der Hr, Verf, Beis 
fpiele von dem fünften, fiebenten, achten und Antercoftaß 
nerven, deren Aeſte mannigfaltige Verbindungen mit den 
benachbarten Gefäßen haben. Diefe befchreibt der Hr. Verf. 
mit feiner gervohnten mühfamen Genauigkeit, Dahin erlaubt 
und nun freilich der Raum unfter Blätter. nicht, dem 
Herrn Derfaffee zu folgen. Den Beihluß machen 
Obfervationes anatomico medicae denervis Pharyngis. 
Zuerſt von dem Nugen diefer Unterfuchungen. Wie munders 
Bar und ſchnell das Schlingen vor fich gehe; wie fid) diejes 
nigen Äängftigen und quälen, welche nicht fchlingen koͤnnen; 
wie ſchrecklich die Zufälle der Waſſerſcheu find, Weber dieſe 
‚Erfcheinungen verbreite die Befchreibung der Nerven des 
Schlundes, welche aus dem fünften, achten und Intercoſtal⸗ 
nerven herfiammen , vieles Licht. 
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Eduard Rigby, Mitglied der Gefellfchaft der Wund⸗ 
ärzte zu tondon, Verſuch über die Mutterblutfluͤſſe, 
die vor der Entbindung von ausgerragenen Kin 
dern hergeben: nebft vielen erläuternden Beobach— 

tungen. Mach der driften Ausgabe aus dem eng; 
liſchen uͤberſetzt. Leipzig in der Weigandfchen Buchs 
handlung, 1786. 8. 154 Seit, ($ Gr. ). 


Nr Hr. Verf. fchildert zuförderft die Gefahr, die mit 
dergleichen Blutflüffen verbunden ift, und, die Uneinigfeit 
der Schrififtellee ber die Behandlungsart diefes Zufalles, 
ob man nämlich bei Blutſtuͤrzen unmittelbar vor der Ges 


burt die Entbindung befchleunigen, oder. auf die natürliche 


Entbindung warten follen. Die nächfte.und wahre phyſiſche 

Urfache der Mutterblutflüffe ift die Loßtrennung des Kuchens 

von der Gebährmutter, . ehe das Kind gebohren worden, 

und die darauf folgende. Defnung ihrer Gefäße; und die 

Urfachen, welche, um diefe nächfte Urfache zu beflümmen, 

zufammenfommen, find von fehr verfchiedener Art, gemöhns 

lid) aber eine üble Anlage und Sig des Mutterkuchens, etwa 

“am Halfe oder an der Mündung der Bährmutter. Der leg- 
tere Fall macht das fogenannte Accouchement force noth⸗ 
wendig, der erjtere, 100 zufällige Urfachen zuſammenkom⸗ 

men, läßt ſich mit Palliativmitteln behandeln, und man kann 

die Entbindung der Natur überlaffen. Der Hr. Verf. 

glaubt, dag der Mutterkuchen fich urfprünglich auf dem Muts 

termunde anfegen koͤnne und- führt zum Beweiſe feiner Meis 

nung mehrere gelehrte -Geburtöhelfer an. Wenn der Mut: 

terfuchen, wegen feines Sitzes auf dem Muttermunde die 
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Blutfiäffe erregt, fo pflegen fie getwähnlich nicht vor dem 
Ende der Schwangerfchaft fi) zu eräugen. Man muß in 
jedem Falle die Unterfuchung des Zuftandes der Bährmutter 
vornehmen, indem man die ganze Hand in die Murterfcheide 
führt, und mit einem Finger an dem Muttermunde herums 
fährt. Da nun die größte Erweiterung der Baͤhrmutter erfk 
nach dem fechften Monate der Schwangerfchaft erfolgt, fo 
werden die Blutfläffe, die vor diefer Zeit eintreten, auch 
die fünftliche Enebindund nicht fo nothwendig machen: wenn 
aber nach) dieſem Zeitpunfte, und furz vor der Geburt die 
Wendung fhr nöthig erachtet wird, fo wird die Mutterſcheide 
“ und derMuttermund audy mehrentheild fo fehr erweitert feyn, 
dag man die Hand ohne Befchwerden einbringen kann. 
Sollte dies leßere nicht möglicd) feyn, fo empfiehlt er das 
Verfahren des Hrn. Lerour, welches darinn befteht, daß 
man vor der Hand den Blutſturz durch Leinewand, die mit 
Effig angefeuchter iſt, zu ftillen füuche, bis man mehr austich- 
ten kaun. — Zufammenziehende Mittel find bei Mutter: 
blurflüffen ganz unnäge, da die Blutgefäffe der Bährmutter 
feine gufammenziehende Kraft, ald die übrigen Schlagadern 
haben, und die Baͤhrmutter felbft von jenen Mitteln nicht zur 
Zufammenziehung gebracht werden kann. Wird der Blut 
flug geſtillt, ſo geſchieht es bloß dadurch, daß das Blut 
in den Muͤndungen der Gefaͤſſe gerinnt. Man ſucht, wenn 
‚bie Blutfluͤſſe von zufälligen Urfachen entſtehen, durch die, 
Reitzung des Muttermundes mit dem Finger eine Zuſam— 
menziehung zu beivirfen. Hieranf. werden auch die Ein- 
toürfe die gegen die Borfchläge des Hrn. Verf. gemacht wer» 
den koͤnnten, gehörig beantwortet, und endlich 85 DBorfälle 
zur Beftätigung geliefert, Der Hr. Verf. war im Stande, 
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alfe die Beobachtungen zu machen, ba ihn die Sorge für 
alle Entbindungen in Norwich aufgetragen worden, Von 
jenen Vorfällen wurden 34 durch eine Abfonderung des 
Murterfuchend, welche dadurch, dag er an dem Mutter: 
munde lag, veranlaßt wurde, hervorgebracht, und Sı ent 
ſtanden durch eine von zufälligen Urfachen erzeugte Abfondes 
ruug deffelben. Die legtern wurden mehrentheild durch die 
erwartete Anftrengung der Natur, den Mutterfuchen fortzu⸗ 
fhaffen, und durch fühle Behandlung . glücklich beendigr, 
weun gleich bedenkliche File mit dabei vorkamen. 


Heren Balthazaars, Wundarztes zu feiden, Samms 
lung einiger wichtiger chirurgifcher Wahrnehmun⸗ 
gen aus eigener Erfahrung. Zwo Sammlungen. 
Mebft einer Abhandlung des Heren Wy, Wunds 
arzts zu Amfterdam, über eine befondre, nuͤtzliche 

Zubereitung des äßenden Sublimats. Aus dem 
Holländifchen. Leipzig in der Weygandſchen Buch⸗ 
handlung. 1785. 108 Seit, (6 Ör.). 


6; ift dies eigentlich ein Auszug aus dem in der bollänbi- 
ſchen Sprache erichienenen Werke ded Verf. Wir haben eis 
tige gewiß fehr wichtige Beobachtungen gefunden, 3. B. 
von einer Berrenkung und Knochenbruch aus innern Urfachen. 
Nach den überftandenen Blattern litte ein Kind ſehr viel 
von Geſchwuͤren, die bösartige Gauche zu enthalten fchienen, 
der Dberacm kam aus feinerit Gelenfe, wurde wieder einges 


richtet, die Gefchwäre heilten, Dann entfiand von neuenz 
in 
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in der Mitte der Armröhre eine harte Geſchwulſt, durch bie 
ein ganzes Stuͤck erfoliirten Knochens ausgeworfen wurde. 
Die Natur bewirkte auf der Stelle die Ergaͤnzung des ver⸗ 
Iohrnen Knochenſtuͤckes durch einen Callum: nur blieb ders 
felbe Arm kürzer, ald der andere. — Don einem unge 
heuren Bährmuttervorfalf , wobei die Bährmutter gang 
feirrhd8 geworden war, und der durch entzundungsmidrige 
Behandlung bis zu einer geringen Gröffe zuruͤck gebracht 
wurde, Die Kranfe ſtarb an einer Verwundung des Kno— 
chenbandes duch eine Nähnadel, worauf der kalte Brand 
folgte. — DBou einer ſehr ungefünftelten Heftung der audr 
fereckenden Sehne des Zeigefingerd. — Bon der Verrenz 
fung ded Wadenbeines, die bloß durch erfehlaffende Mittel | 
gehoben wurde. — Bon einem Beinfraß am innern Fuß 
gelenke, der die Ampulation nothwendig zu machen ſchien, 
aber dennoch ohne diefelbe geheilt wurde. — Die Dperas 
tion der Fiftel auf dem Rücken, | 


Percivall Potts Bemerkungen über diejenige Art von 
tähmung der untern Öliedmaffen, welche man häus 
fig bei einer Krümmung des Nückgrades findet, 

„und als eine Wirkung derfelben angefehen zu wer— 
den pflegt. Nebſt Betrachtungen über die Moths 
wendigfeit und erforderliche Berrichtung der Ams 
putation in gewiffen Fällen, und unter gewiffen. 
Umftänden. Aus dem Engliſchen. Leipzig bei 
Jacobaͤer. 1786, 8. 66 Seit, (8 Gr), 
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— Laͤhmung der untern Gliedmaßen unterfcheidet fi 
dadurch von den gewoͤhnlichen Lähmungen, daß die Theile 
‚nicht fehr weich anzufühlen find, und dag in den Gelenken 
feine fo große Schlafheit und Unfähigkeit zum Widerftande 
ift. Nie leiden davon die Arme, fondern allein die untern 
Gliedmaßen, welche öfters einen beträchtlichen Grad von 
Steifigkeit haben, befonders die Fußgelenke. So lange 
man die Kruͤmmung des Ruͤckgrades nicht entdeckt, ſo glaubt 
man, die Krankheit ſey ein Nervenzufall;z man verſchreibt 
zu dem Ende Salben, Bühungen und Pflafter auf die lei⸗ 
dende Stelle: und wenn man die wahre Urfache Fennt, fo 
fucht man durch Schnärbrüfte, Schraubenftühle und vergl. 
dem Ruͤckgrade feine natürliche Geftalt wieder zu geben, 
Allein, alle diefe Mittel bewirken, wie Hr. Port bemerkt, 
feinen wahren und dauerhaften Nugen: der Kranke mwird 
ungefund und ſtirbt endlich nach vielem Elende an einer Er 
fhöpfung. Durch einen befondern Zufall wurde der Verf. 
veranlaſſet, auf den krankhaften Zuftand der Erummen Theile 
Kücficht zu nehmen, und die Wirkung nicht mehr als Urfas 
che auzufehen. Denn er bemerfte.nie, daß jene Lähmung 
anf die Krümmung des Ruͤckgrades folgte, dag die Schnärs 
bräfte jemals etwas ähnliches hervor gebracht hätten; fone 
dern er beobachtete, daß die Krümmung des NRücgrädes, 
eine Begleiterinn jener Art von Lähmung, faft immer von 
innen nach auffen gefchehn. Er fand ducch anatomifche Uns 
terſuchungen, dag die Bänder der gekruͤmmten Wirbelbeine 
etwas dicker und fchlaffer geworden, fo wie 08 bei vachitis 
fchen Kindern bemerkt wird. D. Cameron. in Worcefter 
machte ihn auf eine Kurmerhode aufmerkfam, welche in der 
Ze Ers 
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Erregung eines Ausfluſſes aus den leidenden Theilen beſtand. 
Er applicirte Fontanelle und Haarſeile an der gekruͤmmten 
Seite des Ruͤckgrades, auch Einfchnitte und Aetzmittel. 
Here Port fchließt daraus, daß die Krankheit in einer folhen - 
mwidernatürlichen Veränderung beftehe, welche eine Kruͤm⸗ 
mung und KRnochenfäule hervorbringen kann, wenn man fie 
verfäumt. \ 
Betrachtungen über die Nothwendigkeit und fchickliche 
Verrichtung der Amputation in gemwiffen Fällen und unter 
geroiffen Umftänden. Hr. Dilguer hatte das Abnehmen 
der Glieder in folgenden Fällen als unndthig angegeben, 
I) wenn ein Glied ducch einen Bruch oder durch Zerfchmers 
terung fo verlegt worden, daß ed die fraurigften Folgen 
drohte. 2) Bei einer heftigen Quetſchung der weichen 
Theile, die auch die Knochen befällt. 3) Bey Vertvundungen 
der großen Blutgefäße. 4) Bei unheilbaren Knochenkreb⸗ 
fen und beim falten Brande. Hierin widerſpricht ihm unfer 
Schriftſteller gradezu, indem er in folgenden Umſtaͤnden die 
Amputation als erforderlich anfieht. 1) Bei zufammenges 
fegten und verwicelten Beinbrüchen. Hier muß man, vor: 


zuͤglich wenn die Theile fehr zerriffen und zerbrochen find, , 


nothwendig bald an die Abnahme des Gliedes gedenken, ehe 
eine Entzündung dazu fommt. Doc) gehört unendlich viel 
Beurtheilungsfraft und Klugheit dazır, hier wohl zu unters 
fheiden: aber wenn die Eiterung aufferordentlich ſtark iſt, 
dag die Enden des Knochenbruches fich gar nicht vereinigen 
wollen; fo ift ed nothwendig, fich bald zur Operation zu ent 
fhlieffen. 2) In einigen Arten von ferophuldfen Gelenken, 
befonders.im Gliedſchwamme (white fwelling). 3) In 
manchen Pulsadergeſchwuͤlſten, befonders, mo die Pulsadern 

Bbb 5 ſchad⸗ 
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ſchadhaft ober ſehr erweltert find, und folglich die Opera⸗ 
tion des Anenryſma unmoͤglich machen, auch bei den oft 
traurigen Folgen der Pulsadergeſchwulſt. 4) Beim Krebſe 
in der gauzen Knochenſubſtanz, wenn die Abblaͤtterung durch 
feine gewoͤhnliche Mittel geſchehen kann. 


= Karl v von Mertens Kaiſerl. — und Ruß. Kai⸗ 
ſerl. Raths und der Arzneykunſt Doktors praktiſche 
merkungen uͤber verſchiedene Volkskrankheiten. Aus 
dem lateiniſchen. Leipzig in der Weygandſchen Buchs 
handlung. 1785. Erfter Theil 166 Seit, Zweiter 
Theil 1785. 126 Sit. kl. . 


N, Ueberfegung diefer dem Driginal nach ſchon ruͤhmlichſt 
befannten Beobachtungen läßt fich gut lefen. Hier und da 
nur erfchiweren einige Druckfehler den Sinn, als Seit. 25 
ı Th. Der Durchlauf gebe unter diefen Umfländen eine ges 
ſchwinde Entzündung, ſtatt Entfeheidung; Seit, 41. die 
‚ Harndrüfe u, fe. m. Zu Gunften derer, die mit der Urſchrift 
noch nicht befannt find, folgt kürzlich der Hauptinhalt. Ers 
ſter Band. 1. Beichreibung der Epidemien, die im Jahr 
1768, 1769 und 1770 in Mosfau geherrfcht haben. Bon 
dem faulen Katarrhallfieber im jahre 1769. Bon dem faus 
len Sallenfieber im Jahre 1769. Bon den faulen Nervens 
fieber 1770, 2. Bon der Peft die im Jahre 1771 im 
Moskau war. Mon ihren Kennzeichen, ihrer Heilart, und 
von den Verwahrungsmitteln dagegen. 3. VBerfchiedene Des 
merfungen, Darunter; Die Sorgfalt, die man negen den 
tollen Huudesbis autvenden en ; Blusflüffe, durch ſpaniſche 

Slie 
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Sliegenpflafter geheilt; von einer Leibesverſtopfung bei einer 
Schwangern, und von der Heilung einer Contuſion auf dent 
Kopfe durch den Aufguß der Blätter von Arnica. Zmeiter 
Pand. r: Bon dem epidemifchen Katarchalfieber, welches 
man, im Jahr 1762 zu Wien beobachtet: hat. Bon der 
Ruhe die im Jahre 1763 zu Wien herrſchte. Don der 
epidemifchen Befchaffenheit ver Jahre 1774 » 1783. Don 
dem Katarrhalfieber, welches im Srühling 1782 allgemein 
herrfchte und die rußiſche Krankheit, la Grippe, Influenza 
genannt wurde. Von dem. arthritifchen Fieber im Wins 
tee 1782 1783. 2. Von den natürlichen und einges 
pfropften Pocden, kurze Gefchichte der Poden, ihrer Eins 
pfropfung nnd der neueften und beften Methode, die natür: 
fihen Pocken zn heilen. 3. Bon der Puftfenche umd dem 
. Scorbute, 4. Berfchiedene Kleine Abhandlungen. Sie bes 
treffen nehmlich einen halbfeitigen durch die Elektricität ges | 
beilten Schlag; einen anfangenden Staar im rechten Auge 
von einer Druͤſengeſchwulſt am Halfe; einen allgemeinen 
Krampf der untern Gliedinaßen mit darauf folgender Laͤh—⸗ 
mung, und eine Braͤune mit Laͤhmung. 














Nachrichten. 

Die Keyſerſche Buchhandlung in Erfurt läßt von folgenden 
auslindiihen Werfen nach beigefeßten Titeln von gefchickten Ge: 
lehrten deutfihe Ueberſetzungen beforgen , Die sur nächften Oſter⸗ 
meſſe erfiheinen: 

The domeftie Phyfician or Guardian of health, poin- 
ting out in the moft familiar ınanner the fyıntoms of every 
diforder incident to mankind, together with their gradual 
progrefs and the method of cure, particularly adapted to 
the ufe of private families, though equally eflential to the 
faculty etc. by B. Cornwell, M. L. Lond. 1784. 8. 
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- BB Cornwell's, “Hausarzt oder Befchreibung der Zufälfe 
einer jeder dem menfchlihen Gefchlechte zujtogenden Krankheit, 
nebft ihrem Fortgange und der Keilmethode derjelben, ſowohl 
zum Gebrauch für Privatperfonen, als auch für Aerzte eingerichs 
tet. Aus dem Englifchen mit Anmerkungen verfeben. 

Lezioni intorno ai ınali della vefcica orinaria e delle 
fue appartenenze, ad ufo della Regale Univerfitä, di M. 
Troja etc. Napoli T. ı. 1785: 8. mit 2 Kupf. 

M. Troja Vorlefungen über die Krankheiten der Barn⸗ 

blaſe, und der damit verbundenen Theile, aus dem Stal. übers 

feßt und mit Anmerkungen begleitet. Mit 2 Kupf. ı B. 
Beförderung. 

Der bisherige Hofrach und Profeffor Herr 3. €, A. Mayer 
zu Franffurt an der Dder ift mit dem Geheimenraths Charakter, 
an des fel. Hofraths Gleditſch Stelle als Profeffor der Botanif, 
und ordentliches Mitglied bei der. Eönigl. Akademie der Willen: 
fhaften nach Berlin verfeßt worden. 

| Todesfall, 

Den zZoften Januar 1787 Nachts um ı Uhr, flarb zu Ber 
fin an einem gallichten Entzändungsfieber, nach einer fiebentägt: 
gen Krankheit Hr, Joh. Chriſtoph Sriedrich Voitus, dritter 
Generalhirnrgus der koͤnigl. Armee, Profeffor der Chirurgie beim 
Collegium Medico : Ehirurgicum und Oberchirurgus an der Charite 
imgleihen Regimentsfeldſcheer bei dem Xynfanterieregimente von 
Model. Diefer verdienftvolle Mann war 1741 den 16. März 
zu Genthin im Magdeburgifchen geboren ; fein Vater war Rector 
und Nachmittagsprediger, und in jo dürftigen Umſtaͤnden, daß er 
‘ feinen Sohn nicht unterfiigen fonnte. Aber durch "eigenes Genie, 
durch edlen Ehrtrieb, und durch unermüdeten Fleiß erwarb er ſich 
einen Ruhm in feiner Kunft, Achtung bei der Welt und 
eine Liebe bei feinen Mitbuͤrgern, welche feinen Verluft unvergef: 
lich machen. Der bochfel, Rönig lieg ihn nach Holland, Franks 
reich und England reifen, um fich in feinen Wiſſenſchaften zu vers 
vollfommnen; und da KHöchflderfelbe die erworbenen Verdienfte 
des Mannes einfah, begnadigte er ihn mit Beförderung und Des 


lohnung. | 





A nn re — 





Erſtes Regiſter 
der, angezeigten Schriften. 





Ab handlungen der boͤhmiſchen Geſelſchaft der een 
ten, auf Das Syıbr 1785. B. 215 


2 


— der ſchwed. Yerste oder Sammlung ſeltner 
Beobacht. und Fälle, aus dem Lat. uͤberſetzt von J. J. 
Roͤmer. ıter Theil. 299 

— der ſchwediſchen Akademie ber Wiſſenſchaften, 
1—gter Band, 145 

Abriß (kurzer) der Univerſitaͤtsſtudien für junge Studirende 

ald befonderd auch der Arzneykunde befliffene, nebſt eis 

nem DBerzeichniß der dazu gehörigen vorzugkchen Buͤ⸗ 

cher. 300 
Academiae electoralis ſeientiarum et elegantiorum litera- 
.. Theodoro - Palatinae hiftoria et Commimentationes, 


IV, 609 
Ackermann (L F.) et I. N. Rohde diſſ. de praecipuo anti- 
monii vfu ınedico., Kiliae . 260 
Acta medicorum Suecicorum. Tom. L, . 
_— regise Societatis medicae Havnienfis, VoLIL . 327 


Adams, (Georg) Verſuch über die Electricitaͤt, worin 
Theorie und Ausübung dieſer Wiſſenſchaft dutd) eine 
‚ Menge methodiſch geordnetet Experimente, erlaͤutert 
— nebſt einem Verſuch über den Magnet, aus dem 
ng 
Merzte (die) ein medicinifches Wochenblatt. 1. 2ter Th. 596 
Alanfons (E.) practice Bemetkung über die Amputation 
mebft Herrn Parks Nachricht von einer neuen Methode 
‚einige Krankheiten des Knie, und Elenbogengelents 
zu behandeln, 316 
Allioni’s (E.) Abhandlung vom Urfprunge, Sorfgang, bes 
Natur uud Heilung des Frieiele. Aus dem Lat, — 
Mit Anmerk, nom F. L. Wigand. 719 
Allionii (Car.) Flora Pedemontana T.L U III B. 17 
Almanach für Aerzte und Nichtaͤrzte auf Das Fahr 21785 
“  Heraudgegeben von D. Chriſt. Gottfr. "Gruner. 214 


Cec Almanach 


ı_ u ee 766, — 


Almanach oder Taſchenbuch für Scehethnfte und Apo⸗ 
thecker auf das Jahr 1786. 33 
Andry und Thouret Beobathfungen und Unterfuchungen 
über den Gebrauch des Magnets in der Arznenfunft. sog 
Andry’3 Unteruchung über die ABurh nad) dem Biſſe toller 
Thiere. Nach der neueften Ausgabe aus dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen überfeßt. 171 
Anleitung, Eurze) für die Wundaͤrzte auf dem platten 
Lande mie ſolche ben der. Cur der inerlichen Krankhei⸗ 

. ten unter den Menſchen verfahren sollen. 238 
Armſtrong (D. Geotg) über die gewoͤhnlichſten Kinder - 
krankheiten und deren Behandlung. Nach der neuern 

— Ausgabe überfezf von D. Jac. Cht. Gott. Schaͤf⸗ 


244 

Ärnemeann (T. ) commentatio de oleis unguinofis. 290 
— — über. die Reproduction der Nerven. 606 

| Baden (6. J) difp. de ancyloblepharo, Ien. 619 


Baldinger (E. &) hiltoria mercurii .et mercurialium medi- 
ea. Lib. J. II. f70 
Balfour (Francis) on’ the Influence of the Mopn in Be 
vers. 
Balfour (Fr.) Ueber den Einfluß des Mondes auf die Fie⸗ * 
ber. Aus dem Engl. uͤberſezt von G. T. W. mit ei⸗ 
ner Vorrede von Herrn Pr. Lauth. 384 
Balthaſar's (Anton) chirurgiſche Krankheitslehre. 405 
— Sammlung einiger wichtiger cbirurgifcher — 
Wahrnehmungen aus eigener Erfahrung. Zwo 
° Sammlungen. Rebft van Wy's Mhandlung - über 
eine befondere nuͤzliche Zubereitung des aͤtzenden — 
limats. Aus dem Hollaͤndiſchen. 759 
Beantwortung einer von der Bataviſchen Geſellſchaft u 
Rotterdam aufgegebenen Preisfrage von *** (d. ) a 
durchaus mit Sufißen und Dermehrungen de Berfah 
fers bereichert, und mit einigen Anmerkungen N. 
= herausgegeben von G. F. M. Herbell. 
Secckers (Joh. Ph.) chemiſche Unterfachung der kann 
and Deren Salze. ° DB. 234 
Besbachtungen, (medicmifche, chirurgiſche, theoretiſche und 
praktiſche,) über alle Arten von venerifchen Krauthel 
sm 25 


« 
I ,«k 


* 
— ñ 
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Bergmann Torberni) Opufeula ohyf ica et chemica, plera- · 
que ſeorſim edita,. ab Autore collefta reuifa et aucta. 
Vol. Ill. ed noua, corre&ior. DB. 111 

Bericht, der vom Könige von Frankreich ernanten Bevolls " 

maͤchtigten zur Unterfuchung des thierifchen Magne⸗ 
tiſmus. 428 

Bernſteins (I €.) praktiſches Handbuch fuͤr Wundärjte 

„_ „nach alphabetiſcher Drdnung, ıfler und zter Theil. 409 

Beſchreibung einigee zum Gebrauch der dephlogütifirten 
Luft bey dem Blaferohr und Schmelzfeuer eingerichtes 

ten Maſchinen, famt emer Anmeifung fich die — 
giſtiſirte Luft in Menge zu verſchaffen. B. 109 

— (ſyſtematiſche) ‚der Europaͤiſchen Schmetter⸗ 
linge. iter Theil. Tagſchmetterlinge. B. 40 

Beytraͤge (mediciniſche). Erſter Theil. 177 

en zur Verbefferung der arzneilichen Hälfe auf dem 

| ande, 60 

Beytrag zur Geſchichte der höhern Chemie oder Goldmas 

cherkunde in ihrem ganzen Umfange, eim Leſebuch für 
Alchemiſten, Theofophen und Werfehfteinstorfcher, 
auch für alle die wie fie die Wahrheit fuchen und lies , 
2 


— 


* 


b B. 
Bi (A. M) reſp. A. F. Wittke, difp. de Arnicae 

virtute.propria atque fpecifica. Lipf. 564 
(A. M.) refp. C. G. Niemann, difl. de corticis | 
peruuiani virtute propria atque fpecifica. Lipf, 569 





Birnftiel (Fr. H.) de dyſenteria. 641 
Blumenbach (L F.) de oculis Leucaethiopum et iridis 
motu. 73 
— - (Io. Fr.) Introdudtio in hiftoriam medicinae 
litterariam. 373 
— 6«J. F.) Geſchichte und Beſchreibung der 
Knochen des menſchlichen Körpers. 593 
Boelune (C. 6.) difp. ſiſtens arthritidis ſedem et cauſſanꝰ 
proximam veram. Francof, ad Viadr. 277 


— (D. €. G.) Ummiß der allgemeinen Heilfunde zu 
Vorleſungen entworfen. ‚4 
Boehmer , (P. A.) refp. Kuefter (H. G. F,) diff, de peri- 
. pneumonia. Hal. 67 
— (P, A.) tefp. Oeltze (I, C.) diff. fiftens animad- 
verfiones circa functiones ſexuales, eotrumque mor · 
bos. Hal. 8 
Böbmers (Georg Rudolph ) Syſtematiſch⸗ Litterariſches 
Handbuch der et Defonpmie und ander 
2 Fer 
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cer bamit verwandten Wiffenfchaften und Fünfte. zter 

ater Band. B. 81 
Boehmeri (G. R) comm. de plantarum ſemine. DB. 44 
Bobnenberger (G. €.) Beimreibung einer auf eine neue 

fehr bequeme Art eingerichtete Elektriſitmaſchine. Fort⸗ 


geſetzte Beſchreibung. B. 188. 190 


Bonn (Andr.) tabulae oſfſium morboforum. Faſc. I. 304 
Bornemann (I. N. C.) diſſ. Gangraenam criticam luſtrans. 
Nelinſtad. 384 
Bok rn G.) progr. de eryfi ipilate inteflinorum. 564 
E. 6.) pr. de indicio vitae ex neogenito putrido, 


List 68 | 


— pr. de mutato per morbum colore c. h. Lipf. 669 
— (E. 6.) relp C. A. Kuchne diff. de morte foetus 


eiusque disgnöfi. Lipf. <68 
— (E. G.) relp. C. C. Steinmetz diſſ. de iufta — 
| timiditate. Lipf. s68 


—* (I. A. Eq. a) oratio habita Vindobonae &c. 441 
Brandau (C. H.) diſſ. philoſophico · medica ſiſtens obferva- 
tiones quasdam de intemperantia et morbis ex ipfa. 


oriundis. 240 
Brandis (I. D.) comm. de oleorum unguinoforum — 


Brave (D. ©, M. 5) Sendſchreiben von dem Verdet 8 
undbrunnen und Bade. 497 

Briefe e (phyſikaliſche) über den Veſuv und die Gegend — 
Neapel. B. 

——— a von einer Gefellfchaft erg 
beraudgegeben. Erſtes Stüd. 93 

— zwiſchen M. van Gene und Andr. Bonn, 

- wegen einem in Unterleibe eingefpertten Darmbruce, 
welcher mit einem Wafferbruch rend wat. 
Yus dem 22ſten Theil. 23ſten Stüd. d. Haarlemmet 
gſchaft ber Wiſſenſchaff. Durch G. C. Grucde 


438 
Behamann (Fran — Bemerkungen, auf eu 
. "Mer Reife nach Karlsbad. 107 





Brugmans (S- 1) diſſ de Puog nia. Groning. Kir} 
Bruin (Haio de) praef. P. I. Hartmann, diff. fpicilegia 
ad Nucis vomicae ulum medicum pertinenria. 


Francof. ad Viadr. 278 


Buchholz (D. W. H. 5.) I. Verfuche über die antifepti- 
fchen Kräfte des Wolverley (Arnica). Il. Verfüuche 


nach Hert. Direct, Acheti, Manier, Berg - Cryſtall 
vermit · 


[nr 


— 


— 
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vermittelt der fixen Luft zu erzeugen. m. Heilk- 
me Wirkung der Belladonnawurzel ‚bey ſchon aus- 
gebrochner Wuüth vom tollen Hundsbifle Eine 
"Beobachtung, Ä 243 


C. 


- Camerer fl. G.) de fignis mörtis diagnofticis, 
Earminati, (Baftiano) Unterfuhung über dıe Natur und 
den verfchiedenen Gebrauch des Magenfaftd in dee Arze 
heymiffenichaft und Wundarzneykunft. 227; 
Carrere (1. P. F.) Catalogue raifonne des ouvrages qui 
ont &te publies fur Jes eaux minerales en general, et 
für celles de la France en particulier, avec une noti« * 
-ce de toutes les eaux minerales de ce royaume ıet in 
tablesu des differens degres de u de celles 
qui font thermales. 127 
Cavalo (Tib ) Mineralogical Tables, DB. 252 
— — )Explanation of two —— * 


25 
— X Mineralogifche Tafeln, nebft der Anwei- 
fung wie man dielelben gebraucheri fblle. : Ueber- 


fezt von loh. Reinhold Forfter. D. 256 
Ce (A. C. ) de tuenda' fafiitate volumen, 'elegis lati- ) 
'nis expreffum auct Io. Fr, Cloſſio. 144 


Chamberlain (Wilh) praftifhe Abbandlingen von den 
Kräften des Stizolobium oder der Kuhtroͤze inglei 

.” ben der Koblpatmenrinde wider die Würmer. 201 

Clement. (Ernelt ) prasf. I. C. A, Mayer, diff. purpu- 
sam pleruingue eſſe morbven arte Boa, 

Fräncof. ad Viadr. z 

Codronchius (B.) de prolapfu mucronatae onrtileginis ed. 


:C.G: Gruner. + 56: 
Cope €H )- demonfträtio prognofticorum Hippoeratis ıne- 
‚dieo- praßica ed. E: G. Baldinger. 60% 


Erani, (Heine. Joh. Nepom.) medicinifche und chirurgi⸗ 
ſche nn nach. dent Syſtem der Nas 
tur: Eine freye Ueberſetzung aus dem Kateinifchen ; 
mit vielen Anmerkungen, Zufägen und Berbefferuns 

vi gen me Zav. Joſeph Lippert. ten Bandes N. 


Creil. «L.) — I. G. Hempel diſſ. de Sale ritrioli ER 
li, Helmit, 383 


Ce Erxeit 


| 


y70. 


Crell (D. Lorenz) Chemiſche Annalen für die Freunde ber 

Ralurlehre, Atzeneygelahrtheit, Haushaltungekunft 
und Manufacturen. iſter Band zter Band 1784. 

1785. | vr 

—— (. Lorenz) Auswahl aller eigentlihen Abhandlun—⸗ 

gen und Beobachtungen aus den neuften Eutdeckun— 
gen in der Chemie: mit einigen WVerbeffesungen und 
Zufägen 3 Bände. ' B. 176 

Cruſius (S. G) difl. de mammar, fabrica et ladtisı Secie- 
tione. „Lipf. | 


| 564 
Eullens (Wilh.) Inbegrif der mediciniſchen Noſologie. 


„ter ꝛter Theil. | 499 
Cuthbertſons (%.) Abhandlung von der Elektricität. D. ıyı 


Curtis (Wil.) Flora Londinenfis. oo B. 1 
Curiius (M. C) Memoria loannis Iacobi Buſchii M. D. 
‚et primi in ordine medico Morb. prot. 273 
J | | D. 


Damen (J. €.) Bericht von einer von, ihm vorgenom⸗ 
menen Schaambeintrennung, und deren glücklichem 


Erfolges Aus dem Holländifchen uͤberſezt. 636 
Darvar- (Conſtant. Joan.): diſſert. de fignis coctionis in 
», morbis. Hal. ee; 66 


Delonnes ($mbert.) Abhandlung. vom. Wafferbruch und 
der gründlichen . Heilung diefer Krankheit, ſo mw 
auch von verfchiedenen andern : Kranfheiten, welchen 
die männlichen Zeugungstheie untertworfen find Aus 

. . dem Franzoͤſ. überlejt von C. H. Spohr. 669 

Didionarium botanicums oder botanifches, lateiniſches, 

und deutfches Handwoͤrterbuch fiir Aerzte, Camera 
‚ liften, Apotbefer, Specereyhändler, Kräuterkenner, 
Biumiften, Oekonomen, Gärtner, und Fabrilanten, 

nebſt einen nenvermehrten Anhang. .- D. 124 

Dierfch (I. P.). praef. .I..I Leonhardi,:diff, animaduer- 

. fioneg chemico - therapeuticae de Ferro, Wiuemb..495 

Dieterihs (C. Fr.) Anfangsgründe ‚der Pilanzenkenne 
nißß. Zweite vermehrte Auflage. B. 213 

Doebner (I. G.) diſſ. de inſtrumentorum applicandorum 
'neceflitate, tempore ac modo iuſto et optimo in 
arte obfterricia. Jen. og ee 6.6 

Doeveren (Gu. van) primae linere de copnofcendis mu 


lierum morbis, ed. I,.C. T,.Schlegel, . Tor 


. Doppet 


B. 129 


771 


_ Doppet estate Abhandlung vom analichen Mog⸗ 
netism. 2587 


E. 


Ehrmann, (Sr. Ludw) Verſuch einer Schmentunſt 
Bechuͤlfe der Keuerluft., B. 113 
——— der bermetifchen Kunft, durch ſolche cbydiſch⸗ 
pbyſicaliſche Beweiſe dargethan, die jeder auch nur mit⸗ 
telmaͤßige Kenner, und. Kuͤnſtler ;c., leicht erſehen 
ſelbſt nachmachen, und dadurch uͤberzeugt werden kanun 
und foll; daß Alchimie und. Chryſopoeia Feine Leere, 
Eunbildung, muͤßiger Köpfe ſey, und noch weniger in 
die Zauberhoͤhle gelehtter Windmachet gehöre, It Th. 
ig 


Einrichtung der medicinifhen Fakultät zu Wien. hre . 
| Gefege , Lehrart und Prüfungen in den dahin gehöris 
gen Wiffeufchaften der, Arzenen , Wundarzeneiy, sn 

bintungsfunde und Pharmaceotif, 414 
Elsners, (D. Chriſtoph Friedrich) medieiniſch/ gerichtliche 
Bibliothek, iter B. ites Stuͤck, — dann Metzgers 
und Chr. Fr. Elsners medicmiſch⸗ gerichtliche Biblio⸗ 

thet, in Bandes, 38 St. 5% 
Snaux und Chaußier, über die! Natur, Urfach, Verſchieden⸗ 
heit und Behandlung der bösartigen Vlaitern/ aus 

dem Franz. uͤberſ. 249 
, Entwurf tür das, mediciniſche Studium. Eine Darovie ” 

Entwurfs für das philoſ. C cudium. 225 
E/chenbach, (C. G.) pr. (de quibusdam auri calcibus et . 

*  libus merculialibus, sög 
— (Eh. 8) vermijchte medisinifche und chirurgifche. 
e Bemerkungen uͤber verfchiedene Krankheiten der Bruſt 
und des Unterleibes. Aus verſchiedenen auslaͤndiſchen 

Schriften, 1-3 Samml. 721 
un (3. Gottfr.) chemiſches Handbuch. für angehende 

. jurige: * Apotheker und andere an der ie i 


mie. 

— (%, G.) Difpenfatorium. chirurgicu ss? 

Etwas ur * Borkenfaͤfer * die Smumtrockig ihre 
wer Waldungen, | B. 169 


F. 


—— (ber neue) oder eine ‚leichte Anweiſung jun _ 
Heilfunft x aus den Schriften des Sydehham, 
— C664 Med, 


\ 
en x 


” 


‚,. ms 
Mead, Sloane, Boerhaave, Buchan, Tiſſot und an⸗ 
dern Schriftſtellern herdusgenommen. Aus dem Engl. 
 Überfeßt und mit Anmerkungen. 666 
Sawcett, ( Benj.) über Melancolie,, ihre Beſchaffenheit, 
Urſachen und Heilung vornehmlich über die fogenante 
religidie Melancholie. Aus dem Engliſchen überfegf - 
von J. F. Lehzen. 703 
Feller, (EG ) praef. 16, Haafe, if. de Therapia per 
Elc&rbm: Lipf. 554 
Fielitʒ, (G. H.) Erinnerungen, Vorſchlaͤge und Wanſa 
dem Staͤate beſſete Wundaͤrzte zu bilden; beſondets 
"zur Beher; qur g für diejenigen, die in ihrer Kunſt uoch 
weit zuruͤck ſinro. 37 
Fifcher, (C. P) praeſ. C. A. "Nicolai ‚diff. hiſtoria hemi- 
”*  cranıae, len. 621 
Sontäna’s, (Fe) Beobachtungen — Verſuche Über bie 
ratur der ttjieruichen Körper. Aus dem Ital. nebſt ei⸗ 
nem Audzuge aus‘ deffen franzoͤſiſchem Werfe über das 
Viperngaͤt und einigen eigenen phyfiologiſchen Auffaͤ⸗ 
gen, von E. G. B. Hebenftreit. 89 
Fordyce, (Will) View of th@ venereal diseafe, 'and its Re- 
medies. TheFifth Edition. 188 
Hoehergill's, (D. Joh.) fänmtliche mebiciniſche und pbilof. 
Schriften nach den neuſten Ausgaben aus dem Engl. 
und Lat. überfeßt, und mit Anmerkungen begleitet. 305 
Fourcroy, (A. T. de) Entormologia parifienfis , P,LI. 
B. afl 
Sourcroy’s, (von) chemiſche Beobachtungen und Verſuche. 
Aus dem Fraͤnzoͤſ. mit Anmerk. von C. B. ©. Heben⸗ 
ſtreit. B. 177 
Fragen eines wißbegierigen an die Herrn Her ausgeber det 
Mainzer Anzeige von gelehrten Sachen. 749 
Fragment emer bergmaͤnniſchen Meute nach Freiberg im 
Erzgebuͤrge. D. 224 
Franz. (1 G. F) refp. Bincke, difp. Lipfia parturientibus 
ac - puerperis noltris teinporibus minus lechitera, Lipſ. 


568 
guchs (6.8. €) Stige einer popnlaͤren Beimpheitiee 
für Juriſten und Holtesgelehrte, 
— (Be. Fr. Ehrift.) Verſuch einer Ueberſicht der Fl 
miichen eitteratur und ıbrer Brangichen, B. 6 
Sueßli, aa Caſp.) Archiv der Anfektengefchichte, DR 
He 169 
— Ch. Cafp.) Archiv der Juſektenge ſchichte, 4tet 
Heft. B. 59 


3: 


G. * — I? A 
Gupp, (1.) praeſ. P. I. Hartmann diff, Hypöchefis nova de 
—— quadem utilitate glandulae thyreoideac. 
Etancof. ad Viad. —— „37 
dehler, progr. ..de :pwerperis taute fafcüis an 
2° * Lipf, . J 2 fie 564 
ei: de. faſtiarum ih puerperio nöxa; Lipf. . 569 
Gerhards, (D. Earl Abtah.) Grundriß des Winetalſy.· 
ſtems a? Ti et Bi i xe 
Geſchichte der Neroftatik, 1. iter Th. S..153 
Geſchichte einer Waſſerſcheu, welche dutch den Biß eines 
‘dem aͤußerlichen Anichein nach nicht vdllig tollen Hum - 
des veturſacht worden © ., ——— 391* 
Gefenius, (W.) mediciniſch moraliſche Pathematologie. 

J t J '*03* 
—— (Mihelm) Verfuch einer lepidopterologiſchen Erich. 
klopaͤdie oder Handbuch für angehende Schmetrerlitig8r” 
fanımler, | | DB. 126 
Gesner, (3. U. 9.) Entdeckungen der neueften Zeit in der 

Arzerreigelahtcheit, tt ßß. 89 
Sraingers, (Jakob) praktiſche Bemerkungen uͤber die Be⸗. 
handlung der Falten Fieber, md beſonders tiber das 

anomaliſche niederländische Fieber der Jahre 1746. 1747. .. 

3748... Nebſt einer Sammlung der vorzuͤglich ⸗ 

sen Schriften der Deutſchen, Engländer, Holländer . 

‚und Franzoſen über die Influenza des Jahre 17811 106° 

Bregory’s (Jac.) Ueberficht der theorethuichen Arzeney, 
. wiſſenſchaft, 1. ater Theil. | | 261. 
Grohmert, (H. C. E.) prael! C. G. Hagen, diff. de Catde 
=; mine pratenfi, Kegiomont. si But 444. 
Sruners, (D. Ch. G) Almanach fuͤr Aerzte und Nichts 
aͤrzte von 1785 und 1786. - ee 214 
Gruner (Ch. ©.) der gemeinfchafttiche Kelch, nebſt eini- 
gen hiſtoriſchen und mediciniſchen Zweifeln. 6o00 


J 


J er 5. Yu | e ! 
Haaft, (1: G.) teſp. C. 'G., Felfer, dit. de, therapia per 
-* Eleftrym. Liph, een —— 564 

Ren, (Ant. von) Heilmethode in. dem Faiferlichen Frans 

Ferbaufe zu Wien, aus dem Lateinischen. mit ‚eigen 
Zuſaͤtzen von E. Planiet, 1-g 0, 677 


Erg | Hagen, 


| Herbfi, (1. F. W.) Verfuch _ einer Naturgeſchichte der 


7745 


Hagen, (Thomas Philipp von der) Nachricht von dem Me⸗ 
dieinalauſtalten nnd medeciniſchen Collegiis in den 
preußiſchen Staaten 77 445 
— Gottfr.) Lehrbuch der Apothekerkunſt, — 
> - Aufl. Tanne. . 214 
Hagen (C. G.) refp.. H. C. E. Grohnert, difl, de carda- 
“ mine pratenfi. Regiomon. — 444 
— — 1. 6. Weſtphal, diſſide natura par- —- 
tis inflammabilis Spiritus Vini. Regiomont. 45 
Hagen (3. P.) einige neue Eatdeckungen und Aufklärun: 
gen in der Geburtshuͤlfe. In einem Sendfchreiben on 


Herrn Hofrarh,Baldinger 4140 
Handbuch der gemeinnügigen Chemie. B. 207 
Harder, (I. G.) difl. de ectropio, entropio et trichiafi. 

lien, Ei 620 


Hartmann, (P. 1.) refp. C. G. Hildebrant difl, emendstior 
cataractae deponendae method, ‘Francof. et Viadr. 376 
— — H. de Bruin diſſ. ſpicilegia ad 
nuecis vomicae ufum medicum pertinentia. Francof. 


 adViade, "nein, 273 
— — C, Hutter diſſ. de febribus puer- 








perarum. Francof. ad Viadr. Dir 279 
Hartmann (A,). de Thymi glandulae vtilitate in. recens 
.nais ; ; 496 
Haygarth (John) Inquiry how to prevent the Small Pox 
| | 134 
Hayyarths, (J.) Unterfuchung, wie den Blattern zuvotz 
fommen jey, aus dem Eugl. überfegt von D. J. 5-8 
„ Kappel. 389 
Hebenftreit (E. B. G.)-pr. de aquae natura acrea ſecundum 
recentiotum chemicorum experimenta, Lipſ. 567 
Hedivig (lo) ſtirpes eryptogamicae nouse aut dubise ico- 
nibus adumbratae ete. Faſe I. Be.. al 
Hempel (1. G,) praeſ. L: Crell diff, de ſale vitrioli volati- 
„ende, (J. Eh.) völlig entdecktes Geheimnig der Natsr 
jowol ın der Erzeugung der Menfchen ald auch in der 
millführliden Wahl des Geichlechtd der Kinder, 453 


VUbrabben und’Krebfe. % B. 198 
ertmann, (Bened., Kranz) Beiträge sur Phyſik, Oekono⸗ 
mie, Mineralogie, Chemie, Technologie und zur Star 

Htiſtik beſonders der rußiſchen und angrängenden Laͤnder. 

7 | * ar | B. 154 


ar, 


— 
— — — — 


— — 


775 


— ————— Verſuch über, den Schwindel. 705 
Hildebrand, (C. G) praef. P. K Hartmenn, diſſ. emenda- 
„tior. catarractae deponendae .methodus. .. -Erancof. 
- ad Viadr. * 
Hippokrates von den Kopfwunden, aus dem Griechlſchen 
uͤberſezt von C. G. C. Braun. 175 
Hippokrates Werke, aus dem Griechiſchen uͤberſezt und 
mit Erläuterungen von D. J. F. K. Grimm. 353: 
Hoſſunn (Ge. Franc.) hiſtoria falicum iconibus illuftra- 
14 Falc. I—IIl. B. 157 
Zorn (Joh. van) die durch Fragen und Antworten freu. 
| lic. anweiſende Wehemutter. - Achte vermehrte en 
ag 404 

Houiſton (Th) Bemerkungen über die Gifte und den 
Gebrauch des Queckſilbers bey der Kur hat tnaͤcki⸗ 
ger rother Ruhren. 506 

gungzovsty (Joh.) Anweiſung zu chirurgiſchen DI 

. tionen. 

„Hunters (Wilh.) .medicinifche und chirurgiſche Heobade 
tungen und Heilmethoden. Aus dem Engl. mit > 
fägen von K. ©. Kühn. ıter zter Band. 739 

Hurter, (C) praeſ. P. I. Hartmann, difl, .de febribus _ 
re Francof. et Viadr, 279° 


—A 
Jablonsky on Guſtav) atutſhſtem aler bekannten 
im⸗ und auslaͤndiſchen Inſekten als eine Fortſetzung 
der von Buͤffonſchen Naturgeſchichte. Nach dem 


Syſtem des Ritters Earl von Linne ae Br s 
461. 2 

Tacobs dt. cy tr. politico- medicus de dyfenterin : *1 | 

Jahn (D. 1.) di, de firu uteri ‚obliquo. . Helmftad.” 383 
Janſſens Ah, Xaver.) phyſiologiſche und pathologifche 
Abhandlung von dem thieriichen Fette, Aus dem 
— — je und mit Anmerkungen verfehen von J. 


257 
—* Z3 ir. Oblervstionum ad anatomiam et .arteın 
objtetriciam ſpectantium ſatura. Helmftad. ‚383, 


a. Hbat. über. bie- Geſchichte der ——— ste 


Jugel (Joh. Gottfr.) vollkonimene Bergwerkskunſt ober. 
, ber Bergmann vom u baden und Bergmann vom Feuer 
abend Mr 128. 


-s 
fr 


— 


& 2 K. 


Kaͤmpfs Arch.) fuͤr Aerzte und Kranke beſtimmte Abs 
“Handlung von einer neuen Methode, die hartnaͤckig⸗ 
ften Krankheiten die ıhren Sig im Unterleibe haben, 
beſonders die Hypochondrie fiher und gründlich zu 
„beilen. f 
Kenti/ch (R.) experiments and Obfervations on a new 
‚Species ot Bark &e. | | 123 
Kinderarzt, (der Englıfche) nach den Grundfäßen ber 
Herren Moß und Underwood. s1o 
Birkland Th.) Unteffuchang über dem gegenmärtigen 
Zuſtand der Medicinalddirurgie. Aus dem Engl. 573 
Birwan (Richard) VBerfuche und Beobadytungen über bie 
fpeciftihe Schwere und die Anziehungskraft verſchie⸗ 
dener Salzarten; und über die wahre neu entdedte 
Natur des Phlogifton’s — Aus dem Engl. von D. 
Lorenz Crell. ıfted St. zted St. 9. DB. 85 
Khunrath (Heinr.) Alchymiſch phũoſophiſches Bekenntniß 
vom unwerjelen Chaos det naturgemäßen Alchymie. 


u; ee nn D- ı58 
Bnoll (Fried.) Unterhalfende Natutwunder, Aeolus-Hoͤh—⸗ 
Alen Donnerdämpft, Ehtzündinigögetoäffer, wunder⸗ 
bare Salzvorraͤthe der Natur, Erdbraͤnde, griechi⸗ 
* Feuer, Stromboli, Prudelgewaͤſſer ins — 
geſezt. ... —— RN 147. 
Bob J. Andt.) Die wahre Urſach der Baumtrockniß 
der Madelmälder durch die Naturgeſchichte der Fort 
phalaͤue ermiefen und dutch einige Verſuche — 
TREE: ur , ‚117 
Kraft; bon der eigentlihen) wodurch die Wegetatien 
und Nahrung geſchiehtt. 5 so2 
Nanmp (Ch.) de vi vitali ‚drteriatum, "diatribe addita 


'nöug de febrium indofe generali coniecturs. 146 
Bramp (Ch.) Anhang zout Geſchichte der ag 
38 Pr gr ⸗ — — *7 — J 193 


Melſin (C. Pan de recentiorum Phyfienrum circa. 
'atrem doctrind in Te inbdica mdgnae/urilitaris, _ $6F 
Kühn (3. G.) Von dem waßren Heifamen und fait | 
gänzlich in - Bergeffenheit: gekommenen Hirſchktaut | 
vder Bitterſßüß. 2 206 
— Echarart "derer vener ſchen Krankheiten 
wie auch des Saamen; md — 9 4449 
— ee ft die Waſſerlungenprobe kichtig? 485 
Kühn | 


A 


wir; 


Kühn (J. G) praktiſche Abhandluug einiger das Ner⸗ 
venſhyſtem betreffenden Krankheiten. 63% 
Kukhne (C. A.) praef. E. G. Bofe, difl. de. morte ler 
eiusque disgnofi. Lipf. 
Kueſter (H. G. T.) diſſ. de peripneumonia praef. P. N 
. Boehmer. Hal, "67 


zu 


Babats, (de8 Pater) Abhandlung vom Auder, deffen Bau, - | 
Zubereitung: und mancherley. Gattungen. u dem 
ende überlegt von Ge. Coſ. Schade. DB. 238 

Laircharding, (Joh. May. vom) Beitrag zur guftichiffactb, 

nebſt einer Anweiſung, Luftmaſchinen von Dapier zu 

verfe ee X —* ar gr 191 
S-ampe,:(Bbilip e ißrede auf den Herrn _ 
D. an —8 von Wolf. 11X 

P.ancifi, (J PM.) Abhandlungen Bea plölichen und feltfas - 
men Zobesfällen und ıbren Urſachen. Aus dem Lat. 

mit neuen Bemerf. von F. U. Weiz. 656 

Langsdorf, (Karl Chriſt. und Joh. Wahel.) Sammlung 
praktiſcher Bemerkungen und einzelner — Ab⸗ 
—— für Freunde der. Salzwer öfunde, Bed, 


Lauth, (Ihom. ) feriptorum latinorum de —— 
callettio. 2: 
Leitung für praftifche Aerzte und MWundärzte, ıter Theil. = 
onhardi, a. G.) refp. I, P, Dierfch diff, animaduerfiones 
chemico - therapeuticae de ferro. Wittembe 494 
Sepecq, (de la Eloture) Anleitung für Aerzte nach hippo» 
Fratiihen Grundſaͤtzen epidemiſche Krankheiten. zus 
beobachten; durch eıne Reihe wichtiger Volkskrankhei—⸗ 
ten erläutert und beſtaͤrkt, welche nach dem Gemälde » 
der Epidemien des Dippotrates find entworfen. wor, " 
den. Aus dem Scan. 5 
Ceroy, (Alph.) bewaͤhrtes Mittel die Rinder geſund, 
hauptſaͤchlich aber zur Zeit des Zahnens beym Leben 
zu erhalten, os 
nis, experimental, hiſtory of the: materia medica. ı 
Fieb, (D. 5. W. F) die Eiöpflanze als ein fpecifikches Ars - 
zeneymuttel, empfohlen, 44 


' Lincke, prael I. G. F. Franz, diff, Lipfis parturientibus * 


et puüerperis noltris temporibus. minus lejhifere. 
Lipi, 568 
ULUinne 


a u [een m 


, 


— 


778 


Linn (Car. a) Amoenitates academicae, Vol. vM. IX. edi- * 


dit: I. C. D. Schreber. 


13$. 
— (Earl von) Pflanzenſyſtem nach feinen Klaſſen, Ord⸗ 


nungen, Gattungen und Arten, vierzehnte nach Dec; 
vorhergehenden viel vermehrten und verbefferte Auflao 
ge von J. A. Murray, aus dem Lateiniſchen mit eini⸗ 
gen Zuſaͤtzen von X. J. Eippert. B. 122 
Fobembein (1. A.)-diff. de paracenthefi thoracis. Ien. 621 
— (1..C.) pr. de noua Alanfonii amputationis, en 2 
, 0. , we s 18 
— — pr. circularem aperturae orificii uterini for- 
— certum ineuntis graviditatis ſignum non efle. _ 
len. 21 
— — pr Lichotomise le Cattianae einendatae de- 
ſeriptio, P. II. Iae. | 621 
u refp. C. C. Lang, diff. de frenülo linguas 
eiusque incifione Ien. | 619 
Loefhler, (Adolph. Frid.) praef. I. C. A. Mayer, diff, de ‘ 
nonrmullis ad chirurgiam pertinentibus. Francof, sd 





‘ Viadr. | 275 
Coͤſeke (D. Joh. Ludw. Leber.) Materia medica, fuͤnfte 
Auflage, vermehrt von J. F. Gmelin. 202 


Lommer, (Ch: H.) Wie waren die Bergwerke ben den Al: 
ten eigentlich befchaffen und ein erichtet ? Und läßt fi . 

„nicht nad) angeſtellter Bergleichung derfelben mıt den 

°  unfrigen zum Vortheile des Bergbaues und der Hüte 

tenwerke im unfern Zeiten etwas von ben 
| u 


nen? | | 
Tongrois (Jeannet des) von der Lungenfucht, von ihren 


ällen und von ihren Urfochen, von ihren Verſchie⸗ 
denheiten und von ihrer Heilung, mach der dritten 
Ausgabe, aud dem Franzöfiichen uͤberſetzt. 760 
Lorry's (U. €.) Abhandlung über die Nahrungsmittel als 
Eommentar über die -diätetifhen Bücher des Hippo⸗ 


frotes, ırer Theil, Nach der neuen Driginalausgabe 


aus dem Franz. von‘, C. G⸗Acketmann. 339 
un {X E.) Ueberficht der vornehmften Veränderungen 
2° nd Ummandlungen der Krankheiten. Herausgegeben 
“por. Ni Halle. Aus dem Lateinifchen. 513 
Ludivig, (Chriſt. Frider.) primae lineae anatomiage pa- 

: " thologicae, f. de. morbofa partium, c. h. fabrica. 69 
Luͤdere (Ch. W) allgemeines ſchwediſches Geleht ſamkeits⸗ 
2X « r .. 3 ‘ j 673 


archiv, 14ter Ihr 
⁊ ir | | M. 


’ » — 


279 


m. 


Mm (T. D.) Effsi für ld Theorie du Somnambalisıme? 
“  » magnetique, 32% 
Manning (9) neue Entdecfungen in der Ausübung der - 
— Atotunt. Aus dem Engliſchen überjegt * — 
Theil. (7 
Marcards (H. M.) Beſchreibuns von Pyrmont. — 
. „ater Band. 
Martinis (Ferd.) Betrachtungen in der Echte von * 
| ... 627 
Martins (E. W.) neueſte Anmeifung,- Planen nad) a 
‚Leben abzudrucken. 229 
er (I. E. A.) refp. D. G. Sachtleben,, äif; animad- - 
erh ones circa uſum foneipis Levretidniae cet, Fran- - 
cof. ad Viadr. 274 
— ii, Clement diff, purpuram ple-.» 
- rumque.efle artis produftum, Francot. ad Vindr. 274 
— — A. T. Loeffler diff. de nonnullis _ 
ad Cliirurgiam pertinentibus, Francof. ad Viadr. 275 
— G. Gaupp. diſſ. Hypotheſis noua 
de ſecundaris quadam vtilitate glandulae ıhyreoidese, 
‚ Francof. ad Viadr, 27 
— — I, V. Menzel difl. de inflamma- 
tionibus latentibus generatim, in fpecie vero de pleu- 
ritide er peripneumonia, Francof, ad Viadr. 277 
— — — LE.H. Schmidt diſſ. de ‚glandu- 
lis fuprarenalibus. . Francof; ad Viadr. 278 
Medicus (Kr. Caſimir.) Theodora fpeciofa, ein neues 

















Pflanzengeſchlecht. B. 219 
Meidinger (Cor. — Jcones piſcium Auſtriae indige- 
norum. Dec. I. DB. 240 
Memoire fur. les produits de Regne mineral de la Monar- 
r chie Pruffienne. B. 253 
Menz (C. C. T.) praef. I. E. Pohl, aid. ‚de varice inter- 
no morborum quorundam caufa. Lipf. 67 


Menzel (1. N.) prael. L.C. A, Mayer diff. de inflanmmatio- . 
nibus latentibus generatim, in fpetie vero. de pleuri- 
tide et peripneumonia. ‚Francof,.ad Viadr, -.-- 277 

Merrxem (Blaı.) — zut beſondern Geſchichte der 
Vögel. iter.aser Heft. B. 209 

Mertens (Karl von) praktifche Bemerkungen. über. ver⸗ 
‚ fihiedene — Aus dem nn... ıter 
ater Theil, el 63 


Metheris 


x 


Ki 
Metherie (de la) Effsi nalytique für l'air pur et les diffe- 


rentes especes d’ air. 


B. 4 
Metberie (de la) Verfud) über bir seine Luft, und die ver 


ſchiedene Luftarten. DB. 50 
Metzger (1, D.) refp: I A. Schindetmeiffer. diff, de vi vi-_ 
- tsli Regiomont 443 
tzger (D. J. D.) Grundfäße der gemeinen Scmiont 
ie und a Ein behrbuch 226 
Metzgers und F. — mic, s gerichtliche Bi 
bliotheE - aeg Band. 487 
ayer (Fr. Aug.) de Ozaena commentatio. 47 
bs (I. G.) Aneuryfmarum ordia disquifitio anato- 
mico - medica, obfervatione quadam illuftrata. Hal, 68 
Wiichaelis ($r:) ber die Regeneration der Nerven. 
Michele (3. 82: Abbandlung über die Nutzbarkeit der 
Aachner Mineralmäffer. 686 
Mikgn (of Sorte) Diſpenſatorium ‚oder Arzneyver⸗ 
zeichnitz fuͤr Arme; zuſammengetragen von. d. medit. 
. zu Prag. BD. 335 
— (Eonrad.) Verzeichnitßz auslaͤndiſcher Baͤume und 
Stauden db Luftſchloſſes Weiffenflein bey ar 


125 
Moore ( lames) Method. of preventing or diminis hing 
Pair in leveral;Operations of Surgery., i55 
Mioflya (Beni) Abhandlung von den Eigenſchaſten — 
Wirkungen des Koffees. 
Mir (Othp ‚Fried. Entomeftiect feu. infedta — 
quae in aquis Daniae et Norwegiae repetit deſcripſit 
et iconibus illuſtravit. en DB. 93 
Murray (L A.) Hase Vol, I. 193 


c; | | N 


Macricht von der gegentwärtigen Einrichtung und dem 
‚Bortgange des Inttiwti elinici zu Erlangen zwote — 
ſechſte Nacht. 417 

—* «L C.) Opera anatomica eollecta. 489 - 

Nicolai .(C, A.) pr: de cubitu aegrotorum, Ten, 619. 620 

— — zelpsC. P. Fifcher difl. Hiftoria hemicrs- 
hiae,. Ien. ,„ mı Gr 

— (F. E.) diff, Theoria Caneri. Ien, ' 610 


Niederhuber (Xgn.) Theorie von den Kraͤften des Mecha- 


mnisſsmus des menſchlichen⸗Koͤrpers, ‚eine Skizze für die 
2° Anfänger in der praktifchen Arzneywiſſenſchaft. 744 
s A Niemaniı 


7810 


Niemann, (C. G.) prae. A. M. Birckholz, difl. de corti- 
cis peruuiani virtute propria atque fpecifica. Lipf. «69 

Nomenelator entömologicus, oder ſyſtematiſches Namens 
verzeichniß der bie jegt bekannt gewordenen Inſecter. 


B. 44 
Nootnagell's, (D. Dan.) Handbuch für praftifche Aerzte. 
Erften Bandes, erſte und zweite Abtheilung. 133 
Nürnberg:r de liquore gaftrico et enterico, eorumque or 
gano fecretorio fingulari. 


D. 


Odier, mebdicinifch » hirurgifche Abhandlung. über die Waſ⸗ 
ſerſucht der Gehirnkammern. Aus dem Franzoͤſiſchen. 
6 


Oelze, (1 C ) praeſ. Boehmer (P. A.) diſſ. insug — 
fiftens Animaduerfiones circa functiones fexuales es- 
rumque morbos, Hal. Ä ‚ 68 

©sburg, (ob. Jacob) chemifche Unterfuchung des Alacher 
Mineralwaſſers. | 156 

— chemiſche Verfuche über die Beſtim⸗ 
mung der Frage: ob mineraliiches Alkalı umd Laugen« 
fol; als Arten oder als Varietäten unterfchieden find ? 


166 
P. | 


Paulisgky, (H. F.) medicinifch « praftifche Beobachturigen. 
ste Santml. | 733 

Pflug, (1. P. G.) delineatio arthritidis atque ophthalmiae 
fyphiliticae, obferuarionibus illuftrata. 

Pharmacopoea Collegii Regalis medicorum Londinenfis, 
una cum Meadina. 607’ 

Pharmacopoea Danica, regia auctoritate a collegio medi- 
co Havnienfi confcripta. . 4 

Pharmacopoea pauperum in vfum inftituti clinici Hambur- 
genfis, 208 

Pharmacopoea Wirtembergica. Edit. nov. aucta, emend. 





1786. : 35 
Philofophigal Transadions of the royal Society of Lin 
don, vol. LXXV.. for the Year 1785. p. L. and, 
L 


| ond. 433 
Phyfiographiska Sälskapets Handlingser, Förfte Delen, 
1.2.3. Stycke. Ä B. 33 
Pichler, (I. F. C.) memoire für les maladies contagieuſes. 
385 
Ddd | Pla 


* 


782 


Planer, (3. J.) Ueberficht der Krankheiten in Erfurt von 

—781 bis 1,85. a, 632 

Plamers, (J. 3.) Einleitung in die Wundarznenfunft. 

Neuſte Ausgabe. Ueberſehen und vermehrt von C. 8. 
Krouſe. 683 
Ploucquer G. G.) Fundamenta therapiae catholicae. 645° 

— (D Will, Gore.) von der unblutigen Abneb- 

mung der bilder. 94. 
Pörners. (8. W;) Anleitung zur Faͤrbekunſt, vorzüalic) 
uch uud andere aus Volle gewebte Zuge zu farben, 

Ä | | B. 225 
Poh‘, (1.:E ):re'p. C. C. F. Menz, diſſ de varice interno 

morborum quorundam caufla. Lip s67 
Potts, (Percy) Bemerkungen über diejenige Art von Läh- 

» mung der untern Ghedmaßen, welche man häufig bey 
einer Ktuͤmmung dee Ruͤckgrads finder, und als eine 
Wirkung derfelden angetebeu zu werden pflegt. Nebſt 
Betrachtungen üver die Nothwendigkeit und erforderkis 

Fr sche Berrichtung der Amputation in gewiſſen Fallen 
und unter gemiffen Umtianden. Aus dem Englifchen, 760 
Puikn, 1. G.) materia venenuria regni vegetabilis 300 
Pyi, (Jobh. Theod.) Neues Magazmn für gerichtliche Arzer 
neykunde and mediciniſche Polieey, 1 B. 1. 28 St. 84 
38 46 Gt. | 397 
— Auffagpe und Beobachtungen aud der ge- 





richtlichen Arzeneywiſſenſchaft. 279. 577 
| 2. 
Quarin, (Io) animaduerfionis praflicae in diuerfos mor- 
bos. 77 


Quatremere d' Jejonvals vermiſchte chemiſche und pby 
Aſche Abhandlungen, ıter Theil. B. 241 


R. 


Rathſchloͤge an kluge Eltern uͤber die Behandlung neugebor; 


-. ner Kinder, . 42 
Reid, (Th.) Efay on the nature and cure of the phthifis ; 
uunonalis. gi 
Retzius, (Andre. Job.) Emleitung in die Lehre von den Ar 
zeneyen des Pflanzenreihd. "Aus dem Lat. überjegt 
ei umd mit eigen Anmerkungen verjehen von J. Fr. 
Weſtrumb. — EN 219 
| Reufs 


‘ 


j 783 
Reufs, CCh, Fr.). Compendium' Boranices, Ed. 2, — 


B. 213 
Richter, (Auguſt Alex. ) theoretifche und ‚praktifche Wund⸗ 


a für unfere Zeiten, ober Eallifeus Grund⸗ 
ſaͤtze der ganzen Ehirurgie zum allgemeinen un). 
eingerichtet. 

Richter’ 3, (D. Aug. Gottlieb ) Abhandhung, bon ben Ste 
chen 


209 
— (Chr. Sr.) Bemerfung über die Entfiehung und 
Behandlung verichiedener Arten von Kiebern. 250 


— Ledensordnung für Gelunde und Kranke, aus dem 
Lat. uͤberſ. mit Zwägen von F. A. Weber. 


5 
Rigby, ( Ed.) Verſuch über die Mutterbiusflüffe, die — 


der Entbindung von. ausgetragenen Kindern vorherge⸗ 
hen. Aus dem Engl. überi. 


75 
Rinman Swen.) Beriuch einer Gefhhichte des Eiſens mit i 


Anwendung. fir Gewerbe und Handwsrker, au tem 


ſchw. überiegt von %. ©. Georgi, 1—ıter Band, B. 2 


Koe’s, (C.) Abhandlung von den natürlichen Pocken nebit 
einigen Bemerkungen und Beobachtungen über die Eins 


impfung derſelben. Aus dem Engl. überf. 696 


Roͤßigs, (8. 6) Abhandlung über das Wutterforn, * 
fen-Entitehung uud Beſtandtheile 

Rohde, (1. N.) prael, I F. Ackermann dif. de praeci 

pup antimonii uſu medico, Kiliae. 

KRofenfteins, (NE Roien von) Anmeifung zur Kenntnif 

und Cur der Kinderkrankheiten, aus dem Schweb, 

| * und mit Anm. von J. A. Murcay, ste Auflas 

1 

Kofentbal, (Gottfr. Erid)) Befchreibung einer gemeinnuͤ⸗ 

gigen Stahlfederwaage mit 1 Kupf. und J. Lud. 

Thuͤrſch Pſtr. in Suͤlzenbruͤcken Beichreibuhg einiger 


60 


32" 


F 


x 745. 


4 


Beweguugs/- und, Erſchuͤtterungsmaſchinen. B. 45 


Xoth (Albr. Wilh.) — viuum plantarum offiei- 


nalium ıfer Heft. Bl. 207 


" Rozzböll, C F.) delcriptioneg et Icones rariorum et pro: 


maxima parte nouarum plantarum, Edit, noug, B. 231 


j ©. 
Sachtleben, (Diet. Guil.) praef. L C. A. Mayer, difl. ani- 


maduerfiones non nullae eirca vfum torcipis n 
- tianae in partu diflicili. 


274 
Samoilowitʒ (D.) Abhandlung über die Peft, welche 1771. 


das Rußuche Reich, — aber Moſkau, die 


d-2 Haupt⸗ 


* 


784 


zn verheerte. Nebſt den dagegen gebrauchten 

itteln. Aus dem Feanz. 36 

Saturnus redivivus, eine neue Betrachtung über die Blei⸗ 
mittel, beſonders über das Bleiextract. Von einem 


Feidwundachte der K. K. oͤſtt. Armee. 26 
Schaͤffers (J. G.) Haus und Reiſe-Apotheke. 586 


Scheltz (1. °C.) diff. .Obfervarıones nonnullge et m — 
ria de partu laborioſo Regiomont. 
en (Joh. Chrriſt. Fried) Archiv ber IE Sn, 
. Polen. und. der gemeinnügigen Atzeneghunde ‚Ir 38er 
Hand. 217 
Schindelmeifer (A.) praef, L D Merzger,, di. de vi vi. 
.tali. Regiomeont. 44}: 
— loh. Chr. Traug.) Collectio opufculorum ſele- 
ctorum ad medicinam forenſem ſpectantium. vol. 


Schmid (Johann Adam) der Antigoulard in Wahrueh⸗ 
mung uͤber Misbrauch und Unſicherheit des Bleiex⸗ 
tracts, von oͤſterreichſchen Feldchirurgen aufgeſtellt. 
Erſter Verſuch. 29 

Schmidt (I. C H.) praeſ. J. E. A. Mayer diff. de glan- 
dniis fuprarenslibus. Francof.. ad: Viadr, 278: 

Schmidt G. L.) difl. de bubone venereo. Regiomont. 445. 

Steivele (Raphael) Kehrbuch von dem unvermeidlichen | 
Gebrauch der Anftrumente in der Geburtöhülfe 458 

Schmiedlin⸗ (G. B.) Emleitung in die nähere Kennt - 
niß der Inſektenlehre nach dem Linneſchen Syſtem. 


DB. 2 
Schneider (A. L.) difl. Tibise atque Fibulae fraftura, 
quae amputationem indicabat. Lipf. . 
Schwabe (D. Ernſt) Anweiſung zu den Pflichten und 
Geſchaͤften eines Stadt oder Landphyſicus, mil ei 
ner Dort. v. Hrn. Hofrath Gruner. iſter Theil. 465. 
Schwager (FH M.) Iſt die Inoculation der Pocken 
Pflicht oder nicht? 688 
Scribonii Largi compofitiones medicamentorum, 
‘ed, a. I M- Bernhold 
Selle (Ch. ©.) Krankheitögefchichte des hoͤchſtſeeligen 
xdnigs von Preuſſen, Friedtichs des Zweiten. 481 
Senebier (Joh.) Analytiſche Unterſuchung über die Na— 
tur der brenndaren Luft. Aus dem Franzoͤſiſchen 
überfegt, und mit einigen Anmerkungen von R. Kirs 
wan und en herausgegeben von D. Yorenz 
Erell. B. 65 


Schwe⸗ 


208 


a 


‘785 


Eitslie Vroktiſche Beobachtung uͤber hartnaͤckge 
und emgewurzelte veneriſche Zufaͤlle. Aus dem En⸗— 
gliſchen uͤberſezt und mit Zuſaͤtzen vermehrt von dem 
Bert, 337 

Sereni (Q )_Samonici de medicina praecepta faluberri- 
ma, ed. J. C. G. Ackermann. 368 

Sonnenburgs (€. ©.) Grundriß einer medieinif : Itei, 

niſchen Sprachlehre fir Unterwundärzte bey Armeen 
welche Feine Schulftudien haben. ıfte Abthl. 464 

Spallanzani’s Berfuhe über Erzeugung dev Thiere und 
Pflanzen. Nebſt %. Senebierd Entwurf einer Ge 
(hichte der organifirten Körper von ihrer Befrudhr 
tung. Aus dem Sram. von D. €. F. —— 
iſte Abtheil. 22 

— — Verſuche über das Verdanungögefchäfte 
des Menichen und: verichiedener Thierarten, nebft eiv 
nigen Bewmerkungen ded Herrn Senebier. Ueberf bon 

Chr. 5. Michaelis. 545 

Steeb J. G.) über den Menſchen nach den bauprän 
lichften Anlagen in ſeiner Natur. 

Sreinmerz (C. C.) Praef. C, G. Bofe, .diff. de iufta * 
dici timiditate. Lipf. 5 

Strack (C.) obſervationes medicinales de febribus inter- 
mittentibus et qua ratione iisdem medendum fit. 378 

— — Beobachtungen über die Wechielfieber. 382 

— Beobachtungen über die Wechfelfieber. 382 


- 
... für deutſche Wundaͤrzte aufs Jahr 1784 und 


u 8 
Tbonret und Andey Beobachtungen und Unterſachungen ? 
über den Gebrauch des Magnets in ber Athenen 





funft. sog. 
Thunberg, differt, entomologica novas infetorum fpecies 

fiftens, p. I—IV. B. 16—39 

— — inſecta ſuecies ſiſtens. 





| B 79 

Tievemanns (Joh. Heine.) Beſchreibung der. von ihm ' 
verfertigten achromatiſchen Fernroͤhre, zuſammengeſetz⸗ 
ten Vergroͤßerungsglaͤſer mnd anderer zur Mathema— 


tik amd Phyſik gehoͤrigen Werkzenge. DB. 22 
Iimmermann (M. G) diatribe antiquario medica de Dae- 
moniacis Euangelicorum. so 


Dddz Tiffos 


ö | . 786 
Tifo (5. A. D.) Effai für les — de perfectionner 
les etudes de Medecine. 4i2 
Tiſſot (5. A. D.) Verſuch über die Mittel den Unter: 
richt in der Arzneikunſt zu verbeffern. Aus d, Fran: 
zdf. überfeßt von W. Huber. 414 
— — Eutwvuͤrfe einer Verbeſſerung der 
Lehrart in der Arzneiwiſſeuſchaft aus d. Franz. von 
J. Eyerel. 414 
— — Anleitung für das Landvolk in ab» 
ſicht auf ſ. Geſundheit. Nach der neuften von Hrn. 
Berf. lelbſt vermebrien, retmärrgen Auflage aus 
dem Fcanzdf. überfegt von H C. Hirzel. 433 
— — mediemiſch. Br Handbuch aus 
deſſen ſaͤmmtlichen Schtiften ausgezogen von C. F. 
Heid, 1— z3ier Tb. 639 
ji — = oh. Clemens) Praktiſche Fieberlehre — 
eil 
— — der unterhaltende Arzt. 1— ter B. 573 
Toemlich (G. H.) diff. de’ ortu exanthematum. Ien. 6i9 
Tralles (B L.) Die Ehre und Unſchuld des gemeinſchaft⸗ 
lichen Kaͤlchs gegen Enmwürfe und nn 
gerettet. 
— (ob. Ge) Phyſikaliſches ok ge 
men ‚der Natutlehte, und Kuͤnſtler. . 74 


u. 
Ungluͤck, cas große,) einer zu fruͤhzeitigen Beerdigung. | 


+ 


57 
Unterfuchung über das Brennbare in der Onlpsteeiäute 


als em Beſtandtheil derſelben. DB. 112 
Unterſuchung des Liebwerder Sauerbrunnen. 487 
Ufenbenz (P. L.) diſſ. de veſicatoriis eorumque ſalubri et 

noxio vn in medendis morbis. Hal. 69 
| | V. 


Vaumorel, (C. de) neue Veitraͤge sur praftifchen * 
dung des thieriſchen Magnetismi. 589 

Viſſcher, (Douwe) praef. Ad. Vpeo, diſſ. de ciborum in 
ventriculo digeſtione. Franequer. ‘3 

Fogel, (R. A.) praele&tiones de cognofcendis et curandis 
praecipuis corporis humani allectibus. Edit. II 301 


Vogel 


! 
787 
Vogel (Rudolph Auguftin > Lehrfäge der Chemie. Aus 
Tdem Kar. überfegt und mit Aumerfungen verjehen von 
Kon. Chriſt. Wiegleb, zwote Auflage 8 103 
— «6(S. Gy Unterricht ic. wie das Later der Gelbit- 
befleckung zu entdecken, zu verhüten und zu heilen ſey. 


583 
Vorleſungen fiir Die mutlere Jugend über den menfchl chen 

Körper und die Mittel ſich geſund zu erhalten, 4: 

The, . j ‚ * 654 

W. 

Weber, (J. A.) kurze Anweſſung für einen Anfänger der 
Apothekerkunft und der Chemie, nebft einem praktiſchen 

Anhang. Ä 77 
Weinfchenk, (1. C. F ).diff. inquitens quaeft. quatenus 
e , Phrenitis praprium fibi locum yindicet in ſyſtemate 

aegritudinum ; | 7 
Weismanil, (D. I N.) fonft Schneider, von der heilen- 
den Kraft des Quajacharzes in Podagra und Gicht. 


4493 
Weiſſenborn, (D. Joh. Fr) von den Eitergeſchwuͤren der 


Leber durch einen merkwürdigen Foll erläugert. 416 
Weftphal, xl. G.) prael. C. G Hagen, diſſ. de natura par- 
tis inflammabilis ſpiritus vini. Regiomont. 44$ 


Whittermg, (W.) account of the Foxglove and fome of 
its medical ufes. ‚with pradical remarks om dgoply 


r 


R and other diseales. 97 
Wichmans, (Joh. Ernſt) Aetiologie der Kraͤtze. 473 
Wiederherſtelluug des Gehoͤrs durch eine leichte chirurgifche 


Dperatton. 543 
Willburg, (A. K. von) Betrachtungen über die gemöhns 
lichen Operationen des Staars ſammt der Anzeige ei 
ner leichtern und verbefferten Art diejelben zu a : 
— 34 
Withes (Karl) Unterſuchungen der Geſchwulſt bey Kind- 
betterimnen an den unteren Gliedmaßen. Nebit einer 
Pruͤfung des Gebrauchs, Bruͤſte ausfangen zu laſſen 
bey Frauen/ die ſelbſt fäugen und nicht ſaͤugen. Aus 
dem Enaqbl uͤherſetzt 685 
Muthe (A. F.) praeſ. A. M. Birkholz, diſſ. de arnicae 
virtute psopria atque fpecifich, Lipf, | 564 
Wolf, (D. 9.) Abhandlung von dem Natzen der ſpani— 
ſcchen Fliegenpflaſter in fopordien Wepelfistern 560 


Ddd 4 9. 


238 


* 
9. 
Ype, (A) refp. D, Viffeher, diff. de eiborum i in ventri- 
culo rn Franequer. ss 
3. 


Zuͤckerts, (Joh. Friedrich) mediciniſches Tiſchbnch, oder 
F— — Praͤſervation der Krankheiten durch Die 
e Mittel. 


Bufäge zu ded Herrn Poupart Abhandlung von den lee 5 


ten. Aus der zwoten parifer Ausgabe gezogen u: : 
uͤöberſetzt von J. Conrad, 22 
Swierlein, (Konrad Anton) Abhandlung über die Befund. j 
brunnen bey Brücenau im Fuͤrſtenthum Fuld. Nebſt 
einem Adrig des Purorts, der die Gegend, Sauerbruns - - 
nenhäujer, und Spaziergänge darſtellt. 49 


J 
2422 *.- —⸗ 
J 
DO 2 





Zweites Regifter 
ber vorzuͤglichſten Sachen. 
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A. 
Abnehmung der — unblutige. 394 
Abzapfen, frübzeitiges bey der Warfferfucht ni 
Acanthrus, eine neue Gattung deffelben 147 
Achner Mineralwaͤſſer 656 
Mether, Entftehung und Zubereitung deffelben 16 


103 
Aethuſa Cynapium, ihre nachtherlige Wirkung für a 
Körper 


—— der Chirurgie zu Paris, kurze Geſchichte Be 
Alanfons Methode zu amputiren Bean 316 
Alrauns 


289: 


Alt aunwurzel, Gebrauch derſelhen ee 342 | 


Almputation nad) Alanfon 316 
— Mothivendigkeit und fchicfliche Verrichtung der» - 


felben in gewiſſen Faͤllen und unter geriffen Umftäns - 


| | 762 
Ba ihre Wirkſamkeit und Gebrauch in der Waffer, 
u 








€ a 13 
nn Unferfuchung eines gichtigen Körpers 178 
emobarometer. ı 36 
Angina pe&toris, Mittel dagegen | 146 
Apoplexta, Eıntheilung derfelben ‚469 
Arnica ſ. Wolverley 
Artiſchocken, Über die Schaͤdlichkeit derfelben 726 
fand, Pflanze, fo denfelben giebt 434 
(tragalus exfcapus 719 
Augen der weißen Mohren 737 
Augenentzündung durch Mohnſaft geheilt 240 
enge der Bruͤſte verworfen - on 66 
Uusichläge des Kopf, Mittel Dagegen 158 
von Infatctus 11 
Averrhoa Carambola, Empfindlichkeit derfelben 438 
B. 
Baͤrentraube ſ. Vua urſi 
Bandwurm, Mittel dagegen 1238. 
= feıne Gegenwart zu erforichen \ 132 
Batterie, ihre Stärke zu vermehren _ B. 8 
Bauchwaſſerſucht, wo das Waſſer durch die Mutterfcheide 
abgezapft worden 183 
a rt gegen die Wuth vom tollen Hundsbiß ge 
taucht | 115 
Berlinerblau, färbende Materie deffelben 162. 168 
Hernhardfeld bey Karlsbad, Beſtandtheile deſſelben 109 
Beulen, venerifche | 345 
Dirkenfelder Sauerwaffer, Gehalt deffelben 94 


Bitterfüß, Gebrauch deffelben 


735 -» 
a ihre Befchaffenheit, ment fie von den Baͤumen ab- ! 
allen 


194 
Blafenftein, Mittel dagegen - 729 
Dlattern, bösartige, eine — Krankheit in Frankreich 650 
Bıtimittel, kurze Gefchichte detfelben 46 


ig. 
Bleiweiß, deffen Schävdlichkeit ae 
Blutſpucken ſuuhende Kraft der Idecacuanha 3238 


Ddbds Blutung 


N 


} 

| “799 we 

Blutung aus der Mutter, wenn ber Mutterkuchen ange 

machfen ıft — 190 

Bougien von Lichterdacht 16 

Bouton malin . 650 

Brechmittel, Erampfftillende und monatliche Keinigung be- 

foͤrdernde Kraft derfelben | 321 

—  trocned des Maryat s07 
— tiber ihre Wirkung in higigen Fiebern 679 

Brechwurzel, ihr Gebrauch in der Kungenfuht - ‚83 

Bruͤckenauer Gelundbrunnen ’ 49 
— Rage, verſchiedene Wäfler, Beſtandtheile gi 


felben, Wirkung so folg. 
Sruͤſte, das Auffaugen derfelben verworfen 65 
Bush (I. J.) kurze Lebensbeſchreibung deffelben 283 
Cajeputoͤl, Gebrauch deff:lben 158 
Eamphergeiſt, Miſchbarkeit deffelben mit Waffer 328 
Cardamine pratenfis, ihr Gebrauch | 410 
Caruncula lactymalis, widernatürlihe Roͤthe derfelben 92 
Chinarinde von 9. Lucie oder Pıton » 122 
Coß H. D., Mittel die Gegenwart eines Bandwurms zu 
ertoridien i 12 
Esctionen, Zeichen derfelben | 66 
Goloquinten, Wirkung derielben, Ä 158 
‚Conterua moniliformis und armillaris ‚166 
D. 
Dolichos pruriens 202 
Druͤſe, Nutzen der ſchildfoͤrmigen 276 
Drüsen, Muͤtel gegen verhaͤrtete 310 
Duleamara, Kraͤfte derſelben 138 
Duntihdle zu Pyrmont - 533 
Durchfaͤlle, Mittel gegen langwierige J 158 
Dysenterie, Mittel Dagegen | 157 
€. 
Egerbrunnen, feine Beſtandiheile DB, 146 
Eichel, Einflemmung derielben . 345 


Einimpfung der Blattern, Bedenklichkeiten dagegen 253. 685 
a nn Ein 


791 
Sinimpfung der Blattern, vermiſchte Beobachtungen baren 
208 
der Blattern, zu welcher Zeit es geſchehen 


[ J 117 
— der Peſt 40 
Eis, Reiben mit demſelben 39 
Eispflanze, ihr Gebrauch 443 
Eiter, Entſtehung deſſelben ohne a Ent 
zündung 195 
—— Erzeugung deffelben - | 557 ° 
Eiterbruft glück achoben. 91 
Elektricirät, glückliche Wirkung derfelben in Krontheiten ; 
fi 
— Wirkung derjelben in verfchiedenen Krankheis 
ten 141 
Emphyſem, ben einer‘ Peripneumonie n 


Einpyema gluͤcklich gehoben 
Einpyema pectoris mit Fiſteln und Deinfäule, befchrichen 


146 
Epilepfie, ein Mittel dagegen 99 
Erbgrind, Behandlung -deffelben 149 
Erbredsen, Fall eines toͤdlichen 181 
Erdbeeren, Kräfte der ſelben J 139 
Erſchuneruͤngemaſchinen | B. 48 
Eſſig aufzubewahren, 161 


Eudiometer, eine neue Einrichtung beffelben 168 


— 


Felelat, Unterſuchung deſſelben Be 141 
und Vergröfferuugsgläfer von Tiedemann B. 22 
Fett, chemiſche Unterſuchung deſſelben 257 
— LVerderbung deffelben 258 
— phyſiologiſche Betrachtungen deſſelben im lebenden” 

Körper» · 259 
— Krankheiten, fo es verurfacht 249 
Fettigkeiten enthalten Zucermaterie 170 
Sieberfroft, Unterſuchung deffelben in Ruͤckſicht auf den 

Unterfchied der wirklichen und der empfundenen Wärs 

me im menfchlichen Körper - . go 
Sieberrinde, ihr Bedenklicher Gebrand beym Blurfpuden 


Fingerhut, Ge des thihen in vecſchiedenen ——— 
Ser 97 


5 lechten, 


19 


ten, Mittel dagegen v 23 
intenſtein, Erzeugung ſelben | 613 
othergills (Joh.) Eure Lebendgefchichfe Pe 17; 

G. 
Galium aparine, fein Gebrauch in feorbutifchen eig ıg 
——— * Mittel dagegen 7. 731 


arkupfer aus den Erzen auf eine leichtere Art zu haften 
09 
ar fehlender durch einen Schwarm oder Charpie er, 


ſezt 47 folg. 
Gefrieten des Queckſilbers —— D. 75 
Gehoͤr, Wieder herſtellung deſſelben 543 
Geoffroia inermis 203 


Geranium Robertianum gegen Steinſchmerzen empfohlen 20 

Geruch, Urfach eines üblen Gerudy& aus dem Munde 165 

Geſchwuͤre, veneriſche 344 

Geſchwulſt der untern Gliedmaßen bey Kindbetterinnen 65 

Geſellſchaft der Wundärzte zu Londen 90 

Geſicht, über eine ſchmerzhafte Krankheit deſſelben 313 

Geftiene, ihr Einfluß auf den Menſchen 

Geſunbrunnen, — | 

u Brücenau 

Gewicht, Berkuft, deffelben bey — die geſthmoluen 
oder erwärmt werden + 

Gicht, ihre Verwandſchaft mit dem Stein 

Glafur für geichmiedeted Kupfer und Eıfen, flatt der Ver 





zinnung D. 133 
Bliederreiffen , Mittel dagegen 178 
Gliedſchwamm, Heilung deffelben 423 
Gneus, Beftandtheile deffelben B. 131 
Bratiola, Gebraudy derfelben Ä 421 


Grüne Farbe and Kobold 150 
Guajakharz und Taffia, mo fie —— ju haben find 495 


Gummi rubrum adftringens Gambierte 316 
H. | 

* Sauerwaſſer, Gehalt deſſelben 94 

arnverhaltung, venerifche 343 

Hautkrankheiten, Mittel dagegen 183 

Helvella, richtiger befchrieben 167 

Hepatiſche Luft, als Urſache der Ruhr 645 


793 


—*2* Beobachtung eines großen Herzend 68 
arngeſchwulſt, veneriſche 341 
unſchmerzhafte 342 

Hol, — — des Herrn Muͤller 109. 
Homfilber ohne große Koſten und Verluſt zu uroncisen 168. 
Hottuynia cordata 167 
Huͤftweh, Mittel dagegen er 158 
— CiBib) Mittel — 115 
unter (Wılb.) 739 
Huſten, Mittel Dagegen Zn 271 

Hydatiden, ein —— Fall davon 180 
Hypericum perforatum, Gebrauch deffelben: 141 
gmodenn, Zeichen von Infaretus 18 

I, 

er, woraus er bey — vorherzuſehen 246 
gnatiusbohne, Verſuche dami 296 
dig, Unterfuchung efelben DB, 241 
farctus, Arten uud —— derfelben. 7 
— Kennzeichen a 11 
— Urſachen 9 

— Kur 12 
Influenza, Schriften darüber = 


—  vorhergelagt 
cacuanha , fbende Kraft derfelben beym Blutſpucken — 


ſelins kurze Bebensgefchichte DB. 2312. 
Kaͤſe, fo Zufäfle eined Gifts erregt hatten . 35 
Kalkerde, wie fie in den Zucker kommt 169 
Katarth, Bemerkung emes befondern Kafarchö 178 
Satarche, ihre Entftehungsart, Behandlung ıc. 9 
KReichhuften , zu welcher Zeit man bey demfelben die China 

geben müffe 199 ° 
Kindbetterinnen, Geſchwulſt der untern Gliedmaßen bey 

denfelben 65 
Kinfiere, verſchiedene Schriften darüber 
Knochenſpeckgeſchwuͤlſte 294 
Knorpel, Vorfall des ſchwerdtfoͤrmigen 361 
Kuoten in den Lungen 91 
Kobald giebt eine — Farbe 1170 
Körper, thin | ‘ 610 


Kohlpal⸗ 


794! 


zo 


Kohlpalmmrinde =: 5 * 
Kraͤbenangen, Verſuche mit denſelben 2. 296. 
Krätze, Entitehung derfelben von Juſecten 
— Mirtel dagegen | Sr 
bon Verflopfangen im. Unterleibe “Jar 


Ktrankheit mit blutigen Tiefen und Blaſen | 323 
Krahkheiten, warum der Menſch mehr, als andere Thiere 
qzu erleiden habe F 409 
Krebs im Magen . 187 
von Berftopfungen der Eingeweide des Unterleibes 9. 
Kuhkraͤtze ale on 202. 


Rutitäle, zur Kur düngenfüchtiger Derfonen 157 
Kupfervitriol, ein gutes Brechmittel wir... 7°. 34 
on e. 
Führungen, Mittel dagegen Fat. 158 
der unsern Gliedmaßen bey einer Kruͤmmungg 
des Ruͤckgrades 7860 
Laugenſalze gegen mineraliſche Gifte empfohlen -£06 
geber, Geſchwuͤre in derſelben | if 
Leberkolit, Mittel Dagegen | 7237. 731 
Teaum paluftre, Gebraudy deffelben . 140 
Leindt, Gebrauch deſſelben Zr zer 4ar 
Lepra, Mittel dagegen “166 
Lebretſche Zunge, verbeffert | - 274 
Leuchten des Meeres unserfucht B. 218 


Licht, fo beym Verbrennen der Körper entwickelt wird 436 


Liebwerder Sauerbrunnen 487 
Eohftaub, feine Aehnlichkeit mit der China und Gebrauch 
Ei se 


: > deffelben 


Lokaquelen, Befchreibung derfelben _ 169 
Eondener Geſellſchaft der Wundärzte | 90 
Luftroͤhre, eine völlig zerichnuttene geheilt m 91. 
Luftiäure, verichiedene Wirkungen derjelben “  qa2. 725, 
Luftwirbel und Wolkenzuͤge erläutert 15165 


Lungenkrankheiten, Beobachtungen über ihre Urſachen, Zw 
- , fälle und Heilung 185 
un Die ein interrmitticended oder remiltirendes Fie⸗ 


: ber zum Grunde haben 185 
Lungenfchtoindiucht, Mittel. in derfelben 441 
— DON Knoten 81. 
— Kur derſeiben durch den Auffenthalt in Kuhſtäal⸗ 
: | 157 


Bull 


795. 
u ’ > + — , 347° 
— ein Mittel gegen dieſelbe 219 
m. | 
Magenfaft, feine Birtungen bey Geſchwuren, dem heißen 
— dem Krebs 
— — Samerin, 


 Quetfedungen und Geſchwuͤlſte 
— innerer Gebrauch deffelben in Magenkranfheir 





ten ꝛc. 232 - 
—  \nterfuchung deffelben bey verfchiedenen Thieren 

euf dem naffen Wege 233 
— — — durchs Feuer 2342 
— ——— Kraft deſſelben | . 


— — unftl cher 
— —5 — deſſelben auf einige mineraliſche Sub’ | 





ſtanzen 236 
— chemiſche Unterſuchung deſſelben 551 
Maͤgnet, Wirkungen deſſelben auf den Körper 509 
Magnetismen, anmaliſche 37 
Maͤlpighiſche Netz, Präparation deſſelben 95 
Malztrank, Bereituug deſſelben 268 
Martiniere (de lu) 90 
Marum, Gebrauch deffelben 139 
Medevi, Beſtandtheile des dortigen Sanerbrunnens 163 
Meiembryanthemum cryftallinum, Gebrauch deſſelben 443 
Metall zu Spiegelteleſkopen DB. 78. 
Mikroelektrometer | B. 77 
Mikrometer B. 23 
Milch, ihr Verhaͤltniß gegen mineraliſche Sauren 149 - 
—— Erklärung ded Gerinnens derfelben 149 
— eigenes faured Salz aus derfelden 149 
Milzverſtopfung, Mittel.dagegen - 723 
Mineralwaͤſſer, Achnet 686 
Osburger DB. 156 
SMineralmohr , deffen Gebrauch in Eungenfuchten 724 
Miſerere, Behandlungsart deſſelben 421 
Mohnfaft, Gebrauch deſſelben in der ‚Ruftfeuche 237 
— Gebrand) deffelben in entzündlichen und rheuma⸗ 
tiſchen Krankheiten | 733. 
Mond, Einfluß deffelben auf un | | 116 


Motacilla arundinacen | 434 


Mutter 


Mutter blutfluͤſſe, die vor der Entbindung ausgelragener - 
“ Kinder vorhergehen u 77 
Mutterkorn, Gntftehung deffelben, Ba 746 

Muttermund, die runde Oefnuug deſſelben ift Fein ſichere⸗ 
21 


Zeichen der Schwanyerfchaft 
Mutterpolppen, Juſtrument zuc Unterbindung derfelben, 92. 


| N. 
Nachtripper 340 
Tebennieren, Nutzen berfelben 278 
Nerventraft, Beobachtungen über diefelbe - 739 
Netz, Präparation des Malpighiſchen 95 
Nipa, ein neues Palmengeſchlecht 19 

D. 
Dele, audgeprefte enthalten Zuckermaterie 70 


—unterſuchung der fetten 289. 290 
Oenanthe crocats, ihr Gebrauch in ſcorbutiſchen Zufällen 22 
name, eine Urfache derſelben 10 
Dpium, Wirkſamkeit deffelben in venerifchen Krankheiten 185 
Döburger Mineralwafler J B. 156 


ur Bun 
Paracentheſis det Bruſt, wo fie am ficherften angefteDt 
werde | 623 
Paraͤus (Ambrofr)- 89 


Paraphymofis 345 

geit, wird nicht durch die Luft, fondern bloß durch Beruͤh⸗ 
‘rung fortgepflanzt | Ä 37 

ihre Gift teilt den Säften einen befondern Char 
rakter der Faͤulniß ms 


x 
1) 


— ihre a on 47 
— ihre Grade 38 
— DVermabrungsmittel dagegen 40 
— Emimpfung derjelben | 40 


Phymofis | — 345 
Phlogiſton, Verhaͤltniß deflelben in der Schwindſucht 3; 
Pitatd (Joh.) — \ 38 
anet, neu entdeckter 164. 170 
Penn Joſeph Edl. von) deſſen Schriften B. 216 

| * Pocken, 


5727 


Mocken, Mittel denſelben zuvorzukommen 134 
Podagra, eine ſeltene Verwandiung deſſelben 324 
—— Mittel dagegen = 239 
Politur (ſchwarze) der englifhen Stahlarbeiten B. 130 


Dolypen in den Luffröhrenäften 198 
Proptoſis, ein befonderer Fall davon 180. 
Puce maligne 650. 
Pulsadergeſchwulſt der Aorta 182. 183 
Pormonter Brunnen, Beſchreibung deſſelben 529 
| F 2 
‚Quedfilber bey harmädigen rothen Kuhren _ 607 
Duedfilberfalbe bey verhaͤrteten Eingeweiden eingerieben 325 
u ei R. | 
Raſerey nach den Gebrauch des Pfeffers entftanden 422 
Meduction, vortheilhaftere des Hornſilbers 168 
Reizbarkeit, Beobachtungen über diefelbe 739 
Mosmarin, Nuten des wilden _ ‚157. 166 
Rüuͤckgrad, Verrenkung deffelben geheilt 297 
Nuhr, Mittel dagegen 645 
— Borbeugungsmittel dagegen 646 
Ruhten, ein Mittel bey fehr hartnäckigen 907 
©. 


Sodebem, Gebrauch feiner Blätter bey veneriſchen Aus 
w n " 
Säuren, mie viel feſte Säure die mineraliſchen entfalten 


10 
Sapo antimonialis | a 
Saponoria, Gebrauch des eingedikten Safts 23. 
Saponificirte Gummiharze 14 
Sauerbrunnen, Liebwerder 487 
— — von Medevi, deffen Beftandtheile 163 
©auerfleefalzjäure Ä . 138 
Schaambeine, erfchlafte Verbindung derfelben 741 
Schaambeintrennung 275 
Schäden, Heilung‘ alter flieffender 421 
Schierling, Beobachtung über deffen Gebrauch 310 


Schlagfluß f. Apoplexia | 
Schlucken, Fall eines beſchwerlichen 182. 184 
I € se Schmelz 


798 
Winsen aus Hlatina . | Ir 2: ız0 
Schmeljungsverfuche mit Feuerluft 136 
Bhmeren, Mutel diefelben ben Dperafionen gu sehn 


1% 
Bänke, eigenthuͤmliche bey verſchiedenen Graden der 


Wärme unteriuht , _ 437 
Schwindel, Mıttel Dagegen x 713 
Schmimpfuc, fehleimige 199 

— I in den —* 31 
— Beh dlung derfelben 312 


Seide, Japaniſche 154 
Senega ‚ ibe Gebrauch in der dauichten Veripneumoni 67 
Gebrauch derſelben 418. 431 

gute Wirkung deflelben 327 
peichelfluß, Dutch verminderte Abfonderung des Harn 
182 





veranlußt 
Staar, Fälle, wo ber ſchwarze geheilt worden 433 
Staarnadel 276 
Staͤhlfederwaage, Beſchreibung derſelben B. 46 
Staͤrkeyſche Seife, Nutzen derfelben 421 
Stein, Verwandſchaft deffelben mit der Gicht 196 
Sieie, im Magen gefunden 295 
Steinſchmetzen, Mittel dagegen | 
Stizolobium 
| ae di chemiſche Unterfachung deſſelben 2. 136. * 
I | 
Zeraneelfich, Nachricht. von demfelben - | 617 
a i 339 
— Es eftandtpeile deffelben 154 
| u. 
Urin, Zab einer Unterdrückung beffelben 194 
Uva vrli, Gebrauch derſelben 194 
| 8. 


Veneriſche Krankheiten, Behandlungsart berfellen nad) 
Fordyce 


189 
Veneriſche Amer die eine befondere Heilung erfordern 350 
dent 


— —— 


799 
Meurrikbe Zufälle die ſich durch Queckſilber nicht — 


En der Thiere init mudtulöfen Magen >; 
— — [einem Mittel» Magen 546 


— — — tinen häufigen Magen sa. 549 
497 


Verder Gefundbrunnen - 
ärtete Eingeweide, Mittel dagegen. 


325 
errenfung und Knochenbruch aus inneren Lcfachen 759 


iftopfungen der Eingemeide des 
Derfühter Vitriolgeift, Gebrauch te in Sieben. 182 








Viſceralklyſtiere u 5 folg. 
— Pe 383 
au r ner 17.7345 
Bor eherbrüfe Rh etung def derfelden ER 346 
Wärme, iht (pecififches und relatives Werhältig i in ders 
ſchiedenen Körpern; 156 
Maid, Unterfuchung deffelben B. 243 
Waffen auf der See vor der Faͤulniß gu verwahren 165 
— mit fefter Luft zu fättıgen 168 
Mafferbruch, Peilant Silben & durch Aennitiel 52 
PBeftree — | 1 — 
aſſerkopf, ein Mittel dagegen —— 
al eines innern _ "187 
Waſſerſcheu, ein Mittel dagegen 412 
Mittel dagegen 13. 98 
Waſſer ſucht — ee n a 
mini DER tels 
Wetterſtralen, welche Thiere treffn, aber nicht et 
15 
VWindgeſchwulſt von einer ſchweren Geburt 183 
Wolf, (N. M. von) kurze Lebensbeſchreibung deſſelben 111 
Wolkenzuͤge erläutert. 151. 163 
Wolverley iſt nicht fo antiſeptiſch als die Fieberrinde 113 
Wuͤrmer, Mittel dagegen 202 
— Urſache der Boͤsartigkeit 61 
Wuͤrze, ihre Bereitung und Gebrauch 268 
Wurmmittel 


423 
Wuth, Mittel diefelbe bey gebiffenen Hunden zu INN 
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a er 2. ll 93 | 
aͤhne, weiſſe, ein unſicheres Zeichen: der. Lungenſuche 93 


ucker, wie die Kalkerde in denſelben kommt 169 
Zuckermaterie findet ſich in Oelen und Fettigkeiten 170 
— iſt ein Beſtandtheil des Nieren » nnd Blafens 
eins a. | 


169 
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— — — — — — 
Berichtigung. 


Auf der 520 Seite dieſer Nachtichten in der 13ten Zelle muß 
das Wort Nicht ausgeſtrichen werden. Ä 


Nachricht | 
Denen reſp. Intereſſenten diefer litter. Nachrichten 
machen wir hietdurch bekannt: daß dies Werk nach einigen 
vorgefallenen Hinderniſſen nunmehr feinen: ununterbrochenen 
Fortgang habe; indem eine Einrichtung gettoffen worden. 


wodurch die bisherige Zögerung abgeändert, und der Drud 
dieſes Werks aufs Fünftige gefördert wird. . Ä 


j Die Prännmeration bleibt wie bisher , wird aber einzig 
an unfern jetzigen Kommiffionair , den- Buchdruder und Ders 
leger, Job. Chriſt. „endel. zu. Halle in Sachfen Franco 
— ‚ der auch die Ablieferung ‚ber, Eremplare zu bes 

rgen ba F ee 
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— 1 Nachrichten 
fuͤr 
Aerzte, Wundaͤrzte und Naturforſcher. 
| 1786. | 





1.S5tück. 


Flora Londinenfis or Plates and Deferiptions of 
fuch plantes as grow wild in the Environs of 
London: with their Places of Growth and Times 
of flowering; their feveral Names according to 
Linnaeus and other Authors; with a particular 
Defecription of each Plant in Latin and Englifh. 
To which are added their feveral Ufes in Medi- 
cine, Agriculture, Rural Oeconomy and other 
Arts; by William Curtis, Demonftrator of Bo- 
tany in the Company of Apothecaries. London 
printed for and fold by the Author; and B. White 
Bookfeller 1777. Fol d. i. I. Eurtis Ver⸗ 
zeichnig der um London wild machfenden Pflanzen. 


Mia ift der Titel eines vortreflichen Werks, das heftmeife 
auf ſtarken weißem Schreibpapier in Medianfolio heraus⸗ 
kommt. Jedes Heft enchält 6 Kupfertafeln und 6 Blätter 
Zert, welcher mehrentheild nur eine Seite einnimmt. ' Der 
Dreis von einem Heft der ſchwarzen Kupfer ift 2 S. 6 d. 
der gemahlten 5 S. Jedes Blas enshäls nur eine Pflanze, 

| a bei 


—V — | 
bei fehr Fleinen zumeilen zwei. Von diefem Werke haben wir 
bereitö 50 Hefte vor und, womit aber daffelbe noch lange 
nicht geendigt if. Die vorzüglichfte Abficht des Verfaſſers 
ift die Erlernung der Botanik in England zu erleichtern und 
zu befördern, und dieſem Zwek fcheint und die Ausführung 
fehr zu entfprechen; , Die Figuren find richtig und im natürs 
licher Gröffe und Lage gezeichnet. Wenn man einzelne Pflans 
gen etwas zu groß finden follte; fo muß man wohl darauf 
rechnen, daß der Verfaffer fie niehrentheils fcheint im Garten 
gezogen zu haben. Die Mablerei ift fo gut ald mir und 
nicht erinnern fie irgend in einem ähnlichen Werke gefehen zu 
‚haben , in wenigen Fällen ift das Eolorit zu ſtark, zu ſchwach 
ober zu ſchoͤn. Jedesmal find die Befruchtungstheile befons 
ders, und mo ed nöthig war, vergrößert, abgezeichnet. In 
dem Terte giebt der Verfaffer eine Befchreibung des Geſchlechts 
und der Art nach Rinne‘, Nay, Haller, Morifon, Hudſon, 
Scopoli, Jacquin und einigen andern, lateiniſch und engliſch; 
dann blos englifch eine Befchreibung des Standorts, Eleis 
nerer Abweichungen, der 'medicinifche und dkonomifche Ges 
brauch u. ſ. w. Im ganzen folgt der Verfaffer vorzüglich 

Linne', doch weicht er auch zumeilen ; wenn er Urfache dazu 
findet, von ihm ab. Manche bis jezt noch nicht gemau ges 
nug unterfchiedene Arten, hat er fehr richtig und beftimmt 
auseinander geſezt. Die mehreften der bis jezt bejchriebenen 

Pflanzen wachen auch in Deutfchland wild. Eine ausführ- 

liche Anzeige behalten wir uns bis zur Endigung des ganzen 

Werks vor. 


Heren ‚Swen Ninmann, König, Schwer. Berg 
raths, Direktors der Schwarsfchmiede, Ritters des 
Königl, Waſaordens, Mitglieds der Königl. Schwer. 

| Akade⸗ 


Akademie der Wiſſenſchaften ac. Verſuch einer Ger 
fhichte des Eifens mit Anwendung für Gewerbe 
und Handwerker, aus dem. Schwediſchen uͤberſezt 
von Johann Gottlieb. Georgi, ordentlichen Mitglied 
der Rußiſch. Kaiferl, Akademie der Wiffenfihaften ıc. 
mit Kupfern, erfler und zweiter Band, Berlin bei 
Haude und Spener, 1785. 8. (2 Rthl. 20 Gr.) 


N aus den Schriften der Königl. Schwed. Akademie der 
‚Wiffenfchaften als Mineralog, Huͤttenmann, und Chenift längft 
‚bekannte Berfaffer, gab 1772 eine, der Geſellſchaft der Eifens 
‚hüttenheren zugeeignese Anleitung zur Veredelung des Grob⸗ 
‚eifend und Stahls heraus, und wünfchte in der, Zufchrift an 
diefelbe eine Gejchichte des Eifend. Die Geſellſchaft trug ihm 
‚daher. die Ansarbeitung derfelben auf, und wir erhiel⸗ 
ten 1782 die vor uns liegende Schrift in fchmwedifcher 
Sprache, wovon Kerr Georgi, ein Kenner der Sprache uud 
Sache, nun diefe Ueberfegung veranftaltet hat. Nach fver 
Aufſchrift zu ustheilen könnte man glauben, dieſes Werk lehre 
‚den Anfang und Fottgang in der Kunſt das Eiſen zu gewin⸗ 
‚nen und zu behandeln, won den älteften bis auf unfere Zeiten; 
allein es enthalt nichts anders, als eine Erzählung alfes def 
fen, mas bei der Zubereitung des Eifens, bei feinen Verſe⸗ 
Kungen mis andern Dingen, bei allen Arten feines Gebrauchs, 
and in feinen Berhältniffen im mweiteften Unfange genommen zu 
bemerken vorfommt In der Ordnung des Vortrags ift 
der Berfaffer Lewis in feiner 1763 erſchienenen Geſchichte 
Des Goldes gefolgt, und hat alled unser zehn Abrheilungen 
gebracht. In der Meberfegung aber findet fich einige Abaͤnde— 
zung, indem Herr Georgi an mehreren Stellen das Driginal 
ohne Nachtheil der Vollſtaͤndigkeit oder Deurlichfeit etwas zus 
— a 42 ſammen⸗ 


4 


fammengezogen, und auf folche Art, wie auch durch imanche 


vermiedene Wiederholung, von ſechs Alphabeten in Duart in 
2 Detavbände zufammengefcehmolzen bat. ' Die erfte Abthei⸗ 
Tung von der Farbe des Eifens, macht und richt nur mit dem 
auſſern natärlichen Anfehen des Eifens, fondern auch mit dem 
Anfehen im Bruche nnd mit jeden, durch was immer für eine 
Bearbeitung hervorgebrachten Anfehen aller Arten Eifen 
bekannt, und lehrt zugleich die Art der Zubereitung, um ihm 
ſo mancherley Anfehen zu geben. Die zweite Abtheilung 
von der Schwere des Eifens, zeigt feine eigenthämliche 
"Schwere gegen das Waſſer, den Nutzen der Verſuche wegen 


"feiner Schwere, und wie weit der Gehalt der Eifenerze nad) 


der Schwere beurtheilt werden könne, vergleicht die Schwere 
des Eifens und anderer Metalle, lehrt feine ungleiche Schwe⸗ 


re in Hige und Kälte, legt Verſuche wegen feiner Dichtigfeit 
vor, unterrichtet von feiner Federkraft, und führt dabei die 


Verfertigung der Uhrfedern und Klingen an. Die britte 
Abtheilung von der Wirfung des Magnets auf das Er 


fen, umfaßt alles, was fih vom Eifen in Ruͤkſicht des Mag 


nets denken laͤſt. Das Verhalten des Magnets gegen ans 


‘dere Körper, feine Gefege, die Mittel magnerifche Kraft 


zu erwecken, dad, was die Eigenfchaft des Eifens, vom Mags 
net gezogen zu werden, zerftdrt, die magnetifche Materie im 
Eifen, das Verhalten des Magnetd gegen das Eifen in der 


Miſchung mit andern Merallen, die Wirkungen der Magnete 
auf die Eifenerze, Entdeckung und Probirung der Eifenerze 


mit dem Magnet, das Erzfuchen mit der Magnemadel, Vers 
fertigung der Stahlmagnete und Magnetnadeln, werden fehr 
richtig angegeben. In der vierten Abtheilung von dem 
Verhalten des Eifens in Wärme und Feuer, erzähle er 
alle Veränderungen, die das Eifen in ofnem Feuer ſowohl, 

als 
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als im Tiegel mit und ohne Zufaß erleidet. Die fünfte 
Abtheilung von der Gefchmeidigfeit des Eifens, führt die 
Arten deffelben, ihre Güte, die mancherley Schmelzungen 
and Defen an, und lehrt die Kunft das Eifen gefchmeidig zu 
machen, und das Kaltbrüchige nach angegebenen Kennzeichen 
und Urfachen zu verbeffern. In der fechiten Abtheilung 
von dem Berhalten des Eifens gegen andere Metalle, wird 
und fein Berhalten mit vollfommenen fowohl als unvolltommes 
nen Metallen gezeigt. Mit beiden Arten ift e& auf verſchie⸗ 
dene Weife zufammengefchmolzen,und nicht nur auf dem trofnen, 
fondern auch auf dem naffen Wege gefchieden worden; dabey 
wird die Vergoldung, Berfilberung uud Berzinnung des Ei 
ſens vorgetragen. Die fiebente Abtheilung von den Far- 
ben des Eifens, giebt und alle Farben de in der Natur gefunde: 
nen Eifend, und der durch dieſes aus ihren Aufldöfungen gefällten 
Körper an, und zeigt was für Farben entfliehen, wenn es zu ans 
dern Körpern gefejt, auf mancherley Art verfezt, und zubereitet 
wird. Die achte Abtheilung von: der Auflöfung des Ei: 
fens, führt erft auf feine Aufloͤſung uͤberhaupt, dann gehet fie 
alle mögliche Aufldfungen, und Sällungen derfelben durch, 
lehrt zugleich dad Beigen, Negen, und Damasciren diefes 
Metalle. In der neunten Abtheilung vom Stahl, finden 
wir die Befchreibung des Stahls, deffen Unterfchied vom Eis 
fen, die Orte, ald Steiermark und Kaͤrnthen etc. wo der Ber 
fie gemacht wird; mancherlei Zubereitungsmerhoden, als die 
Zubereitung ded Stahl vom Roheiſen im Floßofen, die 
Schwediſche Methode aus Roheiſen Stahl zu ſchmelzen, die 
Verwandlung des Roheiſens in Stahl durch Brennen oder 
Cementiren u. ſ. w. und alles, was vom Stahl kann geſagt 
werden. Endlich unterhaͤlt die zehnte Abtheilung von Roh⸗ 
eiſen, den Leſer mit den Verſuchen, die ſich damit anſtellen laſ⸗ 


az fen, 
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fen, mit feinem Verhalten mit und obne Zufaß, in der Stans 


genfchmiede; mit feiner Auflöfung und Verzinnung. Es ift 
diefes Werk das gruͤndlichſte und volfftändigfte, das mir 
uͤber das Eifen haben, und in feiner Art Haffiih. Niemand 


hat vorher das Eifen weder fo umftändlich noch fo genau und 


praktiſch befihrieben, ald der Verf. und wenn auch hie und 


da manches zu kurz abgehandelt ift, fo meifet er doch auf die 


Schriften hin, wo man das, mworin er fich nicht weitlaͤuftig 
eingelaffen har, vollftindig finde. Die Muthmaffung des 
| Verfaſſers dag die grüne Farbe der Pflanzen vom Eiſen her: 
rühre, weil bey Verwelkung derfelben eine gelbe Farbe an die 
Stelle der grünen tritt, verdient einer fernern Prüfung. 


Uebrigens ift diefe trefliche Schrift nicht nur fr den Metallurs 


gen und praftifchen Hüftenmann, fondern auch für den Che 
miften und Technologen aͤuſſerſt wichtig. 


Verſuch über die Efeftricttät, worin Theorie und Aus 
uͤbung diefer Wiffenfchaft durch eine Menge methos 
difch geordneter Experimente -erlautert wird, nebit 
einem Verſuch über ven Magnet von Georg Adams, 
Königl. Großbritt. Mechanikus. Aus dem Engl.-mit 
6 Kupfertafeln. Leipzig im Schwidertfchen Verlag 
1785. gt. 8. 18 Bogen. (1 Rthl.) ! 


&, vollfommen ausgearbeitetes Syſtem der Elektricitaͤt läßt 
fich, wie der V. mit Recht behauptet, in einer fo Heinen Schrift 
nicht erwarten. Demohngeachtet ift dies Eleine Werkchen 
ganz guf gerathen, und der vielen theild neuen Verſuche wes 
gen einer Ueberfegung mohl werth geweſen. Daß der D. 
die Gejchichte der Eleftricität nicht von ihrem erften Anfange 
an, auf die Art wie Prieftley, ausgeführt hat, billigen wit 
fehr. Sein Endzwek — die Wiſſenſchaft praktiſch vors 

zutta⸗ 
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zutragen, und bei diefer Gelegenheit die von ihm verfertige 
ten Geräthfchaften anzupreifen, welches er aber auf eine feinere 
Art als Langenbucher in einem ähnlichen Werk leiftet, der mit 
Fleiß die mehreften Werkzeuge undeutlich befchrieben hat, das 

mit die Lefer genöthiget find felbige von ihm aus Augfpurg 

fommen zu laffen. 

Die wefentlichen Theile der Eleftricität werden hier mes 

thodiſch und kurz zufammen gefaßt in 16 Kapiteln vorgetragen, 

und durch 226 Berfuche erläutert. Der D. gefteht, dag er die 

Schriften verſchiedener Gelehrten, von den Deutfchen aber nur 

die Memoires de l’academie de Berlin durch - Hrn. Banks 
Unterfingung gelefen und benuzt habe. Es fehlen daher aufer 
Hın. Achards Bemerkungen faft alle übrige deutfche elektris 
fche Entdeckungen. Das ıfte Kapitel handelt von ver Elektris 
eitat überhaupt, wo Achards Meinung Über den Unterfchied 
zwiſchen eleftrifchen und nicht elektrifhen Körpern angeführt 
wird. Halbleiter erwaͤhnt der V. nicht, doch kommt weiter - 
unten Volta's Kondenfator vor. Das 2te Kap. von der Elek 
triſirmaſchiene und deren Gebrauch. ie beftehet aus eis 
nem Ölascylinder und ift befannt, auch der Dauerhaftigfeit 


‚wegen der zerbrechlichen Ingenhoufifchen Scheiben: Mafdhi- 


ne vorzuziehen, obgleich die Scheibe, da fie von beiden Seis 
ten gerieben wird, einer flarken Eleftricitat fähig ift. Dee 
Glass Cylinder foll vom Staube befreyet feyn: Dies gilt 
blos von fettigem Staube, denn Puderftaubvermehrt die Staͤr⸗ 
fe der Elcktricität, und wir finden, daß die Glas: Werkzeuge 


‚wenn fie damit beftreuet und abgerieben werden, beffer ifolis 


zen, auch die urſpruͤngliche Elektricitaͤt ftärker erregen. Im 
Zten Kap. werden die Eigenfchaften des eleftrifchen Anziehens 
‚und Abftogens durch Verſuche mit leichten Körpern erläutert. 
Das gte Kap. handelt von dem. Anziehen und Abftogen, in 
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Abficht auf die entgegengefezten Eiekteicitäter. Lauter be 
kaute Verfuche aus der Franklinfchen Theorie erklärt. Das 
ste Kap. von eleftrifchen Funken. Das 6te Kap. von elek 
triichen Spigen, wo unter den verfchiedenen- Flugrädern, 
auch ein, auf der fchiefliegenden Fläche auflaufendes, beſchrie⸗ 
ben wird. 7tes Kap. von der Leidener Flafche, wo der V. 
doc) einige Verfuche, welche wider die angenommene Theorie 
zu ſtreiten fcheinen, anführt, Das 8 Kap. von der eleftris 
fhen Batterie und der Laterals Erplofion geladener Flaſchen. 
Die zu Newcaſtle verfertigten grünen Glasflaſchen follen nicht 


leicht durch elektriſche Erplofionen zerbrechen. Doch hat der . 


V. felbft noch keine Berfuche darüber angeftellt. Die Staͤr⸗ 
fe einer Batterie wird beträchtlich vermehrt, wenn man den 
Schlag bey der Erplofion concentrirt, welches gefchieht, wenn 
man ihn durch kleine Verbindungen nicht leitender Subftans 
zen gehen läßt. 3.3. man läßt ihn durch eine, ein zwoͤlf⸗ 
tel oder ein fechstel Zoll weite Defnung in einer Glastafel 
gehen: fo wird die Stärke des Funkens weniger zerftreuek, 
und alfo fräftiger. Dies fieht man deutlich, wenn mah die 
Stele um die Defnung mit Waffer anfeuchter, denn nun 
wird das Waſſer in Dämpfe verwandelt, und auf eine groͤſ⸗ 
fere Weite als gewöhnlich fortgeführt, auch der Schall wird 
aufferordentlic) laut. Ein gemwiffer Hr. Morgan hat durch 
biefe und einige andere Mittel mit ganz Kleinen Flaſchen Drath 
gefhmolzen und wird wie der V. hoft feine Entdeckungen bald 
mittheilen. Am Ende diefes Kap. giebt der V. eine Hypo 
thefe anftatt der bisher angenommenen Franklinfchen Theorie 
in 7 Abfügen an. Er glaubt daß in allen Körpern beyde 
eleftrifche Kräfte zugleich vorhanden find, da fie aber in dies 
fer Verbindung einander aufheben, fo wuͤrden fie bloß durch 
ihre Trennung merkbar, welches bey unelektriſchen Körpern 
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dutchs Reiben an elekteifchen und durch die Verbindung mit ges 
siebenen elektrifchen Subſtanzen gefchähe ; in elektrifchen Körs 
pern aber Eönnten fie nicht getrennt werden, (und doch leuch⸗ 
sen folche idio,elektrifche Körper und geben deutlihe Merk⸗ 
male daß die Elektricität nicht beftändig im Gleichgewicht bey 
ihnen befindlich iſt) beyde Elektricitäten zögen einander auch 
durch die Subftanz elektriſcher Körper ſtark an, koͤnnten aber 
doch dergleichen Körper nicht durchdringen, Chiergegen ließe 
fich vieles einsenden) endlich braucht auch der V. diefe zweierlei 
Eleftricitäten, zur Erklärung des gleich nahmigen Abftoßens 
und ungleich nahmigen Anziehens. Das gte Kap. Wirkungen 
der zugefpizten Ableiter an Gebauden, Hier wird der Streit 
über die ftumpfen und fpigen Ableiter vorgetragen, der V. fcheis 
net der Wilfonfchen Meynung zugethan zu feyn und fich gegen 
die Spißen zu erflären. Das 10 Kap. Ladung einer Lufts 
platte. Das ııteKap. Bon Elektrophor. Der Ueberfeßer 
erwähnt mit Recht dag die Wilckeſche in den fchredifchen 
Abhandlungen vom Jahr 1762 befchriebene Vorrichtung 
im Grunde ſchon der nachher 1775 von Volta verbefferte 
Elektrophor ſey. Die Voltafche Theorie von den Vortheis 
Sen des unvollfonmnen folicens und wie man fehr geringe 
Grade der Elektricitaͤt durch den Eondenfator oder das Mikro⸗ 
elektrometer merklich machen könne, trägt der V. hier gleich» 
falls vor. Der Eondenfator ift eigentlich ein Elektrophor 
deſſen Unterfcheibe aus unvollkommen ifolirten Subftanzen 
die Dberfcheibeaber aus vollkommen leitendem Metall befteht, 
(Hr. Prof, Lichtenbergs neue Ausgabe der Erriebenfhen Nas 
turlehre und des zten Bands 2tes Stuͤk der Sammlungen 
zur Phyſik und Naturgefchichte, welches in Leipzig in der Dy⸗ 
kiſchen Handlung in diefem Jahr herandgefommen , befchreis 
ben dies Inſtrument, zeigen auch den Unterfchied zwiſchen 
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demfelben und dem Efektrophor.) Das ı2te Kap. von der 
atmofpharifchen Elektricität. Hier find die Nefultate. der 
Beobachtungen des P. Bekkaria in Auszug und Ordnung ges 
bracht, gelegentlich werden auch die Beobachtungen des Ro⸗ 
nayne, Eavallo, Henry und Achard erwähnt. Gewiß ift es 
daß die Elektricität ald die vornehmfte Triebfeder der Wets 
terveränderungen angefehen werden muß, und vielleicht läßt 
fih aus der Verminderung oder Anhäufung derfelben in dee 
- Atmofphähre bey manchen Epidemien vieles erklären. "Das 
13te Kap. von der Verbreitung und Zertheilung der flüfftgen 
Materien durch die Eleftricität. Faft ganz aus Nollet und 
Prieſtley. Im 14ten Kap. wird vom Licht im Iuftleeren Naume 
gehandelt. Wilſons Bemerkung beſtaͤtigt es, daß elektriſche 
Ausſtroͤmungen in einem voͤllig luftleeren Raume nicht ſichtbar 
werden, daher leuchten auch ganz luftleere Barometer nicht. 
Artig und neu iſt Hru. Morgans Verſuch, gruͤne Funken ver⸗ 
mittelſt des Aethers im luftleeren Raume hervorzubringen. Das 
15te Kap. handelt von der mediciniſchen Elektricitaͤt und Eönnte 
wohl etwas ausführlicher feyn. Zuerft Bemerkungen über 
die Wichtigkeit und den allgemeinen Einfluß der Elektricitaͤt. 
Der V. glaubt daß diefer Zweig derfelben fo viel mediciniſche 
Zuverläffigfeit erreicht habe, ald der Gebrauch der Chinarin⸗ 
de bey Wechielfiebern, nur müßte fie mit gehörigen Kennts 
niffen und ohne verdrüßlich zu werden einige Zeit angewen⸗ 
det werden. Wir können den Nutzen derfelben blos bei par 
ralytiſchen und Nervenzufällen aus verfchiedenen Erfahrungen 

rühmen. Beim ſchwarzen Staar und bei Taubheit hat fie 

uns bis bis jezt eine Dienfte thun wollen, ohngeachtet wir mit 

der wirkjamften Mafchienennd auf die vortheilhaftefte Art ſelbi⸗ 
ge bei verfchiednen Kranken angervendet haben. Bei Zahnſcher⸗ 
gen ift fie bis jezt immer noch das befte Heilmittel, und verdient 
| mehr 


jo hi 
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mehr Anwendung. Zulezt folgt ein ganz guter Apparat zur 


mediciniſchen Elektricitaͤt. Ubrigens haben Cavallo, Bertho⸗ 


Ion de St. Lazare und neuerlich Dondorf dieſen Gegenſtand 
toeit beffer behandelt. Den Befchluß machen im ı 6ten Kap. 
vermijchte Verfuche und Beobachtungen wovon mir nur die 
merkwuͤrdigſten anführen mollen. Hrn. Wilſons Conductor 
tm Pantheon beftand aus einer ziemlichen Anzahl mit Staniol 
bezogner Trommeln, und machte einen Cylinder von 155 Schuh 
Länge und 16 Zoll Stärke aus, wozu noch oft 4800 Yards 
Drath beygefügt wurden, Die einfachen aus einer fcharfen 
Spige gezognen Funken derfelben, zuͤndeten fogar unfer den 
ungünftigften Umftänden Pulver. (Die neuere von Hrn. Mas 
rum befchriebene große Scheiben »Meafchine leiftet nun noch 
weit mehr). Der zı te Verſuch, Weinfteindhl zu eryftallis 
firen. Brooke's Eleftrometer ſcheint wegen der durch Gran 
Gewicht zu beftimmenden Stärfe der eleftrifchen Erplofion, 
Vorzüge vor vielen bekannten Elektrometern zu haben. Der 
226 Verf. Hr, Marsham hat unter andern durch eine Vors 
"richtung, welche befchrieben mird, mit einer Heinen Flaſche 
Drath gefhmolzen. In dem Verſuch Über den Magnetis⸗ 
mus nimmt der Berf. die Eulerfche Theorie an, erläutert durch 
bekannte Berfuche die Eigenfchaften des Magnetö, und zeigt 
zwo verfchiedene Arten Einftliche Magnete zu verfertigen, 


Bergmännifcher Beitrag zu der von der Königlichen 
Großbrittanifchen Societät der Wiffenfchaften aufs 
Jahr 1781 auögeftellten Preisfrage: wie waren die 
Bergwerfe bey den Alten eigentlich befchaffen und 
eingerichtet? Und läßt fich nicht nad) angeftellter 
Bergfeichung derfelben mit den - unferigen, zum 
Vortheil des Bergbanes, und der Hüttenwerfein uns 
- fern 
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fern Zeiten etwas von den Alten lernen. Don 
Ehriftian Hieronymus Sommer, Ehurfärftl. Saͤchſ. 
BHergmeifter auf St. Annaberg, u. ſ. w. Freyberg 
bey Earl Craaz. 1785. 44 Seiten 4. (6 Gr.) 


N. Herr Verfaffer hat nicht die Abficht gehabt Diefe Preis⸗ 
frage in ihrem ganzen Umfange zu beantworten, er gefteht 
vielmehr ein, daß es eine Sache von Schwierigkeit ſey, ben 
vorgemwefenen Betrieb und die Berfaffung des alten Bergbau 
ed zu beurtheilen, mit dem jeßigen zu vergleichen, und den 
Borzug für eine von beiden Seiten zu beftimmen, mweil vors 
züglich darauf zu fehen fey, in wie ferne Natur und Kunſt 
den Ältern oder den jegigen Betrieb und Wohlſtand des Berg: 
baues begünftigt, der alte Bergbau aber fich weder ununterbros 
chen bid auf unfere Zeiten gangbar erhalten, noch Schriftfteller 
uns von folhem vollftändige Nachricht gegeben haben, Er 
fehlägt daher auffer dem Forfchen in alten Schriftftellern noch 
einen Weg vor, auf welchem man in Stand geſezt wird, tiefe 
Blicke in die Einrichtung und Verfaffung der alten Bergwerke 
zu thun, umd jenen Bergbau mit dem jeßigen zu vergleis 
chen, nemlich das ganze Gefchäfte des Bergbaues in feinem 
ganzen Umfange zu betrachten. Dielen Weg waͤhlet ber 
Herr Berfaffer, um die fi) felbft aufgeftellte Frage zu bes 
antworten „welche Vorzüge hat gegenwärtig der Berg 
„bau, bei feinem ißigen Zuſtande, Einrichtung und 
VBerfaſſung, nad) Anleitung des Ganges der diefes Ges 
„fehaft begleitenden Hülfswiflenfchaften, gegen vorige, 
„in ißigen Zeiten erlangt ?,, Seinen Zwek zu erreichen giebt 
er zuförderft einen allgemeinen Begrif von dem Bergbau, 
zeigt den Umfang diefer Wiffenfchaft, zergliedert diefen ganzen 
Inbegrif in feine verfchiedenen einzelnen Theile, und geht dieſes 
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Geſchaͤft mit ſteter Näkficht auf den Gang, und die neuen 
Entdeckungen in den, den Bergbau begleitenden Huͤlfswiſſen⸗ 
Thaften duch. Nach) der Erklärung des Bergbaueß zeigt er, 
dag Anmendung theorerifcher und praftifcher Mathematik, der 
Phyſik, Naturgefhichte, und Chemie, ald der Hülfswiffen- 
ſchaften, dad Gefchäft des Bergbaues begleiten müffe, wenn 
feine Ausführung mit Bortheil gefchehen fol, und dafj durch die 
Fortſchritte diefer Hälfsmwiffenfchaften das Gefchäfte des Bergs 
banes viel gewonnen, jaBortheile über alle vorige Jahrhun⸗ 
derte erlangt habe. Dieſes zu beftätigen, thus er dar, wie 
wir richtigere Begriffe, genauere und. ausgebreitetere Kennts 
niß von Minern erhalten; wie unfere Einfichten in Ruͤckſicht 
der ‚Naturgefchichte der Gebirge, und Lagerftätte der Minern 
zugenommen haben; road für Riefenfchritte in der Markicheides 
kunſt, einer Wiffenfchaft, die in den Älteften Zeiten ganz mangels 
ge; was fir Berbefferungen in Abficht der Häuerarbeit in neuern 
Zeiten find gemacht worden ; wie und die Kentniß won den Lufte 
arten in Stand gefezt, auf eine fehiffichere Art, als die Alten tha⸗ 
ten, dem Mangel der. zum Leben nöthigen. Luft abzuhelfen; wie 
wir die Waffer, welche dem Betriebe des Bergbaues im Wes 
ge ſtehen, durch gefchicktere Mafchienen, als die Alten hatten 
Hinwegfchaffen ; auch die gewonnenen Produfte und das uns 
gehanene Geftein mit mehrerer Leichtigkeit, als jene, und im 
Menge zu Tage bringen; wie fo gar-die Grubenzimmerung 
und Mauerung fey verbeffert worden, und die Aufbereitung _ 
des Erze eine beffere Einrichtung erhalten habe. Endlich 
führt er den Leſer auf die jeßige politifche Verfaſſung und Eins 
richtung. ded Grubenbaues, und zeigt ihren Vorzug vor der 
Alten, Wir flimmen mir ihn überein, daß unferm jegigen 
Betrieb des Bergbaues, der alte Bergbau weit nachftehe und 
ai daß jeder Bergmann.diefe Heine Schrift lefen möge, 
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Ehrenrettung der hermetifchen Kuuſt, durch folche 
chymiſch⸗ phyſikaliſche Beweife dargethan, die jeder 
auch nur mittelmaͤßige Kenner und Künftler, Teicht 
einfehen, felbft nachmachen, und dadurch zugleich 
überzeugt werden fann und foll; daß Alchymie und 
Chryſopoeia Feine leere Einbildung müßiger Koͤpfe 
fen, und noch weniger in die Zauberhöfe gelehrter 

Windmacher gehöre. Erſter Theil. Erfurt bei 
Kaifer 1785. 8. 61 ©. (3 Gr.) | 


Ein Ungenannter, deſſen Verſtand das Licht einer gerei⸗ 
nigten Chemie noch nicht erleuchtet hat, ſondern den noch 
dunkle Schatten aus Baſilins Valeutinus und Kunkels Zeiten 
umgeben, liefert durch dieſe Schrift abermals einen traurigen 
Beweis, daß es in unſern Tagen auch nicht an Vertheidi⸗ 
gern der Goldmacherkunſt fehle. In dieſem erſten Theile 
traͤgt er die Kunſt Gold zu machen vor, im zweiten wird er 
die Möglichkeit und Wirklichkeit einer Univerſalmedicin dar⸗ 
thun. Aus Furcht vor Spott und Widerfpruch verſchweigt 
er feinen Namen, bietet aber doch Achten Chymikern (im ab 
chymiſtiſchen Sinne) einen Briefwechſel an. Wer Luft und 
Belieben hat, ſchikt feine Briefe unter der Addreffe: An den 
Berfaffer der bewuften chymifch  phnfifalifchen Wahrhei⸗ 
ten zu N. N. in einem Unfchlage an den Verleger, und mit 
8 Gr. beſchweret, frey ein. Unbefreiete Briefe, oder die 
nicht 8 Gr, enthalten, gehen zuruͤf. Hierauf wird. nun die 
alchymiſche und chryfopoeifche Kunft Gold zu machen, ganz 
practiſch vorgetragen, und nach dem. Buchftaben zu verjichen 
gelehrt. Spiesglas,” Eifen und deſſen Vitriol find übers 
haupt die drei eigentlichen und allerbetrachtungswuͤrdigſten 
Materialien, auf welche der Verf. feine ſowohl practiichen 
als theoretifchen Beweife zur Ehrenrettung.der wahren Alchy⸗ 
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mie und Chryſopoͤia, und ſeine Lehre von der Univerſalmedicin 


gruͤndet. Zum Lobe der genaunten Koͤrper werden Stellen 
aus Baſilius Valentinus und Kunkel abgeſchrieben. Nun 


folgt der chymiſch⸗phyſiſche Experimentalbeweis, dag man 
duch hermetifche Kunſt wahres Gold in (aus) Silber erzeus 
gen kann. Man bereitet nach Boͤrhaav's Vorfchrift einen 


- geftirnten eifenhaltigen Spiesglaskoͤnig; zwei Loth davon 


werden mit 1 Loth feinen capellirten Silber zuſammenge— 
ſchmolzen, der erhaltene Koͤnig in einen eiſernen Moͤrſer ge⸗ 
puͤlvert, und das ** in einer porcellainenen Schaale in 
heißen Sand geſtellt. Hier gießt man eine heiße Lauge aus 
1 Pf. Waſſer, 6 Loth Weinſtein⸗ und eben fo vielem Küs 
henfalz, lothweiſe zu, alsdann 9 Loth reines Quekſilber, 
und reibt die Mifchung 6 Stunden lang. Die verdänftende 
£auge wird immer durd) neue erſezt. Das unter diefer Ars - 
beit ‚erhaltene Umalgama wäfcht man mit Regenwaſſer, big 
es glänzend wird, und aus diefem fammlet man durch Filteis 
ren ein ſchwarzes Pulver. Bon dem Amalgama wird num 
dad Quekſilber abdeſtillirt, und das rüfftändige Silber 
capellirt. Mit diefem ftelt man den befchriebenen Prozeß 
noch dreimal an, nimmt das ausgewaſchene Pulver zuſam⸗ 
men, treibt das Quekſilber davon, calcinirt und reducirt es. 
Bei dieſer Reduction bekommt man ein Silberkorn, in wel⸗ 
chem das durch Kunſt erzeugte Gold, ſtekt, doch fehlt ihm 
das dritte Principium des Goldes noch, nehmlich das Sal 
metallorum. — „Nunc arrige aures mi Pamphile! et 
experto crede Ruperto!., bdiefes fteft im Bitriolöl, Uns 
fer expertus Rupertus bearbeitete 4 Gran feines Silbers 


. damit und erhielt in folchem etwas Gold. — (Uns wollte 


diefer Prozeß nicht gelingen, indeffen läugnen wir nicht, daß 
dabei etwas Gold zum Vorſchein kommen koͤnne; ob es aber 
| ‚mehr 
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mehr, als ein Educt ſey? das iſt eine andere Frage.) — 
In der ſummariſchen Ueberficht des zweiten Theils, der die 
Berfertigung der Univerfalmedicin lehren fol, wird viel Un- 
finn gefagt. 3. 3. der and den mineralifchen Wäffern fich 
abjegende Eifenocher fey ein Goldſchwefel. Unter einigen 
ſinnlos zufammengefezten chemifchen Zeichen ftehen dieſe Nei- 
me: „als eine Egyptifchs Phönizifhe Schybella, die gleich 
„dem paradiefifchen Fluſſe Pifon, der um das ganze Land 
» Hevila flieger, dafelbft man Gold findet ıc. 
„Wer diefe Tafel recht verfteht, 
„Sieht, wie eind aus dem andern geht, 
„Wie alles fteft in G’vierter Zahl; 
„Derer Elementen überall. 
„Daraus erft drei Anfäng entfpringen , 
„Die zwei Gefchlechter herfür bringen. 
„Männlich, meiblih von Sonn’ und Mond, 
„Woraus nun waͤchſt der Weifen Sohn. 
„Dem ift nichtd auf der Welt mehr gleich; 
„Denn er Äbertrift alle Königreich. 
De ganze Proceß ift and einem alten alchymiftifchen Buche ab⸗ 
gefhrieben, und gewiß Folge des Hungers eines ungluͤcklichen 
Halbgelehrten ; wir wuͤnſchen daher recht fehr, daß Hermes 
trismegiſtus, ihm Mittel an die Hard geben möge, dieſen 
zu ftillen, damit wir mit dem verfprochenen zweiten Theile 
nicht heimgefucht werden. Am Ende entfchuldige fich Dr. 
Kenfer, diefe Schrift verlegt zu haben, und fpricht von ges 
heimen Abfichten des Verfaſſers, die, wenn wir uns nicht 
fehe irren, wohl nichts anders, als feinen Magen beabfich- 
tigen. 


Beilage 
zit 
den neuen 


gitterarifgen Nachrichten 
fuͤr 
Aerzte, Wundaͤrzte und Naturforſcher. 
1786. | 
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Flora Pedemontana, fiue enumeratio methodica 

ſtirpium indigenarum‘ Pedemontii, auctore Carolo 
Allionio. T. 1. 344 ©: und 208. Borrede; T. II. 
366 ©. und 24 ©. Negifter; T. III. 14 ©. Text 
und 92 Kupfertafeln. Turin auf Koften ded Verf. 
und zu Leipzig in Commiſſion der J. G. Müllerfchen 
Buchhandlung 1785. Fol. (25 Rtl.) d. i. C. Allioni 
Verzeichniß und Abbildung der in men N 
fenden Pflanzen, 


Nas dieſes Foftbare, mit. aller Schönheit grbeulte Werk 
ſchon vor 20 Jahren größfentheild ausgearbeitet war, iſt 
vermuthlich die Urfach, marım Rivins Syſtem darin zum 
Grunde liegt. Zwar hat H, A. mancherley Veränderungen 
in demfelben vorgenommen, mehrere Klaſſen, die nur wer 
nig Pflanzen enthielten, vereinigt, bey den Abrheilungen 
bin und twieder'mehr auf die Frucht, ald auf die Zahl der 
Staubfäden gefehen u. f. m. Doc) man findet dieſes vers 
änderte Rivinifihe Syſtem ſchon im sten Bande der Ackor. 


Taurinenf. von H. Allioni beſchrieben. Der Unannehmlich⸗ 
. b ; feit, 
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x 


keit, die ans der Wahl diefer ziemlich unfichern und unbekann⸗ 


ten Methode entſpringt, iſt durch Anfuͤhrung der tinne'ifchen 
| Rahrıen , wenn- von bekannten Pflanzen die Rede iſt, zum 
Theil abgeholfen. Die Abbildungen der Gattungskennzeichen 
ſind nach Tourneforts inſtit. angefuͤhrt. Die Verwerfung 
einiger von Linne beſtimmten Gattungsnahmen, die doch ein, 
mal, wo auch nicht immer am ſchiklichſten gewaͤhlt, doch den 
Botaniſten allgemein bekannt find, hat und auch nicht gefallen, 
sa in einer fo meitläuftigen Wiffenfchaft, als die Botanik ift, 
die ohnedem fchon ein gutes Gedaͤchtniß fordert, leicht Vers 
wirrung daher entfteht. Die vielen Vorzüge diefer Flora 
kaffen indeffen: diefe Heinen Unbequemlichkeiten überjehen. 
Bei Befchreibung der einzelnen Pflanzen, die die beiden erften 
Theile ausfällt, iſt der V. dem Heren v. Haller in feiner 
Flor. Helvet. gefolgt, und wir geftehen, das fie treffend und 
genau find. Die Synonymen find, welches und gefallen 
bat, nicht zu meitläuftig; von. den Alten ift mehrentheils nur 
Matthiolus und Joh. Bauhin, und von den Neuerndinne, 
Haller, Zaquin, und Scopoli angeführt. Die ſardiniſchen 
Pflanzen, von $. Peyrolert, und nachher von‘. Bottione 
gemahlt, werden in 2% FZoliobänden auf der koͤnigl. Biblios 
thek aufgehoben; faft bey jeder Pflanze citiret H. A. dieſe 
Gemälde unter den Namen Iconographia Taurinenf. 
Für den Arzt und Dekonomen hat d. V. durch ſehr gute, 
zum Theil neue Bemerkungen geforgt ; ein Vorzug wodurch 
fich diefe Flora faft über alle ihre Schweftern erhebt. Dies 
von H. Allioni's Methode. Seine Flora ift eine der reiche 
ften, und enthält 2813 Gemächfe, die er alle felbft geſehen 
und unterfucht hat, und die durch Gras: und Moosarten nach 
feinem eigenen Geftändniffe noch ſtark vermehret werden koͤnn⸗ 
ten. Das Königreich Sardinien ift überhaupt an Nature 
| förpern 
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förpern, bejonders auch an Foffilien reich, und bietet dem 
Naturforſcher noch viele Gegenftände zur Unserfuchung an, 
Viele der angeführten Pflanzen hat Piemont mit der Schweiz, 
und dem mittägigen Theile von Frankreich und Deutſchland 
gemein, ein großer Theil iſt ihm aber auch eigenthuͤmlich. 


Die im zteu Theile enthaltenen 92 Kupfertafeln find 


von J. M. Briolus uoch der Natur gezeichnet, geftochen. 


Ob fie gleich die Feinheit der Ehretfchen Stiche nicht erreis 


chen, ſo find doch die Unterſcheidungszeichen der Pflanzen 
deutlich, und mit den Beſchreibungen uͤbereinſtimmend aus 
gedrüct, Die erfte Platte dient zur Erläuterung der Kunſt⸗ 
fprache, und des Spfiemd, auf den übrigen fichen 232 
Pfianzen, von denen freilich manche, wegen der langfamen 


Ausgabe des Werks, den Reiz der Neuheit nicht mehr haben, 
fondern ſchon von andern Botaniften befchrieben und abgebildet : 


find. D. V. beklagt fi auch hierüber. Einige haben wir 
felbft fchon bey älteren Schriftjtelleen gefunden. Die, fo 
viel wir wiffen ganz neuen, von H. Allioni zum: erſtenmale 
abgebildeten Pflanzen find nach alphabetifher Ordnung fol 
gende: Achillea herba rotta, liguflica, magna,_ Ang- 
gallis verticillata, Androface obtufifolia, Anemone 
‚ Halleri, Aquilegia alpina, Arenaria biflora, capilla- 
cea, lanceolata, obtufa, ftriata, recurva, Artemilia 
tanacetifolia , Afperula hexaphylla, Aftragalus de- 
preflus, vulnerarioides, Brachiolobus, pyrenaicus, 
fylveftris, Bräffica Richerii, Campanula Bellardi, ce- 


nifia, elatines, valdenfis, veſula, Cardamine thali- 
&troides, Carex Bellardi,  bipartita, tripartita, cur- ., 


vula, trigona, rupeftris, Carlina acanthifolia, Cen- 
taurca elegans, nicaeenfis, Chenopodium auguftanum, 
Chryfanthemum ceratophylioides, montanum, Cir- 
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tum heterophyllum, pyrenaicum, purpureum, Ciftus 
rofeus, pilofus, Cnicus ferox, Colchicum montanum, 
Cortufa Mätthioli, Crepis albida, nemaufenfis, Danae 
aquilegifölia, Delphinium peregrinum, Draba pyre- 
. naica, Euphorbia taurinenfis, - nicaeenfis, Galium 
imegalofpermum, einereum, lucidum, Hefperislaciniata, 
Hieracium amplexicaule, glaucum, capillaceum, grandi- 
dorum, ftaticifolium, fpicatum, Ilberis garexiana, 
Ifatis alpina, Lactuca auguftana, Leontodon livens, 
Ligufticum fimplex, Lotus cytifoides, Diofcoridis, 
Lunaria argentea, Myagrum rugoſum, Moluccella 
frutefcens, Nepeta nepetella, Onobrychys faxatilis, 
"Onopordum ratundifolium, Pedicularis comofa, hir- 
“ futa, Phyteuma Scheuchzeri, Plantago Bellardi, Pi- 
cris taraxaci, Poa cilianenfis, feflerioides, Poligonum 
ſtrictum, Bellardi, Potentilla valderia, Prenanthes 
'ramofifima, viminea, tenuifolia, Primula vifcofa, . 
Ranunculus polymorphus, rutaefolius, Refeda’fefa- 
moides, Saponaria lutea, Saxilraga afcendens, bi- 
 Hora, Bellardi, exarata, pedemontana, oppofitifolia 
Scirpus annuus, Scutellaria alpina, Columnae, Se- 
dum alfınefolium , galioides, nicaeenfe, faxatile, Se- 
necio parviflorus, Seriola urens, Silene acaulis, cor- 
difolia, nicaeenfis , exfcapa, fericea, vallefia, Sina- 
pis pyrenaica, recurvata, Smirnium nodiflorum, Son- 
chus picroides, Spergula faginoides, Stachys hirta, 
heraclea, Trifolium faxatile, Turritis caerulea, Vale- 
riana faliunca, Veronica Bellardi, pumila, pyrenai- 
‚ca, romana, fucculenta, tenella, Vicia onobrychoi- 
des, Viola Ruppii, cenifia , valderia. 


Stirpes 


ER 


Stripes eryptogamicae nouae aut dubiae iconibus 


adumbratae, additaque Hiftoria analytica illuftra- 


tae a Joanne Hedwigio M. D. Fafeiculus primus. 
Lipfiae in bibliopol. Müllerian. 1785. Fol. 30 
©. und 10 Knpfer, ilfuminirt und ſchwarz (erftere 


5 Rthl. leztere 2 Rthl. 16 ge). Daffelbe auch deutſch; 
Abbildungen neuer und ziweifelhafter cryptogamiſcher 


Gewaͤchſe, nebft ihrer analytifchen Gefchichte ic. 


Har Prof. Hedwig hat ſich ſchon ſeit langer Zeit mit Un⸗ 
terſuchung der eryptogamiſchen Pflanzen, beſonders ihrer 
Fructification beſchaͤftigt. Er fand das, mas feine Vor 
gänger in dieſem Fache geleiftet haben ſehr unvollſtaͤndig, 
und bereicherte daffelbe mit vielen ganz neuen Entdeckungen. 
Er machte diefe theild in einer Preisfchrift, die die Peters⸗ 
burgiſche Akademie kroͤnte, theils in einem beſondern Werke: 
Hiftoria » naturalis muſcorum frondoforum, befannt, 
Lezteres wird immer ein Denkmal des muͤhſamſten deutfchen 
Fleißes ‚bleiben... Seine Entdeckungen hatten eine völlige 
Reformation ded Studiums eines der fchwerften Theile der 


Botanik zur Folge, er ſchuf ein neues Syſtem, neue Na 


men. — Dieſes ift der erftc Heft des ſchon vor zwei Jahs 


ten von ihm angekündigten koſtbaren Werks über die under 


kannten und neuen erpptogamifchen Pflanzen... Er verfpricht 


alle halbe Jahre einen folchen zu liefern , und viere ſollen inw 
mer einen Band ausmachen, wozu ein befonderer Titel und 
eine Vorrede geliefert werden. ‚Die auf den Kupferplats 
ten, von H. Prof. Hedwig felbft gezeichneten, und H. 
Nabholz geftschnen, vortrefflich gerathenen Gewaͤchſe, wers 
den in dem Text fehr deutlich, und felbft denen, die keine Bo⸗ 
tanik verfiehen, verfiindlich befchrieben, Sie find. allenal 

b3 in 


a 


in nathrficher Geſtalt und fehr ſtark vergröffert vorgeſtellt. 
Das Wert wird fich über die eryptogamifchen Pflanzen übers 
haupt erftrefen, doch find in gegenwärtigen Hefte nur folgens 
de Laubmooſe abgebildet und befchrieben worden: Meeſia 
vliginofa (Bryum trichodes :L.) Webera pyriformis 
(Mnium pyriform.L.) Webera nutans (Bryum nutans 
L.) Gymnoftomum truncatum (Bryum truncatulum L.) 
Gymn:’ovatum. Weifia recurviroftra. W. -hetero- 
male. ‚ Phafcum erifpum. Ph. patens. 


Joh. — Tiedemanns Beſchreibung bei von ihm 

verfertigten achromatifchen Fernröhre, zufams 
mengefezten Bergrößerungsgläfer und andrer zur 
Mathematif und Phnfif gehörigen Werkzeuge. 
Stuttgart bey. J. B. Mezler 1785. 8. 76 ©. nebit 
2 Kupfert. (6 Gr.) 


iv halten es für Pflicht, unſre Landöleute, welche 
fi ch mit phyſi ſchen Unterſuchungen beſchaͤftigen, und bei Ans 
ſchaffung der hierzu nothwendigen Inſtrumente oft keine Ko⸗ 
ſten ſparen, mit einem deutſchen Kuͤnſtler bekannt zumachen, 
der ihnen optiſche und uͤberhaupt phyſikaliſche und mathema⸗ 
tiſche Werkzeuge, welche ſie jezt mit vielen Koſten aus Eng⸗ 
land verſchrieben, wenn ſie von ihrer Guͤte gewiß uͤberzeugt 
ſeyn wollten, um billigere Preiſe und von eben der innern 
Guͤte zu liefern verſpricht. Bey einer andern Gelegenheit wet⸗ 
den wir unſern Leſern unſre eignen Erfahrungen uͤber die Guͤte 
dieſer Inſtrumente, wovon wir in kurzen einige zu beſitzen 
hoffen, mittheilen. 

Wir wollen eintge Anmerkungen des Verf. über die ab⸗ 
gehandelten Gegenſtaͤnde aus ſeiner Schrift, die keine voll⸗ 
ſtaͤndige Abhandlung uͤber Vergroͤßerungsglaͤſer und Fern⸗ 

roͤhre 
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roͤhre fen, fondern nur ‚die Trockenheit einer Specification, 
von den auf Verlangen von ihm verfertigten Inſtrumenten, et⸗ 
was durch Zufammenhang des Vortrags mildern fol, ent- 
Ichnen, Die. Vergrößerung eined nahe vor den Augen lies 
genden Gegenflandes wird befanntermaßen entweder durch die 
Zahlen der Vergrößerung des Förperfichen Inhalts, oder 
des Durchmeſſers beftimmt. Erftere Methode erregt durch 
die Größe der Zahlen bey Ankündigungen Erſtaunen: H. T. 
aber fcheint die legtere vorzuziehen. — Der Pater Della 
Torre hat ed in Verfertigung einfacher Vergroͤßerungsglaͤſer 
am weiteften gebracht : feine Glaskügelchen vergrößerten den 
Durchmeffer- eines Koͤrpers 2560 mal. Einfache Mikro⸗ 
fEope verdienen bei phnfiichen Unterfuchungen vor den zuſam⸗ 
mengefejten den Vorzug. — Adams, Brander, Deb 
lebar, Hofmann und Nheinthaler haben verfchiedene Zus 
fatnmenfegungen der tmefentlichen zum Mikroffop- gehörigen 
Theile erdacht. Die von Hrn. T. verfertigten Mikroſkope 
find faft die Branderfchen. Nur hat er bei dem Größern 
die Stellfehraube wodurch man die feinen Näherungen des 
Rohrs zur Objektenplatte bewerkſtelligt, nach Rheinthalers 
Beiſpiele mit Rad und Getriebe verwechſelt. Dadurch kann 
man nun das Rohr ſowohl durch groͤßere Hoͤhen ſchnell be⸗ 
wegen, als auch jene feinern Erhoͤhungen und Vertiefungen 
hervorbringen, und braucht zu beiden nur eine einzige Hand. — 
Von dem Gebrauche der zu dieſen Mikroſkopen gehoͤrigen 
Mikrometern. T. verfertigt fie auf folgende Art: er zeich⸗ 
net mit einer befondern fehr genauen Mafchine auf ein Plans 
glas ein Duadrat, deffen Seiten 7 Parifer Linien gleich find. 
Bon den hierdurch erhaltenen 49 Duabratlinien theilt er 9, 
welche zunächft un die Mitte des Glaſes herum ein Quadrat 
Bilden, in 900 Heinere Quadrate, wovon jebed einem Qua 
| ba drat⸗ 
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dratſkrupel gleich ift. Auf Verlangen theilt er auch noch jeden 
Skrupel wieder in 10 Theile, folglich wuͤrde alsdenn der Paris 
fer Quadratzoll in 1,440,000 Quadrattheile getheilt worden 
ſeyn. Das Mifrometer, verbunden mit dem Vergroͤſſerungs⸗ 
„glafe dient num bald zur Beſtimmung der Vergroͤßerung eines 
Mikroftops, bald zur Ausmeffung fehr.Eleiner Größen, und 
bald endlich zur richtigen Abzeichnung der durch ein Mikro⸗ 
ſtop vergrößerten Bilder eined Körpers. Von dieſem dreifgs 
chen Nugen bringt der Verf. fehickliche Beifpiele bei, welche 
‚einen Jeden inden Stand feren können, . im jedem. vorkons 
menden Falle von dem Mikrometer einen gehörigen Gebrauch 
zu machen. In Unfehung des dritten Vortheils, welchen 
man von einem beim Mikroffop angebrachten Mikrometer 
erhalten kann, iſt es bei großen Vergrößerungen und bei 
Gegenftänden, welche man nicht auf einmal überfeben fann, 
immer etwas mißlich, mit freyer Hand durch das Hortfchies 
ben die folgenden Theile des Bildes in- eine Lage gegen die 
Seiten der Duadrate des Mikrometers zu bringen, die derz 
jenigen ‘ähnlich ift, welche fie vor dem - Sortfihieben: hatte, 
Hr. T. bringt daher eine Vorrichtung an, wodurch der Ob⸗ 
jektentraͤger jederzeit mit Huͤlfe zweier Schrauben auf das feine 
fie und richtigfte vorwärts gefchoben werden kann. — ©. 50 ff. 
von Teleſkopen. Hr. T. liefert bier bloß eine kurze Befchreibung 
der achromatifchen Fernröhre, wovon er welche mit Doppelten, 
andre mit dreifachen Objektiv verfertiget.. Die erſtere gemein⸗ 
ſchaftliche Brennweite bei einem Durchmeffer der Defnung von . 
2” 3", beträgt 32 Parifer Fuß, der leztern bald 1 5” bei2” 5" 
Defmang im Durchmeffer, bald 7” bei 1” .2”” Defnung, bald - 
endlich 6” bei ı" Oefnung. Weil man den achromatiſchen 
Sernröhren den Vorwurf macht, daß ihre Objektive mis der 
Zeit truͤbe würden, fo richtet Hr. T. die feinigen fo ev 
dag 
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daß man ihre Faſſung von einander ſchrauben, und die Glaͤ⸗ 
ſer reinigen kann. Wir haben indeſſen dieſen Fehler an 2 
von Ramsden verfertigten Fernroͤhren nicht bemerkt, welche 
wir doch ſchon eine geraume Zeit gebraucht haben: die Ob⸗ 
jeltive find noch immer ſehr heil und durchſichtig. — Au⸗ 
weifung, die Vergrößerung und das Sehfeld eines achromas 
tiſchen Fernrohrs von 18" Brennweite praftifch zu beftims 
men, ohne auf die Brennmeiten und Abfihnde der Glaͤſer 
Ruͤkſicht zu: nehmen. — . Noch. giebt Hr. T. einige Betr 
fpiele von der Güte feiner Fernröhre, welche wir doch noch 
anführen wollen, um unfern Leſern dadurch zu zeigen, was 
fie fi) von Hrn. T. Inſtrumenten verfprechen Finnen. In 
einer Entfernung von 3 Dieile fonte T. mit einem 18 zollis 
gen Teleffope. an einem heitern Sommerabend, denn diefe _ 
Tageszeit ift zu-folchen Unterfuchungen am gefchikteften, die 
Bewegungen fehen, welche ein Pferd mit dem Kopfe machte, 
und. daß der Reuter Huth und, Mantel trug, die Farben der 
Kleidung ließen fich ‚aber weil der Mann im Schatten einer 
Allee riet, nicht erkennen, Mit einem 7-z0lligen fonnte man 
‚einen von der Sonne befchienenen Bricf auf 80 uud mehr Fuß 
weit leſen. Gebäude, welche in einer Entfernung von 6z10 
deutfhen Meilen-lagen und von der Sonne beleuchtet wurden, 
erichienen mit ihren Farben fehr deutlich s die Jupiterstrabans 
ten waren kenntlich u. ſ. w. Wir find begievig, die Tiedes 
mannifchen Inſtrumente gegen die von Ramsden verfertigten 
zu halten und ihre beiderfeitige Güte unpartheiifch zu prüfen. — 
S. 70. fteht noch ein Verzeichniß der optifchen und, phyfifalis 
ſchen Inſtrumente, welche Hr. T. verfertiget, nebft ihren 
ſehr — zn 
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Beytrag zur Gefchichfe der hoͤhern Chemie oder Solo: 
macherfunde in ihrem ganzen Umfange, ein tefe- 
buch für Alchemiften, Theofophen und KR eifenfteins 
forfcher, auch für alle, die wie fie, die Wahrheit 
fuchen und lieben.“ Leipzig, bey Hilſcher 1785. 8. 
695 ©. (1 Rthl. 8 Gr.) \ 


Ir ſollte man dem Titel nach fehließen, daß dieß Werk zur 
Begünftigung und zur Empfehlung der Adeptenfchaft geſchrie⸗ 
ben fey; allein ed enthält im einer ſehr launigen, ironiſchen 


Schreibart gerade dad Gegentheil. Da es leider in unfern 


Jahrzehend noch fo viele Verehrer jenes eingebildefen Phans 
toms, des Steind der Weifen, giebt; da felbft Männer, 
denen man fünft in andern Theilen der Wiffenfchaften Gelehr⸗ 
famteit nicht abfprechen kann, noch von einem Hirngefpinite 
eingenommen ſind, deffen Erifteng nur von den finfterften 
Zeiten der Barbarei vertheidigt zu werden verdiente; da felbft 
von diefen Männern noch immer alchemiftifche und theofophis 
ſche Grillen und myftifche Hierogiyphen als hohe Weisheit 
und tiefe, von wenigen Menfchen nur zu faffende, Kennt 
niffe angeſehen werden; da diefe Leute noch immer von allge 
meinem Weltgeifte, von aͤchter hermetifcher, Medicin traͤu⸗ 
men, und fo gar — fehreiben —; da alchemiftifche Werke 
des gröbften Unfinnes noch immer fo haufig gekauft und geles 
fen werden, und wiederhohlte Auflagen erleben —: fo moͤch⸗ 
ten die Recenfenten in der That Bedenken tragen , ob fie den 
eigentlichen Inhalt und den Zweck dieſes Werkes anzeigen ſoll⸗ 
ten, damit kein Alchemiſt und kein Vertheidiger der Adepten⸗ 
ſchaft abgehalten werden moͤchte, es zu ſtudieren — und 
dann durch Spott von der größten aller menſchlichen Thor⸗ 
heiten befehrt zu werden. Gründe und Beifpiele, Vernunft 

| und 
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amd. Erfahrungen haben fich bis jest noch immer vergeblich 
bemuͤhet, die Koͤpfe einiger Leute von diefer Thorheit zu heis 
den ; möchte doch. die,Geiffel der Satyre und der Irouie ef 
was dazu.beitragen! Allein auch diefe wird es nicht, wenn 
nicht die Grundfäge einer gefunden und aufgeflärten Phnfif 
und Chemie mehr gemein gemacht werden, und Gelehrte, die 
ihrer: Beftimmung nach fich mit phyfifchen Unterfuchungen 
eben nicht abzugeben brauchen, fich nicht mit einer Wiffens 
fchaft bekannter machen, die ihren Verſtand in Dingen auf: 
$lärt, -worinn andere ‚philofophifche Wiffenfchaften es nicht 
Sonnen, | ar 

Unfer Verf. zeigt eine große Belefenheit und Befannts 
fchaft mit den Schriften der Alchemie. Er giebt fich felbft 
für feinen Kenner der alchemiftifchen Lehre und Weisheit aus; 
and man darf überhaupt nicht lange beim Lefen des Buches 
nachdenken, um zu. finden, daß die Übficht des Verf. war, 
die Thorheiten dev Nichemiften aufzudecken, und fie dem Hohn⸗ 


:gelächter preiözuftellen. Die Schreibart iſt mehrentheils ers 


zaͤhlend, und deswegen fönnen wir auch hier feinen vollftäns 
digen Auszug mittheilen. Das Bud) ift gerade nach ‚feinem 
ſtrengen foftematifchen: Plan entworfen, — und dad. war 
auch nicht noͤthig. Bloß einige, zu. haufige Wiederholungen 


find am Verf. hie. und da zu tadeln.. Daß übrigens mancher 


Auffag nur Fragment fey, gefteht er felbft ein. Er nennt 
fi) am Ende der Vorrede Carbonarius, und wir theilen 


hier den Befchluß diefer Vorrede als eine Probe von feiner 


Schreibart mit: ,, Ganz fonnte ich die Kunft. nicht von allen 
‘5, Vorwürfen und Verunglimpfungen retten und im heffeften 


„ kichtglanze darftellen, dazu war ich zu unvermögend und 


„im Publikum zu unbekannt; auch unfer veremigter Price 
vermochte ed nicht —. Möchte doch des würdige Diann, 
Br \ „der 
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„ der einſt die Kunſt, menfchliche Geſichtszuͤge zu entziffern, 
„und von denſelben auf innere Geiſtesbildungen zu ſchlieſſen, 
„von dem Vorwurfe der Hexerey fo gluͤklich rettete, ſich um 
„ſerer ſo tief herabgeſunkenen, verachteten und beſchimpften 
„Kunſt liebreich annehmen! — O Mann Gottes! blicke — 
„wir bitten — blicke von Helvetiens ſtolzen Zinnen auf uns 
„ſere unwuͤrdige Schmelzerzunft herab. Hoͤre — vernimm 
ss als Menfchenfreund unfere gerechten Klagen, ftelle dich 
„wider unfre Feinde, die uns von allen Seiten umringen 
„und gierig auf unſern Untergang lauern; rette unfre gebei 
„ligte Kunft wider die Verunglimpfungen ihrer Spötter, 
„benge fie durch dein Anfchen, durch ‘deinen gefuͤrchteten 
„Machtſpruch tief, tief herab, daß fie ed nicht wagen duͤr⸗ 
„fen, fich wieder aufzurichten, und.unferer Kunft Hobn zu 
„fprechen. — © Gern wollen wir dir, voll des waͤrmſten 
„„Dankes, den Zehnden aus allen unfern Saboratorien ent 
„tichten, und noch übrigens einen Gran des philofophifchen 
;, Steind jährlich zum Gefchenfe darbringen. — Der Men 
„ſchenfreund kann nicht ungeruͤhrt vor ſeinen leidenden Bruͤ⸗ 
„dern voruͤbergehen. Es iſt wahre Wonne für ihn, wem 
„er Gutes ſtiften, den Unſchuldigen vertheidigen und dem 
„unterdruͤckten aufhelfen kann. — Died macht und Hofe 
„nung! — — Bald, bald werden wir unſere Ehre ges 
„rettet ſehen, wir werden als Sieger mit Lorbeern umltuͤnzt, 

„den Kampfplatz verlaſſen — und jauchzen!!!, 
Wir ſetzen die Ueberſchriften der verſchiedenen Abſchnitte 
| de3 Buches her: (S. 1.) Ueber den Urſprung und Fortgang 
der höhern Chemie, — ein Fragment, dad Wahrheit uud 
Erdichtung neben einander ftellet. CS. 2.) Ueber die Duns 
kelheit der alchemiftifchen Schriften und Kunftwörter ; ein uns 
bedeutendes Bruchſtuͤck. (S. 69.) Unterfchied zwiſchen Unis 
— | verſal⸗ 
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verſalphiloſophen und Particulariſten. (S. 72.) Was iſt 
der Stein der Weiſen, welches ſind ſeine Beſtandtheile, und 
wie kann er am leichteſten und ſicherſten gefertiget werden? 
(S. 80.) Giebt es mehr als einen Weiſenſtein, und worin 
find die Steine verſchieden? — „Der Nutzen des Weifens 
„ſteines, heift es S. 82, ift zu bekannt, als dag ich viel 
„davon fagen follte. Er verwandelt unedle Metalle, befons 
„ders Bley und Quedfilber in Gold, veredelt Perlen und 
3, Seldfteine, und verlängert das Leben des Menfchen bis in 
„das fpätefte Alter. Artefius fol, wie Nogerius Baco 
„irgendwo von einem leichtgläubigen Künftler gehört hat, 
„durch den Gebrauch der philofophifchen Tinctur 1025 Jahr 
„alt geworden ſeyn. Alle Steine leiften das nicht, und als 
„les zu leiften, was ich jezt genannt habe, dazu wird ſchon 
„ein tüchtiger Stein erfordert, den vielleicht noch nie ein 
„Adept gefertiget bat. — (ES. 85.) Kunfigriffe herums 
fireifender Adepten; — ein Wink zur Warnung. — (Dies 
fen Artikel hätte der Verf. noch fehr vermehren können und 
- follen.) — (9. 88.) Mercurius Trismegiftus, Vater dev 
bermetifchen Weisheit. (S. 95.) Ueber des Hermes Tris⸗ 
megiftus fmaragdene Tafel. (5. 98.) Rhaſis, ein arabi- 
ſcher Arzt, fein Goldmacher von Profeffion. (5. 99.) 
Aechte Berdienfte werden oft verfannt; Skizze aus Nogerius 
Baco Leben. (S. 101.) Leben und Verdienfte des hermeris 
ſchen Philofophen Raimund Lulins, (S. 109,) Arnolds 
von Billanova , eines der Alteften. Eentralphilofophen ‚- Leben 
und Schriften. (S. 115.) Arnolds von Villanova Anwei⸗ 
fung zur Erfindung des Steind der Weiſen. (S. 120.) Wis 
der die Aufhebung der Klöfter, zur Berfheidigung des Moͤnchs⸗ 
weſens. (S. 124.) Fragment aus den Leben des Philoſo— 


phen Graf Bernhard und des Roſenkreuzers Pſeudobernhard. 
(8. 126.) 
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(5. 126.) Was ift von Baſilius Valentinus und feinen chemi, 
fhen Arbeiten zu halten? — Joh. Tholden fol fie uns 
Fahr 1602 zuerfl unter jenem erdichteten Namen herausge— 
geben haben. (S. 134.) Zur Gefchichte der Goldfpäher: 
Funde in Klöftern. (S. 136.) Pabſt Leo der X. und Aure: 
lius Augurellus, zwei berühmte Goldmacher. (S. 138.) 
Aurelius Augurellus Anweiſung zur Erfindung des edeln 
Weiſenſtein. (S. 155) Unwiſſende verwerfen die Kunft, 
(S. 156) Des großen Theophraſtus Paracelſus Leben, Mei⸗ 
nungen, Verdienſte, Schikſale und Schriftſtellerarbeiten. — 
Odi profanum vulgus! — (Ein Aufſatz, den man ohne 
Erſchuͤtterung des Zwergfells nicht leſen kann). (8. 225) 
Hat Theophraftus Paracelſus den Föftlichen Weifenftein teirk 
fich erfunden und bejeffen ? 5(S. 229) Warnung vor vertrau⸗ 
tem Umgang mit berumftreifenden Xdepten. Nimium ne 
credite colori. (S. 233) Sebaftian Siebenfreunds be 
klagenswuͤrdiges Schikfal. (S. 23%) Florenz erlebt unter 
Cosmus I. goldne faturnifche Zeiten. (S. 239) Beytrag 
zur Gefchichte der Goldmacherfunde in Sachſen unter Chur: 
fürft Auguſts und feiner nächften Nachfolger Regierung. 
(S. 247) Beuthers alchemiftifche Procefle. (S. 257) Se 
bald Schwerzerd Bemühnngen um die Verbeſſecung der 
Goldmacherkunde. (S. 261) Marcus Bragadinus, ein 
ungluͤklicher Alchemifte. (S. 263) Weiler Entfchluß des 
franzöfifhen Hermeten Conftantin. (S. 266) Anekdoten 
aus dem Leben des Steinbejigers Eduard Kelley. (8.271) 
Alerander Sivonius und Michael Sendivogius, zwey bes 
rähmte Kunftbefiger. (8. 277) Beruh. Preot, ein brods 
Iofer Adepte. CS. 279) Leonh. Thurneifen, Meifter dee 
paracelfifchen Kunſt. (S. 285) Traurige Schikfale der Als 
chemiften am Würtenberger Hofe. (5. 287) Ueber D. 
Heine. Khunraths alchemiſtiſche und theofophifche Schriften, 
(5. 298) Beſchreibung eines ſaͤchſ. lauenburg. Thalers aus 
chem. Silber. (5. 299) Mich. Potier, ein peregrini 
render hermetifcher Philofoph. (S. 322) Nofe und Morm, 
eine wundervolle Anekdote aus der Roſenkreuzer Epoche 
(,.328., 
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(S. 328) Butter ein englifcher. Achemifte, (8. 329) ft 


es den Fürften ezlaubt, mit Alchemiſten zu contrahiren ? 
(S. 332) Sennert, nicht Kenner, aber DVertheidiger der 
Alchemie. (5. 334) Alchemiſtiſche Muͤnzofficin in Dännes 
mark. (SD. 335) Wie kam von Richthaufen, nachmaliger 
Freiherr von Chors zum Befig des Weijenfteind, und was 
machte er für Gebraud) davon? (8. 344) Ehrift. Kirchhoff, 
ein glüklichen Befiger des Weifenfteins. (S. 349) Joh. de 
Monte Suyder ein berüchtiger Steinbejiger. (S. 35 ı ) bins 
geworfene Bruͤchſtuͤcke aus des beruͤhmten Kunkels Pebensges 
ſchichte. (©. 367) Sind Alchemiſten dem Staate vortbeile 
haft? (S. 369) Selbfigeftändniß zween fterbender Künftler 
über den Werth der Ehryfopdia. (S. 372) Burrhus ein 
‚wohl geftäubter peregrinirender Künftler, (S. 375) Gluͤk⸗ 
licher Verſuch an dem faiferlichen Hof zu Wien. (8. 37”) 
Beweis, daß Alchemiften ohne viele Bemühungen, und ohne 
den -geringften Aufivand, Gold gewinnen koͤnnen; nebft Vor⸗ 
fchlag an alle Zunftgenoffen. (S. 380) Kurze Nachricht 
don dem berühmten Steinbefiger Bötticher. (S. 3894) Des 
Grafen Eajetani Leben, Schikjale er. (S. 417) Des um 
geübten Goldkünftlers, Freyheren von Klettenberg, widriges 
Schikſal. (Iſt aus Schlözerd Anzeigen genommen). (S. 456) 
Dippels chemifche Erfindung, (Nur fehr kurz. Auch Hat niche 
Dippel, fondern Diesbach das Berlinerblau erfunden). (S. 
457) D. James Price Verf. mit Queffilber, Silber und Gold, 
(S. 481) Chronologijches Verzeichniß einiger Kunftbefiger, 
(Es hebt von Demokritus von Abdera an, ohngeachtet einige 
fehon in Adam und den Erzyätern vor und nach der Sind 
fluth Kunſtbeſitzer verehren. CEs find hier 50 an der Zahl, 
mworunter, wie in dem folgenden Verzeichniß, auch die fchon in 
einigen Abfchnitten befonders erwähnten, wieder die Mufterung 
pafliren). (S. 503) Chrouologiſches Verzeichnig einiger 
zunftlofen Künftler. (In der Rolle diefer Zunftiofen werden 
manche hermetifche Schüler mit feelenfchneidenden Kummer 
den Baſ. Balentin, den Theophraft, den Khunrath, den 
Ehrift. Rofenkreuzer, R. Fludd, und andere erbliden). (8. 

542.) 
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542) Entwurf einet alchemiſtiſchen Bibliothek. ie enchäte 
1) 30 Schriften zur Geſchichte der Goldmacherkunde. 2) 


20 Gegenſchriften, oder Schriften wider die Kunſt und 


ihre Verehrer: (dieß Verzeichniß haͤtte aus Erxlebens Chemie, 
nach der Ausg. von Wiegleb $.116. ©. 39 noch vermehrt 
werden koͤnnen). 3) 15 Vertheidigungsſchriften. 4) Kunſt⸗ 
bücher, Ihre Zahl iſt 540, und haben außerdem noch meh⸗ 
rere Aufgaben, Sie hätte wenigftend noch verdoppelt wer: 
den koͤnnen!! Allein der Verf. wollte feine eigentliche St 
bliothe£ Kiefern, fondern nur Beiträge dazu. 5) Einige hands 
fchriftliche Auffäge. Uebrigens enthalt diefer Eutwurf fein 
troknes Bücherverzeichniß, ſondern bey den mehreſten auch 
viele fehr unterhaltende Bemerkungen. 








Nachricht. 


In die Roͤnigl Societaͤt der Wiſſenſchaften zu Göttingen 
find im Jahre 1785 aufgenommen.: 

1) Als auswärtige Mitglieder in den Zannoͤverſchen 
‚Landen: 9. €. F. v. Reden, Kammerrath und Berghauptmann 
zu Clausthal; und H. 5, B. W,v, Trebra, Vireberghaupt 
mann zu Zeflerfeid. | 

2) ald auswärtige Mitglieder in andern Ländern: %, 
- 85. U.T, Aepin, uff. Kaiferl. Staatsrath ze. in Petersburg; 
%. Graf K. v. Sidingen Churfuͤrſti. Pfalzbayriich. geb. Kath, 
un, Miniiter am franzöf. fe; 9 Pe F. Der v. 
Dietrich, Köniyl franzoͤſ. Aufſeher über die Berg⸗ und Salzwer⸗ 
fe ꝛc. zu Straßhura. 

3) als Correſpondenten: . Hofmed. L. F. B. Lentin zu 
Luͤneburg; 5. C. A. Gebhardi, Prof. der Riterakademie dar 
ſelbſt; H. Cavaliere Marſilio Landriani zu Mayland; %. Prof, 
D. A. G. Afederer in Freiburg; 9. I. &, Zogreve, König, 
Groebritt. Ingenieurhanptmann; 9. I, ©. Roc Ruff. Kaif. 
Hofr. 9. P. M. 2%. Brouffonet, Prof. an der Vieharzeneyaka⸗ 
demie zu Paris; 5. I. Lloftermann, Pageninſpector zu Pererss 
burg; B. I. Sibtbrop, Prof der Botanik zu Oxfort; 5. B. 
Merrem Prof. d. Phoſ. und Math. in Duisburg; 5. D. Cor⸗ 
nides, Aufieher der Bibliothek in Ofen. Zum Afjeffor ift 5. M. 
A. 5. C. Heeren ernannc worden. — 

| — — 
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—Beilage 
zu 
den neuen 
| gitterarifgen Naͤcrichten 
für 
Aerzte, Wundaͤrzi⸗ und Naturforſcher. 
1786. 





3.Stuͤck. 





Phyſiographiska Sälfkapets Handlingar, Förfte De. 
len, Förfta Stycke, on Stycke, Tredje Stycke, 
‚Stockholm. 8. d. i. Abhandlungen der phy— 
fiographifchen Geſelſchaft, Erſter a erſtes, 
zweites und drittes Stuͤck. 


Dae bereits mit dem Schluſſe des 1772 Jahres zu * 
in Schonen geſtiftete phyſiographiſche Geſellſchaft, hat im 
Jahre 1776 angefangen, das erſte Stuͤck ihrer Abhandlun⸗ 
gen abdrucken zu laſſen. Etwas ſpaͤter, wo ich nicht irre 
1779, kam das zweite Stuͤck dieſer Abhandlungen, und 
nach einer langen Pauſe 1785 das dritte Stuͤck zum Vor⸗ 
ſchein. Zu ihren Mitgliedern zaͤhlt dieſelbe, nach dem Wer 
zeichniſſe vor dem erſten Stuͤcke, 62 Männer von großen 
Verdienſten, deren aber jezt fchon verfchiedene geftorben find, 
Es befinden fich unter denfelben verfchiedne italiänifche fran⸗ 
zoͤſiſche, deutſche und daͤniſche Gelehrte. — Die Geſellſchaft 
ſezt ſich vorzuͤglich folgende Gegenſtaͤnde zum Zwecke ihrer 
Arbeiten: 1) Die Naturgeſchichte, Landwirthſchaft und 
Merkwuͤrdigkeiten von großen Provinzen, Abtheilungen, 

| c Städten 
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Städten und Landſchaften. 2) Befchreibungen der mancher: 
ley Berge, Steinbrüche, Moore, £andfeen, Erd: und Stein 
arten ıc. 3) Beichreibungen von Säugthieren, Wögeln, 
Fiſchen „Amphibien, Inſekten, Würmern, nebſt ihrer Ab⸗ 
bildung, Verwandlung, Lebensart, Haushaltung, Nutzen 
und Schaden. 4) Beſchreibungen von Gewaͤchſen, ihrem 
Gebrauche in der Landwirthſchaft, zum Färben, Hausarznei⸗— 
funft, ihrem Wachsthume, Stelle und Erdart die fie lies 
ben ꝛꝛc. 5) Vollſtaͤndige und fo viel möglich, nach medici- 
nischen Grundfägen verfertigte Befchreibungen, von Krank: 
heiten der Thiere, mit denen bereits verſuchten Hülfsmittelr, 
‚ihrem Erfolge ic. 6) Entdeckungen, Beobachtungen und 
auf ficheren Gruͤnden beruhende VBorfchläge in der Landwirth— 
ſchaft, Färbekunft, Acker⸗, Wiefen- und Forft: Verbefferuns 
gen. 7) DBefchreibungen nebft den Zeichnungen oͤkonomi⸗ 
ſcher Geräthfchaften, ſammt mechanifchen Erfindungen , tel 
che der Naturhiftorie oder Dekonomie zum Beſten dienen 
£önnen. 8) Chemifche und phyfifche Unterfuchungen zur uns 
mirtelbaren Erforfchung und Erläuterung der Naturgefehichte 
und Defonomie. 
In dem erſten Stücke findet man: 1) des Hrn. Ads 
junct And. Joh. Retzius Gedanken über die Fehler der 
Schonifchen Kandwirchfchaft, nebft den Mitteln ihnen abzus 
helfen. 2) Des Hrn. Obriften ımd Ritter Rud. Stierns 
fwärd Anmerkungen über die vorigen Gedanken. 3) Hins 
derniffe der Bepflanzung der Ebenen in Schonen mit Baus 
men, vom Prof. Nils Heßlen. 4) Mineralsgifche Bes 
fhreibung des Alaunfchieferbruchs zu Andrarum, von Mich. 
Malmftrom, Infpector des Alaunwerks. 5) Botauiſche 
Anmerkungen vom Prof. C. E. Weigel. 6) Retzia ca- 
penfis, ein neues Gejchlecht von Pflanzen gefunden. und ‚be 
r > ſchrie⸗ 
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feheieben von D. C. P. Thunberg. 7) Hinderniffe der 
Holländifchen Landwirthichaft vom Probfi Peter Osbeck. 

Im zweiten Stuͤcke: 8) des Prof. Negius Anmerkungen 
über ‚die Schonifche Mineralgefchichte. 9) Die Nugbarkeit 
und Vortheile der zugedeckten Abzige und Gräben, vor den 
offenen, von Chriſt. Wollin. 10) Hrn. Adjunkt Heuerlin 
Anmerkungen über des Mondes Wirkung auf die Erde, 
11) Hrn. Provincial⸗Medicus Montin Befchreibung zweier 
neuen Arten der Diosma vom Kap der guten. Hofnung, 
12) Montinia und Papiria zwei neue Gersächögefchlechte 
vom Kap, von Hrn. Demonftrator Thunberg. 13) Der 
fehreibung der Zubereitung der Alve in Afrifa, eingefande 
von E, P. Thunberg. 14) Dekonomifcher Nugen der 
Osmunda Struthiopteris, von Jakob von Engſtroͤm. 
15.) Entdecfung de fogenannten Poudre de la providence, 
von Negius. 16) Anmerkungen Über die vorhergehenden 
Gedanfen, von Wolln, 17) Anmerkungen über den Haus 
hechel (Ononis arvenfis Linn.) von Retzius. 

Im dritten Stücke ſtehen folgende Abhandlungen i 

18) Bemerkungen über die Landwirthſchaft in dem Eider⸗ 
ſtaͤdtiſchen, aus einem Schreiben von Joh. Alftromer. 
19) Unterfuchung über eine Art Zucker, der fich auf den Fiche 
tenzweigen (Pinus abies) findet, von Zac. v. Engeftrom. 
20) Zwei Arten von Schneehlinern, von Lars Montin. 
21) Adolph Modeer Anmerkungen uͤber das Gefchlecht des 
Gyrinus. .22) Thunbergia Capenfis ein neued Pflans 
zengefchlecht von Afrita, von And. Joh. Retzius. 23) Ai- 
tonia Capenfis, von E. Pet. Thunberg. 24) Beobach⸗ 
tungen die zum Pan Suecus gehören, von Pet. Holmber: 
ger. 25) Diofpyros Ebenum oder das Achte Ebenhol; 


befchrieben von Joh. Gerhard König... 26) Bemerkungen 
c 2 aber 


36 


über die Bearbeitung des Ackers, in einem Briefe bon 
Waͤßtroͤm. 27) Entwurf einer Abhandlung von dem Uns 
fraute auf den Schoniichen Yedern, von A. J. Retzius. 
Jedes der bemeldeten Stücfe hat eine Kupfertafel, auf 
der ein paar Pflanzen gut und richtig vorgeftellt find. Die 
Schriften der phyfiographifchen Gefelffchaft zu Fund in Schos 
nen, deren Secretär der ſehr geſchickte Naturkündiger Here 
Prof. Retzius iſt, laſſen uns hoffen, daß durch ſie in Schwe⸗ 
den und auch anderwaͤrts mehr Kenntniß und Aufklaͤrung ſich 
ausbreiten werde. Wenn der ganze Band wird erſchienen 
ſeyn, werden wir das hieher gehörige weitlaͤuftiger anzeigen, 


ee 


N; glauben den Liebhabern der Infectengefchichte Feinen 
unangenehmen Dienſt zu erzeigen, wenn wir fie mit einigen 
Heinen Schmwedifchen Abhandlungen befannt machen, die 
zwar fchon vor einigen Jahren erjchienen find, die wir aber 
noch nicht angezeigt gefunden haben. Hr. Prof. Thunberg 
hat feit dem Jahte 1781 bis 1784 in vier verfchiedenen 
Differtationen neuentdecfte Inſecten Befchrieben, und 1784 
eine dergleichen Differtation von Schwedifchen Inſecten ges 
liefert. Hier ift der inhalt derfelben : 

Thunberg Differtatio entomologica, novas Inſecto- 


zum fpecies fiftens. P. I. Vpfaliae 1781. 4 
. 24 Seiten mit einer Supfertafel. Ä 


Die bier befchriebenen und abgebildeten Inſecten 
find: Fig. 1. Lucanus Capenfis, er ift ganz ſchwarz, und 
hat die Größe von Tenebrio foffor; Fig. 2. Dermeftes 
bifafciatus; Fig. 3. interruptus; Fig. 4. bipuftulatus; 
Fig. 5. maculatus; Fig. 6. marginatus; piceus ift nicht 

| abgebil⸗ 
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‚abgebildet; Fig. 7. Anobium ruficolle ; Fig. 8. Capenfe; 
-Fig. g. bifafeiatum;; viride, rufipes und caeruleum find 
‚nicht abgebildet; Fig. 10. Coccinella -fimbriata; Fig. 
.ır. trinotata; Fig. ı2. Japonica; Fig. 13. grandis; 
Fig. 14. gibba; Fig. ı5. oftomaculata; Fig. 16. Pſi; 
Fig. 17. iridea; Fig. 18. oculata; Fig. 19. fimilis; Fig. 
20. borealis; Fig. 21. Capenfis; Fig. 22. pufilla; Fig. 
23. diftindta; Fig. 24. fexuofa; Fig. 25. repanda; 
Fig. 26. flavicollis; Fig. 27. undulata; Fig. 28. luna- 
ta; Fig. 29. Crux; Fig. 30.Comma; Fig. 31.lineata; 
flavipes und haemorrhoidalis find nicht abgebildet; Fig. 
32. laevis; Fig. 33. rivofa; Fig. 34. dentata; Fig.35. 
hirta; Fig. 36. vigintipuftulata; Fig. 37. octogut- 
tata. Cicindela, Fig. 38. gigantea; Fig. 39. Japonica; 
Fig. 40. tridentata; Fig. 41. 42. 43. Cataena. Von 
diefer legten Cicindela Cataena hält Hr. Thunberg alle drei 
Figuren für bloße Varietaͤten, welches uns doch anders 
ſcheint; Fig. gr. ift die wahre Cicindela Cataena; Fig. 
42. aber würden mir lieber ald eine Varietaͤt der Cicindela 
lurida Fabric. annehmen; Gyrinus Capenfis ift nicht abs 
gebildet; Hemerobius Grandis Fig. 44. - 


Thunberg Diflertatio entomologica, novas Inſecto- 


rum fpecies fiftens. P. II. etc. Vpfaliae 1783. 


von Seite 29 bid 52, mit einer Kupfertafel. 

Die Seitenzahl ſowohl ald die Nummern bei den Figu- 
sen laufen ducch alfe vier Stücke fort, daß fie alfo zufammen 
ein Ganzes ausmachen. in diefem Sthd führe Hr. Thun⸗ 
berg fort, von Fig. 45 bis 63 ausländifhe Wanzen zu bes 
ſchreiben. Einige hier abgebildete ftchen zwar fchon in dem 
fhönen, aber gewiß in wenig Privat - Bibliotheken befindfis 
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hen koſtbaren Stollifchen Werke von Eicaden und Wangen. 
Die hier abgebildeten und befchriebenen Wanzen find: Ci- 
mex Acaroides , Cimex diophthalmus , multipunttatus, 
grandis, liligerus, guttigerus, ſpinifex, hifpidus, 
acutus,. clavatus, ijaculus, piloſus, villofüs, crux, 
‚pungens, notatus, trigonus, muricatus, unipunda- 
tus, thoracicus, analis, transverfus, humeralis, fubu- 
latus, comma, reticulatus, fullo, tibialis, fulcatus, 
fufeus, fordidus, javanieus, chinenfis, brunneus, 
incarnatus, anchora, fimbriatus, variegatus, veno- 
fus, coltatus, melaleucus, hirtus, niger, carnifex, 
welchen Fabricius ſchon befchrieben, bilineatus. 


Thunberg Difertatio entomologica, novas Inſecto- 
rum fpecies fiftens etc. Vpfaliae 1784. Part. III. 
von Seite 53 bis 68, mit einer Kupfertafel, 


In diefem dritten Stück folgen noch einige ausländifche 
Wanzen, als: Cimex adfperfus, hafticornis, hexoph- 
talmus, aulicus, fubftitiofüs (ift von Fabricius befchries 
ben), albidus, Andreae, purpureus, Colon, Augur, 
von diefer folgende Varietäten, deuftus, nebulofus, caffer, 
anguftatus ,„ ocellatus. Nun folgt Mantis labiata, pau- 
perata, maculata, nafhta , lobata und faufta. Elater 
melanocephalus (ift bei Fabricius Sp. inf. befchrieben), 
Elater deuftus, limbatus‘ (Fabr. Sp. inf.) feftivus, fex- 
'guttatus, clavicornis. Hifpa-capenfis, Mordella na- 
fata, Panorpa Japonica ift wenig von Panorpa commu- 
nis verfchieden; Panorpa capenfis, der Panorpa tipuloi- 
des (ugly Verzeichniß Schweitz. Inſecten) in allem ganz 
gleich. Attelabus gemmatus und Indicus. 
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Thunberg Differtatio entomologica, novas Inſecto- 
rum fpecies fiftens P. IV. etc. Vpfaliae 1784. von 
Seite 69 bid 34, mit einer Rupfertafel,. | 

In diefem vierten und festen Stuͤcke kommen vor: Ca- 
rabus maxillofüs von Zabricius befchrieben und von Voet 
tab. 39 abgebildet. Carabus thoracicus, fimbriatus, 
fexguttatus (ift von Fabricius Sp. inf. befchrieben). Dies 
fer Erdkäfer hat einen fehr ägenden Saft bei fich, melchen er, 
fobald er gewaltſam angegriffen wird, in einer ziemlichen 
Entfernung von fich fprigt, um feinen Feind dadurch von fi) 
abzuhalten, fo wie der Carabus crepitans, wenn er verfolgt 
wird, feinen Feind durch einen Dampf, welcher mit einem Knall 
begleitet ift, von fich abzuhalten fücht. Hr. Prof. Forfter 
hat und verfichert, daß ihm mit dem Carabus fexguttatus, 
als er denfelbew auf feiner Reife gefangen , eben der’ Fall be; 
degnet fey, und daß diefer noch das Eigne habe, daß er feinen 
ganz aufferordentlich ſcharfen beitzenden Saft, allemal nad) 
den Augen desjenigen, der ihn einfangen will, fprige. Hier⸗ 
auf folgen Carabus agilis, tabidus, diefer. ift fchon bey 
Voet tab. 38 abgebildet, Carab. trilineatus (bei Fabricius 
Sp. inf. befchrieben), Carab. lunatus, .difformis, ‚Afer, 
dorfalis, ' obtufas, prafinus, bilineatus, fafciatus, 
und biguttatus. Blatta irrorata, Capenfis .„ fufta, 
deufta. Myrmeleon luteum und Capenfe. Lampyris 
Iaponica, compreffa. Cantharis lepturoides, bicolor, 
bilineata, trilineata, Altica, oculata, collaris, cuprea, 


argentea und violacea. 


Thunberg Differtatio entomologica, Infecta Svecica 

fiftens P. J. etc, V’pfaliae 1784. 24 Seiten in 4. mit 

einer SKupfertafel worauf 25 Phalinen, abgebildet 
find, _ 
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Die hier vorkommenden Schtvedifchen Phalaͤnen, ander 
Zahl 55, ſind zwar ſchon theils von Linne und Fabricius beſchrie⸗ 
ben, theils auch von Roͤſel und Schaͤffer abgebildet worden; da 
aber bei mehrern bisher manche Zweifel geblieben find, fo find 
diefelben Hier durch fehr gute Befchreibungen gehoben ; auch find 
es nicht blos fehwedifche Einwohner, fondern wir haben fie 
elle bis auf Phal. geometr. macularia (hier maculata) in 
der Gegend bei Halle gefunden. Sonſt fi nd die Abbildungen, 
wenn fie gleich nicht ausgemahlt find, ſehr gut und Fenntlich 
gefiochen, und die Beſchreibungen unverbeſſerlich. Abgebildet 
ſind hier: Phalaena not. pyramidea, evidens, trian- 
gularis, geometr. vefpertaria, pictaria, maculata (ma- 
cularia), pulverata, eufpidata ‚.obliquata, furcata, 
"violata, oblongata. Pyralis ocellaris,. nemoralis, 
fulphuralis ‚ atralis; Tortrix coronaria, Osbeckiana, 
litterana, weftriniana, ———— ,„ pundana, 
Bjerkandrella. Ä 


Syſtematiſche Befchreibung der Euobeiſhen Schmet⸗ 
terlinge. Erſter Theil, von Tagſchmetterlingen. 
Deſſau und Leipzig im Verlage der Buchhandlung der 

| Gelehrten 1785. 8. 282 Seiten nebft einer illumi⸗ 
nirten Kupfertafel. (18 Gr.) 


Der Verf. dieſer Schrift iſt der Hr. Advokat Schneider 
in Stralſund. Sie wird den Liebhabern der Entomologie 
gewiß angenehm ſeyn: nur wuͤnſchten wir, daß die hinlaͤng⸗ 
lich bekannten Inſecten darin nicht immer beſonders mieder 
beſchrieben waͤren, ſondern daß der Verf. allein auf unbes 
kannte und zweifelhafte gefehen hätte, Es haben ſchon viele 
Maturforfcher den Wunfch geäußert, das in folchen Schriften 
6108 neue, oder Zweifeln unterworfene Begenftände befchrie: 

ben 
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ben und abgebildet, befannte aber nur genannt werden moͤch⸗ 


ten, und Knoch, Fuͤßly und a. haben ihn erfüllt... In der 
Einfeitung werden alle einzelne Theile fowohl an den Schmets 
terlingen ald Raupen Fürzlich befchrieben, und auf der das 
bei befindlichen Kupfertafel vorgeftellt, um den Lejer mit 
einer in dieſem Fache gebräuchlichen deurfchen und lateinifchen 
Kunftiprache befannt zu machen. ine furze doc) zu diefem 
Zweck hinlaͤngliche allgemeine Beſchreibung der Oekonomie 
dieſer Thiere iſt damit verbunden. In einer Anmerkung er⸗ 


wehnt der Verf. einer ganz beſondern Erſcheinung, welche 


er bei der Puppe eines Seidenwurms gehabt, in welcher der 


Schmetterling ſich entwickelt hatte, aber nicht durchbrechen | 


fonnte, weil fein Kopf bei der Schwanzfpige, hingegen der 
After da lag, wo an der Puppe fchon Augen und Fuͤhlhoͤrner 
zu ſehen ſind; es muſte folglich der Vogel in ſelbiger in einer 

ganz verkehrten Richtung gelegen haben. 
In der Eintheilung der Schmetterlinge uͤberhaupt — 
der Verf. vier Hauptgattungen (Genera) an, nemlich Tagr 
vögel, Schwärmer, Unruhen und Nachtfalter. Sonft ifter groͤ⸗ 
ſtentheils dem ſyſtematiſchen Berzeichnig der Wiener Schmet⸗ 
terlinge und Espers Werke gefolgt, welche Art zu ordnen, 
ohnſtreitig die natürlichfte ift. Da und indeflen bei mehres 
ven Familien die Verwandlungen noch zu fehr fehlen, fo hat 
auch der Verf. einigemal faft zu viel gewagt. - 1) Die Tage 
oögel heilen ſich in ſehhs Horden Cphalanges) die wir uns 
ten bei den Befchreibungen nennen werden, 2) Schwärmer 
(Spinges Lin.) weldye in Zadflügler und Rundflügler ge 
theilt find. 3) Unruhen (Zygaena) welches Sphinges alis 
feneftratis und adfeitaeLin. find. Sie theilen jich folglich in 
2 Horden: a) Glaöflügler, (deren Kaupen follen nach) Angabe 
des Derf. einen ‚Stachel am After haben, auch nicht von 
I M 5 . Bläts 
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Blättern leben, fondern in Stämmen der Bäume und Staus 
den wohnen, wovon aber die in Roͤſel und Efper abgebildete 
Raupe des Sph. fuciformis wohl eine ftarfe Ausnahme 
macht). b) Schuppenflügler, dahin Sph, Phegea, Filipen- 
dulae m. d. gl. gehören. 4) Nachtfalter (Phalaena) find 
in Horden getheilt nach der Art des Linne iſchen Syſtems. 
©. 50 folgen. die Beſchreibungen der Schmetterlinge felbit. 
Alle Tagvdgel werden wie fchon oben gedacht m 6 Horden ges 
theilt und diefe wieder in einige Familien. Die erſte Horde, 
Grofflügler, deren Raupen Fuͤhlwerkzeuge (tentacula) am 
Kopfe haben (welches vermuthlich nur von Europäifchen zu 
verftehen ift). Die Falter haben am Hinterrande ausge— 
ſchweifte Hinterflügel, und 6 Füße. Diefe theilen fih in 
2 Familien, Die erfte find die Breitflägler (Equites Lin.) 
bei welchen nach der Eintheilung der Wiener, der in Eſper 
tab. 15. fig. 1. und tab. 53. fig. 2. a. b. c. abgebildete 
P. Rumina vulgaris und Rumina auftralis Efp. tt 72. 
fig. 4. beide zu ttojaniſchen Rittern gemacht werden. 
Der Berfaffer behauptet, daß, weil man bis jezt Feinen 
Efflügler mit 6 Füßen fenne, deſſen Raupe fich in boris 
gontaler Stellung verpuppe, diefe Vögel mit mehrerem Recht 
unfer die Nitter zu zählen find. Eſpers P. Aiax tab. 51. 
fig. ı. giebt einen neuen europäifchen achivifchen Nitter. 
Die zweite Familie, Schmalfluͤgler (Helicçonii Lin.) dahin 
Apollo und Mnemofine gehören. Wenn diefe Einthellung 
bloß auf Eurspäifche Schmetterlinge gerichtet feyn fol, fo iſt 
e8 ganz richtig, daß wegen der Nehnlichkeit der Raupe ded 
Apollo, diefe Wögel als eine zweyte Familie der Großflügler 
- angefehen werden können; doch folten fie aldden nicht Schmals 
flügler heißen, welcher Nahme beßer den eigentlichen indias 
nifchen Helieoniern zukommt, deren Naupen auch noch den 

Ze went 
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‚wenigen Verwandlungen die man von ihnen Fennt, ganz vers 
schieden find, aud welchem Grunde denn auch der P. Cratae- 
‚gi ganz richtig erft unter die folgende Horde zu ftehen kommt, 
Zweite Horde, MWeißflügler (Danai candidi L.) Diefe 
theilen fich wieder in Gelplinge und Weißlinge. Beider Raus 
pen find grün, unbewafnet, die Puppen mit Spigen vers 
ſehen, die Falter ſechsfuͤßig, erftere mit Eurzen rothen, leztere 
mit dünnen ſchwarzen Fühlhörnern. Danai feftivi fallen 
‚beider Eintheilung des Verf. ganz weg, da bei den Ken 
‚zeichen der '2ten Horde nicht auf den runden oder gezaͤhnten 
Rand Rüchficht genommen wird, daher auch der P. Hipe- 
ranthus mit Recht unter die Augenflügler zu fiehen kommt. 
Dritte Horde, Augenfluͤgler. Dahin gehören mehrentheils 
alle Nymphales gemmati nebft einigen Plebej. rural. ‚als 
Hero, :Areanius, Pamphylus u. a. m. Ihre Raupen 
find theild glatt, theild fammtartig,. mit herzfoͤrmigen Kopf 
und zwey Spigen am After. Die Falter haben bald einen 
gezähnten bald runden Rand, mit 4 Füßen und zivei Eleinen 
dünnen Puzpfoten. Vierte Horde, Ecflügler. Die Raus 
pen haben einen herzförmigen Kopf und dornenähnliche Auss 
wüchfe auf den Leibe. Die Puppen viele Ecken und Spigen; 
die Falter gezähnte oder eckige Flügel, mit vier Fügen und 
zwey Puzpforen. - Die erfte Familie machen die in Efper 
vorgeſtelten verſchiedenen Schillervoͤgel aus. Ob aber auch 
alle dieſe unter ſich ſo wenig abweichenden Voͤgel wuͤrklich ei⸗ 
gene Arten ſeyn moͤgen? Zweite Familie, Bandfluͤgler, wohin 


P. Populi, Sibilla, Prorſa und aͤhnliche gehören. Dritte 


Familie, Zackfluͤgler, zu welcher Antiopa, Urticae, C. 
album, wie auch wegen der Aehnlichkeit der Raupen, Cardui | 
und Jo.gerechnet werden. Vierte Familie, Negflügler, welche 
alle Perlmutterartige und ähnliche Vögel enthält, Fünfte 

‘ Horde, 
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Horde; Kleinfluͤgler. Es haben diefelben afelfdrmige Schild; 
raupen. Erſte Familie, Kleinfchwanzflügler, dahin Betulae, 
Pruni, Quereus und ähnliche gehören. Zweite Familie, 
Punktfluͤgler, die fih wieder in Feuerz oder Goldfalter und 
Blaͤulinge theilen. Sechfte Horde, Dikflügler, haben nafte 
Raupen, und: verwandlen fi) in cylindrifch. runde Puppen. 
Die Falter haben einen großen dicken Kopf, kurze Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner und fehmale Vorderflügel.: Sie theilen fich erftens in 
Gelbe meißgefiefte; zweitens Schwarze weiß geflefte; drit⸗ 
tens Braune mit fpiegelförmigen Fleden. | 

Bei jeder. Beichreibung ift eine lateiniſche Differentia 
fpecifica vorangefezt, welcher eine Synonymie der beften 
teutſchen Abbildungen folget. Bei den lateinischen Trivialna⸗ 
men find die Efperfihen gewählt, im Fall aber diefe zuwei⸗ 
fen abweichen, die Namen anderer Schriftfteller beigefest. 
Bon denfelben Verfaffer und. in — Verlage haben wir 
reheitcur⸗ 


Nomenclator entomologieus, oder ſyſtematiſches Na⸗ 
menverzeichniß der bis jezt bekannt gewordenen In⸗ 
ſecten ꝛc. 1785. 67 ©. 8. (4 Gr.) 

iefed Buch kann bei Inſectenſammlungen fehr gut als 
ein Catalogns gebraucht werden. Der Verf. geſteht felbft, 
dag. darin noch manche Fehler zu verbeffern find: {0 3. B. 


kommt ein und ebendaffelbe Inſect bisweilen unter verſchiede⸗ 
nen Namen vor. Wie ſchwer dergleichen Irrthuͤmer zu vers 


meiden find, wird jeder leicht einfehen, der mit den Schwuͤ⸗ 
rigfeiten. des Studiums der Inſeeten bekannt ift. 


D. Georgii Rudolphi Bochmeri Vniverf. Witteb. Se- 
nioris, Commentatio phyfico - botanica de planta- 


rum femine, antehac Spermatologiae titulo per 
par- 
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partes, nune conjunctim edita et audta. -Acce- 
dit Differtatio de Contextu cellulofo vegetabi- 
lium, Witteberg. et Serveft. apıd Zimmermann, 
1785. 8. 458 8. (20 Gr.) d. i. Boͤhmers phys 
firch s botanifche Abhandlung über den Saamen der 
Pflanzen u, ſ. w. 


S. ſehr auch in unſern Zeiten die Botanik durch die un— 
verdroſſenen Bemuͤhungen vieler Naturforſcher erweitert wor⸗ 
den iſt, fo hat man doch die Phyſiologie der Pflanzen ziem— 
lich vernachläßigt. Nur felten haben ſich Männer gefunden, 
die der vielen Schwierigfeiten ungeachtet, ihre Zeit zu Vers 
ſuchen antwandten, die zur Vervollkommnung derfelben beis 
teugen, als ein Grew, Malpigbi, Bonnet, Koölreuter, 
Hedwigu.a. Es wird daher Liebhabern diefer Wiffenfchaft 
angenehm feyn, dag H. P. Boͤhmer fich entichloß, feine 
. einzeln gedruften Abhandlungen über die Saamen der Pflans 
zen, zufammen, und mit den neucken Entdeckungen bereis 
chert, herauszugeben. Man findet in feinem Werfe alles, 
was man überhaupt, und in jeder Nückficht von den Saamen 
der. Pflanzen fagen kann, mit vieler Belefenheit vorgetragen. 
Da daffelbe nicht wohl einen Auszug leidet, fo wollen wir 
unferen Lefern nur den Innhalt Eurz bekannt machen. 1. 8. 
Bon der Eriftenz, der VBerfchiedengeit, und den Nuben der 


Saamen; Ueber die Generation der Pflanzen werden die 


Meinungen älterer und neuerer Naturforfcher vorgetragen, 
dann die zur Erzeugung des Saamens beftimmten Theile in 
mancherley Pflanzen befchrieben, und hierauf die, Verſchie— 
denheit der Saanıen in jeder Ruͤckſicht, gezeigt, als der Ges 
ftalt, Menge, u.f. mw. 2. K. Bon der Befruchtung und 
dem Wachsthume derfelben; wie die Saamen in verichtedes 
nen Pflanzen befruchtet werden, und nad) der Befruchtung 
wachfen. Zugleich werden einige Generafionstheorien vorges. 
fragen, beurtheilt, und die Erzeugung der Ihiere mit der 
Erzeugung der Pflanzen verglichen. 3. 8. Bon Einfanuns 
lung, Dauer, und Aufbewahrung ber Saamen; bekannter 
| Dinge 
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Dinge werden bier vollftändig und in einer guten Ordnung 
gefagt; man foll die Saamen einfammlen, wenn fie reif 
find u. ſ. w. Der Verf. meint die Verwahrung der Saa— 
men gegen Inſecten und Würmer gehöre nicht für den Bo: 
taniker, fondern fur den Zoologen; wogegen wohl manches 
einzutvenden wäre. 4. 8. Von der Zubereitung der Saa— 
men zum Ausſaͤen; einige Saamen müffen wenn fte Feimen 
follen von ihrer Kapfel frey gemacht werden, andere nicht. 
Vom Dingen; von der Einweichung der Saamen; vom Zus 
fa der Salze, u. a. Dinge, das Keimen und Wachjen zu 
befärdern; von der Verbefferung verdorbenee Saamen ꝛc. 
5, 8. Bon der Ausfaat; von der Art, wie die Natur aus 
ſaͤet, und den Mitteln der fie fich zur Verbreitung der Gar 
men bedient. Allerley oͤkonomiſche Vortheile bey der Auss 
faat, eine reichliche Erndte zu erhalten. 6. K. Bon den 
zu dem Keimen gehörigen Theilen. Diefe werden -befchrie: 


ben, und die Veränderungen angezeigt, die fie unter dem 


Auf keimen erfahren. — 7.8. Vom Keimen. Beſchrei⸗ 
bung deffelben in verfchiedenen Saamen, und ber Art ber 
Entwicklung in die Wurzel und die Pflanze felbft. Die ar 
gehängte Differtation ift anatomifchen Inhalts, und handelt 
von dem zelligen Bau der Pflanzen fehr vollftändig. Da der 
größte Nugen den die Schrift haben kann, fich auf die Defos 
nomie einfchränft, fo wuͤnſchten wir, daß fie in deutſcher 
Sprache gefchrieben wäre. 


Gottfried Erich) Nofenthal Goth. Bergeommiß. ıc. 
Beſchreibung einer gemeinnügigen Stahlfederwaage 
mit ı Kupfer, und Johann $udwig Thürfch Paftor 
in Suͤlzenbruͤcken, Befchreibung einiger Bewegungs 

and Erfchütterungs s Mafchienen mit r Kupfer. 
Erfurt 1785. 2 Bogen in Quart. (4 Gr.) 


HN; Kofenthalfche Befchreibung ift.in der Akademie zu Er: 
furt bereitd am 2ten May 1781 vorgelefen. Wenn man 
eine Laft an das eine Ende einer krumm gebognen ftähler- 

nen 
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nen Feder anhängt, und das andere Ende derſelben auf 
irgend eine Art befejtiget; fo wird fich ſolche buͤgen muͤſſen; 
aus der Größe diefer Bügung läßt fich num die Schweere der 
Körper welche man anhängt beftimmen. Diefes der Haupt: 
_ einrichtung nach fehon-längft bekannte Inſtrument nennt man 
eine Stahlfederwaage. Die Fehler diefer Waage find: daß 
die Grade oder Zeichen welche die Echmweere der Körper ans 
zeigen follen, nur durch Verfuche bey jeder einzelnen Waage 
beftimmt werden koͤnnen, und daß die Feder; da die Wärme“ 
und Kälte fie ansdehnt und zufammenzieht, bey jeder Tem⸗ 
peratur der Luft fich verändert; auch zulezt durch vielen Ge⸗ 
brauch, wenn die Federfraft nachläßt, höchft unrichtig wer⸗ 
den muß, Die-biöher gebräuchlichen wurden nur Klein ver- 
fertigt, fo dag man nur etwa 100 Pfund damit mwägen 
Eonnte, auch waren fie anderer Urfachen wegen fehr unbequem. 
Der V. glaubt nach verfchiedenen mißgeglüften Verſuchen 
alle diefe Fehler verbefiert zu haben, Auf feiner Wange 
laffen fich bi8 340 Pfund mwägen. Cie befteht aus einer, 
nach einer Kreislinie gebognen Jeder, an welcher eine Scale 
von Meßing befeſtigt iſt, in deren Mittelpunft eine in einen Se: 
derhaufe befindliche Uhrfeder und eine um die Walze gewun⸗ 
dene Uhrkette angebracht iſt. Wenn nun die Waage an den 
Ning oben angehängt wird und die Laft befindet fi) an dent 
Haafen am Umfreife der großen Feder, fo wird fich die Fe— 
der auseinander bügen und die Ziehitange niederzichen, da 
mm die Ziehſtange an der Uhrferte befeſtigt ift, die Uhrkette 
aber an der Walze, und an diefer der Zeiger, fo wird. fich. 
durch den Zug der Ziehftange die Uhrkette abmwinden, der 
Zeiger aber muß fich im Kreife bewegen , und die durdy Ver— 
fuche beſtimmten Grade oder abgetheilten Pfunde anzeigen, 
Db aber diefe Waage zu allen Zeiten gleich richtig gehen wird, 
zweifeln wir ſehr. Selbft der ®. fagt, „fo wie alle Federn 
durch firenge Kälte vieles von ihrer Elafticität verliehren, jo: 
mird auch diefe Art Waagen diefen Sehler im Winter haben, 
daß eine größere Kraft nötbig fen, eine. gewiffe Biegung zu 
verurfachen. „ Er will daher dag man jelbige im Winter in 
’ der 
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der Stube aufbewahren, und nur beym Gebrauch an die 


freye Luft bringen foll; 
Wir wenden und zu der von Herrn Paftor Thuͤrſch 
am 2ten . December 1780 vorgelefenen- Befchreibung der 
Erfchhtterungd » Mafchienen. Daß dergleichen Mafchienen 
fuͤr ſolche Perfonen, die ſich die nürhige Bewegung des Koͤr⸗ 
pers wegen verſchiedener Umftinde auf andere Art nicht mas 
chen können, fehr nuͤtzlich find, geben roir gern zu. Beſonders 
‘erden bey Laͤhmungen die Fuͤße oder andere Theile des Körz 
pers daducd) nicht nur geſtaͤrkt fondern es wird auch durch 
die Bewegung die gefchrächte Geſundheit oft wieder herge: 
fiel. Der B. verdient daher Dank, daß er für die. etwas 
zu ſehr zufammengefezte Mafchiene des Hrn. Hofrath und 
Brunnenmedicus Trampels zu Meinberg, diefe leichteren 
Mafchienen erfunden und befchrieben hat, Wir können dieſe 
2 Mafchienen ohne Zeichnung unfern Lefern nicht begreiflich 
machen und muͤſſen daher auf diefe Eleine leſenswerthe Schrift 
felbft vertveifen. Doch gefällt und die zwote Art am beften, 
die aus zwo gefpaltnen Latten befteht, welche durch Quer⸗ 
leiſten verbunden find und morauf ein Stuhl gebunden wird, 
unter deffen Fußtritt ſich ein Klöggen befinde. Wenn ſich 
nun eine Perfon auf diefen Stuhl fegt, fo wird fich die aus 
Latten zufammengefezte Leiter niederbügen; wird aber her, 
nach auf dem einen ſchwaͤchſten Ende der Latten mit dem Fuße 
von einer andern Perfon aufgetreten und der Fuß ſchnell mies 
der weg gethan, fo verurfacht dies der Perjon auf dem Stuhl 
einen Pral oder Stoß auf den Kloß, welchen man ftark, 
ſchwach, ſchnell und langſam geben kann, nachdem man aufs 
treten läßt. Sollte es aber nicht beffer feyn, mern man den 
Stoß zu vermeiden, lieber den Klotz gar weg ließe, oder ans 
ſtatt der Latten, ein auf 2 Enden aufliegendes Brett, in defs 
fen Mitte der Patient ſtehen oder figen Eönnte, ermählte, 
welches durch feine Efaftieität leicht und auf verfchiedene 
Weiſe in Bewegung gebracht werden koͤnnte. Denn der 
Stoß. muß allezeit, befonders bey ſchwachen Perjonen, unange 
nehme. Empfindungen verurfachen. 


en 


Beilage, 
zu 


den neuen 


g itterarifhen watztigten 
fuͤr 
Aerzte, Wundaͤrzte und Naturforſcher. 
| 1786. 
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Effai analytique für l’airpur et les differentes efpeces. 
d’air, par Ms. de la Metherie. M. D. Paris 1785: 
474 ©. in 8. Bey Euchet. d. i. Verſuch uͤber die reine Luft, 
und die verfchiedenen Luftarten, von de la Metherie. 


pr Lehre von den durch die Kunſt aus verfchiedenen Koͤr⸗ 
pern eritroickelten Iuftföemigen Stoffen ift befonderd in un⸗ 
ferm Zeitalter nach Cavendiſh's und Prieftley’s ruͤhmlichem 
Borgange eine Lieblingdmaterie der Naturforfcher und Che 
mifer geworden. Man hat nicht blos die von den angeführs 
“ten beyden Engländern angeftellten Verſuche wsiederhoff, die 
daraus gezogenen Nefultate genauer geprüft, neuere Vers 
fuche angeftellt u. dergl., fondern man bat auch theild den 
Nusen anzugeben, melchen man aud einer genauen und 
grindlichen Kenntniß jener Lehre im gemeinen Leben ziehen 
fan, theild indie Natur eines jeden erhaltenen Luftſtoffs 
tiefer einzudririgen gefucht, Wir verehren -in diefem Theile 
der Naturlehre befonderd die Werdienfte eined Volta, ons 
tana, Morozzo und Landriani unter den Italienern; eines 
en Duc de en, Gerardins, Macavers und 
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Sigaud's de la Fond unter den Franzoſen; eines Achards, 
Ingenhoußens, Scherers u. a. unter den Deutfchen, eines 
Bergmannd und Scheele’s unter den Schweden, eines Black's 
und Cavallo's unter den Engländern,. Unſer Verf. , der aus 
mehrern im Journal de phyfique befindlichen Auffügen be 
kannt iſt, ſchließt fi) mit Bearbeitung der Materie von der 
Fünftlichen Luft an jene Männer an, und liefert manchen 
neuen Gedanken, manche bisher noch unbekannte Ausficht, 
befonders über die Entjtehung und Natur der -brennjtoffleeren 
Luft. Diefe einzelne Luftart Haben zwar Landriani, Ingen— 
houß und Senebier auch fehon vor unfern Verf. einer vorzüg- 
lichen Aufmerkfamkeit gewuͤrdiget: unterdeffen ift doch diefe 
wiederholte Betrachtung Feineswegens unnhg oder vergeblich. 

. Bon S. 1— 52. ſchickt M. feine Theorie vom Feuer, 
Licht und der Wärme ald Einleitung voraus. Die fphärifhe 
Geitalt der kleinſten Theile der Licht- und Feuermaterie be 
weiſet er aus der Gleichheit des Einfallswinkels und des Zu- 
ruͤckſtrahlungswinkels der Lichtftrahlen. Eben ig Kugeb 
geftalt der Licht: und Feuertheilchen fey auch zum Theil die 
Beweglichkeit diefer Materie zugufchreiben, welche andern 
Theil auch davon herrühre, weil in diefen Theilchen die 
Mittelpunkte der Kraft, den Mittelpunkten der Maſſe wicht 
entgegengefeßt. wären. Lichts und Feuermaterie koͤnne nicht 
blos Bewegung , ſondern müffe eine wahre felbfiftändige Ma: 
terie feyn, weil die farblofe Salpeterfüure,- die Salzfäure, 
ber Silber» und Eifenkalk ı5. dadurch gefürbt, und das Ges 
wicht des Eifens vermehrt würde, wenn man aus dDemielben 
Stahl made. — Die Warme ift nicht die, reine in Bewe— 
gung gejeßte Feuer : oder Lichtmaterie: fie ift in vielen ihrer 
Wuͤrkungen von diefen verſchieden, und beſteht aus Licht: 


materie und breunſtoffleerer Luft. — Man wende nicht ein, 
| daß 
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daß die Wärme duch verfchloffene Gefäße dringe: denn 
fire Luft gehe auch durch thönerne Gefäße hindurch, und dee 
Diamant, welcher wahrfcheinlich brennbare und bephlogie 
ſtiſirte Luft enthalte, werde in hermetifch verfiegelten Gefäßen 
von Porzellan verflüchtiget, Bon der abfoluten und ſpeci⸗ 
fiſchen Wärme, Magellan's, Lavoiſiers und de la Mare’z 
Tabellen uͤber die verſchiedene Menge der Waͤrme in verſchie⸗ 
denen Koͤrpern. In dieſen Tabellen iſt das Verhaͤltniß 
der ſpecifiſchen Wärme im Waſſer und Eis augeuommen 
= 1,000: 0,900. M. zeigt, daß dieſes Verhaͤltniß will⸗ 
kuͤhrlich angenommen ſey; daß das richtigere, auf thermo⸗ 
metriſche Beobachtungen gebaute, auders ausfalle, und den 
Unterfchied 58°. Neaum. ſey, fo daß die, abfolure Wärme 
des Waflerd 580°, und des Eiſes 522° betrage. — 
©. 53 — 67. von der brennftoffleeren fuft. Diefe Luft⸗ 
art ift dem thieriſchen Leben ſehr zutraͤglich. Wenn indeſſen 
doch Thiere in. derjelben flerben, ohngenchter-Hineingehaltene 
Lichter noch ſeht lebhaft darinnen fortbrennen, fo rührt dire 
ſes von der, dieſer Luftart ‚gemeiniglich noch beygemiſchten 
freyen Salpeterſaͤure her. Auſſer dieſer Saͤure iſt der breun⸗ 
ſtoffleeren Luft auch bismeilen fixe, und immer Waſſer bey⸗ 
gemiſcht, (cin Umſtand, der deswegen wichtig ift, weil eo 
ung. vieleicht einige Aufſchluͤſſe giebt, die wir bey Erklaͤrung 
bes, aus der Verbrennung dephlogiſtiſirter und brennbarer 
Luft entſtandenen Waſſers benugen koͤnnen). Die ſpecifiſche 
Wärme dieſer Luft iſt ſehr betraͤchtlich, und die Urſach ihrer 
Fluͤſſigkeit. M. ſieht nemlich dieſe Luft an, als ob ſie ſich 
in einem beſtaͤndigen Dunſtzuſtande befaͤnde: ſo bald als ſie 
Verbindungen mit andern Körpern eingienge, fo. verlöhre fie, 
dieſen Zuftend, und nähme nur, einen ſehr geringen Raum 
ein. Darinnen unserfchiebe ſich diefer buftſtoff von andern, 
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Dinften, daß jener allezeit genug Wärme behalte, um bey 
jedem Kaͤltegrade diefe Dunftgeftalt zu behaupten. Dieſe 
Luftart verbindet fich mit dem Feuer, dem Fichte, dem Grund: 
ſtoff der. Wärme, und bringt dadurch alle Luftarten hervor. 
Ueber Waſſer aufbewahrt, wird dieſe Luft allezeit verderbt, 
weil ſie ſich des im Waſſer enthaltenen Waͤrmeſtoffs bemaͤch⸗ 
tigt. — S. 67 — 97. Von der entzuͤndbaren buft. 
Weitlaͤuftig von der verſchiedenen Guͤte und Beſtandtheilen 
dieſer Luft, je nachdem fie aus verſchiedenen Körpern auf 
verfehiedenen Wegen erhalten wird, Eigenſchaften diefer Luft. 
Bey dieſer Gelegenheit etwas von: Volta's Eudiometer, 
nebſt einigen gegruͤndeten Anmerkungen uͤber dieſes Inſtru⸗ 
ment. Der Verf. haͤlt dieſen Luftſtoff für eine Subftan 
ſui generis, und fuͤr das wahre: Phlogiſton des Stahls. 
Die Gruͤnde fuͤr dieſe Meinung kommen groͤſtentheils mit den 
Kirwanſchen uͤberein, doch befinden ſich auch noch andre da⸗ 
bey, welche die det Kirwanſchen Theorie gemachten Einwuͤrfe 
zu heben im:Stande zu ſeyn ſcheinen. Die Meinungen der 
Phyſiler über die Natur dieſer Luft vermehrt de aM. mit 
einer-dritten, daß nemlich die entzündbare Luft eine befondre 


Verbindung der brennftoffleeren Luft mit dem Feuerſtoffe, 


der Lichtmaterie oder der empfindbaren Wärme fey. Einige 
ärtige Verſuche dieſes zu beweiſen. Indeſſen gefteht er, dag 
er lieber den Namen Phlogiſton diefer Luft beybehalten wiſ⸗ 
fen wolle. Man koͤnne ſich diefe- Luft als eine Zuſammen⸗ 
ſetzung aus kleinen Blaͤschen brennſtoffleerer Luft: vorſtellen, 
welche von dem Waͤrmeſtoff beynahe ſo wie die Dunſtblaͤs⸗ 
chen aufgetrieben waͤren. Wenn dieſe Bläschen, wie beym 
Glühen, eihe betraͤchtliche Bewegung erhielten‘; fo zerplatz— 
ten fie. mit Gewalt: durch ihre Schwingungen erfehütterten 
fie. die Lichtmaterie "und — VFlamme und Licht. — 
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&. 98 — 116. Bon der firen fuft. Ihre Eigenſchaften 
und Natur. Sie iſt ſelten von waͤſſerigen und ſauren Theilen 
frey. Zu ihrer Entſtehung muͤſſen dephlogiſtiſirte und brenn⸗ 
bare Luft kommen. Verſuche, welche dieſes beweiſen. Die 
Entſtehung fixer Luft bey der Deſtillation metalliſcher Kalke 
mit Kohlen oder Stahlfeile, und beym Odemholen. S. 107. 
fuͤhrt er einen ſeht auffallenden Verſuch an, ſeine Meinung 
uͤber die Entſtehung der fixen Luft zu beweiſen. Er that in 
eine glaͤſerne Retorte eine Eiſenvitriolaufloͤſung, und faͤllte ſie 
durch aͤtzendes feuerbeſtaͤndiges Laugenſalz: hernach brachte 
er in dieſes Gefäß durch dieſe Fluͤßigkeit hindurch bremiftoffe 
leere Luft, welche in fire verwandelt wurde. Hier mußte 


. der Wärmftoff, welcher aus dem atzenden Laugenfalze in den 


Eifenfalk übergegangen ſey, und ſich hernach mit der dephlos 
giftifirten Luft verbunden habe, die Urfache diefer in fire Luft 
umgeänderten reinen Luft gewefen feyn. Die fire Luft kann 
in reine Luft verwandelt werden. ie enthält eine fehr Feine 
Menge fpecififher Wärme, aber defto mehr gebundene, — 
&. 117 — 129. Bon der phlogiftifirten oder unreinen 
fuft. Der Verf. beobachtet auch hier die bey den vorigen 
Luftarten befolgte Methode des Vortrags, und handelt 1. von 
den Figenfchaften der verborbenen Luft, (der Name phlogi⸗ 
ftifche führe zu falfchen Begriffen), und fucht 2. aus der Zu: 
fammenfegung und Zerlegung diefer Luft ihre wahre Natur 
fennbar zu "machen. Alle Euftarten können in verdorbene ' 
verwandelt werden; die brennbare und falpeterfaure Luft da⸗ 
durch, daß ihnen ein Theil der Feuermaterie entzogen, die i 
fire und brennfloffleere aber dadurch, daß ihnen eine geöffere 
Menge diefer Zenermaterie zugeſetzt wird. Die verfchiedene : 
fpecifiiche Schwere der verfchiedenen Euftarten zeigt, daß ſie 
zwiſchen Luftarten, welche viel Feuerweſen, und denen, wel⸗ 
d 3 | che 
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ee wenig davon m fich. enthalten, gleichfam das Mittel 
halte: — ©. 130— 163. Bon der falpeterfauren fuft, 


(meph. nitri phlogift.) Wiederum zuerft von den Eigens _ 


fehaften diefer Luft. Die ſechſte Eigenſchaft derſelben iſt 
dieſe, daß ſie, wenn ſie von der verfluͤchtigten Salpeterſaͤure 


frey iſt, die blauen Pflanzenſaͤfte nicht roͤthe, moͤchte aber 


eine Ausnahme leiden, fo bald die erſte Eigenſchaft, daß das 
nicht deitillirte Waffer fie wegen der in ihm befindlichen reis 


nen Luft mit der Zeit zerfeße, wahr ift, und zur Zubereitung. 


der Sonnenwende.stinktur ꝛc. fein dejtillirtes Iuftleeres Waſſer 
genommen worden ift. Die Salpeterfüure befieht aus brenn⸗ 
fioffleerer und falpeterfaurer Luft, tavoifierd Verfuche, das 
 Verhältniß diefer beyden Luftarten in diefer Säure zu beftims 
men, find unrichtig. Die falpeterfaure Luft: ift aus entzünd- 
barer Luft, welche durch einen ihr won der Salpeterfüure 
mitgerheilten Stoff verändert worden ift, entftanden. Ana⸗ 
lyhtiſche und fonthetifche Verſuche, um diefe Meinung zu be- 
weiſen. Die Eudiometer, welche anf die beobachtete Ver: 
minderung der falpeterfauren, und mit ihr vermifchten atmo⸗ 
fphärifchen Luft gebaut find, werden fehr kurz als trügfiche 
Werkzeuge abgffertigt. — S. 164 — 174. Don der elef 
frifchen Fluͤſſigkeit. Der Verf. ſucht als Chemiker die Nas 
tur diefer Materie zu beſtimmen. Aus neun angeführten 
Eigenfchaften, welche man. an der eleftrifchen Materie wahr: 
nehmen kann, folgert er’, daß diefe Flüffigkeit auf der einen 
Seite einige Eigenfchaften des Feuers, oder der Pichtmaterie 
befige, auf der andern Seite aber ſich von ihr dadurch unter: 
fheide, daß fie den Gefühl und Geruch merflich ſey; vie 
beennftoffleere ‚Luft verſchlucke und in fire und phlogiftiiche 
umändre; die entzindbare Luft und Weingeiſt anzunde, und 
durch: Glas nicht hindurch ‚gehe, - Er glaubt, daß der 
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elektrifche Funken eine wahre Flamme ſey, und von der ent- 
zundbaren Luft hervorgebracht werde, Die Beweife für diefe 
Meinung find nicht überzeugend. Die elektrifche Materie 
fen wahrſcheinlicher Weife nichts anders, als Feuerweſen, 
das ſich, wenn ed durch Reiben ꝛc. in Bewegung gefezt wor⸗ 
den ift, mit brennftoffleerer Luft vereinige, und dadurch ent⸗ 
zimdbare Luft bilde, deren Verbrennung wir den eleftrifchen 
Funken nennten, Der Verf. gefteht ©. 174. felbft, daß er 
diefe Hypotheſe zu beiveifen nicht vermögend fey: amd des⸗ 
wegen wollen wir auch nichts zur Widerlegung der von ihm 
angenommenen Vorderfäge beybringen. — ©. 175 — 193. 
Don der Schwefelleber stuft.  Eigenfchaften derfeiben, 
Sie beftehe aus flüchtiger Schwefelfäure mit brennbarer Luft 
überfättiget, und fey vielleicht mit einem Eleinen Theile Wär: 
meftoff verfehen. Diefe Beitandtheile werden durch verfchies 
dene Verſuche dargethan. — Nun handelt der Verf. von. 
©. 194. an, von den in Dünften aufgelösten Säuren, und 
andern Fluͤſſigkeiten, welche fälfchlich mit dem Namen von 
Luft belegt worden find. — ©. 226 — 236. Don der 
DBerbrennung. Folgendes fcheint dem Verf. in der Behand: 
lung diefer Materie eigen zu feyn. Wärmeftoff und entzuͤnd⸗ 
bare Luft weichen nicht fehr von einander ab, und der erftere 
enthalte bios brennftoffleere Luft, die leßtere hingegen mehr 
Feuerweſen. Die Grade der Entzindbarfeit verfchiedener 
Körper verhalten fic) gegen einander umgekehrt, wie der Zus 
fammenhang des Wärmeftoffd und der entzundbaren Luft mis 
Ihren Grundlagen. — ©. 237 — 248. Bon’ der weini⸗ 
gen und efjigfauren Gaͤhrung. Diefe zwo Gattungen der 
Gaͤhrung koͤnnen ohne brennftoffleere Luft nicht ſtatt finden, 
welche dabey allegeit verfchlucdt wird, und zur Entſtehung 
der Säuren und Dele, welche durch. die Gährung erhalten 
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werden, beyträgt. Der Verf. wagt nicht zu beftimmen, ob 
die verſchluckte brennftoffleere Luft bey diefen beyden Gaͤh⸗— 
zungen in fire und verdorbene Luft verwandelt worden fey, 
oder fich zum Theil, ohne verändert worden zu feyn, als 
zeine Luft, mit den gegohrenen Subftanzen verbunden habe ? 
©. 249 — 260. Don der faulenden Gährung. Hier 
würden die erhaltenen Luftarten theild aus den faulenden 
Subftanzen entbunden, theild durch neue Verbindungen, 
welche die dabey verfchluckte bremnitoffleere Luft eingienge, 
hervorgebracht. — S. 261 — 273. Don der Degeta 
tion. Diefes Kapitel ift flr die Wichtigkeit der Materie 
zu kurz gerathen. Der Verf, ſcheint bios die Prieftley - und 
Ingenhoußifchen Verſuche über die Entbindung der dephlo: 
siffifirten Luft aus den Blättern der Pflanzen im Sonnen⸗ 
ſcheine, nicht aber die zum Theil abweichenden Senebierifchen 
zu kennen. — ©. 274 — 295. Bon, dem Odemholen. 
In der ausgeathmeten Luft. finde fich fefte und ‚verdorbene, 
welche aber nicht aus dem Blute abgefchieden würden, ſon⸗ 
dern durch die Vereinigung des Wärmeftoffd und der — 
baren Luft des Blutes mit der eingeathmeten brennſtoffleeren 
Luft entſtuͤnden. Fleiſchfreſſende Thiere verderben die Luft 
mehr, als Grasfreſſende. Wir ſetzen hinzu, waͤhrend der 
Verdauung geſchieht jene Verderbniß ſtaͤrker, als zu einer 
andern Zeit. ©. 296 — 312. Don dem ungeloͤſchten 
Kalfe. Der lebendige Kalk verſchlucke brennftoffleere Luft 
aus der Atmofphäre; diefe vereinige fich mit dem Wärmeftoffe 
bed Kalks, und bilde den gröften Theil der feften Luft, wel⸗ 
he den der freyen Luft bloögeftellten Kalk mild mache. Daß 
die Atmofphäre diefe hierzu nöthige Menge fefter Luft her: 
geben follte, könne man nicht behaupten, weil ſich gewoͤhn⸗ 
licher Weife feine fire Lufti in ie ae befände (2) — 
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S. 313 — 363. Don ben metallifchen Kalfen.- Die ve⸗ 
getabilifchen und thierifchen Körper enthalten eine groffe Mens 
ge mineralifeher Theile, welche ihnen nicht durch die Nah⸗ 
zungsmittel zugeführt werden, föndern fich in ihren Körpern 
ducch die Lebenskraͤfte erft bilden. Die Beftandtheile der Mes 
talle wären wahrſcheinlich brennbare und fefte Luft, Waffer, 
und eine mit vieler Erde verbundene Säure. Die Metalle 
kalke verhalten fich in Ruͤckſicht auf die brennftoffleere und 
fefte Luft wie der ungeldfchte Kalk, und find befondre erdige 
Grundlagen, welche. mit Wärmeftoff und einem ätzenden Prin⸗ 
eip verbunden find. Vermuthlich find fie großentheils im, 
Waſſer auflösbar. Die Verkalfung der Metalle geichehe, 
nicht durch die bloße Vereinigung der brennfloffleeren Luft 
mit ihnen; teil fie auch in phlogiſtiſirter und fefter Luft er 
folge. Die Vermehrung des Gewichts der Metalle bey ih⸗ 
ver Verkalkung fey dem mit ihnen verbundenen Wärmeftoffe,. 
und folglich hauptfächlich der brennftoffleeren Luft beyzumeſ⸗ 
fen: oder man müßte. folgende Hypothefe annehmen, und 
behaupten, daß die metallifchen Subftanzgen in ihrem natür- 
lichen Zuftande gegen die allgemeine Schwere meniger em⸗ 
pfindlich waͤren, als wenn ſie verkalkt ſind. Ueberſaͤttigung 
mit Waͤrmeſtoff ſey vielleicht die Urſache, dag Metalle, ihre, 
Kalte und Laugenſalze, weniger aufloͤslich in Saͤuren ſind. — 
S. 364 — 405. Von Saͤuren und faugenfalzen: Der 
Wärmeftoff, verbunden mit bremmfloffleerer, firer, phlogi⸗ 
fifcher und entzündbarer Luft, bringt Sale hervor. Ders: 
ſuche, welche diefes auf dem Wege der Synthefe an den ſau⸗ 
ven Salzen bemweifen, Die Beftandtheile der Salze find alſo 
befannt: doch gilt diefed weder von der Art und Weiſe, wie 
jene Beſtandtheile mit einander vermiſcht werden, noch von 
dem Ka berjelben in ihrer Miſchung. Auf dem Wege. 
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der Analyfe findet man, daß die Säuren aus brennitoffleerer 
und entzändlicher Luft, aus Warmeftoff, etwas Waffer und 
“vielleicht auch einem geringen Antheile von Erde zufammen; 
gefeßt find. Wider Lavoiſiers Meinung von der Entftchung 
der Säuren. Aus vielen angeführten Werfuchen zieht der 
Verf. endlich den Schluß, daß die Grundlage der Saͤuren 
Luft, der Laugenfalze Erde; der allgemeine Salzſtoff das 
Prineip der Wärme ausmache. — ©. 406 — 474. Mit 
derholt der Verf. die haupffächlichften Säße, welche er in 
dem VBorhergehenden in Nückficht auf die verfchiedenen Luft⸗ 
arten durch Verſuche erhärtet hatte, noch einmal im Zu: 
fammenhange, und ſetzt noch einige Anmerkungen über die 
Berfuche eines Cavendiſh, Lavoiſier u. a. m. hinzu, to 
durch diefe Männer zu bemeifen gefucht haben, daß das Maf- 
fer aus brennbarer und brennftoffleever Luft entitanden- fen, 
und folglich auch wieder in diefe Luftarten zerlegt werden 
- Eine: De la M. ift der Meinung (5. 435.) ; melde 
wir immer als die einzige mahre angefehen haben, daß das 
bey diefen Verfuchen erhaltene Waffer in den verbrannten 
Euftarten ſchon enthalten war, und nur durch die Verbren⸗ 
mung aus denfelben wiederum abgefchieden worden iſt. Seine 
Gründe find wichtig und hoffentlich entfcheidend. Wir har 
ben uns indeffen fchon zu lang bey der Anzeige diefer Schrift, 
deren Werth nun ohne unfer weiteres Urtheil einem: jeden 
Sachkundigen einleuchtend feyn wird, aufgehalten, als daß 
wir im Stande wären, alle angebrachte Beweiſe wider die 
Meinung derjenigen, tvelche das Waſſer aus der Neihe der 
Elemente verdrängt wiffen wollten, hier anzuführen, 
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Archiv der Inſectengeſchichte yon Joh. Caſpar Fuͤeßli. 
Zuͤrich und Winterthur bey Steiner und — Vier⸗ 
ter Heft. 1785. 4. 


Di⸗ Entſtehung dieſes Werks wurde durch einen Plan, 
welchen Hr. Pred. Herbſt in Berlin entworfen, veranlaßt. 
Es war nemlich Hr. Herbſts Abſicht, dem Wachsthume der 
Naturgeſchichte der Inſecten mehrern Fortgang zu verſchaffen, 
welches, wie er hoffe, dadurch bewuͤrkt werden koͤnnte, 
wenn alle Entomologen Deutſchlands gleichſam eine Republik 
unter ſich errichteten, und ſich daruͤber vereinigten, alle ihre 
Bemerkungen aus der Inſectengeſchichte in ein einziges groſ⸗ 
ſes allgemeines Werk zuſammenzubringen, damit ein jeder 
alſes, was von nun an neues entdeckt wuͤrde, in einem Bus 
che zuſammen finden koͤnnte. Hr. Fuͤeßli ſuchte dieſen Plan 
durch gegenwaͤrtiges Archiv ins Werk zu ſetzen. Es ſollten, 
nach feiner Einrichtung, nach und nach alle einzelnen Ab⸗ 
handlungen, fo bald als Materialien zu 6 Tafeln eingelaus 
fen feyn wuͤrden, heftweife herausgegeben werden, wovon 
aber von 1781, da der erſte Heft erfchien, bis jegt, noch 
micht mehr als 4 Hefte herausgefommen find. In den’ 
3 erſten Heften find unter andern Abhandlungen, die mans 
ches neue enthalten,‘ Die Befchreibungen und Abbildungen: 
zweyer ganz befonderer Inſecten merkwürdig. Es find diefe 
Befhreibungen zwar ans Andr. Dahl Differtatio entomo- 
lögica Bigas infeftorum fiftens etc. Upfaliae 1775. ges 
nommen, verdienen- aber doch hierdurch noch mehr bekannt 
gemacht zu: werden. Beyde find von dem D. Fothergill 
aus? Londön’, "in dein: mitternächtlichen Amerika geſammlet 
und dem Ritter‘ v. inne zugefandt worden. Das erfle iſt 
eine Fliege, welche. ſich von allen bekannten Arten dadurch 
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unterfcheidet, daß ihre Augen auf den Aufferfien Euben zweyet 


langen Kopfhörner figen. Hr. Dahl macht ein, eigened genus 


daraus und nennt ed Diopfis. Nach der vergrößerten Ab- 
bildung fcheint das Maul dem fleifchichten Rüffel einer Mufca 
gleich zu feyn; auch wundert und, daß der DVerfaffer wegen 
der Stacheln an dem Bruſtſchilde die Bergleichung von den 
Ameifen nimt, da doch das ganze Gejchlecht . Stratiomys 
Fabr. ja einige berfelben mit 6 Stacheln bewafnet find. 
Das zweyte ift ein Käfer, melcher fich durch feine befonders 
geitalteten Fühlhörner - von. allen übrigen befannten Arten 
unterfcheidet. Hr. Dahl macht ebenfalls ein neues. genus 
Daraus, welches er Pauflus nennt, | 

Drer ate Heft enthält 23 Bogen Befchreibung "mit 
21 ausgemahlten Kupfertafeln. Es iſt nemlich demfelben 
Hr. Herbſts kritiſches Verzeichniß feiner , Inſecten « Samm 
fung mit beygefuͤgt, welches allein 15 Tafeln einnimmt, 
- Hr. Herbft hat feine eigene Sammlung. von Kaͤfern fo ber 


fhrieben, daß die bekannten nad) Fabricii Syftem nur na⸗ 


mentlich genannt, viele, von denen man nod) feine gute Abs 
bildung hatte, nebft mehrern noch ganz unbejchriebenen, wel⸗ 
che fich in feinet Sammlung befinden, mehrentheils gut vor- 
geſtellt, bey einigen falſche Synonymien verbeffert, und 
- bey andern, Kenngeichen zur nähern Beilimmung. angeger 
ben find, fo daß. es in. manchem Betracht. viel Lehrreiches 
enthält. Folgende bey einer genauern. Ducchficht aufge 
fiogene Bemerkungen: koͤnnen vielleicht als Fritifche Zufige 
dienen: : der Scar: interpunflatus t. 19. fig. 11. ift- obne 
Zweifel-Sc. luridus Fabr. Es ift wahr, daß die mehrefien 
ein glattes Kopfſchild haben, doch bey einigen finder fich ein, 
bey andern auch wohl 3 ganz kleine Buckeln. Die Berir: 


rungen: find. gewiß bloß durch die falſchen Citata, ‚die Fabri⸗ 
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eius erft in feinen’ Spee. inf. aus dem Schäffer und Voet bey 
den Sc. confpureatus binzügefegt, entftanden. Hingegen 
der folgende Sc. variegatus ift nicht anders ald eine Bar 
tietät des vorigen. ° Das. Eitat bey Anobium pertinax 
De Geer T. 4. t. 8. f. 24. welches auch Fabriciud in ſei⸗ 
nen Spec. anführt, gehört beffee zu "den folgenden Fagi. 
Bey Cor. bipuftulata find zwar noch viel’ Vermechfelungen, 
doch ift die tab. 22. fig. 22. vorgeftellte beffer Pontoppidand 
bimaculata. Hingegen iſt Muͤllers faſciata nach der Be⸗ 
ſchreibung in Linne es Faun. ſuee. die wahre bipuftulata. Die, 
welche diefen Namen amı eigentlichfterr verdient, iſt die in EV 
fels ten Theil fear. 3. t. 3. abgebildete Coccinella, welche fich 
von allen denen übrigen fehr unterfcheider und doch öfters vor 
kommt. Chryf. Gigas ift wohl nichts anders ald Ch. furi; 
namenfis Fabr. Curc. villofüs ift beffer C. Ceraforum 
Fabr. Lept. melanaria ift doch wohl nichts anders als Lept. 
atra Fabr. Lepturoides linearis ift zuverläßig Elat. linea- 
ris Lin. Nichtig iſt es hingegen, daß dieſer Kaͤfer von al⸗ 
len übrigen feines Gefchlechtö abgeht. Elar. purpurens iſt 
auch Elat. haematodes Fabr. Carab. convexus iſt nicht 
convexus Fabr. ſondern vielmehr ein neuer. Lytta Franco- 
furtanaiftohnftreitig Lymexylon Dermeftoides Fabr. Staph. 

unicolor hat auch ſchon Müller in feinen Prodrom. unter ven: 
Namen St. olens,. welcher aber-nicht. nad) gie Mei 
nung mit maxillofus einerley iſt. 

Andere Abhandl, enthält diefer Heft — 

1. Hr. Huͤbners Beytraͤge zur Naturgeſchichte der ſoge⸗ 
nannten Sacktraͤger. Da man bisher nur Sacktraͤger unter 
den Lepidopteris kannte, fo iſt Dr. Hübner der erfie, wel⸗ 
cher auch; Sacktraͤger unter den Coleopteris entdeckte. Es 
iR dieſes nemiich die Larve von der Chryſom.longinmiana Lin: 

welche 
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welche. in einem Tänglichrunden Gehäufe wohnt, und baffelbe 
mit fich fchleppt. - Hr. Amſtein entdeckte zu gleicher Zeit. eine 
etwas anders geftaltere ähnliche Huͤlſe, welche er aber 
ohne Käfer. vorgeftellt. : Auch uns find die Bertvandlungen 
dee gang gemeinen Chryß 4pundata Lin. wie auch von 
Müllers Cryptoceph. parvulus befaunt, deren Larven eben- 
falls in folhen Häfen wohnen, und vielleicht hat es mit dem 
gröften Theil des Gefchlechts Crjpeosephal, gleiche Der 
ſchaffenheit. 

2. Hr. Prof. Joh. Reinh. Forſters Veſchreibung und Ab⸗ 
bildung. vier. ſeltener Cerambyc. nemlich 1. Cer. lineatus, 
2. araneiformis, 3. ,C. 4maculatus Lin. und 4. Cer. te- 
trophthalmus.Forft..nov. fp. inf. Cent. 1. . 

3. Befchreibung und Abbildung der-Naupe des Sphinz 
Köchlini.- , - 

4. Die Abbildung nit der PER der Phal. Bomb. 
Taraxaei. — 

5. Die ganze Verwandlung ber Phal. — 

6. Hr. Ott. Friedr. Muͤllers Beſchreibung des kleinen 
Baͤrthierchens. Hr. Goͤtze und Hr. Eichhorn haben ſchon 
(erſterer in Bonnets inſektol. Abhandl., letzterer in den Bey⸗ 
traͤgen zur Naturgeſchichte der kleinſten — von die⸗ 


ſen Thierchen geſchrieben. 
Veſrſuch einer Ueberſicht der — und 


ihrer Brangſchen, von D. Georg Friedrich Chri⸗ 


ſtian Fuchs, auſſerordentl. Lehrer der Medicin ac. — 


Altenburg in bet Richterſchen Buchhandlung. 1785. 


143 S. in 8. (8 6) 


Da R den. vielen Quellen zur Kennmig ber chemiſchen Litte⸗ 


ratur iſt wohl. nichts. leichter, als eine; chemiſche Bibliothek 
zu 
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zu ſammlen. : Saft alle neuere Lehrbücher der Ehemie geben 
ziemlich vollftändige Anleitung zur Bücherfennmiß, tie das 
Errlebenfche, Weigelfhe, Succowſche, Wiglebſche; 
und aus den Erellifchen periodifchen Werken läßt fich alles 
neuere leicht nachtragen; einiger Altern und neuern chemifchen 
Bibliotheken nicht einmal zu gedenken. . Um fo mehr konute 
man.daher von dein Verfaffer etwas vollfiändiged erwarten; 
allein er hat auch nicht einmal, etwas mittelmaͤßiges geliefert, 
Wir werden unfer Urtheil durch. Belege rechtfertigen. 

Der Plan des Berfaffers ift: erft die Quellen zur Ge⸗ 
fchichte der Chemie anzugeben, und dann die Schriftſteller 
der. allgemeinen, oder reinen und der angewandten Chemie, 
nach der Weigelſchen Eintheilung, vorzutragen. Er hat 
hier nur bloß das erftere ausgeführt, und 1) die Bücher, 
welche die Geſchichte der Chemie betreffen; 2) die Journale 
und Denkfchriften -der Akademien, und endlich 3) ein alphas 
betifches Berzeichnig älterer und neuerer Chemiften und ihrer 
Schriften angegeben. Aber dies ift fo mager und fo Aufferfl. 
flüchtig ausgearbeitet, daß er theild manche berühmte Che⸗ 
miften gar nicht genannt, bey den mehreften viele und die, 
bauptfächlichfien ihrer Schriften ganz ausgelaſſen, und fie 
überhaupt nicht einmal richtig alphaberifch geordnet. hat. 
So fehlt gleich anfangs Agricola, der Vater der Metallur⸗ 
gie, ferner Aonzo Barba, Boſc D’ Antie, Arvidfon,, 
der Duc d’ Ayen. Unter A ift bloß angegeben; Albertl, 
Aerius Pedemontanus, Acdyard, D’ Arcet, Arnold, 
und zwar nach diefer unrichtigen alphabetifchen Folge. :. Bon 
Achard nennt er bloß feine phyf. chemifchen Schriften, Berl. 
" 1780. ohne einer feiner andern, in den Mem. de Berlin 
; - amd in Crells periodischen Werfen, enhaltenen Abhandlun⸗ 
gen zu erwaͤhnen. «Unter B folgen die Ehemiften fo: Baſi⸗ 
lius DBalentinus, U. E. v. Büchner, J. J. Becher, 
R. Boyle, Brunfchweig, Brendel, Billich, Barner, 
von ber Dede, Barchhuſen, Bohn, Balduin, Burs 
thus, Benz, Beguin, Boerhaave, Borrichius, Blan⸗ 
card, Burghart, Behr, T. Bergmann, u. ſ. w. — 
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Start fo mancher aufgeführfen unerheblichen Schriftfleler 
hätte Hr. V. billig toichtigere aufnehmen koͤnnen, die er ganj 
übergieng. So fehlen hier unter B. Noger Baco, Baron; 
Bernhard, Derniard, Bertholet, Böttcher, Bogues 
v. Born, Bouldue, Bourdelin, Beiften, Buͤffon, 
u.a.m. Und fo lieffe fich zu jedem Buchſtaben noch der be- 
teächtlichfte Nachtrag liefern, wenn mir nicht befüchten muͤß— 
ten, unfere Lefer zu ermüden. Won Pergmans Opufe. 
find laͤngſt ſchon 3 Tomi heraus. Don Erelld neueften Ent, 
dekungen find S. 14. ı ı Theile angegeben, und ©. 45. nur 5; 
das chernifche Archiv deffefben, das ©. 14. ald die Fort: 
feßung der. neueften Entdeckungen unrichtig angegeben mitt, 
ift ein eigenes Werk; und die Fortſetzung der neueften Ent: 
deckungen, die mit den B. 12 geſchloſſen wurden, heißt jezt 
chemiſche Annalen, wovon ſchon 2 Jahrgaͤnge heraus find. 
Die beiden erſten Bände derſelben machen den Jahrgang 
1784 aus, den der Hr. B. ſchon damals nothwendig ken— 
nen muſte, wenn er ein Werk, wie dieſes ſchreiben wollte. 
S.. 64. führt er nur Einen Geoffroy an, da es doch zwey 

franzoͤſiſche Chemiſten dieſes Namens, den Aeltern und den 
Juͤngern, gab: Won den angeführten Abhandlungen, deren 
Anzahl bey weitem gröffer ift, gehören einige dem Jüngern. — 
Mir hoffen, daf der Hr. V. bey der fernen Fortfegung auf 
größere Vollſtaͤndigkeit, auf mehrere Nichtigkeit und Bes 
ſtimtheit Nüchficht nehmen wird; und bey ſo vielen Borgans 
gern, als er hat, muß ihm dieß leicht werden. Wozu übrigens 
der fonderbare Ausdruck: Brangfchen, auf dem Titel, der fo, 
wie er da ſtehet, weder franzöftich, noch deutſch iſt? — 








: Nachr ich t. 

Die kzaigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Kopenhagen hat 
zu ihren Mitgliedern erwähltz Sie: Joſ. Banks, Baronet, Dra: 
ſident der Societät der Wiflenichaften in London ;. H. Swen CLa⸗ 
gerbring, Kanzleyrath und ‘Prof. der Geichichte in Lund; H. Per. 
Sim, Pallss, Prof. der Naturgeſchichte in Perersburg; H. Andr. 
Joh. Rezius, Prof. der Botanik in Lund; und Hein. KTicans 

der, Aftronoin und Secestair-der-Afademie der Wiſſenſchaſten zu‘ 
Stockholm. 
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Analytiſche Unterſuchungen uͤber die Natur der brenn⸗ 
baren tuft von Johann Senebier. Aus dem Frans 
zoͤſiſchen uͤberſetzt, mit einigen Anmerfungen von 
BR. Kirwan und eighen, herausgegeben von D. 

| foren; Crell. Leipzig 1785. 232 ©. 8. in der 

Müllerifchen Buchhandlung. (14 Gr.) 


Seinem dad Studium !der Fünftlichen Luftarten fo viele 
Liebhaber unter den Phyſikern gefunden hat, find verfchies 
‚denne derfelben blos bey einer einzigen Luftart mit ihren Unter 
ſuchungen ftehen geblieben, und ihre Beftandtheile, das Vers 
haͤltniß derfelben unter einander, ihren Nugen und Schaden 
in Abficht auf das thierifche Leben und die Vegetation u. ſ. w. 

mit der gröften Genauigkeit und Umftändlichkeit aufzuklären 
bemuͤht geweſen. So hat tandriani und Ingenhouß die 
hrennftoffleere, Fontana die Salpeterluft, Bergmann und 
Fontana die fire Luft befonderd unterfucht; und diefen Maͤn⸗ 
nern ſucht fi) nun auch Hr. Senebier, mit deffen Werfe 
über den Einfluß: des Sonnenlichts auf alle drey Reiche der 
Matur wir unſre Lefer naͤchſtens genauer befannt machen 
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tollen, mit feiner Zergliederüng der brennbaren Luft und ih⸗ 
zer Beftandtheile beyzugefellen, welche fchon vor ihm ein 
Prieftlen und Kirwan unternommen hatten. 
Wir Finnen nicht umhin, bier über die Senebieriſchen 
Verſuche uͤberhaupt eine Anmerkung voranzuſchicken, deren 
Wahrheit uns durch dieſe Schrift hindurch mehreremale auf 
eine oft unangenehme Weife einleuchtend getvorden if. Der 
Verf. vergißt nehmlich bey aller, bisweilen ins Kleinliche 
Ffallenden Genauigkeit die Gewichte der bey ſeinen Verſuchen 
angewendeten Materialien, und haͤlt demohngeachtet ſeine 
Leſer lange mit Aufſuchung der Urſachen der Verſchiedenheit 
in Anſehung der Reſultate auf, welche er. und andre bey den 
nehmlichen Verſuchen beobachtet haben. Der Lejer kann 
Hın. ©. hier nie folgen, weil er nicht weiß, wie viel er 
bey Wiederhohlung der nehmlichen Verfuche- vom dem nöthis 
‚gen Materialien nehmen fol. Diefer Vorwurf trift Hrn. ©. 
gleich ©. 7., wo er das Gewicht der gebrauchten Naͤhnadeln 
unbeſtimmt gelaſſen hat. Doch zur naͤhern Anzeige des In⸗ 
halts dieſes Buchs! 
Nach einigen voräuögefchickten Anmerkungen über bie 
„ben feinen Verfuchen gebrauchten Inftrumente kommt Hr. S. 
.$. 3. auf die Menge der brennbaren Luft, welche ſich aus 
der Auflöfung des Stahls in Vitriol⸗ oder Sahfäure ents 
binden ließ. Sie war in beyden Fällen beynahe einerleg. 
6. 4. Don der brennbaren’ tuft, welche vermitrelft: des 
Waſſers aus Metallen gezogen wurde. Das Waſſer ent- 
‚ bindet diefe brennbare Luft. vermoͤge der Luftfäure, welche es 
. enthält. Wenn veftillirtes Waffer gebraucht und mit Eiſen 
oder Kupfer über Queckſilber geſperrt wurde, fo vermindert 
ſich die im Recipienten befindliche Luft: es wurde Feine brems 
bare Luft erzeugt, und die erhaltene mar nur erft gebildet, 
: nad: 
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achdem das beym Verſuche gebrauchte Waſeer ſich mit feſter 
"Saft gefättigt hatte. Fuͤllt man ein Gefaͤß halb mit Waſſer, 
und ſetzt uͤber ſeine Oberfläche Eifen: oder Kupferfeile, fo 
„wird die eingefperrte Luft zwar vermindert, ‚aber Feine brenn⸗ 
"bare Luft erzeugt, welches aber geſchieht, wenn die Metalle 
unter dem Waffer gehalten werden, (Uns fcheint diefer Ders 
ſuch ſo ertlärt werden zu koͤnnen: wenn die Metalle uͤber dem 
Waſſer gehalten werden, ſo legen ſich die auffteigenden Düirfte 
an die Metalle an, Iöfen fie ein wenig auf; das dabey ſich 
entwickelnde Brennbare geht in die darüber. ſtehende Luft und 
pblogiftifiet he: aus eben diefer Euftmaffe geht die brennſtoff⸗ 
leere Luft in die einigermaſſen aufgeloͤſten Metalltheilchen 
über, und verkallt ſie: und theils von dieſem Verluſte, theils 
von der Entſtehung der fixen Luft, ruͤhrt die beobachtete Ver⸗ 
minderung der Luftmaſſe her. Entzuͤndbare Luft kann hier⸗ 
bey nicht entjtehen, weil die Aufldfung der Metalltheilchen 
zu gering iſt als daß durch das dabey erfolgende Aufbrau⸗ 
ſen ſo viel Brennbares und gebundenes Feuer entbunden wer⸗ 
den follte, „als zur Hervorbringung der entzuͤndbaren Luft 
nothwendig iſt.) F. 5. Von der brennbaren luft in Vers 
" Bindung mit brennftoffleerer und gemeiner guft. Zuerft er⸗ 
" zäple Hr. ©. die Refultate von den in der Abſicht angeftellten 
Verſuchen, um die. Veränderungen, melche die dephlogiſti⸗ 
ſirte, gemeine und brennbare Luft, jede für ſich dem Waſſer 
eine Zeitlang blosgeftellt, erleiden würden, zu entdecken, 
PHernach fuͤhrt er die Menge und Schnelligkeit der Verſchlu⸗ 
dung an, welche eine Miſchung von entzuͤndbarer und des 
. Phlogiftft rter oder gemeiner Luft vom Waſſer erfahter.. 
"8.6. Bon der Verbindung der brennbaren luft mit vers 
"fhiedenen Körpern. Säuren scheinen die brennbare Luft 
nicht weſentlich zu verändern: Laugenſalze rauben ihr blos 
ar = die 
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die Aberfiäßige und ihe leicht anhängenbe Säure: Maffer 
gerftört, wenn es mit brennbaret Luft geſchuͤttelt wird, die 
Entzuͤndbarkeit dieſer Luft: „brennbare Luft , dus Metallen 
erhalten, ſchwaͤrzt dad Silber, wuͤrkt aber nie auf Metalle 
kalke: heftiges Feuer zerſetzt die brennbare Luft: endlich brin⸗ 
gen phlogiſtiſitende Prozeſſe Feine Veraͤnderung in ihr hervot. 
. 7. Bon einigen allgemeinen Elgenſchaften dieſer Luft. 
Der Geruch dieſer Luft iſt nach jedem Naturreiche, aus wel⸗ 
chem fie erhalten wird, verfehieden. Er ſcheint von einer Ben 
Bindung der Säure deöjenigen Körpers, welcher dieſe Luft⸗ 
‚art hergiebt, und des Brennbaren herzuruͤhten. $. 8. Vor⸗ 
fäufige allgemeine Erinnerungen über dieſe analytiſchen 
Unterfüchungen. . $. 9. Beobachtungen über das Ge⸗ 
"wicht der brennbaren fuft. Die Verſchiedenheit hierm 
ruhrt von. den während dem heftigen Aufbraufen losgeriſſenen 
"Metall: und fauren Theilchen, und von dem ihr anhängenden 
Waſſer her. Mittel, ihr Gewicht zu beftimmen, Hr. S. 
geſteht, daß er diefe Mittel nicht felbft gebraucht hätte, weil 
er — eine fonderbare Entſchuldigung für einen Naturforſchet, 
der in.der Unterfuchung eines natürlichen Körpers Bahn bres 
hen, und befriedigende Ausſichten erdffnen will — feine 
Wagen beſaͤſſe, die zu diefer Beftimmung fein genug wären. 
6. 10. Verſuch einer Zerlegung der brennbaren fuft aus 
Eifen und Bitriolfäure. Bey der Verbrennung diefer Luft 
"Aber deftilfirtem Waſſer zeigt fich freygewordene Vitriolfäure, 
. Dem einige Tropfen diefed Waſſers fehlagen die in Salzſaͤure 
aufgelöfte Schwererde, wofür ‚Hr. ©. immer ierig Schwer⸗ 
ſpat fchreibt, nieder, Diefe Säure verurfacht in Verbin 
dung mit dem Phlogiften die Brennbarkeit der entzuͤndbaren 
Luft. Beweiſe für das Dafeyn des Brennbaren in dieſet 
Luftart. (Keine neuen, ſondern die ſchon von Volta ge 
| brauch⸗ 
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brauchten Hr. S. haͤtte die Menge dieſer Säure und de⸗ 
Srennbaten gern gewogen, mern nicht, wir bedienen uns 
feiner eignen Worte ©. 52. dieſe Operation feine Geſchick⸗ 
lichkeit, und die Guͤte ſeiner Inſtrumente uͤbertroffen 
haͤtte. Noch einmal von dem Gewichte dieſer Luftart. Da 
Ko Luft nach ihrer Entzündung fich in phlogiftifche verwan⸗ 

delt, fo foll diefe legtere Luftart nichts tweiter feyn, ald brenn⸗ 
Bare, der ein Theil ihres Phlogiftond entzogen worden wäre, 
Endlich giebt das Waſſer noch einen Beſtandtheil der eut⸗ 
ndbaren Luft ab. Die Menge deſſelben läßt er aber un⸗ 
beſtimmt. $. 11. Zerlegung der aus rauchender Koch⸗ 
falzfäure und Zinf erhaltenen brennbaren Luft. Auch hier’ 
fand er die vorher angeführten Beftandtheile, nur mit dem’ 
Unterfchiede, daß anſtatt der Vitriolſaͤure bier Salzſaͤure 
merkbar war. Er ſchließt daher, daß die Säure das bins 
dende Weſen des Phlogifton’s fen. $. 12. Zerlegung dee 
aus Zinf und flüchtigem mit fefter fuft gefättigtem Lau⸗ 


‚- genfalje bereiteten Brennluft. Es zeigten ſich die offen⸗ 
barſten Spuren des Laugenſalzes in dieſer Luft. Aetzendes 


Laugenſalz giebt wenig brennbare Luft mit Zink: es ſcheint 


daher dieſe Luft in gegenwaͤttigem Falle durch die von der fe⸗⸗ 


ſien Luft herruͤhrende Aufloͤſung des Zinks herzuleiten zu ſeyn. 


Aber mit feſter Luft gefättigtes Waſſer loͤſt doch den Zink nur 


ſchwach auf? ? Das Laugenſalz ſcheint im erſten Falle die Wuͤrk⸗ 
ſamkeit der feſten Luft zu vermehren, und feine Berhälmiffe: 
mit dem Brennbaren des Zinks ju verflärken. F. 13. Zer⸗ 


‚ legung der brennbaren Luft aus Kohlen. Voraus wie⸗ 
derum Klagen, daß der Verf. merkwuͤrdige Verſuche uͤber 
die Entwicklung der brennbaren Luft aus Metallen. durch bie 

bloſſe Hiße, nicht habe anftellen können. Wir hätten. ges: 


‚ wänfehe ‚ diefe Yeufferungen weniger oft angebracht und durch: 
aeg bie. 


“ 
er 4 
* wi 
7° 
? — 
J « 


bie That bewieſen 9 feben, daß sr S. feinen Gegenfland, 
fo viel als möglich zu. erfchöpfen gefucht hätte, ehe et ſeine 
Bemerkungen darüber dem Publikum mittheilte. — Die. 
aus Kohlen . (welches Hol; tar. denn dazu gebraucht wor⸗ 
ben?) erhaltene Luft war erſt fefte, hernach brennbare, mit" 
erſterer vereinigt. Das Waſſer, woruͤber dieſe Luft abge⸗ 
brannt worden war, faͤrbte blaues Zuckerpapier roth, und 
erhoͤhte die Farbe des rothen Papiers. Dieſe Würkung, 
konnte nicht. von der feften Luft, die ſich nach der Verbten⸗ 
tung der inflammablen, womit ſi e vorher vereinigt geweſen 
war, niedergeſchlagen und. mit dem Waſſer vereinigt hatte, 
herruͤhren: ‚denn diefe mar ſorgfaͤltig davon getrennt worden. 
Es mußte vielmehr die vegetabiliſche in den Kohlen befinds 
— — daran ſchuld ſeyn. Unterſchiede zwiſchen der 
Luft. Wir, finden * ie nicht, mir! der chiem Naturforſcher an⸗ 
ſtaͤndigen Genauigkeit angegeben. Sie ſollen z. B. in Ans 
ſehung ihrer Schwere, (aber um wie viel?) in Anſehung 
der Verhaͤltniſſe ihrer Beſtandtheile (aber in wie fern?) 
u ſ. w. vou einander, abweichen. F. 14. Bon der aus 
Delen und Sümpfen erhaltenen brennbaren Luft. Hr. ©. 
gefieht wieder, daß er die Unterſuchung der erfiern Luftgat⸗ 
tung wegen Kleinheit feines Recipienten nicht habe anftellen 
koͤnnen, und daß er nicht einmal mit groſſem Eifer darum 
bemüht ‚geivefen fey, weil ‚er überzeugt geweſen tväre, daß 
diefe Gattung der brennbaren Luft, und die aus dem Pflans 
zenreiche erhaltene einerley wären. Er betrachtet die Dele 
als entzuͤndbare Luft, weiche durch erdige und andre Theile 
gleichſam fixirt waͤre. Je mehr dieſe letztern fortgeſchafft 
worden waͤren, um deſto duͤnner und flüchtiger würde das 
Del, und um deſto reiner. bie daraus erhaltene brennbare 

Luft. 
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Luft. Die Sumpfluft ſieht er auch als ein Produkt des 
Oels der Pflanzen an, welche in ſtehenden Waſſern verfau⸗ 
Ten. - Die feſte, der Sumpfluft anklebende, Luft ſey kein 
Beſtandtheil derſelben, ſondern könne leicht Caber auch ganz?) 
durch das Wafchen im Kalkwaſſer von ihr getrennt werden. 
Die brennbare, aus Steinkohlen gezogene Luft fey nichts 
weiter, als Schwefelfäure mit Phlogifton, und verflüchtig- 
tem Steindle verbunden: F. 15. Zerlegung. des Wein⸗ 
geifts und Aethers in Ruͤckſicht auf ihre Faͤhigkeit, fich 
wie die entzundbare Luft zu entzünden. Dec Weingeift 
enthält eine Säure, und fo auch der Vitriol⸗ und Salzſaͤure⸗ 
äther, (Scheele hat durch. vollftändigere Verſuche gezeigt, 
daß der Aether, aus welcher Säure er auch zubereitet wor⸗ 
den’ feyn. möge, allezeit von diefer Säure einen feiner Be⸗ 
ſtandtheile befomme), welches fich zwar bey ihrer Verbrens 
nung, aber nicht bey bloßer Verdampfung zu erkennen giebt. 
Die Dämpfe des Aethers find eine dligtbrennbare Luft, mel 
he aber für die.-Menge der in ihnen enthaltenen Säure nicht 
genug phlogiftifier iſt. F. 16. Von der aus dem Thiers 
reiche befommenen brennbaren Luft. Sie. ift gleichfalls 
eine Verbindung der thierifchen Säure, d. h. der Phofphors 
fäure, welche der Verf. für eine vegetabilifche, durch die 
Circulation im Thiere veränderte, Säure hält, und des 
Brennbaren. F. 17. Don der bey der Zubereitung des 
Phoſphorus aus Knochen zugleich mit‘ erhaltenen brenn⸗ 
baren $uft.: Das Waffer , über welchem diefe Luftart ei- 
nige Zeit geftanden hat, zeigt deutliche Spuren der Phoſphor⸗ 
ſaͤure. Diefe: Phofphorluft würft auf verfchiedene metallis 
ſche, ihr blosgeftellte Kalte -verfchiedentlich; auf den befe 
calcinirten Eiſenkalk gar nicht, Verhaͤltniß diefer Luft, wenn 
fie in gewiſſen Proportionen mit andern Luftarten vermifcht 
e 4 wor⸗ 
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worden iſt. Das Waſſer, woruͤber fie abgebrannt wird, 
nimt eine gelbe Farbe an. (S. 104, beklagt ſich Hr. S. 
daß er die Verſuche mit dieſer Luft nicht habe mannigfaltiger 
machen koͤnnen, weil et dazu die noͤthige Menge Luft nicht 
beſeſſen habe, da er doch S. 100. ruͤhmte, daß er durch die 
große Menge der bekommenen Phoſphorluft in den Stand 
gefezt worden ſey, mit derfelben neue Verſuche anzuftellen: 
wie follen wir diefen Wiberfpruch zufammen reimen?) Wenn 
diefe Luft verbrannt wird, fo erzeugt fich einige Minuten 
hernach ein Dampf, welcher ſchwerer als gemeine Luft if, 
und nach und nach in dem Gefäffe verſchwindet. Es fchien 
diefee Dampf die falzige aus der brennbaren Luft befreyte 
Materie zu ſeyn, welche nach ihrer Trennung vom Phlogi 
ſten eine verdickte Geftalt angenommen hatte. $. 18. Jets 
legung der Schwefelleberluft. Sie vermindert die gemeine, 
die brennbare, die falpeterfaure , die fire und die brennjioffs 
leere Luft: fie iſt alfo nichts weiter, als eine luftfoͤrmige 
Schwefelleber, enthält keine fire Luft, u. ſ. w. Das hierüber 
, von Hrn. ©. ferner beygebrächte fteht gröftentheils auch in des 
de la Metherie oben S. 49. angezeigten Werke: doch fcheis 
nen die Beftandtheile diefer Luft von dem legtern Gelehrten rich 
Eiger beftimmt zu feyn. $. 29. Unterfuchung der luft aus 
Schwefel und Eifen. Wenn diefe beyden. Materien bes 
feuchtet, der freyen Luft ausgefezt werden, fo phlogiftificen 
fie diefelbe; wenn diefe Luft phlogiftifiet iſt, und mit Feiner 
neuen verbeffert wird, fo bildet die Schwefelfänre ‚ welche 
fi) mit dem brennbaren des Metalls, das fich- nunmehr für 
ſich allein nicht verflüchtigen kann, unter einer waͤſſerigen 
Geſtalt verbindet, die brennbare Luft. $. 20, Bon der 
ſchwefelſauren Luft. Uns fcheint fie diefen Namen nicht zu 
verdienen ; denn fie ift er weiter, als in Dunſtgeſtalt ge 
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Beachte Pblogifhfiete Vitriolſaͤure. F. 21. Bon ber * 
den Metallen durch bloſſes Feuer gezogenen brennbaren 
uft. Hr. ©. erzählt blos Prieſtley's Verſuche, „weil man dieſe 
Luftarten nur durch unbequemes Verfahren erhalten, koͤnne. 
Demohngeachtet glaubt er, daß ſir durch die Wuͤrkung der 
feſten Luft entftünden, welche den ſich verkalkenden Metallen 
entriſſen wuͤrde. F. 22. Verſuche der Hrn. Cavendiſh 
und lavoiſier in Abſicht der. brennbaren tuft. Einige 
Zweifel über die Verſuche diefer beyden Gelehrten, aus 
Waſſer Luft zu machen. $.23. Synthetiſche Unterſu⸗ 
chungen über die Hervorbringung der brennbaren Luft. 
Gie zeigen, daß die entzündbare Luft aus einem ſauren 
Stoffe und dein Brennbaren zufammen gefezt werden könne, 
$. 24. Allgemeine Betrachtungen, Betreffen meiftentheils 
bie Frage: wo kommt die entzändbare fo häufig in der Nas 
fur vorhandene oder entwicelte Luft hin? warum wird fie 
dem thierifchen Leben nicht ſchaͤdlich? — Hierauf komme 
Dr. ©. auf die Betrachtungen der Entzuͤndbarkeit der. brenns 
baren Luft. Er geht hier nochmals die drey angenommenen 
Beftandtheile der entzändbaren Luft durch, und zeigt, wel⸗ 
hen Antheil jeder derſelben muthmaslich an dem gröffern 
oder geringern Grade der Entzundbarkeit habe. — ft die 
brennbare Luft Phlogifton? Hr. ©. leugnet wider Kirwans zahl⸗ 
reiche Verſuche diefes, weil 1. die Dietalle aus ihren Aufs 
Mfungsmitteln nicht mit ihrem metallifchen Glanze niederge⸗ 
fehlagen würden. (Diefes gefchieht aber doch, menn man 
& 3. Kupfer aus Vitriolſaͤure ducch hineingehaltenes Eiſen 
niederſchlaͤgt; wenn man in eine Auflbſung von Bleyzucker im 
Waſſer Zink thut, und fo das Bley niederjchlägt, u. f. 0.) 
2. wenn die brennbare Luft Phlogifton fey, man nicht wuͤſte, 
was die Salpeterluft eigentlich ſeyn folle ? 3. die metallifche 
e5 brenn⸗ 
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brennbare Luft nicht bie Verwandſchaften des Phlogiſtons 
der Metalle habe. Nunmehr prüft Hr. ©. noch überdies die 
Kirwanſchen Gründe für ſeine Meinung, wobey toir und 
aber nicht aufhalten wollen, weil wir Hier fo viel feichte, 
fo viel falſch verfiandene und doch mit ſo geöffer Zuverſicht⸗ 
lichkeit votgetragene Saͤtze und Behauptungen angetroffen 
haben, daß in der That ein allzugroſſer Grad der Höflichs 
keit dazu gehoͤrt, wenn man, wie Hr. Bergrath Crell ges 
than hat, behaupten will, dag Scheidekuͤnſtler auf das, 
was ein Mann von ſo geringen chemiſchen Kenntniſſen, daß 
er Schwerſpat und Schwererde, Stahls Schwefelſalz und 
Schwefelſaͤure u. ſ. w. mit einander verwechſelt, einem ber 


. 


erſten jezt lebenden Scheidefünftler — einem Kirwan — 
entgegenfeßen will, aufmerffam feyn follen. Ä 
Die Kirwanſchen am Ende des Buchs angehaͤngten 
Anmerkungen ſind zwar kurz, aber gruͤndlich, und tragen 
oft das Gepraͤge eines kleinen Unwillens ihres Verfaſſers, 
uͤber die unbedeutenden, mit fo vieler Weitſchweifigkeit vor, 
getragenen, Einwuͤrfe wider feine Meinung an ſich. 


NPhnyſikaliſches Taſchenbuch fuͤr Freunde der Naturlehre 
und Kuͤnſtler, herausgegeben von Joh. Ge. Tralles, 
(Lehrer der Mathem. nnd Phyſ. zu Bern.) Göttingen 
1786. 8. 270 ©. nebſt 3 Kupfert. Bey: Joh. 
Chr. Dietrich. ne | 


Dt tollen feine Klagen daruͤber erheben, daß alfe ernfts 
hafte Wiffenfchaften jezt in Almanachs⸗ ober Taſchenbuchs⸗ 
form auftreten um Liebhaber zu gewinnen: es kann uns 
einerley ſeyn, auf welchem Wege dieſe Abſicht erreicht wer⸗ 
de, wenn ſie nur erteicht wird und beſonders Keuntni 
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in der Waturlehte, weiche ſonſt der Stubengelehrte bloß be⸗ 
ſaß — unter dem gemeinen Haufen mehr verbreitet werden; 
Der Verf. hat das Nügliche mit dem Angenehmen auf eine 
ſehr gute Weiſe verbunden und wir hoffen, daß dieſes 
den folgenden Jahrgaͤngen noch beſſer werde erreicht werben. — | 
Auerft det Kalender ‚ "welcher den Namen eines aſtronomi⸗ 
ſchen mit Recht verdient. Hinter einem jeden Monate kom⸗ 
men zwo weiſſe Seiten, welche zur Aufzeichnung meteoro⸗ 
logiſcher Beobachtungen dienen koͤnnen. S. 60. ff. liefert 
der Verf. die Beſchreibung einiger meteorologiſchen Werk 
zeuge „1) des Barometers, (er zieht das Heberbarometer 
ben übrigen vor, und beſchreibt zugleich eine einfache Vor⸗ 
richtung , von Hrn. Schröter in Gotha erfunden, (woran 
aber doc) noch verſchiedenes auszuſetzen ſeyn möchte,) um 
das Barometer auf Reifen und bey Höhenmeffungen gebraus 
en zu Eönnen). 2) des Thermometers, (kurze Gefchichte 
dieſes Werkzeugs: beſte Verfertigungsart: Vergleichungs⸗ 
iafel des Fahrenh., Reaum., de l' Isle, Celſiuſſiſchen Ther⸗ 
mometers), und 3) des Hygrometers, (hier iſt das Sauſſure⸗ 
ſche beſchrieben: doch finder ſich eine kleine Verbeſſerung def 
ſelben angezeigt, welche Sauſſure erſt nach der Herausgabe 
ſeines Verſuchs uͤber die Hygrometrie damit vorgenommen 
hat). S. 113 — 133. kommen Guthrie's neue Verſuche 
äber den Grad der Kälte vor, bey welchem das Queckſilber 
gefriert. Sie geben einen wichtigen Beytrag zu Blagdens 
Geſchichte des Gefrierens dieſes Metalls ab; daher wir ſie 
etwas weitlaͤuftiger anzeigen wollen. Bekanntermaaſſen ha⸗ 
ben die Naturforſcher ſonſt geglaubt, daß das Queckſilber 
ein gewiſſes Princip der Waͤrme und Fluͤſſigkeit beſaͤße, ver⸗ 
moͤge deſſen es auſſer Stand geſetzt wuͤrde, durch die Kaͤlte 
in einen feſten Koͤrper verwandelt zu werden. Zufaͤlliger⸗ 
> weiſe 


28. 
weiſe kam man 1759 - son. dieſem Irrthume zuruck: aber. 


man glaubte dafuͤr an einen andern, daß nemlich der zum 
Gefrieren des Queckſilbers erforderliche Kaͤltegrad mehrere 
hundert Grad unter o wäre, Hutchins beftimmte querfl 
durch genaue in der. Hudfonsbay angeftellte — def 
das Queckſilber [don beym — 39 ober — 40° Sahrenh, 
gefroͤre. Es gab indeffen Naturforfcher, welche diefes bals 
Dige Gefrieren von fremdarfigen dem Auedfilber beygemiſch⸗ 
ten Theilen herieiteten, und jene Berfuche dadurch zweifel⸗ 
haft machten. Guthrie ſtellte alſo jene Verſuche von neuen 
an, und bediense fich hierzu folgender 4 Sorten von Queck⸗ 
filber: 1) des durch Eifenfeilfpäne lebendiggemachten Queck⸗ 
filbers. aus dem Kalomel, 2) des gediegenen Queckſilbers 
aus den Minen zu Idria, 3) ſolches Queckſilbers, womit 
Morgan feine Thermometer füllt, und 4.) ebendeſſelben, wo⸗ 
gu er aber J Gran Zinnfolie auf 4 Quentchen Queckſilber fegte, 
Er fand, dag der. Gefrierpunft des Duedfilbers nur — 32° 
Neaum. ſey; daß das gewöhnliche Quedkfilber, auch wenn 
es noch fo unrein iſt, nicht bey einem geringern Grade von 
Kälte gefrieren könne, als das.allerceinfte; doch ift Laxmanns 
Beobachtung gegründet, daß das durch Spiesglas gerei⸗ 
nigte Queckſilber um 2 Grade eher gefrieret; daß das Queck⸗ 
filber bisweilen einige Grade unter — 32° abgekühlt wers 
den könne, ohne deswegen zu geftieren, (man hat. das nems 
liche auch beym Waſſer beobachtet, welches einmal bey 
— 11,7 Reaum. noch fluͤßig blieb); daß endlich das Queck⸗ 
filberthermometer ein richtiges Maas der Wärme und Kälte 
vom Grade des Fochenden Waſſers bis zur Kälte der Gefries 
gung des Queckſilbers ſeyn koͤnne, unter diefem, Punkte aber 
wegen feiner ‚geoffen Zufammenziehung durch bie Kälte uns 


zegelmäßig werde, — ©. 133 — 146% Don de Luc's 
Regel 
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"Hegel fir Höherimeffüngen mit dem Batometer. An der⸗ 


ſelben wird ausgeſetzt, daß de Luc beh ihrer Gruůndung die 
Elaſticitaͤt der Luft aus der Acht gelaſſen habe.’ - Ein Bey⸗ 
ſpiel, um die Anwendung der de kLucſchen Regel ſinnlich zu 
„machen , von der Beſtimmung der Höhe des Winterfaftens 
bey Caffel Hergeriommen. — ©. 147 — 165. Von ber 


Crawford'ſchen Theorie vom Feier. Die Auseitiandete 
ſetzung dieſer Theorie iſt deutlich. Wir haͤtten indeſſen ge⸗ 
wuͤnſcht, daß auf die Einwendungen verſchiedener Gelehrten 


gegen dieſelbe einige Ruͤckſicht genommen worden wäre, — 
"©. 165 — 188. Vom Condenſator oder Elektromikro⸗ 
Shop. Wenn Hr, T. behauptet, daß in den ſeit 1783 
derausgekommenen Kompendien det Naturlehre und Elek⸗ 
erizitat dieſes ſo vorzuͤglichen Inſtruments entweder gar keine, 
"oder nur eine kurze Erwaͤhnung gethan worden wäre, ſo haͤt⸗ 


"ge die von Hrn. Uchtenberg beſorgte Audgabe der Erxleben⸗ 
ſchen Anfangsgründe der Narurlehre, und Adams Verſuch 
Über die Elektrizität davon ausgenonmien werden follet, wenn 


wir auch nicht einmal der Leipziger Sammlungen zur Phyfik 
"und Naturgefchichte %. 3. St. 2. erwähnen wollen, wo eine 
ſehr vollſtaͤndige Abhandlung über diefes von Bolta erfun⸗ 
dene Inſtrument zu leſen iſt — S. 186 — 188. Vom 
Mikroelektrometer. Eine von Volta unternommene Ver⸗ 
beſſerung des Eavallo’feyen Elektrometers. Er beſteht in eis 
"ner Glaskugel von ohngefehr 3 Zoll im Durchmeſſer, welche 
voben einen etwa einen halben Zoll langen und einen viertel 
„Boll breiten Hals hat: an dem gerade gegenäberfichenden 
heile wird ein Theil von der Kugel abgefprengt, daß die er⸗ 
haltene Deffnung etwa 2 Zoll im Lichten betrage. Vor die, 
ſelbe kommt ein Hoden von Zinn oder Meſſing. Die Hollun⸗ 
dermatktugelchen find ſehr klein und haͤngen an kurzen und 
ſehr 


Br 


ſehr feinen Gold⸗ oder Giberfäden,. welche in 2. Dehpe 
‚eingehängt werden, die fih am untern Theile eines Meſſing⸗ 
draths befinden, der. durch den Korkſtdpſel, womit der Hals 
verſchloſſen iſt, geht. Der Hals bekommt eine meſſingene 
Faſſung, und uͤber dieſelbe kommt eine Kapſel von eben dem 
‚Metalle, in deren Bodenmitte ein langer mit einer, Kugel 
verfehener, ‚und am Ende umgefrämmter Drat eingefchraubt 
iſt. ©.189— 91. Eine neue Ark, brennbare tuft 
"zu. gewinnen. : Waffers oder Weingeiftbänfte werden durch 
„glühendgemachte, und in „einem Slintenlauf eingeſchloſſene 
Stuͤcken reines. Eiſens hindurch geleitet, ©. 191— 233. 
‚Sohn. Edwards über die beſte Rompofition des Metalls 
zu Spiegelteleffopen;. die Art, Spiegel zu gieffen N iu 
ſchleifen, zu poliven, und ihnen die parabolifche ‚Figur 
‚zu geben. „Kupfer ‚32 Unzen, gekörnted Zinn 15 bis 16 
Unzen, Meſſing und Yrfenif, von jedem ı Unze, geben 
‚ein Metall, das bey der gehörigen Politur viel mehr wi 
" zurüchwerfen wird, als jede andre dazu beflimmte, bisher 
bekannt geroordene Kompofttion, Die Regeln beym Gieffen, 
i Schleifen, und Poliven übergehen mir; wuͤnſchen aber, dag 
deutſche Könftler, welche ſich dieſem Fache gewidmet haben, 
dieſe Vorſchriften pruͤfen und anwenden moͤgen, damit au 
dieſe Art optiſcher Werkzeuge in Deutſchland mehr verdolls 
kommt werde. Zu Augengläfern ift hadjenige Kernglas vors 
‚ zugiehen, welches, „af ein weiſſes Papier, gelegt, daffelbe 
von einer bläulich ⸗ grünen Sarbe zeigt. Da es nicht einer, 
| ley iſt, wo und wie groß die Augendffnung in der Okular⸗ 
„zöhre angebracht wird, weil bey einer allzugroffen Deffnufig 


‚fremdes Licht durch dieſelbe hinducchfommit und die Gegtj 

ſtaͤnde deshalb undeutlich  erfcheinen ‚ oder bey einer allzu⸗ 

Heinen Oeffnung nicht. alle Lichtſtrahlen, welche zum Auge 
4 » . + #r 12 | kom⸗ 
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kommen ſollten, -hindurchgehen; und die Objekte. deswegen 
nicht ſo hell und lebhaft erſcheinen koͤnnen, ſo iſt auch hier⸗ 
über hinlaͤngliche Belehrung ‚gegeben worden. ; Eben: fo. fit, 
det ſich eine Anweiſung, wie die Figur des großen Spiegels 
m unterfuchen, ‚tie bie Spiegel zu centriren find: tie man 
durch Verfuche die Vergroͤſſerungs zahl eines Teleſkops be⸗ 
ſtimmen, und wie man dem Zittern ber durchs Epiegel⸗ 
teleſkop betrachteten Gegenſtuͤnde abhelfen koͤnne. Da daſ⸗ 
ſelbe bon dem ungleichen Drucke der hinter dem groſſen Spies 
‚gel liegenden Federn herruhrt, ‚fo hilft man bieſem Fehler 
ſehr leicht dadurch ab, wenn man den Spiegel mit 3 Schrau⸗ 
ben auf die ©. 233. beſchriebene Art feſthalten laͤßt. — 
S. 234 — 267. Leon. Eulers Leben, ‚welches feinen ger 
Aleſen zu haben gereuen wird, und endlich S. 267 — 270. 
iſt ein Brief von Girtanner, worinnen er einige: Nachrichten 
von der Reife auf den Montblanc, welche ee in Geſellſchaft 
‚der Herren Sauffure und Bourrit, des Sohns, unterneh⸗ 
men wollte, mugecheitr worden. 


* 


— RER * 
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Bon det EN wi "Other diefer litterariſchen Nrncheichten,, ar 
gezeigte Schrift: Whitering Account. &c. kommt in. ‚dee 
I. G. Muͤllerſchen Buchhandlung in Leipzig in einigen Wochen 
"eine Veberjegung mit Furfächfifihen Privilegium heraus... Auch ift 
zugleich das beym Original ſchoͤn in die Augen fallenden Kupfer, 
welches aber einige Untichtigkeiten enthält, von;den Hrn. Prof. 
Leske nach der -Natur geändert ‚und wird nach der: IN in 
Müllers flora Danica geftochen werden. — 
* * uud i 
In der feyerlichen Verſammlung der Buff: Ranfrl Ala⸗ 
demie der Wiſſenſchaften zu St. Petersburg, am 27ſten Decemb. 
1785. wurde der Preis von Too’ Ducaten, dek auf eine genaue 
und 
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und deutliche Beſchreibung der Mineralien, die ſich anf der 
Oberfläche unſerer Erde finden, nach ihren Geſchlechtern, 
Arten und Abarten ꝛc. geſezt, einer deutſchen Schrift mit dem 
Synibolum: Avulfa ſaxis ſaxa zuerkannt. Der Verf. derſelben 
aſt. H. Carl Baidinger, Adjunct beym Kayſerl. Naturalienkabi⸗ 
net in Wien. Zwey andere Preisſchriften in franzoͤſiſcher Spra⸗ 
&e; die eine mit dem Motto: Sane multum ill egerunt, qui 
ante nos fuerunt,; fed non peregerunt. Multum adhuc re- 
ftat operis,'multumque reftabit;; die andere: Rerum cogne- 
ſoere fines et cauſſas, haben. gleichfalls den. Beyfall der Akade⸗ 
mie, und erſtere das Acceſſit erhalten. Die Verf. können fig 
melden und, beftimmen, ob ihre Namen bekannt gemacht oder vei⸗ 
ſchwiegen bleiben ſollen. | =. 

Kür das Jahr 1787 fezt die Akademie 100 Dufaten auf bie 
beſte Beantwortung folgender. Frage: Wenn ein Homer der Mrs 
de ſo nahe kaͤme, daß beyde merkliche Wörkungen auf eins 
ander aͤuſſerten, ſo frägt ſichr 1) Was werden, vor Vers 
Änderungen in Dem Anrufe unfers Erdballs gefcheben; 
a) Was dor Erſcheinungen werden anf dem Meere entſte⸗ 
"ben; 3) Wie werden beyde Rörper, nach geſchehener Wuͤr⸗ 
-Eung-auf einander, ibren Kauf fortſezen? Die Schriften wer⸗ 
den mit den gewoͤhnlichen Formalitaͤten, in ruſſiſcher, lateiniſcher, 
deutſcher oder franzoͤſiſcher Sprache, an den Secretair der Aka⸗ 
demie, H. Joh. Albert Euler vor dem erſten Julius 1737 
eingeſandt. ARE, — ; 
1 5 V At 7 E 
| H. Prof. Beſeke in Mietau, hat folgende, für die Lehre 
yon der Electricitaͤt merkwuͤrdie Entdeckung gemacht: Wenn 
eine Perſon vollkommen iſolirt wird, und dann mit einem Katzen⸗ 
"Felle, oder einem ähnlichen. Koͤrper, auf irgend einen: Gegenſtand, 
einen Tifch, Ofen u. f. w. eine Zeitlang ſchlaͤgt, fo wird fie dadurch 
in fo hohem Grade elestrifch, daß man Funken aus ihrem Körper 
‚diehen kant. ' ; j 
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Aerzte, Wundaͤrzte und Naturforſcher. 
1786. 
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D. George Rudolph Böhmers, der Univerf. Wittens 
berg Seniors, Snftematifch + kiterarifches. Hands 
buch der Naturgefchichte, Defonomie und anderer 
damit verwandten Wiffenfchaften und Künfte. Ers 
fter Theil, allgemeine Schriftfteller, I. Band, 
Leipzig bey Sunius.1785. 778 ©. (1 Rthlr. 16 Gr.) 
11. 2. 1786. 772 ©. (1 Rthlr. 16 Gr.) Iſt auch 
unter einem lateinifchen Titel zu haben, 


Na gelehrte Verf. verdient den aufrichtigften Dank eines 
jeden Verehrers obiger Wiffenfchaften für diefes litterariſche 
Werk, das au Umfang, Vollfiändigkeit, Genauigkeit und 
Brauchbarkeit alle feine Vorgänger weit hinteb fich zuruͤcklaͤßt, 
das und mit einem Blick auf der einen Seite den Reich⸗ 
thum und auf der andern den Mangel mit unſern Augen 
zu ſehen zwingt, das und. eine ſolche Menge von Quel- 
len anzeigt, das fo becheiden und behutſam uns die 
eigenen Bemerkungen und Urtheile Üübergiebt, und: mo es 
ungemwiß zu feyn glaubt, lieber ſchweigt. — Nicht allein 
Bücher, Streitfchriften und andre Heine, befonders aus⸗ 

gefer⸗ 
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gefertiete, fondern auch groͤßern Merken, Gefelifchafts- 
fchriften, Sammlungen und Journalen einverleibte, auf die 
. Naturgefchichte ſich beziehende und mit andern vermifchte 
Abhandlungen, werden bier angeführt und jede da angemerkt, 
wohin fie nach) dem Inhalte vorzüglich genört. Bey Baͤchetn 
und andern Schriften ift auffer dem vollfiändigen, jedoch bis— 
geilen etwas abgefürzten Titel, der Ort und das Jabr des 

» Drudes, der Name des Buchdruckers oder Buchhänd: 
lers, das Format und ſehr oft die Zahl der Lagen oder Sei 
ten und der Kupfer, angegeben. Von den berühmteften Berfafs 
fern ift in Anſehung ihrer Eebensgefchichte und Verdienſte 
zumeilen etwas angemerfet, oder auch nur angezeigef, 109 
man davon Nachricht erhalten kann. Bei den Büchern, auch 
einzelnen Abhandlungen, vornehmlich der Neuern, iſt ange 

- merkt worden, wo man von dem Inhalte derfelben Nach— 
richt finden faun, und zu dem Behufe find ſolche Journale 
und Zeitungen germählt worden, welche leicht zu haben und 
wegen ihres Werthes vorzüglich befannt find: von den ver: 
lohren gegangenen Schriften find Feine, und von denen m 
Handfchriften aufbermahrten, nur wenige und vornehmlich 
nur diejenigen angegeben, welche zugleich im Drucke zu has 
ben find; gleichfalls find diejenigen weggelaffen, welche zwar 
mit der Katurgefchichte in einiger Verbindung ſtehen, dazu 
aber eigentlich nicht gehören, als Kameral- und Yuriftifche 

- Schriften, und welche fi) auf den Menfchen allein beziehen; 
bey andern, als den phyfifalifchen, pharmacentifchen, dies 
tetifchen, technologifchen, ingleichen den Reiſebeſchreibungen, 
ſind nur diejenigen genannt, welche mit der Naturgeſchichte 
genau verwandt ſind; diejenigen, welche von den einfachen 
Arzneymitteln handeln, ſind alle mitgenommen worden. 
Die 
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Die allgemeinen, fonderlich Litterarifchen find in jedem Ab; 
fehnitte den andern vorgefezt, und diefe, mie die übrigen, 
folgen auf einander nad) der Zeitrechnung. Alle Ausgaben 
von einen Werke ftehen bey einander, ungemwiffe Ausgaben 
haben hinter diefen ihrem Plaz und zulezt folgen die einzelnen 
Abhandlungen aus andern Werken, In den befondern Abs 
theilungen ift zuweilen eine andre Ordnung gemählt worden: 
die Schriften von einzelnen natürlichen Körpern des Thiers 
und Mineralreichd find nach dem Linne iſchen Syſtem, des 
Pflanzenreichs aber, nach dem Alphabet und diejenigen, wel⸗ 
che die Naturgefchichte von Ländern vortragen, als die Tos 
pographifchen, die Floriſten und Adoniſten , und die von 
Brunnen und Baͤdern, ſind nach der Geographie geordnet, 
und bey dieſen allemal diejenigen zuſammengeſetzet, welche 
von einem Orte handeln, damit man ſogleich uͤberſehen koͤnne, 
von welchen Gegenden dergleichen Schriften vorhanden, und 
welche dieſe find; bey Schriften, vornehmlich ſolchen, wel—⸗ 
che in Anſehung des Verfaſſers oder der Jahrzahl zweifelhaft 
find, iſt der Gewehrsmann genannt worden. Diejenigen 
Schriften, welche unter ſich gleichſam in Verbindung ftehen, 
als die Ausleger des Plinius, Dioscorides ꝛc. find mit ein: 
ander vereiniget, eben fo auch diejenigen‘, welche von Auf⸗ 
bewahrung der natuͤrlichen Koͤrper handeln, mit den Na— 
turalienſammlungen, die von den Kuͤchengefaͤßen, mit den 
diaͤtetiſchen; nach den vierfuͤßigen Thieren find diejeni— 
gen, ſo von der Milch, nach den Voͤgeln, die, ſo von den 
Eyern und Neſtern, nach den Bienen, die, ſo von Honig 
und Wachs ꝛc. handeln, geſetzt worden: bei den Adoniſten 
iſt von den vornehmſten Gärten eine kurze Geſchichte ange⸗ 
hängt; — — Nur noch einen kurzen Umriß, der den gan⸗ 
f 2 | zen 
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gen Umfang und die Einrichtung diefes Werks uͤberſehen Täßt. 
Vorbereitung: I. Abfchn. allgemeine, befonders medicinijche 
Fitteratur. II. Wörterbücher. III. Sammlungen. Erſter 
Theil, allgemeine Naturgeſchichte. J. litterarifche,, empfehs 
lende, auch andere allgemeine ESchrififielfer. IL. Befchreib. 


Abbild. Syſteme, Naturlehre. III. Biblifche und Eritiihe, 


IV. Microfceopifche, V. Naturalienfamnilungen. VI. Tops 
graphijche. VII. Mediciniihe. VIII. Pharmaceutiſche. 
IX. Chemifche. X. Diatetifche. XI. Defonomifche. XII. Tech: 
nologiſche. Zweyter Theil, das. Thierreih: I. Ab: 
fhn. Allgemeine : a) litterarifhe, b) Befchreibungen, 
c) Abbildungen ıc. d) Topographiſche, e) Biblifche und 
kritiſche, I) Phyſikaliſche, O Medicinifche, h) Tagebücher, 
ĩ) Oelonomiſche. DI. Abfchn. Beſondere, ı. Cap. von den 
füugenden oder vierfügigen Thieren. Allgemeine und Befon: 
dere, twil in den folgenden. 2. von den Vögeln. 3. von ben 
Amphibien. 4. von den Fifchen. 5. von den Inſecten. 6. von 
den Würmern. 7. von erdichteten Thieren. Dritter Theil, Ge 
waͤchsreich. J. Abſ. 1. Cap. Allgemeine, wie beym 2ten Theile: 
2. Cap. Defonomifche, vom Ader: Wiefen: Wald: Gars 
tenbau, Düngung, Ausfaat, Erndte, denen dabey nöthi 
gen Werkzeugen, II. Abfchn. befondere von einzelnen Gemwäc- 
fen: Anhang vom Pech und Harz. Vierter Theil, Stein oder 
dineralreich. I. Abfchn, Allgemeine wie beym 2ten Theile: 
11. Abjchn. Befondre, von Erden, Sande, Steinen, Sal 
zen, Schwefel ꝛtc. durch die Kunft bereitete, III. Abfchn. An- 
dere bicher zu rechnende, als von unterierdifchen Höhlen 
und Feuern, Wuͤnſchelruthe sc. Fuͤnfter Theil, Wafferreich. 
1) Litterariſche und biftorifche: 2) vom Waffer, 3) vom 
Thaue, Degen, Schnee, 4) von Brummen, 5) vom Meere 
* und 
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und Fluͤſſen, 6) Bädern, 7) Sauer s und andern mebicinifchen 
Brunnen. Am Ende des ganzen Werks wird uns der Hr. 
Derf. einen noch genauer zergliederten Entwurf, nach welchem 
dieß Werk abgefaßt worden, geben: So vielen Dank diefed 
Periprechen verdient, wegen der unendlich dadurch vermehr⸗ 
fen Bequemlichkeit beym Gebrauch, fo haben wir doch zu 
dem unermüdetem Fleiße und der Gefälligkeit des V. das Zus 
- frauen, daß cr den fchon in mehrern gelehrten Anzeigen geauf: 
ferten Wunfch genehmigen und erfüllen werde, fein litterari- 
fches Werf auch noch mit einen alphabetifchen Verzeichniße 
der Schriftiteller und derjenigen Anonymiſchen Schriften, des 
“ren Titel es verflattet, nach Art des in den Delic. Cobreſian. 
gegebenen Regifterö, zu verfehen. : 


Derfuche und Beobachtungen über die fpecififche 
Schwere und die Anziehungsfraft verfchiedener 
Saljarten; und über die wahre neu entdeckte Nas 
fur des Phlogifton’s, von Hrn. Richard Kirwan 

Eſq. — Aus dem Englifchen überfegt und mit eis 
ner Vorrede verfehen von D. tor. Erell. Erftes 
Stuͤck. Berlin und Stettin, bey.Fr. Nicolai. 1783. 
128 ©. 8. Zweytes Stuͤck. 1785. 110 S. 8. 
(jedes St. 8 Gr.) 


Dohleich das erſte Stuͤck dieſes Werks ſchon vor einigen 
Jahren erſchien, und das Original bereits im Jahr 1781 
zu London herauskam, fo erfordert doch die genaue Verbin- 
dung diefes erftern Stüdes mit dem folgenden, “die Wichtige 
feit des Suhalts, der Reichthum an neuen Entdeckungen, 
und die Menge der fcharffinnigen und genauen Verfuche, die 
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darin enthalten find, daß wir hier. eine Anzeige des Haupts 
inhalts des ganzen Werkes unfern Lefern vorlegen. Die Che 
mie verdankt in der That dem Hrn. Kirwan fehr viel. Sei 
ne emfigen Bemühungen und feine Anwendungen mathemas 
thifcher Grundfäge auf chemifche Lehren haben die Grenzen 
dieſer Wiffenfchaft ungemein erweitert. ' Freylich iſt fein 
Buch nicht fuͤr unſere empyriſche Chemiſten, denen es nicht 
um feinere, tiefſinnige Unterſuchungen zu thun iſt, und deren 
Unbekanntſchaft mit phyſiſchen und mathematiſchen Lehrſaͤtzen 
ohnehin dieſe Schrift fuͤr ſie unverſtaͤndlich macht. 
Draa die Chemiſten bisher in der Beſtimmung der Ber: 
wandſchaften mehr auf die Stufenfolge der Anziehungen, als 
auf die. verfhiedenen Grade der Stärke derfelben Ruͤckſicht 
genommen haben, fo machte der Verfaffer diefe leßtere zum 
Gegenftande feiner Verfuche, die ihn in den Stand feßten, 
ſowohl das Verhaͤltniß der Beftandtheile einiger Mittelfalze, 
als die eigenthimliche Schwere der Mineralfäuren in ihrem 
zeinften und mafferfreyen Zuftande genau zu beftimmen. — 
Grundfäge zur Beftinnmung der mathematischen eigenthüns 
lichen Schwere. — Abfolute. Schwere eined Cubiczolles 
mehrerer Luftarten nad) Fontana’s Verfuhen. (Hier iſt 
das Gewicht eines Cubiczolles alkalifcher Euft, ohne Zweifel 
durch einen Druckfehler, irrig zu 0,002 Gran angegeben. 
Es foll heiffen, 0,200.) — (©. 4.) Vom Saljgeifte. 
Durch Hülfe der falzfauren Luft wurde der Verf. in Stand 
geſetzt, die genaue Menge von Säure im Salzgeiſte von ei⸗ 
ner gewiſſen eigenthümlichen Schwere zu entdeden, — Tas 
belle über die eigenthämliche Schwere des Salzgeiſtes, von 
dem an, der beynahe aus gleichen Theilen Cäure und Waf- 
fer beficher, wenn er immer um o,ı mehr von leztern ents 
hält, 
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häft, bis zu dem, der gro Theile Waffer gegen 48,7 der 
Eäure enthält. Dan darf nur, um die Menge der fauren 
Salztheile in einem Salzgeifte zu finden, der frey von 
Vitriolſaͤure ift, die eigenthümliche Schwere deffelben fuchen, 
wo diefe nach den Tabellen leicht auf jene führt. — Verſuche 
zur Beftimmung des Verhältniffes der Säure, des Waſſers 
und des firen Alkali im Digeftivfalze; diefe find in 100 Gr, 
28 Gr. der erftern, 6,55 ded zweyten, und 65,4 des lez⸗ 
ern. (S. 15.) Vom Salpetergeifte. Da die reine Salz 
peterfüure in feine Luftform gebracht werden kann, ohne. die 
Eigenfchaften einer Säure zu verlieren, und in dephlogiftificte 
Luft verwandelt zu werden, fo konnte der Verf. das vorige 
Verfahren nicht anwenden, die Menge der fauren Salztheile 
in einem Salpetergeijte von einer beftimmten eigenthimlichen 
Schwere zu finden. Er mar genöthiget, diefe durch Särtis 
gung einer Auflöfung von firem vegetabilifchen Laugenfalze 
mit Salpeterfüäure von einer beflimmten eigenthüml. Schwere 
zu fuchen, und er liefert auch eine Tabelle über die verfchies 
dene Menge der Säure im Salpetergeifte von verfchiedener 
Dichtigkeit. — Vollkommen trockener Salpeter enthält in 
zoo Theilen 28, 48 Säure, 5,2 Waſſer und 66, 32 fixes 
Laugenſalz. — Vergleichungen dieſer Reſultate mit denen 
der Hombergiſchen Experimente. Ein Verſuch von Fontana 
beſtaͤtigt ſehr nahe das angegebene Verhaͤltniß des fixen Lau⸗ 
genſalzes, indem durch die Zerſetzung des Salpeters in ſtar⸗ 
fer Hige von 2 Unzer ıo Dr. und ı2 Gr. übrig bleiben. 
(S. 27.) Vom Vitriolble. Die Menge der Säure in 
demfelben wurde auf eben die Art, wie im Salpetergeifte 
beſtimmt. — Tabelle darüber. — 100 Theile vitriolifirter 
Weinfiein enthalten 28,53 Ih. Säure, 4,82 Waffer, und 

| f4 66,67, 
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66,67 fixes vegetabilifches Laugenſalz. (S. 56.) Bon der 
Eßigſaͤure. Durch Berechnung nach Hombergs Verfuchen 
(die aber bekanntermaßen nichts weniger als richtig find) iſt 
die eigenthuͤmliche Schwere der reinen, von allen uͤberfluͤßigen 

Waſſer befreyeten Eßigſaͤure 2, 130. — Aus des V. Ber 
| fuchen folgt, daß 1) fires £augenfalz eine gleiche Menge der 
ſauren Salztheile der 3 mineraliſchen, und wahrſcheinlich 
aller reinen Saͤuren zur Sättigung aufnehme; 2) daß die 
drey mineraliſchen Säuren und wahrſcheinlich alle reinen 
Säuren 2,253 mal ſoviel von reinem vegefabilifchen Alkali 
annehmen; 3) daß die Dichtigfeit duch die Miſchung nach 
und nach zunimmt, und daß fie deſto geringer iſt, je geringer 
die Menge von einer Subftang in Verhaͤltniß gegen die am 
dere it, und defto größer wird, je naher fie diefer koͤmmt. — 
Wenige Zerlegungen find vollkommen, mo ſich nicht eine 
boppelte Berwandfchaft findet. 4) Dag concentrirte Sauren 
geroiffermaßen phlogiftifict find; 5) daß, menn man die 
Menge des Alkali im Weinfteindle weiß, man auch die Men: 
ge der wuͤrklich reinen Säure in einer andern fauren Sub: 
Hanz, wie 5. B. im Sedativfal; beftimmen kann; denn 
20,5 Gr. mildes Laugenſalz wird man jederzeit durch 
3,55 Ör. eigentliche Saure fättigen innen; und fo auch 
umgefehrt. (Kann man aber die Milde des Laugenſalzes, 
oder die Verbindung deſſelben mit der Luftſaͤure wohl in allen 
Faͤllen gleichfoͤrmig annehmen ?) (S. 40.) Don der eigens 
. hümlichen Schwere ber firen Luft in ihrem firen Zuftande. 
Der V. fucht fie auf eine fehr finreiche Are zu beſtinimen und 
fie ift nach feinen Verfuchen 18, 52. Die Ruftfäure wäre alfo 
in ihrem firen Zuftande die ſchwerſte von allen Säuren , oder 
allen noch bekaunten Körpern, Gold und Platina ausgenom⸗ 
men. 
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men. (Der Richtigkeit diefer Beftimmung ift aber entgegen, daß 
" die Luftfäure, wie andere Körper, durch den Beytritt der ſpe⸗ 
zififchen Wärme, in ihrem freyen Zuftande, weniger tviegen, 
öder in ihrem abfoluten Gewichte vermindert werden muß, 
wie dieß jezt wohl fo ziemlich erwieſen feyn möchte; daß fie 
folglich in ihrem firen Zuftande dem abfoluten Gewicht nach 
mehr beträgt, als im elaftifchen.) (S. 43.) Bon dem fixen 
vegetabilifchen taugenfalze. 100 Gr. davon enthalten 6,7 
Gr. Kiefelerde. Nach einer Mitteljahl enthält es gewoͤhn⸗ 
lich o, 21 Luftfäure. (5. 46.) Tabelle über den Innhalt 
einer Auflöfung von milden vegetabilifchen Alkali in Werhältz 
nig mit feiner eigenthimlichen Schwere. (©. 48.) Fort 
feßung der Verſuche und Beobachtungen über die fpezts 
fiſchen Schweren und Anzeihungsfräfte verfchiedener 
Salzarten. Der V. verbeffert hier feine vorigen Berechnun: 
gen über die Menge der Säuren, welche vom milden Gewaͤchs⸗ 
alkali verfchluckt werden, indem er vorher den geringen Theil 
von Erde, den es enthält, nicht in Anfchlag gebracht harte, und 
darnach fallen die Beftandtheile des vitriolifirten Weinfteines, 
des Salpeters, und Digeftiofalzes ettwas anders aus. 100 Ör, 
deö erfleren enthalten nämlich 30,21 Säure, 64,61 fires 
NE. und 5, 18 Waffer; des zweyten 30,86 ©, 66 4. und 
3,14 W. wenn er völlig troden ift; des dritten aber 
29,68 ©. 63,47%. und 6,85 W. Er liefert hierauf 
(5. 52 und 54.) auch die Tabellen über die Dichtigfeit der. 
Bitriolfäure und Salpeterfäure in ihrer Verbindung mit 
Waſſer verbeffert. (S. 56.) Eigenthuͤmliche Schwere des 
etwas dephlogiftifieten Safpetergeiftes in verfchiedenen Grade 
Bon Hitze. (©. 60.) Don dem mineralifchen‘ Alkali. 


Treocknes Glauberfalz enthält in Too Gr, 29, 12 Vitriol⸗ 
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fäure, 48,6 Alkali, und 22,28 Waſſer ; kryſtalliſirtes ‚aber 
enthalt noch 0,55 des leztern, folglich find in 100 Gr. 
deffelben 13, 19 Vitriolſaͤure, 21,87 Alkali, und 64,94 
Waſſer. Durch einen Drudfehler fteht bier wieder unrichz 
tig 46,94. Kryſtalliſirter kubiſcher Salpeter enthält in 
zoo Gr. 28,80 ©. 50,09 Alkali z2ı, 11 Waſſer. Kry⸗ 
ſtalliſirtes Kochſalz hat in 100 Gr. 33, 3 Saͤure, 50 Alkali 
und 16,7 Waſſer. Kryſtalliſirtes Mineralalfali enthält im 
0,35 Alkali, 0,20 fire Luft und 0,45 Waffer. (S. 64.) 
Don dem flüchtigen Alfali. 100 Gr. des fublimirten kry⸗ 
ftallinifchen beftehen aus 53 Luftfäure, 39,47 eigentl. Alkali 
und 7,33 Waffer. (S. 65.) Don der Kalcherde. (S. 66.) 
Don der Bitterſalzerde. (8. 67.) Bon der Alaunerde. 
(&. 70.) Bom Phlogifton. Hr. K. fest hier feine bes 
kannte Theorie vom Phlogiſton auseinander. Er betrachtet 
daffelbe als einen elementarifchen Stoff vom Feuer verſchie⸗ 
den, der, wie die Luftfäure, in einem gebundenen und in 
einem freyen Zuftande erfcheinen koͤnne. Im leztern Falle 
bilde er die brennbare Luft. Dieſe ſey alſo das elementari⸗ 
ſche Phlogiſton durch den Beytritt der ſpezifiſchen Waͤrme 
luftfoͤrmig gemacht. Er zeigt hierauf die Identitaͤt der 
brennbaren Luft mit dem Phlogiſton durch die Entzuͤudlich⸗ 
keit derſelben, durch ihre Entwickelung aus Eiſen und Zink 
in bloſſer Hitze, durch ihre Abweſenheit bey Widerherfielung 
der Metalle auf naßem Wege, durch ihre reducirende Kraft 
und führt dann Gründe an, welche beweiſen, daß feine 
Säure, von welcher Art fie auch fey, die Grundlage der 
entzindbaren Luft feyn könne, fo wenig, als eine Erde; daß 
fc auch Feine gemeine Luft mit Phlogifton überfättiget ſey. — 


So finnreich übrigens aber auch diefe Theorie von brennba⸗ 
ser 
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ver Luft ift, fo viel Anhang und Beyfall fie mnter unfern 
Sandsleuten fand, fo wenig finden wir die Gründe des Der- 
faſſers von der Identitaͤt derfelben mit dem Phlogifton ganz 
überzeugend. Alle angeführte Erfahrungen bemeifen, „daß 
fie Brennbares enthalte , aber fie überzeugen nicht, daß fie 
6108 Brennbares fey. Die auffallende Verfchiedenheit untes 
den verfchiedenen Arten der brennbaren Luft, die auch nach 
wiederhohlten Wafchen und Reinigen bleibt; noch mehr aber 
die Verwandelung des Vitriols und, Salpeterätherd in ent⸗ 
zündbare Luft ducch bloße Erwärmung, ‚die neuern Verſuche 
des Hrn. lavoiſier und de fa Place, über die Verwand⸗ 
lung des Waffers in entzündbare Luft, vermittelft glühender 
Möhren, und dann die metallifche Salpeterluft und ihre Ent⸗ 
ſtehung, auf die Hr. 8. fo wenig Rückicht genommen hat; 
alles dies erfhüttert Die Grundlage der Kirwanfchen Theorie, 
und macht es faft.zur Gewißheit, dag das: Phlogifton bald 
mit einer Säure, bald mit flüchtigem Laugenfalze, bald mit 
heilen flüchtiger Metalle, bald mit Waffer chemifch verei: 
niget und dann erft durch Aufnahme der fpezififchen Wärme 
Iuftförmig dargeftellt werden koͤnne. (S. 93.) Don ver. 
Menge des Phloaifton in Salpeterluft, (S. 95.) Bon 
der Menge des PHlogifton in firer fuft.. Beweife, das, 
die fire Luft überhaupt Phlogifton enthalte; und das fie ein, 
Product aus diefem und dephlogifiifirter Luft ſey. Phlogi⸗ 
ſtiſirte Luft iſt nicht das gewoͤhnliche Product gemeiner phlo⸗ 
giſtiſcher Prozeſſe, ſondern das phlogiſtiſirte Ruͤckbieiſel. 
Sie beſteht aus fixer Luft mit Phlogiſton uͤberſaͤttiget. Der 
angeführte Verſuch des Hrn. Achard aber, der fire Luft 
in Luft, faſt von eben der Reinigkeit als gemeine Luft ver— 
wandelte, indem er ſi ie 5 oder 6mal aa geſchmolzenen 
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Safpeter gehen ließ, ift Fein Beweis für dad Daſeyn des 
Phlogiſtons in deifeibenz denn es entwidelte fich vielmehr 
aus dem Salpeter felbit die dephlogiftifirte Luft, die jene notb: 
wendig verbeffern muß. — Wideriegung einiger Einwendungen 
gegen jene Säge. Beſtim nung der Menge des Brennbaren 
in der firen Luft. Sie enthält noch Hr: K. in 100 Theilen 
14,661 Phlogifton, und 85,339 elementarijche Luft, 
(3. 121.) Bon der Menge des Phlogifton in vitrioliſcher 
stuft. (S. 124.) Bon der Menge des Phlogiiton im 
Schwefel. 100 Gr. enhalten 40,61 Gr. Phlogiſton, 
und 59,39 Vitriolſaͤure. (S. 127.) Bon der Menge des 
Phlogifton in der Fochfalzfauren tuft. Alle diefe Beftim: 
mungsarten gründen ſich auf die VBorausfegung, dag Phle- 
giſton und brennbare Luft einerley feyn, daß folglich das 
Gewicht der ganzen Menge der leßtern, die aus einem Mes 
- talle-erhalten werden könne, dem Gewicht des Phlogiftons in 
demfelben gleich fey. Jene Vorausſetzung ift aber noch nicht 
als unumftößlich beweiſen; und wenn es fich nun noch beftätigte, 
daß das reine Phlogifton, eben fo wie der Stoff des Lichtes 
und der Wärme, ganz und gar feine Schwere hätte, wenig⸗ 
ſtens fpezififch leichter fey, als unſere Luft, worinn wir alle 
Körper wiegen, fo mögten alle diefe Berechnungen über den 
Haufen fallen. 


Im zweyten Stuͤck fucht Hr. K. vorzüglich die Menge 
der Säure, welche von jeder der metallifchen Subftanzen. bis 
zu ihrer Sättigung aufgenommen wird, zu bejtimmen, und 
denn endlich dadurch die Grade der Verwandſchaft oder An: 
giehung, welche zwiſchen den mineralifchen Säuren ſtatt 
finden, und die verfihiedenen Subftanzen, mit welchen fol 


che 


. che verbunden werden Finnen, feflzufeßen und abzumeſſen. 
Hr. K. hat Über dieſen Gegenftand, der von der aufferfien 
Michtigkeie iſt, weil auf ihn die Chemie, als Wiffenjchaft 
betrachtet, beruhet, vieles Licht verbreitet, und zuerjt die 
Menge der Anziehungen, welche jede Säure zu den verjchier. 
denen Subftanzen hat, womit fie fich verbinden kann, richs ' 
tig zu beftunmen gefucht. Wir halten aber einen meitern 
Auszug aus Diefem fchägbaren Werke fuͤt überflüßig, da wir 
überzeugt find, daß jeder, dem ed um Achte wiffenfchaftliche 
Kenntnig der Chemie zu thun if, daßelbe fleißig fiudirem 
wird. Schade: ift e8, daß fo viel Druckfehler das Werk 
entjiellen. So fteht durchgehende Cavoiſier für Lavoiſier, 
Schlutter für Schlüter. 


Entomoftraca feu Inſecta teftacea, quae in aquis Da- 
niae- et Norvegiae reperit, deferipfit et iconibus 
illuftravit Otho Fridericus Müller. Leipzig und Kos 
penhagen bey Müller und Thiele. 1785. 4. ı 34 = 
und 21. ausgemahlte Kupfertafeln. 


Eatomonraca werden von dem Verf. Inſecten genannt, 
die Linne und andere Monoculi nennen. Durch den uner- 
muͤdeten Fleiß des um diejed Fach fehr verdienten Nasurs 
forſchers iſt dieſe Öaftung, wovon Finne und Fabricius 
nur 9 Arten kannten, bis auf 64 berangewachfen , unter des 
nen mehrere zum Theil gar nicht oder doch kaum mit bloßen 
Yugen gefehen werden können, aber dem ohngeachtet alle 
darin überein kommen, daß fie mit einer Art Schale bedeckt 
find. Da aber mehrere derfelben, wie fchon längft bekannt 
iſt, mis: mehr als einem Auge verſehen find, und folglich 
3 der 
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der Name Monoculus auf viele derfelben gar nicht paßt, 
fo hat der Verf. diefen Thieren, welche zwifchen den An: 


ſecten, Conchylien und Mollufcis gleichſam in der Mitte fie: 


ben, inggefamt den Namen Entomoftracon (ein Juſect 
mit einer Decke) gegeben; das heißt, fie habem gröftentheils 
eine Schale gleich den Conchylien über fich, die aber doch 
von diefer fehr verfchieden ift, theils durch die Subſtanz, 
theild dadurch befonders, daß, da diefe Thiere gleich andern 
Inſecten öfters eine neue Haut befommen, auch die Schale 
ſich zugleich mit erneuert. 

Wegen der ftarfen Anzahl diefer Geſchoͤpfe, die ım- 
ter ſich verfchiedentlich abweichen, find fie hier nach der Zahl 
der Augen in zwey Drdnungen getheilt, nemlich Monocali 
und Binoeuli, die fich beyde wieder ‚nach der Geftalt ihrer 
Decke in Univalves, Bivalves und Cruſtacei theilen. Uns 
ter die Monoculi gehoͤren 7 Geſchlechter, (Genera), deren 
Unterſcheidungszeichen von der Zahl der Fuͤſſe und Fuͤhl⸗ 
hoͤrner hergenommen werden. Die Namen derſelben und 
ihre Kennzeichen ſind ſchon groͤſtentheils in dem 1776 von 
dem Verfaſſer herausgegebenen Zoologiae Danicae Pro- 
dromus angegeben, haben aber bier zum Theil durch neue 
Arten einige Vermehrungen erhalten, ald 3. B. das Ge 
ſchlecht Amymone ift hiee mit 3 Arten, Cypris mit einer 
vermehrt. Cythere ift ein neues Gefchlecht und enthaͤlt 


"5 Arten; Daphnia (fonft Daphne) ift mit einer, Cyclops 


mit 5 Arten vermehrt. Zweytens Binoculi, welches 
im Prodrom. der Name eines Geſchlechts war, jezt aber 
eine Ordnung ausmacht, die 3 neue und insgefamt 4 Ge: 
fblechter unter fich begreift, deren Unterfcheidungszeichen 
von dem Stande der Augen hbergehommen find; als Ar- 
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— dahin Friſchens Fiſchlaus Tom. 6. p. 27. t. 12. 
Caligus, dahin Monoc. piſeinu Linn. Limulus, dahin 
die Molucifche Krabbe, Mon. polyphemus und Mon. Apus 
Linn. gehören, und Lyrceus, welches Gefchlecht ebeufalis 
mit einer. neuen Art vermehrt ift, Insgeſamt aber find bier 
64 verfchiedene Arten befchrieben, und aufer einigen tes 
nigen, die fonft ſchon bekannt genug find, in ausgemahlten 
Kupfern, vergröffere, im verfchiedenen Lagen, mie auch 
nad) einzelnen Theilen vorgeftellt. Bey den Abbildungen 
ift aller Fleiß angewandt, ob ſich gleich der Verf. ſelbſt ent; 
ſchuldigt, daß zumeilen die Zeichnungen wegen der auffer: 
ordentlichen Kleinheit nicht immer fo vollkommen vorge: . 
ftelit werden Fonnten, als er wohl gemänfcht hätte. Auch 
find dem Werke zwey Abhandlungen gleiches Inhalts vors 
gejegt, eine lateinifche aus dem 6 ıften Bande der Schriften 
der Societät der Wiffenfchaften in London genommen, und 
eine franzöftfche, weiche, wie der Verf. glaubt, noch nicht 
gedrudt if, | | 
Bey einem Verfuch, ob diefe Thiere auch im Winter 
leben, zeigte die Erfahrung, daß fie zwar im Eife ald todt 
Kegen, aber nach dem Aufthauen erhielten viele ihre vo: 
rige Munterfeit wieder, Die mehreſten Enton:oftraca les 
ben in fohlammigtem Waffer, doc) halten fich auch einige 
Sattungen in Klaren Waffern auf, und werden daher von 
Menfchen und Thieren oft im ziemlicher Anzahl, doch ohne 
merklichen Schaden verſchluckt. Ihre Nahrung feheint der 
Verf. nicht genau zu kennen; fie felbft aber dienen zum Sutter 
gröfferer Wofferinfecten, 


m 
Nach⸗ 


u 
Nachricht sus London, 


Der bekannte Schottifhe Graf Bute hat in London 9 Folio 
‘ Bände mit engliſchen Pflanzen in Kupfer ſtechen lafien, zu denen 
ein Verzeichniß hinzugefügt tft; es follen aud) noch 4 bis 6 ſolche 
Hände von ausländifchen Gewaͤchſen folgen. Er fagt feldft, es 
fey ein Werk, das blos für. Srauenzimmer beftimmt fey; und aus 
einem ganz fonderbaren Eigenſinne, hat er nicht mehr als 12 oder 
13 Eremplare feines Buches drucken laflen, deren einige fehr we⸗ 
nige er verfihenft hat, — 


* * * 


Todesfall, 
Zu Peipzig ftarb am ız ten Apr. Hr. Ehriftlieb Benedict Sunf, 


odentl. Profeffor der Phyſik und Ehrenmitglied der oͤkonomiſchen 


Socierät, an einer Haͤmorrhoidal⸗Kolik im soften Jahre feines 
Alters. 1762 ward er Magifter, Lchrer an der Nicolaifchule, und 
Kantor an der Nicolaifirche, 1773 odenel. Profeflor. 


* * * 


Die Academie des Arts, Sciences et belles Lettres 
zu Caën in der Normandie hat für das. Jahr 1786 einen Preis 
von 500 Liv. auf folgende Frage gefeßt: Exifte - t- il des Mi- 
nes de Charbon de terre pres de Caen, et quels feroient les 
moyens les plus avantageux à employer pour leur exploi- 
tation ? 


Beilage 
— | 
den neuen 


Sitterariſchen Nachrichten 
| für — 
Aerzte, Wundaͤrzte und Naturforſcher. 
1786. 
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Sammlung practiſcher Bemerkungen und einzelner 
zerſtreuter Abhandlungen fuͤr Freunde der Salz⸗ 
werföfunde, gemeinſchaftlich abgefaßt von Zop, 
Bil. und Karl Ehriftian tangsdorf. Erftes Stüd, 


Altenb. in der Richterſchen Buchhandlung. 1785. 


3108, in 8. nebſt 4 Kupfern. (1 Rthl.) 


E—⸗ iſt nicht zu leugnen, daß mehrere ſchaͤtzbare Bemer⸗ | 


kungen Über Salzwerke gemacht find, die denen, fo fie am“ 
beften hätten nugen Eönnen, unbekannt blieben, weil fie in‘ 


groͤſſern Werken verſteckt waren; und daß viele vergebliche 
Verſuche angeftelt worden find, die unferblieben wären, 


wenn man die mißlungenen Verfuche gefannt hätte. Gut 


war daher allerdings die Abſicht, welche vie Herrn Bebrüs | 
der fangsdorf hatten, einzelne, auf die Salzwerkskunde ſich 
beziehende, in groͤſſern Werken zerſtreute Auffaͤtze zu ſamm⸗ 
len, und eigene oder ſcnde praktiſche Bemerkungen bekannt 
zu machen: allein die Art der Ausfuͤhrung dieſes Entwurfs 
entfpricht gar nicht unferer Erwartung. Wenn man nicht 
bloß fammlete, mm Bogen zu füllen, ſo haste man ja nicht 
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nothig, nebſt einigen Weizenkoͤrnern auch fo fehr viel Unkraut 
mit zu ergreifen. Da man nur Öoldförner, wie es in ber 
Vorrede heißt, fammlen wollte, fo konnte man ja Manches 
im Auszuge mittheilen, und alles das Unbrauchbare weg⸗ 
werfen. So hat man aber auch ſogar noch) Abhandlungen 
aufgenommen, die aud) nicht einmal auf die entferntefie Art 
in den Plan gehörten. Zuerſt ©. 9. ein Schreiben des Hrn. 
Geh. Raths Frhrn. von Bothmar an Hrn. Dberfalsinfpector 
Abich und daım 2) deffen Antwortſchreiben (S. 10.) Beyde 
betreffen bloß Particularien, und enthalten nichts, was nicht 
ungedruckt hätte bleiben können. Beyde find aber, um des 
Aufſatzes willen, mit abgedrudt, den Hr. Abich feinem Schrei 
ben benfügte; allein jener war ja ohne dieſes und das erfiere 
verſtaͤndlich. Diefer Aufſatz des Hrn. Aid) (S. 12.) mb 
Hält Beurtheilungen und Borfchläge . zur Berbeflerung 
des Koͤnigl. Dänifchen Salzwerks Walloe. in Norwegen. 
Er ift unftreitig der inteveffantefte in ber ganzen Sammlung, 
und verdient von allen denen erwogen zu werben, die bey 
Salzwerken angeftellt find. Das Salz wird aus ı$ bis 
2 Grad ſchweren, aus einer Tiefe von 30 Fuß ducch hoͤl⸗ 
zerne Roͤhren und Pumpen geſchoͤpften, und nachher gras 
Hirten Seewaffer gefotten. Statt der hölzernen Noͤhren, 
die jaͤhrlich vom Schiffswurme (Teredo navalis) jerfteſſen 
werden, ſchlaͤgt Hr. U. bleyerne vor, fo wie auch andere 
vortheilhafte Abänderungen im Pumpwerke, beym Gradiren 
und beym Sieden. Statt der Pfannen von 18 Fuß Breite 
und 19 bis 22 Fuß Ränge ſchlaͤgt er folche vor, die noch ein 
mal fo groß find. Die vielen eifernen Hacken, an welchen 
der Boden der Pfanne hängt, hindern einestheils wegen bet 
Queerbalken, woran fie befeftige find, die Abdampfung, 
theils die Keinigung der fiedenden Soole; Hr, Abich läßt 
daher 
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daher den Boden der Pfanne auf eigenen Mauren ruhen, 
bie das Feuer zufammenhalten, und ihm. die- gehörige Di; 
gection geben. In einem Schreiben des Hrn. A., das die 
Berf. in einer Vorerinnerung nad) der Vorrede mittheilen, 
bringt ev noch einige Berichfigungen an, ‚und theilt noch die 
Nachricht mit, dag man zum Behuf des Waloe’ichen Salze 
werfes auch ganze Schiffsindungen Steinfal; aus den Grus 
ben bey Norwich in England kommen laſſe, wovon 2300 HB 
incluf. aller Unkoften ‚nur 7 Rthlr. Eoften. Dieß Steinfalg 
wird in die Gutskaſten der Gradichäufer unter die Dorn 
toande gelegt, und durch das tröpfelnde Seewaſſer fo viel 
davon aufgelöft, als nöthig ift, eine zur Siedung hinlänge 
lich in die Enge gebrachte Soole zu erhalten, 30 bis 32.6, 
ſtark. Wegen. der, im Steinfalze befindlichen Kalkerde fol 
auch die Sodle beffer ſocken. Die zu dieſem Aufſatze gehöris 
gen Kupfer werden erft mit den folgenden Bande ausgeges 
ben. 4) Unterfuchungen der Urfachen, welche das Kuͤ⸗ 
chenſalz unwirffam machen, nebjt einer Anweiſung, voie 
bas Küchenfalz nicht nur auf eing leichte Art zu verbefr 
fern, fondern gleid) beym Sieden ein vollfommen gutes 
wirffames. Küchenfalz zu erhalten ift. (S. 36). - Ein 
ganz erbarmlicher Auffag, der ſchon zu Leipzig 1777 erſchien, 
und einen Verfaffer hat, dem ed ganz an gefunden Grunds 
fügen der Chemie fehlt. Unter die mefentlichen Eigenſchaf⸗ 
ten des Kuͤchenſalzes rechnet er, daß es von felbft an der 
Luft zu einer fharfen Lauge gerfliefle, daß es in der Hige 
ohne fremden Zufag einen feharfen Geift von ſich gebe!! 
Hat denn reined Küchenfalz, ‚das ohne Beymifchung von 
Salzaſche iſt, dieſe Eigenfchaft? Die Incruſtationen der 
Dornwaͤnde in den Gradirhaͤuſern vertheidigt er weitlaͤufig, 
als eine reine Kalkerde. — Um ein volſkommenes Kuͤ⸗ 
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chenſalz zu erhalten, ſoll man die Soole durch Aſchenlauge lau⸗ 
fen laffen! — Gradirte Soole enhält mehr Wunderſalz, als 
ungradirte, und gebe ſchlechter Sa! u. ſ. w. 5) Ein 
Schreiben: des Hrn. von Hallers an Hrn. Kammerpre⸗ 


fideniten von ***, (©. 131). Nur Bruchſtlick und zu. 


local, um bier eine Stelle zu verdienen. 6) Allgemeine 
aus. der Erfahrung hergenommene Betrachtungen über 
die Gefäße und Behälter, in welchen flüßige Materien 
fortgeleitet werden, von 3. W. Langsdorf. (©. 139); 
Erithält gute praktiſche Befchreibungen und Handgriffe, ohne 
mathernatifche Berechnungen 7) Leber die vortheilhaf⸗ 
tefte tothigfeit der Siedſoole und Damit verbundene vor 
theithaftefte Anzahl Gradirung, von K. Chr. tangsdorf 
(3. 163). Das Refultat.ift, daß eine 16 loͤthige Soolt 
vortheilhafter zum Verſieden fen, ald eine 18 löthige; da 

eine Soole immer um fo ſchwerer ihre Waͤßrigkeit an der 
Luft verliert, je falzreicher fie iſ. 8) Nachricht von Ev 
bauung des Gerabronner Salzwerfs von. K. Chr. Langs, 
dorf (S. 185). Wein nuzte hier das ganze weirläuftige 
Bohrregifter? Konnte man nicht ſtatt deffen bequemer die 
Lagen und die Mächtigfeit der Erdfchichten im Auszuge. mil 
theilen? 9) Earl; Aug. Scheide Befchreibung eines neu 
erfundenen Kunſt⸗ und Feldgeffänges (S. zır). 10) 
Sendſchreiben an K. C. tangsdorf, die Beſchreibung 
einer betraͤchtlichen Waſſerkunſt betreffend (S. 221); 
11) Koſtenanſchlag und Berechnung eines neuen Wohn⸗ 
hauſes (S. 229). Beyde Auffäge find von Herrn. Cou⸗ 
vely; aber mad haben fie wohl für Recht zu einem 
Plage in diefer Sammlung? 12) MW. Th. Rauens Der 
ſuch einer Abhandlung von dem Nutzen und Gebraud 
des bey EIER ‚ Thieren und Gewaͤch—⸗ 
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fen. — 18. 432). Diefer Yuffag Befindet ſich in den Ab⸗ 
bandlungen der Ehurbanerfchen Akademie der Wiffenfchaften. 
3.1. ©, 138. — Die Hrn. Sammler fagen dies aber 
niht. Das wuͤrklich Brauchbare des Aufſatzes hätte ſich 
auf wenig Blätter bringen laffen: fo muß aber der Leſer ſich 
duch) mehrere Bogen von einen Wuſte längft befannter, uns 
nüger Dinge durcharbeiten; und er findet denn doch nur 
elende Mecepte und Compilationen. 13) Einige Bemer⸗ 
Eungen über die neuerlich erfchienenen fchweizerifchen Bey 
träge zur Salzkunde, von 8. E. Langsdorf. (8. 299). 
Bie enthalten eine Prüfung der in jenen Beyträgen gemach⸗ 
ten Widerlegung der Sambertifchen Unterſuchungen Aber 
ben Gehalt und die fpezififche Schwere der Soole. Hr. $. 
giebt zwar dem Verf, der Widerlegung Necht, erinnert aber 
auch, dag die Grundfäge von Beuckheilung und Erforfchung 
der Reichhaltigkeit der Soolauellen und weiter daraus flief 
fende Lehren der Salzwerkskunde, aus dergleichen fubtilen Bes 
trachtungen für die Ausübung im Großen, fich wenig Nugen 
verfprechen koͤnnen. 


Phiſikaliſche (phnfikalifche) "Briefe über den Veſuv 
und die Gegend von Meapel, Leipzig in der von _ 
Schönfeldfhen Buchhandlung 1785. 8. 1426, (8 Gr.) 


Furt giebt der Verf, eine topographifche Befchreibung von 
des Veſuvs Lage und der ganzen umliegenden Gegend, ſo wie 
auch von den Befchaffenheiten des Bodens, fo wie man fol 
he nach und nach in Befteigung des Berges entdeckt, und 
fhließe mie der Befchreibung des Kraterd. — Gleich 
drauf werden die Mineralien um den Veſuv beſchrieben. Es 
giebt in der Nachbarſchaft brennbare Subſtanzen. Das 
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Meer bei Eaftel a Mare ift zumeilen mit Steindhl bedeckt 
und riecht ſtark darnach. Dean findet allerlei Sale, Säw 
zen und Metalle da herum, und in Kalabrien find Steinkoß 
len in Dienge zu haben. Darauf macht der Verf. einen Un— 
terſchied zwiſchen Erdbeben und Erverfchätterungen. jene 
rühren von der Elektricität her und von brennbarer Luft, und 
find in ihrer Bewegung wuͤhlend und zirkelartig: dieſe hin 
gegen verurfachen große Stöffe, ein Zittern und ſolche 
Erſchuͤtterungen die ſehr vom Erdbeben verſchieden ſind, und 
rühren vorzuͤglich von der großen Hitze her, welche die Mi 
ſchung von Säuren, Waſſer und Metallen verurſacht. — 
Die merkwuͤrdigen Erſcheinungen des Lavaflußes und des 
Steins Sands und Aſchenregens werden darauf beſchrieben. 
Ein ſolcher Lavaſtrom floß 1767, 3000 Schritte in einer 
DBiertelftunde. Die Lave erfaltet oben, und bleibt doch im 
nerlich noch viele Monathe heiß. — Die Kraft mit web 
cher der Veſuv große Maflen fortfchleudert it berounderne 
wuͤrdig. Weber eine italiänifche Meile von der Mündung, 
ward 1779 ein Baſalt fortgefchleudert, der 256 Wiener 
Centner ſchwer war; und im Jahre 1767 wurden Steine, 
Die in der Entfernung von 3600 Schritten noch die Größe 
von Pomeranzen zu haben fhienen, fo hoch in die Luft gefrie- 
ben, daß fie erft nad) 25 Pulsfchlägen herunterfielen, und 
alfo über 1700 Parifer Schuhe müffen gefallen feygn, Im 
Sahre 1760 fiel zu Neapel zmahl 24 Stunden lang, ein 
gluͤhender Sand und Steinregen, fo daß man auf den Stra⸗ 
gen nicht anders als mit einem Negenfchirme erfcheinen 
Tonnte. Herfulanum, Pompejanum ımd Stabia- wur 
den im Jahre 79 der chriftlichen Zeitrechnung gang von die 
fem Stein, und Sandregen verfchüttel. Die horizontalen 
Lagen zu Pompejanum laffen muthmaßen, daß fie feucht ges 
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weſen. — Im Jahre 472 fol die vulkaniſche Aſche bis 
nach Konftantinopel feyn getrieben worden. — Braccint 
behauptet, daß im Jahre 1631 Meerwaſſer und Mufcheln 
zuc Mündung des Veſuvs herausgefommen wären. Der 
Verfaſſer will nicht zugeben, daß nach den zwei bekannten 
Grundfäßen, von einer gleichen Höhe des Waſſers in einer 
krummen Nöhre, das Meermwaffer 600 Klaftern habe bis 
zur Mündung des Veſuvs fteigen können; und eben fo wenig 
koͤnne es in einer Iuftleeren Roͤhre höher ald 32 Fuß durchs 
Saugen fleigen. Wenn man audy nicht einmal zugiebt, dag 
Meerwaffer durchs Pumpen in einer luftleeren Röhre bis 
auf 32 Fuß, wegen feiner größeren eigenthämlichen Schwer 
re fteigen koͤnne; fo läßt es fich doch denken, daß das Meers 
waſſer durch die Gewalt des Feuers, zur Mündung des Bes 
ſuvs ſich cben ſo erhebe, wie kochendes Waffer über die Obers 
fläche eines Fochenden Topfes feige. Dies wird Dadurch 
noch mehr beftärkt, daß theild ſchon zu Plinius Zeiten int 
Jahre 79 das Meerwaffer anf eine Zeitlang vom Ufer zus 
ruͤcktrat, und wahrfcheinlich in Die Feuerfchlände des Veſuvs 
aufgenonmen ward, theild 1631 und 1632, nach dem 
Pater della Torre in feiner Jftoria del Vefuvio ©. 60., 
fih ‘Häufig Waſſerſtroͤme aus der Mündung des Veſuvs ers 
goffen und Seetang nebft gebrüheten Fiſchen zurücklieffen ; 
Braceini und Peter Ignatio Iafen felbft Seemufcheln nach 
dieſer Ueberfirömung ded Veſuvs auf dem Berge auf, und 
der heiße Strom riß Städte und Dörfer nebft vielen 1000 
Einwohnern mit fort. Im Jahre 1755 Fam ein Strom 
heißen Waffers aus dem weit höheren Krater des Aetna her 
aus, der zum Gluͤcke feinen Lauf nicht über bewohnte Ge⸗ 
genden des Berges nahm. Da nun der Aetna gar feinen 
höheren Berg neben fich Hat, in dem ſich Waffer ſammlen, 
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und durch unterirdiſche Höhlen im Aetna, bis zu. gleicher 
Höhe feigen könnte, fo muß eine große Maße von Waſſer, 
die nirgends anders ald aus dem Dceane herkommen konnte, 
erft in den Feuerfchlund des Aetna unter dem Meere einges 
drungen, und denn zur Mündung des Aetna berausgefocht 
feyn. — Ja woher käme es denn, daß ſich in den haͤufi— 
gen Sublimationen von Salmiak in dem Krater des. Aetna 
und Veſuvs fo deutliche Spuren. von häufigem Meerfalze 
zeigten, wenn nicht dad Meer zumeilen in den Feuerſchlund 
hereinträte? Und wie geht e8 denn zu, daß noch brennende 
Vulkane nur in Inſeln, und auf dem feften Lande nicht 
gar meit vom Meere, anzutreffen find ? Fa wie fann man die 
Erſcheinung erflären, daß alle laͤngſt erlofchene Vulkane, von 
deren Wirkſamkeit man Feine fchriftlichen hiſtoriſchen Beweiſe 
je hat führen können, jegt weit vom Meere angetroffen wer—⸗ 
den. 3. €. in Auvergne, in den Euganifchen Bergen und 
mitten in Deutfchland ? Laͤßt Died nicht muthmaßen, daf 
Meerwaſſer zur Erhaltung der Wirkfamkeit der Vulkane nds 
thig ſey? — Hierauf fährt der Verf. fort von der Elektri⸗ 
cität, die fich bei vulfanifchen Ausbrüchen zeigt, Werfuche 
anzuführen; fo wie auch von den Bligen (Fenilli) die fi 
in: den dickſten Rauchwolken zeigen, zu handeln. — Im 
sten Briefe, wird die Gefchichte der veſuviſchen Entzündun, 
gen kürzlich erzählt. Hierauf nennt der Verf. die mancher; 
lei Mineralien, welche man im Veſuv findet; als: Quarz, 
Feldſpath, Kalchftein und Kalchſpath, Glimmer, Schoͤrl, 
Laven, vulkanifche Afche, fomohl loos als auch in Tufo vol- 
canico erhärtet, Bimsſtein, Schwefel, Raufchgelb und 
Dperment, Balze, befonder8 Glaubers Wunderſalz, fal 
fecretum Glauberi, Salmiak und Vitriol. — Hierauf 
giebs der Verf, Nachricht von den Bomben, einer neuen Er 
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ſcheinung beine Ausbruche von ı 779 die den Nahmen empfin- 
gen, toeil fie wie feutige Klumpen in die Höhe fuhren, und 
oft wie die Bomben plazten. Im stem Briefe ift ein Aus⸗ 
zug eines Briefes, den P. D. P. R. an den Verf. gefchries 
ben, der eine fehr genaue Befchreibung ded am gten Auguft 
1779 erfolgten Ausbruches mittheilet, und felbft bei des 
Ritters Hamilton umfländlichen Briefe in den philofophifchen 
Transactionen nicht überflüßig ift. — Im ten Briefe bes 
ſchreibt der Verf. die vulfanifchen Gegenden um Neapel, den 
Lago d’Agnano, die Grotta de Cane, in welcher er 
Berfuche mit Froͤſchen anſtellte, aus welchen er fich fuͤr ber 
rechtigt hält, gegen den Abbate Fonteaux zu fhlieffen, daß 
in der Alphyrie, nicht die Muffularfiebern, fondern das Ners 
venſyſtem vom mephitiichen Gas angegriffen und entfpannt 
würde: obgleich diefe Verſuche noch nicht enticheidend 
genug zu fegn fcheinen. — Sim gten Briefe find Anmers 
fungen über die Acqua delle Pifciarelle und andere 
Schwigbäder, die Solfatara, Pozzuolo, den Lago d’Aver- 
no, den Monte Nuovo, die Stufe di Nerone, die Pi- 
fcina mirabile; Kurgüber alle die Gegenden die zu den Cam- 
pis Phlegraeis der Alten gehören. Und mit Recht wundert 
fi) der Verf. wie Menfchen fid) gemöhnen können, mit 
Ruhe und anfcheinender Sicherheit, Gegenden zu bewohnen, 
die fich über einem erftickten aber noch fort brennenden Bulk 
kane befinden, da fie zumeilen nur durch ein ganz dünnes 
Gewölbe von einem meilengroßen Feuerſchlunde getrennt 
find. — Haͤtte der Verf. fich entfchlieffen innen, feine recht 
fefenstwärdigen Briefe, einem in der deutfchen Sprache erfahrs 
nen und gefchickten Fritifchen Freunde vorzulegen, ehe er fie 
dem Drude übergab, jo würde man im fefen nicht fo oft 
auf Provinzialwörter, und andere Fehler der Sprache und 
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Rechtſchreibung ſtoſſen; Es würde: dann auch der Gedaͤcht⸗ 
nißfehler, dag die Geſchichtbuͤcher der Mexikaner in an Faͤ⸗ 
den gereiheten und auf mancherlei Art gefnüpften Schilfbins 
fen beftänden, weggefallen ſeyn; denn diefe Guipos befchries 
ben die Gefihichte: der Ynkas in Peru. Ed würde auch 
©. 41. Anmerf. W. eine richtigere und beffere Befchreibung 
der Floͤze fiehen. Kurz man wuͤrde nicht fo ofte in dem Vers 


gnuͤgen unterbrochen werden, welches die Lefung dieſer / lehr⸗ 


reichen Briefe ſonſt gewaͤhret. 


Joh. Gottfr. Eßich, d. A. G. D. chemiſches Hand⸗ 
buch fuͤr junge angehende Aerzte, Apotheker und 
andere Liebhaber der Chemie. Augsb. bey Matth. 
Riegers feel. Söhnen. 1786. 8. (15 gr.). 


MN. halten es für Pflicht, unfern Rejern fo früh als moͤg⸗ 


lich von diefem Buche Nachricht zu geben, und fie davor zu 
waren. Es ift cin bloger Abdruck von der erfien Ausgabe 


von Errlebens Anfangsgründen der Chemie, morinn der 
jeßige Herausgeber meiter nichts in dem Drigis 
nale abgeändert hat, ald dag er den Innhalt jedes 
Paragraphen in eine Frage verwandelt, und dann dem 
Paragraph ſelbſt ald Antwort darunter gefezt hat. Die 
Litteratur, die der feel. Errleben fo häufig mit anführs 
te, hat er ganz ausgelaſſen. Beydes that er vielleicht nur 
deömwegen, um feine Künfte noch mehr zu verbergen. 

So gar auch aus Erxlebens Vorrede hat er genoms 
men, was er brauchte, um die feinige zuſammenzuſtoppeln. 


Hier ift eine Brobe zum Belege: 


aus 


h 
4 


« 
Eu) 


. Elementen 


‚gen fcheinen. 


Ich geftehe felbft, daß dies 
ſes Handbuch in diefem Be 
tracht nicht ganz vollftändig 
feygn wird; daß vielleicht 
manche Materien auch gar 
wohl an andern Drten hätten 
ftehen können, als mo fie hier 
ſtehen; daß ed vielleicht fo 
gar beffer geweſen wäre, mans 
ches an andern Orten abzus 
handeln; aberichglaube doc), 
es fey  nichtödeftomeniger 
ungleich vollſtaͤndiger, als je⸗ 


des andere ähnliche, und wenn 


ich mic) darinn nicht irre, fo 
wird man diefes Handbuch 
nicht unter die Überflüßigen 
Bücher zu zählen haben, die 
ungedruct hätten bleiben koͤn⸗ 


nen, j 


Vielleicht werde ich auch 
Einigen beſonders von den 
oder chemifchen 
Grundſtoffen zu wenig zu fas 
Ich entfchul, 
Dige mich aber zum Voraus 
damit, daß ich ed für beffer 
halte, zu fucchtfan, als zu 
dreiſt im Entfcheiden der fub- 
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aus Eßichs Vorrede. 


aus Erxlebens Vorrede. 
(erſte Ausgabe) 

(S. 3.) Ich gebe gern zu, 
daß mein Buch in dieſem Be⸗ 
tracht nicht ganz vollſtaͤndig 
ſeyn wird, — (©. 5.) 
Dhne Zweifel hätten manche 
Materien auch gar wohl an 
andern Orten ſtehen Fünnen; 
als wo fie hier ftehen; viel⸗ 
leicht waͤre es ſo gar beſſer ge⸗ 
weſen, manches an andern 
Orten, abzuhandeln. — (S. 
3.) aber ich glaube, es ſey 
doch ungleich vollſtaͤndiger, 
als ein jedes anderes aͤhnli⸗ 
ches; und wenn ich darinn 
nicht irre, ſo wird man mein 
Buch nicht unter die uͤberfluͤ⸗ 
hßigen Bücher zu zählen haben, 
die ungedrucft duale bleiben 
können. 

(5. 10.) Ferner werde 
ich vielleicht einigen im Dogs 
matifiren nicht weit genug ges 
hen, befonders von den Ele 
menten oder chemifchen Grund: 
floffen zu menig zu fagen 
fheinen. Meine Entfchuldi- 
gung ift, daß ich es für beffer 
* zu furchtſam, als zu 
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silften Fragen zu ſeyn; und 
daß ich auch nicht einſehe, 
daß man große Vortheile von 
dieſem fo ſehr weit getriebe⸗ 
nen Unterſuchungen in der 
Chemie hat. Uebrigens aber 
ſind die letzten Folgerungen 
auf die Beſtandtheile der Koͤr⸗ 
per, ſo weit naͤhmlich als ich 
vermuthe, daß wir darinnen 
gehen koͤnnen, da gezogen 
worden, wo ſich Gelegenheit 
dazu darbot: die Chemie da⸗ 
mit anzufangen, wie es 
manchmal geſchehen iſt, daß 
| heißt recht Jeigentlich, die 
Dferde Hinter den Wagen 
fpannen. | 


‚ Mebrigens muß ich biejeni- 
gen, welche mein Handbuch 
beurtheilen wollen, fehr bit 
sen, ſich wohl daran zu er- 
innern, daß es ein kurzes 
Handbuch) ift, das eigentlich 
für junge angehende Aerzte, 
Apotheker und andere Liebha⸗ 
ber der Chemie, nicht aber 
für Gelehrte, oder Lehrer ber 
Chemie, niedergefchrieben wor⸗ 
ben, Und follte ein und aus 

dern 


breifte im Entſcheiden der. ſub⸗ 
tilften Fragen zu ſeyn; und 
daß ich Auch nicht einfehe, 
daß wir große Vortheile von 
diefem fo. ſehr meit getriebe, 
nen Unterfuchungen in der 
Chemie haben. (S. 4.) 
Die legten Folgerungen auf 
die Beftandtheile der Körper, 
fo weit nähmlih, als id 
glaube, dag wir darinn ge 
hen Eönnen, find ba ‚gezogen 
worden, wo ſich Gelegenheit 
dazu darbot: die Chemie das 
mit anzufangen, mie einige 
Lehrer gethan haben, das 
heißt recht eigentlich, die 
Pferde hinter den Wagen 
fpannen. 

(S. 8.) Diejenigen, wels 
be mein Buch beurtheilen 
tollen, muß ich fehr birten, 
es vor allem im Ganzen — 
zu leſen — und zugleich fh 
daran zn erinnern, daß es 
ein Eurzes Handbuch ift, das 
eigentlich zum Grunde akade⸗ 
miſcher Borlefungen dienen 
ſoll. (S. 9.) Das ſehe ich 
aber zum Voraus, daß nicht 
wenige mit meinem Buche 
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dern der aus Fragen und 
Antwort beftehende Vortrag 
nicht recht einleuchten, ſo er⸗ 
ſuche ich beſonders diejenigen, 
welche ſich einmal an eine 
gewiſſe andere Ordnung ge⸗ 
woͤhnt haben, und dafuͤr mit 
mehr oder weniger Grund 
eingenommen ſind — nur 
daran zu denken, daß mehs 
tere Arten, eine Wiffenfchaft 


ziemlich unzufrieden feyn wer⸗ 
den. : Befonderd die, welche 
fih einmal an eine. gewiffe 
andere Ordnung gewoͤhnt has 
ben, und dafuͤr mit mehr oder 
weniger Grund eingenommen 
find: diefe bitte ich, - nug 
daran zu denken, daß miehs 


rere Arten, eine Wiffenfchaft 


vorzutragen, gut ſeyn kbn⸗ 
nen. 


vorzutragen, gut ſeyn koͤn⸗ 
nen. | | a | 
Uebrigens muß der Herausgeber nicht: einmal gewuſt 
haben, daß eine neue Auflage von Errlebens Buche durch 
Hrn. Wiegleb da ift, meil er nicht einen einzigen Zufatg 
daraus benußt hat. Die Verwandfchaftötafen, find auch 
unverbeſſert und mangelhaft mit abgedruckt worden. Druck 
und Papier find endlich dem ſaubern Werke angemeſ⸗ 


Beſchreibung einiger zum Gebrauch der dephlogiſti⸗ 
ſirten Luft bey dem Blaſerohr und Schmelzfeuer 
eingerichteten Maſchinen, ſammt einer Anweiſung 
ſich die dephlogiſtiſirte Luft in Menge zu verſchaffen. 
Tübingen, ‚bey Jae. Fr, Heerbrandt, 1785. 45 & 
in. 8. mit 2 8. (4 gr.) 

Sr der wichtigen Entdeckung der Feuerluft, und der das 
vurch verbefferten Theorie des Verbrennens hat man auch 
gefucht, davan Gebrauch beym Schmelzen durchs Loͤthrohr 
a | zu 
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J 
zu machen, und es ſind deswegen von verſchiedenen Schei⸗ 
dekuͤnſtlern, wie von Achard, Galliſch, Geyer, Goͤttling, 
verſchiedene Arten von Vorrichtungen angegeben, um 
iene Luft beym Schmelzen zu benutzen, und auch zum Theil 
mit gluͤcklichen Erfolge ausgefuͤhrt worden. Der Verf. bes 
ſchreibt hier eine Vorrichtung, die aber noch weit zuſammen⸗ 
geſetzter und umſtaͤndlicher iſt, als die von jenen Maͤnnern 
angegebenen. Die dephlogiſtiſirte Luft muß gleich, ſo wie 
fie aus der Retorte kommt, in ein Gefäß gehen, das eine 
Art von Waffertcommel, und an der,Seite mit einem Loͤth⸗ 
rohr verfehen iſt, dad durch einem Hahn verfchloffen werben 
kann. — Man fieht das Fehlerhafte diefes Apparats gleich 
dadurch, dag wenn mehr Luft aus der Netorte kbmt, als 
‚jenes. Gefäß aufnehmen kann, dieſe nothwendigerweiſe vers 
lohren gehet, wenn man ſie nicht beſonders auffaͤngt. — 
Ueberhaupt koͤnnen wir unfere Verwunderung uͤber die Kuͤnſte⸗ 
leyen wicht bergen, die manche ausgedacht haben, um eine 
Luftart in ein Gefaͤß zw bringen; ba doch dies fo leicht und 
einfach geichehen kann, und täglich im gemeinen Leben ges 
ſchiehet, wenn man ein Glas mit Waſſer umgekehrt aud« 
feert. — Die zweyte, vom Verf. ausgedachte Vorrich⸗ 
fung, hat am wenigſten unſern Beyfall. Er hat zur Abs 
fiht, die. aus ben Salpeter ſich entwickelnde Luft vermittelſt 
eines Blaſebalges ins Loͤthrohr zu leiten. Zu dem Ende eu⸗ 
digt fich die Spitze des Blafebalges in eine gefeimmte Röhre, 
die mit ihrer andern Mündung in eine irdene Netorte gehet, 
welche dazu im Gewölbe mit einer Oefnung verſehen iſt. 
So fol nun die durch den Blafebalg in die Netorte geleitete 
athmosphaͤriſche Luft, nach, ded Verf, Meynung, von dem 
daſelbſt befindlichen gluͤhenden Salpeter dephlogiſtiſirt, und 
fo aus der Mündung der Retorte wieder Dusch) ‚eine Röhre 
| ins 
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ind Loͤthrohr ‚geleitet werden. Warlich wir Finnen nicht 
glauben, daß der V. diefe Methode jemals ausgeführt habe, 
ohngeachtet er.ed behauptet. Denn wie ift es möglich, daß 
die Falte Luft, die in die glühende Retorte geblafen wird, 
diefe nicht fogleich zerfprengen follte? Wozu ift dern auch 
die atmosphärifche Luft dabey nörhig, da die dephlogiftificte 
Luft unmittelbar aus dem Salpeter koͤmmt? dieſe darf ohne⸗ 
dem nicht mit zu großer Heftigkeit durchs Loͤthrohr geleitet 
werden. — Die angegebene Art, die dephlogiftificte Luft 
zu bereiten, ift die gewöhnliche aus Salpeter; und enthaͤlt 
gar nichts Neues. — Bortheilhafter und mohlfeiler weiß 
man fie jegt aus Braunftein durch eine ganz ähnliche Vor⸗ 
zichtung zu machen; und wir müffen nach unferer Erfahrung 
geftehen, daß und die daraus erhaltene-Feuerluft noch mehr. 
leiſtete als die koſtbarere aus Salpeter. 


* Torbernt Bergmann, Chem. Prof. Upfal.. et Equit.. 
aur. reg. ord. de Wafa, Opufeula phyfica et. 
chemica, pleraque feorfıim edita, ab Autore 
colleta, revifa et aucta. Vol, III. c. tab. aeneis. 
editio nova correllior. Lipfiae in officina libr. 
J. G. Mülleriano. 1786. 8. Ä 


Har Prof. tesfe hat in der That eine dankenswerthe Ar⸗ 
beit unternommen, daß er in feinen Verlage dieſen 3ten 


Theil der Werke des verewigten Bergmanns hat wieder abe - 


drucken laffen, Es waren davon nur wenige Eremplare ges 
druckt worden, und er war daher. in den. Buchläden nicht ' 
mehr zu haben. Die Wittiwe des Herrn Bergmanns hatte 
der Muͤllerſchen Buchhandlung die noch uͤbrigen Exemplare 

des 
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des zweyten und dritten Theile käuflich uͤberlaſſen. — Die 
ſe Ausgabe iſt uͤbrigens woͤrtlich mit der vorigen einerley, 
auſſer daß die Druckfehler verbeſſert ſind. Da wir voraus— 
ſetzen, daß alle Scheidekuͤnſtler, welche in ihrer Kunſt nicht 
bloße Handwerker ſind, die Werke Bergmanns, wenigſtens 
nach der deutſchen Ueberſetzung, ſchon kennen, fo würde ein 
Auszug dieſes Theils uͤberfluͤßig ſeyn. — Herr Leske 
macht und in der vorangeſchickten kurzen Nachricht die ange; 
nehme Hofuung, naͤchſtens den vierten Theil dieſer opufcu- 
lor. zu. liefern. 


| _ Unterfuchung über das Brennbare in der Salpeter⸗ 
ſaͤure als ein Beſtandtheil derfelben. Helmſtaͤdt 
bey Kuͤhnlin 17854 8. 36. (26) 


ır diefen wenigen Bogen wird mit fehr guten Gründen 
bewieſen: daß die rothen Dämpfe der Galpeterfäure nicht 

von der Verbindung diefer Säure mit. dem Brennbaren 
fondetn von dem mit iht verbundenen Feuerwefen entftehen; 
daß das Brennbare keinesweges ein Beſtandtheil der Salpes 
terfäure fen; ja daß fich diefe vieleicht nie mit dem reinen 
Brennbaren fo verbinden inne, daß fie nach diefer Verbin: 
dung die Natur einer Säure behalte, fondern daß fie, for 
bald fie fich mit dem Brennbaren verkinigt, allezeit in buft⸗ 
ähnlicher: Geſtalt erſcheme. Die Gedanken des gelehrten’ 
H. V. verdienen in, der That von den Scheidekinftlern fer⸗ 
ner verfolgt zu werden, da ſie verſchiedene Ausſichten zu Ver⸗ 
ſuchen geben, die zur Erweiterung der — der Natur 
nicht wenig beitragen koͤnnen. 


Beilage 
u Er 
den neuen 
gitterarifgen Nachrichten 
für 
Aetzte, Wundaͤrzte und Neturſorſcher. 
1786. 


8. St uͤck 





— 





Verſuch einer Shacheunſ mit Beihuͤlfe der Feuer⸗ 


luft, von Friedrich tudwig Ehrmann b. R. Licent. 
£ehrer der Phyſik, der Koͤnigl. ſchwediſchen gothenb. 
gelehtten, und der Berlin. Geſellſchaft naturforſchen⸗ 
der Freunde Mitglied. Mit einer Kupfertafel. Straß⸗ 
burg bei J. G. Treuttel 1786. 2528. 8. Cr Rthlr.) 


€. ähnliches Unternehmen von H. Geyer — wir in den 
chemiſchen Annalen des Hr. B. R. Crells vom Jahre 1785, 
jedoch niit dem Unterfihiede; dag Hr. G. ſeine Verſuche nur 


auf verſchiedene Erdatten und Edelſteine einfchränfte, und 


ſolche an der Slanıme einer Lampe, worauf er einen Strom 


Feuerluft leitete, unterſuchte. Unſer Verf, aber richtete ſein 


Augenmerk zugleich vorzuͤglich auf metalliſche Subſtanzen, 


und leitete den Luftſtrom gerade zu auf den in die ausgehoͤhlte 


und. gluͤhende Kohle gelegten Koͤrper; weil durch die Mer’ 
thode mit:der Lampe fheild die Hitze nicht gleich ſtark genug 


wird, und ſich daher die Wuͤrkung in ſpaͤterer Zeit zeigt, theils 


boym Nichten der Lampe viel Luft verlohren geht. Er zeig 


alſo einen bequemern Weg zur Schmelzung mit Feuerluft 
h und 
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und macht mit allen dazu fehiflichen Körpern Verjuche. In 
dieſer Ruͤkſicht zerfällt das Ganze in zwey Abfchnitte. Der ers 
fie liefert eine Ueberficht der bisher in Entbindung der Feuer— 
Inft unternommenen Bemühungen, zu diefen jezt der Verf. 
noch feine eigenen, und lehret aus dem Salpeter Feuerluft in 
dem nähmlichen Gefäße zu wiederholtenmalen zu entbinden, 
giebt auch den Bau des Apparatd, und die Methode, Ver: 
fuche anzuftelen an. Der zweite Abfchnitt enthält die Ver: 
fische felbft. Nach dem erfien Abfchnitte ift die Hauptfache 
bey dieſer Arbeit, die ganz reine Feuerluft in beträchtlicher 
Menge zu geroinnen, fie in fchiflihen Behältern einzufchlies 
fen, und einen fteten gleichförmigen Strom derfelben auf 
den zu fchmelzenden Körper zu leiten. .Die Luft kann man 
aus verfchiedenen Subſtanzen, als allen meralliichen und an- 
dern, mit Salpeter und Vitriolfäure, getränkten. Erden, be 
fonders aus Mennige, aus edlen metallifchen Kalfen, auch) 
ohne vorhergegangene Eintraͤnkung, und vorzuͤglich aus dem 
rothen Duekfilberniederfchlag u. f. w. erhalten: doch ift die 
auf Solche Art erhaltene Luft unberrächtlich, um fie zu Schmel⸗ 
zungsverſuchen nußen zu können, Das befte und wohlfeilſte 
Mittel, die Luft in großer Menge zu erhalten, ift der Sal⸗ 
peter, aus welchem Scheele und die Luft zu zieben ges 
geigt hat: (es ſcheint der Hr. Verf. wuſte noch nicht das fie 
aus dem Braunftein auf eine leichte Art, und mit wenigen 
Koften zu ethalten fen) und zu diefer Arbeit verdienen die bes 
ſchlagenen Heflifchen Retorten vor andern Gefäßen den Bor: 
zug ; man kann fie ſechs und mehrmals gu Diefer Arbeit gebrau- 
. ben, wenn fie jedesmal rein ausgefpühlt, und wieder getrof 
net find. GBeſſer halten ſolche Retorten, wenn man. fie mit 
dem fogenannten englifchen Kütt uͤberzieht, und auf diejen, 
wenn er getroknet ifi den gewöhnlichen Beſchlag bringt), Glär 
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ferne Gefäße werden leicht zerftört, eiferne phlogiftifiren die 
Luft, fteinerne Krüge, Netorten von verfchiedenen Erden, 
englifches Steingut, find zu folchen Arbeiten nicht dauerhaft 
genug. Auch eigentliche porzellainerne und glasporzellais 
nerne Gefüße, haften nicht aus, doch hat man in einem ges 
woͤlbten Porzellaingefäße mit einer engen Defnung den Pros 
zeß zum fuͤnftenmal, ohne daß es Schaden litt, angeſtellt. 
Zur Aufbewahrung der Feuerluft, und ihrer Zuführung zu 
dem. fehmelzenden Körper bedienet ſich mancher, wie Hr. 
Achard, einiger Blafen, welche durch gläferne Nöhren mit 
einander verbunden werden; an deren erfte bindet er ein 
Blasrohr und richtet den Luftſtrom gegen die Flamme einer 
Tleinen Lampe: andere gebrauchen eine Art Kompreffionemar 
ſchine. Die Goͤttlingiſche iſt wegen ihres einfachen Baues 
und guten Gebrauchs den uͤbrigen vorzuziehen; auch giebt 
der Verf. die ſeinige an, welche aus zwey großen Necipiens 
ten zufammengefezt ift, davon der obere das Waffer enthält, 
welches aus dem untern die Luft treibt, und beſchreibt fie 
nach dem beygefügten Kupfer. Zulezt giebt er die zu bequemer 
Anftellung der Verſuche nöthige Hauptgerätbfchaft an, und 
zeigt warum und wie jeded Stuͤk gebraucht werde. — Nach 
dem zweiten Abſchnitte, erhält Marquers Meinung, dag 
es in der Natur vielleicht feinen Körper gebe, der wefentlich 
und im firengften Verftande feuerfeft ſey, durch die Verfuche 
mit Feuerluft, einen hohen Grad von Wahrfcheinlichkeit. 
Alle Metalle verfltichtigen fich und zerftäuben, die urfprüngs 
lichen Erdarten, welche nach Bergmann durch die Kunft weder 
zerlegt, noch verwandelt werden können, noch auch für fich 
ſelbſt fieffen, fchmelzen mit Beyhülfe der Feuerluft, die reine 
Kalcherde ausgenommen. — Das nehmliche hat auch ſtatt 
bey den abſtammenden und zuſammengeſezten Erdarten, die 
1 h 2 er. 


ı16 


er für unfchmelzbar vor dem Loͤthrohre angiebt. Vergleicht man 
die mit der Feuerluft in Abficht der Schmelzung angeftellten 
Berfuche , mit denjenigen, welche int Eomnenfcuer find ge 
macht worden, fo zeigt es fich, daß jene mit diefen viel 
Aehnlichkeit haben. Die Verfuche felbfi machte der Verf. nach 
folgender Ordnung. Mit den, Metallen: dieſe ſchmelzen 
Teicht und verflüchtigen ſich. Sogar die für ſich allein um 
fhmelzbare, und den fiärkften Feuer im Porzellainofen mis 
derfichende Matina, weicht der Feuerluft. Mit den metalli⸗ 
ſchen Kalchen. Diefe-Iaffen fich in kurzer Zeit wieder herſtel⸗ 
len, und erhalten ganz allein durch. das Brennbare, das die 
Kohle hergiebt, ihre metallifche Geſtalt. Mit vererzten Mer 
tallen: Sie verlieren vor der Mafchiene ungemein geſchwind 
ihr Vererzungsmirtel. Hier zeigt fich uun vorzüglich der 
Nugen diefer Mafchine, um die Natur des. vererzien Mes 
talles zu erforfchen. Mit den Erden und Steinarten. Reine 
Kalcherden bleiben in der von der Feuerluft bewirkten aͤußetſt 
heftigen und ſchnellen Hitze, unſchmelzbar, obgleich durch 
derſelben Beyhuͤlfe alle Steine die man fuͤr unſchmelzbar haͤlt, 
in weniger als vier Minuten geſchmolzen werden können; 
die Dirterfalzerden hat der Verf. wenn gleich manche Schrifts 
feller behaupten, daß fie weder zu Kalch brennen, noch für 
fih ſchmelzen, in eine glasartige Maffe verwandelt; auch die 
Zhonerden, geben der Gewalt der Feuerluft nach, und ſchmel⸗ 
zen alle; die Kiefel und glasachtigen Steine; leiden weder 
um Sonnens noch im gewöhnlichen Feuer eine Veränderung, 
fie zerfpringen nur, verlieren ihre Durchfichtigfeit, werden 
miürbe, und mehrentheils milchfarbig, mit Feuerluft aber 
ſchmelzen fie, doch am. fchwerften unter allen Steinen. Ge 
nauere Auszüge leiden die Menge der Verſuche nicht. Uebris 
gend find wir dem 2 V. Dank ſchuldig; nur wuͤnſchten wir, 
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daß er manche Verſuche noch genauer beſchrieben haͤtte, z. B. bey 
den Kalcherden iſt zwar uͤberhaupt geſagt, daß ſie in der aͤußerſt 
heftigen Hitze unſchmelzbar bleiben, doch haͤtten wir gern wiſ—⸗ 
fen moͤgen, wie lange bey den angefuͤhrten Koͤrpern jedesmal 
die durch Feuerluft bewuͤrkte Hitze angehalten haͤtte, 3.3. im 
218 $. wie lange Zeit gebraucht wurde, die Bitterſalzerde 
in eine glasartige Maſſe zu verwandein u. ſ. w. Dieſe 
u wird jedem —— —— ſeyn. 


Die — Urſache der Baumtrockniß der Nadelwaͤl⸗ 
der durch die Naturgeſchichte der Forkphaläne er⸗ 
wieſen, und durch einige Derfuche erörtert von D. 
Johann Andreas Kob, Hochfürftl. Brandenb. 
Onolzbachiſchen Phyſikus der Dberämter North, 
Burgthane und Stauf. Nürnberg bey Biſchoff 
7786. 58 & 4 Mit 3 illuminirten Kupfertas 
felu. | 


Doe leich dem Verfaſſer nicht unbekannt war, dag der 
Prof. Lofchge aus Erlangen, fehon in 2ıften Stuͤck des Na- 
turforſchers eine fange Abhandlung von der Naturgefchichte 
der Forlranpe nebft mehrer Aktenſtuͤcken zur Beftätigung die: 
fer allerdings merfmärdigen Begebenheit bekannt gemacht hat, 
ſo hielt er es doch fär-feine Pflicht, feine vichen Beobachtuns 
gen über diefe Raupen, die er erſt Schaarenweiſe zu Haufe | 
fütterte, und wovon er; als ihm dieſe alfe verungluͤckten, 
mit gluͤcklicherem Erfolge eine eigene Colonie in einen Forl⸗ 
waͤldchen anlegte, bekannt zu machen. Wir erhalten hier 
alſo zuſammen was Hr. K. erſt Stuͤckweiſe im Bareuther In⸗ 
telligenzblatt, hernach auch in den Berichten ar das Hoch: 
fürftl, Colleg: medieum über diefen Raupenfraß, einberich: 
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tet hat. Das ganze Werk enthaͤlt 2 Abtheilungen. Die 
erſte davon beſteht aus 18 Kapiteln, in welchen die ganze 
Verwandlung vom Ey bis zur ausgewachſenen Phalaͤne mit 
allen ihren Feinden und Verfolgern, im Raupen⸗, Puppen⸗ 
und Phalänens Zuftande weitlaͤuftig beichrieben wird. In 
dem 2ten Abfchnitte des 2ten Kapiteld werden einige Berfus 
che zur Vertilgung der Raupen, welche vor 10 Jahren im 
irrtenbergifchen ‚angeftellt worden, ermehnt; aus Mangel 
an Nachrichten aus dafigen Gegenden wuſte Herr K. aber 
nicht, ob es diefe Raupen gewefen. Ueberhaupt glaubt NH. 
K. dag der Herr der Natur fich allein das befte Mittel vor- 
behalten hat, NMiyrisden von Raupen durch mehrere Feinde 
von, Schlupfweſpen, Fliegen u. d. g. die fih denn auch hier 
im 2ten Jahr beſonders hänfig zeigten, mit einem mal zu 
vertilgen, und eben diefe Feinde ſammlete H. K. jorgfältig, 
und fuchte auch ihrer Verwandlung nachzufpären, wie denn 
vom 4 bis ı2 Kapitel einige Ichneumons und Fliegenpuppen 
befchrieben werden. Insgeſammt aber wurde alles von ihm 
als Feind erflärt, was nur etwa an einer folchen todten 
Raupe oder Puppe nagte, fo daß er auf diefe Art 20 Sors 
ten von Ichnenmons, Welpen und Fliegen auf 2 illuminirten 
Tafeln vorgeficlt, unter denen gewiß manche ganz unfchuls 
dig dazu gefommmen ſeyn mögen. Im 14 Sapitel werden 
einige’ Auszüge aus den Waldrechnungen gemacht, die zwar 
von ziemlichen Schaden zeigen, indeſſen bemerkt doch H. K. 
auch, daß die mehreſten abgefreſſenen Baͤume ſich wieder 
erholt; und als von ihm das im Finſterloch ſchon zu Scheit⸗ 
und Kohlholz gemachte Holz befichtiget wurde, fo fand fich 
unfer der Rinde der Borsfenfäfer (Dermettes typographus) 
häufig, welches freylich zum Abſtehen diefer Bäume vieles bey⸗ 
tragen mufte, Richtig bemerft H. K. daß, wenn alled be» 
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nagte Forlen⸗Holz abgeftanden wäre, und die Raupen fich 
jährlich nach Verhaͤltniß vermehrt hätten, das nöthige 
Holz nicht mehr würde zu haben gemweien feyn. Im ı6ten 
Kapitel trägt der Verf. mit vieler Medjeeligkeit, die über ı 
haupt durch die ganze Schrift, herricht, vor: „Grundſaͤtze 
von der Bejaamung, Pflanzung, dem Gedenhen, Wachs⸗ 
thum, der Natur und Befchaffenheit, dann dem DVerbälte 
nig und Einfluß der Nadelholz Waldungen in den Luft und 
Dunftkeeis, wo zu merken ift, dag alle Spigen electrifche 
Materie aus der Athmoſphaͤte anziehen, wovon die Entwik—⸗ 
lung, das. Gedeyhen der meiften Gefchöpfe abhängt, und 
weldyes felbft auf mehrere Gegenden des Erdballs und auf 
Gebäude einen großen Einfluß hat: aus einigen frifchen 
Naturbegebenpeiten erläutert, und mit einem Verfuch einiger: 
maßen befräftigt., — — Um unfern feiern doch einen 
Begriff von dem zu geben, mas fich ungefehr unter diefem 
gedehnten Titel befinder, wollen wir nur ein paar Stelfen 
herjegen: „Die türkischen Schönen des Serails beizen und 
reißen fich zwar nad) Mylady Montagu Zeugniß, die Haare 
vom Körper weg; aber diefe Menfchen führen auch fo zu fa- 
gen meift nur ein Aufterns Leben : und wenn ja eine oder die 
andere Bemwohnerinn des Serails fich bisweilen mit Staats; 
Raͤnken befaßt hat, wozu Nervenmaterie mehr als bey ihnen 
geroöhnlich im Hirn erfordert wird; fo hat vielleicht eine 
folche Perjon eine fiärkere Anlage zum Haarwuchs gehabt, 
und die Nezjalbe, oder die Zwickzange hat nicht jedes Härs 
chen vertilgt, oder mit der Wurzel ansgeriffen. „ — „Die 
Schnurrbärte geben den Soldaten Muth, weil fie electrifche 
Materie einfaugen,.,; — Und damit man nicht glauben 
möge, „ein zottiger Bär, ein in dicken Haarfell ſteckender 


Zuchs, Wolf oder Widder, habe mehr geiftige Hirn s und 
4 Ner⸗ 
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Nervenftärke, als ein gelchrier Mann mit einer Peruͤcke;, 
- fo muß dann auch diefe Peruͤcke electriſche Materie einfangen, 
«die beym gelehrten Manne geiftige Hirn und Nervenftärke 


» giebt; da fie hingegen bey den Thieren zut Erhaltung der 


. Wärme in den härteften Sroft, zu Verdauung des zaͤheſten 
Futters, zum Muth anzugreifen und zu rauben, zu Sprin⸗ 
gen und Stoßen dient! — — Was den Berfuch .betrift, 
ſo ſteckte der B. an kleine Tannenbäume, -von denen er die Na 
- deln genommen hatte, eine große Menge:fpigige ſtaͤhlerne Na; 
deln; diefe ſollen durdy Anziehung der electrifchen Materie ge; 
macht haben, daß die Bäume wieder: ausfchlugen. : Wollte 
jemand diefe Mühe in: den Harzmwäldern vornehmen, der 


- ; würde, meint der Derfaffer derverderblichen Baumtrokniß 


- bald :abbelfen koͤnnen. — Das ı7te. Kap. fol nun das 
Kefultat feiner Beobachtungen feyn, allein man erfährt am 
Ende nichts, als die Vermuthung ob es nicht vielleicht moͤg⸗ 
lich gemacht werden Eönnte, durd) Sorlraupen und Seiden 
wuͤrmer Baſtarte zu ziehen, welche Fichten und Tannen frä; 
- fen, die und vielleicht eine beffere Art Seide liefern koͤnnten, 
und biefed and der Vermuthung weil doch andere Raupen, 
die fich fonft gemöhnlich auf Eichen, Weiden u. d. g. aufhiels 
ten, ja fo gar die Kühe in Norwegen an Fichten und Tan: 
nen Nadeln gewöhnt merden koͤnnten. Das ı8re Kapitel 
enthält noch: Ueberficht und Berichtigungen. Worfchlag und 
Ankündigungen. Es macht uns nehmlich H. K. noch Hof 
nung kuͤuftig ſeine Correſpondenz mitzutheilen, die er waͤh⸗ 
rend feiner Bemerkungen wegen der Forlraupen mit verſchie⸗ 
denen großen Gelehrten gefuͤhrt, in welcher unter andern 
eine Nachricht von Moſes Mendelſohn iſt, den er um Beleh⸗ 
rung gebeten hatte wegen ded Wurmd Schamir, den ber 
König Salomo zum Tempelbau, um damit Steine und Heli 
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ohne Art und Eifen zu ſchneiden gebraucht haben foll; eine Art 
Die ie H. Krſagt, ſehr adtig jedoch willkuͤhrlich iſt. Desglei- 
‚chen ſollen auch noch im der Fortfegung feines Werks folgen 
de 3 Probleme aufgelößt werden, nehmlich: 1) fogleich im 
Walde, unten am Stamm der hoͤchſten Nadelbäume zu er: 
Fennen, ob Forl⸗ und andere Raupen oben am Wipfel, und 
ob deren ſo viel daran feyu,.daß der Baum Schaden dadurch 
leiden muͤſſe, wenn man fie ruhig fortfreffen läßt. 2) Wenn 
es beſtimmt iſt, dag an hohen. Nadelbäunen fo viel Raupen 
find, daß folche durdy fortgejeßted Benagen endlich gewiß 
verderben muͤſteun alsdann ein ganz einfaches, leichtes, un⸗ 
fehlbares, ſogleich und überall, ohne große Koſten auszus 
uͤbendes Mittel anzugeben, die Raupen gaͤnzlich von hohen 
Nadelbaͤumen wegzubringen. 3) Hohes“ und. anderes bes 
nagtes und darauf unfehlbar abſtehendes Nadelholz zu praͤ⸗ 
ſerviren, daß es zu Schrot und Bauholz tauglich und gut 
«bleibe ‚. und: daß die davon gemachten Kohlen und Brennhoͤl⸗ 
zer ſtark higen und brennen. Da aber diefe Arbeit bisher 
fchon ziemlich mit Koften verknüpft gewefen, und hauptfäch- 
!fich noch mehr erfordert wird, dag er in einem eignen dazu 
erfauften Stuͤck Nadelwalde die nöthigen Baͤume nach Will: 
führ fällen und behandeln laffen kann, fo erfucht H. K. das 
Publieum, befonders Herren und Eigenthämer der Wälder 
wie auch Pfleger. und Forftanffeher ihn mit Geldbeytraͤgen 
zu unterfihgen. Der Termin da die Fortfegung diefes Werks 
- heraudfommen fann, iſt bi6 Ende 1789 fefigefegt. Die 
2te Abtheilung ift durchaus die Arbeit des H. D. P. welcher 
des H. K. Manuſcript zum Druck zu befoͤrdern uͤbernommen hat, 
und nicht allein die ganze Verwandlung der Forlraupe, ſondern 
auch die uͤbrigen Inſecten, welche von H. K. als Feinde der 
Forlranpe erklaͤrt ſind, (an welcher Behauptung aber Herr 
od #55 Pan: 
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Panzer weiter nicht Theil nimme) nach den Leben zeichnen 
und ftechen zu laſſen, und fie gehörig zu benennen, Und da 
die Phalaͤne der Forlraupe noch in: feinem Syftem eingetra⸗ 
gen ift, fo hat fie Here Danzer foftematifch beftimmt und ihr 
den ſehr fihiflichen Namen Phal. Noctua Piniperda gege⸗ 
ben. Beyläufig ift auch Fabricii Scolia 4 - punftata und 
auf einer eigenen Tafel der Borckenkaͤfer Dermettes typo- 
graphus nebft einem Stuͤck Rinde in welchem verſchiedere 
Borckenkaͤfer ſtecken, vorgeſtellt. 

Des Ritters Carl von Linne Pflanzenſyſtem nach ſei⸗ 
nen Klaſſen, Ordnungen, Gattungen und Arten, 
mit den Erfennungss und Unterſcheidungszeichen, 
Dierzehnte nach der vorhergehenden viel vermehrte 
und verbeflerte Auflage von 3. A. Murray ꝛc. aus 
dem fafeinifchen mit einigen Zufäßen von X. 9. 
tippert. . Wien in der J. P. Kraufifchen Buchhands 
lung 1786. 1969 ©, 8. (4 Rthlr. 8 Gr.) 


„D ie allgemeine Verbreitung unſerer Mutterſprache, ſagt 
der Herr Ueberſetzer, „die Liebe zur Pflanzenkenntniß und all⸗ 
„gemeinen Naturgeſchichte, wornach auch ſchon das Frauen⸗ 
„zimmer den heilſamen Gedanken bekommit, luͤſtern zu wer⸗ 
„den, waren für mich Gründe genug, ein Buch zu uͤberſe⸗ 
„gen, das für unfer allgemeines Wohl künftig einen wichti⸗ 
„gen Einfiuß haben kann., (Das Buch oder die Ueberfer 
Kung? Im erſten Fall ift der Einfluß des Linne iſchen Ey 
ſtems wohl nicht mehr Fünftig; im letztern Falle aber mird 
das unſer wohl nur im Singulari zu verftehen feyn.) 
„Wahr ifts, daß ich im diefem Unternehmen viel gewagt 
„babe, es mir rateire zu laſſen, ein Buch wie gegenwaͤr⸗ 

tige 
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„tiges ift, (das von einem Gegenftande handelt, der noch 
„fehe unbefimmte Kunftworte enthält) in unſerer Sprache 
„bekannt zu machen. Sch geftehe die Beſchwerden die ich 
„daben gefunden habe, und flimme der allgemeinen deut 
„schen berliniſchen Bibliothek gern-bey, dag Sie fürchten 
„durch eine Weberjeßung diefed Buchs, eine noch größere 
„ Verwirrung bey den deutfchen Botaniften zu verurfacyen. „, 
Demohnerachtet überfezt H. L. frifch darauf los und fagt: 
„es war mein meiltes Bemühen, die im Latein gewöhnlichen 
„angenommenen Worte, auch im Deutfchen feftzufegen. „ 
Dazu möchte H. L. nun wohl am wenigftien der Mann feyn, 
daß die deutfchen Botaniker, die Beſtimmung ihrer Kunſt⸗ 
wörter von ihm erwarten oder annehmen fünnten. Um alles 
recht gut zu machen, fchlieft H. 8, feine Vorrede mit fols 
genden: „Sch. gedenfe, bei diefer Ueberfeßung niemand ber 


„leidigt zu haben, "wodurch mir von diefer Seite etwas zur 


„Laſt fallen könnte; ich kenne das Verdienſt großer Mänr 
„ner, die. weit über mich erhaben find, zu viel, als daß es 
„mir einfallen follte, ihnen zu widerfprechen , id) Fenne auch 
„die Kraft des Geiftes, die mit unfrer Körpermafchine ver: 
„bunden, noch immer zeiget, daß Menfchen icrig feyn kön- 
„nen; und befinde ich mich in leßterem Falle von einer oder 
„der andern Seite, fo erjuche mich als jenen zu betrachten, 
„welcher der Erfte war, ein ſolches Unternehmen | einzugehen 
„und beuetheile mich: in Magnis voluifle fat efl.„ ie 
berfegungen ſowol der botanifchen Kunftwörter, als auch 
der PLinneifchen Namen haben wir in Deutfchland genug > 
wir können alſo nicht einfehn, wie ſich H. 8, für den Erften 
halten kann, „ein ſolches Unternehmen einzugehen, noch) 
anch, Daß eine Ueberfegiing mie dieje, etwas Großes fey. 
Unfere Leſer kennen Heren Lipperts Art zu Überfegen fchon 
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aus unfrer Anzeige feiner Ueberſetzung von Cranzens materia 
medica; wir brauchen ihnen alfo nur ein Kleines Pröbchen 


von der jegigen Arbeit zu geben. 


Anfange ftehen bfeiben: 

Natura .creata ,. conti- 
nuato Semine, ope ele- 
mentorum, modificat Ter- 
sas in Vegetabilia, Ve- 
getabilia in Animahia, vix 
contra; utraque refolwit 
iterum in Terras, circeulo 
perennj autto. 


Wir wollen glei beym 


„Die erfchaffene Natur 
„verändert durch Hilfe der 
„ Elementen mit dem forte 
„daurendem Gaamen, die 
„Erden in Pflanzenförper, 
„und diefe in Thiere, uͤbri⸗ 
„send kaum anders; Sie 
„verwandelt Beyde wieder 
„in Erden, welches alles 
„durch einen immerwaͤhren⸗ 
„den, vermehrten Kreislauf 


geſchiehet. u 


Didionarium botanieum oder botaniſches, lateini, 
ſches und deutſches Handwoͤrterbuch fuͤr Aerzte, 
Cameraliſten, Apothefer, Specereyhaͤndler, Kraͤu⸗ 
terkenner, Blumiſten, Oeconomen, Gaͤrtner und 
Fabrikanten, nebſt einem neu vermehrten Anhang 
(ſoll wohl heißen: mit einem Anhange vermehrt) 
von weitern deutſchen Pflanzenbenennungen und ei⸗ 
nem Verzeichniß von Pflanzen nach ihrer unters 


fehiedfichen Blütezeit. 


Leipzig bey C. G. Hilſcher. 


1786. 8. @ a 6 ©r.) 


Dieres Woͤrterbuch iſt ſchon 1781 in derſelben Handlung 
in 2 Theilen (1. Ih. 376 ©. 2. Th. 387 ©.) erſchienen. 
Jezt hat man bloß den Titel des erſten Theils ſo, wie er 


oben 
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oben angegeben iſt, neu abgedruckt und einen Anhang von 
92 Seiten dazu BE deſſen Inhalt der Titel ſchon 
beſagt. 

Der Mutzen dieſes Buchs beſt Pr dariun, daß wenn 
man z. B. wiſſen will, was Fubricia alba auf deutfch heift, 
man unter Fnachſchlaͤgt und findet, daß es weiffe Fabrizie 
heiftz oder wenn. man- wiffen wollte mas die irreguläre 
Paonie anf Inteinifch heift, ſo findet man in der dentichen 


f. w. 


VBerzeichniß auslaͤndiſcher Bäume und Stauden des 
Luſtſchloſſes Weiffenftein bey Eaffel, von Conrad 
- Mönd), Doctor und Profeffor am Carolinum. 
: Mit: 8 Kupfertafeln. Fraukfurt und Leipzig, in der 
J. G. ER REDNER: 1785. 144 & 

8. (160 Gr.) | 


Das. — — iſt, ein Verzeichniß frem⸗ 
der, beſonders nordamerikaniſcher Gewaͤchſe zu geben, Die 
bei uns im Freien aushalten und die man dort einzeln und in 
Menge verfauft oder gegen folche, die man dort noch, nicht 
hät, vertauſcht. Aus diefer. Urſach ift das Verzeichniß in al 
phabetiſcher Drdnung nach den Linneifchen Benenmungen ger 
macht, und ber Verfaſſer hat aufferden verfchiedene Anmer⸗ 
kungen hinzugefügt, die..den Bau, die Wartung ,. den Nur 
en oder. Schäden, "Gebrauch ꝛc. der Gewaͤchſe betreffen, 
Auf den Kupfertafeln find folgende Gemwächfe, wovon dem 
Verfaſſer aber noch Feine Abbildungen befanne waren, be 
m ‘Tab, I. Crataegas rotundifolia, Tab. U. Cra⸗ 

3 tae⸗ 


Abtheilung unter P. daß fie Paconia anomala heiße, u. 
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taegus leucophleös, Tab. III. Meſpilus Xanthocar- 
pos, Tab. IV. Mefpilus flexifpina, :Tab.:V. Pyrus 
dioica, Tab. VI. Pyrus hybrida, Tab. VlI. Ribes ame- 
ricanum nigrum, Tab. VIII. Viburnum lentago. 


Berfuch einer lepidopterologiſchen Enenflopädie oder 
Handbuch für angehende Schmetterlingsſammler 
von Wilhelm Geſenius, der Arzneyfunde Doctor 
in Nordhaufen. Erfurt bey Georg Adam Keyfer. 
1786. 8. 224 ©. 


Dir Berfaffer wollte blos für Anfänger und zwar befon- 
ders für Unftudierte, oder foldye fihreiben, deren Umſtaͤnde 
es nicht erlauben, fich koſtbare Werke anzufchaffen. Und 
in diefer Nückficht findet der Lefer hinlänglichen Unterricht in 
der Einleitung welche 36. Seiten in Ffeinerm Drud einnimmt, 
worinnen ſowohl von dem innern Bau diefer Thiere, ihrer 
verfchiedenen Verwandlungen vom. Ey bis zum vollfonmes 
nen Juſect, ald auch was der erſt anfangende Sammler bey 
der Erziehung der Raupen, Puppen, und Schmetterlinge zu 
beobachten hat, aucd werden die dabey gemähnlichen Fang⸗ 
inſtrumente befchrieben , fo wie auch von der Art fie zu tödten, 
auszufpannen, und aufzubewahren, gehandelt wird. ‚Der 
Verfaſſer haͤlt fuͤr die einzige ſichere Methode, Schmetter⸗ 
linge vor aller Art Feinde zu bewahren, daß man jeden Vo— 
gel einzeln, oder auch wenn es die Symmetrie erfordert, 
mehrere kleinere zufammen in befondere Nahmen einfaßt, in 
welchen fowohl unter s als oberivärts Spiegelglas durch Kuͤtt 
von Bleyweiß und Maplerfirnig eingefegt werden muß. Der 
Bogel ſelbſt ſoll, nachdem erft Die Nadel aus dem Leibe ger 

zogen 
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zogen worden *) mit gemöhnlichen Schleim "auf die eine 
Glasplatte anfgeklebt werden, jo dag man ihn auf beyden 
Seiten betrachten fann, wobey zugleich der Vortheil tft, daf 
man feine Sammlung leichte in jede beliebige ſyſtematiſche 
oder andere Ordnung bringen fann, 

Auf den folgenden Bogen find die mehreften deutfchen 
Schmetterlinge welche fich im Einneifchen Syſtem ‚finden, in 
foffiematifcher Ordnung kürzlich befchrieben ,. mit lateinischen: 
und deuffchen Namen benannt, und mo Abbildungen in Roͤ⸗ 
fel, DeGeer oder im Naturforfcher vorhanden find, mit ans 
geführt. Auch find einige von Herren Hufnagel befchriebene, 
die nemlich der Verfaſſer entweder felbft gehabt, oder in 
deutfhen Sammlungen gefehen hat mit beygefügt. Die im 
Vorbericht verfprochenen DBerichtigungen verfchiedener fals 
fher Spnonimen aus dem Linneifhen Syſtem, haben mic 
‚eben nicht gefunden, weil der Verfaffer vermuthlich andere: 
neuere Schriften die ihm zum Theil ſchon vorgearbeitet häfs 
ten, nicht zur Hand gehabt. Unverantwortlich würde es 
fonft feyn, wenn ©. 10. gerade hin gefagt wird, daß die. 
bereits entdeckten Gefchlechter von Inſecten auf einige acht. 
zig, und der Arten auf mehr ald 3000 bekannt. wären. 
Fabricii Spec. inf. müffen ihm folglich nicht zu Geficht ges 
kommen feyn, in welchen allein 5474 Arten beichrieben find. 

Bey 
*) (Diefe Operation mögte bey größern Bögeln, befonders wenn 

fie auf die Art getödter werden, wie der Verfaffer S. 37. 

vorichlägt, ganz gut von flatten gehen, allein bey klei⸗ 

nern Voͤgeln, die gemeiniglih an der Nadel von ſelbſt 
bald ſterben und antrocknen, und folglich erſt durch daß 

Seite 42. befchriebene fonjt ganz gute Mittel zur Aufwei⸗ 

Hung durch reinen, mit Brandwein geneßten Sand, abge: : 

loͤßt werden müffen, mögte diefe muͤhſame Arbeit ohne große 

Uebung wohl nicht immer ohne. Schaden abgehen.) 
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Ben ber Phal. Pacta und Nupta find bie im Linneiſchen 
Syſtem augefuͤhrten falſchen Citate aus dem Roͤſel zwar 
geändert, aber nicht, richtig verbeffert. Eine ſchoͤne Abbik 
dung der Ph. Palta findet fich in Fuͤßlis Archiv der Inſecten— 
Gefchichfe, durch welche alle Verwirrungen die ſich bisher 
bey diefen beyden Phalänen in verfchiedenen Schriften finden, 
gehoben werden ; indeffen da die eigentliche Abficht des Vers 
faſſers ift, wie fchen oben gefagt, nur dem Anfänger eine Ans 
leitung beym Sammlen zu geben, fo find diefe und: derglei- 
chen Kleine Irrungen leicht zu überfehen. 


: Die vollfommeneBergwerföfunft ober der Bergmann 
“ . vom: feder und Bergmann vom Feuer. Erſter 
und, ‚zweiter Theil... Allen Bergwerfsliebhabern: 
aus eigener Erfahrung und fünfunddreißigjähriger 
Prari zum Nußen und DBergnügen mitgerheilt von. 
Son. Gottfr. Jugel. Mit vielen Kupfern. Ber— 
lin 1785. bei Friedrich Maurer. (2 Rthlr.) | 


$ ies bekannte Werk ift ſchon 1773 in Berlin auf Koften 
Des Verfaſſers erſchienen; da es aber nun einen andern Ver⸗ 
leger erhalten hat und etwas in Vergeſſenheit gekommen war, 
ſo gab dies wahrſcheinlich Veranlaſſung einen neuen Titel 
mit der Jahrzahl 1785 dazu drucken zu laffen. Hiervon 
haben wir wufere Lefer blog bemachrichtigen wollen; denn 
mehr von dem Werke zu tagen, ‚ wuͤrde gegen unfern Plan 


ſeyn. 


— 





VNachricht. 

Die Königliche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Ropenha: 
gen fezt die Prämie. einer goldenen Medaille von 100 Thaler auf 
die beſte Auflöjung der Aufgabe; ob die Wärme der Körper eine 
Wirkung einer in den warmen Körpern ſeyenden, den Körpern 
nicht weſentlich augehörenden erwartenden Materie, oder ob die 
Wärme allein‘ eine geriffe Bewegung in den Partikeln der Kör 
per, und alfoleirie bloße Modification if. Die Abhandlung fol 
entweder in lateiniſcher, dänücher, deutſcher oder franzöfiicher 
Sprache abgeſaßt, und an den Sectretair, Gunferenzratl) — 
vor an Septembers 2787 eingeſandt werden. 


- Beilage i 
oo zu 
den neuen 
Litterariſchen Nachrichten 
| für | 
Herzte, Wundärzte und Naturforfcher. 
1786. 





9. Stuͤck. 





Chemiſche Annalen fuͤr die Freunde der Naturlehre, 
Arzneygelahrtheit, Haushaltungsfunft und Manu⸗ 
faeturen, von D. Lorenz Crell. — Erſter Band. 
1784. 580 Seit. 8. Zweyter Band 1784. 554 
Seit. 8. und erſter Band 1785. 570 Ceit. g. 
Zweyter Band 1785. 545 Seit. 8. Helmſtaͤdt und 
-Reipzig, in der Gelehrten, und J. G. Muͤllerſchen 
Buchhandlung. (der Jahrgang 4 Rthlr.) 


Hi. vom Hrn, B. R. Erell herausgegebenen neueften 
Entdeckungen in der Chemie wurden mit dem zwölften 
Bande gefchloffen, und dad Werf unter obigem Titel bis jezt 
fortgefeßt. Unferm Plane gemäß müffen wir die erſtern 
Bände der Annalen: hier nachholen. jeder Jahrgang diefer 
Annalen beftehet aus zwölf Stuͤcken, wovon monatlich eis 
ned unter einem blauen Umfchlage brochirt herauskoͤmmt. 
Sechs Stuͤck machen allemal einen Band mit fortlaufenden 
Seitenzahlen aus. Da jeder Liebhaber der Chemie hoffent, 
lich dies Werk fchon ſelbſt befigen oder Fennen wird, ſo bes 
gnuͤgen wir und hier mit einer bloßen Anzeige des Juhalts. 


t Je⸗ 
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Jedes Stick enthält. 1) eigenthuͤmliche chemifche Werfuche 
und Beobachtungen; 2) vermijchte chemifche Bemerkungen 
aus Driefen an den Herausgeber; 3) Aufzüge aus chemir 
fhen Abhandlungen verfchiedener Afademien und Societaͤten; 
4) Anzeigen chemifcher Schriften, Vorſchlaͤge, Neuigkeiten, 
und endlich 5) wenn Stoff dazu ift, eine ER eines 
berühmten verftorbenen Ehemiften. 

Der erfte Jahrgang enthält manche — Sachen, 
die wir groͤſtentheils allein anfuͤhren wollen. Im erſten 
Stuͤck lehrt Herr Achard Schmelztiegel aus Platina zu be— 
reiten. Er macht in ein Stuͤck Thon eine Hoͤhlung in der 
Form, die der Tiegel haben ſoll, und bringt in die Hoͤhlung 
ein ander Stuͤck Thon, das dergeſtalt paßt, daß zwiſchen 
dieſem, und dem Thonſtuͤck ein gewiſſer Raum bleibt, den er, 
nachdem die Thonſtuͤcken trocken geworden, mit gepulverter 
arfenifalifcher Platina ausfuͤllt; und etwas Schweres auf die 
Sorm legt, damit ſich das mittlere Stück nicht heben Eann, 
alsdenn ſetzt er fie unter eine Muffel, und giebt ftarfes, und 
fehnelles euer; die arſenikaliſche Platina kommt in Fluß, 
und wenn der Arfenif verflogen , wird jie wieder fell, 
und nimmt die Geftalt des Raums an. Arſenikaliſche Plas 
tina heift Platina mit gleichen Iheilen Arſenik und Weinfteins 
falz geſchmolzen. Kerr Etorr zeigt, daß Ölaserde, die für 
ſich in Vitriolſaͤure unaufloͤsbar ift, gegläht, und abgeldfcht 
mit Vitriolſaͤure Alaun zum Vorſchein bringe, und unterſucht, 
1) ob diefer Alaun eine Erzeugung, oder bloße Ausziehbung 
fen, 2) was die im Thon mit der Alaunerde verbundene Art 
der Binderde für befondere Eigenfchaften habe. Herr Crell 
macht uns mit der ſchwarzen Politur der englifchen Stablar 
beiten befannt. Nach der gewöhnlichen Bearbeitung des 
Stahls mit Blutſtein oder Todtenkopf des Vitriols, poliere 

“ man 
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man ihn mit einer Mifchung, vielmehr einem Pulver aus 6 
Loth Zinnober, und einem Loth Arſenik mittelſt gehöriger Leder⸗ 


feilen. Hr. Kirwan erzaͤhlt einen Verſuch des Hrn. Prieſtley, 


wodurch er das Waſſer in Luft verwandelte, Dieſer that 
zwey Pfünd Pfeifenthbon, der vorher wohl getrocknet, ges 
fioßen und mit drey Cubikzoll Wafler angefeuchtet war, in 
eine irdene nicht vollfommen gebrannte Netorte und bing fols 
che Aber ein mäßiges Feuer; Durch diefe und noch eine andere 
in Ruͤckſicht der Luftleitung getroffene Vorkehrung, find aus 
der Metorte 2000 Cubikzoll Luft, und nicht ein Tcopfen 
MWaffer gekommen. Gm zweiten Stuͤck entdedt Hr, 
Wiegleb die Beftandtheile des Gneus, nemlic) in einer Unze 


4 Quentch. 20 Gr, groben Quarzfand mit Feldfpath vers, ' 


mifcht, 2 Quentch. 12 Gr. feine Kielfelerde, 1 Duentch, 
4 Gr. Maunerde, 24 Gr. Eifen, 3 Gr. Kalterde. Hr. Sco⸗ 
poli liefert aus einer zu Mayland über die aeroftatifchen Mas 
fihinen herausgefommenen Schrift einen Auszug. In dies 


fen finden wir eine kurze Gefchichte der benannten Maz- 


ſchine: er giebt den Nugen, den diefe Erfindung haben kann, 
und Vorſchlaͤge an, wie man fie vielleicht dirigiren koͤnne. 
Om. vierten Stück befchreibt Hr. Crell einige Verſuche mie 
der Platina. Er feste Platinableh, Platinakönig, der auf 
eine geroiffe Art zubereitet war, Platinaflocken, die man 
bei Bearbeitung des Platinafalfs erhalten hatte,, und rohe 
Dlatina, jedes im einem befondern Tiegel etlichemal an den 
Ort des fhwächften Feuers und ließ e8 den ganzen Brand des 
Porzellains hindurch ſtehen, zuletzt fegte er alle Tiegel an die 
heißeften Pläge: Der Erfolg war, das Platinablech, oder 
die reine verarbeitete Platina, und die Platinaflocen blieben 
in fo oft wiederholten heftigem Feuer unverändert, die rohe 
Platina veränderte fich ein wenig ohne zu fihmelzen, ver 

| i2 Pla⸗ 
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Platinakoͤnig aber verfchlackte. Herr Tillet loͤßt die Pla— 
tina ſehr leicht in reiner Salpeterfäure auf, wenn er fie 
mit einer gerviffen Menge reinen Goldes, und etwas mehr feinen 
Silbers verfegt. Im fünften Stüc findet Herr Klaproth 
durch feine Verfuche, dag die Phosphorfäure der Grund der 
Kaltbrüchigkeit des Eifens fey, Herr Profefior Hermann in 
Straßburg befigt die Hälfte des Schienbeins von einem 
Schaaf, das von einem jungen Menfchen, der in der Por- 
zellainfabrife zu Lüneville arbeitete, in Porzellain oder eine 
Art Glas verwandelt worden: ed ift weiß, fehr ſchwer, und 
tönend wie Porzellain. Am fiebenten Stücf giebt Herr 
Bindheim eine Glafur für gefchmiedetes Kupfer und Eifen, 
die beffer und mohlfeiler ald die Verzinnung feyn fol. Ein 
2 Mund Kopalgummi wird in einen irdnen Topf, der ein 
Pfund Waffer hält, über Kohlfeuer gefegt, wenn er raucht 


md fchäumt, fo erhält man ihn fo lang in den Grad des 


Feuers, bis der Schaum fallen will, darauf rührt man die 
Maſſe mit einem eifernen Spatel fo lang herum, bis es als 
ein Del von dem Spatel abläuft. Nach der Eıfal- 
fung gießt man. 16 Loth Terpentindl darauf, und läßt es 
verdeckt über Kohlfeuer kochen; wenn nun der Kopal aufgelöfl 
ift, fegt man Leinfirniß in gleicher Menge hinzu, und Lift 
ed wieder einige Minuten kochen, dann ift der Firnig zum 
Gebrauch fertig. Mit diefem wird durch gewiſſe Handgriffe 
die innere Oberfläche der Gefäße überzogen. Am achten 
Stuͤck Hr. Profeffoe Hagen zeigt, daß der Vitrioläther den 
grauen Amber völlig auflöfe. Hr. Pabſt in Riga hat an den 
Chofoladentafeln, indem er fie aus der blechernen Form 
herausnehmen . wollen, eleftrifche Funken bemerket. Here 
Graf von Saluzzo widerlegt die von Phnfifern und Chemis 
fern jo allgemein angenommene Meinung, daß die fefte Luft 

der 
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der Grund des Aufbraufens fey, und auf manche Zerlegung Ein⸗ 

-fluß babe. Das äzende Laugenfalz fowohl, wenn nur der 
Zufammenhang feiner Theile geftört wird, ald das Aufferft 
aͤzende flüchtige Laugenſalz durch frifchen Kalk, oder Mer 
tallkalke ausgetrieben, braufte mit Säuren auf. (Wir haben 
ſchon lange dergleichen beobachtet, und find Durch mehrere Ver⸗ 
fuche gewiß geworden, dag fich ‘jene. in. ihren Verfuchen bes 
trogen hatten. Das Anstreten der Luft ift alſo nur eine 
Wirkung, wodurch fich die Urfache des Aufbraufens offenbar 
‚macht; doch treten wir der Erklärung des Hr. v. Saluzzo 
‚vom Yufbraufen nicht bei). Im neunten Stuͤck. Hr. Crell 
theilt die wichtige Erfindung vom Tungſtein mit, welche Hr. 
Scheele in der Stockholmer Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
«ten zuerſt befannt gemacht hat. Aus dem Tungſtein wird 
durch Hülfe des Weinfteinlaugenfalzes und der Salpeterfäure 
‚nach angemendten Schmelzungen und Auflöfungen eine Säure 
‚gezogen, dieſe ließ fich durch Sättigung mit dem Brennbaren 
in Metallgeftalt bringen. Im zehnten Stück macht Herr 
‚Huth ein Hygrometer bekannt, das den Namen Hauthygromes 
ter ſchicklich führen kann, weil der wefentliche Theil deffel- 
ben ein Stüd dünner Haut iſt. Die Scale ift nicht über 
einen rheinifchen Fuß lang, und die Glasroͤhre bis 3 Linien 
‚weit. Nebft Geftell koſtet es ı Rthlr. 12 Gr., je länger die 
Scale, und je weiter die Glasröhre iſt, defto mehr koſtet 
ed. Man hat fie zu 2 Nehle. und zu 2 Rthlr. 20 Gr. Hr. 
Scheele macht nicht nur aus Bitriol » und Salpeterfäure, 
fondern auch aus Salzſaͤure, und Effig mit Weingeift einen 
Aether, ‚nur erfodert der Aether, der durch Effig entftehen 
foll, einen Heinen Zufag von Mineralfüure. Aus Phosphor: 
: fünte, und aus Benzoeſalz mit Wein hat er nichts vom 
Aether erhalten. Am eilften Stück unterfucht Here Berg, 
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mann manche Bergarten und macht und mit ihren Beitands 
theilen bekannt. Hr. D. Schönwald führt manche gute Vers 
fuche an, die und Licht in Verfertigung der fleingutsartigen 
Gefäße geben. Hr. Trampel zeigt durch Verfuche, daß die 
brennbare Luft in den menfchlichen Körper gebracht, nicht fo 
ſchaͤdlich ſey, mie man biöhero geglaubt hat; er felbft hat 
fie ohne einige Empfindung verſchluckt. (Wir beftätigen durd) 
unſere eigene Verfuche die feinigen.) Pr. Weftrumb hat auf 
‘ein Duentch. verfalfte Bitterfalgerde ein Loth concentrirte 
‚BVitriolfäure gegoffen; kaum war diefes gefchehen, fo brachen 
beide in eine heile Flamme aus. Diefe Erſcheinung erflärt 
er ganz gut. Hr. Hofrath Delins ertheilt eine Nachricht 
von dem Steinöl, das fich in Bayern zwiſchen dem Benes 
diktinerſtift Tegernfee, und zwiſchen München, eine 
"Stunde von jenem Stift, bei dem Tegernfee, wovon des 
-Stift feinen Namen hat, befindet. Im jwolften Stud 
unterſucht Hr. Achard die Luft, welche ſich bei der Entzün 
dung des Schießpulvers, bei der Verpuffung des Knallpul⸗ 
vers, und des mit Kohlenſtaub gemiſchten Salpeters, und 
endlich bei der Entzuͤndung des Salpeters mit Eiſenfeilſpaͤ⸗ 
nen vermiſcht, entwickelt. Die Luft, welche ſich aus 
dem entzuͤndeten Schießpulver entwickelt, enthaͤlt die 
Hälfte fire Luft, und der Ueberreſt iſt Salpeterluft, die doch 
nur die Eigenfchaften der Salpeterluft im geringen Grade 
befige. Dergleichen Luftarten entwickeln fich auch bei der Ber 
puffung des Knallpulvers. Bei der Verpuffung des Salpe— 
ters mit Kohlenftaub fand ſich eine Luft, die eine Mifchung 
son ı Theil firer, und 2 Theilen entzindbarer Luft if, 
Durch Verpuffung des Salpeters entfland eine Luft, die 
aus ı Theil firer und 3 Theilen anderer Luft zuſammengeſetzt 
war. Endlich giebt Vogler eine Methode an, der Leinwand 
Ä und 
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und Baumivolle vermittelt der Cochenille eine ſchoͤne rothe 
Farbe zu geben. Der hauptfüächlichite Handgrif dabei üjt, 
dag man weiß, eine gute Zinnauflöfung mit Salpeterfänre 
‚zumachen, worinn die zu faͤrbende Sache einen halben Tag lie; 
gen muß. Die übrigen Handgriffe find alle richtig angegeben. 

Der zweite Jahrgang ift an nüglichen chemifchen Derfu- 
chen und Beobachtungen eben fo reichhaltig, ald der erfte. 


Erftes Stück deſſelben. 1) Einige Fragen, das Salz 


betreffend, das nad) dem Austreiben der.depHlogiftilirten 
Luft aus Salpeter zurück bleibt, von Gmelin. Es wird, 
wenn aus dem Salpeser die dephlogiftifiete Fuft getrieben ift, 
der RNuͤckſtand unterſucht. Er hatte auf der Zunge eine 
aͤzende Schärfe, zerfloß an der Luft, färbte in Waffer auf: 
gelöft den Violenſaft grün, und brauſte mit Säuren auf. 
Sobald zu diefer Auflöfung, nachdem fte einige Wochen 
offen an der Luft geftanden hatte, Salzgeiſt gegoffen wurde, 
erhob fich aus der Miſchung ein Salpetergeruch. Diefe 
Miſchung gab, wach vorhergegangener Abrauchung, dem 
Salpeter ähnliche Kryſtallen; ein Theil focher und zwey Theil 
Salzgeiſt aus einer gläfernen Retorte durch das ftärkfte Feuer 
getrieben, lieffen eine Seuchtigkeit in die Vorlage gehen, die 
wie Königswaffer roch, und das Gold bei ſchwacher Hitze 
fehnell aufloßt u. f. w. Ohngeachtet fich in dem Nückjiand 
Kennzeichen eines alkalifchen Salzes äufferten, fo ſchloß Hr. ©. 
doch aus den legten und andern Erfcheinungen, daß er als ein 
Gemenge aus Langen und Mittelfal; noch Sulpeterfäure ent: 
hält, die ſich aber anders wie die gewöhnliche reine verhalte, 
(Wir wünfchten, daß Hr. ©. einen Theil des Rückjtands, ohne 
ihn der Luft eine Zeitlang zu überlaffen, nach der angezeigten 
Art unterfucht, und noch einige andere Säuren zu den Vers 
fuchen angewandt hatte.) 2) Herr Scheele über eine bes 
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fondere Erbe In der Rhabarber, and ihre Befchaffenheit. 
Vierzehn Unzen Rhabarberwurzel geben nad) einer. gehörigen 
Zubereitung zwey Unzen trockne Erde, diefe im Feuer ver 
brenne läge * luftvolle Kalkerde zuruͤck, und in dieſer fand 
Hr. Scheele nach feinen Verſuchen ein Sauerkleeſalz, da hin⸗ 
gegen Hr. Model in diefer Erde Vitriolſaͤure fand. 
;) Ehemifche Unterfuchung des Strahlſchoͤrls. Das 
Nefultat war, daß eine Unze Steahlfchdrl 3 Duentchen 28 
Gran Kieſelerde; 1 Quentchen 46 Gr. Bitterfalzerde, 
2 Quentchen 45 Gr. Eifen, und etwas Flußfpathfäure Halte, 
(Wir wuͤnſchten Hr. W. hätte genauere Prüfung angeftellt, ob 
auch wirklich Flußfpathfäure da geweſen ſey). 4) Herrn Gene 
er's Schmeljungsverfuche mit Feuerluft an einigen edlen 
Steinen, und andern Erd s und Steinarten. Der Her 
Verfaſſer hat die Feuerluft zu feinen Verfuchen aus Salpeter, 
und aus Galpeterfäure nach Prieftley erhalten, er wuͤnſcht 
fich folche Gefäße, die das Feuer aushalten. (Er wuſte noch 
nicht, daß man durch gemwiffe Handariffe die heßiſchen Retors 
ten zu folcher Arbeit fünf bis ſechsmal gebrauchen könnte). Zu 
den Verſuchen gebrauchte er eine folche Zurüftung, daß durch 
den Drucd des Waſſers die Feuerluft auf die Flamme der 
Lampe geführt wird, mie das beigefügte Kupfer zeigt. 
Diefe Luft giebt der Flamme ſolche Kraft, daR die angezeig- 
ten Erden und Steine konnten gefchmolzen werden. 
5) Drei Arten kryſtalliſirten Zeoliths hat man auf den Ober; 
harz entdeckt. Crell. 6) Eine merkwürdige Eutdeckung, 
durch Verbrennung einer Miſchung von dephlogiſtiſirter Luft 
mit brennbarer Luft erzeugt ſich Waſſer in gleichem Gewicht 
der beiden Luftarten, die zerſtoͤrt waren. Man hat auch 
beide Luftarten aus dem Waſſer gezogen, man brachte untet 
ein mit Queckſilber geſchloſſenes Glas etwas Waſſer mit rei⸗ 
nem 
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nem Zeilftanb von Stahl: das Eifen caftinirte ſich, verwan⸗ 
deite fich in Roſt, zu gleicher Zeit entband fich eine gewiſſe 
Menge brennbarer Luft, welche mit der dephlogiftifirten Luft, 
welche: das Eifen eingefogen hatte, im Verhaͤltniß fland, 
Diefe und andere Verfuche beftätigten wenigſtens, daß aus 
bephlogiftificter und. brennbarer Luft, wenn fie in gemiffen 
Berhältniffen gemifcht werden, Waffer entftehet. (Ob aber 
ans ihnen folgt, daß das Waſſer fein eigentliches Element 
fen, iſt noch nicht ganz entfchieden. 7) Vermiſchte chemis 
fehe Bemerkungen aus Briefen. Vorzüglich find hier die 
Einwuͤrfe angeführt, welche Sennebier gegen die Hypotheſe 
von Heren Kirwan, daß brennbare fuft und Phlogifton 
eins wären, macht; von Hr. D. Höpfner. 8) Mancher: 
ei Auszüge aus guten Schriften. Aus den neuen Abhand- 
lungen der. ſchwediſchen Akademie: Eine neue Art, Waffer 
mit Luftfäure zu fättigen. Drei Mafchinen find dazu an- 
gegeben, eine ift mehr als die andere zufammengefeßt, fie 
erleichtern uns dieſes Geſchaͤft nicht fehr, 9) Monnet ver; 
mifchte 8 Loch geftoßenen reinen Weinftein mit eben fo viel 
reiner Eifenfeile, Eochte beides mit einer hinreichenden Menge 
Waſſer, feihte e8 durch, und dämpfte ed bis zur Dice ab. 
Auf diefe Maffe goß er verdimnte Vitriolfäure, und trieb mit 
nach und nach verftärktem Feuer eine farbenlofe klare Feuchs 
tigfeit in die Vorlage, und zu Ende roch er Salzfäure, 
Die übergegangene Feuchtigkeit fälte Silber und Queckſilber 
u. f. w. Vom Weinftein trieb er die Säure, verband fie mit 
Laugenfalz, und deftillicte diefe Maffe mit Vitriolfäure. Die 
übergegangene Feuchtigkeit. zeigte fich in ihren Wirfungen wie 
Salzſaͤure, und doch wuͤrden wir nicht gleich, wie Monnet, 
geſchloſſen haben, Weinfteinfäure iſt Kochſalzſaͤure. Endlich 
eine Anzeige von Schriften. Zweites Stuͤck. 1) Beob⸗ 
| 15 ach⸗ 
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achtungen-über verſchiedne Luftarten von Suckow. Er har 
unter andern bemerkt, daß ſich die in der Mitte der Arbeit 
erhaltene Luft am reinſten beweiſe. 2) Herr Vogler loͤſte 
2 Loth Kupferwaſſer, und eben fo viel arabiſch Gummi in einem 
Schoppen Waffer auf, legte Wolle, Seide, Leinwand und 
Baummolle zwölf Stunden lang hinein, fpühlte fie nachher 
in reinem Waffer ab, und ließ fie, als fie gefrocknet 
waren, mit Z Roth gefchnittener Potentille in einem Schop⸗ 
ven Waffer etliche Minuten kochen. Die Zeuge bekamen 
eine ſchwaͤrzliche Farbe. 3) Here Scheele unterfucht die 
Natur des Sauerkleeſalzes, und erzeugte es aus Zuckerſaͤure. 
Das Sauerkleeſalz wird in Waffer aufgelößt, und durch den 
Zufag einer mit deſtillirtem Effig bereiteten Bleiauflöfung, 
wird die Säure vom Alkali gefchieden, der daher entjtandene 
Niederfchlag mit Vitriolfäure vereinigt, digerirt, und aus 
gelaugt, fo erhalte man die Sauerfleefalzfäure; die, mie 
auch die Zuckerſaͤure mit einem Laugenfalz vereinigt ein 
Sauerkleeſalz giebt. 4) Hr. Hermfiädt zeigt die Hands 
griffe, durch welche ein Salz aus der Chinarinde erhalten 
werde; (fie waren ſchon befannt) aus feinen angeftellten 
Berfuchen vermuthet er, daß ed aus einer Weinfteinfäure 
und Kalkerde befiehe. 5) Sarbenverwandlung ift nichts bes 
fonderd. 6) Effigfaure mit Alkali überfegt in Kryſtallen, von 
D.Amburger, Iſt nicht von Erheblichkeit. 7) Hr. Achard 
unterfucht, ob die bishero der verglasbaren Erde zugejchrie; 
bene Eigenfchaft, nemlich daß fie mit viermal fo vielem Weins 
fteinfalz geichnrolzen,, in Waffer auflösbar werde, ihr allein 
zukomme, und fie dadurch von andern Erden zu unterfcheis 
den fey. Seine Verfuche mit Ataunerde, mit Kalkerde, 
Bitterfalzerde, und flüchtiger Flußſpatherde; (nemlich er 
ſchmolz mit jeder diefer Erde viermal fo viel Weinfleinfalz zus 
fan: 
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fammen ), liefen dahinaus, daß fie eniweder gar nicht, 


oder nur nach wenigen Theilen im Waſſer aufloͤsbar wurden. 
*8) verſchiedene chemiſche Bemerkungen aus Briefen, und 
Auszuͤge aus den ſchwediſchen Abhandlungen, und aus Ro— 
zier's Beobachtungen uͤber die Phyſik. Sie betreffen Geſund⸗ 
brunnen. Drittes Stuͤck. 1) Hr. Gmelin ſtellte mancher⸗ 
lei Verſuche an, um den Zink mit dem Eiſen zu vereinigen, 
er fand, daß die Verwandſchaft zwiſchen Eiſen und Zink 
ſchwach iſt, und daher kaum im Großen beide Metalle mit 
einander wuͤrden koͤnnten vereinigt werden. 2) Hr. Scheele‘ 
ſieht das Waſſer, welches aus Verbrennung der Miſchung, 
aus Feuerluft und brennbarer Luft ſich zeigt, als einen Theil 
der Feuerluft an, der durch die Verbrennung niedergefchlas 
gen wird; und fucht diefes fo wohl, als daß die Feuerluft 
als ein elaftiiched Fluidum aus nicht elaftifchen Grund» oder 
Salzweſen, einer geringen Menge Phlogifton und einer gemiffen 
Quantität Waffer beftehe, darzuthun. 3) Hr. Klaproth beweißt, 
daß das nach geroiffer Behandlung des Urins beim zweiten 
Anfchuß erhaltene Salz, oder das ſogenannte Perlſalz Feine 
befondere Salzfubitanz, wie Hr. Prouft meinte, fondern ein 
- aus Phosphorfäure mit Mineralalkali überfättigtes Neutral: 
falz fey. 4) Ueber das Gefrieren des Queckſilbers, nichts 
befonder3 von Larmann. 5) Hr. Wiegleb unterfucht den‘ 
ſchwarzen Stangenfchörl, und findet in einer Unze deffelben 
3 Quentchen 20 Gran Kiefelerde, 3 Quentchen 5 Gran 
Alaunerde, Eifen 1 Quentchen 29 Gran; der Verluft waren 
6 Sram, 6) Hr. Remler bemühet fi, Hrn. Gmelin, der 
in der thedenfchen Spiesglastinftur Spieöglastheile behaup: 
get, durch feine Verſuche zu mwiderlegen. 7) Vermiſchte 
chemifche Bemerfungen aus Briefen, Auszüge aus Schrif- 
sen, und chemifche Unterfuchung des agarici fugitivi. 
Diers 
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Viertes Stuͤck 1) Foriſetzung der Verfuche über die Wafs 
fererzeugung im dritten Stud Neo 2. von Hrn. Scheele, 
2) Etwas über den rohen Arfenit. Herr Becker giebt den 
rothen Arſenik für eine Mifchung aus Schwefel, Dperment, 
Spiesglas, und Arfenit aus. Herr Weftrumb unterjucht 
daher ducch einige Verſuche, ob fich diefe Meinung ‚beftätige, 
3) Hr. Kels zieht ein faures Salz aus dent Ntelfendle vermit- 
telft ver Salpeterfäure. 4) Hr. Achard zeigt, daß, wenn man 
das von Luft freie Waffer als Flüffigfeit oder als elajtifchen 
Dampf mit verjchiedenen roth glühenden Körpern in Beruͤh⸗ 
rung bringe, eine Luft hervorgebracht werde, die das Re⸗ 
fultat der Verbindung des Feuerweſens mit dem Waffer fey, 
daher müffe diefes ein Beftandtheil der dephlogiftifirten Luft 
ſeyn, und diefe mit brennbarer Luft gemifcht und entzündet 
Waſſer zurück laffen. Es beftehe alfo das Waffer nicht aus 
dephlogiftifieter und brennbarer Luft, wie Lavoiſier behaupte. 
5) Hr. Eavendifh war der erfle, der ducch feine Verfuche 
über. die Luft entdeckte, daß durch Verbrennung der Mifchung 
von Feuerluft, und brennbarer Luft ein Waffer zum Vor⸗ 
Schein kam. Er fiellte fie vorzüglich an, um die Urfache der 
‚Verminderung , welche die gemeine Luft durch Phlogiſtiſirung 
erleidet, und was aus der, auf diefe Art verlohrnen Luft 
wird, zu entdecken. 6) Hr. Erellgiebt die Bladifche Bezeich- 
nungsart der Körper und ihrer Veränderungen bei doppelten 
Verwandfchaften an. Das übrige wie inden vorhergehenden 
Stüden. Fünftes Stuͤck. 1) Verſuche, wodurch Hr. Achard 
ferner befiätigt, daß Luft entfiche, wenn in elaftiiche. Dämpfe 
verwandelte Flüffigkeiten durch, zum Rothgluͤhen gebrachte, 
Noͤhren gehen, und die Luft alſo aus Verbindung des Waſ— 
ſers mit der Feuermaterie, und nicht aus der Seuers und 
brennbaren Luft, wenn diefe jene zerſetze, Waſſer entftehe. 
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2) Hr. Wiegleb unterſucht den Feldſpath, und findet, daß 
eine Unze deſſelben 5 Quentchen 7 Gran Kieſelerde, 2 Quent⸗ 
hen 34 Gran Alaunerde, 7 Gran Eiſen und etwas Fluß—⸗ 
fpathfäure hat, 12 Gran war der Verluft. 3) Hr. Klaproth 
über die befte Bereitung der Blutlauge. 4) Dr. Präs 
torins zeigt, daß 4 Theil weißer Arſenik, und 1. Theil 
Schwefel mit einander gemifcht, und fublimirt einen rothen 
Arfenit geben, gegen Hrn. Beder, der behauptet, daß der rothe 
Arfenik diefen Dramen fälfchlich führe, und ein bloßer Schwefel 
fey, daß Arfenib und Schwefel Feine Berbindung eingehen koͤnn⸗ 
ten. 5 ) DasBerhalten der rauchenden Calpeterfüure gegen die 
fetten, und ätherischen Dele, wie auch fluͤſſigen Balſame. Eine 
Ueberſetzung. 6) Dr, Hermſtaͤdt findet ducch feine Verfuche, 
dag die Kirfchiture eine Weinften » oder Zuckerſaͤure ſey; 
aus Zwey Pfund Kirfchfaft, erhält er 5 Quentchen kryſtalli⸗ 
firte Zucerfäure. 7) Hr. Dolfuß fucht duch Verſuche 
darzuthun, daß das Rauchen des Bitrioldl von der flüchtigen, 
eisartigen DVBitriolfäure, die ein ganz eigened Salz der aus 
dem Bitriol gezogenen Säure fey, herfomme. 10) Guſtav 
von Engeſtroͤm vermifcht das Hornfilber wohl abgemafchen 
und getrocknet mit eben fo viel Pottafche, und bringt beides. 
entweder in einem Kolben oder Tiegel, der in einen groͤſſern 
‚gefegt wird, in Fluß, das Feuer wird nach und nach verftärkt,. 
bis man ein Sieden hört, darauf wird mit dem Feuer in 
eben dem Grade fortgefahren, bis Fein Sieden mehr zu hoͤ⸗ 
ren ift, alsdenn läßt man das Feuer ausgehen. Nach dem: 
Erfalten finder ſich der Silberkoͤnig ohne Beruf, Das. 
fechfte Stüf. 1) Gmelin's Verſuche, die Seide durch 
Salpeterfäure zu färben. Die Salpeterfäure warb bald 
durch ein Metal bald durch Alaunerde gefüttiget, das weiſſe 
| Band 
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Band darin gelegt, und es erhielt mehrentheils eine ins 
Gelbe einfchlagende Farbe. (Bon diefen Berfuchen haben wir 
feinen großen Nugen zu erwarten). 2) Hr. Achard ſetzt feine 
Derfuche fört, um zu befiimmen, ob Luft hervorgebracht 
wird, wenn in elaftifche Dämpfe verwandelte Fluͤſſigkeiten, 
durch rothgluͤhende Nöhren gehen. 3) Wiegleb fährt fort 
den Seldfpath zu unterfuchen. 4) Hr. Haffe unserfucht wei: 
ser, wie fich die rauchende Salpeterfäure gegen die fette, äthe: 
rifche Dele und flüffigen Balfame verhalte. 5) Hr. We 
‚ ftrumb zeigt durch Verfuche gegen Wiegleb, daß die Zucker: 
fäure eine ganz eigene Säure, und nicht von der Salpeter⸗ 
fäure hervorgebracht fey u. f. w. Siebentes Stuͤck. 
ı) Hr. Achard lehrt duch) Verſuche die Veranderungen, 
welche die Metallfalfe durch ihre Schmelzung mit dem ve 
getabilifchen Alkali erleiden. Der EifenfalE wird ducch die 
Schmelzung mit vier Theilen Alkali fehr verändert. Der 
Kupferkalf verliert duch das Alkali die Eigenjihaft, durch 
den ſchwarzen Fluß feine metalliiche Form wieder anzunch- 
men; umd der Kalk färbt alsdenn die Säuren, morin er 
aufgelöft ift, nicht mehr grün. Der fechfte Theil des Zinn« 
kalks ift durch diefe Behandlung im Waffer auflösbar, und 
einige wenige Theile des Bleykalks wurden zu Metalle, und 
der übrige Reſt unauflösbar im Waſſer. 2) Hrn. D. Bogs 
ler’3 Verſuche lehren, daß fich das im gewöhnlichen Koͤnigs⸗ 
oder Scheidewaffer nicht ganz vollfommen auflösbare Zinn, 
in gefälltem Scheidewaſſer am beften auflößt, wen nach der 
Aufloͤſung, etwas aufgelöftes Küchenfalz oder Salmiak zus 
gegoffen wurde. 3) Eintheilung der Felöfteinarten. 4) 
Spmpathetifche Dinte aus dem Kobold. 5) Liphardt zeigt 
die Ausfcheidung des mineraliichen Laugenfaljes aus dem 
| Küchen 
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Kuͤchenſalz. Es iſt falfch, Daß das Alfalt Im. Sommer 
eher als das übrige Salz anfchieffe, in der Wärme ift 
es gar nicht zum Anfchteßen zu bringen. 6) Vom Ricis 
nusdl. 7) Etwas Über den Beilchenfaft. 11) Bon Nugen 
gährender Stoffe beim Ackerbau. 12) Unterricht von den Quel⸗ 
len bey Loca von Bergmann. Achtes Stüf. Hr. Achard fegt 
die im fiebenten Stück angefangene Verfuche mit den Metalls 
Ealfen fort. Er ſchmelzt fie mit vegetabiliichem Alkali. 
Der Wismuthkalk ſtellt fich durch die Schmelzung mit Alkali 
in einen cijernen Tiegel zum Theil wieder her, das 
übrige wird keineswegs im Waffer auflösbar, eben fo’ vers 
hält fich der Kalk des Spiesglaskoͤnigs, doc) verliert der 
unaufldsbare Theil feine Eigenfchaft nicht, durch Verbindung 
mit dem Phlogifton feine metallifche Geftalt wieder anzunehs 
men. Der Zinffalf wird unauflösbar im Waffer, und fo 
verändert, daß ‚er wenigftens durch den Proceß, wodurch 
die Zinnblumen redueirt werden, feine metallifche Geftalt 
nicht erhält. 2) Abhandlung vom Mörtel von Hr. Wers 
ner. Etwas für den Defonom. 3) Hr Hermftädt zeigt, 
daß der brennbare Geift nicht vor der Gährung vorhanden 
fen, fondern erſt unter derfelben entfiehe. Seine Gründe 
und Erklärung find gut, wir wuͤnſchten fie durd) Verſuche 
beftätigt zu haben. 4) Hr. D. Vogler führt fort; das von 
. der Auflöfing des Zinns in gefällten Scheidewaffer zu beftäs 
tigen, was er oben gefagt hat. 5) Berfuche über eine blaue 
ſympathetiſche Dinte aus Kobold, 6) Verſuche über das 
Reaumuriſche Porcellan von Liphardt. 7) Vermiſchte Ber 
merfungen. 8) Hr. Fontana fiellte viele Berfuche mit Thies 
ren, und Pflanzen in Nückficht der Luft an, und giebt die 
Nefultate davon in einem, Brief an Hm. Prof. Murcay in 
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Upfala an. Viele Verfuche Haben ihn ‚gelehrt, dag fefte 
Luft, auch wenn fie. mit vieler gemeiner und dephlogiftis 
firter Luft vermifcht ift, ein Gift ſey. Nach feinen Ver 
fuchen verdirbt die unmerfliche Ausdnftung die gemeine Luft 
nicht merklich. Neuntes Stuͤck. ı) Hr. Gmelin hatte den 
driburger Brunnen unterſucht, und vorzliglich einen zu ftars 
ten Eifengehalt angegeben; da nun diefes die Chemifer rüg- 
ten, fo entfchuldigt er hier den angegebenen zu.ftarken Eifen- 
gehalt, und zeigt durch was für Wege er ihn gefunden habe. 
2) Unterfuchung der mit Luftfäure verbundenen Schmwererde, 
von Hrn. Klaproth. Die Schwererdenimmt aus dem zu ihrer 
Niederfchlagung angewandten luftfäurehaltigen Laugenfalze 
genau diefelbe Menge Luftfäure wieder an fi), als mit ihr 
dor der Aufldfung verbimden gewefen. 3) Hr. Scheele ver: 
theidigt feine fiber des Herrn Hofrath Weber neu entdedte 
Natur des Kalks gemachte Bemerfungen. 4) Hr. Geyer 
gießt den nach Wieglebs Morfchrift verfertigten rauchenden 
Beguinifchen Schwefelgeift zu Metallauflöfungen,, und zeigt 
ihe Verhälmig an. 5) Von der DBereitung der weiſſen 
Magnefie. 6) Vermifchte Bemerkungen. 7) Lorry über 
das Fett im menfchlichen Körper, feine Wirkungen, feine 
Sehler, und die Krankheiten, die es erregen fann. (Diefes 
Merk ift bekannt, man hat auch fehon eine Leberfegung das 
von). 8) Cornette von einer neuen Art, die faure Seife 
zu bereiten, und ihrem Arzneigebrauche, 9) Halle un: 
terfucht, was der Urin von einem gefunden Menfchen 
ſich felbft überlaffen für almähligen an uns 
terworfen iſt. 


(Wer Schluß folgt, ) 
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den neuen 
Litterarifchen Nasriäten 
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Ä Aerzte‘, Wundaͤrzte und Naturforſcher. 
1786. 
10. S tück. 


ce der im vorhergefienben Stuͤck abgebrochenen 
\ Recenſion. 


anne Stuͤck 1) Herr Scheele unterfucht, mas mans 
cherlei Früchte und andere Körper aus dem Pflanzenreich for 
wohl ald Thierreich fiir eine Säure enthalten, und ob fie mit 
der Eiteonenfäure überein fomme. 2) Hr. Hermbftädt ftellt 
Berfuche mit dem Benzoefalz an, um feine eigentliche Natur 
zu erforfchen, es ift aber noch kein beſtimmtes Reſultat da; 
wir haben es aus den noch folgenden Verfuchen zu hoffen. 
Sein erhaltener Aether kommt eher von der Salperers 
fäure als der Denzoefäure her. 3) Hr. Tilebein glaubte 
aus dem brennenden Waffer » Hahnenfuß Cranuncul. Scele- 
rat. Linn.) ein befonderes chemifches Produkt zu erhalten. 
Seine Berfuche fielen dahin aus, dag erein Salz erhielt, das 
fih vor andern Salzen am fchwerften auflöfen lich; und aus 
feinen Verſüuchen läßt fich nicht beftimmen, was es für ein Salz 
ſey. 4) Heyer's Fortfeßung über das Verhältnig der flüche 
tigen Schwefelleber mit den Metallauflöfungen. 5) Chemis 
ſche Unterſuchung des Egerbrunnens, von Pr, Gren. Er 
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fand im einer fchmwedifchen Kanne Glauberfal 275 Gran; 
Mineralalkali 47 Gran, Küchenfalz; 45%, Kalkerde 73, Eifen 
4 Gr., Euftfäure 93 Kub. 3. ſchw. 6) DVermifchte Bemer: 
kungen aus Briefen, und Auszüge. Eilftes Stuͤck. Hr. 
Scheele zerlegte das natürliche Waffereifen, und fand die dem 
Eifen eingemengte Phosphorfäure, welche die wahre Urfache der 
Kaltbrüchigkeit des Eifens ift, wie Meyer und Klaproth behaup: 
ten. Zugleich trieb er aus dem Perlfalz Phosphorfäure, und wi: 
derlegt dadurch Hr. Prouft, der folche dem Perlfalz abfpricht. 
2) Unterfuchung des Stofs der weichen Quarzkryſtallen; webfl 
Gedanken über dad Verfahren der Natur bei der Verdruſung des 
Quarzes in den Kryfiallgruben, von Hr, Store. Eine wich: 
tige Abhandlung, die und manchen Aufichluß geben kann. 
4) Kampher aus der Pfeffermünze, eine bekannte Sache. 
5) Unterfuchung der grauen Wade einer am Harze häufig 
vorkommenden Steinart. Unter den Auszuͤgen befinden ſich 
die Berfuche, welche Herr Ninmann mit dem Zeolithe oder 
Braufeftein angeſtellt. Er erfährt durch das Verhalten des 
Zeoliths auf dem trocknen Wege, daß .derfelben im Tiegel 
leichtflüßiger als in der ftärkften Flamme vor dem Blaferohr 
fey, daß er die Eigenfchaft habe, faft allezeit beim Schmelzen 
grün zu färben, und mit Borar dem Glafe eine ſchwache, 
fchöne bläulichte Farbe zu ertheilen. Diefe Eigenfchaft wird 
dem wenigen in ihm vorhandenen Eifen zugefchrieben. Auf 
dem naffen Wege zeigte fi) , daß Kalk - und Kiefelerde 
den gröften Theil des Steins ausmache, und fich nur ſehr 
wenig Bitterfalz und TIhonerde, auch verfalktes Eifen, Waffer, 
und Luftſaͤure darinn befinden. Endlich eine Befchreibung 
der Mineralien und edlen Steine auf der Inſel Ceylon von 
Hr. Thunberg. Zwoͤlftes Stuͤck r) Herr Buchholz fegte 


zu der Alaunauflöfung Kalferde, und. erhielt ſchoͤne reguläre 
wuͤr⸗ 
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wärfichte Kryſtallen; mit der Bitterfalzerde aber reguläre- 
dreyeckigte Kryſtallen, und mit der Alaunerde laͤnglichte 
Dreyecke. 2) Verſuche, auf eine leichtere Art den mit Bern⸗ 
fteinfalz gefättigten Hirfchhorngeift, durch Eſſigſaͤure verbans 
den mit Bernfteindl, immer völlig gleichhaltig zu bereiten, 
3) Verhältniß der gemeinen Schwefelleber mit den Metalls 
auflöfungen. Diefe Schmwefelleber fällt die mehreften Metall 
auflöfungen anders, als die flüchtige. 4) Hr. Weftrumb 
wagte ed, das Waſſer in Luft zu verwandeln, er trieb daher 
die Wafferdünfte durch ein irdened und mweisglüuhendes Rohr; 
fo glücklich auch die Arbeit von flatten ging, fo wenig erhielte 
er die verlangte dephlogiftifirte, fondern vielmehr eine vers 
dorbene Luft. Dem Kitt an der Röhre, und der Erde, wor⸗ 
aus das Rohr beftand, fchrieb er den mislungenen Verfuch zu, 
5) Eine Bereitung des Phosphors aus Knochen von Hr. Crell. 
Das übrige ift nicht von Wichtigkeit. Bei jedem Band finden 
wir zwar ein VBerzeichniß von dem in folchem enthaltenen Sa⸗ 
hen; den zweiten Band befchließt aber ein Hauptverzeichniß. 


Unterhaltende Naturwunder, Aeoluss Höhlen, Dons 
nerdämpfe, Entzuͤndungs-Gewaͤſſer, wunderbare 
Salzs Borräthe der Natur, Erdbrände, griechis 
fches Feuer, Stromboli, Prudelgewäffer ins licht 
gefegt von Friedrich Knoll. Erfurt bey Georg Adam 
Keyfer 1786. 395 Seit. 8. (20 Ör.). 


Der aus Schriften ſchon ruͤhmlichſt bekannte Verfaſſer 
trägt verſchiedene aus andern Schriften geſammelte Natur⸗ 
begebenheiten auf eine angenehme und unterhaltende Art vor, 


ſucht ihre Urſachen auf, und bemuͤhet ſich, die wunderbare 


Erſcheinungen daraus zu erklaͤren. 1) Von. den Aeolus—⸗ 
Hoͤhlen. Eine der vorzuͤglichſten iſt die im Monte Aeolo 
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auf der Seite von Terni im Herzogthum Spoleto im Kir; 
chenftaate. Der Aeolusberg erftreckt fich zroifchen Sanct Ge: 
mini und Terni von Morgen gegen Abend auf acht italiänifthe 
Meilen lang. An feiner linken Seite liegt das Städtchen 
Cirſis, an feiner rechten dad Städtchen Sparti; kuͤnſtlich 
hat ihn die Natur ans Steinbrocken aufgeführt, zwiſchen 
deren Nißen im Sommer vier Stunden Vormittags, und 
vier Stunden Nachmittags ein ziemlich Falter Wind hervor⸗ 
bläßt, den die Bervohner des Bergs zu ihrem Vergnügen zu 
benugen wiſſen. Sie leiten nemlich bei heftiger Tageshiße 
die kuͤhle Luft durch bleierne Möhren aus dem innerften des 
Berges in ihre Zimmer, in Speifefanmmer und Keller: haben 
fie falten Wind genug, fo werden die in den Häufern, an 
den Nöhren angebrachte Hähne zugefchroben. Diefer Berg 
ift Hohl, und mit tiefen Kläften verfehen. — Seine Ober: 
fläche wird gegen Mittag und Nachmittag von der Sonnen: 
hiße fo erwärmt, daß niemand am Berge ausdauern kann. 
Wegen der durch diefe Hige verdünnten Luft. befommt die 
innere ſchwere dichtere Luft das Uebergewicht, und ftürzt fich 
ducch die Rigen des Bergs aus der Höhle heraus: weil aber 
zu Ende des Sommers die innere Luft durch die äußere auf 
dem Berg den Sommer hindurch fich befindende Hige warnı, 
und dünner geworden, fo erhält fich folcher Grad ihrer Mär: 
me in der firengften Auffern Kälte, und die Auffere dicfere 
Luft befommt das Uebergewicht, und dringt in die Höhle, 
daher ein von auffen an die Nike angehaltened Schnupftuch 
hinein gezogen wird. So bald nun die Höhlenluft wieder 
nach und nach Fälter wird, nimmt der hinein dringende Wind 
ab, und gegen das Ende des Winters, wenn die innere und 
äußere Luft wieder im Gleichgewicht find, hört er gänzlich 
auf. Sokhe Aeplus s Höhlen'enthalten der ohnweit der Tibes 
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gu Rom liegende Scherbenberg (monte teftaceo) und der 
fogenannte Soranifche Berg bei der Neapolitanifchen Stadt 
Sora. Etwas, Ähnliches finder man in der Schweiß, wo 
ſich der kalte Wind aus den Eishöhlen und Gletfchern der 
Schweizergebirge in die heiffen Thäfer herabläßt. Es giebt 
auch folche Windhoͤhlen, aus denen eine zu warme Luft hers 
vorfirömt, dergleichen liegt bey der Stadt Saſſo. Es ifl eine 
Heine Höhle, die faum einen Menjchen in ſich faffen kann; 
die Wärme darin iſt aber fo groß, dag fie in einer halben 
Stunde den Schweiß austreibt, und kommt aus einem, Loch 
der rechten Seite. Den Grund von diejer Erfcheinung geben 
der Schmefel, den man hier macht, und der warme Dampf 
in dieſer Höhle an. Aus den dort Tiegenden erhißten 
Schmwefeldiefen entwideln jich elaftiiche feuchte Dünfte, die 
von dem unterirdischen Seuer in die Höhe getrieben , durch 
das Loch in die Höhle hesvorblafen „ daher hat man ; wenn 
die Hand in diefes Loch gehalten wird, die Empfindung, 
als wenn man fie im Dunjt des kochenden Waſſers hätte, 
Aehnlich find dieſer Höhle die Kitten‘ der Solfatara 
bei Neapel „ aud dieſen kommt bejtindig Rauch, der eis 
nen Salmiak abfegt; und die hervorkommende heiffe Dünfte 
befchädigen nicht jelten die Salmiakſammler. Hieher gehört 
auch der See Palius CPalicorum Lacus), wenn er im 
Sommer vertrocknet it, fo fiche man an feinem Boden vers 
ſchiedene Deffnungen, woraus beftändig eine etwas erwaͤrmte 
Luft fährt. Eine der fiärkeften Windhoͤhlen befindet fich bei 
Monterotondo in einem Walde: aus ihren Schlund gehet ein 
heiffer fo ſtarker Wind hervor, daß er die Aeſte der nabjichenden 
Baͤume zerbricht. Indem ſchwediſchen Silberbergwerk Sale: 
bery foll ſehr tief unter der Erde eine Mühle zur Aufbringung des 
Grubenwaffers durch eine uuterirdiſche Luft getrieben merden, 
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Der Berfaffer zeigt die Möglichkeit dieſes ſtarken Winds aus 
einem Wafferfall. 2) Bon den Donnerbämpfen. Sn 
einem Brunnen kam zugleich mit dem Waffer Steinöl zum 
Vorſchein: der Eigenthimer nahm einen DMauermeifter an, 
der die auf dem Boden deffelben befindliche Ritzen verftopfen 
folte. Diefer fteige mit einem Licht in den Brunnen, und 
es dauerte nicht lang, fo war eine Flamme im Brummen, 
wuͤthende Dämpfe brachen hervor, und fchleuderten den 
Manermeifter, wie von einem Feuermörfer gejchoffen aus 

dem Brunnen herauf, ja warfen fogar dad Brunnendach auf- | 
waͤrts in die Luft. Dieſe Erfcheinung erklärte man aus dem 
entziindeten Steinoͤl: unfer Berfaffer aber zeigt, den wahren 
Grund an, er erklärt fie aus der brennbaren Luft. “Ihre 
brennbaren Theilchen figen nicht in fo fefter Verbindung, 
wie in andern dichtern brennbaren Körpern; fie wurden daher 
durch daran gebrachte Flamme ſchnell, und zu gleicher Zeit 
in großer Menge in Bewegung geſetzt, breiteten fich vers 
möge ihrer elaftifchen Natur aus, und machten, daß die 
Luft anſchwoll und nach allen Seiten gepreßt wurde. Der 
Kaum, indem fie eingefchränft war, wurde ihr zu enge, und 
‚ fie hätte ducchgebrochen, wenn nicht alles zu dichte gervefen 
wäre; fie fuhr daher ihrer leichten Natur nach oberwärts, 
praffelte zum Brunnen heraus, und riß alles, was ihr im 
Wege war, mit fich fort: Diefe Erklärung beftätigt der Verf. 
durch mancherlei in Schachten erfolgte Erfcheinungen. 
3) Bon entzündbaren Gewaͤſſern, oder luftigen Feuers 
brünften auf Quellen und Fluͤſſen. Ein in feiner Tiefe 
und befonderd in feinem fchlammigten Boden aufgerührted 
Waſſer entlägt eine Luft, die man mit einem Licht anzuͤnden 
kann. Dergleichen Wäffer,, die fich vorgäglich durch dieſe 
Erfcheinung auszeichnen, und folche, die ohne den Schlamm 
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des Waffers aufzuruͤhren, fich auf ihrer Oberfläche anzuͤnden 
Tagen, finden wir von Verf. angeführt. Alle diefe Entzüns 
dungen auf Wäffern entſtehen entweder durch aufgerührte ent: 
zundbare Sumpfluft, oder durch bergöligte Ausdünftungen. 
In der Woywodfchaft Eracan in Kleinpohlen liegt ein Berg, 
der wunderbare genannt, in deffen Mitte ift eine Quelle, aus 
der Waffer mit einem murmelnden Geräufche kommt, das 
einen jtarfen Geruch und einen Geſchmack beinah wie Mil) 
bat. Die Anwohner gebrauchen es gegen verfchiedene innere 
und außere Zufaͤlle. Hält man an folches ein brennendes 
Licht, fo entzündet es ſich, wie Weingeift, mit einer dünnen 
leichten Flamme, die auf der Dberfläche. deffelben hin und 
ber läuft. Es brennt eine gute Zeit fort, und entzündet ans 
dere brennbare Körper. Das Feuer, wie man erzählt, Tief 
fogar einftend ‚durch verborgene Gänge in die Erde bis zu 
den Wurzeln der Bäume und brannte den Wald an, der hie: 
ducch große Verwuͤſtung foll erlitten haben. Dies gab Anlag, 
eine Wache dahin zu ftellen, damit das Waffer nicht twieder 
aus Wuthroillen angezündet werde. -Diefe Erfcheinung grün: 
der fich in der entzimdbaren Luft, die von unten herauf duch 
das Waffer ſteigt, beim Durchgang ihren Unrath ablegt, und 
weil fie fich mit dem Waffer nicht vermifcht, auf feine Ober: 
fläche zur Entzündung hinlänglich gereinigt anlommt. Diefe 
Luft kann von Bergnaphta, oder mineralogifchen Zerlegun: 
gen in der Tiefe, oder von beiden entfichen. Wäffer diefer 
legten Art finden wir beim Verfaffee mehrere. 4) Don 
wunderbaren Saljvorräthen der Natur. Ueberall hat 
die Natur, fagt der Verf., große Niederlagen von Salz ans 
gehäuft; aber unter diefen Salzvorräthen ift keiner fo groß, 
ald die ungeheure Salzmaffe in den Salzwerken von Wieliczka 
eine Meile von Cracau. „ Diefe befchreibt er vollſtaͤndig, und 
04 zeigt 
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zeigt wie fie ducch einen Einfturz oder Brand Tönnten ganz 
zu Grunde gerichter werden; endlich fucht.er darzuthun, daß 
die unterirdifchen VBorräthe von Salz aus dem Meerwaffer 
bei einer Ueberſchwemmung durch den Niederfchlag der Salz 
theile entftanden feyen.. (Eine Hppothefe, gegen die fich 
noch manches einmenden läßt, und wodurch die Entftehung 
der großen Salzmaffe noch nicht erklärt ift). Der Urfprung 
ber Salzquellen iſt jeichtiger beftimmt. Die unterirdifchen 
Waſſer laufen über falzige Erdfchichten hinweg, füttigen fich 
mit Salstheilen, und kommen als flärkere oder ſchwaͤchere 
Sohle zu Tages 5) Bon Erdbraͤnden. Die Oberflaͤche 
der Erde entzuͤndet ſich von ſelbſten, und ein der aͤlteſten 
Erdbraͤnde iſt derjenige, wovon Tacitus Meldung thut. 
Eben dergleichen hat man an mehrern Orten gehabt, und 
bald aus dem Heidekraut, weil es die Eigenſchaft hat, ſich in 
heiſſen Tagen ſelbſt zu entzuͤnden, und auf Torfmoor ſtand, bald 
aus einer mit verrotteten Pflanzentheilen gemifchten brennba⸗ 
ren Erde, bald aus Schwefelkies, mit dem fich Erdharz ver 
bunden, oder aus Steinfohlenadern, die an der Oberfläche lies 
gen, und Schwefelties erklärt. 6) vom griecjifchen Feuer. 
Die Art unter die Feinde durch die Kunft Feuer zu bringen, 
ift ſehr alt, nur hat Kallinikus ſolches wirkſamer gemacht, 
und die Griechen einen vortheilhaften Gebrauch davon ges 
lehrt. Es wurde in fefter und flüßiger Geftalt unter die 
Feinde gebracht, und war nicht unauslöfhlih. Mit Ges 
wißheit kann man nicht fagen, woraus c& beftanden bat. 
Indeſſen giebt der Berfaffer ats Ingredienzien zu einem gries 
chiſchen Feuer die Bergnaphte, Leinöl, Schwefel und Pech 
an. Kuchen von Schwefel und Pech, die mit etwas Berg 
naphta zu einer leichten fortbrennenden Maffe bereitet find, 
fielen ganz füglich, wenn fie angezundes mit einer Baliſte 
| sn 
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getvorfen wuͤrden, die Drachengeftalt dar, dieman am griechis 
hen Feuer wahrnahm. — Dergleichen Maffe laffe ſich auch 
in fläßiger Geftalt auf den Feind fprügen. Im funfzehnten 
Jahrhundert, als die Wirkjamkeit des Schiefpulvers, und 
der Kanonen einleuchtender wurde, kamen die Baliften und 
andere Wurfmafihinen ab, und das griechifche Feuer verlofch. 


7) Vom periodischen Feuerfpeyer. Diefer Vulkan, dee 


regelmäßig alle fieben Minuten glühende Steine über hundert 
Fuß hoch gen Himmel auswirft, befindet ſich auf der Inſel 
Stromboli, er iſt ohngefähr taufend Schritt hoch, fein Era- 
ter liegt in der Hälfte dee Höhe des Bergd. Wahrſcheinlich 
war er anfänglich ein wahrer Vulkan, nach und nach vers 
minderte fich fein Vorrath von brenubaren Stoffen; der Gras 
ter flürzte zufammen, und wurde von verglafeter Felſen, 
von Aſche, von Broden, von Lava und Schlacken verſchuͤt— 
get. Ein Ueberreit von Schmwefelfießen, und Steinkohlen 
glimmen noch jetzt in der Tiefe, und entwickeln ohne Unterlaß 
elaftiiche ſchwefeligte Dämpfe, die ſich im Schlund des Bergs 
anhäufen, und endlich fo mächtig werden, daß fie, wo die 
Laſt von aufliegenden Brocken am dünneften ift, mit einem 
Knall durchbrechen, und Steine mit fi) nehmen. 8) Bon 
sPrudelfeen und Prudelquellen. Es werden Seen, Teiche, 


und andere Wäffer warme und kalte angeführt, in welchen _ 


man ein beftändiges Auffprudeln oder Aufwallen wahrnimmt. 
Den Grund diefer Erfcheinung fucht der Verf. mehrentheils 
in bhervorbrechenden Dünften von unterirdifchen vulkanis 
fchen Entzündungen, oder von einer entzündeten Schwefel, 
kießbank. Niemand wird es gereuen diefe Schrift gelefen zu 
haben, 
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Benträge zur Phyſik, Defonomie, Mineralogie, 
Chentie, Technologie und zur Statiftif befonders 

‚ ber rußifihen und angranzenden Laͤnder, von Be 
ned. Sranz Hermann rußifch. Faiferlicher vwirflicher 
Hofrath, ber Faiferlichen Afademie der Wiffen 
fhaften in St. Petersburg Eorrefpondent » Pen: 
fionair , und anderer gelehrten Gefellfchaften Mit, 
glied. Erfter Band. Berlin und Stettin bei Fries 
drich Nicolai.1786. 375 Seit. 8. (1 Rthlr. ). 


Doſchon ſich fuͤr die eigentliche Phyſik, Mineralogie, und 
Chemie in dieſem Band wenig finder, fo muͤſſen wir ihn we 
gen feines viel verfprechenden Titels in unfern Nachrichten auf: 
nehmen, in Dofnung, daß wir in den folgenden TIheilen 
mehrere Nahrung für uns haben werden. Dee Herr Ver, 
faffer hat auf feinen durch viele Stadthalterfchaften des rufis 
fchen Reichs .unternommenen Reifen manche Nachrichten ge 
fanmelt, woraus Auffäge entſtanden, die der Faiferlichen 
Akademie der Wiffenfchaften in. St. Petersburg eingefandt 
wurden. Diefe Aufſaͤtze, und noch andere Nachrichten, die 
ihm von hohen Händen, aus Kanzleien, aus ſchriftlichen 
Aufſaͤtzen, und wohl groͤſtentheils aus Büchern zugekommen 
find, übergiebt er hiemit dem deutjchen Publikum. 1) Sta: 
tiftifcher Abriß des chinefifchen Reichs. Für uns finden wir 
bier nichts, ald dag mir verfichert werben, die Natur babe 
Diefes Reich mit Gold, Silber, Kupfer, Eifen, Magneten, 
Zinn, Blei, Zink, Queckſilber, Diamanten, Jaſpis, Perlen, 
Achaten, Bergkryſtallen, Salz, Salpeter, Schwefel, Thee, 
Baumwolle, Zuckerrohr, Oliven, Elfenbein, Moſchus, 
Ambra, Lack, Chinarinde, Rhabarber, ſchoͤnen — 


Bibern, Tigern, Zobeln, Ingber, wohlriechendem Holz u 
J ſ. w. 
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f w. verfehen. 2) Bon der Tobolskiſchen Stabthalterfchaft. 
So ungleich die Befchaffenheit des Bodens ift, eben fo ver: 
fohieden ift auch die Witterung. Man findet allerlei natür: 
liche Produkte. Aus dem Mineralreich Kalkerde, die Kalk: 
fteine machen den gröften Theil der dafigen Eteinarten aus; - 
Kieserde, Thonerde, und Verſteinerungen. Bon Salzen: 
Vitriol, Alaun, Salpeter, Kochſalz, Salmiak. Bon 
Erdharzen: Steinkohlen, Schwefelkies, Bernſtein. Bon 
Metallen: Eiſen. Eben ſo werden die ſich da befindenden 
Gewaͤchſe und Thiere angegeben. 3) Finnlands oͤkonomi⸗ 
ſche Verfaſſung, wenn ſie auch dem Verfaſſer von hohen 
Händen zugekommen iſt, uͤbergehen wir. 4) Vom Eiſen⸗ 
ſchmelzen und Schmieden. Die Eiſenerze ſind entweder 
ſchmelzwuͤrdige oder unſchmelzwuͤrdige: zu jenen gehoͤrt 
8. Gediegenes Eifen, b. Eiſenocher, c. Modererz von dichs 
tem Zufammenbang, d. Eifengraupen, e. gemeiner. gelbli- 
cher, brauner, oder fehmärzlicher Eifenftein, f. blaulichter 
Eifenftein, g. vöthlichter, gelblichter, bräunlicher, ſchwaͤrz⸗ 
licher , eifenfarbener, kriſtalliſirter Glaskopf, Blutſtein. 
h. Magnet. 1. meißes Eifenerz. Zu diefen a. Schmirgel 
b. Wolfram und Braunftein, die gewöhnlich unter den Ei- 
fenarten aufgeführt werden, c. Eiſenrahm, d. Eifenfies, 
Nah des Verfaffers Meinung waren alle Metalle ehedeffen 
in gediegener Geftalt vorhanden, und eben fu das Eifen, die 
allgemeine Eäure aber hat wohl beinahe alle gediegenen 
Eifenmaffen aufgelöft; daher find die Eifenerze ein mehr oder 
weniger aufgelöfter metallifcher Kalk, welcher im Schmelzen . 
durch das Phlogiſton der Kohlen in Metalf reducirt wird, 
Er gebet die Arbeiten durch, denen die Eifenerze unterwors 
fen find, ehe ſie geſchmolzen werden; von diefen kommt er 
auf das Schmelzen, befchreibt die mancherlei Defen, als die 
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Hchdfen, die Floß⸗ oder Stuͤckdfen, die Wolfdfen, und 
was zum Schmelzen weiter gehört, und zeigt die Schmelz⸗ 
manipulation, das Friſchen und Schmieden. Alles befannte 
Dinge. Sollten fie für den Ruſſen noch neu geweſen feyn? 
5) Nachrichten von den vorzuͤglichſten Inſeln im Finnifchen 
Meerbuſen, enthalten nichts für und. 6) Nachricht von der 
Ausbeute der Bergwerke im rußifchen Reich. Sie ift bloße 
Berechnung der Ausbeute. 7) Nachricht von Taurien. 
Es hat ſchoͤne Marmor und gute Schieferarten, Safpis, 
Achat, und Bergkryſtalle, Salpeter, und in dafigen Gebirs 
gen haben die vor einigen Jahren vom Chan aus Sachſen 
und Ungern berufene Bergleute Bley, Kupfer und viele Ei, 
fenerze entdeckt. Auf mehrern Hügeln findet man Naphta⸗ 
quellen. Das Kochſalz iſt eines ſeiner vorzuͤglichſten Landes⸗ 
produkten. 8) Bemerkungen von den Kennzeichen und dem 
Gebrauch des Mergelö: für den Oekonom. | 


Chemifche Unterfuchung des Alacher Mineralwaffers 
von oh. Jak. Dfburg. Erfurt bei Georg Adam 
Kenfer, 12786. 14 Seit. 4. (2 Gr.) 


N Here Berfaffer machte ſichs als Arzt zur Pflicht, das 
in feiner Gegend bei Alach einem Erfurtifchen Dorfe entdedte 
Mineralwaſſer nach feinen Beſtandtheilen fennen zu lernen; 
und aus diefem Grunde unternahm er die vor und liegende 
Unterfüchung. Nach der Einleitung wirken die Mineralwaͤſ⸗ 
fer durch ihren Gehalt von flüchtigen fo wohl als firen Theis 
ten, von Salzen und Eifentheilen, und diejenigen , welche 
an Mittelſalzen reichhaltig find, loͤſen die zaͤhen und fchleunigten 
Säfte auf, die eifenhaltigen ftärken u. ſ. w. — bekannte Dinge. 


— Das Waffer iſt an fich ziemlich Far, ſein Geruch widrig, 
ſein 
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fein Geſchmack füßlich und zufammenziehend; in offnen Ges 
fäßen aber wird es trübe, und giebt einen gelblichen Niederz 
Schlag. Das Refultat der vom Hrn. Verf. damit angeftellten 
Verfuche ift, daß 21 Unzen deffelben 1oX parifer Kubikzoll 
Luftfäure enthalten, und zwoͤlf Nößel Waffer aufs gelindefte 


abgeraucht 64 Gran brennbaren Ertraft, 4 Gr. Alam, 


3 Gr. Selenit, ı Gr. gefalzene Kalkerde, 13 Gr. gefalgene 
Bitterfalgerde, 18 Gr. freie Kalferde, 4 Gr, freie DBitters 
falgerde, ı Gr. Kiefelerde, 22 Gr. freie Alaunerde, und ger 
gen 12 Gr. Eifenocher zuruͤcklaßen. Dem innerlichen be 
fonders anhaltenden Gebrauch fcheinen feine Eigenfchafs 
ten und Beftandtheile nicht fehr günftig zu feyn; daher 
der Verfaſſer auch Bedenken trägt, es in diefer Abficht anzus 
rathen. Und follte es wohl zum aͤußerlichen Gebrauch ſtark 


genug ſeyn? 


Hiftoria falicum iconibus illuftrata a Georgio Fran. 
eifco Hoffmann. Fafciculus I. II. Lips. impenf. 
S. L. Crufüü 1785. Fol. Cı Rthle. 20 Gr.) Fafe. 
III. ibid. 1786. bis Seit. 66 und die Kupfer bis 
Tab. XV. d. i. Hoffmanns Gefchichte der Weiden 
durch Abbildungen erläutert. (2 Rthlr. zo Gr.). 


Use die Dunfelheiten, die noch in der Gefchichte der Weis 


den herrichen, klagte felbft einer der gröften Pflanzenkenner, 


inne‘. Diefe fo viel ald möglich aufzuhellen, befonders 
Croas fo ſchwer ift.) die eigentlich zufammen gehörigen männ- 
lichen und weiblichen Bäume richtig zu verbinden, die Arten 
von den ‚bloßen Spielarten zu trennen, und jene felbft aufs 
befte von einander zu unterfcheiden ‚ ift der Zweck des Verf. 
des vor und liegenden Werks, Er hat denfelben nach unferm 
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Urtheile gewiß erreicht, dadurch aber auch diefer ganzen Fa; 
milie von Pflanzen nicht nur ein anderes Anfehen gegeben; 
als fie bis jegt in botanischen Werfen hatte, fondern fie auch 
um mehrere neue Arten bereichert. Er führt zuerſt die Sy 
nonima an, befchreibt dann jede Species mit der größten Ges 
nauigfeit, und zeigt zugleich ihren medicinifchen und. öfono- 
mifchen Gebrauch. Bis hieher find folgende Arten bejchrie 
ben und abgebildet: Salix monandra, viminalis, caprea, 
aurita, acuminata, alba, triandra, vitellina, fifa, 
depreffa. Die Kupfer find vom Verf. felbft gezeichnet und 
von Nuffdiegel geftochen. Man finde darauf einen maͤnn⸗ 
fichen und weiblichen Zweig der Pflanze von natürlicher Größe, 
und von verfchiedenen Alter, blühend, mit Blättern, und 
mit Saamen. ‚Daneben find die Sructificationstheile ver 
groͤßert vorgeftellt. Die mehrfte Aehnlichkeit haben die 
Kupfer mit denen in der Flora Danica, ja fie übertreffen 
fie an Ausdrud und Nettigkeit. 


Alchymiſch philoſophiſches Bekenntniß, „vom univer—⸗ 
ſellen Chaos der naturgemaͤſſen Alchymie, von 
Heinrich Khunrath, beider Arzneygelahrheit Dok— 
tor, und Uebhaber goͤttlicher Weißheit. Mit 
beygefuͤgter Warnung und Vermahnung an alle 
wahre Alchymiſten. Neue von den deutſchen 
Sprachfehlern ohne Verletzung des Sinnes, ge— 
ſaͤuberte, und mit des Verfaſſers Anmerkungen, 
verſehene Auflage, Leipzig bey Boͤhmen. 1786 
348 Seit. 8. (16 Gr. ). 


der eine neue Auflage, einer fehr entbehrlichen alchy⸗ 
miſtiſchen Schrift. Wir haben in mehrern Bogen derſelben 


nichts, als die — alchymiſtiſche Schreibart und Un⸗ 
deut⸗ 


59 


deutlichfeit, verbunden mit der unfeeligen Kunft, Durch eine große 
Menge von Worten nicht das geringfte Erhebliche zu fagen, ges 
funden. Haben unſere Sefer bey diefen Ihnen treulich ange⸗ 
zeigten Umftänden, mehr Muth, als und, nach diefem übers 
ftandenen erften Verſuche, noch übrig gebtieben ift, und wol⸗ 
len in den legtern Bogen (die wir blos durchgeblättert zu 
haben, befennen; ) nach einigen, in diefem Chaos von theo⸗ 
logifch + alchymiftifchen Denkfprüchen, vielleicht verfteckten 
Goldförnern fuchen, fo wuͤnſchen wir Ihnen von Herzen Glüd 
zu diefer Arbeit. — Die am Ende des Buchs angehängte 
Warnung an alle wahre Alchymiften, deren auf dem Titel 
gedacht wird, ift eine Erzählung einiger ganz gewöhnlichen, 
jeßt überall bekannten groben Betrügereien ber, a Geld 
arbeitenden, Goldmacher. — 


Archiv der Inſectengeſchichte. Basbirekie don 
ob. Caſp. Fuͤeßly. VII. VII. Heft. Zürich, 1786. 
4. 53 Dog. Tert 12 Kupfertafeln. (2 Ahle, 16 Ör.). 


um voraus ift zu erinnern, daß der in der sten Beylage 
©. 60. angezeigte gte Heft diefes Archivs wegen der zufams 
menhängenden Materie eigentlich als der 4. 5. und 6. Heft 
anzufehen, fo tie auch hier ebenfals der 7. und 8. Heft 
zufammerhängend folgt. Es liefert nemlich Hr. Herbft in 
diefen beiden Heften erftlich die erfte Mantiffe zu dem in voris 
gen Heften fchon befchriebenen Werzeichniß der erften Klaffe 
feiner Inſectenſammlung, in welcher alle diejenigen Käfer 
vorgeftellt werden, durch welche nach der Zeit feine Samm- 
lung vermehrt worden, unter welcher fich mehrere neue noch 
nirgends befchriebene, oder auch folche die entweder in ſchon 
befannten Werken nur fchlecht oder noch gar nicht abgebilder 
find, finden. Ueberhaupt find 61. verfchiedene in und aus: 
laͤndiſche Arten auf 6 Tafeln greöftentheils fehr gut nach dem: 
Leben gezeichnet, und die fleinern neben dem beiftehenden Gröfe 
fenmaaß vergrößert vorgeſtellt. Zweytens macht Hr. Herbſt 
einen Anfang mit der jwepten Klaffe feines Infertenverzeichs 
Ä niſſes. 


160 
niſſes. Es werden auf 4 Platten ein neuer Ohrwurm, 10. 


Arten Schaben (Blattae) unter denen zwar 2 Unausgewach⸗ 
ſene, dagegen aber auch einige die nody gar nicht oder doch 


in feinem deutfchen Werk abgebildet find, fi) befinden. Die 


folgenden Platten enthalten mehrere Arten von der Gattung 
Mantis und Gryllus Lin. Doch follen die 51. und 52. Plat: 
ten erft noch nachgeliefert werden. Bey dem Schluß der 
Mantiffe entſchuldigt fich der fehr befcheidene Berf., wenn fein 
Verzeichniß nicht ganz fehlerfrey ſeyn follte, und verfichert, 
daß ihm jede Belehrung und Zurechtieifung fehr willfominen 
ſeyn werde, um defto eher können wir hoffen, daß folgende 
Bemerkungen welche gleichfam ein Fingerzeig zu näherer Un 
terſuchung ſeyn koͤnnen, ihm nicht unangenehm ſeyn werden: 
Melolontha berolinenfis hat ſchon verfchiedene Namen 
erhalten; Sabricius hat ihn freylich eben nicht mit der beſten 
Beftimmung unter dem Namen: Melolontha variabilıs. 
Göße nennt ihm Scarab. cinerafcens.. Geoffroi hat ihn gut 
befchrieben und beftimmt. Cetonia aurata fcheint Sr. 
Herbft mehr aus Beicheidenheit ald Ueberzeugung für Scarab. 
variabilis Lin. anzunehmen; diefe Zweifel aber wuͤrden ſich 
gewiß gehoben haben, wenn er die ihm fehlende -Faun. fue- 
cica Lin. darüber hätte nachlefen fünnen, welche ihm obn: 
ftreitig vom Gegentheil überführt haben würde, und eben ver 
Fall ift esauch, wenn erdie Sulgerfche Silpha oblonga gegen 
feine Ueberzeugung dennoch wieder unter die Gilpben aufs 
nimmt. Geoffroi und Schäffer nennen diefe Gattung Kaͤfer An- 
thribus. Coccinella fparfa iſt ohnzweifel Coc. 28 - punc- 
tata Fabr. Die Puncte variiren öfters bei diefer Coccinelle. 
Chryfomela unicolor fcheint mit der Chryf. tenebricofa 
Fabr. fehr überein zu fommen. Wenn die Zeichnung von der 
Chryfomela ruficollis richtig ift, fo weicht diefer Käfer ge 
nug, von Cryptoceph. cyaneus ab, wenn nur auch beitans 
dig unterfcheidende Kennzeichen von der Chryf. Poligoni 
vorhanden find. Sollte nicht Crioceris livida auch Crioc. 
abdominalis Fabr. feyn fönnen? Underer Zweifel nicht zu 
ertvehnen, weil es freylich oft ſchwer fällt, ohne vor ſich has 
bende wärfliche Originale richtig zu urtheilen, 
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Maturſyſtem aller — in⸗ und auslaͤndiſchen 
Inſecten als eine Fortſetzung der von Buͤffonſchen 
Naturgeſchichte. Mad) dem Syſtem des Ritters 
Carl von.tinue‘ bearbeitet von Carl Guſtav Jab— 
lonsky, geheimen Secretair Ihro Majeftät der Koͤ⸗ 
ge von Preußen. Berlin bey Joach. Pauli, 
1785. Erſter Theil der Kaͤfer 310 Seit. Text 8. 
mit 6 illum. Kupfertafeln (2 Rthlr. 20 Gr.). 


E. iſt dieſer erfie Theil der Käfer nicht der erfte Theil 
des ganzen Werks, fondern nur als der erfie Theil einer neu 
angefangenen Hauptclaffe der Infecten anzufehen, Der erfte 
Theil des ganzen Werks erfchien 1783. Cohne Vorrede und 
Einleitung. 216 Seit. mit 7 Kupfertafeln). Der zweyte 
Theil kam 1784. heraus (ohne Vorrede 295 Seit. mit 
14 Kupfertafeln). Beyde Theile handeln von den Schmetter⸗ 
lingen. In der Einleitung des erſten Theils welche aus 
128 Seit, beſtehet, erhaͤlt det Leſer die umſtaͤndlichſte Nach— 
richt und Vortheile, welche ſich bey dem Fangen der Inſecten, 
Vchandlung⸗ Erhaltung und eb Aofbewahruus derſelben anwen⸗ 

l den 
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den laſſen, nebft den dazu gehbrigen Inſtrumenten und übri⸗ 
gen Geräthichaften, ebeufalls auf‘ das genauefte — 
und auf einer Kupfertafel abgebildet. — 

Nach dieſen folgen auf 194 Seiten allgemine 26 

‚ trachtungen über die Raupen, Puppen, und Schmetterlinge. 
Obgleich der Verf, eben nichts neues gefagt, fo. findet der 

Lefer doch groͤſtentheils alles beyſammen was in den vorzuͤg⸗ 

lichſten Werken zerſtreut zu finden iſt, wodurch wenigſtens dem 

Anfaͤnger viele koſtbare Werke entbehrlich gemacht werden. Ohn⸗ 

erachtet mehrere groſſe Entomologen den Raupen Augen ju 

ſchreiben, fo kann ſich doch der Verf. nicht davon überzeugen, 

weil alle ſeine Verſuche, durch welche ſich das Sehen hätte 

bemerken laffen müffen, gar keine Spur davon gezeigt; (teir 
felbft Haben bei) den Procefionsraupen bemerkt, daß ihr Zug 
fo gleich getrennt twurde, wenn man eine Raupe nur ſo teil 
aus der Neihe heraus fick, daß fie die Haare der vor ihr 
kriechenden nicht mehr berühren Eonnte). Nach der Beſchrei⸗ 
bung der- äuffern und innern Theile der Schmetterlinge 
folgt die ſyſtematiſche Eintheilung fo wohl nach Fabricius 

als Linne's Methode, und da der Verf. der leßteren 

folgt, fo ift auf dem folgenden Bogen der Anfang tmit- den 
frojanifchen Rittern gemacht ; jedoch-ijt die Reihenfolge in 

fofern verändert, daß die gezähnten diefer Abtheilung den An⸗ 
fang machen, und fo nad) und nach. in die geſchwaͤnzten über- 
gehen, daben aber auch zugleich diejenigen, welche fich in 
Sabricius, Eramer und andern Werken befinden am gehörigen 
Orte mit eingefchaltet werden. Bey dem erften Theile find auf 
6 großen Duartplatten 10 große Indianiſche Papilions, eis 
nige auch auf der unfern Seite abgebildet; in dem zweyten 
Theile auf 14 Kupfertafeln 36 ebenfalls noch trojanifche Rit⸗ 
ter vorgeftelft, und nebft einer hinlaͤnglichen Synonomie ges 
’ hoͤrig 
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horig beſchrieben. Spielatien, welche ſich uicht durch vor⸗ 
zuͤgliche Abweichung auszeichnen, find, um nicht zu tweitläufs 
tig zu werden, nur Durch eine Befchreibung-der verfchiedenen 
Zeichnung mit: angeführt. Die Abbildungen können allezeit 
den Cramerſchen an die Seite geſetzt werden, beſonders 
aber hat dieſes Werk durch die genauern Beſchreibungen, haͤu⸗ 
figen Berichtigungen und die ſyſtematiſche Ordnung, große 
Vorzuͤge vor dem Cramerſchen. 

Da die Kaͤfer eine eigene Claſſe unter den Inſecten aus machen 
ſo ſind auch hier erſt auf 185 Seiten allgemeine Betrachtungen 
uͤber die Naturgeſchichte dieſer Thiere voran geſchickt, in welchen 
nicht nur eine vollſtaͤndige Beſchreibung aller aͤuſſern Theile zu 


finden ift, fondern auch gezeiget wird, in, wie fern fie bey verſchie⸗ 
denen Käfern auch verfchiedentlich geftaltet zu feyn pflegen. Zus . 


gleich, ift darauf mit Ruͤckſicht genommen, den Lefer hier 
Durch mit. der bey diefer Wiffenfchaft gebräuchlichen Kunft- 
fprache bekannt zu machen. - Bey den ind Deutfche überge, 
tragenen Kunftwörtern ift der Verf, dem Hr. Prof. Leſke ges 
folgt, ‚auch find einige Worte, welche man bis jege noch nicht 
genau genug beſtimmt hatte, näher berichtiget, fo z. B. 
nennt der Verf. richtiger mit Degeer den erften- groffen vor- 
dern Abfag-des Leibes die Bruſt (Pectus) welche Finne’ oft 
mit dem Untertheil des Bruftichildes verwechſelt. Befonders 
aber hat der. Verf, die Seitenlöcher, Spiracula, an den Kaͤ— 
fern genauer unterfucht.. Ohnerachtet er im erfien Theil der 
Schmetterlinge fowohl durch eigene Verfuche, ald auch vor, 
züglich wie es fcheint, andern großen Entomologen zu Folge, 


von der. allgemeinen Meinung ganz überzeugt war, daß die | 


Inſecten durch dieje Luftlöcher Athem holen follen; fo iſt er 
Hoch num durch mehrere DVerfuche. mit verfchicdenen Käfer 
und Puppen, und die Bemerkungen welche ſchon Lyonet ges 
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macht hat, ganz von dem Gegentheil uͤberführt. So hat ei 
z. B. oft Raupen 24 Stunden und länger unter Waffer ger 
habt, welche in kurzem wieder auflebten, und ſich in die ge 
woͤhnlichen Puppen verwandelten. Mehrere Verfuche welche 
mit vielerlei Inſecten unter der Luftpumpe angeſtellt wurden 
zeigten, daß ihnen die Beraubung der Luft einige Stunden 
lang, im geringften nichts ſchadete; (beſonders aber iſt es doch, 
daß die alfermeiften Inſecten in kurzer Zeit fterben, wenn 
man fie unter ein auf Leder geftelltes umgeftürztes Bier oder 
MWeinglas bringe, und die Sonnenfttahlen darauf fallen läf 
fet). Durch eine zufaͤlliger Weife gemachte Erfahrung, 
glaubt er noch mehr in feiner enfgegen geſetzten Meinung 
beſtaͤrkt zu ſeyn. Es hatte ſich nemlich, da er eben dieſe kr 
cher einsmal mit der Lupe betrachtete, von ohngefehr eine 
aufferordentlich zarte Feder juft am eine ſolche Deffnung 
geſetzt, fo lange er aber auch diefe Fafer niit vieler Sorgfalt 
und Gedult beobachtete, ließ fich dennoch nicht die geringfie 
Bewegung bemerken, welches doch. ohnfehlbar hätte geſche— 
hen müffen, wenn auch nur die geringfte Aushauchung ſtatt 
finden follte. Ale von Neaumar und Degeer mit Waffer an 
gejtellte Verfuche über das Athemholen der Raupen und Pup⸗ 
pen, trafen bey genauer Unterfuchung mit dent von ihnen bes 
merkten Erfolg nicht überein; daß fih an diefen Seitenld- 
chern gewoͤhnlich Fuftblafen unter dem Waffer zeigen, iſt 
ſehr natürlich, hingegen bemerkte Hr. I. niemahlen dag fich 
dieſe Blaſen veraͤnderten, und noch weniger, daß Luftblaſen 
aus ihnen in die Höhe geſtiegen waͤren. Das Eintauchen oder 
Befchmieren der Lufrldcher mit Del fol nach Hr. J. Meinung 
deßwegen den Puppen und Infecten ſchaͤdlich, ja töblich ſeyn, 
weil ducch die Verflopfung, der ihnen fo nothwendige Zutritt 
der feien Euft verhindert wird, (das fiheint aber fehr wir 
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— zu ſeyn, da nach Hr. Jr eigenen. Verſuchen innen. 


der Mangel der Auffern Luft, weder im Waſſer, noch unfer der 
Luftpumpe ſchaͤdlich war). „Won der Begattung, den Eyern, 
Larven und deren Lebensart, Verwandlung in Puppen u. d. 
al. iſt alles geſagt, was zu allgemeinen Begriffen noͤthig iſt, 
such. von innern Theilen, ſowohl in ihren Larven⸗Puppen als, 
auch ausgewachſenen Zuſtande findet man ſo viel als bis 
jetzt bekannt iſt. Bey der. Eintheilung der Käfer überhaupt 
hat der Verf. das Einneifhe Syſtem gewählt ,-theils weil es 
noch von den mehreſten, befolgt wird, theils auch, heſonders, 
um den Liebhaber, und Anfänger, ducch die. aͤuſſerſt muͤhſame 
Aufſuchung der Freßwerkzeuge nach der. Fabriciußiſchen 
Methode nicht abzuſchrecken, ob gleich dieſes großen Ento⸗ 
mologen Eintheilung nicht ganz aus den Augen geſetzt werben 
fol, Es machen daher die Scarabaei den Anfang. Weib 
nach der letztern Ausgabe des Linneiſchen Syſiems, beſonders 
dieſe Gattung durch mehrere neuere Schriften ungleich ſtaͤrker 
geworden, und die linneiſchen Unterabtheilungen ‚oft. wider; 
natürliche Arten unter fich begreifen , ſo fahe firh Dr. J. 
nach vielfältigen Ueberlegen genoͤthiget, die zwey erſtern Ab⸗ 


theilungen (nach Fabricius), in die Geſchildeten und Unges, 


fehildeten zu theilen. Die zte Abtheilung hingegen iſt von 
ihm im folgende Familien getheilt: Die erſte Familie enthält 


alle Käfer der zten Abtheilung des Fabricius ; die 2te Fa⸗ 


milie alfe Käfer der Hten Abtheilung deffelben; bey der zten 
Zamilie find die Kennzeichen (nach Hr. Pr. Leffe) : mit haarigen 
Körper und kurzen an der Spige gegähnten häufigen Kinnladen 
(Melolontha Fabr.); die gte Familie: die innere Kinnlade 
vol Borſten, das Bruftbein heroorragend, (Cetonia et 
Trichius Fabr.). Ob aber diefe angegebenen Kennzeichen auf 
alle dahin gehörigen Käfer, vorzüglich unter der leßtern Fami- 
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fie, Hafen‘, indgen die beurtheilen! die mehrere "dergleichen 
auslaͤndiſche Kaͤfer befitzen, beſonders aber koͤnnen die Kennjei⸗ 
chen von ben’ Freßwerkzeugen hier gar nicht ſtatt finden, meil 
mehtere Gattungen des Fabricius jufammen gezogen werden; 
and was waͤre denn ein Anfänger gebeffert, wenn er noch cine 
mühfame unterſuchung unternehmen muͤſte. In dieſem erſten 
Theile wird die etſte Familie der gehoͤrnten Käfer beſchrieben, 
43. an der Baht, die gröftentheils' entweder nach dem Leben, 
öder wo fein Original zur Hand geweſen, von einer guten Ab: 
bildung copiek, mit ihren Farben vorgeſtellt find, Bloß dieje⸗ 
nigen find nur beſchrieben, die dem Verf. gar nicht Gekannt, 
äber doch" von Fabricius oder” ſonſt mo mit aufgeführt find: 
Ob die: Zeichnungen gleich etwas härter ausfallen,’ als im 
Voet fo find ſie doch gut und groͤſtentheils der Natur’ getreu. 
Wenn der Verf, ©. 280. Hr. Herbft befchuldiget, daß die 
fer vielleicht niemals den wahren Aufenthalt des Scar. Ty- 
phoeus. gefunden habe, fo mäffen wir dagegen Dezeugen, 
daß fich'diefer Käfer alle Fahre‘ bey und, und zwar beftändig 
bloß im Koth dev Kuͤhe finder. Die gröften'Vorzüge biefer 
Schrift find die vielen Berichtigungeit falfcher Spmonime und 
unrichtiger Abbildungen, twelches der Entomologie zu großem 
Vortheil gereicht; zu wuͤnſchen waͤre es nur, daß ein fo weit 
ausſehender Plan mit ie ann fortgeiegt 
würde, © 


Cheniſche Berfuche über * Biking der Frage, 
ob mineralifches Alkali und faugenfal; als Arten, 
oder als Varietaͤten unterfchieden find? von Sof. 
Jak. Dfburg. Erfurt bey Georg Adam Kenfer 1786. 
22 Seit. 4 G Ör.). 
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Eur si wichtige Feage, die der Hr. Yf. — einige der 
Bade angemeffeng: Ver ſuche zu beantworten ſucht. Die Als 
kaliſchen Salze find, noch immer für. den Chemifer in Abfi ht 
‚ihrer, Beftandtheile, ein Geheimnis: Keiner hat fie je in folche 
‚aufgslöft, ja fogar hat man, fich von jeher, ihre Entftehungsart 
ganz irxrig vorgeftellt, Die, ‚Altern. Chemiker. glaubten, die 
‚altalifchen Salze „hätten. nur dem Feuer ‚und der. Faͤulniß 
Ihren Urfprung zu, verdanfen,, und hielten ‚baher dad minera⸗ 
liſche Alkali für- eine bloße, alkaliſche Erde. Marggraf und 
Model: zeigten durch richtige Verſuche daß es ein wahres 
feuerbeſtaͤndiges allaliſches Gets ſey, welches ſi ſich aber von 
dem yegetabiliſchen vorzuͤglch dadurch, unterſcheide, daß es 
nicht durch Feuer oder Faͤuſniß entſtuͤnde. Nach dieſen trat 
Wiegleb auf, und bewieſ, „daß kein alkaliſches Salz ein 
Produft, -fondern ein, Edukt fen. So weit kam man in Un 
terſuchuug dieſer Salze. J Ihre Deftandrheile fennen wir noch) 
nicht, weil bis jetzo kein Chemiſti im Stande war, dieſe Koͤr⸗ 
per zu zerlegen. Die Verſuche des Hexen Verf. aher zielen 
auf ihre Zerlegung ab, um den weſentlichen Unterſchied zwiſchen 
dem Laugen » und mineralifshen Alkali. darthun zu koͤnnen. 
Er vermuthete, daß ihr Unterſchied fich in den Erden, bie 
ſie bei ſich fuͤhren, gruͤnde, und ſeine Verſuche beſtaͤtigten 
dieſe Vermuthung. Daß die nach Verbrennung der Pflanzen 
zuruͤck gebliebene Erde, aus welcher. dad Pflanzenalfali. aus: 
gelaugt wird, - gröftentheild Kalferde iſt, und daß in jeder 
Salzfole, fih Bitterſalzerde ‚befindet ‚und, wo das. mineralis 
ſche Alkali angetroffen werde, es ſey allein oder mit einer 
Säure verbunden, auch eine Bitterfalgerde zu finden fen, 
und daß das reine vegetabififhe Alkali, in deſtillirtem Waſſer 
öfters aufgeldft und abgeraucht, eine alkaliſche Erde, das 
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mineraliſche aber, eben ſo behandelt, eine Bitterſalzerde, wie 
die mit dieſen Erden angeftellten Verſuche beweiſen, zuruͤck⸗ 
laſſe, giebt dem Verf. Wahrſcheinlichteit, daß det "Unter: 
ſchied diefer alkalifchen Salze, auf dem Unterſchiede dieſer bei⸗ 
den Erdarten, vorzuͤglich beruhe. Die verſchiedenen Eigen⸗ 
ſchaften dieſer Salze, ihre leichte Fluͤßigkeit, ihr fcharfer 
und brennender Geſchmack, laffen ihm das Breunbare und das 
Feuerweſen als dasjenige vermüuthen, wodurch dieſe beiden 
Erden zu Alkali werden, Beides ſucht er durch Vetſuche 
auf dem naſſen Wege zu beſtaͤtigen. Oefilers hat er eine ges 
wiſſe Menge ſo wohl Laugenſalz als mineraliſches Alkali in 
dephlogiſtiſirter Salzſaͤure aufgeldſt die Aufldſung mit deſtil⸗ 
lirtem Waſſer verduͤnnt, und abt auchen laſſen; es blieb abet 
kein Mittelſalz ſondern nur ein Alkalt zuruͤck. Bei dieſen 
Verſuchen zeigte ſich bei der Aufldſung im deſtillirten Waſſer 
auf dem Boden ein Ruͤckſtand, "der vorn Raugenfalze weiß, 
And vom titinerafifchen Alkali gelblich War. Weiter wurde 
jedes dieſer Laugenſalze in "ein Körbchen gethan, dephlogiſtĩ⸗ 
ſirte Salzſaͤure darauf gegoſſen, uͤnd abdeſtillirt. Die Eigen— 
ſchaften dieſer abdeftilfirten Säure” ‚zeigten, daß fie wieder 
mit etwas Brennbarem verbunden ſey. Da die Saͤure die 
alkaliſchen Körper im den Kolbchen aufgeloͤſt hatte, ſo ſetzte 
fi) ebenfalls in der Aufloͤſung des Laugenſalzes ein weiſſer, 
und in der andern ein rothgelber Ruͤckſtand. Bei der Unter: 
ſuchung diefer Pricipitate fand der’ Dr, Verf. daß der weiſſe 
oder der vom Laugenſalze, eine Kalkerde, und der gelbliche, 
und rothgefbe vom Mineralalkali, eine Bitterſalzerde war. 
Dieſo Erden haben nach dem Verf. Ir Brennbares verlohren 
und hoͤren daher auf, Alkali zu ſeyn. Aus dieſen Verſuchen, 
die ſeine gehabte Vermuth zung beſtaͤtigen, ſchlicßt er auch, 
daß ſich die feuerbeſtaͤndigen alkaliſchen Salze zwar langſam, 
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aber bach gewiß zerlegen lieſſen. Wir» wuͤnſchten, daß ber 
Hr. Verfaſſer auf dem Wege der Zuſammenſetzung einige, Vers 
füche gemacht hätte. Wir haben reine alfalijche Erde, 
die mit Zufaß einer Säure fein Mitteljalz gab, durch 
Öfteres Yusglühen dahin gebracht, daß die mit ihr in. ges 
wiſſer Proportion vereinigte Säure, von welcher Art fie | 
auch war, durch Auslaugung und. Abrauchung, ein 
Mietelfalz nad) Ark der. dag ‚genommenen Smne, dar⸗ 
Blei 


Etwas über ben. Borkenkaͤfer oder die Baumtrockuiß 
fichtener Waldungen. Fans * nn 20% 

8. 86 Seit. 
— Verf. ſchrieb als Forſtverſtaͤndiger auch 
nur eigentlich für feines gleichen, es wuͤrde folglich 
wider unſern Plau ſeyn „dieſer Schrift hier zu gedenken, 
wenn ht - die ‚Beranlaffung . dazu „eine, Naturbegebens 
heit. waͤre; md in dieſer Ruͤckſicht kann ihr Juhalt dem 
Naturforſcher nicht ganz gleichgültig feyn. Schon feie 
mehrern Jahren ‚führte man .Öftere Klagen, über. dag ' 
Dirgegerden: ‚ganzer. mit. Fichten ‚bejegter. Berge auf dem 
Harzgebuͤrgen. Die Echuld davon murde -dem fo ges 
nannten Schwarzenwurm (Dermeites typographus Lin.) 
bengelegt ,; welcher ich gewoͤhnlich häufig unter der Rinde 
der abgeſtorbenen Bäume befand; als aber in den letztern 
mighr trockuen Sommern die Baumtrockniß, wie dieſe Krauk⸗ 
heit in der Forſtſprache genennt wird, allgemeiner wurde, ſo 
daß man ſie auch in Gothaiſchen und Weimarſchen Forſten 
verſpuͤrte, ſo veranlaßte dieß, daß die daſigen Forſtaufſeher auf⸗ 
werffamer.auf dieſe Begebenheit gemacht wurden. Im Han⸗ 
| | j I53 noͤver⸗ 
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nboerſchen gab die Königliche‘ und Chutfurſtliche Nammer zu 
Hannobet durch die Geſelſſchaft der Wiſſenſchaft in Göttin 
gen die Preißfrage auf: durch welche beisährte Mittel die 
fogenannte Wurmtrodnif am Harz getilget werden koͤnnte, 
deren Auszuůge it Hanndverſchen Magazin zu finden find. ' In 
Mentrarfcheh Revieren hingegen, beeiferte fich nicht allein der 
Oberforſtmeiſter von Staff felbft, durch eigene Unterſuchun⸗ 
gen, “fondern er legte auch feinen unter ihm flehenden Forſi⸗ 
bedienten mehrere Fragen vor, worauf fie ihre Aufmerffanis 
keit richten folten. Das gemeinfchaftliche Refultat ihrer 
Beobachtungen fiel dahin aus: daß das Erfranfen der Fich⸗ 
Yen, nicht durch den Borkenkaͤfer verurfacht werde, ſondern 
e3 komme diefe Krankheit entweder von uͤblen Forſtbehandlun⸗ 
gen her, oder werde durch andere natürliche Urfachen veranlagt, 
als durch heftige Sturmminde , welche die flachen Wurzeln 
der Fichten durch die Bewegung aus ihren Bagen- drehen; 
oder durch Lang anhaltende Heftige" Kälte‘, beſonders wenn 
ſchon der Saft in die Baͤume Hefreten iſt; oder durch Duft⸗ 
brüche weiche entſtehen, wenn auf feuchte Witterung, befon- 
ders auf häufig’ gefallenen waͤßrigten Schnee heftige Kälte er- 
folget, twoburch fie ihrer Gipfel beraubf werden; oder durch 
Yang anhaltende därre Sommerwitterung, welche nach Altern 
und neuern Beobachtungen vorzliglich die Urfach det Baumtrock⸗ 
niß ift, weil die Bäume bei dergleichen Witterung weder durd) 
die flachen Wurzeln aus der ausgetrockneten Dammerde, 
noch durch die Nadeln durch Thau oder Duͤuſte aus der Luft, 
Hinlängliche Säfte einfaugen können, derowegen auch der 
Baum gemeinigfich von unten anfange abzufterben. - Der 
Borkenkaͤfer fey ein zu allen Zeiten gewoͤhnliches Inſect, 
Yönne aber niemals in ſaftvollen Bäumen auffommen; das 
bingegen wären die fchon erfterbenden Fichten ihm ein ange 
| en neh: 
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nchmer Aufenthalt, und folglich ſey die Menge der Kaͤfer 


bloß in der mehrern oder wenigern Anzahl trockner Staͤmme 

zu ſuchen; es wuͤrden daher die Mittel gegen dieſes verderb⸗ 
* Uebel nur in ſofern anwendbar ſeyn, als es in menſch⸗ 
lichen Kraͤften fiehe; der wuͤrkenden Natur entgegen zu arbeis 
ten. " Hr. von Staff⸗ lieh dahet alle kranke Baͤume, entweder 
im ſpaͤten Herbſt oder Anfang des Fruͤhjahrs niederhauen, 
um dadurch eines theils der woͤlligen Verjehrung der Kraͤfte 
des Holzes zuvor zu kommen; "und: dann auch zu gleicher Zeit 
der Vermehrung der Käfer Einhalt zu thüum, da bey der 


Spaltung des Holzes, Millionen' Wuͤrmer aus ihrem Lager 


gebracht wuͤrden die alsdenn von der in dieſer Zeit ge 
wohnlichen Kälte umkonmen müffen, "doch hoft Hr. von 
Stäff, daß bey erfolgenden niehe feuchten Fruͤhjahr und Som⸗ 
merwitterung — et von m ſelbſt nen 
werde. — 


D: Carl Abraham — — Preuß. Sch: 
Bergrath x. Grundriß des Mineralfnftems zu 

| "Borfefungen. Berlin, bey Chriſt. Fried. Himburg, 
1786. 8. 310 Seit. nebft 6 Seit. Vorr. und 4 Seir. 
Inhalt und einer Quetfolio Tabelle uͤber die Verhältz 
niffe der Erden gegen die Säuren und andere Den 
ſteua. a u Ä 


Dı Verf. der gegenwärtigen Schrift a jr 1773: 
ind 1776. feine Beiträge zur Chemie und Gefchichte des 
Mineratreichs heraus. Es find aber nur bisher zwei 
Dände erſchienen; davon der erfte, die erfte Anlage zu der 
Sbhandlung Aber die erfte Claffe, der in dieſem Grundriffe 

nun Stoffe oder der Erd s und Steinarten enthält; 
und 
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* der zweite bearbeitet vorzuͤglich die hier verhandelte dritte 
Claſſe der brennbaren Mineralien. Es iſt Schade, daß der 
Verf. da ſtehen geblieben, und. die zweite und vierte. Claſſe die 
Salze und Metahe sicht auf. ben „bie Weiſe hat bearbeiten 
koͤnnen, weil ihm waheſcheinſich dazu hei feinen ‚überhäuften 
Geſchaͤften, die Zeit gemangelt. Hierauf erſchienen in den 
Jahren 178 1. und 1782. zwei. Theile. des Verſuchs einer 
Geſchichte des Mineralreichs, davon der erſte von der Na⸗ 
fur, den allgemeinen Eigenſchaften und Eutſtehungsarten der 
Foßilien, and von den Lagerftätten. der Mineralien handelt; 
ferner Muthmaffungen uͤber die Entftehung: der Gebürge und 
Über bie Veränderung, der Erde, ſo wie auch etwas über die 
Art und Weife, wie die Mineralien. in der Erde und befonders 
in den Gebuͤrgen vorkommen, enthaͤlt; der ziveite Theil bin, 
gegen iſt eine Mineralogie, welche des Verf. erſte Claſſe 
dieſes Grundriſſes, oder die Erd⸗und Steinarten abhandelt. 
Die uͤbrigen 3 Claſſen find: wieder nicht weiter ausgefuͤhret 
worden; und es erfcheint anderen flatt jetzt oin kurzer Grund⸗ 
riß des ganzen. Mineralfpftems zu Dorlefungen. Es 
zeigt fich in jedem Werke, mie der Verf. die neuen Entde⸗ 
ckungen feiner Zeitgenoffen benuget, und auch felbft. einige 
wichtige Veränderungen in der. Claßifiration nach eigenen 
Verfuchen vorgenommen habe, Es werden rühmlichit feine 
Vorgänger: Marggraf, Achard, Erell, Bergmann, Kirwan, 
und Claproth, nebft Wallerius, Werner, de Lisle und Fer; 
ber. hergenannt, und man fieht in des Verf. Verſuche einer 
Gefchichte des Mineralreichs, im erften Theile, mit Vergnügen 
deutliche Spuren, daß die Grundfäße des groffen praftifchen 
Mineralogen, des Berghauptmanns von Veltheim deſſen 
Schrift im December 1780 zum Drucke befoͤrdert wurde, 
ihm nicht ganz unbekannt geweſen. Im gegenwaͤrtigen kur⸗ 
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zen Grundriſſe find vom Verf, feine eigenen Verfüche, in Be 
ſtimmung der Beftandrheile befolgt worden, ob er gleich "die 
Verſuche anderer groffer Chemiker mit Recht nicht ungenutzt 
gelaffen. Die Synonymien find nur fparfam angebracht, 
und blos aus Wallerius, Bergmann, Wernet,: Kirwan, 
de Liste und Gerber hergenommen. Dagegen find die Cha⸗ 
raktere der Gefchlechter und Gattungen im deutfcher , latetitis 
fcher und franzöfifcher Sprache ausgedruckt, weil der Hw 
Verf. auch Zuhörer hat, welche 6108 mit diefer Sprache be 
kannt find; Ueberthaupt ift dies Buch, als ein Leitfaden ıc; 
zum Unterrichte für die koͤnigl. Bergeleven und Bergkaderd 
beſtimmt, die der Verf. in der Mineralogie zu unterrichten 
verpflichtet iſt. Es iſt nach chemifchen Kennzeichen in Abficht 
der Beftimmung der Elaffen, Ordnungen und Abtheilungen 
abgehandelt; und nur nach Aufferen Kennzeichen bei Beftim- 
mung der Gattungen und Gefchlechter. Nun mollen - wir 
auch. noch den Lefer in Stand fegen, felbft zu beurtheilen; 
in wieferne der Verf. diefem von ihm felbft in der Vorrede 
vorgefchriebenen Plane gemäs, ſeine Arbeit ausgeführet habei 
— Zuerft erfcheint eine Einleitung, in der der -Begrif det 
Mineralien gut und richtig entwickelt wird; es wird gezeigt, 
daß, da man ihr Daſeyn blos der Anhaͤufnug oder einer inne 
ten Mifehung zufchreiben muͤſſe, fo entſtuͤnden ale Mineta⸗ 
lien durch Zuſammenwachſung, Aufldfung, Gerinnung , Nies 
derſchlagung, Erpftalfificung, Verflüchtigung, Schmelzung 
und Gaͤhrung; hierauf folgt zu Beftimmung der aͤuſſeren 
Kenizeichen eine allgemeitte Tabelle, darinn aus der Cohäs 
fon, äufferen Geftalf, Oberfläche, Bauart, und den Bru⸗ 
he hinlängliche Charaktere enttwidelt werden. Die Mineras 
lien zerfallen natuͤrlich in Stein und Erdarten, in Sale, in 
Brennbare und Metalle nebft Halbmetallen, Die Erd » und 
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Steinarten find abgetheilt in gleichartige und die mit ungfeich- 
artigen Theilen. Zu den erfien ‚gehören fünf Ordnungen, 
die Glasartigen, Alkaliſchen, Oypsartigen: Steine, Fluß 
feine und fette Steine; ‚Die Steinarten von ungleichartigen 
Theilen werden in Erpftallinifhe, Ungeformte und Zuſam⸗ 
mengefittete eingetheilt. Bey den übrigen Claffen folge der 
Hr: Verf, ebenfalls den bekannten Eintheilungen. In drei 
gerfchiedenen Anhängen «handelt er ‚endlich 1) von eini- 
gen noch nicht genau beflimmten und ganz neu entdeckten 
Mineralien, ald Apatit, Lurfaphir zu Telckobanya, Waſſer⸗ 
biey, einigen neuen Erpfalifationen von Hornſtein, Feuer 
flein und Jaspis und von. Sibirifchen Aquamarinſchoͤtl; 
2) von Verſteinerungen: 3) von Bulkanifchen Producten 
und Baſalten. Er = | 
Wenn wir bei einen Schriftfteller einige wenige 
Sprachfehler in feiner eigenen Murterfprache finden, fehen 
wir ed, bei den andermweitigen Borzägen feiner Ausarbeitung 
freilich nicht gerne, allein wenn fie nur nicht gar. zu haufig 
- find, kann man fie in der vorgenannten Nückficht doch überfe 
ben: allein wenn ein Schriftfieller zu feiner Ausarbeitung noch 
eine fremde Sprache hinzufügt, um, ‚wie. er ſagt, den Ge 
brauch des Buchs bei feinen Zuhdrern zu befördern, welche 
bloß mit diefer Sprache befannt find, fo follte man in 
dem Falle, doch wenigſtens dahin bedacht feyn, gar zu aufs 
fallende und den ganzen Sinn verdunfelnde Fehler zu ver 
meiden; eine Vorficht, die wir bey diejer Arbeit aͤuſſerſt 
vermiſſen. Wir wollen nur einige Beifpiele geben. Seit. 
16. heißt ed, vom Quarze: Hat cryſtalliniſche Theile und 
unbeftimmte feharffantige Bruchſtuͤcke Molleculer cryſtallini, 
fragments indeterminees & tranchants. Es ſollte viel 
leicht heiffen; Il a des molecules cryitallines, & rompu 
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il donno des oeclats oder des fragments fans figure der 


termin&e, qui font: tranchans. S. 28. Nennt der Verf; 
den Hornſtein ganz richtig Pierre de corne, nur klingt das 
folgende übel dazu comıpo fe Ceompofee) de terre vitri- 
fiable & de.la terre d'alun, fo auch überall S. 22. a de- 


mi transparent. (transparente) aux. Coins. Noch weiter 


wird ſogar das Pierre de corne abgekuͤrzt und blos Corne 
geſagt: wofuͤr doch wenigſtens haͤtte ſollen ſtehen P. de Cor- 


tie, denn alsdenn wuͤrde Seit. 23. nicht dad Genus ver⸗ 
fehlt ſeyn. P. de Corne eryfallif£ Ccryftallifee) en cu- 


bes. eryflallif£ en pyramides tetraedres doubles — Seit. 
35: Vom Mergel Marne, terre calcaire melde avec de 
Fargil, (Vargille) — S. 37. Marine andurcie (en- 
durcie) en tables &c. ©&.4ı. Marbre pa/em& (par- 
fem&) des trous &c. S. 43. Igne non crepitat. MH 
ne pete pas dans le feu (It ne decrepite pas dahs le 
feu). Zuerſt nennt der Verf. den Blaͤtterſtein S. 42. rich⸗ 
tig Phyllolithe, und ©. 43. unrichtig Phillolithe und ſogar 
Philolithe. — ©. 45. Porus (àa) fragmens tranchans 
rhomboides (chomboidaux)) Ebendafelbft Clair (diaphane) 
fouvent transparent. Eben dafelbft pettant (decrepi- 
tant dans le feu. — ©, 47. Porus eryfallifee Cery- 
ftallife) en planes (pans) hexagones — ©, 48: Porus 
en prismes hexaedres termine (termines) par des 
printes triedres, à plans C pans) — ©, 49. Porus en 
prismes hexaedres avec des printes triedres, dont 
zoutes (tous) les plancs (‚pans) font des pentagones 
equilateraux —. ©, 58. Stypteriode à molecules in- 
diſtincte Cindiftinctes). — .©, 59. (a4) Molecules 
eryflallins (cryftallines). Ueberall ‘Barylythe ( Baryli- 
the). Jedoch mir haben genug angeführt um unfere 
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Behauptung zu beweiſen, weil wir fonft zu viel abſchreiben 
und den Leſern beſchwerlich fallen muͤſten. eh 
Uebrigens geflehen wir gerne, daß diejer Grundriß 
vor den mehreſten neueren Mineralogien große Vorzüge habe; 
und eben diefe Hochachtung gegen den verdienten Herr Ber: 
faffer hat uns veranlaßt mit mehrerer Genauigfeitz als cd 
wohl ſouſt gewoͤhnlich if, dieſen Grundriß zu beurtheilen. 


Auswahl aller eigentlichen Abhandlungen und Beobach⸗ 

trungen aus den neueſten Entdeckungen in ver Che 

mie: mit einigen DBerbefferungen und Zufüßen ber; 

aus gegeben von D. Lorenz Erell. Drey Bände. 

1.8.456©. 2. B. 346 ©. 3: D. 690 ©. $. 

Leipzig in der Wengandfchen Buchhandlung. : 1786. 
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nhalt und Werth der eigenthuͤmlichen Abhandlungen in 
den neueften Entdeckungen „des Hr. B. R. Erell, iſt den 
Scheidekünftlern befannt, und bedarf unferer Anzeige nicht 
mehr. "Der Hr. B. R. verdient Dank, daß er fie durch ge 
genwaͤrtigen Abdrud gemeinnugiger mächt, ſelbſt den Ben: 
zen der m: E. muß derfelbch willkommen jeyn, da in den Zur 
fügen die: Forsfchritte bemerkt find, bie bie Chemie feit der 
Erfcheinung jenes Werks, gemacht. hat. Sie ruͤhren theils von 
den Verf. der Abhandlungen, theild von Hr. B. N. Erel 
felbfi her. 9. ur — 





Aufgabe. 

Die Akademie zu Dijon hat über die Aufgabe: determiner 
par leurs propfietes respectives la diflerence efl@ntielle du 
phlogiftique et de la matiere de la chaleur, feine einzige bei 
friedigende Abhandlung erhalten ; daher fett fie den doppelten Preis 
nochmals auf dieie Aufgabe, und wünfcht daß man mehr auf die 
vornehmſten bekannten Verſuche und Meinungen über diefe Sache, 
als in den eingeſchickten Abhandlungen gefchehen iſt, Ruͤckſicht neh⸗ 
men moͤge. Die Abhandlungen ſollen franzoͤſiſch oder lateiniſch 
geſchrieben, und Poſtfrei an den Secretair der Akademie vor dem 
dem erſten April 1789 eingeſandt werden, 
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Was Original dieſer fhäykaren uhanblungen aſchien 
1784. Es enthaͤlt verſchiedene Aufſaͤtze, welche der Verf) 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zus Paris von Zeit 
zu Zeit vorgeleſen hat: doch ſind der dritte, vierte zwoͤlf⸗ 
te, dreijehnte und funfzehnte ganz neu, und die übrigen haben 
beträchtliche Sufäge erhalten. - I. Ueberdie Kunſt, chemis 
fehe Beobachtungen anzuſtellen und zu beſchreiben. Moͤch⸗ 
“ten doch diefen Auffaz fleißig die .zahllofen Beobachter und Vers 
fucher Deutſchlands lefen ind beherzigen, wovon uns fo viele 
in. Crells chemiſchen Magazinen und ähnlichen Sammlungen 
Die unbedeutendeften Dinge mis einer wichtigen Mine hererzaͤh⸗ 
len! — Die Lage.des Orts, wo chemiſche Verſuche anges 
ftellt werden, die Beichaffenheit, Schwere, Elaſtizitaͤt und 
Zemperatur der Luft, die, Geſtalt der Gefaͤße, ihre Stellung, 
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Bewegung und Nuhe, der Schatten und das Licht u. |. w— 
haben auf chemiiche Verſuche merflichen Einfluß, und wir 
Haben alſo ſorgfaͤltig zu unterſuchen, ob irgend einet oder 
einige dieſer Umſtaͤnde bei einem Verſuche, oder einer Beo⸗ 
bachtung zugegen waren ehe wir ein Phaͤnomen als neu anſe⸗ 
hen, und Öffentlich dafür ausgeben. — Die Hefchaffenbeit 
der chemifchen Aufiöfungsmittel, der Säure, Laugenfalze, 
erdiger Subftanzen ꝛtc. iſt eine neue Quelle von Irrthuͤmern 
bei chemifchen Werfuchen und Beobachtungen. Der Verf, 
behauptet S. 13 daß vielleicht noch Fein Scheidekfünftler in 
feiner Werkftadt ein aͤtzendes, feuerbeftändiges Laugenfal; ges 
habt habe, das vollfommen rein und trofen getvefen wäre, 
Die Macht der Vorurtheile, und endlich die Verfchiedenheit 

der Handgriffe machen die zwo lezten Quellen aus, wotaus 
fo mancher Widerfpruch unter den Scheidekünftlern berflies 
Fe. Zufällige Urfachen chemifcher Irrthuͤmer find Unwiſ 
fenheit deffen, was bereits vor und über die Gegenftände, 
die wir bearbeiten geſagt, und zur Aufklärung derfelben geleis 
ſtet worden iſt: und die Flüchtigkeit und Nachläffigkeit, womit 
man chemifche Erfcheinungenbeobachtet. II. III. IV. Leber 
den Unterfchied der durch Aßenbes, und der Durch mildes 
taugenfalz gefällten. Eifenniederfchläge. Aetzendes flüchtie 
968 Laugenſalz ſchlaͤgt einen vom Magnet anziehbaren Präzipis 
tat nieder: mildes flüchtiges Laugenfalz raubt dem Niederfchlage 
dieſe Eigenfchaft, und giebt ihm (wegen ber feften Luft) die 
Eigenfchaften des Eifenfafrang, "Die vom Magnet: anziehhar 
zen Niederſchlaͤge enthalten allezeit etwas aͤtzendes flüchtiges 
Laugenſalz in fih. Den mit milden. flüchtigen Laugenſalze 
ubereiteten Niederfchlägen kann durch das Trofnen bei einem 
ftarfen Feuer die Fähigkeit, vom Magnet angezogen zu werden, 
tiebergegeben werden. - Das ägendefllchtige Laugenſalz wird 
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‚bei Faͤllung der Eifenauflöfung noch agender, wie diefes der 
ſtaͤrkere, und durchdringendere Geruch zu erkennen giebt, 
‚Eben. diefe Refultate in Abficht auf gegenwaͤrtige oder fehlende 
Anziehbarkeit des Niederfchlags vom Magnete werden erhals 
ten, menn man fich der feuerbeftändigen, genden oder müs 
den Laugenfalze bedient. Doch wird auch bei Antvendung des 
aͤtzenden, feuerbeftändigen Laugenfalges, zugleich mit dem an⸗ 
ziehbaren Niederfchlage eine beträchtliche Menge Eifenfafran 
erhalten, welche von der Schwierigkeit, dem Laugenfalze 
alle Luftfäure zu entziehen, herzurühren fcheint. Wenn mils 
des Pflanzenlaugenfal; angewendet wird, fo geht eine dop⸗ 
pelte Zerfegung und Verbindung vor fich : die alkalifche Grunde 
lage verlaͤßt die Luftſaͤure, um fich mit der Säure der Eifens 
f suflöfung zu verbinden, und das Eifen macht ſich von feiner 
} Säure los, um einen Theil der freygewordenen Luftfäure aufs 
‚ junehmen. Die durch aͤtzendes Langenfalz bereiteten Eifennies 
derſchlaͤge unterfcheiden fich von den mit mildem Laugenſalze 
bereiteten wefentlich durch ihre dunklere Farbe, ihr geringes 
Gewicht, und ihreleichtere Zerfiörbarkeit: Lauter Eigenfchafr 

ten, welche ſich von der geringen Menge der ihnen beigemifch- 
‚ ten Luftſaͤure herleiten laffen. Der Unterfchied welcher fich 
“ wifchen den Eifenniederfchlägen findet, ie nachdem die 
“ Säure verfchieden war, worinnen dad Eifen aufgelößt wurde, 
ruͤhret von der Grundmiſchung der Saͤuren her. V. Von 
j der Eigenſchaft des Mittelfalzes, welches aus der Ders 
einigung des Eifens mit der tuftfäure enrfteht. Der Eis 
i fenroft nimmt, im Feuer behandelt, die Eigenfchaften des Eifens 
* wieder an, wird ſchwarz und dem Magnet anziehbar. Bei 
der in Verbindung mit der pnevmatifchen Geräthfchaft anger 
— ſtellten Deſtillation erhielt F. 8 bis 9 Kubikzolle einer luftfoͤr⸗ 
— migen: Adıan, ‚ toelche der Sumpflufs fehs Ähnlich war, 
f m 2 | und 
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"und einen befondern fetttigen, unangenehmen Geruch hatte, 
Bisweilen würde das nach der Deftillation zuruͤkbleibende, 
| ſchwarze, und vom Magnet anziehbare Pulver ein Luftzuͤnder, 
und brannte mit einer röthlich blauen Flamme ab. In feuch- 
ter Luft zicht ed Feuchtigkeit an, wird ſchwer und bäft zuſam⸗ 
men. Waſſer lößt wenig, doch Faltes mehr, als marnıes, 
"davon auf. Laugenſalze würfen um defto ftärfer, ie reiner 
fie find , auf diefes Mittelſalz. Säuren wuͤrken in der Kälte 
ſehr ſchwach darauf, und durch andre Mittefalze wird es 
meiftentheild gar nicht verändert. VI. VII. Ueber die ent; 
zuͤndbare Sumpfluft. Sie befteht aus reiner brennbarer Luft, 
Luftſaͤure und einem bei der Faͤulniß entwickelten riechenden 
"Stoffe. Die Luftſaͤure hat mehrentheils das Uebergewicht. 
Die Vermwandfchaftsgrade, worinnen verfchiedene Subftan- 
zen gegen Diefen zweiten Beſtandtheil der Sumpfluft ftehen 
"find folgende: flüchtig alfalifche Fuft, Kalkwaſſer, aͤtzendes 
feuerbeſtaͤndiges Laugenſalz, Lakmustinktur, deſtillirtes Waffer. 
Die Verhaͤltniſſe, in welchen dieſe Beſtandtheile gemiſcht ſind, 
koͤnnen verſchieden ſeyn: Die feſte Luft z. B. kann 3 des Gan⸗ 
zen, und noch daruͤber betragen. Aus der Vereinigung von 
feſter Luft, und gemeiner inflammabler Luft kann eine kuͤnſtliche 
Sumpfluft nachgemacht werden; doch fehlt hier der riechende 
Stoff, welcher in der natürlichen Sumpfluft die beiden uͤbri⸗ 
gen Beftandtheile inniger zjusssreinigen ſcheint.  Gelegent- 
lich äußert F. die VWermuthung, daß die Farbe und die bes 
fonderen Eigenfchaften des Berlinerblaus der Verbindung des 
Eifens mit einer der Sumpfluft ähnlichen luftfoͤrmigen Sub: 
ſtanz zugufchreiben feyn möchten. Die Sumpfluft aus Ge: 
wäffern, wo thierifche Subftanzem faulen, ift entzindbarer, 
als die, welche aus Waffern-gezogen wird, die über faulenden 
Pflanzen ſtehen. Sollte f e — lieber brennbare buft or⸗ 
gani⸗ 
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ganifcher Körper genennt zu werben verdienen? VIII. Ueber 
das Verpuffen des Salpeters, und die dabei vorfallenden 
Erſcheinungen. F. verlaͤßt die Macqverifche Erflärungsart 
diefes Phänomens, und erklärt daffelbe aus der Entbindung 
dephlogiftificter Luft, welche das Verbrennen des in den Sal⸗ 
peter hineingetragenen brennbaren Körpers befördert; durch 
die entfiandene lebhaftere Flamme werde wiederum die dephlo⸗ 
giſtiſirte Luft, mit groͤßerer Lebhaftigkeit aus dem Salpeter 
entwickelt, und ſo wuͤrke wechſelsweiſe der Salpeter auf den 
verbreunlichen KL doͤrper, und dieſer zurüfauf jenen. IX. Ue— 
ber die Berpuffung des Knallpulvers und die Urſache 
berfelben. Wenn das Knalfpulver erhigt wird, fo wirkt das 
feuerbeftändige Laugenſalz auf den Schwefel und macht mit 
ihm eine, Schwefelfeber; diefe giebt über dem Feuer fehr viel 
entzimdbare. hepatifihe Luft, welche fich fehr leicht entzuͤndet. 
Durch die Hitze wird auch der Salpeter zerſezt, und die des 
phlogiſtiſirte Luft aus ihm entbunden, welche mit der entzuͤnd⸗ 
lichen eine K nalluft bildet. Je aͤtzender das Laugenſalz iſt, 
um deſto ſtaͤrker wird auch der Knall. X. Ueber die Zerles 
gung des vitrioliſirten Weinſteins vermittelſt metalliſcher 
Subſtanzen. Da dieſes Mittelſalz eine der vollkommenſten 
und der Zerſetzung am meiſten widerſtehenden ſalzigen Miſchun— 
gen iſt, und dieſe Abſicht am erſten noch durch den Zuſatz brenn⸗ 
barer Koͤrper erhalten werden kann, ſo iſt zu verwundern, 
daß man das Brennbare der Metalle, Zink und Spiesglas⸗ 
koͤnig ausgenommen, noch nicht zu dieſer Zerlegung angewen⸗ 
det hat. Der Verf. hat dieſes hier mit Arſenikkoͤnig, Kobalt, 
Wismuth, Spiesglaskoͤnig, Zink, Quekſilber, Zinn, Bley, 
Eiſen, Kupfer, Silber und Gold gethan, und gefunden, daß 
unter diefen Metallen nur viere, der Spiesglaskünig, der 
Zink, das Zinn und Eifen, die Zerfegung des vitrioliſirten 
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Meinfteins möglich machen. Das hinzugefegte Metall wird 
Dabei verfalft, und ein Schwefel gebildet. Erfieres kann 
nicht anders, ald durch Hinzulommen der dephlogiftificten 
Luft, erlangt werden: und lezteres kann nicht eher erfolgen, 
als bis die Vitriolfäure die reine Luft, welche fie bei ihrer 
Erzeugung verfchluft bat, fahren gefaffen hat. Menn alio 
einige Metalle den vitriolifirfen Weinſtein zerſetzen, andre 
nicht, fo rührt diefes von der flärfern oder ſchwaͤchern Anhäng- 
lichkeit des Brennbaren an verfchiedenen Metallen, und von 
dem größern oder geringern Hange diefer legtern, zur Vers 
einigung mit reiner Luft ber. XI. Ueber die Natur 
der vornehmften Fallungs » und Scheidemittel, und 
über die Anwendung bderfelben zur Zerlegung minerali 
fcher Waffer. 5. fücht hier zu beweiſen, dag die Schei⸗ 
dungsmittel allerdings zur genauen Zerlegung der Mine 
ralwaſſer angewandt merden Finnen, wenn man nur 
folhe braucht, mit deren Natur und Eigenfchaften mas 
fhen vollkommen bekannt ift; und daß diefe Subftanzen, 
mwerm fie nach geroiffen Grundfägen und in einer gewiſſen 
Drdnung gebraucht werden, nicht nur feine Irrthuͤmer ver 
anlaffen, fondern ganz zuderläßige Nefultate gewaͤhren. Es 
twerden hier, das Kalkwaſſer, das aͤtzende feuerbeſtaͤndige 
und flüchtige Laugenfalz, die Vitriol-und Salperterfäure, die 
Macaverifche oder mit Berlinerblau gefättigte Blutlauge, die 
geiftige Galläpfeltinftur, und die Auflöfung des Silber und 
Quekſilbers in Salpeterfäure angeführt. XI. Von den 
Gefegen der chemifchen Verwandſchaften. Diefer Auf: 
faß befindet fich eigentlich nicht im Driginal, ſondern ift den 
Lesons elementaires d’ Hiftoire naturelle et de Chi 
mie des nehmlichen Verfaſſers vorgedruft. Hr. D. Heben 
ſtreit Hat ihn aber deswegen hier eingefchaltet, weil füch rheild 
| der 
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Ser Verf. im Folgenden darauf beruft, theils teil der Auf⸗ 

ſatz / ohngeachtet er manche fchägbare Aumerfung- in ſich ent⸗ 

hält, doch den deutfchen Chemikern noch nicht ſehr bekaunt 

geworden iſt. Die Verwandſchaft oder Anziehung findet 

ſowohl zwiſchen gleichartigen, als zwiſchen ungleichartigen 

Körpern ſtatt. Die erſtere Aeußerung Eine man Verwand⸗ 
ſchaft der Zuſammenhaͤufung, und ihr Reſultat ‚ein Age 
gregat nennen. Sie hat verſchiedene Grade, das feſte, wei⸗ 
che, fluͤſſige und Luftfoͤtrmige Aggregat, Die. Aeußerungen 
der Anziehung zwiſchen ungleichartigen Koͤrpern nenut F. die 
VBerwandſchaft der Miſchung oder Vereinigung; chemi⸗ 
ſche Verwandſchaft. Hierauf bringt er zehn Geſetze der 
chemiſchen Verwondſchaft bei, und ſezt dieſelbe gehörig aus⸗ 
einander. XIII. Von einer neuen Methode, die Urſache 
der Zerlegungen, welche durch doppelte Verwandſchaften 
geſchehen, mit Zahlen zu bezeichnen. Der Verf. nimmt 
da eine doppelte Verwandſchaft nur an, wo eine Miſchung 
aus zwei Koͤrpern durch eine Miſchung von zwei andern zer⸗ 
ſezt wird, wovon keiner einzeln genommen die Miſchung der 
zwei erſtern Subſtanzen zu heben im Stande iſt. Er druͤkt die 
Verwandſchaften der Koͤrper gegen einander nach gewiſſen 
Verhaͤltniſſen durch Zahlen aus, und halt alsdenn dieſe Zah— 
len der gemiſchten Koͤrper gegen einander, um zu ſehen, ob 
ihre Summe groͤßer ſey, als die Zahl, welche das Verhaͤltniß 
des Zuſammenhangs der Elementartheile des zu zerſetzenden 
Koͤrpers ausdruͤckt, z. B. beim Selenit ſey die Kraft, wo⸗ 

mit Vitriolſaͤure und Kalkerde zuſammenhangen, gleich 4, 

die Verwandſchaft der alkaliſchen Luft zur Vitriolſaͤure — 3, 

und der firen Luft zur Kalkerde ebenfalls — 3, fo wird weder 

die alkaliſche Luft, noch die Luftſaͤure, iede fuͤr ſich zum Selenit 

geſezt, denſelben zerſetzen koͤnnen, weil 3 lleiner iſt, als 4, 
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Hingegen eine Miſchung aus alkaliſcher und fefter Luft wird 
dieſes möglich machen, weil fie mit vereinigten Kräften (3 + 
3-6), gegen die Kraft 4 wuͤrken, womit die Vitriolſaͤure 
init der Kalkerde zuſammenhaͤngt. XIV. Bon einer be 
quemen Geräthichaft zu Berftärfung des Feuers durd) 
dephlogiftifirte tuft. . Sie beftcht aus einem Necipienten, 
der oben mit einem horizontalliegenden Hahne verſchloſſen wer- 
den kann: über dem Hahne erhebt ſich eine Röhre, welche 
ebenfalls Horizontal gebogen ift, und bern eine enge Defnung 
hat. Wein der Necipient mit dephlogiftificter Luft gefüllsift, 
fo wird er Aber Waſſer geftellt, und nach und nach, fo wie 
die Luft durch die Defnung der Roͤhre hervorgedrungen iſt, 
immer tiefer unters Waſſer geſenkt. (Es laͤßt ſich leicht 
einſehen, daß dieſe Vortichtung ſehr unvolllommen ſey). 
XV. Ueber daß Sieden des Waſſers und die Urſache 
deſſelben. Ein Theil des Waſſers verwandelt ſich unter Ein⸗ 
wuͤrken der Hitze in eine elaſtiſche Luftfoͤrmige Subſtanz, wird 
dadurch leichter; als der noch fluͤßige Theil des Waſſers und 
ſteigt folglich in die Höhe, Je heißer das: Waſſer iſt, um 
defto weniger ift diefe entſtandene elaſtiſche Subſtauz in demfel- 
ben aufösbar. Außer der Hige befördert die Auflöfung des 
Waſſers in einen Luftſtoff der geringere Druf der Atmofphäre 
auf die Dberfläche des fiedenden Wafferd und die Trockenheit 
ver Luft, worinn das Waffer ſiedet. XVI. Befchreibung 
eines kryſtalliſirten Felofpats aus der Gegend von Alew 
fon. Auf einem, ohngefähr einen Zoll dicken Boden von 
Granit, welcher große Stuͤcken weißen Zeldfpats und große 
- filberweiße Gtimmerblätter enthielt, faßen nebſt ſchwaͤrzlichen 
Bergkryſtallen (Rauchtopafen) noch eine andre Art von Kry⸗ 
fallen, welche aus ihren blättriger Geflge und fpiegelnden 
Flaͤchen, fo wie auch daraus, daß fie am Stahl Funken ge 
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— fuͤr Feldſpat erkannt wurden. Die Geſtalt der Feld⸗ 
ſpatkryſrallen war meiſtens rhomboidaliſch. XVII. Ueber 
die Unverbrennlichkeit, als allgemeine weſentliche Eigen⸗ 
haft. ſalzartiger Subſtanzen. Die Unverbrennlichkeit 
ſalziger Stoffe haͤngt von ihrer Saͤttigung mit dephlogiftifirter 
Luft ab. Bei der Virriolzund Salpeterfaure ift diefe Eigen: 
haft durch entſcheidende Berjuche erwiefen, und beiden übrigen 


Säuren kann man aus analogiſchen Gruͤnden das nehmliche dar⸗ 
thun. Auch Laugenſalze fi ind Weberbleibfel” der Verbrennung, 
und beugen wegen ihrer Sättigung mit brenſtoffleerer Luft und | 
ihrem Ungermögen, mehr davon in ſich aufnehmen zu koͤnnen, den 
Charakter der Unverbreunlichkeit. XVIII. Ueber die Urſa— 
chen, welche die Bereitung aͤtzender feuerbejtändiger taus 
genfalze im. trokner Geſtalt erſchweren. Hierher rechnet F. 
die große Neigung des Laugenſalzes, Luftſaͤure anzuziehen; die 
Unmöglichkeit, dieſes Salz i in kupfernen, eiſernen, ſilbernen und 
glaſuͤrten irrdenen Gefaͤßen zu bereiten, welche alle von demſelben 
angefreßen werden; die Muͤhſamkeit des Eindickens der Lauge 
und das leichte Zerſpriugen der glaͤſernen Gefaͤße durch das ſtarke 
Aufkochen der Lauge. Bereitungsart dieſes Laugenſalzes. Merks 
wuͤrdige Eigenfchaften deffelben. XIX. Bon den Borziis 
‚gen der luftformigen Geftalt des flüchtigen faugenfalzes, 
„in. allen Fällen, wo man diefes Salz zu genauen Verſu— 
chen anwenden will. Es hat dann feine fefte Luft bei fich, 
‚worauf bei Unterfuchung minerafifcher Waffer viel ankommt. 
XX. Theorie des Zerfließens und Verwitterns der Mit 
telſalze an freyer Luft. Die Mittelfalze ziehen nie Feuchtige 
keit aus der atmofphärifchen Luft an fih, und verlieren auch 
ihr Keyftallifationswaffer nicht, wenn fie nicht kryſtalliſirt 
‚und regelmäßig gebildet find. Alle vermwitternden Salze, 
‚welche fehr viel Waffer in fih haben, feheinen mit felbigem 
£ m 5 ge: 
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gefättigt za ſeyn. Sie verfieren baffelbe leicht, und die an 
fireichende Luft entzieht ihnen daffelbe, weil es eine nähere 
Verwandſchaft zu Waſſer, als dieſes zu den Salzen hat. 
das Zerfließen iſt eine dem Verwittern gerade entgegengeſezte 
Erſcheinung. Das zerfließende Salz hat hier eine nähere 
Verwandſchaft zu dem Waffer, das in Dunftgeftalt in der At 
mofphäre fchwebt, als dieſes zu der Luft. XXI. Ueber die 
Unreinigfeit des gemeinen Bitterſalzes und die Damit vers 
einigte Salzmagnefie. Dieſe iſt die Urſache, warum das 
gemeine Vitterſalz an der Luft Feuchtigkeiten an ſi qh zieht. 
Das ganʒ reine, welches ſehr ſchoͤne, große, durchſichtige, 
vierſeitigſaͤulenfoͤrmige Kryſtallen bildet, beſchlaͤgt bios an 
der Oberflaͤche mit etwas wenigem von einem weißen Pulver. 
XXII. Ueber den Unterſchied der Arſenikleber und des ar⸗ 
ſenikaliſchen Mittelſalzes. Der Unterſchied beſtehet darinne, 
daß iene den Arſenik als metalliſchen und mit Brennbarem 
verſehenen Kalk, dieſes ihn als reine dephlogiſtiſirte Saͤure 
enthaͤlt. XXIII. Ueber die Erſcheinungen, welche ſich 
ereignen, wenn man aͤtzendes feuerbeſtaͤndiges Laugenſahz 
in der Kälte mit Mineralkermes, Schwefel oder Spieß 
glas abreibt. Der ganz teine Mineralkermes erhizt fich 
mit höchft troknem, Aßendem, feuerbeftändigern Saugenfalze, 
wird weich, zitronengelb, und verbreitet einen Geruch, wie 
faufender Knoblauch: alles dieſes erfolgt nicht, fobald mit 
demfelben noch etwas Laugenfalz vereinigt if. Ein Gran 
Weinfteinfalz entzog zwoͤlf Granen Kermes die Fähigkeit, vom 
Aezſtein zerlegt zu werden. Jene zitronengelbe weiche Maffe 
gab mit Waffer oder Weingerft aufgegoffen verfchiedne Arten 
von Spießglasfchmwefeleberauflöfung, wovon befonders die 
mit Weingeift bereitete befondere Erſcheinungen darboth. — 
Rohes Spießglas mit reinem ägenden feuerbeftändigen Laugen⸗ 
| füls 
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ſalze hlcãneigercher giebt eine ofisengelme Maffe, welche 
mit kochendheißem Waſſer aufgegoſſen, dunkelpommeranzen⸗ 


"gelb: gefrbt wurde, und einen haͤufigen Kermes abſezte. 


XXVileber die Aufloſung des Spiesglaskonigs in der 
Salzſaͤure. Der Zufall hatte F. gelehrt, daß die Salzſaͤure 
vhrie dutch die Hitze unterſtuͤzt zu werden, auf den Spiesglas⸗ 


kbnig wuͤrken koͤnne, wenn man ihr nute hinlaͤnglich Zeit laͤßt 


XXV. Ueber die Entfaͤrbung des Berlinerblaues durch 
Kalk, Bitterſalzerde ꝛc. Kallwaſſer auf Betlinerblau ges 
ſchuͤttet, und maͤßig erwaͤrmet, raubt dem Berlinerblau ſeine 
Farbe, wird glaͤnzend zitronengelb, ſchmekt nicht mehr ſcharf 
alkaliſch, ſondern hat blos einen ekelhaften Nachgeſchmak 
färbt den Veilchenſaft nicht gruͤn, ſondern laͤßt ihn unveraͤn— 
dert, wird von’ der Luft⸗-Vitriol⸗ « Salpeter: und Salzfäure 
nicht verändert, auch nichts durchaus niedergefchlagen, alt 
aus der Eifenaufldöfung, befonders aus der vitriolſauren, 
einen ſehr reinen, glaͤnzend blauen Niederſchlag, zerſezt die 
Vitterſalz⸗ und Alaunhaltigen Mittelſalze nicht ſo, wie das rei⸗ 
ne Kalkwaſſer zu thun pflegt, und iſt endlich vollkommen geſaͤt⸗ 
tigt und hatte nicht die mindeſten alkaliſchen Eigenſchaften. 
Das Berlinerblau, dem man durch irgend eine alkaliſche Sub: 
ſtanz ſeinen Farbeſtoff entzogen hat, wird durch Saͤuren wie— 
der ſchoͤn blau. XXVI. Ueber einen durch Milch bewuͤrk⸗ 
ten roſenfarbnen Queckſilberniederſchlag. Vielleicht ent⸗ 
ſtehet er durch das in’ der Milch befindliche Pflanzenlaugen⸗ 


ſalz; vielleicht auch von der in der Milch, als thierifchemn 


Safte, gegenwärtigen Phofphorfäure. XXVII. Weber die 
Abfcheidung einer nach Ambra riechenden Fluͤßigkeit aus 
der Galle. Wenn die Galle anfängt zu faulen, und man 
deftillirt fie aus dem Wafferbade, fo erhält man einen fehr 
flüchtigen, durchfichtigen, und oft merklich nach Ambra rie— 


chen; 
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chenden Geiſt. Der Ambrageruch dauert nur fo lange als die 
Slüßigfeit warm iſt⸗XXVIII. Entwurf einer neuen Theorie 


der Erſcheinungen, die ſich beim Verbrennen, heim Der 


kalken der Metalle, bei der Zerfegung und Wiedenhers 
ſtellung des Waſſers und der Saͤuren ereignen. Bei 
allen dieſen. Operationen geht eine doppelte Zerlegung und 
Verbindung vor. Die Luft, worinne die beiden erſten Ope⸗ 
rationen vor ſich ‚sehen, wird, ſo wie der verbrennende und 
verkalfende Körper, zerfet, und giebt dieſem einen ihrer Be⸗ 
ſtandtheile, die dephlogiſtiſitte Luft, ab, bekommt aber auch 
von demſelben einen andern Theil, das Brennbare. Eben ſo 

geht es auch zu, wenn Waſſer durch eine weißgluͤhende Roͤhre 
| geleitet wird, Aus dem Metalle reißt ſich Brenfiofflos, und 
verbindet ſich mit dem unbekannten Grundſtoffe des Waſſers, 
welches dafuͤr dem Metalle ſeinen Antheil von dephlogiſtiſirtet 
Luft abgiebt. Der Hr. Ueberfeger hat hin und wieder An 


merkungen hinzugeſezt welche die Foureroy ſchen Saͤtze ein⸗ 
ſchraͤnken, berichtigen oder beſtaͤtigen. Sie verrathen, ſo 


gering auch ihre Anzahl iſt, einen geſchikten und einſi chtsvollen 
Chemiker und noͤthigen uns den Wunſch ab, daß ſi ie häufiger 
angebracht feyn möchten. 


Defchreibung einer auf: eine ‚neue fehr — Art 
eingerichteten Elektriſir-Maſchine, nebſt einer 
neuen Erfindung, die Elektriſche (n) Flaſchen und 
Batterien betreffend, von M. ©. C. Bohnenber 
‚ger, Pfaarer zu Simmezheim, Kalwer Dioces im 
Wuͤrtenbergiſchen. Mit 6 Kupfertafeln. Stut 
gart bei 5. B. Mezler 1784. 80. ©, 8. (8 Gr). 


SD huerachtet diefe Schrift fchon i im Jahre 1784 erfchienen 
ift, fo muͤſſen wir fie hier doch, der Sorfeßung wegen, mit 
| an⸗ 
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anzeigen. Der Verf. derſelben, hat, weil es ihm zum Theil 
an Gelegenheit fehlte ſi ſich die elektriſchen Geraͤthſchaften ma 


chen zu laſſen, ſelbſt Hand ans Werk gelegt, und iſt dabei 


auf manche Verbeſſerungen gefallen ‚ die er hier mittheilt und 


die den Liebhabern der Eleftricitat um. deftv angenehmer feyn 
werden, weil fie,von einem Manne herrühren, dermit hinrei— 


chenden Kentniffen, einen zu großen Eifer für dieſen Theil der 


Naturwiſſenſchaft zu verbinden ſcheint, als daß er ſich 


hätte follen ermüden laffen,. feine oft mißlungenen Verfuche 
‚oft genug zu wiederhohlen,. und. dadurch der Beichreibuug ders 
‚felben einen.defto größern Werth zu geben. — J. Die Ma 


ſchiene, die der Verf. hier befehrieben und abgezeichnet hat, 


iſt zwar fehon im dritten Bande 1. St. des Lichtenbergifchen 


Magazins für.das Neufte aus der Phyſik und Naturgefchichte 


beſchrieben, alfein es find verfchiedene Aenderungen dabei 


angebracht „ wodurch ihr Gebrauch leichter und bequemer wird, 


‚die Mafchiene weniger. Plag einnimt, und die Einrichtung bes 
kommen hat, daß man ſowohl mit Kugeln ald mit Cylin⸗ 


bern von,jeber beliebigen Größe mechfeln kann. — II. Die Stas 
[hen und Batterien des Verf, haben das Eigne, daß er fehr 
enge Öläfer dazu nimmt und daher in einem Eleinen Raum mehr 
Belegung anbringen kann, als bei den gewöhnlichen meiten 
Slajchen. — I. Befchreibung eines-elektrifchen Glocken⸗ 
fpield, das auf eine Batterie oder des Verfaffers ſogenannte 
Feuermagazine gefezt. werden kann. — Ungehängt find 
noch Necepte zum Anftreichen der Mafchiene und der verfchiede» 
nenGeräthfchaften, nehmlich zum Ölanzgrün, rothen Lak und 
Goldfirniß. — Die | 


Fortgeſezte Befchreibung einer ſehr wirkſamen Elektri⸗ 
ſi von ganz neuer Erfindung und einigen 
zur 


‚290 Ä 


zur elektriſchen Praris gehörigen Werfzeugen mit 
angehängten, Derfuchen von M. ©. C. Bohnens 
berger, Pfarrer in Altburg ‚bei Calwe. Mit 6 
Kupfertafeln. Stutgart bei J. B. Meier 1736. 

110 &, 8. (10 Gr.) 


giebt ferner Nachricht von der Wirkung der Mafchiene und 
verfchiedenen eleftrifchen DVerfuchen. Die fimpeln Funfen, 
die diefe Mafchine gab, waren fo beträchtlich, daß Feiner 
von den Zufchauern es tagte, fie mit feinen Händen zu ziehen. 
‘Ein neben dem Konductor angebrachter Auslocker zog Funken 
von 15 Zoll, und zwar zu einer Zeit, die zum Electrifiren 
nicht die vortheilhaftefte war. Mittelſt einer beträchtlichen 
Kugel liefen fich Funken fogar von 27 Zoll und darüber zie⸗ 
ben. © Eine fehr große Leider Flaſche, die man laden woll⸗ 
te, ward gleich in den erften Augenblicken von der Ges 


walt der Elektricitaͤt zerfchmettert: Selbſt mit fpißigen 


Körpern ließen fich fehr beträchtliche Funken ziehen. Die 
Verſuche find folgende: ı) Durch den eleftrifchen Sunfen 
einen Drat anzuzünden, und nach und nad) verbrennen 
zu laßen. Hierbei eine Anweifung, dephlogiftifirte Luft ber: 
vorzubtingen. Unter den Koͤrpern woraus fich diefe in reicher 
Menge erhalten läßt, fehlt zur Zeit ver Braunſtein noch. 2) Sei⸗ 
fenblafen anzuzänden. 3) Die magifche Konftturpiras 
mide zu machen. Dient, einer ganzen Sefellfchaft einen 
Heinen unfchädlichen Schref einzujagen. 4) Eine Kliſtir⸗ 
fprige zu machen, die man zugleich als ein electrifches Pis 
ſtol gebrauchen kann. 5) Eine Kette zu machen, aus 
welcher ihrer ganzen tänge nad) late in die Luft 
ſchieben. 6) Die Feuerroſe. 


Bei⸗ 
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Beitrag: zur tuftfihiffahre, nebſt einer Anweiſung, 
guftmafchienen von Papier zu verferfigen, und 
ohne Zeuersgefahr frei fliegen zu laſſen. Von Joh. 
Dep. von Laicharding. Gedruft und verlegt von der 
typogtaphifchen Geſellſchaft in Kempten. 1785. 34 ©. 
8. mit Vorbericht und Kupferplatte. (3 Gr.) 


En kleiner nicht uͤbelgerathener Beitrag zur Aeroſtatik. 
Liebhaber werden einige neue bequeme Vorrichtungen darin 
finden. Er giebt zugleich Directionsmittel an, und ſchließt 
mit einer Tafel uͤber das Gleichgewicht der Montgolfieren von 
Leinwand, wenn die darinn enthaltene Luft halb ſo ſchwer als 
die atmoſphaͤriſche, und der Quadratſchuh der Huͤlle 2 Unzen 
wiegt. m 


Sohn Euthbertfons Abhandlung von der Elektricitaͤt 
nebſt einer genauen Befchreibung der dahin gehoͤri⸗ 
gen Werfzeuge und Verſuche. Aus dem Hollans 
difchen. Mit 11 Kupfertafeln. Leipzig im Schwi⸗ 
ckertſchen Verlage. 1786. 306 ©. 8. ohne Vorrede und 
Negifter. (1 Rthl. 12 Gr.) 


Wi glauben nicht, daß man gegen die Bekanntmachung 
dieſes Werks in Deutſchland etwas einwenden werde. Denn 
ohnerachtet Herr Cuthbertſon blos fuͤr Anfaͤnger geſchrieben, 
und wir ſchon mehrere Schriften dieſer Art haben; ſo wird 
man dieſe doch nicht für uͤberfluͤſſig halten, da fie eine fo voll; 
kommne und deutliche Befchreibung der electrifchen Verfuche 
enthält, als man felten antreffen wird; und felbft diejenigen, 
welche fich ſchon mehr mit der. Electricität befchäftiget haben, 
werden manches Neue hier mit Vergnügen antreffen, von 
dem wir nur. ber Unterfuchung über die Wirkung, des eleftri: 
: i ſcheu 
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fchen Schlags auf das thieriſche Leben, und: des feiftsärts 
gehenden Schlages gedenken wollen, Zum Behuf der Anfaͤn⸗ 
ger hat der Ueberſetzer dem Werke erlaͤuterde Anmerkungen 
und zugleich einen, Anhang über die Blitzableiter von Barne—⸗ 
velt, und über den Condenfator ded Hr. Volta, nebft den 
Quinquetſchen Verſuchen aus dem Parifer Journal beigefügt. 
S. 11. 2. 9. der Vorrede ift ein kleiner Druffehler 1574 
holl. Gulden anftatt 11574. Der erfte Theil erklärt die all— 
gemeinen Eigenfchaften der Electricität, befchreibt die elcctris 
fchen Werkzeuge und Berfuche mit belegtem Ölafe und mit dem 
elektrifchen Fichte; dann folgen Henlys Berfuche über die Rich: 
tung der eleftrifchen Materie. Im zweiten Theil giebt Dr. 
C. Nachricht von feinen Verbefferungen-der im. erften Theil 
befchriebenen etefteifchen Werkzeuge, und von ihrem Gebrauch, 
beſchreibt hierauf ſeine eignen neuerfundenen Werkzeuge und 
die vermiſchten Verſuche über den elektriſchen Schlag und de} 
fen Wirkungen auf da$ thierifche Leben, imgleichen Verſuche 
über die electrifchen Wirkungskreiſe.  Unterfuchungen über die 
electrifchen Werkzeuge, den feitwärtd gehenden Schlag, die 
"Gervitterelectricität, die Eigenfchaffen des geriebenen Glaſes 
‚und den Electrophor machen. den. Befchlus des. Werks, Zu 
tohnfchen wäre es, daß es dem Ueberſetzer gefallen hätte, 
fich nicht durch die fonderbare Kecht oder vielmehr Unrechts 
ſchreibung auszuzeichnen, um z. B. fiſiſch, Atmosfäre, His 
poteſe, Teorie ꝛc. zu ſchreiben. 


Nachricht. 

Hr. Launoy zu Paris hat eine Maſchiene erfunden, die er 
Fond-mine nennt, womit er alle Arten von Mineralien und 
Steinen viel geſchwinder in Fluß bringt, alg bisher durd) das Rohr 
(chalumeau) geſchehen konnte. Es iſt eine Art berveglicher Lam⸗ 
pe, die ein langes Vierek vorſtellt, die auf zwei Saͤulen als Fuͤßen 
ſteht, und einen Fuß Höhe und ſechs Zoll Breite hat. In ſolcher find 
Roͤhren, Klappen, und Haͤhne angebracht, dadurch verſchiedene 
Arten Luft zur Schmelzung zu dringen find, den Fluß der. Minera 
lien zu befördern. . Diefe verfchiedenen Ruftarten treffen die Flamme 
auf den Punkt, wo das Metall liest, und man kann den Zug der 
Luft nad) Gefallen richten, ſcharfen, und gelinder machen, vermeh⸗ 
ren oder vermindern. 
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J E Werk, das in ben Bi cherſammlungen der Naturfor⸗ 
ſcher unter der Rubrit: Aeroſtatik mit Recht den erſten 
Hang einnimmt, und. ihn lange noch als. Handbuch in diefer 
Wiſſenſchaft behaupten wird, . Die erſten drei Abſchnitte des 
erſten Theils ſtellen kurz die Verſuche dar, die die Namen, 
Montgolfier Charles und. Robert, in den Annalen der 
Menſchheit verewigen, nebſt den ihnen unmittelbar nachfol⸗ 
genden kleinern Pariſer Verſuchen. Der gie Abſchnitt hans 
delt von der brennbaren Luft. Der zte Abſchnitt: erſte 
Gruͤnde einer Theorie der ſpecifiſchen Federkraͤfte ver⸗ 
ſchiedener fuftarten, bis zum ı5ten Abſchnitte ift ganz wen, . 
und dem Verfaffer eigenthuͤmlich. Er eroͤfnet darin ein Feld, | 
das bie vereinigte Bearbeitung ſaͤmmelicher Natur⸗ und Meß⸗ 
n kundi⸗ 
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Fundigen Europens erwartet. Hinfuͤhro wird es Hauptgeſetz 
der Aeroſtatik ſeyn , daß bei gleichem D Drud bie Dichtigkeiten 
verſchiedener Luftarten ſich umgekehrt verhalten, wie. ihre, ſpe⸗ 
cifiſchen Federkraͤfte, und ferner der Druck, den jede Luftart 
auszuüben faͤhig iſt, wie das Product aus ihrer Dichtigkeit 
in ihre ſpecifiſche Federkraft. Mit Huͤlfe dieſer Gruͤndſatze 
‚wird man, find einmal die ſpecifiſchen Schweren der verſchie⸗ 
denen Luftgattungen richtig beſtimmt, Auch im Stande ſeyn, 
ihre ſpecifiſchen Federkraͤfte aufs genaueſte zu beftimmen. 
Der ste Abſchnitt liefert eine Theorie der Atmoſphaͤre mit 
Hinſicht auf ihre ſpecifiſche Federkraft. Es wird erwieſen, 
dag die Sabtangente der logarithmiſchen Linie, Durch welche 
die. Dichtigfeit der Luft auf: jeder Höhe ausgedruͤckt wird, ſich 
wie ihre fpecififche Federkraft verhält, ‚Auch vethaͤlt fich die 
Dichtigkeit der Luft zur Dichtigkeit des Quekſilbers, wie die 
Barometerhoͤhe zur Subtangente. , Feruer beſtimmen Maße 
und ſpecifiſche Federkraft der, Armofphäre in gegebener Höhe 
die Dichtigfeit der Luft in diefer Höhe. 7 ter Abſchnitt. Be⸗ 
weis aus de Lucs Höhenmeffungen,, daß die fpecififche Feder 
kraft der Atmofphäre allein’ von der Thermometerhdhe ab⸗ 
haͤngt. Hieraus Beſtimmung derſelben ſowohl als der Sub⸗ 
tangente fuͤr jeden Grad des Neaumuͤtſchen, de Luc ſchen und 
Fahrenheit'ſchen Thermometers. Tafel hieruͤber und Beſtaͤti⸗ 
gung durch Maires und la Caille aſtronomiſche Beobachtun⸗ 
gen. Leichtere, als die de Lucſſche Aufloͤſung des Problems, 
aus jeder gegebenen Barometer⸗ und Thetmometerhoͤhe die 
Dichtigkeit der Luft zu beſtimmen. gtet Abſchnitt. Noch 
unvollkommene Aufloſung der Aufgabe: die ſpecifiſche Leich- 
tigkeit einer aeroftatifchen Kugel zu beffimmen, wenn ihr | 
Durchmeffer, ihr Gericht, die fpecififche Federkraft der ins 
nern Luft, nebft der Barometer» und Thermometerhoͤhe geges 

D z ben 


i 5 
ben ſind. Sie ift vollkommen, wenn, wie beim Aerofſaten 
der Herren Chatles und Robert, die Kraft, womit die Ku⸗ 
gel auffteigt, "durch unmittelbate DVerfuche beſtimmt wird. 
gter' Abſchnitt. Theorie der bewegenden und beſchleuntgen⸗ 
den Kräfte. Unter der bewegenden Kraft verſteht der Hert 
Berfaffer überhaupt diejenige, durch die eine gleichformige 
Bewegung erzeugt wird, und rechtfertigt ſich wegen diefer 
Abweichung vom allgemeinem Sprachgebrauche der Mechani⸗ 
fer. Der rote Abſchnitt handelt vom Widerſtande der Luft, 
und giebt eine Differentialgleichung zwiſchen Geſchwindigkeit 
und Hoͤhe, zur Beſtimmung der ſenkrechten Bewegung des 
Aeroſtaten. Die folgenden 3 Abfchnitte enthalten die Ents | 
wickelung diefer Differenfialgleichung. Der Verfaſſer ſuchte 
hiet die Theorie fo weit zu erſchoͤpfen, als es ihm die Voll⸗ 
kommenheit unferer Analyſis erlaubte. Der’ 16te Abſchnitt 
iſt ganz aus Fanjas de Saint Fond; er enfhält die Refüls 
tate der’ Höhenmeffungen, die don einigen der beruͤhmteſten 
franzöfi ſchen Aſtrvnomen angeſtellt worden ſind ‚um die wich 
liche Bewegung des Aeroſtaten der Herren Charles und No 
bert niit der Theorie zu vergleichen, nebft der Beurtheilung 
des Verfaſſers. Der 17te Abſchnitt enthaͤlt eine feine, mit 
eigenen Gedanken vermiſchte Ueberſetzung det Schrift, ſo die 
Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften uͤber die —— 
Maſchine der Herren Montgolfier bekannt machte. Die Auf⸗ 
zaͤhlung der Ausſichten, die die montgolfierſche Entdeckung 
fuͤr Kuͤnſte und Wiſſenſchaften verſpticht, zu deren Erfuͤllung 
aber noch Jahrhunderte gehoͤren, macht den Beſchluß des er⸗ 
ſien Theils. Der erſte Abſchnitt des zweiten Theils erzaͤhlt 


did Geſchichte der Heinern ; mit brennbarer Luft gefuͤliten Ae⸗ 


roſtaten, und die Ausbreitung bee neuerfundenen Kunſt in⸗ 
as außerhalb Frankreich. In 2 — sten Abſchnitte wird die 
na Geſchich— 
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Gefchichte der montgolfierfchen. Verſuche bis ‚zur erſten Luft⸗ 
reiſe von la Muette aus, den 21. Nov. 1783 fortgefejt, 
Der 6te Abſchuitt enthaͤlt die von de Luc weit abgehende Theo⸗ 
rie des Verfaſſers über den Einfluß der Wärme. auf das Da: 
rometer, „und, über. die Berbefferung des Barometerfandes 
mittelſt des Thermometers. Der 7te Abſchnitt entwickelt die 
vollſtaͤndige Theorie uͤber die Hebkraͤfte und ſpecifiſche Leichtig⸗ 
keit der Yeroftaten. Der gte und 9te Abſchnitt enthalten die 
Geſchichte des Charles: und Robertfchen Aeroſtaten vom ıften 
Dec. 1783 und die Berechnung deſſelben. zoter Abſchnitt. 
Geſchichte des großen Montgolfierſchen Verſuchs zu Lion den 
ıgten, Jaͤnner 1784. Die Ueberſetzung der vom Herrn 
Möntgolfier der Akademie zu Lion, vorgelefenen Abhandlung 
über die Geſchichte feiner Erfindung, bie der, Verf. in der 
Vorrede tuͤrzlich beurtheilt, macht den ııfen Abſchnitt aus. 
Der 12te Abſchnitt enthaͤlt die Beſchreibung und Montgolfiers 
Berechnung der Lioner Maſchine. In den folgenden Ab⸗ 
ſchnitten liefert der Verf. eine freie und um den vierten Theil 
der Ürfchrift nad einem beffern Plan umgeatbeitete Ueberſe⸗ 
tzung von Bourgeois Recherches fur.lart de voler, de- 
puis la plus haute antiquite. ‚Jusqu’ ä ce jour, Paris 
1784. Er ergänzt zugleich die Lücken der Urſchrift, und, 
ertheilt dadurch feiner Ueberfeßung Vorzüge‘, die man in der 
Urfchrift vermißt. Zum Schluß des 2ten Theils äußert der 
Verf. feine Gedanfen über die willkuͤhrliche Richtung der aero⸗ 
ſtatiſchen Maſchiene, die er in dem bereits fertig liegenden 
3ten Theil weiter auszuführen und unter andern zu erweiſen 
verſpricht, daß eine nach ſeinen Grundſaͤtzen gebaute, nach 
ſeiner Anweiſung dirigirte, mit brennbarer Luft gefuͤllte, 160 
Fuß lange, und nur 16 Fuß breite Maſchine mit Rudern 
von 30 ei, dlaͤche, jeden Tag bei ganz windſtiller 
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Luft hundert und ſiebenzig deutſche Meilen ee und 
daher auch einem gleich flarfen entgegenwehenden Winde den 
Vortheil abgewinnen koͤnne. Eine in der That, wie der 
Her Beif. felbft geſteht, aber‘ zuverläßig berechnet haben 
will, unglaublich große Geſchwindigkeit. m Anhang bes 
hauptet der Verf. in einem Sendfchreiben an Herrn Nofens 
thal das von lezterm ihm fireitig gemachte Eigenthum feiner 
für Höhenimeffung und Dichtigkeit der Luft gegebenen Negel. | 
Der übrige Theil des Anhangs ift Verfuch einer vollſtaͤndi⸗ 
gern Theorie Über fpecififche Federkraft und Ausdehnbarkeit 
verfchicdener Ruftarten. Der Verfaſſer beftimmf unter an- 
dein, aus Fontana's Verfuchen die fpecififche Federkraft der 
vorzůglichſten bisher entdeckten Luftarten bei 55 Graden des 
Fahrenheit ſchen Thermometers; erweiſt, daß die Geſchwin⸗ 
digkeit des Schalles ſich durchgehends wie die Quadratwur⸗ 
zel der ſpeeifiſchen Federkraft verhaͤlt; beſtimmt ferner die 
abſoluten und ſpecifiſchen Federkraͤfte vermiſchter Luftarten, 
inöBefondere der atmofphärifchen Luft; ingfeichen die Aus⸗ 
dehnbarkeit, Temperatur und ſpecifiſche Waͤrme einfacher ſo⸗ 
wohl als vermiſchter Luftarten ‚ und beweiſt endlich, daß die 
ſpecifiſche Waͤrme eines Koͤrpers ſich verhaͤlt wie das Diffe⸗ 
rential ſeiner abſoluten Waͤrme. Durch die beiden erſten 
Theile, bereits zu den umeingeſchraͤnlteſten Hofnungen berech⸗ 
tigt, erwarten wir Bor ded Herrn Verfaſſers Meiſterhand 
die Fortſetzung ſeines in der Geſchichte und Theorie der Aero⸗ 
ſtatik klaßiſchen Werks. Die ſehr ſauber geſtochenen Kupfer 
ſtellen außer einigen aeröftarifchen Vorrichtungen und mathe— 
matiſchen Zeichnungen die Bruͤder Montgolfier, nach der ihr 
nen zu Ehren geprägten Schaumunze, Herrn Charles, und- 
Sie drei Mafchinen vor; womit die — ———— 
— angeſtellt wüurbe. 
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...Verfuch ‚einer Naturgefchichte der Krabben- und 
‚Krebfe. nebft einer ‚fyftematifchen Befchreibung 
ihrer verfchiedenen Arten ‚von J..F. W. Herbft 
-Garnifon - und Kadetten- Prediger in Berlin. 
Sechfes Heft. Tafel X - Xul. illum. Bogen Aa- 
Ce. gr. 4. „ Zürich bey Fueßly. 


N. V. nennt fine Schrift, welche nach und nach heftweiſe jeit 
2782 herauskommt, einen Berfuch, weil in dieſem Sache ber Na⸗ 
furgefchichte noch zu wenig vorgearbeitetfey, ohneradhtet ınaa 
nicht. zu viel ſagt, wenn man fie das erſte Werk in feiner Art 
wennt, welches zuſammenhaͤngend und ſyſtematiſch von Krebfen 
handelt, und dieſelben in ihrer natuͤrlichen Geſtalt vorſtelet; 
denn des Sachs von Loͤwenheimbs Gammarologie iſt in unfern 
Zeiten unbrauchbar, und mas man, einzeln. darüber bat, fin 
der fich entweder in foftbaren Werfen oder. die. Abbildungen 
und Befchreibungen find.nachläßig und. unzuverlaͤßig. Freund 
ſchaftliche Unterflägungen und eine eigene anfehnliche Samm⸗ 
lung feßen den, Berfaffer in den Stand, eine folche mühfame 
Arbeit zu unternehmen, mo bis iegt noch in allem Betracht 
nichts als Dunkelheit herrſcht. Fabricius, welcher ohnſtrei⸗ 
tig die mehreſten Krebſe in ſeinen Speciebus beſchrieben hat, 
ſchickte ihm alle feine auf Reiſen geſgmmleten Krebſe zum Abs 
zeichnen, desgleichen erhielt et durch Vermittelung der Ders 
ven Chemnitz und Spengler in Copenghagen, deren Namen in 
der Naturgeſchichte laͤngſt bekannt ſind, die genaueſten Zeich⸗ 
nungen aus daſigen Cabinettern; anderer zufaͤlliger Gelegens 
heiten nicht zu gedenken; daher nur wenige aus Rumphb, 
Seba und-Pallas copirt, die. hbrigen ‚Abbildungen hingegen 
alle von den Originalen felbft genommen find, Die Einleitung 
ift eine kurze Litterargeſchichte. Das ganze Bert, ſoll in- 3 
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Abfchnitten folgen; - Der erſte Abſchnitt, welcher den groͤſten 
Theil des erſten Hefts ausmacht, enthaͤlt die allgemeine Natur⸗ 


geſchichte der Krebſe, in welcher von dem Urſprunge des Nas 
mens, und ihrem Standorte im Syſtem gehandelt. wird. 


Herr Herbſt haͤlt nemlich den Platz, welchen Linne den Kreb⸗ 
ſen angewieſen hat, nicht fuͤr den eigentlichen Ort, den ſie in 
einem natuͤrlichen Syſtem einnehmen koͤnnten, weil ein zu gro⸗ 
Ger Sprung zwiſchen einer Kreuzſpinne und einem Hummer 


ſey. Allein uns ſcheint dis eben kein ſo großer Sprung zu 


ſeyn, wenn auf die Gattung Phalangium die Spinnen fol⸗ 
gen, die aber erſt wieder dutch die Scorpionen an die Krebſe 
gekettet werden, und ſollten die Flußgarnelen nicht einen nas 
tuͤrlichen Uebergang zu den: Ageln machen? Ihr. Aufenthalt. 
In allen Gegenden der Welt findet man Krebfe, auffer in 
Sibirien bis jegt nicht. Einige wohnen im Waffer, andere 
auf dem Lande, auf Bergen, in der Erde; doch legen alle 
dieſe Landkrebſe ihre Eyer ind. Seewaſſer. Ihre Nahrung iſt 
nicht allein Fleiſch todter Thiere, Inſecten und Schnecken, 
ſondern auch Pflanzen und Fruͤchte. Ihre Groͤße iſt fo ver⸗ 


ſchieden, daß man Arten findet, die nicht groͤßer als eine kleine 


Erbſe werden, hingegen find. andere fo groſ daß 12 bis 16 
Menſchen von einem geſaͤttiget werden können. Ihre Farbe 
iſt bey den lauggeſchwaͤnzten mehrentheils gruͤnlich ſchwarz, 
unter den Krabben hingegen gibt es einige, welche eine regel⸗ 
mäßige Zeichnung auf dem Ruͤckenſchilde haben, Ihre Fort⸗ 
pflanzung geſchieht gemeiniglich im Frühling, beyde Geſchlech⸗ 
ter befißen doppelte Zeugungswerkzeuge. Herr Harmers in 
Copenhagen fand in einer ‚Krabbe über eine Milton Eyer. 


Die Mutter trägt nicht allein die Ener, fondern auch die 


fchon ausgekrochenen jungen Krebfe noch einige Zeit unser Dem 


Schwanze, welches aber. nur von den Flußkrebſen zu ver, 
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ſtehen. Hingegen hberlaffen die Krabben ihre Eher der See 
und Sonne zur‘ Ausbrätung. Ihre Reproductionskraft an 
Füßen und Scheeren ift befannt genug. Wenn ihnen jein 
Zuß zerbricht oder zerquetſcht wird, ſo halten fie nach einiger 
Zeit den verwundeten Fuß ganz gerade: mit einem mal ſpringt 
der‘ zerquetſchte Theil mit einer: ziemilichen Schnellkraft am 
zweyten Gelenk vom Körper ab, und mwächft alsdenn nad) 
und nach ein neuer, Nachdem der Verfaffer die Altern und 
. befonderd die Meinungen Reaumurs und Bonnet3 über eine 
folche fonderbare Würfung mitgerheilt hat, fo trägt er auch 
feine Gedanken hierüber vor, die wir aber, (da fie befens 
ders nur auf: Hypotheſen beruhen): hier übergeben. Das 
Abwerfen der Schale gefchieht. bey den Männdyen im Mat 
und Junius, bey den Weibchen Hingegen im Herbfi. Nicht 
alfein die äußern ‘Theile entledigen fich der alten Schale, fon- 
dern auch der Magen und die Gedaͤrme bekommen eine neue 
Haut. Bon den Kreböfteinen: giebt. es verſchiedene Meinun⸗ 
gen. Herr Herbſt murhmaßt; daß diefe Steine, welche fich 
nach der Häutung nach und: nach in: den Magen auflöfen und 
verlieren, etwas zur Echärtung der Schale beytragen koͤnn⸗ 
ten. Die Feinde der Krebfe find nicht allein größere Seethiere 
fondern auch Fiſche und Voͤgel, auch traͤgt zu ihrer Verminde⸗ 
rung vieles mit bey, daß man die Mutterkrebſe zu ſpeiſen pflegt; 
wenn ſie die Eyer noch unter dein Schwanze tragen. Ihr Alter 
fol nach wahrſcheinlicher Vermuthung das menſchliche erreis 
chen koͤnnen. Von dem Einfluß des Mondes auf ſie haͤlt der 

Verfaſſer nichts. | 
Der zweite Abfchnitt, welcher aus den folgenden 
Heften beſteht, enthält die Befchreibungen der einzelnen 
Arten felbft: Der Verfaſſer theilt alle Krebfe mit 
ders Ritter Linne in Brachiuri, Paralitici, und Ma- 
erouri. 
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erouri.: -Die Krabben CBrächiuri) find nach feiner eige⸗ 
sen Eintheilung: a. deren: Leib: faft viereckigt, 7 Arten. 
b. Derem Leib: faft kugeltund, 21- Arten. 'c. Mit cylindris 
ſchem Leibe, 1 Art. d. Mit platten faft viereckigtem Schilde 
7 Arten. 6. Deren Schild vorwärts faſt wie ein halber 
Zirkelbogen abgerundet, und entweder a. glatt; 12 Arten, odet 
ß. ſagefoͤrmig eingeferbt ift, '33 Arten. F. Deren Schild fols 
che Vertiefungen bat, welche einem Sraßengeficht gleichen, 6 
Urten. g. Mit dicken ovalem Leibe und langen Fuͤhlhoͤrnern, 
2 Arten. . Deren Schild hinten breiter⸗wird, und die 
Scheeren gemeiniglich{oben wie ein Hahnenkamm gezakt, 9 
Arten. i. Deren Ruͤckenſchild herzfdrmig, ſo daß die Spike 
nach vorne in einen Schnabel: auslaͤuft. Diefe folgen noch 
künftig. In diefe Abtheilungen hat der’'WVerfäffer geſucht 
auch alle diejenigen Krabbenarten zu bringen, welche er zwar 
nicht in: der Natur geſehen, doch aber von Fabricius, Fors⸗ 
kaͤl, Gronov, Pennant u. a. m. befchrieben find, und wenn 
gute Abbildungen von felbigen zu finden, dieſe eopirt mit bey: 
gefügt.. Als gang neue von ihm befchriebene und abgebildete 
Arten haben wir gefunden, unter der Abtheilung b. C. can- 
cellus thorace: laevi,. crenato, pectore märgine crena- 
to prominente, manibus’ ancipitibus, ‘brachiis- crena- 
tis; unter der Abtheilung «..C. Armadillus thorace laevi, 
inzequali, margine crenulato, manibus fguamofis; unter 
der Abtheilung ß. C.-bifpinofuss thorace laevi, fronte 
quadriloba, lateribus fpinis duabus, chelis dentatis, 
muricatis: . C. fexdentatus:tkorace lateribus fexdenta- 
to, fronte oftodentata, chelis fpinofis, muricatis, 
pedibus pofticis natatoriis. - C. Ochtodes thorace laevi, 
lateribus verrucofis, fronte biloba, brachiis, carpis, 
manibus, digitisque verrucofis. C. fangninolentus tho- 
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race laevi , fronte.fexdentatay lateribus novemdenta- 
tis, poftice maculis tribus; rotundis, fanguineis,. che- 
lis dentatis, digitis macula rubra, pedibus natatorio- 
curforiis,- pofticis natatoriis. C. undecimdentarws tho- 
race granulato, ‚lateribus utrinque undeeimdentatis, 
fronte feptemdentatas- manibus granulatis, fpinolis, 
digitis atris, pedibus villoſis. C. mutilatus thorace 
eblongo, laevi, lateribns fexdentatis, fronte biloba- 
ta. €. coronatus Seba III. tab. 27. f. 6. C. lapideus 
thorace fubrugofo , ‚lateribus quatuordentatis, fronte 
trilobata. C. /pinifrons thorace lateribus fexfpinofo, 
fronte multis dentibus obſita, manibus verrucofo -fpi- 
nofis, digitis omnibus obfcure ‚eaftaneis, C. ent atu⸗ 
thoraco lateribus:ioaegnaliter dentato, fronte trunca- 
ta, fiſſa; unter der Abtheilung f. C. Facchino thorace lae- 
vi, integerrimo, antice octodentato. C. Fraſcone 
thorace ſublarvato, nodoſo, lateribus integris, an- 
tice lobato, dentato. C. Japhos thorace biſulcato, cre- 
nato, angulis poſticis dilatato-quatuor dentatis, mar- 
gine poſteriore 6 dentato granulato, manibus crifta- 
tis.. C tuberculatus thorace.nodpfo, multidentato, 
angulis pofticis crenato.- dentatis, manibus criftatis, 
Deögleichen find hier zuerft abgebildet folgende Arten: Canc. 
angulatus Pennanti. . C. pifum Linnei C. plätycheles 
Penn, C. cylindris Fabr. :C. depreffus.Fabr. C. velu- 
tinus ‚Penn, ; C. corrugatus :Penn... C. haftatus Linn. 
C. lanatus Linn, C. perfonatus Linn, und C, fornicatus 
Fabr. Man fichet hieraus was fir einen Zuwachs bie Ens 
tomologie durch diefe Schrift erhalten hat, imd was ned 
Künftig in deu folgenden’ Heften: zu erwarten ift. Beſondecs 
aber zeigen ‚die vielen. Derichtigungen faljcher Synonymien 
| ? von 
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son. dem Seife: des B. tote benn. auch die Befchreibungen nicht 
immer ‚nur blos für dag Syſtem ſind, ſondern es iſt auch zu⸗ 
weilen von ſolchen Arten die ſchon etwas naͤher bekannt find 
als von. der Bandfrabbe , Taſchenkrebs u. d. gl. von ihrer 
Oekonomie und uͤbrigen Eigenſchaften alles geſammlet, was 
ſich von ‚ihnen im verſchiedenen Reiſebeſchreibungen findet. 
Die Abbildungen find. der Natur getreu, und uͤberhaupt mans 
gelt nichts mas zur Verſchoͤnerung des ganzen Werks etwas 
beytsagen koͤnnte. Der dritte Abſchnitt, den wir noch er⸗ 
warten, wird, wenn die einzelnen Beſchreibungen in den 
noch folgenden Heften geendigt ſind, die — Beige 
derung einiger Arten ———— 


D. 6. B. Schmiedlein⸗ Einfeitung. i in bie — 
Kenntniß der Inſektenlehre nach dem Linneiſchen 


‚Spftem, zum Gebrauch angehender Sammler; | 


‚Leipzig. bey, Böhme. 1786: 8. .494 ©. seo 2 * 
pfertafeln. (1 ie 12 Gr.) 


Nr Seife ift als eine vermehrte Auflage des von dem 
Verfaſſer 3784 herausgegebenen Taſchenbuchs für Inſekten⸗ 
freunde anzufehen.: In der Einleitung. sverden die vorzügliche 
ſten Schriftſteller angezeigt, durch welche die Entomologie 
bon ihren erſten Periode bis auf unfere Zeiten einen Zuwachs 
exhalten hat. Die erſte Haͤlfte des ganzen Werks iſt in 3 
Hauptſtuͤcke getheilt. . Das erſte Hauptſiͤck enthält die all— 
gemeinen Grundbegriffe der Inſekten oder die Terminologie, 


Zu unſerer Verwunderung fanden. wir ‚hier ‚mehrere ganz ei⸗ 


gene Erläuterungen, die der Verfaffer vermuchlich aus meh⸗ 
zern Schriften geſammlet, welche aber, wenn anders das Pins 
— Syſtem zum Grunde au werben fol, zu ganz fal 
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ſchen Vegrifen Anlaß geben muͤſſen. Nur einiger davon zu 
erwehnen, ſo heiſt es S. 34., „letzlich hat man noch Aehren⸗ 
„aͤhnliche Fühlhöruer (ariftatae f. fetariae) to man’ nein: 
„lich an der Seite entweder eine einfache oder auch gekaͤmmte 
„ Borjie anftift, „ Welcheb von beyden follen mın die ariſtatae 
oder fetariae feyn? Beym inne’ heißen, fo viel uns bekannt, 
diejenigen Sühlhörner welche Eine einfache Borfte an der Seite 
haben, Ant: Tetariae , wenn diefe Borfte aber gefiedert iſt, 
Ant. plumiatae: ? Die Fühläbmer von dem zum DBenfpiel ans 
geflihiten ‚Cimex perſonatus gehdten nicht ‚hieher. Slöhe 
mit federbufchartigen Fuͤhlhoͤrnern kennen mir nicht. ©, 47. 
wird vom Bruftfchilde gehandelt 5° diefer fol zumeilen beſchil⸗ 
dert ſeyn Celypeatus): zum Beyſpiel wird der Scar. lunaris 
angeführt. Wenn aber von dieſem in Syſtem geſagt wird 
elypeo emarginato, ſo iſt die Rede vom Kopffchilde, von 
dem es ſowohi Linne als Fabricius immer verſtanden. 
Wenn es Seite 56. von den Fluͤgeldecken heift:: daß dies 
ſelben ganz oder getheilt-feyn föllen, Cintegra et divifa) 
fo ift leßteres Fein Terminus von Linne. Die zum Beyfpiel 
ätigefühtte elytr& integra bey dem Der. piniperda will fo 
viel fagen, daR die Fluͤgeldecken ohne Zähne oder Eden feyn, 
wie die vorherfiehenden hatten, ſo wie auch die Pap. Danai 
alis integerrimis haben. ©. 84. ſcheint der Verfaſſer kei⸗ 
item. Unterfchied zu machen;, unter Legſtachel und Stechftachel, 
feßtere nennt Linne Aculeüs-pun&örius. Mehrerer Kunſt⸗ 
wörter, die und ‚ganz neu ſchienen, nicht zu gedenfen:; Das 
zweyte Hauptftüd. Von Eintheilung der Inſecten. Mache 
dem der Berfaffer nur etwas bon den: gar zu mangelhaften 
. Altern Syſtemen gefagt hat, fo zeigt er hernach wie fich dieſe 
Wiſſenſchaft durch einen Valisnieri, Swammetdam, Ray 
und Röfel immer nach and nad) erhoben, Dis fie endlich durch 
den 
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—— b. Linne und Fabricius zwar aus ganz verſchiede⸗ 

Seſich, pynkten in eine eigentliche ſyſtematiſche Ordnung 
gebracht. worden. Da das ganze Wiener Raupenſyſtem, 
welches hoch, nur ein, ‚ bloßer. Entwurf einer einzigen Claſſe 
iſt, Peitläuffiger beſchrieben wird, ſo haͤtten doch auch das 
Geoffroi⸗, Schäffer zund Muͤllerſche Sofie em einer. Erwaͤhnuug 
perdient, die doch etwas mehr ſind, als blos veraͤnderte 
Namen und Nebengefchlechter des Einneifchen Syſi. ems, wie 
ſi ch der Berfaffer ©, 16. ausdruͤkt. Driftes Hauptſtuͤck. 
Von der Erzeugung und ‚Verwandlung der Inſecten, in 
welchem gehandelt wird, von ihrer verfchiedentlichen Begat⸗ 
tung, von den Eyern und deren mancherley Geſtalten, von 
den beſondern Trieben der Muͤtter, ihre Brut an bequeme Ders 
ter und zukuͤnftiges Futter zu bringen „denen verſchiedenen 
Geſtalten der Larven welche allezeit ſo eingerichtet ſind, wie 
es zu ihrem Aufenthalt erfordert wird, entweder mit „ober, 
ohne Süße. Don ihren Haͤutungen und Verwandlungen zur 
Puppe, die ebenfalls verſchieden find, im Abficht ihres um fi h 
huͤllenden Gewebes, ihrer Geſtalt und Zeit, nach welchen das 
vollkommene Inſect herauskommt, alles dieſes iſt mit dere, 


ſchiedenen Beyſpielen in den beygefuͤgten Noten erlaͤutert, und 


zugleich ſi ſind die Schriftſteller angezeigt in welchen mehreres 
davon abgehandelt. wird, tie denn. überhaupt die ganze 
Schrift von der Beleſenheit des Verf. zeiget. 


Die zweyte Hälfte, enthält ein Enepclopäbifches J Zuſee⸗ 


tenſyſtem nach den Begriffen des Ritter n. Linne. Weil der. 


Zweck des Verf. eigentlich iſt, durch gegenwaͤrtige Schrift, 
den erſt angehenden Snfectenfammler einen. Weg zu zeigen, . 
nach Linneifcher Merhode ein ſyſtematiſches Kabinet anzule⸗ 
gen, ſo ſind hier nicht allein die Kennzeichen der 7 Hauptord⸗ 


nungen und aller darunter gehörigen Gattungen angegeben, 
jons 
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fordern auch von jeder" Gattung, und wenn bey dieſer meh: 
rete Unterabtheilungen vorhanden, auch von jeder derfelben 
ein Anfect gewaͤhlt, an welchen ſich entweder die Gattungs⸗ 
kennzeichen deutlich zeigen, oder wenn dem Verfaffer die gan⸗ 
je Oekonomie und Verwandling eines dahin Fehdtigen In⸗ 
ſects bekannt mar, dieſes jenen vorgezogen, um auch in die, 
ſer Abficht lehrreich zu ſeyn, wie denn auch noch bey vielen 

Gattungen zur richtigern Beſtimmung die Zahl und Geſtalt 

der Freßſpitzen nach der Fabriciſchen Methode mit augege⸗ 
ben ſind. Wie ſich aber zuweilen gang eigene Kennzeichen 
Haben mit einmiſchen koͤnnen, begreifen wir nicht; fo ſollen 
zu B. die Fuͤhlhoͤrner der Bohrkaͤfer Gtini) am Ende de⸗ 

derförmig ſeyn, dis findet: fich aber nicht i im Linne. Der Pt: 
pedinicornis weicher zum Beyſpiel angefuͤhrt iſt, macht 
nur allein eine Ausnahme in diefer Gattung. Auch ift ung 
keine Eoccinelle bekannt, deren Kopf unter dem platten Bruſt⸗ 
ſchilde verborgen waͤre. Die Beſchteibungen der Phafaena 
Thymiaria und papillonaria find gang unrichtig. Bey den 
Fliegen koͤnnen die Fuͤhlhoͤrner nach der Linne iſchen Methode 
nicht unter die Gattungskennzeichen gezaͤhlt werden, weil Linne 

ſelbſt die unterabthetnutgen nach der Verſchiedenheit derſelben 
geordnet hat. In einem Anhange wird Anleitung gegeben, 

was bey der Erhaltung der Raupen , dem Fange und Aufbe: 

wahrung der Inſecten zu beobachten iſt, wie denn auch eine 
Fangzange und die Art Schmetterlinge dusjubreiten, auf der 
sioenten Kupfertafel botgeſtellt wird.” "Die uͤbrigen Figuren 
anf der erften und zweyten Tafel find vergrößerte Abbildungen 
vom Ruͤckenmark der Liguſterraupe, dem mätinfichen und weib⸗ 
lichen Hintertheife der Phal. bucephala, von Köpfen ver 
fdiedener Raupen, einem’ Ey und Puppe. 


Hands 
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Handbuch der gemeinnuͤtzigen Chemie, ben verſchiede⸗ 
nen chymiſchen Arbeiten, "Zubereitungen, Kunſt⸗ 
ſtuͤcken und Geheimniſſen zur Ausbreitung guter, 
Kenntniſſe in mechanifchen Künften und andern un« 
entbehrlichen Wiſſenſchaften in dem gemeinen tes 
De ben. Leipzig bey L. ©. Hilſcher. 1785. 384 — 8. 
(16 6r.) | 


Fi Chymie zur — — in — 
ſchen Kuͤnſten iſt eben ſo ſonderbar als des Berfaffers: Ein⸗ 
fall, allerlei Recepte, und Kunſtſtuicke aus alten natuͤrlichen 
Magien, Geheimniſſen der Natur ꝛc. zuſammenzutragen, und 
dieſe Sammlung ein Handbuch der gemeinnuͤtzigen Chy⸗ 
mie zu nennen. Man laſſe ſich daher ja nicht durch den Tis 
tel verführen, hier das zu ſuchen, was man jezt unter Chys 
mie verfteht. Man’ findet nichts, als eine Saminlung von 
alferlei Kunftftlicken, unter‘ deren freilich viele, aber doch. 
nicht alle in. die Chymie einfchlagen. . &o findet man. hier die ; 
= Kunft, Waffer anf eine Anhöhe zu leiten; Formen zunt Porierma⸗ 
chen gu bereiten; zu machen, daß einem zur Kutzweil Hörner | 
zum Kopf. herauswachſen, welches darinn beſteht, daß: man 
zwey Daͤrme unter den Haaren verſtekt ‚ gehörig befeſtigt, 
und fie Dann durch eine Röhre aufblaͤßt u. ſ. w. Wen alfo .: 
mit dergleichen Saͤchelchen gedient iſt, de wird hier ſeine wu 
friedigung finden. . | 


Herbafiim vivum pldntarnm offeinalium, erfteg 
Heft nebft einer Anweiſung Pflanzen zum medijzi⸗ 
nifchen Gebrauche zu ſammlen. Don. Albrecht 
Wilhelm North, der Arzneigelahrtheit Doktor, 
tandphnfifus im Herzogthum Bremen. Hannover . 
Be bey Joachim Rudolph Bartſch. 1785: gr. Fol. 

Der 


208 


Da Herr Herausgeber hat angefangen zum Beften der an- 
gehenden Aerzte und Apotheker, ein Herbarium vivum der 
officinellen Kräuter herauszugeben. Wir haben davon die 
ſechs erſten Hefte vor uns, und muͤſſen geſtehen, daß die 
Pflanzen, ſo wie ſie uns die Natur liefert, gettoknet, recht 
gut und ſauber, nicht aufgeleimt, ſondern auf eine andere 
Art auf ftarfes fchönes Papier befeftigt find.  Fedes Heft 
enthält 10 Pflanzen, und dem erften ift eine kurze Anweiſung 
Pflanzen zum medizinifchen Gebrauch zu ſammeln beygefügt. 
Jede Pflanze it deutlich beſchrieben, ihr officineller Theil an 
gezeigt und nach Linne und Blakwell benennt... 


1 





nNMachricht. 

Charles Louis l’Heritier, Seigneur de Brutelle, Con- 
feiller du.Roi dans la Cour des. Aides hat bereits im Mär; 
1786 den Zten Fafciculus eines botanischen Werke, welches Fr 
Stirpes Novae aut minus cognitae nennt, in fol. zu Paris ber; 
ausgegeben; jeder -Fale; enchält ro. Kupfer nebft einer kurzen De: 
ſchreibung. Da Here Dombey, der ſich viele Jahre in Peru auf: 
gehalten, und einen unglaublichen Schatz, von Pflanzen, Sax: 
men,:ausgeftopften Ihieren und Bögeln, Fischen. und Amphibien 
und andern im Meere wohnenden Thieren in Spiritus, wie aud 
Inſocten, Muſcheln, Korallengewächfen und Mineralien mitse 
bracht; ‘aber durch feine kraͤnklichen Umftande gehindere wird ſelbſt 
an der Beichreibung und Herausgabe der Peruaniſchen Pflanzen zu 
arbeiten, jo ift Herrn P’Heritier diele Arbeit aufgetragen worden, 
und er arbeitet bereits mit vielem Eifer alle dahin "gehörige Papiere 
und Nachrichten des Herren Dombey in Ordnung zu bringen, die 
Zeichnungen zu vergleichen und ftechen zu laffen. - 

Er Todesffl. 

Der Tod hat und. Heren Friedrih Knoll zu Langenfalze, 
einen durch manche phufifche Schrift: ruͤhmlichſt bekannten Schrift: 
ſtteller, in der Blüte feiner Jahre, nehmlich im Zz5ſten Jahr feines 

Alters, durch einen Schlagflug den 28ten September entriffen. 


Beilage 
zu 
den neuen 


2 itterarifden Nachrichten 
fuͤr 
Aerzte, Wundaͤrzte und Naturforſcher. 
1786. 


f 14.Stüd. 








Beiträge zur befondern Gefchichte der Bögel geſamlet 


von Dlafius Merrem. Erftes Heft, Göttingen 


1784. Zweites Heft, Leipzig 1786 in der Müllers 
fhen Buchhandlung, beide praenumerando 5 Kthle, 
auf Holländ. Papier mit illum. Kupfern, groß 4. zu 
jedem ‚Hefte 6 Tafeln. 


Wie zeigen dieſe Arbeit mit deſto mehr Vergnuͤgen an, 
da mir unfere Leſer von der Güte derſelben verſichern und bes 


fonderd rühmen möffen, daß ihr Verfaſſer bios folhe Abe 
bildungen geliefert hat, die entweder gar noch nicht bekannt 


oder menigftend nicht getreu genug waren. Im er—⸗ 
ſten Hefte befinden ſich folgende beſchriebene und abgebik 
dete Arten. Taf. I. 1) Rother Cotinga, des Linne“ Am- 
pelis (carnifex) ruber, ift zwar auffer des Verf. Abb. 
noch dreimal, aber einander ganz unähnlid; und verfchieden 
abgebildet: Er bewohnt einen großen Theil von Weftindien, 
und ift von der Groͤße einer Aniſel. 2) Der fehillernde Co- 
tinga; ift noch von feinem Naturforfcher defchrieben und 


Dargeftellt. Er ift dem vorigen fehr Abnlich, auch aus Suri⸗ 


nanı, aber bei genauerer Unterfuchung durch die Bildung 
der Ben durch die Länge feiner Augen, die Jängern 
o Fluͤ⸗ 
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Fluͤgel und den runden Schwanz, hinlänglich unterfchieden, 
Taf. II. Edle Agel, Eoinme mit Pallas Gattung Gracula 
longiroſtra aufs genauefte überein, ihr Vaterland. find die 
Sandmwichinfeln, fie ift zuerft durch die letzte Coofifche Reife nach 
Europa gebracht worden, und es befindet fich jetzt von ihr 
ein Eremplar im Göttingifhen Muſeum Taf. III. Gelbſchult 
tige Agel mit gelben Kopfe, des Lin. Oriolus Chryfoce- 
phalus; auffer von Briffon nicht gezeichnet, und bunt gar 
noch nie vorgeſtellt; hält fich in verfchiedenen Theilen des 
ſuͤdlichen Amerika und vorzüglid) auf den Weftindifchen us 
feln auf: von der Größe einer Lerche und der Bildung dei 
Staard. Taf. IV. Earmofinrother Honigfanger, Blumen 
bachs Certhiacoccinea, von der Inſel D-Waihi; in D 
Tahiti und den uͤbrigen Societätdinfeln geben die Einwohner 
für eine einzige Feder derfelden gern ein ganzes Schwein; 
ernährt fich von Honigfafte der Blumen ; tft von der Groͤße 
eines Sperlings. Taf. V. Hochbeigigter Bienenfreffer mit 
der ſchwarzen Platte, Linne's Certhia Spiza, ift von allen 
Naturforfchern faljch befchrieben, unter ein fremdes Geſchlecht 
gerählt, und ſtets unrichtig abgebildet worden; es giebt vier 
©pielarten von ihm: erlebt in verfchiedenen Theilen von Weit 
indien, Surinam, Guyane, Merico: feine Lebensart iſt 
gänzlich unbekannt: kaum fo groß als ein Diftelfinfe: — 
Taf. VI. Roftiger Sliegenfchnäpfer , eine neue nirgends be 
fehriebene Art, aus Carolina, von der Größe eines Sper 
lings. Im zweiten Hefte, befinden fich folgende: Taf. VII 
MWeigköpfiger Adler, Aquila Glaucopis, eine neue zur Jamie 
lie der Adler gehörige Salfenart; er war auf dem Dransberge 
‚bei Göttingen aus dem Nefte genoinmen worden, und bat nie 
einen Ton von fich gegeben ; fonderbar war die Art wie er fich 


feines Unraths ensledigte, der erſt ganz flüßig hernach aber 
bart 


su Sr di, 


211 


hart und kalkartig wurde, er hob nemlich den After und den 
Schwanz gerade in die Hoͤhe und ſpruͤtzte ihn ſo drei bis vier | 
Fuß weit von ih: — Taf. VI. Schwarzplattiger Wärs 
ger, Lanius Atricapillus, aus Surinam, von der Größe 
eines Stiegliges. Taf. IX. Rothbaudyiger Kuruku, Tragon 
Curucui Lin. fein Vaterland Merico, Surinam, Guyane, 


SBraſilien, lebt in dicken feuchten Wäldern, einfam, von Ins 


fetten, in der Monogamie, heckt zweimal im April und Aus 
guſt, niſtet in hohlen wurmftichihen Bäumen legt 3,4 
Eier die dad Weibchen allein ausbrätet, während welcher 
Zeit das Männchen ihre Speife zuträgt und auf einem bes 
nachbarten Baume Wache hält und fingt, feine Stimme 
klingt wie Urucuae: es giebt 6 Arten diefer Gattung: 
Tof. X. Droffel Finke, Fringilla iliaca, dieſe neue Fin⸗ 
fenart ift ducch einen Heßiſchen Dfficier aus Nordamerika 
mitgebracht und hernach in ded Verf. Sammlung gefommen ; 
von der Größe eined Staars: — Tof. XI. Grünglänzender 
Yaku, Penelope Iacupema, Linne“s Meleagris criftata; 
ev gehört zu den Hockos, die man aber um Verwirrung zu 
vermeiden in mehrere Familien eintheilen fann, davon die 
eine -Dafu benennt wird: unfer Vogel ift vom Pus 
ter und von dem Faſan hinlänglich unterfihieden:; er war 
aus Guyane, fraß türkifchen Weigen und ſchrie Yakıs 


| Yaku; fein Fleifh war ungemein wohlſchmeckend; von 


Größe war er wie eine Henne. Taf. XII. Weighaubiger 
Yaku, Penelope leucolophas , auch aus Guyane, aud) 
von Jacquin ift er illuminirt dargeſtellt und befchrieben, 
aber in mancher Rücficht unrichtig; er läßt ſich leicht zaͤh⸗ 
men und wie andere Haushühner halten. Bei allen die⸗ 
fen Vögeln find meift genaue Ausmeffungen des Schnas 
ber Slügel, der Züge, der Höhe und der Länge gegeben. 

2 | Iſaak 
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Iſaak Sfelin Ueber die Gefchichte der Menfchheit. 
- Fuͤnfte mit dem teben des Derfaffers vermehrte 
Auflage. Erſter Dand. Zu Bafel bei Schmeig 
häufer, 1786. 356 Seit; 8. Zweiter Band ebend. 
(ı Rthlr. 16 Gr.). 


N. Werth diefer allgemein bekannten Schrift iſt ſchon 
entfchieden genug. Wir liefern daher unfern Lejern bloß 
einen Auszug der Biographie des fel. Iſelin, welche fih in 
diejer neuen Auflage befindet. Er wurde 172% in Bald 
gebohren, fein Vater war dort Kuufmann aus einem alten 
anfehnlichen Gefchlechte, ihm aber bald durch häusli 
ches Ungemach entriffen; daher erzog ihn feine Mutter, bis 
er nach Göttingen gieng, um die Nechte zu erlernen, Ab 
er wieder zurück gekehrt war, machte er ſich durch eint 
Streitfchrift de iure publico Helvetico befannt, und ev 
langte in beiden Kechten die Doftormürde. Er gieng ſodam 
auf Reifen, und wurde nach feiner Ruͤckkehr zum zmeiten 
Mahle vom Katheder ausgefchloffen: dagegen aber 175% 
Rathsſchreiber, 1758 gab er feine patriotifchen und phb 
fofophifchen Träume eines Menfchenfreundes, und 1759 
feine Gedanken über die Berbefferung der B* *fchen hohen 
Schule heraus. Mittlerweile war er zum Amte eines zwei⸗ 
ten Staatöfchreibers gelangt, und gab 1758 feine freymuͤ⸗ 
thigen Gedanfen über die Entoölferung unferer Bater 
ftadt zu Bafel heraus, Er machte in der Folge merkwoͤrdige 
Entwürfe zur Verbeſſerung der Landwirthſchaft und des Um 
terrichtes in den Volksſchulen. Zu feinen folgenden Schrifr 
ten gehört die Samınlung dem Nußen und Vergnuͤgen 
der Tugend geheiliget 1778. Die philofophifchen und 
polisifchen Verſuche, 1767. Ueber die Berathſchlagung, 
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x761. ' Weber die Gefeßgebung und Gefege, 1758. 
Leber den Gebrauc) der Neichthümer, ı762. Lieber 
die Nothwendigkeit und Unzulaͤnglichkeit der Prachtge⸗ 
ſetze, 1770. — Er errichtete noch 1777 in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt eine Geſellſchaft zur Befoͤrderung des Guten und Ges 
meinnuͤtzigen und hinterließ, da er 1782. an der Waſſer⸗ 
fucht ftarb, eine zahlreiche Familie. Diefed Buch Fönnen 
wir mit Recht jedem empfehlen. | 


Carl Friedrich Dieteric)s Anfangsgruͤnde der Pflan⸗ 
zenkenntniß. Mit zwoͤlf Kupfertafeln. Zweite 
verbeſſerte und vermehrte Auflage. Leipzig bey C. 
Fritſch, 1785. 323 ©. 8. (1 Rthlr.). 


Die erſte Auflage dieſer Schrift iſt laͤngſt auf eine vortheil⸗ 
hafte Weiſe bekannt und auf gewiſſe Art muß das gute Vor⸗ 
urtheil fuͤr dieſelbe ſich dadurch beſtaͤtigen, daß eine neue 
Auflage erſcheint. Die Vermehrungen dieſer neuen Auflage 
beftehen in den hinzugefuͤgten Bemerkungen neuerer Natur: 


-forfcher und den in den legten zehn Jahren gemachten Beo⸗ 


bachtungen, die zwar nicht vom Verfaſſer felbft, aber doch 


von einem Sachkundigen gemacht find. Wir können daher 


den Liebhabern der Kräuterfunde diefe Schrift um defto mehr . 
empfehlen, da befonders der phyfikalifche Theil der Pflan⸗ 
zenfenntniß ziemlich meitläuftig darinn abgehandelt und mit 
den neueften Entdeckungen bereichert, vorgetragen ift. 


Compendium Botanices fyftematis Linneani con- 
fpeltum eiusdemque applicationem ad felectiora 
plantarum Germaniae indigenarum vfu medico 
et oeconomico infignium genera eorumque fpe- 
cies continens. Adornauit D. Chriflianus Frid. 


03 Reußs 
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Reuſſ, Profeffor Tubingenfis. Editio fecunda 
aufta. Ulmae fumtu Stettiniano. 1785. 589 
Seit. ohne Vorrede und Regifter g. mit Kupfern. 
Cı Kehle. 20 Gr.) Neuß Lehrbuch der Kräuter 
"kunde ıc. 


Nies Werk ift ſchon lange ruͤhmlich bekannt und der Hr. 
Verf. führt felbit in der Vorrede zu diejer zweiten Anflage 
mehrere Kecenfionen an, die deffelben mit Lobe gedacht dw 
ben und die zugleich Bürge für die Brauchbarfeit defjelben 
find. Die zweite Auflage hat verfchiedene Zuſaͤtze und Ver 
mehrungen erhalten, wozu dem Hr. Verf. theild die neuern 
Entdeckungen des letten Jahrzehends, theild der Gebraud 
mehrerer groffer Werfe, die er bei der erften Auflage nicht 
bey der Hand hatte, hinreichend Gelegenheit gaben. Md 
dem vor uns liegenden Eremplar find die Kupfer — ange 
fteichen, denn gemalt koͤnnen wir nicht fagen, ohme das 
Wort zu fehr zu entehren, 


tehrbuch der Apotheferfunft von Karl Gottfried Ho 
gen, der Arzneigelahrtheit Doftor und Profep 
for ꝛe. Dritte rechtmäßige und verbefferte Aus 
gabe. Königsberg und Leipzig, bey Gottl. ehr, 
Hartung. 1786. 984 Seit, dad Regifter mit ein 
gefchloffen, 16 Seit, Vorrede 8. (1 Rthlr.). 


D eneracheet die dritte Ausgabe dieſer fo allgemein bekann⸗ 
ten Schrift in Abficht der Stärke nicht fehr von der zweiten 
unterfchieden ift, fo hat fie doch dadurd) Vorzuͤge vor der: 
ſelben erhalten, daß der Hr. Verf. die feit Herausgabe der 
felben befanns gewordenen hieher gehörigen Entdeckungen be 
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nutzt, den Vortrag felbft richtiger, beſtimmter und deutli⸗ 
her gemacht und manches nicht völlig fichere oder minder 


. wichtig fcheinende mit gewifferen und nüßlichern Dingen vers 


tauſcht hat. Bey. diefen Bemühungen des Hr. Verfaſſers, 
fein Werk der Bolltommenheit immer näher zu bringen, laͤßt 
fih erwarten, daß er auch bey folgenden Ausgaben nicht 
unterlaſſen werde, alles anzuwenden und aufzunehmen, was 
die Brauchbarkeit deſſelben vermehren kann. So münfchten 
wir zum Beiſpiel, wie es zuweilen auch geſchehen iſt, bey je⸗ 
der Pflanze genau angegeben zu finden, wie, und zu wel⸗ 
ber Zeit die officinellen Theile derſelben muͤſſen geſammlet 


werden, da dieſes auf die Wirfung der Arzeueimittel einen 


fo groſſen Einfluß hat, 


‚Abhandlungen der Böhmifchen Geſellſchaft ver Wiſ⸗ 
fenfchaften, auf das Jahr. 1785. nebft der Ges 
ſchichte derfelben. Mit Kupfern. Prag, 1785. 
342 Seit. 4. (3 Rthlr. 16 Gr). 


N Eurftehung diefer Gefeltfchaft fällt in das Jahr 1769 
100 fie umter dem Namen der böhmifchen gelehrten Privarger 
fellfchaft bekannt war, In dem folgenden Jahre erfchienen 


die erften Früchte dieſer Gefelfchaft unter dem Titel der Pra⸗ 


ger gelehrten Nachrichten. Kurz. darauf kamen die eigent⸗ 
fichen und mehr zweckmaͤßigen Arbeiten der Geſellſchaft and 


Licht, nämlich die Abhandlungen der Bohmifchen Privat 


geſellſchaft zur Aufnahme der Mathematik, der Vaterländis 
fchen und Naturgefchichte, die der Hr. Hofr, von Born in 
ſechs Bänden herausgegeben hat. Unter der Regierung Jo⸗ 
ſephs des zweiten erhob ſich die Geſellſchaft zu einer groͤßern 
Vollkommenheit, indem fie. der Monarch feiner Genehmi- 
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gung und feines Schußes verficherte; und von diefer Zeit 
macht fie nun ihre Arbeiten unter obenftehender Auffchrift bes 
kannt. Der Abficht unferer Blätter gemäß werden wir nur 
diejenigen Auffäße anzeigen, welche auf die in denfelben. bears 
beiteten Wiffenfchaften Beziehung haben. Auf das Namen 
verzeichniß der Mitglieder folgt eine Furze Lebensbefchreibung 
eined Mitglieds der Gefelichaft Joſephs Edlen von Plenciz, 


Doktors der Arzueigelahriheit und öffentlichen ‚ordentlichen 


Lehrers der Pathologie und ausübenden Arzneikunde zu Prag, 
welcher am 26 April 1785 im 33 Jahre feines Alters vers 
ftarb. Er fchrieb im Jahre 1773 feine Probefcheift über 
die thierifche Wärme, im Jahr 1776 gab er heraus Deca- 
dem primam ®@bferuationum medico - practicarum und 
1782 Ada et obferuata ‚praklica wovon aber nur 
Tom. I. erſchienen ift. 

Die I. Abhandlung ift ein Verſach einer Beantwor⸗ 
tung der von der Boͤhmiſchen gelehrten Privatgeſellſchaft 
auf das Jahr 1784 aufgegebenen, die Naturgeſchichte 
Boͤhmens betreffenden Preisaufgabe von Karl von Sand⸗ 
berg. II. Adaukt Voigts, aus den frommen Schulen, 
Abhandlung über die Naturgeſchichte Böhmens. (Eine 
Preisjchrift, welche das Acceflit erhalten), Beide Ab; 
Handlungen fo mie der Anhang zu denfelben leiden, mie 
fie hier gearbeitet find, feine genauere Anzeige, — Hier 
auf folgen: Eingefandte Nachrichten, fremde Auffäge 
und Abhandlungen. — 1. Schreiben aus Komorn 
in Ungarn von J. Grafen von Sternberg über die dort 
fehr häufigen Erdbeben und die vermuthliche Enrftehungsart 
derfelben durch Entwickelung und Verbindung verfchiedener 
Luftarten. — 2. Befchreibung einiger befondern Zufälle, 
dte fidy bey dem Erdbeben des Jahrs 1783 in Kalabrien ers 
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eignet haben, von J. Grafen von Mitrowsky. Dies find 
Auszuͤge aus Briefen, und betreffen weniger oder gar nicht 


- bekannt geroordene Ereigniffe bey diefem Erdbeben. Ein Maͤd⸗ 


chen das von eilftem bis zum fünfundzwanzigften Jahre durch 
die Gicht fo gelaͤhmt war, daß-fie fich nicht rühren konute, 
ward durch die wiederholten Stöße des Erdbebend vollloms 


‚men bergeftellt. Eine Quelle trübte fich vor dem Erdbeben 
und blieb noch 10, 12 Stunden truͤbe. Ein großes Stuͤck 


Giebelholz ward faft eine halbe italiänifche Meile von dem 
Haufe, wozu ed gehört hatte, gefunden. In der ganzen 
Gegend. des Erdbebend mar -ein fo dicker Nebel, daß man 
viele Tage die Sonne gar nicht, .oder nur zumeilen ganz coth 


ſahe; diefer Nebel erfchwerte das Athmen und machte den 


Kopf ſchwer. Nachricht über die fonderbaren Entzändungen, 
fo fidh in dem Dorfe Emineraz im Pofcheger Eomitat in Skla⸗ 
vonien ereignet haben, da plöglich und: zu oft wiederholten 
malen an verfchiedenen Orten Feuer ausbrach, wodurch zus 
weilen mehrere Gebäude -abbramnten. Selbſt in einer vers 
fihloffenen Kifte, fo auf freiem Felde ftand, entzündete fich 
Seinwand, im welcher Kleider eingewickelt waren. Man 
hat von diefer Erfiheinung feine Urfachen finden fünnen. — 
Mineralogifche Nachrichten von der Gegend von Sobrufan 
bey Dur, mit einer Charte von diefer Gegend, von dem’ 
Landesingenieur Jiraſekt. — Chemifche Verſuche mit der 
Aſche verfchiedener verbrannter Begetabilien, von D. Neuß. 


Bier Ungen Afche von zufällig verbrannten Heu "enthielten 


2 Quentchen 25 Gran Digeſtivſalz, 32 Quentchen veges 
sabilifches und mineralifches Laugenfalz, 5 Quentchen Kalchs 
erde und 14 Quentchen Kieſelerde. — 


BE zn us: 
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Abhandlungen der Boͤhmiſchen Gefellichaft der Wip 
fenfchjaften zu Prag auf das Jahr 1785. 
Zweite Abtheilung. Prag, 1786. 8. 271 Sei 
ten. 


Fur Naturlehre und Naturgeſchichte: — Beobachtungen 
über das Leuchten des Adriatifchen Meeres, von Prof. 
Joſeph Mayer. Das Refultat der vielen hierüber augeſtell⸗ 
ten Verſuche ift: daß nicht Electricitaͤt zunaͤchſt die Urſach 
dieſes Leuchtens ſey, ſondern eine, gewiſſen Phosphoren aͤhn⸗ 
liche Eigenſchaft des Seewaſſers, durch Einſaugung des 
Sonnenlicht diefen Glanz anzunehmen. Eben diefe Eigen 
ſchaft finder fich auch bei einer Menge fremder Körper des 
Meeres in viel höherem Grade, und von diefen hängt das 
oft bemerkte hellere und mehr ftrahlende Leuchten ab, — 
Beobachtungen bey der Zerglieberung eines Meerfalbes; 
von Prof. Gr. Prochaska. Dieſe Beſchreibung iſt durch 
gemalte Abbildungen erläutert. — Von mephitiſchen 
tuftquellen in und bey Karlsbad, von Ebendemſelben. Der 
Hr. Verf. fagt auf vielen Seiten nicht, was ein Sachkun⸗ 
diger auf einer Seite hätte fagen koͤnnen, daß feine mephitis 
fchen Euftquellen von der Luftſaͤure entfiehen. — Ueber bie 
$uftarten in dem warmen Karlsbaderwaſſer. Als ein 
Zufag zur vorhergehenden Abhandlung; von D. oh. 
Scherer. Hier wird Herr Bruͤckmann, der in feinen Des 
merfungen auf einer Neife nach Karlsbad, von flüchtiger 
Schwefelfeber Luft sc. fo er gefunden habe, erzählt, zurecht⸗ 
gewiefen und richtig gezeigt, daß alles nichts weiter als Luft⸗ 
fäure oder fire Luft ſey. — Dotanifche Beobachtungen 
von D. Johann Mayer. Die hier befchriebenen und durch 
gemalte Zeichnungen erläuterten Pflanzen find: Gentiana 
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corolla 5 - fida infundibuliformi, caule unifloro, fo- 
liis lanceolatis imbricatis. Potentilla foliis quinatis, 
foliolis lanceolotis incifo-pinnatis, caule repente, pe- 
duneulis uniforis. Rubus foliis trilobis, caule tereti 
aculeato bifloro, pedunculis geminis. Mentha floribus 


‘ verticillatis, foliis Janceolato- ouatis obfolete Serra- 


tis, ftaminibus corolla brevioribus. Sifymbrium caula 
ere£to, foliis linearibus integerrimis amplexicaulibus, 
caule pedunculisque glabris. — Ueber die Bereifung 
eines Landes, in. Abfiche anf phyſikaliſche Entdeckungen; 
und Verfertigung einer peteographifchen Charte, von Tob, 
Gruber. Der Hr. Verf. thut hier vortrefliche Worichläge, | 
die ſich ausführen laffen, und. Durch deren Befolgung ebee 
sen diefer Art ſehr gewinnen Bere: 


Theodora fpeciofa ein neues Pflanzengeſchlecht. Sei⸗ 

. nee Churfuͤrſtlichen Durchlaucht von Pfalzbaiern 

geheiliget. Nebſt einem Entwurfe die kuͤnſtliche 

und natuͤrliche Methode in Ordnung des Pflanzen⸗ 

reichs zugleich anzuwenden, als der ſicherſten, ein 

Pflanzenkenner zu werden. Von Friedr. Caſimir 

Medicus, Pfalzzweibrücifchen‘ wirklichen Regie— 

rungsrath ꝛc. Mit vier Kupfertafeln. Manheim 

in der neuen Hof und akademiſchen Buchhandlung 
1786. 116 Seit, 8. (14 Gr.). 


Wa der Ritter von Linne“ Guajacum afrum nennt, 
aber nicht ſelbſt hatte unterſuchen können, hatte der Hr. Verf. 
Gelegenheit blühen zu fehen, da er dann Urfachen fand, dies 
ſes Gewaͤchs von dem Gefihledzte zu trennen und ein eigenes 
Daraus zu machen das er nad) feinem Fuͤrſten Theodora 

ber 
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. benennt. Beh der Auseinanderfegung der mit dieſem vers 

wandten und vermwechfelten Gewaͤchſe koͤmmt der Hr. Verf. 

auf mehrere Schwächen des. Linneifchen Syftems und entdedt 
mehrere Fehler des Ritters. Er thut daher Worfchläge zu 
einem volllommenen Syſtem ober, tie er ed nennen teill, 
ferualen Pfianzenregifter, - dad fich theild auf den Habitus 
theils auf die Befruchtungstheile, befonders die Blüten grün; 
det. Zugleich legt er ein Fragment einer nathrlichen Familie 
vor, und ſucht zu zeigen, daß felbft die Fragmente. natäclis 
her Familien als Bräffteine künftlichet Generum nöthig find 
um nicht verfchiedene Species in ein Genus zu vereinigen. 

Liebhaber der Kraͤuterkunde werden. den Heren Verf. für die 

genauere Befchreibung eines noch nicht genug befannten Ge 

waͤchſes Dank wiſſen, fo wie man überhaupt feine Bemuͤ⸗ 

Hhungen um die Wiffenfchaft nicht verfennen Faun. 

Neueſte Anweiſung, Pflanzen nach dem Leben abzu⸗ 
drucken, von E. W. Martius. Wezlar 1785. 8. 
80 Seit. Nebſt einen wohlgerathenen Probeabdruf 

von lasminum. (6 Gr.). 


Voran geht eine Geſchichte der Pflanzenabdruͤcke, bis 
Seit. 56. die vollſtaͤndiger und beſſer gerathen iſt, als 
man ſie von einem conditionirenden Apotheker, erwarten 
ſollte. Die Kunſt Pflanzenabdruͤcke zu verfertigen, iſt gat 
feine neue Erfindung, fondern ihrer iſt ſchon im Kunſtbuch 
des Alerii Pedemontani, ind Teutſch gebracht dur Wes 
der ı570. 8. Seit. 424 erwähnt worden. - Beiläufig ift 
ein Brief eined D. Brüdmanns in Wolfenbüttel, an D. 
Kniphof in Erfurt , nebft deffen Antwort, mit abgedrudt, 
woriun ſich manches findet, das fuͤr die Gefchichte der Pflan⸗ 
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zenabdruͤcke merkwuͤrdig iſt. — Die Methode des Hr. M, 
die das übrige. der Schrift einnimmt, bier zu befchreiben, 
wuͤrde zu’ meitläuftig feyn. Das eigne derfelben ift, dag 
man die Kupferdruckerſchwaͤrze auf eine glatt policte Kupfer⸗ 
platte fo dünne als moͤglich, aufträgt, die wohlgetrocknete 
Pflanze darauf legt, und fie, wenn fie die Farbe angezogen, 
auf feines Papier abdruckt. Auch getrocknete Pflanzen ‚- die 
man aufbehalten will, räth der. Verf. auf der linfen Seite 
einmal abzudruden, da fie dann nicht von Würmern ver 
gehrt ‚werden ſollen. — 


. Defecriptiones et Icones rariorum et pro maxima 
parte novarum Plantarım, auct. C.F. Rottböll,. 
Editio nova. Havniae 1786. Imp. Gyldenda- 
lii, et Lipfiae ap. Proft in Commifl. 71 ©. Fol, 
Mebft 21 Kupfertafeln. (Rottödlls Beſchreiburig 
und Abbildung ſeltener, groͤßtentheils neuer Pflam⸗ 
zen). 


Da Schrift iſt in ſieben Kapitel eingetheilt, in denen 
eben fo viel Gefchlechter von Gräfern abgehandelt werden, 
ald: Reſtio, Chondropetalum, Kylinga, Cyperus, 
Scirpus, Schoenus und Fuirena. Das zweite, dritte 
und fiebende find neu. Die Gründe diefer Vermehrung find 
in der Vorrede befriedigend angegeben. . Das Gefchlecht. 
Reftio, enthält folgende Arten: R. dichotomus, triflorus, 
vimineus, paniculatus, virgatns, diftichus, com- 


preffus, triticeus, Thyrfifer und .dyftachyos. Daß. . 
dem vorhergehenden fehr aͤhnliche neue Geſchlecht: Chondro-. 


petalum , bat folgenden Charakter: Spica imbricata fqua- 


mis concavis. coriacais, rigidis, flores diftinguenti- 
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bus.‘ Flores dioici, triquetri, folitarii in axillis ſqua- 


marum, quibus longiores, fefüles. mascurLo: Pe- 
yianthium. Folia 3; quorum.2 concava, carinata, 
exteriora; tertium interius, planum amplexantia, 
Corolla. Petala 3, calyce multo longiora, cartilaginea, 
rigidifima , dehifeentia; horum 2 navicularia, ca- 
sinata, compreflä; 3 ere£to plano. Stamina. Filamen- 
ta 3, membranacea. brevia; Antherae cymbiformes, 
acutae, longitudine ipfius corollae. FEMINAE: Pi- 
fillum. Germen triquetrum, magnum. Styli 3 pa- 
tentes, Stigmatad plumofä. — Die Arten find: C.deu- 
ftum und nudum. Das nach einem, um bie dänische Flora 
verdienten , verftorbenen Botanikers, genannte Geſchlecht: 
Xyllinga, hat folgenden Charakter: Flores in capitulum 
vel ſpicam imbricati. Calyx. Gluma bivaluis; val- 
vis lanceolatis, acutis, compreffis, concavis; altera 
breviore. Corolla. Gluma bivalvis , calyce multo 
longior; valvula altera, maiore, lanceolata, acutifli- 
ma, concava, gibba, marginem alterius, brevioris 
anguftioris amplexante. Stamima.. Filamenta 3 
membranacea , plana. Antherae lineares , didy- 
mae. Pifillum. Germen obovatum, complanatum, 
margine altero gibbum. Stylus unicus, apice bi- vel 
trifidus. Stigmata fimplicia. Es gehdren hieher fol⸗ 
gende Arten: K. mönocephala, brevifolia , triceps, 
panicea und umbellata. on Cyperus find beſchrieben: 
C. monoftachyos Linn. laevigatus, mucronatus, Py&- 
maeus, dubius; cruentus, ‚conglomoratus, eflufus, 
ariftatus, Scirpus Lazulae. Linn. den der Verf. zu dieſen 
Geſchlecht rechnet; diſſormis, ſquarroſus, leminicus, 


articuletus, ſphacelatus, compreſſus, hexaſtachyos, 
2 tube⸗ 
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tuberoſus, pumilus Linn; procerus, tenuiflorus, Pan- 
gorei , ferotinus, faftigitatus,. Papyrus, (eine ſehr 
ausführliche Befchreibung, diefer wenig befannten Pflanze), 
fuſeus, elegans, Surinamenfis,. ligularis, Hafpan, 
elatus Linn. adoratus Linn, Alopecuroides, polyita- 
chyos, ftrigofus Linn. paniculatus, Ira, Santonici, 


. corymbofus und flabelliformis. — Bon Scirpus find 


befchrieben: S..geniculatus, fpiralis; plantagioides, 
‚bulbofus, Caribaeus, fetaceus, triftachyos, ſquar- 
zofus Linn. monander, argenteus, barbatus, nodo- 
fus, articulatus, capenfis, Hottentottus Linn. cilia- 


- ris Linn, prolifer, dipfaceus, dichotomus, miliaceus 
_ Linn. und Autumnalis Linn. — Das Gefchledht Schö- 


nus begreift in ſich: S. Cephalotes, Fabri, fetaceus, 
uftulatus Linn. thermalis Linn. involucratus, Compar 
Linn. cufpidatus, fafciatus, polymorphus, und Suri- 
namenfis: Durch den neuen Gefchlechtönamen: Fuirens 
verewigt der Verf. wieder einen um die Baterländifche Flora 
verdienten Botaniker, Der Charakter ift: Spica oblongo- 
ovata,. undique fquamis tricarinatis, ariftatis, imbri- 
cata. Flos intra fquamam fingulam folitarius, mini- 
mus, tüberculo infiftens. Calyx praeter fquamas di- 
ftinguestes nullus. Corola. Petala 3 obcordata, 
minima, tricarinata, membranacea, cirro vel filo 
terminata. Stamina. Filamenta 3 linearia, mem- 
branacea, tuberculo extra corollam, qua multo lon- 
giora, aflixa. Antherae lineares erectae. Piſtillum. 
Germen acute triquetrum, corollam totam -explens. 
Stylus unicus, apice bifidus. Als Art ift nur eine, nems 
lich umbellata, aufgeſtellt. — Die beiden Gefchlechter 
Kyllinga und Fuirena fiehen ſchon in der neuen Murray⸗ 
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ſchen Ausgabe von Linn. Syft. vegetabil. fo wie überhaupt 

manches in diefer Schrift dem nicht mehr neu ift, der des 
Verf. übrige Werke kennt, — Die Befchreibungen der 
Pflanzen find äufferft genau, der Synonimen wenige , und 
bin und nieder hat der Verf. etwas von der Gefchichte der 
Pflanze zugefeßt. — In der Vorrede werden die Hr.D. 
König Cdeffen Tod wir im ı yten Stuͤck unferer Nachrichten 
angezeigt haben) und Prof. Forsfäl, befonders als Ent 
deefer der von Verf. befchriebenen neuen Pflanzen angeführt. 
— Die eriten 19 Platten find von dem berühmten Prof. 
Abildgaard gezeichnet, und auffer der zehnten, von deſſen 
Bruder geftochenen, find die übrigen von Haafe, Die bei 
den fegtern, von einem ungenannten Mahler, geben den 
übrigen an Schönheit nichts nach. | 


Bragment einer Dergmännifchen Reife nach Freiberg 
im Erjgebürge. Leipzig und Flensburg, in der Kors 
tenfchen Buchhandlung. 1785: 48 Seiten EL 8. 

(3 Gr.). 


| & ir eine kurze deutliche Erklärung. der Bergmännifchen 
Kunftwörter und Befchreibung fämtlicdyer Arbeiten, Maſchie⸗ 
nen, Schmelzöfen ıc. bey dem Grubenbau, der Aufbereitung 
der Erze, und dem Huͤttenofen. Nuͤtzlich für angehende 
Liebhaber des Bergbaues und Schmelzwefend, auch für wiß—⸗ 
begierige Sreunde, die das an Werfen menfchlicher Kunſt 
and unterirdifchen Producten fo reichhaltige Erzgebirge bes 
reifen tollen. 





Todesfall. 

Zu Emmendingen in Breißgan ftarb ſchon am 24iten März 
Kerr Doft. Wilh. Ludw. Willius Markgraͤfl. Badenichen Rath 
und Landphificus.der Markgrafihaft Hochderg, Verfaſſer mehrer 
ter phyſikaliſcher, wie aud) medicinifcher Schriften und Auffäge, 
im often Sjahre feines Alters, 
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Beilage 
' zu 
den neuen 
Litterariſchen Nacrichten 
fuͤr 
A Wundaͤrzte und Rarufofger. 
1780 
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D. Carl Wilhelm Poͤrners. Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Berg⸗ 
raths, erſten Commiſſarius bey der Porzellainma⸗ 
nufactur zu Meiſſen, und der Leipz. oͤkonomiſchen 
Societaͤt Ehrenmitglieds, Anleitung zur Faͤrbe⸗ 
kunſt, vorzuͤglich Tuch und andere aus Wolle ges 
webte Zeuge zu färben. Leipzig bey Weidemans Ere 
ben und Reich 1785. 8. 345 Seit. mit einem Regie 
fier und Vorrede. (ı Rthlr. 6 Gr.). 


Son feit 20 Jahren beſchaͤftigte ſich der Hr. Bergrath, 
in denen Stunden, die ihm ſeine Berufsarbeiten uͤbrig ließen 
mit der Faͤrbekunſt, als ſeiner Lieblingsunterhaltung, und dieſe 


‚Schrift iſt das Refultat aller dieſer mit chemiſchem Scharf⸗ 


finn angeftellten, und zum Theil im Großen gemachten Erfah: 
rungen, durch welche derfelbe die ausgebreiteten Verdienfte, 
fo er fich fchon durch feine andern Schriften um die Chemie 
überhaupt, ‚vorzüglich aber um die Färbefunft, erworben 
hatte, um ein Großes vermehrt. In der Vorerinnerung bes 


‚merkt der Hr. Verf. daß die gehörige Vorbereitung der zu 


färbenden Stoffe in der Färbefunft eben fo wichtig und oft | 
noch wichtiger fey, als die Zubereitung der Farbebruͤhe ſelbſt 
p | Der 


⸗ 
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Daher hat derfelbe bey jeder Farbe, die einem Zeug zu gebenges 
[chrt wird, nicht nur die Bereitung der Farbebrübe, fondern aud) 
Die ganze in jedem einzelnen Sale nörhige Vorbereitung des zu 
färbenden Stoffs, nebjt allen nöthigen Handgriffen, forgfak 
fig angezeigt: — Das Buch felbjt zerfält in zwey Ab⸗ 
ſchnitte; der erfte handelt von den Grundfarben, der zweyte 
von denen durch die Vermifchung der Grundfarben, ent 
fiehenden Farben. — Grundfarben nennt der Hr. Verf. 
diejenigen, die weder in zwey verſchiedene Farben zerlegt, 
noch durch Vermiſchung verſchiedener Farben hervorgebracht 
werden koͤnnen. Er rechnet zu denſelben roth, gelb, blau 
und ſchwarz, und, handelt von jeder dieſer Farben in einer 
beſondern Abtheilung. Der erſte Abſchnitt handelt von den 
Haupt- und. Grundfarben. Erſte Abtheilung. Won der 
rothen Farbe. Die meiſten rothen Farben können untet 
3 Claſſen gebracht werden. Erſte Claſſe. Von vollfom; 
men rothen Farben, (nemlich Scharlach und gemeines Roth). 
Erſteres wird vorzuͤglich durch Cochenille, das letztere abet 
durch Grapp oder Faͤrberroͤthe, auch durch Brafilienholz 
oder Fernamobuckſpaͤne, erhalten. Da zur Scharlachfarbe 
eine, gute Zinnauflöfung ganz unentbehrlich iſt, fo lehrt der 
Hr. Verf. felbige bereiten, und- dringt mit Recht darauf, 
daß bey ihrer Bereitung das Entweichen der, fich unter der 
Wirkung der Säuren auf das Zinn entwidelenden Dämpfe 
möglichjt verhindert ‚werde, - Wenn die Zinnauflöfung gut 
verwahrt wird, fo hält fie fih Jahre lang. Das Scharladr 
roth ijt bald brennender, bald heller, bald dunkler, es falt 
bald ins gelbliche, bald: ins bläuliche ü. f. w. - Der Hr. 
Derfaffer gibt daher verfchiedene Abänderungen diefer unter 
no, I. angezeigten Verfabrungsart.an, durch welche die an: 
gezeigten Schatirungen erhalten werden, wie denn noch ver⸗ 
ſchie⸗ 
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ſchiedene Arten, Scharlachtoth zu faͤrben, gelehrt werden. Ge⸗ 
mein Roth von Grapp, und zwar die gewoͤhnliche Behand⸗ 
lungsart, aber eine von derſelben verſchiedene Verfaͤhrungsart 
durch welche die Farbe verſchieden ausfaͤlt. Gemein Roth 
mit Braſilienholz, Holzroth. Roth aus Grapp und Bras 
ſilienholz. Zweyte Claſſe. Von Gelb oder gelblich vos 
then Farben. Hieher gehoͤrt Ziegelroth und Feuerroth oder 
Geuerfarbe. Man kann dieſe Farben zwar durch Vermiſchung 
des Grapps mit der Cochenilſe erhalten, da aber in dieſem 
Abſchnitte blos von Grundfarben geredet wird, ſo werden 
hier blos ſolche Verfahrungsarten angegeben, da man aus 
rothfaͤrbenden Stoffen, ohne Beimiſchung eines gelbfaͤrben⸗ 
den Stoffes, durch bloße ſaliniſche Zuſaͤtze, gelblich rothe 
Farben erhaͤlt. Gelblichroth aus Cochenille. Feuerfarbe 
aus Grapp. Dritte Claſſe. Bon rothen Farben, wel⸗ 
che ins blauliche fallen. Zu denſelben gehoͤren verſchiedene 
Arten Carmoſin, Pfirſiſchbluͤthen, Lila, Roſenroth und Fleiſch⸗ 
farbe. Sie werden am beſten durch Cochenille erhalten, 
doch giebt auch Braſilienholz einige die ſehr gut, aber nicht ſo 
feſt ſind. Carmoſin durch Cochenille. Der Here Verf. lehrt 
hier die Bruͤhe ſo bereiten, daß in derſelben mehrere Stuͤcke 
Tuch nach einander gefärbt werden koͤnnen, da fie denn durch 
dieſe Behandlung folgende Farben erhalten 1) eine ſchoͤne 
dunkle Carmoſinfarbe, 2) Pfirſichbluͤth, 3) rothlich Lila, 
4) rothlich (doch blaſſer) Lila, 5) durch Zuſatz von Weine 
ſteincryſtallen, und Zinnaufloͤſung, roſenroth, und endlich 
6) hoch roſenroth. Carmoſinroth gleichfalls durch Coche⸗ 
nillen wobey der Handgriff angegeben wird, den man an eini⸗ 
gen Orten ſchauen oder meiſtern nenne, und der darinn bes 
ſteht, daß das gefärbte Zeug in eine ſchwache Aufloſſung von 
Pottaſche gebracht; und dadurch Dunkler und etwas matter 
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an Farbe, gemacht wird. Nun. kommen noch verſchiedene 
Arten, Carmoſin durch Cochenille zu faͤrben, vor; wegen 
der nnterſchiedenen Behandlung erhält man auch verſchiedene 
Schattirungen. Carmoſin mit Braſilienholz. Gris de fin 
mit Cochenille. Blänlichröthliche Levcojenfarben. Bläulich 
edthlich Lila. Blaͤulich rothe Farben. Pfirſiſchbluͤthfarben 
von verſchiedenen Schattirungen roſenrothe Farben die bald 
heller bald dunkler ausfallen. Nothe Farben, von verfcie 
denenen Schattirungen aus einem Keffel. Zweite Abthei 
fung. Don gelben Farben; deren es mehrere Arten gibt, 
3. B. Goldgelb, Dottergelb, Citronengelb, Schmefelgelb, 
Strohgelb u. ſ. w. Der Hr. Verf. richtet fich nicht ſowohl 
fach den Glaffen der Farben als vielmehr nach den färbenden 
‚ Körpern, durch welche diefe' Farben erhalten werden. Alſo 
in der erften Elaffe, gelbe Farbe, mit Wiebe, oder Wau. 
Nähere Beftimmung diefer Pflanze, die ſowohl auf Seide, 
als Wolle und Baumwolle gute und feite Farben gibt. Ci 
trongelb mit Wiede, Citrongelb und Echmefelgelb. Ci⸗ 
trongelb, Schmwefelgelb und Strohgelb. Zweyte Elaffe, 
gelbe Farben mit Scharte — Hier folgt wieder, eine 
nähere Beſtimmung derfelben und ihter Beſtandtheile. Eis 
trongelbe Farbe mit Öcharte. Citrongelbe Farbe von andern 
Schattirungen. Kitrongelbe und ſchwefelgelbe Farben. Es 
ift ‚hier der Wunfch, des Hr. B. R. Buchholz im r2ten 
Stüd der Chem. Annal, 1795. daß mit dem, durch Zuſatz 
oon Birterfalz und Alaunerde veränderten Alaune, Berfuche 
in der Färberey möchten angeftellt werden, durch. den Ht. 
Berfaffer in Abficht des durch Alaunerde gefättigten Mlauns, 
erfülle. Der Hr. Verf. Eochte Thon in einer Alaunauflöfung, 
und fand denfelben alsdann fehr gut, fonderlich zur Erhal⸗ 
fung eines gefättigten- gelben Sarbe mis Scharte, und es ver: 
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dient diefes Verfahren daher zu ähnlichen Abfichten meiter 
verfucht zu werden. - Dunkle gelbe Farbe. Dritte Elaffe: 
Gelbe Farbe mit Pfriemfraut. Die nhglichften Zufäge zur 
Vorbereitung des Tuchs und. zur Farbebrühe diefes Farbe: 
ſtoffs, find Alaun, Weinfteineryfiale, und Gyps. Cie 
trongelb und Erbsfarbe. Citrongelb und Schwefelgelb. 
Vierte Claſſe. Von gelben Farben mit Chamillen. Die 
gelbe Farbe, fo die Chamille giebt, iſt nicht feſt; es muß 
daher das Tuch durch Alaun vorbereitet werden, und zur 
Farbebruͤhe ſelbſt nimmt man. vorzüglih Alaun, Wein: 
ſteincryſtalle und Gyps; doch wird auch noch in einigen 
Faͤllen Kochſalz zur Zarbebrühe, und Salmiak zut 
Vocbereitung mit Nutzen gebraucht. Fünfte Claſſe. Von 
gelben Farben mit Wollkraut. Dis wird hauptſaͤch⸗ 
lich in einigen Schattirungen von Grün gebraucht: fol 
gelb damit gefärbt werden, fo find die beften Zufäge Koch⸗ 


ſalz, Alaun und Gyps. Citrongelbe und Strohgelbe Farben, 


Sechſte Claſſe. Von gelben Farben mit Foͤnugreck. Koch: 
ſalz, und Alaun ſind die vorzuͤglichſten Zuſaͤtze ſowohl zur Vor⸗ 


bereitung als Farbebruͤhe. Blasgelbe Farben mit Foͤnugreck: 


Citron und Schwefelgelbe Farben. Erbsfarbe und Schibe— 
felgelbe Farbe. Siebende Claſſe. Gelbe Farbe mit Gelb⸗ 
holz. Hier werden Alaun, Gyps, Weinſteincryſtall und 
Kochſalz mit Nutzen ſowohl zuc Brühe, als Vorbereitung, 
gebraucht. Citrongelb und Schwefelgelb. Achte Claſſe 
Gelbe Farben mit Curecume. Die Vorbereitung mit Alaun 
in Verbindung der Weinſteinceryſtallen, des Thons und Gyp⸗ 
ſes, find nuͤtzlich, am beſten Gyps oder Kochſalz oder Sal— 
miack. Kitrongelbe Farbe. Gelbe Farben von andern 
Schattirungen.. : Die. Farben aus dem Saflor fallen mehr 
ins Braungelbe oder orange, er hat vor andern gelbfärbenden 
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Stoffen, in der Wolfenfärberei nichts voraus, tft aber in ber 
Baumwollenfaͤrberey ſehr nuͤtzlich. Statt ber. fupfernen 
Keſſel werden zu den gelben Farben, zinnerne oder verzinte, 
angerathen. Dritte Abtheilung. Von blauen Farben. 
Dieſe koͤnnen unter zwey Arten, nemlich, 1) dunkelblau 
2) lichtblau, gebracht ‚werden. Der. Berf. bringt alle An 
sen, Blau zu färben nach denen’ zwey vorzüglichften Behands 
lungsarten, in zwey Claffen vom Küpenblau, und vom de 
mifchen Blau. Erſte Elafle: : Vom Kupenblau oder: dem 
Blau, fo:aus der mit Waid und Indig bereiteten Brübe er; 
halten wird. Blaue Farbe aus-der Kupe, wobey zugleich 
vom verfchärfen und vom durchgehen der Kupe gehandelt, 
und Mittel Dagegen angegeben werden. Von der Indigkupe 
und ihren’ verfchiedenen Arten. - Zweyte Elaffe von chemis 
ſchem Blau, oder der, durch Vitriolbhl erhaltenen ‚ und 
zum Färben gefchickt gemachten Auflöfung des Indigs, das 
von zwey Arten angegeben werden, dunkel: und himmelblau 
mit der Indigtinetur Die Indigzubereitung giebt. ein ſchoͤ⸗ 
ned Blau und ift zu manchen Schattirungen ſehr müglich; 
fefter aber ift doch, im Gamen genommen, dad durch die 
Kupe erhaltene Blau. Vierte Abtheilung. Bon ſchwar—⸗ 

zen Farben und deren Abfällen. — Entſtehung derfelben, 
Schwarze Farbe mir Gallaͤpfeln. Schwarze nad ſchwarz⸗ 
graue Farben mit Blauholz. Gruͤne und bräunliche Farben 
bon verfehtedenen- · Schattirungen. Schwarze und graue Fars 
ben mit Galäpfeln und Blauholz. Schwarze Farbe mit 
Blauholz und Galläpfeln,- Zweyter Abſchnitt. Won Far⸗ 
ben, welche durch Vermiſchung der Hauptfarben entfichn 
Fünfte Abtheilung. Von Farben welche aus Bermis 
[hung vom rothen und gelben entfteht.  ıfte Bermifchung mit 
Cochenille und Wiede. Gelblich rothe Farben. Gelblich 
J t rothe 
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crothe und roͤthlich gelbe Farben. Gelblichrothe und braͤun⸗ 


lichrothe Fatben von andern Schattirungen. 2te Vermi⸗ 
ſchung mit Grapp und Wiede: braͤunlich rothe und Orange⸗ 
farben. Roͤthliche, gelbbraune Farben. zte Vermiſchung 
mit Braſilienholz und Wiede. Gelblichrothe Farben. 
Noͤthlichgraue und roͤthlich braune Farben. Roͤthlich braune 
und braunrothe Farben. 4te Miſchung, mit Scharte und 
Cochenille. Roͤthlich gelb und gelblich rothe Farben. Ste 
Vermiſchung mit Scharte und Grapp. Gelblich rothe und 
orange Farben. - Möthlich braune, gelbbraune und braͤunlich 
gelbe Farben. 6te Vermifhung mit Scharte und Braſi⸗ 
lienholz. Roͤthlich braune, gelblich rothe und orange Fat- 
ben. Noth graue und vorhlich braune Farben von andern 
Schattirungen. 7te Bermifchung mit Pfriemkraut und Kos 
ehenille. Gelblich rothe Farben. 8te Bermifchung mit 


Pfriemkraut und Grapp. Gelblich rothe und orange Far⸗ 


ben. gte Bermifchung mit Pfriemfraut und Braſilienholz. 
Gelblich rothe Farben. rote Mifchung mit Chamillen 'und 


Cochenille. Blasrothe Farben. 1Eite Vermifchung mit 


Chamillen und: Grapp. Gelblichrothe, orange und gelb⸗ 
lich braune Farben. 12te Vermiſchung mit Chamillen und 
Braſilienholz. Gelblich rothe, braͤunliche und dunkelrothe 
Farben. 13te Vermiſchung mie Wollkraut und Cochenille. 
Nothe Farben von beſondern Schilderungen. 1a te Vermi⸗ 
hung mit Wollkrautblumen und Grapp. Gelbrothe, 


gelbbraune und orange Farben. 15te Vermiſchung mie 


Wollkrautblumen und Braſilienholz. Gelblich rothe und 
braͤunlich rothe Farben. 16te Vermiſchung mit Foͤnugreck 
und Cochenille. Gelblich rothe Farben. 17te Vermiſchung 
mit Foͤnugreck und Grapp., Gelblich rothe vnd orauge 
Farben. 18te Vermiſchung mit Foͤnugreck und Braſilien⸗ 
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holz. Gelblichrothe, edtbliche und dunkelrothe Farben, 


. 29te Vermifchung mit Gelbholz und Cochenille. Gelblich⸗ 


rothe Farben. 2oſte Vermifchung mit Gelbholz uod Grapp 
Gelbrothe, orange, gelbbraune und brännlich gelbe Farben. 
2 aſte Bermifchung mit Gelbholz und Brafilienholz. Gelb: 
Aichrothe, dunkelbraune, bräunlichrothe und braunrothe 
Farben. 22ſte Vermiſchung mit Curcume und Cochenille 
Gelbrothe und orange Farben. 23ſte Vermiſchung mit 
Curcume und Grapp. Roͤthlichbraune und orange Farben. 
2aſte Vermifhung mit Curcume und Brafilienhol;. 
Roͤthlichgelbe und gelbrothe Farben. Sechſte Abtheilung. 
Bon Farben, welche aus Bermifchung vom rochen und 
blauen entftehn. 25ſte Vermifchung mit Cochenille und 
Indigtinctur. Biolette und dunkle zöthlichblaue Farben, 
Roͤthlichblaͤuliche und bläulichröthliche Farben. 26ſte Ver; 
mifhung mit Geapp und Indigtinctur. Roͤthlichbraume 
und dunfelbraune Farben. 27Ite Vermifchung mit Prafi 
Sienholz und Indigtinctur. Bläulichgraue und dunkle röth: 
lichblaue Farben. Röthlichbraune und bräunlichrothe Far: 
ben. Dunkle roͤthlichblaue Farben. Siebende Abtheilung. 
Bon Farben, welche aus Vermiſchung vom Rothen und. 
Schwarzen entftehu. 28ſte Vermifchung mit Cochenille 
und Galläpfel. Nöthlichgraue Farben. 2gfte Bermifchung 
mit Grapp und Galläpfeln. Dunkelbraune Farben. zoſie 
Vermiſchung mit Brafilienholz und Gallaͤpfeln. Schwaͤtz⸗ 
lichrothe, rothbraune und bräunlichrorke Farben. zıfle 
Bermifchung mit Prafilienholz und Blauholz. Dunfel: 
graue, ſchwaͤrzlichrothe und dunkelbraune Farben. Achte 
Abtheilung. Bon Farben, welche aus Vermiſchung von 
Gelb und Blau entfiehen. 32ſte Vermifchung mit Wiede 
und Indigtinctur. Gelblichgrüne Farben. Blaͤulichgruͤne 
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Farben. Gruͤne Farben von andern Schattirungen. 3 3fte 
Bermifhung mit Scharte und Andigtinetur. Gelblich⸗ 
grüne und blaulichgrüme Farben. Bläulichgrüne Farben yon 
andern Schattirungen. Grasgruͤne und dunkelgruͤne Farbe, 


:34fle Vermiſchung mit Pfriemkraut und Indigtinetur. 


Gelblichgruͤne und blaulichgrüne Farben. Blaugräne Sarben. 
35fte Vermiſchung mit Chamillen und Indigtinctur. 
Blasgruͤne und bläulichgeime Farben. 36fte Vermifchung 
mit Wollfrautblumen und Indigtinetur. Gelblichgrüne, 


-bläulichgrfine und blaugrime Farben. 38ſte Wermifhung ' 


mit Gelbholz und Indigtinctur. Gelblichgruͤne, gras⸗ 


gruͤne und dunkelgruͤne Farben. Gruͤne Farben von andern 
Schattirungen. 39ſte Vermiſchung mit Curcume und In- 
digtinctur. Gelblichgruͤne und Grasgruͤne Farben. Neunte 


Abtheilung. Von Farben, welche aus verſchiedenen au⸗ 
dern Vermiſchungen, und einigen beſondern Behandlungen 
entſtehn. 40ſte Vermiſchung, von Farben aus gelb und 
ſchwarz. Schwaͤrzlichgraue, graue und gelblichbraune Far⸗ 
ben. 4ıfle Vermiſchung. Von Farben aus Blau und 
Schwarz Blaulichgraue Farben. 42ſte Vermiſchung. 


Bon Farben aus North, Gelb und Blau. Grünlichröthe 
liche, bläulichröthlih, grüne. und röthlichgrimlich braune 


Zarben. 43fte Vermiſchung. Don Farben aus Roth 
Blau und Schwarz. Bleyfarbene, bläulichgraue und vios 


lette Farben. 45ſte Vermiſchung. Bon Farben aus Gelb, 
Blau und Schwarz. Grünlichgraue Farben. . 46fle Vers 


mifchung. Bon Farben aus Noth, Gelb, Dlau’ und 
Schwarz. Graue Farben von unterfchiedenen Schatticuns 
gen. Anhang. Bon Farben, welche aus befondern Bes 
handlungen verfchiedener. einzelner färbender. Körper erhalten 
werden. Verſchiedene Farben mit Grapp. Verfchiedene 


P5 | Far⸗ 


Ten, Les ul 


tn a 


/ 
234 
Farben mit Brafilienholz. Verſchiedene Farben mit Gelb: 
Holz. Bräunlihe Farben. mit Sandelholj. Farben mit 
Orſeille. Drange Farben mit Orlean. — Wir glauben, 
daß dieſe kurze Anzeige des Inhalts diefes reichhaltigen Buchs 
unfer von demfelben gefälltes Ürtheil rechtfertigen, und jeden 
Liebhaber der Faͤrbekunſt gewiß reitzen wird, fich mit dem; 
felben näher befant zu machen. 


Sodann Philipp Beckers, Apothefers zu Maybe 
burg, chemifche Unterfuchung der Pflanzen und des 
ren Salze, nebft andern dahin gehörigen Materien. 
£eipzig bey Kummer 1786. 8. 336 Seit. (18 Gr.) 


| ©, wenig wir auch die Mühe verkennen, die ftch der Hr. 
Verfaſſer ben feinen ziemlich zahlreichen. Verſuchen über die 
Natur der in den Pfianzen enthaltenen Salze, gegeben hat; 
ſo ſehr muͤſſen wir bedauren, daß ſie lange den Nutzen nicht 
Haben werden, den er ſich von ihnen zu verſprechen ſcheint. 
Die Stoffe, fo der Verf. unterſuchte, find vorzuͤglich die 
Efelögurke, die Kürbiöftiele, das Gras, der Selferie, Zus 
cker, Depfelfaft, Melonenſaft, die Eichentinde, der Dfenruf, 
die Kreide, die Knochen, das Dotter und die Schale des 
‚Eyes, das Rindsblut, das Waffer eines Fußbades, der ge: 
latinoͤſe Schleim, die Galle, das Gehirn, der Harn, die 
Weinſteincryſtallen, tartariſirter Weinftein, Sauerkteefalz, 
das Stroh, die Aufter, Kreböfteine, fpanifche Fliegen, das 
Anisöhl, die Bufter, der Kaͤſe, das Rindstalg, Mehl, vie 
Gallaͤpfel, der Copal, Indigo, Kampher, die TZamarinden, 
Die Raupe, Ameife und die Miftlade. In allen diefen und 
Ähnlichen Körpern, bat der Verf., mie er verfichert, von 
dem Berbrennen, keine, auffer einer mit mehr oder ‚weniger 
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Grennbaren verbundenen Salpeterfäuren, Feine Spur eines 


Salzes gefunden, er hält daher die Salpeterfäure fuͤr das 


eigentliche weſentliche Salz alter Pflanzen, das. Alkali hiuge⸗ 
gen“ fieht er_ wider Hn. Marggrafs, Wieglebs, u. © 
Verſuche, für: ein Produkt des Feuers an. Die Bew 
fahrungsart. des Verf, bey allen diefen Unterfuchungen iſt 
kürzlich dieſe. Er fegt dem’ ausgepreßten Safte,. oder dem 
waͤßrigen Aufguffe der gedachten Körper, Aſche, (biswei—⸗ 
Ien auch wohl überdem Salpeter) zu, filtrirt die Flüßigkeit 
alsdann und- läßt fie abdampfen; das auf diefem Wege ers 
haltene Salz wird nun auf gluͤhende Kohlen gelegt, felten 
noch etwa der Gefhmac zu Hülfe genommen, und fobald 
fich daffelbe von der Kohle verliehrt, ed mag mit oder ohne 
Verpuffen gefchehn, die Figur der Kryſtallen mag ſeyn, wel⸗ 
che fie will, fo erklärt es der Verf. fogleich für einen aus 
Der. Pflanze gezogenen Salpeter. Schwerlich dürften wohl 
dieſe hoͤchſt unvollfiändigen und unzulanglichen Verfuche, die 


umd in einer fehr verrworrenen Schreibart oft mit fehlerhaf- 


sen Ausdruck, vorgefragen werden, irgend einen nur etwas 
mit dem Gegenftande befannten Lefer, von der Meinung des 
Verf. überzeugen. Es fey und erlaubt, nur einige wenige 
Bemerkungen über verfchiedene Stellen des erften. Bogens 
zu machen (denn, wer koͤnnte alles, was im ganzen Buche 
‚zu ruͤgen wäre, anführen)! Unfere Lefer mögen alddann 
felbft urtheilen.. — Nach Seite 5, hat fich ein mürfelförs 
‚miged Salz, öhne Verpuffen auf der glühenden Kohle vers 
loren, wird aber dem ohrgeachtet vom Verf, für Salpeter 
erklaͤtt, weil die Zeuchtigfeit deffelben, und-einiges ihm bey⸗ 
gemiſchte brennbare oder Ölige, . dad Verpuffen nach der 
Meinung des Verf. verhindert hat. Diefe Erklärung bedarf 
wohl Feiner Widerlegung; fie ſtreitet wider die leichteſte 
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tägliche Erfahrung, daß nemlich Salpeter und Brennbareb 
bey hinlänglicher Erhigung verpuffen. — Nach Seite 5: 
9. 10. 11. m a. O. will der Verf. in der Aſche mehrere 
Pflanzen wahres Nitrum gefunden haben. Wie vieles er 
gentlich möglich fey, feben wir nicht recht ein, und können 
und daher auch ohne ficherere und volftändigere Verſuche, 
unmöglich von der Wahrheit‘ diefer Erfahrung Überzeugen. 
Vielleicht hat fih der Verf. bey der Aſche mehrerer Stoffe 
des Zuſatzes vom Salpeter bedient, fo wie er uach Seit. 6. 
und 7. zu den Salzen aus Stroh und Sellerie Salpeter 
fegte, um, ohme nähere und genaue Unterfüchung, des Ge 
wichts, der Reinigkeit, u. f. m. Salpeter in ihnen zu finden, 
— Auf diefe und ähnliche Verfuche geſtuͤtzt, widerſpricht der 
Verf. Seite 8. u. a. mehrern Orten, einer Menge der 98 
naueften und zweckmaͤßigſten Verſuche, und behauptet gera« 
dezu, der Zuder gebe durch Behandlung mit Salpeteriänre 
feine eigene, d. ti. Zuderfäure, ferner, man finde weder in 
der Pflanze noch ihrem Safte Glauberfalz, oder Kochfalz, 
oder Laugenſalz, fondern blos Salpeterfäure. Gewiß, zu 
ſehr vielen Pflanzen braucht man diefe Salze nicht erft, nad) 
dem Beyipiel unferd Verfaſſers, zu fegen, um fie bey. ihrer 
auch ohne Feuer bewürkten Zerlegung, iu ihnen wieder zu 
finden. — Man follte doch wenigftens erwarten, daß der 
Verf. die Schriften anderer Chemiften, die er zurechtweiſen 
will, aufmerkſam gelefen und fih ihre Erfahrungen gehoͤrig 
bekannt gemacht hätte, ehe er es unternimmt, fie belehren 
oder verbeffern zu wollen, aber, auch diefe Mühe hat er ſich 
"nicht immer gegeben. Hiervon nur ein einziges Beifpiel. 
Seite ro und ır. fagt der Berf. „Baume‘ wolle in der 
1, Sonnenbiume einen völlig gebilderen Salpeter und ein reis 
„nes Raugenfalz gefunden haben, fage aber nicht, ob. vor 
—— „ oder 
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„oder nach dem Verbrennen; märe erftered, ſo muͤſſe er fich 
„toundern, wienur Baume allein, nicht aber er, der Ver—⸗ 
„faſſer, diefed habe finden können.„ Wie wenig der Verf, 
Baumes Meinung, den er doch zurecht weiſen will, verftans 
den hat, wird fogleich einleuchtend werden, wenn wir Baus 
me’d eigene Worte, aus dem Zten Theile feiner Erperimens 
talchemie nach der deutfchen Meberfegung von 1776, woͤrt⸗ 
lich anflhren, wo er fih S. 605 folgendermaffen ausdruct : 
„Ich habe in meinen Anfangsgrunden der Apothekerfunft ges 
„fagt, daß die große Sonnenblume, wem fie auf einem 
„Hark mit Miſt gedängten Boden waͤchſt, fehr viel Salperer 
„gibt, der fogar in diefer Pflanze feibft, wenn man fie trok⸗ 
„met, anfchießt;s man darf nur die Schaale auffchneiden, - 
„und das innre Mark fchütteln, (fecouer ), jo fällt der 
„Salpeter als lauter kleine weiſſe Kryftallen heraus, und 
„man kann ihn, ohne alle andere. Bearbeitung oder Neinis 
>gung, zw allen möglichen Abfichten, zu welchen dieſes 
» Salz angewendet werden kann, gebrauchen. — Waͤchſt 
„aber diefe Pflanze auf einem Boden, der keinen Salpeter, 
„oder die zu diefem Salze erforderlichen Materialien, in ſich 
„enthält, fo giebt fie auch nicht einen Gran Salpeter ıc, 
Mie es moͤglich fen, dag der Berf. Baume’s Meinung aus 
dieſer deutlichen Stelle, dennoch nicht verftanden, und auf 
den Boden, auf den die Pflanze gewachſen, keine Nückficht 
genommen, iſt und unbegreiflich. Eben fo fehr muͤſſen wir 
uns mundern, daß der Verf. die Verſuche eined Marggrafs 


nicht einmal gehörig gekaunt habe, und gleichwohl diefen 


groffen Scheidekünftler oft eines beffern belehren will: denn 
nad) Seite 20. vermuthet der Verf. dag Gurken, rothe Küs 
ben, DBete, u. a. Pflanzen, Zucker. enthalten dürften, weil 
ihre Lauge beym Einkochen, nach Zuder gerochen. Wenn 
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er Marggtafs Schriften gehörig gelefen hätte, wuͤrde er ge⸗ 
funden haben, daß dieſer bereits aus rothen und weiſſen 
Mangold, Zuckerwurzeln u. a, wuͤrklichen Zucker ausgeſchie— 
den, dag man alſo nicht erſt Zucker in dieſem Pflanzen zu 
vermufben brauche, fondern gewiß mwiffe, daß das Zucker⸗ 
rohr nicht die einzige Zuckerhaltige Pflanze ſey — doch, 
wir brechen. hier ab, weil wir glauben, unfere Leſer dur 
diefe wenigen Bemerkungen hinlänglic) in den Stand geſetzt 
zu haben, über den Werth oder Unwerth dieſes Buche zu 


ustheilen, 


Des Pater fabats Abhandlung vom Zucker, def 
ſen Bau, Zubereitung und mancherlei Gattungen. 
Nach der neueften parifer Ausgabe uͤberſetzt, und 
mit verſchiedenen Zufäßen und einem Regiſter vers 
fehen, von Georg Eajimir Schad. Mit Kupf. 
Nürnberg bey Raſpe 1785. 8. 400 Seit. (ı Rthlr.). 


N, Derfaffer hielt fich mehrere Jahre auf den Zuckerinfeln 
auf, und liefert in diefem Buche alles, was ihm ſowohl feine 
eigene, ald andere Erfahrung von Anbau nnd. Unfertigung 
des Zucerd, Cein Gefhäft, das er felbft mehrere Jahre 
mit Vortheil betrieben) gelehrt hat, Zuerft gibt er eine Ge⸗ 
fhichte des Zuckers. Das Zuckerrohr ift eine auf den Inſeln 
und dem feſten Lande von Amerika, eben ſo einheimiſche 
Pflanze, als ſie es vielleicht in Oſtindien ſeyn mag. Die 
Kunſt, Zucker aus demſelben zu ziehen, lernten die Portus 
gieſen und Spanier zuerſt von den Indianern, und fo ent 
ftanden nach und nach am mehrern. Orten Zucerplantagen 
und Manufakturen, die immer meht vervollfomnet wurden. 


— Nun folge eine nähere Befchseibung und Beſtimmung 
des 
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des Zuckerrohrs. — ‚Der befte Boden zum Bau des Zur 
ckerrohrs, ift ein leichter, loderer, tiefer und nicht ſumpfi⸗ 
ger Boden, den die Sonne den ganzen Tag befcheinet: der 
in einem andern Boden gewachfene, ift theils nicht von der 
Güte und Ergiebigkeit, als er bier gewonnen wird, theils 
ſchwerer zu vaffiniren.. — Der Verf. giebt nun Anleitung 
zur Anlegung einer Zucerplantage, und zeigt zugleich den 


Nachtheil, den das Abfchneiden des Zuckerrohrs vor feiner ge; 


hörigen Reife, nad ſich ziehtz dann redet er von der Noth⸗ 
wendigkeit, und den Mitteln, die Plantagen gegen den 
Schaden, der ihnen von den Naben, Schweinen u, a. Thies 
zen, ſelbſt von den Megern zugefügt wird, zu fchligen, 
Hierauf wird von den Arbeiten gıhandelt, die beym Ein, 
erndten ded Zuckerrohrs vorfallen, und verfchiedene Arten 
von Zuckermuͤhlen und die darinn vorfommenden Verrichtuns 
gen, nebjt denen, mit. den Negern zu treffenden Anordnuns 
gen, beichrieben : fodann lehrt der Verf. eine Zuckerſiederey 
nach allen ihren Theilen, Geräthfchaften und Einrichtungen, 
genau fennen, und unterrichtet ausführlich von der ganzen, 
zur Reinigung des Zuckers noͤthigen, Behandlung, nebft allen 
dabey vorfallenden Handgriffen, zeigt auch zugleich mehrere 
Higbrauche an, die man zur Bevortheilung der Käufer er 
fonnen hat, und führt hierauf die verfchiedenen Arten des 
Zuderd an. Da mir bem Verf. in diefer ſehr umſtaͤndli⸗ 
hen Anzeige nicht folgen Fönnen, fo müffen wir unfere Leſer, 
Die von diefem Gegenſtande genau unterrichtet zu feyn wuͤn— 
ſchen, auf das Buch felbft verweifen. Wenn unferm Verf. 
gleich die Wirkung einiger bey der Anfertigung des Zuckers 
nöthigen Stoffe auf einander, z. B. der Kalcherde u. a. noch 
nicht befaunt ſeyn konten, fo bat ihn doch feine Beurthei: 
Ran und Erfahrung mehrentheild ganz glücklich zum 
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Ziele geführt, — Zuletzt erzählt ber Verf. noch, tie der 
Zucerbrandtewein (taflia) aus dem Abgange des Zuckers 
gewoͤhnlich bereitet werde, welche Behandlung denn aber 
wohl von einem Sachverftändigen in einigen Stuͤcken leicht 
zu verbeffern fegn dürfte. Der Schluß des Buchs macht 
eine Erzählung und Berechnung aller zur dfonomifchen Ein 
richtung einer Zuckerplantage, nöthigen Ausgaben. 


Icones piscium Auftriae indigenorum, quos colle- 
git viuisque Coloribus expreflos edidit Carolur 
Tib. Meidinger Sacratifimae Caefareo - regiae 
Apoftolicae Majeftati a fecretis, focietatis nat. 
curiofor. Berolin. focius. Decuria Il. Viennae 
Auftriae. fumtibus editoris 1785. Fol. D. i. Abs 
bildung der in Defterreich befindlichen Fiſche, berauss 
gegeben von Hr. Geheimrath Baron von Meidinger, 
(4 Rthlr. 12 Gr.) | 


- Keum haben wir Abbildungen von Thieren geſehen, die 
der Natur fo glichen, als die vor uns liegenden! ein Ber 
weis, Daß die Kunft in Abficht der Farben nichts verfehen 
hat. Sie ftellen zehn Fiſche in ihrer natürlichen Größe vor, 
denen ein kurzer Tert beigefügt ik Der Hr. B. v. M. bes 
hält dir. Linneiſchen Benennungen bei, beftimmt die Fiſche 
ganz kurz, fee ihre deutfchen ſchwediſchen, däanifchen , eng« 
lichen , franzdfifchen, italienischen Namen hinzu, und zeigt 
zulegt ihr Vaterland an. Um dern Lefer die abgebildeten Fi⸗ 
fche bekannt zu machen, mollen wir fie anführen. Won der 
Gattung des Barſch (perca) find fünf Arten abgebildet : 
Sand oder Hechtbarſch (Luciperca), Schrazen (Schraet- 
fer), Kaulbarſch (Cernua), Zingel oder Zindel (Zingel), 
Flußbarſch (Auvialis); dann folgen, Karpfe (Cyprinus 
carpio), Bleye (Cyprinus ballerus), Truſche (Cadus 

. lota), Weld oder Backkabliau (Silurus, glanis), Hecht 
(Efox Lucius). Wir fehen mit vieler Begierde des Fortſe⸗ 
jung entgegen. | 
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Dvatremere d' Isjonvals, Mitglieds der Akademie der 

Wiſſenſchaften zu Paris, vermiſchte chemiſche und 
phyſiſche Abhandlungen. Erſter Theil. Aus dem 
Franzoͤſiſchen. Leipzig, 1785. 8. 323 Seit. In 
der Weygandſchen Buchhandlung, (16 Gr.) 


Niere Abhandlungen find theils Vorlefungen ‚vor der Aka— 
bemie der Wiſſenſchaften zu Paris, theils gefrönte Preis, 
fchriften, z. B. die erfte, dritte und legte, In der erften 
Abhandlung ift eine Unterſuchung des Indigs enthalten, Der 
Verf. hat von Jugend auf Indigfärbereien zu beobachten Ges 
legenheit gehabt, ift faft nad) allen Städten Frankreichs ges 
reifet, 100 es Jndigfärbereien giebt, und hat hier die Werk, 
ftätten der Künftter mit aller nörhigen Aufmerkſamkeit befucht, 
er hat endlich verfihiedene Seeſtaͤdte, welche einen flarfen 

Indighandel treiben, bereiſet, um bier genane Nachrichten 
won Perfönen, die chemals Indigpflanzungen unter ihrer 
Aufſicht gehabt haben, hierüber einzuziehen, Sein mit Eins 
ficht abgefaßter Auffaß zerfällt in drei Theile, wovon der erjte 
die Erzeugung und Dereitung des Indigs und die verſchiede⸗ 


| „nen chemijchen Beſtandtheile, ber zweyte die gewoͤhnlichen 
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Arten, den Indig zum Färben auf Seide, Wolle und Baum— 
wolle anzuivenden, und der dritte Vorfchläge und Verſuche 
zur Verbeſſerung der Indigfaͤrberey beſchreiben. Deſtillitt 
gaben 4 Unzen Indig 2 Quent. eines flüchtigen alkaliſchen Gei⸗ 
fies, ein Duent. eines leichten Oeles, 3 Duent. eincs ſchwe— 
ren Deles, 2 Ungen 4 Duent. Kohle, und 6 Quent. mar 
ven verlohren gegangen, welches Luft geweſen ift. Die Koble 
gab eine grauliche Aſche, welche mit Säuren nicht braußte, 
aber von darauf gegoffener Salpeterfüure eine braune Farbe 
befam. Die Laugenfalze wuͤrken auf das farbende Brinzip 
des Indigs fehr ſtark und loͤſen daffelbe vollfonmen. auf. 
Das füchfifche Blau wird durch fenerbeftandiges Laugenſalz 
dahin gebracht, daß es den zu färbenden Körper beffer durch— 
dringt und dauerhafter farbe. Weingeift und Aether veran 
dern den blauen Faͤrbeſtoff des Indigs nicht. Auch reines 
Waffer, mit Indig gefocht, zieht Feine blaue Farbe, fon 
dern erjt eine rothe, dann eine rothgelbe aus. Der fehlcds 
tere Indig kann alfo hierdurch veredelt werden. Urjachen, 
warum der Indig jetzt fchlechter iſt, ohngeachtet er im einem 
hohen Preife fieht. Don der Indigfärberey. Von den 
ſchaͤdlichen Veränderungen, welche jich zuweilen mit den Ju: 
digkuͤpen ereignen, nebft einigen Verfuchen zur Verhuͤtung 
und Verbefferung derfelben. 3. B. bey Küpen, welche ums 
gefchlagen find, entweder ganz und gar nicht, oder doch 
ſchmutzig mateblau farben, und einen fcharfen Geruch verbreis 
ten, fand d' J. daß fie, was ſelbſt Hellot für: unmöglich 
gehalten hatte, durch bloßes oͤfteres Aufwaͤrmen wieder zum 
färben tüchtig gemacht werden können, — Wenn die Küpe 
wegen eines allzu groffen Hisgrades umfchlägt, fo färbt fie 
nicht nur nicht mehr blau, fondern zerſtoͤhrt auch die blaue 
Farbe. Solche Küpen goß man fonft weg. Aber hinzu 
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geſetzter Kalk ftellt auch folche Küpen ganz wieder her. Die 
Sarberheilchen find alfo in ſolchen umgeſchlagenen Küpen nicht 
gerfiöhrt, fondern blos verſteckt und eingewickelt. — Die zweite 
Abhandlung welche eine chemifche Zergliederung des Waids 
nebſt einer Unterfuchung der innern Bewegung der Blau⸗ 
füpen enthält, iſt eine Fortſetzung und Ergänzung der erfien 
Abhandlung. Der Waid iſt die einzige Subſtanz in den 
Blaukuͤpen, von welcher ſich alle Veränderungen der letzten 
herſchreiben. Befchreibung der Pflanze, der Art fie zu pflan— 
gen, und den Waid daraus zu bereiten ie. werden der chemi— 
fchen Zerlegung diefes Farbenmateriald voraus geſchikt. Bei 
der Dejüillation erhielt D'. J. allezeit Phlegma, fluͤchtiges 
Laugenſalz, cin leichtes und endiich ein ſchweres empyreuma⸗ 
tifches Del, wiewohl felten in gleichen Verhaͤltniſſen. Kals 
zinirt zeigte der Waid eine fehr große Menge Eifentheifchen. 
Wenn bis zur Verwandlung des Waidv in eine meifigraue 
Aſche das ofne Feuer fortgefest, und Vitriolſaͤure darauf ges 
goffen wird, fo erfolgt zwar Fein Aufbrauſen, allein wenn die 
diſchung verdünng und Blutlauge dazu gegöffen wurde, fo 
erhielt die Feuchtigkeit in wenigen Minuten eine blaue Farbe, 
Der Waid in Waffer aufgelöfer fängt bald an zu faulen und 
ſtinkt weit ärger, ald die meiften thierifchen und vegetabilis 
fehen Subſtanzen. Solte diejes riechende Prinzip der eigentz 
lich wirkſame färbende Stoff des Waids, und die Urfache, 
der Feitigfeit ſeyn, die er andern fürbenden Subftanzen mit 
theilt? Kalk im Uebermaße zur Waidfüpe hinzugefezt, zieht 
die Waidtheilchen zufammen, und verhindert das Waffer, die 
förbenden Theilchen gehörig auszuziehen. Fehlt hingegen der 
Kalk der Küpe, jo gebt der Waid in die faulende Gährung 
völlig über. Die vorzüglichfte Würkung des Kalfs auf den 
Waid feheint Diefe zu feyn, daß er ſich der Entwickelung der 
2 fluͤch⸗ 
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flüchtigen Laugenſalze aus dem Waide, in welche .er fich Geis 
nahe ganz auflöjet, widerſezt. (Hier widerfpricht ſich 
D' J.: denn Seite 106 hatte er ausdrüflich die Erhöhung 
und Entwicelung der flüchtigen Laugenfalze in dem Waide 
als eine Eigenfchaft des zur Küpe hinzugeſezten Kalks geruͤhmt.) 
Die zur Kuͤpe hinzugethanen Kleien find nicht unnuͤtz, fordern 
erfeßen durch ihren mehligen oder. fehleimigen Beftandtheil den 
Verluſt, welchen der Waid während der Gährung an dan 
nehmlichen Theilen erlitten hat: der faferige Theil der Kleien 
nimmt die fettigen aus den gefärbten Stoffen abgefezten Un 
teinigfeiten in fi. Der Judig, welcher den Blauküpen zu 
gejezt wird, fpiele nur eine Nebenrolle. Die Faͤrberroͤthe 
endlich, welche mit zu den Blanfüpen kommt, kann ganz weg⸗ 
bleiben, weil fie bloß vermöge ihrer jchleimigen Theile die 
Hite des Kalks etwas mindert, und das Scharfwerden der 
Küpe verhütet. Allein eben diefes Fann man ia beffer mit 
ungefärbten fcbleimigen Subfianzen erreihen. — Dritte 
Abhandlung. Unterfuchung über die Mittel, die verſchie⸗ 
denen Ealfartigen Erden, den Mergel, die Kreide, den 
Kalfftein und die Knochenerde genau von einander ju 
unterfcheiden. Eine 1781 von der Akademie zu Rouen ges 
kroͤnte Preisihrift. Zuerſt von dem Urfprunge und Außerlis 
chen Kennzeichen des Mergels, der Kreide, des Kalkſteins 
und der Knochenerde: dann von den innern Kennzeichen der 
eben genannten Subſtanzen: hierauf von der Beftimmung 
der vier Ealfartigen Subſtanzen nach der im vorhergehens 
den angegebenen Beichaffenheit. (Diefer erfte Abfchnitt 
enthält, in fofern ec mineralogifch iſt, fehr viele einfeitige, 
und doch allgemein vorgetragene Säge, und iſt im diefer 
Nükficht einer Umarbeitung und mehrerer Berichtigung fehr 
benöthige. Der Meberjeger hat dergleichen Unrichtigkeiten 
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&; 129. f. und 138 geſammlet, und ihr Verzeichniß ließe 
fich leicht noch vermehren). m zweiten Abfchnitte kommt 
Die Unterfuchung und Vergleichung der 4 mehrmald genann- 
sen kalkartigen Subſtanzen in Rüfficht auf ihren Nugen beym 
Ackerbaue und in den Künften vor. Der Mergel foll als 
Diingmittel vermöge feines thonigen Beitandtheild befonders 
wuͤrkſam ſeyn: er ſchicke fih daher hauptſaͤchlich für einen 
ftäubigen, lockern und unzufammenhängenden Boden. Die 
Kreide, welche fat Z Kalkerde nach des Verf. Verjuchen ent: 
hält, koͤnnte bei einen allzudichten Erdreich in der nehmlichen 
Abficht gebraucht werden. Kalkſteine uͤnd reiner Marmor 
taugt feiner Härte wegen nicht zur Düngung. Die Knochens 
erde kann in ihrem reinen Zufiande von keinem Nugen für den 
Ackerbau feyn, weil ihre Zubereitungdart fehr Foftbar und 
langwierig iſt. (Indeſſen fahen mir doch blos zu Pulver ger 
brante Knochen eine herrliche Gartenerde hergeben). — 
Der Mergel kann zum Walken gebraucht werden: die Walfers 
erde fcheint das Mittel zwiſchen dem eigentlich fogenannten Merz 
gel und der Kreide zu halten. — Treibſcherben koͤnnen aus 
Kalferden bereitet werben; doch geht Mergel, Thon, Kreide 


Kalk und Marmor, nad) de Morveau richtiger Behaups 


fung nicht hierzu an, und es bleibt nur die einzige Knochens 
erde noch übrig. — Beym Bauen find die kalkartigen Sub: 
ſtanzen am vorgüglichften. . Hier handelt der Verf. erfi von 


den Urfachen eines feften Mörtels, und zeigt dann, warum 


der gebrannte Kalk vor allen andern den Vorzug verdiene, — 
Anwendung der falfartigen Subftanzen zu Anftellung der Ins 
digküpen. Bei diefer. Gelegenheit giebs D'. J. eine neue 
Theorie über das dlaufärben, und verbeffert eine Behauptung, 
welche er über das Verbeffern fcharf gewordner Blaufüpen 
durch das Öftere Aufwaͤrmen in feiner erften Abhandlung ges 
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Außert hatte, dahin, daß er nur das bloße Umrühren und 
dftere Füften der fcharfen Küpe ald das Verbefferungsmittel 
anfieht, — Anwendung der kalkartigen Gubftangen zu Be 
reitung der Seife. — Vierte Abhandlung. Unterfus 
hung über die Mittel, aus der Bitterfalzerde mit Sal 
peter / und Kochfaljfaure feſte kryſtalliſirte Salze zu em 
halten, Bekanntermaßen find dieſe erdigen Mittelſalze aͤu⸗ 
ßerſt ſchwer zum Kriſtalliſiren zu bringen, und die erhaltenen 
Kryſtallen zerfließen augenbliklich an der Luft. Die eine Ur 
ſache ſcheint in der Vermiſchung der gemeinen Bitterſalzerde 
mit Kalkerde zu ſuchen zu ſeyn. Die zweite Urſache iſt 
ber fettige Stoff, welchen die. Bitterſalzerde bei der 
Einwuͤrkung der Hitze fahren laͤßt, und der ſich gleich 
anfangs beim Abrauchen oben in der Feuchtigkeit anſammlet 
und felbiger am Ende eine dicke Conſiſtenz und mehr als ſy—⸗ 
rupartige Zaͤhigkeit giebt. Sondert man die Salpetermagne⸗ 
fie und den Salpeterfalk gehörig von eimander ab, und be 
dient ſich beim Eindicken der erſtern, einer.fehr gelinden Wärme 
fo erhalt man Kryſtallen, welche, fiatt zu zerfließen, immer 
trofner werden, und endlich gar zerfallen. Die Salzmagne 
fie erhält man kryſtalliſirt, wenn man zum Niederfchlagen 
der Bitterfalzerde nur menig Langenfalz gebraucht, und nur 
ohngefaͤhr halb ſoviel am Gewichte niederfchlägt, als das 
hiezu angemendere englifche Salz betragen hat; wenn man fer 
ner die forgfältig abgemwafchene Bitterjalzerde noch feucht mit 
der Salzſaͤure vermiſcht. Gelegenheitlich gedenft er eines 
nad) den Gefegen der Verwandſchaft ſchwer zu erklaͤrenden 
Verſuchs, wobei die Bermifchung der Auflöfungen von Salz 
oder Safpetermagnefie, und Salz-oder Salpeterkalk ſich 
trüben und einen Nicderfchlag bilden. Verſchiedenheit der 


Grundlagen beider Salze, hoher Grad von Auftöglichkeit bei 
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dem einen, und große Neigung zur Kryſtalliſation bei dem ans 
dern Salze find die drei Umftände, welche zur Entftehung eis 
nes Derfuchs, wobei fich zwei Salze, die beide einerlei Saͤu⸗ 
re enthalten, einander twechfelfeitig niederfchlagen, erfordert 
sserden. — Bergmanns Ordnung der Wahlanziehung der 
Bitterfalzerde ift gänzlich umzufehren, und der Salzfäure der 
erfte, der Salpeterfäure der zweite, und der Vitriolfäure der 
deitte Rang anzumeifen, — Endlich befchäftigt fich der 
fünfte Auffag mit einem Verſuche über die unterfcheidens 
den und eigenthiimfichen Befchaffenheiten ver Baumwolle 
verfchiedener Welttheile, in Nüfficht auf die davon abs 
haͤngenden Grade ihres Werths und ihrer Brauchbarfeit. 
Hier handelt der Verfaffer zuerſt von den verfchiedenen Lüns 
dern, wo Baummolle gepflanzt wird; von den daher entſprin— 
genden Abarten diefes Gewaͤchſes, und den Urfachen ihrer 
Berfchiedenheit; von der Befchaffenheit der reifen Baumwolle 
in der Samenfapfel, von der Verfchiedenheit derfelben und 
von den Mitteln, um fie von den Saamenkörnern abzufons 
dern; (die Müblen werden ©, 287 f. befchrieben, und ein 
allgemeiner Gebrauch hölgerner Cylinder ſtatt eiferner ange⸗ 
rathen: der Vorfchlag, die Baumwolle ungefüubert mit den 
Körnern aus Amerika nach Frankreich zu bringen, wird des— 
wegen verworfen, weil die Ratten außerordentlich laͤſtern 
nach den Körnern find, und große Verwuͤſtungen in der eins 
gepakten Baumwolle anrichten würden: Vorſchlaͤge, vie 
Baummwollenzucht in den franzoͤſiſchen Kolonien zu verbeffern). 
Bon der Feindeit, Lange, Feftigfeit und Weiße verfchiedener 
Daummvollenarten, nebft einer Theorie ihrer Dearbeitung. 
Da die gelbe Farbe einiger Baunmvollenarten nach dem Berf. 
ganz allein von den in denfelben befindlichen Eifentheilchen herz 
zuleiten iſt, ſo mußman, beim Bleichen der Baumwolle, nicht 
14 ſo⸗ 
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ſowohl diefe Eifentheilchen ganz auszutreiben, fondern viel 
mehr nur eine innige Auflöfung derfelben zu veranftalten ſu⸗ 
chen. Dieſes geſchieht aber nicht durch das gemöhnliche Eins 
weichen in Seifenwaffer, wovon fie allegeit eine dums 
Fler gelbe Farbe annimmt. Die Einwürfung der_Luft, des 
Thaues, der Nebel u, f. mw. hilft die Abficht, die gelbfärs 
benden Eifentheilchen mehr aufzulöfen, beffer, wegen der ihnen 
beigemifchten feften Luft, erreichen. In dem Nachtrage wird 
noch einiges von den bei dem Baummollenfpinnen in Manu⸗ 
fakturen gewöhnlichen Krempel-und Spinnmafchinen gemel⸗ 
bet; befonders handelt er von der Holferfchen,, die Roland 
de la Platiere befchrieben hat, undihren Fehlern. Auch fieht 
man aus ©. 320 f. daß der Verf. der koͤnigl. Akademie ein 
Modell zu einer-Mafchine, Kettenfäden mit aller möglicher 
Feinheit, Gleithförmigfeit, umd Feſtigkeit zu fpinnen, über 
seicht habe, 


Maturfnftem aller befannten in » und ausländifchen 
Inſekten von Earl Guſtav Sablonsfy. Der 
Schmetterlinge drittee Theil 1. Heft. Mit ız 
ilumminirten Kupferfafeln und 6 Bogen Text. 
Berlin bei Pauli 1786. 8. (3 Rthl. 16 Gr.) 


N. zwei erften Theile diefes Werks, welche von Schmets 
ferlingen handeln, find ſchon in der 11. Beilage Seit. 61 
angezeigt. In diefem dritten Theil wird der Anfang gemacht 
mit den Befchreibungen und Abbildungen der Achivischen Riss 
ter. Ob gleic) der Verf, nach feinem erftern Verfprechen der 
Linne iſchen Abtheiluug getreu bleibt, fo zeigt er doc) gleich zu 
Anfange in einer Bemerkung, wie unbeſtimmt die angegebenen 
Kennzeichen eines achivifchen Ritters ſowohl bei Linne als 
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Fabricius find, und wuͤnſcht daher der Eintheilung des Hrn. 
Stolls folgen zu koͤnnen, um mit dieſen diejenigen Ritter wel⸗ 
che Augenflecken auf den Fluͤgeln haben, uuter die Nymphales 
gemmati zu bringen. Nach Hr. Stolls Eintheilung muß ein 
trojaniſcher Ritter 6 vollſtaͤndige Fuͤße und ungeſchwaͤnzte Fluͤ⸗ 
gel welche auf der untern Seite gar kein oder doch nur ein Au⸗ 
ge haben, beſitzen, diejenigen Schmetterlinge hingegen, deren 
Hinterflügel geſchwaͤnzt find, (der Leib mag übrigens roth gefleft 
feyn oder nicht,) find beiihm Achiver, und auf diefe Art wäre 
Denn das Liune iſche freilich oft ſchwankende Kennzeichen von 
der Geſtalt der Vorderflügel eines Nitters überflüßig. Wie 
wuͤrden ſich aber alsdann hinlängliche Unterfcheidungszeichen 
zwiſchen einem trojanifchen Ritter und Danaus feftivus fins 
den? doch fällt dieſe Abtheilung vieleicht bei einer mehr nas 
tuͤrlichen Eintheilung gänzlich weg. Indeſſen bleibt der Verf. 
wie fchon vorhin gefagt, bei der Lime iſchen Abtheilung, hins 
gegen ift die Reihenfolge in fo ferne abgeändert, dag mit den 
anfehnlichften der Anfang gemacht, die nächft verwandten Ars 
gen zufammen gebracht, und die aus andern Werfen dahinges 
Hörigen mit eingefchaltet voorden, um daducch der natürlichen 
Stufenfolge näher zu fommen. Ed macht daher der überaus 
feltene prachtoolle P. Hecuba den Anfang, welchen zwar 
Linne in feiner Mantiffe unter die Trojaner geftellt, da fich 
aber an diefem Vogel keine rothe Flecken am Leibe finden lafs 
fen, fo hat ihn der Verf. mit Fabricius unter die Achiver ges 
ſezt. Naͤchſt diefemfolgt: P. Metellus. Perfeus Cram. 
"Telemachus, Neftor et Achilles Fabr. Helenor Cr. 
Menelaus L. AdonisetRhetenor Cr. Amphimachus 
Fabr. Demophon, Pheridamas, Syfiphus, Lycome- 
des, Meander, insgefammt mehr verwandte Cramer: 
ſche Schmetterlinge (wozu noch hätte hinzu gefügt werden 
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innen P. luctuoſus Naturf. 7. tab 1. fig. 1. a. b.) Eu- 
sylochus. Cr. . Idomeneus Fabr. Nioneus Cr. Teu- 
cer, Automedon mas et fem. Und da alle diefe Schmets 
terlinge mach den Beobachtungen des Verf. nur mit 4 eigenf: 
fichen Lauffuͤßen verfehen find, Augenflecke auf den Fluͤgeln has 
und ſoviel bis tezt von ihrer Verrwandlung bekannt gervorden, 
auch ihre Ranpen mit Dornen beſezt find, fo würden fie aller: 
dings eher unter die Nymphales gemmati zu feken ſeyn. 
Die Figuren find ſchoͤn und geben den Eramerfchen nichts 
nach. Einige darinnen vorfommende Bertchfigungen (deren 
unfere Entomologifche Schriften. noch fo fehr bedürfen) geben 
ven Werke einen doppelten Werth. fm einer befonders da 
bei befindlichen Nachricht macht der Verleger die veränderte 
Einrichtung diefes Werks bekannt. Es foll nemlich das ganze 
Werk, fo wie fchon hier der Anfang damit gemacht, auch künfs 
fig zur fhleunigern Befriedigung des Publikums Heftiweife ber 
ausfommen, von welchen jedes Heft 8 bis 16 Bogen Tert 
mit Ehrzern, bindigern und“ funfimäßigern Befchreibungen 
enthalten wird. Die Anzahl der Tafeln wird fich jedesmal 
nach den vorräthigen Handzeichnungen richten, jedoch fol 
fen zu jedem Hefte nicht über 12. wohl aber nur bis 6 Srüf 
gegeben werden. Jedes Jahr follen wenigftens 4 folcye Hefte 
erfcheinen. Zwei von diefen Heften werden jedesmal einen 
Band ausmachen; deswegen auch bei den zweiten allezeit ein 
Sitelbogen mit ausgegeben werden fol. In den Preifen wird 
feine Veränderung gemacht, fondern die Praͤnumeration auf 
einen ganzen Theil wie bisher 20 Gr. ſeyn. Bei Abliefe— 
rung eines jeden Heft aber, wird die auf dem Umſchlage ans 
gezeigte Anzahl der dazu gehörigen Tafeln eine jede wie bis 
ber mit 4 Gr. von den Pränumeranten, und: 6 Gr. von den 
übrigen Liebhabern nach bezahlt. 

En- 
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- Entomologia Parifienfis, five Catalogus infedorum, 
quae in agro Parifienfi reperiuntur, fecundum 
methodum Geofiroyanam in Seltiones , Genera, 
et Species diftributus , cui addita fün$ nomina 
trivialia et fere trecentae novae fpecies edente 
A. F. deFourcroy P, 1. II. 1785. 544 Seit. 12, 
d. i. Verzeichniß der nfecten, welche ſich um un 
um befinden. 


Niefes Werk halten wir für nichts anders, als für eine 
neue mit vielen neuen Arten vermehrte Ausgabe der 1764 
berausgefommenen Hiftoire abrege& des infettes, qui 
fe trouvent aux environs de Paris md Hr. Geoffroy 
ift Berfaffer, Hr, Fourcroy, wie er felbft gefteht, nur 
‚Herausgeber. Die Zufäße beftehen in einigen Linne iſchen 
Trivialnamen, und den neuen Arten von Inſecten: auch 
hat man die Gattung Eulophus wieder mit der Gallmefpe 
vereinigt. Jedes Inſect wird kurz befchrieben, und der Frans 
zöftfche Nahe beigefügt. Was die neuen Arten betrift, fo 
hat die Gattung des Schröterd eine neue Art (pygmaeus) 
des Erdkaͤfers auch eine (fulcatus), des Schabkaͤfers ı ı neue 
Arten (Suturatus, Trifullus, Fafeiatus, Scapularis, 
Pygmaeus, Thoracicus, Teftudinarius, Tricolor, Te- 
Stellatus „ Semicoleopterus, und dimidiatus), die Gats 
tung des Cucujus hat zwei neue Arten (Ater ınd Dentatus), 
des Springküfers vier neue Arten (Rachifer, melanoph- 
thalmos, fufeus und villofus), des Prachrküfers 15 neue 
Arten (Longicornis, Epifcopalis, Suturatus, Margina- 
tus, Scapularis, Lunulatus, Foveatus, Capitatus, 
WNiaxillofus, Plateofus, Fumofus, Connexus, Rofa- 
ceus, Ruftius und humeralis), des Saamenkaͤfers eine, 
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des Waſſerkaͤfers drei (Hebraicus, Punctatus ımb Mar- 
moratus), des Bokkaͤfers cine (denattus), des After 
boffäfers drei (Vidua, Punttofa und Turcica), des Ste- 
nocorus drei (Ruber, Ignitus und Funereus), des Cry- 
ptocephalus vier (Decemmaculatus, limboſus, Cher- 
méſſinus und Fufeipes), der Crioceris vier (Spinoſiſſima 
Thoracica, Atrata, und Palesta), der Altica eine (Ae- 
nea), der Galenica eine (viridis), des Graskaͤfers eine 
(Scabra), des Rhinomacer zwei (Striatus und Fulgidus), 
des Müßelkäfers fünf (Scabiofus, Contraitus, Fufcipes, 
Punätulatus und Cordifer, des Boftrichus eine (Fufus), 
des Dienenkäferd zwei (Fafeiatus und Maculatus), des 
Anthribus drei (Connexus, Nitidus und Vittatus), des 
Sonnenkaͤfers drei (Teftudinaris, Sexdecimguttata und 
Duodecimguttata), des Warzenfäferö eine (varlegata), 
des Mehlfäfers vier (Arenaria, Rotundata, Globulofa, 
und Caerulea), ded Raubfüfers acht (Melanophthalmos, 
Elongatus, Anguftatus, Variegatus, Arenarius, Me- 
lanocephalos, Nigrofulvus und Cupreus), des Halbfä 
ferö eine (Major), der Cicade vier (Neo-optera, Ace- 
phala, triftis und Proretta), der Wanze zwei (Triden- 
tatus und Biclavatus), die Gattung des Nachtichmetterlings 
fünf und fechzig (Subrubefcens, Inordinata, Obfcura, 
Pundtata, monilifera, Simplex, Fimbriata, Najas, Mal- 
letina, Atomifera, Geminata, virginalis, Carthefiana, 
Nitidula, Miliata, Herbacea, Humeralis, Pilofellae, 
Aurantiaca, Lunularis, Eremitica, Albeola, Zonata, 
Duplicata, Hilaris, Circulata , Hesperidea, Grami- 
nea, V.fta, Millefima, Heraclitaea, pulchella, Ma- 
rina, Chryfopallida, Antrorum, Notturna, Manda- 
rina, Ocularis, Pomacea, Columbina, Littorea, 
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Unicolor, Feneftralis, Donzella, Pretioſa, Opalaea, 
Focorum, vinofa, Pellicea,. doliata, Francifcana, 
Ferruginea, Arcuata,. Kermefina, Hifpana, Citrella, 
Sinnofa, Mediata, Ovata, Modefta, Circumferipta, 
Auriculata, Rofacea, Anglica und Bidella), der Motte 
zwanzig neue Arten Cintta, Punttulata, Atratella, Vir- 
gata, Vittata, Signatella, Lucidula, Radiatella, Sca- 
pulata, Tureica, Crafticornis, Purpuratella, Cine- 
rata, antennulata, critinella, Pallidula, Tau, Ar- 
gentinella, Stellata, und aurantiaca), des Wafferjungs 
ferchens eine (Vitoria), der Horniffe eine (Annulatus) 
der Blattweſpe ſechs (Aftroites, Palmata, Perlata, L.on- 
gicollis, Sertifera und Prolongata), der Schlupfmefpe 
zehn (Rufticus, Quadripes, Bafılaris, popliteus, Coe- 
leftis, Flavipes, arlequinatus, Signatus, Segmento- 
fus und Fafciatus), der Wefpe drei (Interſecta, Petiolata, 
"und Fulvipes), der Biene .eine (Interrupta), der Naubs 
fliege eine (Fulvoplerus), der Fliege 5wo (Adunata und 
Smaragdina), der Voluælla eine (Maculata), und der 
Mücke eine (Annulatus). 


Memoire fur les produits du regne mineral de la 
Monarchie Pruffienne et fur les moyens de culti- 
ver cette branche de I’ Economie politique. 
a Berlin chez Decker. 1786. 4. 38. Seit. Bei 
demfelben Verleger auch Deutfch: Abhandlung über die 
Producte des Mineralreichs, in den koͤnigl. preußl. 
Staaten ıc. 113 ©. 8. (6 Gr). 


Mir Schrift hat den verdienſtvollen Mintfter H. von Heis 
niß zum Verfaſſer; und ohnerachtet fie die Mineralien haupt: 
fachlich nur von der Finanzſeite betrachtet, fo wird doch auch 
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dem Natwrforfcher das genaue Verzeichniß derſelben, ſo wie 

fie fi) in den preußl. Staaten finden, nicht unwillkommen 

feyn. Zugleich find auch die an jedem Orte "befindlichen 5a 

brifen angezeigt, wo Producte des Mineralreichs verarbeitet 

werden. — Die preußl. Staaten haben folgende Mineta— 

lien: 1. Oſt / und Weſtpreußen: Wiefeneifenerz, Bernftein, 

Ealyeter, Kalkfieinsund Mergelfchichten, Thon und Torf, 

II. Pommern: Eifenerz, Bernftein, Feuerftein, Mergel, 

Torf, Salz- und andere mineralijche Ceifenhaltige) Quellen. 

II. Die Kube + und Neumark: befonders Eifen und die 

Kalkfteinbrüche bei Rüdersdorf, IV. Schlefien und Glas: 

rechts der Dder: Steinkohlen, Galmey, derbes filberbaltiges 

Bleyerz, thonartiges, dunkel und gelbbraunes, auch Eaiks 

und mergelartiges , weißgraues und weißes Eifenerz, Kalk 
fteine,. Sand » und Geſtellſteine, Salzquellen: links der Oder: 

Zinn und Kobold, Kupfer, Wiefeneifenerz, Steinkohlen, 

Arfenif, Vitriol, rothe Erde, Schivefel, falfche Edel 

ftein ıc. Torf. , In Glatz ift blos der Steinkohlengrubenbau 

noch im Gange. V. Magdeburg, Mansfelo, Halber 

ſtadt und Hohenftein: Kupferfchiefer, Eifenerze, Flußſpath, 

Porphyr, Salz s ımd Muſchelkalk, Sandfteine, Quader— 
ind Mühlfteine, Thonerden, Steinfohlen, Braumnfoblen, 

Torf, Ealpeter, Salzquellen. VI Die Weftphälifchen 
Provinzen: Steinfohlen, Sand uud Kalkfieine, Saljquel- 
len und Sarbenerden, Torf, Kupfer und Bleierze, Alauns 
und Vitriolſchiefer, Mufchelnarmor, Galmey, Eiſenerze. 
VI. Meufchatel und Balangin: Kalk s und Mergelfchichten, 
Zropfftein, Verſteinerungen. Die Eifenhütten find wegen 
Holzniangeleingegangen. Vermuthlich werdeman Gtieinkohs 
len finden, denn vor Zeiten wurde Bergöhl geroonnen. — 
VII Die Marggrafichaften Bayreuth und Anſpach. 
"Go 
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Gold, Kupfer und Eifen, wovon man die erflen vernachläf- 
ſigt, weil man den unmittelbaren Holzverkauf vorjieht; Wir 
triol, Alaun, blaue Farbe, Marmorbruͤche. — 


Mineralogical Table No. T. containing the Claffes, 
Orders, Genera, Speciesand Varieties ofMine- 
ral Subftances, by TiberiusCavalloF. R. S. Lon- 
don. 1786. ein Bogen gr. Jmperial folio. Mine- 
ralögical Table No. 2. containing the principal 
Properties of Mineral Subitances, by Tiberius 
Cavallo F. R. S. London, 1786. ein Bogen ms 

perial folio. - 

Explanation and Index oftwo Mineralogical Tables 
by Tiberius Cavallo F. R. S. London. 1786. 
gt. 8. 44 9. 


Dir Tabellen hat der Verfaſſer, ein Italiener, der fich 
feit mehrern Jahren in London aufhält, aus Kirwan's Mines 
ralogie ausgezogen. Die erſte Tafel giebt Eürzlich die Mir 
ſchungen uud Beftandtheile der Dineralien nach Kirwan an. 
Die zweite mineralogifche Tafel enthält die vornehmften Ei- 
genfchaften mineralogiicher Subftangen, die nad) ihrer eigen: 
thuͤmlichen Schwere, Auflbsbarkeit in Waſſer, Schmelzbar: 
Seit im Feuer ohne und mit Zufaß, Verhaͤltniß gegen Sauren, 
Präcipitaten, Gefchmaf, Geruch, Anfehen oder Farbe und 
andere vermifchte Eigenfchaften angezeigt und Eenntlich ger 
macht find. | 
Das DetauBüchelchen, giebt eine kurze Anweifung wie 
man diefe Tafeln brauchen könne; nebft einem Negifter, das 
mehr ald 750 Nahmen enthält. Es iſt nicht zu leugnen, 
dag dies Werkchen in der Mineralogie einen ausgebreiteten 
Nu⸗ 


256 


Nusen ſowohl für den Anfänger in der Wiffenfchaft Haben 
werde, als auch dem Geuͤbten zur ſchnellen Ueberficht dienen 


und einen Leitfaden.beim Unterrichte gewähren koͤnne. Doch 


erichweren die großen Simperialbogen der Tafeln defien Ges 
brauch. , 

Der Verf. bat in der Vorrede vieles zum Vortheile der 
innern amd wefentlichen aus der Mifchung der Beftandtheile 
- herrührenden Eigenfchaften und Kennzeichen geſprochen und 
die Außeren Kennzeichen gänzlich verworfen. Demohnerachtet 
fcheint uns eine ſyſtematiſche Anordnung, die ſowohl die Grund: 
miſchung und Eigenfchaften der Beftandtheile der Mineralien 
zum Grunde leget, zugleich aber die außern Kennzeichen 
zur Beſtimmung der Gefchlechter und Arten gebrauchet, 
die befic und. der Natur der Sache angemeffenjte zu feyn. 


Tiberius Cavallo Mitglied’s der koenigl: Gefellfchaft 
der Wilfenfehaften zu London, Mineralogifche 
Tafeln, welche fowohl die Syftematifche Anord- 
nüng;als auch die vornehmften Eigenfchaften aller 
bisher bekannten mineralifchen Subftanzen ent- 
hl: (enthalteu); nebit einem Regifter und der 
Anweifung wie man daffelbe gebrauchen folle; 
ueberfezt von lohann Reinhold Forfter. Ordine 
perzenias, quo ‚me ordine nunguam. Halle im 
Verlage der Waifenhaus - Buchhandlung. 1786. 
gr. Folio, 6% Bogen. (10 Gr.) 


Nic Ueberfeßung der vorigen Tafeln, hat den Dorzug 
Bor den Drigtnal Tafeln, dag diefelben nebft dem Regiſter und 
der Anweiſung in einerlei Formate abgedruckt, und alfo zum 
Gebrauche bequemer find, Dee Hr, Ueberfeßer bat in feiner 
Vorrede mit Mechte fich der aufferlichen Kennzeichen der Mis 
neralien, als eines guten Hülfsmitteld zu Beförderung der 
gründlichen Kentniß vderfelben, angenommen; und gezeigt, 
wie man fle mit der chemiſchen Methode in Anordnung des 
Syſtems verbinden miüffe, 
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